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Hiftorifch-politifche Meberficht des Jahrs 1814, 


Die wundervolle Geſchichte des Jahrs 1814 ift ein 
khrreicher, begeifternder Commentar des ewig wahren 
Ausfpruhs:" "Die Weltgeſchichte ift das 
Welrgerihe” Wenn die eilf erfien Jahre des 
Meunzehnsen ‚Jahrhunderts ſchonungslos über ein in 
Lethargie verſunkenes Zeitalter richteten, ſo er— 
eilte in dem verfloßenen Jahre das Weltgericht.den 
Furchtbaren, der in feinem schnellen Fluge den pos 
litiſchen, intellestuellen und ſutlichen Bau der vorange⸗ 
gangenen Jahrhunderte erſchuͤtterte und größtensheilß 
war. Napoleon Buonaparte war das Werkzeug. eis 
eren Weltordnung, ‚die ihn jrine Zerſtoͤrungs⸗ 
h gegen das eigne Gebäude ſeiner Groͤße richten 
ei nachdem .er feine Beſtimmung erfüllt and das 
Leben der Occidentaliſchen Voͤlker wilder ans 
gefacht hatte. Er war ein Genius im tieffien Sinn 
* aber ein Genius der re eine 
‚Dffenbahrung,, berufen das meuſchlich 
aus dem Schlummer höherer Kräfte vun He, 
Polit. Zonen. Januar ıgis.: 42 nem 
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4... 2 Ueberſicht. 
nern, ein Gewitterfturm des Erdgeiſtes, auf daß er 
der irdifchen Atmosphäre ihre Schwungkraſft und Les 
hensluft durch gewaltſame Erſchuͤtterungen wieder vers 
fiehe. Als eine dunkle Geburt der Unterwelt erhob er 
A) in. dem Mittelpunkt der gebildeten Menfchheit mit 
dem gigantifhen Vorfaß, ganz Europa unter feinen 
eifernen Herricherftab zu beugen, aus unferem Welttheil 
ein zweytes Chinefifhes Reich zu machen. Es war 
ein ungeheuver Gedanke, dem alle Elemente „-unfere 
Erziehung und unfer ganzes firtliches Dajeyn, dem 
nicht Bloß das jeßige Zeitalter, fordern auch die früheren 
Zahrhunderte und alle die edlen und koͤſtlichen Güter, 
womit diefe uns und unfre Vorältern bereichert haben, 
« entgegenftanden. Und doc) fchien diefer Entwurf, der 
feinen Urheber noch in ferne Welttheile geführt haben. 
‚würde, nicht weit von feiner Ausführung zu jeyn. Ganz 
Europa war nahe daran in den bodentofen Abgrund , 
eines unendlichen Verderbens zu verfinten, weil der 
Geiſt, auch ein dAmonifcher, nur vom Geifte fiegreich 
vekampft werden kann und dem Würgengel — Angelo 
fterminatore, fo ließ ſich Buonaparte ſelbſt gern im 
einer Adreſſe des Departements vom Taro nennen — 
ar die Miafle entgegenftand, Kräfte, die im die Einzeb 
it des Egoismus zerfplittert, ſich nie in eine ideelle 
nheit verbinden konnten. Wo ihm der Geiſt begeg⸗ 
nete, da mußte er weichen. Dieſe Erfahrung madıe 
Mapoleon Buonaparte zuerft in Spanien, welches 
er felbft aus einem zweghundertjährigen Todesſchlaf er⸗ 
wette. Hier kampfte die Idee der Religion und der 
Nationalitaͤt zum erftenmale gegen Frankreich, und hier 
ward zuerft: feine Kraft gebrochen. Vergeblich ftrdmtg 
«8 feine Myriaden über die Pprenäifhe Halbinſel aus, 
vergebens drangen fie dreymal bis an die Außerftert 
Gränzen derſelben. Spanien fand unerſchuͤttert, denn 
«s kämpfte für Jdeen; 600,000 Franzoſen fielen im 
Kampf, und feine flegreichen Bahnen wehren an dem 
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Yfern der Saronne. Hier erkannte Napoleon zum ets 
ftenmale eine Kraft an, die der feinigen gewachfen war, 
und geffattete, daß die Geſandten der Sjunta von Cadie 
auf dem Prager Congreß erfchienen. Bald jolte ihm 
zum andernmale eine Macht bekannt werden, die er 
felbft erregt hatte. Es war im Kriege mit Deftreih 
im Jahr 1809, "wo fie fih in den Bergbewohnern 
Tyrols und der Vorarldergfchen Länder fund that, wo 
fie in der Schlacht von Aspern und Eslingen, in dem 
edlen Benehmen der Wiener bei dem Einzuge Napo⸗ 
leons in die Deftreichifche Kayferftadt in unzweydeuti⸗ 
gen Zeichen fih ausſprach; ed war kein Krieg, von: 
1805 eder 1306 und 1807 mehr, gewefen, wiemohl er 
ihn gluͤcklich beendigt hatte. Diefer Wechfel hatıe ihn, 
warnen jollen, aber eine höhere Macht trieb ihn gebies 
teriſch mahnend an, das Schickſal von Europa und das 
feinige zu vollenden. Auf den Trämmern der Ruß i⸗ 
fhen Selofiherrfhaft gedachte er eine Merrfchaft zu 
gründen, die von dem unterjochten Europa aus, durch 
die leicht bezwingbare Türkey und Perſien, Aſien und 
Afrika umfaßte, vielleicht feinen alten, nach dem Til 
fiter Frieden wieder erwachten Lichlingsplan, England 
in Dftindien zu befiegen, zu verwirklichen. Er griff 
Rußland in feinem Herzen an, mo ein unverdorbenes, 
ungefhwächtes Wolf fhwärmerifch an feiner Nationali⸗ 
taͤt und feiner Religion hing. - Da erhob ſich die Was 
sion in der Kraft ihrer Sdeen, und Gluͤck und Natur 
traten auf ihre Seite, Buonaparte verlor in dieſem 
Kampf mehr als die 360,000, blutigen Opfer feiner 
Plane; er verfor mit feinen Phalangen und den erprobs 
ten Stägen feiner Militairmacht den Zaubernamen des 
Unüberwindlichen, der ftärfer war, als feine Legionen 
und vielleicht die eigne dunkle Idee feiner Unwiderſteh⸗ 
lichkeit, jenen verborgenen Fanatismus, der ihn immer 
weiter riß, auf den fo manche merkwürdige Acuderun; 
gen, auf den vieleicht die Symbole. feines — 


' 9— 


. 


6 L.; Ueberficht 


Bar ‚deuten, a war der mächtige Zauber 
et uhd ehe das Jadr 1813 feinen Kreislauf vollem 


die Siegesfahnen A unterfochten Nationen auf 


Bi Feige Boden gepflanzt. Bald kämpften 
pereint mit Rufland, welches die Mache des Gel 
| altigen brach, Preuße N, ganz Deutfchla nd, 
Holland, Fralien für Eine Sache und es ift eine 
dne Werkeitung in "dem Laufe‘ der Begebenheiten, 
af jedes einzelne Volt einen fo bedeutenden Antheil af 
sen Reſultaten der Gefammrbeftrebungen hatte. Das 
rum weil nicht Einer das große Wert vollbrachte, if 
03 N örer nd würdiger‘ jeder iſt allen, alle jeden vers 
pflichtet, oder. vielmehr der Fre, die in ihrem Ge 
fammtleben Herpönttär. Vergebens warnte den Emvors 






| —— die Geſchichte. Umſonſt winkte ihm das 


€ Haupt des Cyrus, der fein Ende in eben dem 






jeichs ausmacht, widerriech ihm das Beyſpiel anderer 


Eroberer, deren Riefenplane im Oſten fcheiterten, den 


ei aa ein 308 nad) Ani Als Pin, u 
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—*— er — —* wurde. Fe 
der gefa 


mir bedroht wäre dennoch eroren geweſen! Die * 


Jahrs 191g die Herrſchaft fiber das jchöne — 


gelaſſen haben, wenn er eine Burgſchaft für die fün 


* Ruhe, geftelt und in die Abtretung der Lauder ger —* 


Stythien fand, welches jetzt einen Theil des Rußſchen | 
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willigt-hätte, bie feinem Joch ſchon mehrentheild ent 
zogen Waren, Das war aber dem Manne nicht mög 
lich, deffen von Ehrgeiz und Herrſchſucht verfinfterteg 
üth alles dem mit feiner Exiſtenz verbundenen 
Phantom der Militairgröße opferte. Da er fein Dorf 
miſſen wollte, welches feine Gewalt mit dem monftrds 
fen, Franzoͤſiſchen Reiche vereinigt hatte, nahmen bie 
alten, Sränzen diefes Reihe im Anfange des vorigen 
Jahrs den Schauplag des merkwuͤrdigſten Kriegs auf, 
Und felbft da noch, als die Heere der Verbündeten eis 
nen großen Theil von Frankreich uͤberſchwemmt harten, 
Härte er fein politifches Daſeyn und die ufurpirte Krone 
aus dem Kampfe retten können, in den ihn neue Deere, 
nicht aber der Glaube an fich felbft und fein voriger Ges 
nius begleiteten. Geftand nicht Lord Caſtlereagh felbft 
im Parlement, daß fi in einem gewiſſen Augenblick 
Mismuth der Verbündeten bemeiftert habe, war nicht 
ſelbſt England Schon im Begriff, den gehaßten Feind als 
Kayſer anzuerkennen! Da ließen aber einige voruͤberge⸗ 
bende Erfolge Buonaparte wähnen, daß das Gluͤck ihm 
wieder die alte Gunſt zumende, und feine gefleigerten Forts 
gernngen führten das Ende des Congreſſes zu Chatils 
on und die Abbrechung der Friedensunterhandlungen 
berbey. So gingen abermals feine in anderer Beziehung 
j prochenen Worte: que les deftinees s’accom- 
liffent, in Erfüllung, und der, dem, wie Aleratıs 
Klin, die Welt zu eng für feine Entwürfe war, ber 
gnügee fih, feines Schimmers entkleidet, mit einer 
einen Inſel, die man ihm zum Auffenthalt oder zu 
einem geräumigen Kerker anwies. 

Aber nicht bloß über dieje dunkle Erfiheinung, Die 
Ah Napoleon Buonaparte nennt, auch über die Nas 
ion hat das Jahr 1814 gerichtet, die fi von ihrem 
errſcher zur Anfeindung des Gluͤcks und der heiligften - 
Guͤter anderer Voͤlker misbrauchen lie, die, fo elend 

e auch felbft unter dem eifernen Joche war, fid) en 
willie 
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willig zum Werkzeug dev Zertruͤmmerung der Freyheit 
amd des Monls anderer, beraab, die ſich alles gefallen 
laͤßt und dabey doch das felbfträchtigfte Volk ifl. Die 
Sranzofen, die fo viele Jahre ihre KHeericdaären über 
Europa verbreitet, die Ruhe der Nationen zerftört und 
fie ihrer Schäge beraubt, die Millionen friedlicher Mens 
ſchen lachend den Untergang bereitet hatten, machten 
nun in ihrem eigenen Kande die Erfahrung, weld cin 
ſchrecklices Webel der Krieg iſt. Frankreich, welches 
die Kraft feiner Bevölkerung über andere Länder aus 
geftröme hatte, wurde dag Ziel einer Voͤlkerwande— 
gung, einssneuen heiligen Kreuzzuges, der 
die ſuͤdlichen und weftlihen Kranzdfiichen Provinzen mit . 
Hunderttauſenden von Kriegern aller Nationen bedeckte. 
Dir Nation, die ſich trunken von vielen zum Theil leicht 
errungenen Siegen die große nannte, und Durch ihren 
YHebermurh gegen das Ausland und die Eriegerifche Tens 
denz, die ihr dir Revolution’ gegeben hatte, die Tirarlens 
plane des an ihrer Spitze ftebenden fhlauen und kuͤhnen 
Feldherrn beförderte, fah die vorher gering geachteten 
Söhne des Auslandes ald Sieger in ihre Hanpts 
fFadt einziehen, und zur Vergeltung für die Entwei⸗ 
Hung ihrer Nationaldenkmaͤler führten die Ueberwinder 
zahlreiche Trophäen von dem Boden zurüd, den MNapo: 
leon den heiligen, unverleßlichen genannt. hatte. Aufs 
neue beherrſcht von dem alten, vertriebin gemefenen 
KHerricherflamme der Bourbons, auf feine alten 
nur ım Dften und Süden etwas erweiterten Graͤnzen 
zurüdgeführt, nicht mehr als Mititairungeheuer der 
Ruhe der Welt gefährlich, erfihöpft von den unaufhörs 
lihen Kriegen und innern Stürmen, ſteht Frankreich 
wieder auf dem Punkte, von welchem es 1789 aurging. 
Man würde den blutigen Kreis, den die Franzoͤſiſche 
Nation wahrend ein.s Vierteljahrhunderts umfchritten 
Hat, für einen ſchweren duͤſtern Traum balten, wenn 
und nicht die Spuren eines weit verbreiteten Elends, 
das 


das von der Franzöfifchen Revolution und den durch fie 
erzeugten Kriegen eingetiffene Glüc der Staaten und 
Familien die fchreckliche Wahrheit vergegenwärsigten - 
und zuräckriefen. | * — 
Dieſe Ruinen von der Mosſskwa bis zum Tajo 
vergoldete die Morgenrörhe eines wiederkehrenden 
Gluͤcks, wehhe das nun in den Dcean der Zeit geſunkene 
Jahr herbeyfuͤhrte. Es zerbrach die Feffeln, worin die 
Menſchheit jeufzte und bereitete einen beffern, glücktiche: . 
ren Zuftand vor. An ein cifernes Zeitalter kann ſich 
niche gleich ein goldenes anfdhließen. Daher. vollens 
dete das Fahr 1814 die neue Umftaltung nicht. Aber 
ss Niberlieferte feinem Nachfolger die Elemente zu einer 
öneren Drdnung der Dinge, Wenn das Jahr 1815 
e gerecht zuſammenfuͤgt, wenn die nädften, folgens 
den Jahre das Gebäude eines Staatenſyſtems befeftigen, 
worin fich das Reben der Einzelnen, wie der Staaten 
nach den ewigen Geſetzen des Rechts zum Gluͤcke aller 
fren bewegen kann, fo laftt und nicht Über die letzten 

blucigen fünf und zwanzıg Jahre traucın. Erwartungs : 
und ahnungsvoll hefter Die ganze gebildete Welt ıhre 
Blicke auf die Verſammlung der ‘gefrönten Häupter und 
Stantsmänner, die in Wien Aber das Schickſal dieſer 


und kuͤnftiger Generationen entfcheidet, Wie südlich 


koͤnnte die Menfhheit durch diefen denkwuͤrdigen Cons 
greß werden; wenn er. das Ideal einer Volkerrepu— 
blik verwirklichte, in welcher alle Krafte im Einklange 
Finden und ein gemeinſames Gegengewicht die allge: - 
meine Ruhe erhielee. Sollte der Wiener Eongreß ins 
deß auch nicht diefen fo einzig ausführbaren, Ihönen . 
Traum eines ewigen Friedens ins Leben rufen, 
fo veriprichr er doch die Erfüllung mandjer anderer Hoffi 
nungen. Iſt nicht Hereits viel Schönes und Hehres 
gethan, iſt micht viel Gutes wieder hergeftelit, deſſen 
Palıngencfie dem verflöffenen Sahre angehört? Begruͤ⸗ 
ben nicht viele Deurfche und andere Länder ihre Fürften 

— aus 
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aus geliebten Regentenſtaͤmmen wieder als ihre Herr⸗ 
ſcher, verbreitet die Jedee einer Volksrepraͤſentation 
und ſtandiſcher Verfaſſungen ſich nicht immer allgemei⸗ 
ner und ergreifender? Schon iſt fie in Hannover 
gealifirt, deſſen Rigierung dadurch die nene Hannoͤver⸗ 
ſche Königsfrone mit einem lange umgiebt, der ſchoͤ— 
ner.leuchtet, als die Juwelen der Altefien Diaderne, Hell 
ſtrahlen auch in der Geſchichte des verfloffenen Jahrs 
die Fuͤrſtlichen Namen von Schwar zenberg, Met 
ternich, Hardenberg, Blücher, Wrede und 
Wellington. — Wellington, der mit Recht eine 
Zuwele ohne Flecken genannt ward, der groͤßer wie 
Mariborougd, von Napoleon ſelbſt für den erſten Felds 
herren erklärt, als ein mit immer gleihem Glanze durch 
alle Stürme leuchtendes Geſtirn an deni oft bewölften 
Himmel fand. 

Ein die Deutfhen Waffen ehrendes und folgen 
reiches Ereigniß bezeichnete die Stunde, in der dag 
nun vollendete Jahr eintrat... Es war der Ueber 

ang des von dem Feldmarfhall. Bluͤch er befehligs 
igten: Heeres Über den Rhein, der in der Nacht vom 
Ziſten December 1813 .auf den Iften Januar 1814 ers 
folgte. Ohne große Schwierigkeiten. drang dies Heer 

Mittelrhe in vor und marſchirte von Mordoften mach 

uͤdweſten, um a mie der großen Armee des Gene 
— uͤrſten von Schwarzenberg in 
Verbindung zu ſeen. Diele, die 250,000 Mann 
ſtark, durch die, Sch wie iz in Frankreich einbrach, hatte 
ſchon früher ‚in den Decenbertagen 1813 den Rhein 
Aberſchritten. Baſel war nicht der einzige Ort dex 
ee den ſich der Strom dieſes Heeres nad 
Frankreich ergoß; auch bey Schwarzach, Laufenberg 
und Schafhaufen gingen die Truppenmaflen über dem 
Rhein, und, bis auf die Truppencorps, die der talents 
volle Feldherr Schwarzenberg nach Genf, Lyon und 
dem Walliſerlande detachirie, nahmen fie alle die Rich⸗ 
| tung 
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tung von Suͤden nah Nordweſten, um dem aus Pre 
Kuchen und Rußiſchen Truppen beftehenden Heere des 
Generals Feldmarjdyals BDlücher die Hand zu bieten. 
Ihre Bereinigung auf Franzoͤſiſchem Boden geichah iwit 
ſchenLangres und Nancy. Bon dirfem Augenblick der Zus 
fammenwirtung der Schwarzenbergichen und Bluͤcher— 
ſchen Armee nahm der Krieg in Frankreich einen 
ernten und entiihridenden Character an. Sn dem Herzen 
von Frankreich, das durch eine Aegide von Feftungen und 
Vertheidigungsmitteln gegen jeden Einfall geſichert ſchien, 
wo man ſeit den Zeiten Carls VII. und Johonnens von 
Orleans feinen Feind gefehen hattı! Ob es Napolcons 
Plan war, die verbünderen Heere bis ſo weit vordringen 
zu laffen, oder ob er erſt feine Streitkräfte am Ende ur 
nuare Jammeln fonnte, ift nicht leicht zu entfcheiden, Ge⸗ 
nug, erſt bey Brienne ftürzte er fih mit feiner Macht 
auf die tapfre Schleſiſche Armee unter Bluͤcher. Alle An: 
griffe, die er am 2yften Januar auf die Fleine Stadt 
Drienne machen lic, wurden indeß abaeichlagen; er 
zündete den Ott, wo er feine erſte militaiviihe Bildung 
erhalten hatte, an, und gieng nah La Rothiere. 
Hier ward Mapoleon aın ıften Februar von Blücher 
angegtiffen.. Der heldenmüthige Kronprinz von Wuͤr⸗ 
temberg eröffnete die Schlacht von La Rothiere, die ſich 
mit der Misderlage der Franzofen endigte. Sie wur; 
den noh am aten Februar von den Verbündeten vers 
folgt uud festen jich erft zu Troyes, wo fih Mapolcon 
mir dem Fern ſeiner Truppen zu behaupten dachte, 
Dar die geſchickten Manoeuvres des Fürften von 
Sdwarzenberg , der die Hauptarmee links gegen Bar 
fiir Abe abmarſchieren ließ, ward Buongaparte jedoch 
geriet in der Mache vom Sten auf den 7ren Februar 
ohee zu raumen und fih auf der Straße nah Paris 
gegen Mogent fir Seine zurückzuzichen, worauf der 
Krounprinz von Wuͤrtemberg am zıca Februar die Stadt 
Trohes beſetzte. An dire Schlachten von Brienne und 
Mothiere 


12. | I. Ueerfihe - 
Rothiere und bie Einnahme von Troyes ſchloß ſich eine 
Meihe von Gefechten auf der ganzen Linie der verbündes 
beten Heere an der Marne und zwiſchen diefem Fluß, 
der Seine und Yonne. Don nun an ward ihnen jeder 
Vorſchritt durch einen hartnaͤckigen Widerftand flreiti 
gemacht Sowohl die Schwarzenbergifche als die Bid; 
cherſche Armee fanden ben ihrem beabfichtigten Vordrin⸗ 
gen gegen Paris fo viele Hinderniſſe, daß beide Heerfühs 
rer beftimmit wurden, einen Ruͤckzug anzuordnen, um ihre 
verfchiedenen Corps auf sinem Puncte zu jammeln, von 
welchem fie nah einem neuen ‘Plane wiederum in die 
vorigen Stellungen dringen und das Ziel erreichen woll⸗ 
ten. Am zıten Februar nahmen die Deftreiher No⸗ 
gent ein und am Igten lieferte der Feldmarfchall Blu⸗ 
cher bey Champaubert cin Gefecht, nach welchem er eine 
ruͤckgaͤngige Bewegung machte, die der Feldmarſchal 
Wrede unterſtuͤtzte. Er erzwang bey Bray und No⸗ 
gent den Uebergang über die Seine und trieb die Mars 
ſchaͤlle Victor und Dudinot zurüd, während fih Napo⸗ 
leon mıt 100,000 Mann auf den füdlichften Theil der 
 Difteeihifhen Armee, das Mirtembergiche Corps, 
warf Dies kämpfte unter fiinem Kronprinzen am 
ı7rten, Igten und Igten mit Loͤwenmuth gegen die 
breyfach überlegene Macht und erreichte auf feinen 
Ruͤckzug in Ordnung die Stadt Troyes, wo fid die ver 
buͤndeten Heere zu einer allgemeinen Schlacht vereint 
en follten. Die Lage der Umftände bewog die beyden 
Feloherren indeß ſich zu trennen und abgerondert zu ope⸗ 
riren. Bluͤcher ging Über Arcis gegen Sezanne, eilte 
der Marne zu und hatte das Gluͤck fi bey Vertus und 
Montmirail mit den zu Soiſſons, Rheims und Char 
lens eingetroffenen Armeecorps ‚der Generale Bülow, 
MWinzingerode und Woronzow zu vereinigen; Schwar⸗ 
zenberg wendete fid) von Troyes über Bar fur Aube 
nad) Colombay. Die Deftreihifche Armee und die zu 
ihr gehörigen Corps des Rußiſchen Generals — 


— 
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Witigenſtein und des Feldmarſchalls Wrede hatten am 
orften Februar bey Bar fur Aube jebr hitzige Kämpfe 
zu beſtehen. Allein fie ſchlugen die Kavjerlichen Sars 
den und die Maffen, die ihnen Napoleon entgegenftellte, 
drangen am Zten März fechtend in Troyes ein und eros 
berten die Pofitionen wieder, die fie früher verlaffen 
hatten. Der General Wittgenftein fand mieder bey 
Nogent fur Seine, der Kronprinz von Würtemberg bey 
Monterrean und Send. Unterdeſſen war audy die 
Bluͤcherſche Armee nicht umhätig geweſen. &ie vers 
breitete Schrecken in Paris, indem fie fih am 28iten 
Fehtuar der nur vier Poften von der Hauptſtadt ent 
fernten Stadt Meaur bemeifterte und zog fich dann 
in dichten Maffen und Quarrees, fih mit den Waffen 
sinen Weg durd) feindliche Colonnen und eine überles 
gene Cavallerie bahnend, von der Marne bis an die 
Asne nah. Laon zuruͤck. Hier erfämpfte der Preu— 
ßiſche NHeerführer am Ioten März einen Sieg, der 
einer der fchönften dieſes Kriegs.ift, weil er wenig fos 
fiete und doch das große Rejultat hervorbrachte, daß 
die auf der ganzen Linie angegriffene Franzoͤſiſche Armee 
das Schlachtfeld in Unordnung verließ und zwey Corps 
derfelden ganz aufgeldjet wurden. In diefer Schlacht 
Bey Laon unterlag abermals Napoleons Feldherrms 
galent und Kriegskunft der Deutſchen Taps 
ferfeit und der Idee, die diefen heiligen Krieg ent 
Indete, Vergebens harte er gehofft, nachdem der Fuͤrſt 
tes widerftanden, das Bluͤcherſche Heer mit 
feiner überlegenen Macht zu Grunde zu richten, ſich 
baburch Luft zu verichaffen und feinen Operationen eine 
affigere Wendung zu geben. jeder Augenblick engte 
age mehr. ein. Der Kriegsichauplaß breitete fich 
mer weiter über Frankreich aus. Das Derail der 
sferitte im Norden und bey Genf nnd bey Lyon, 
elhes lenitere der Marjchall Augerean den Deftreichern 
Berließ, gehörs nicht in dieſe Ueberſicht. ers 
rs P # ee“ da 
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darf fie indeß die Triumphe des edlen Herzogs von 
Wellington nice laffen. der, nachdem er Spanien 
von den. Feinden deffelben befreyt, die Brittiſche nnd 
Sparifihe Armee nah Frankreich führte Mach 
einer durch Die Jahrszeit nothwendig gemord-nen Wafı 
ſenruhe von zwey Monaten eröffnete Wellington am 
I141n Februar den Feldzug wieder, drängte den Diars. 
ſchall Souli aus ſeiner Stellung und zwang ibn am 
27ſten Februar zu einer Schlacht bey Orihes und St. 
Seves, die mit der regelloſen, wilden Flucht der Franzo⸗ 
fen endigte. Am erften März ging. der große Englifche 
Feldherr Über den Adour und ließ dann-den Marihall 
Beresford gegen Bordeaux marſchiren. Dieſe wichs 
tiae Stadt nahm am 12ten März die Britten als Bes 
frever auf und erklaͤrte ſich unter lautem Jubel gegen 
Napoleon und für die Bourbons. Naturhinderniſſe 
hielten Wellington im Laufe ſeiner Siegesbahn einige 
Wochen auf; kaum aber hatte er die Bruͤcke uͤber die 
Garonne hergeſtellt, ſo folgte er dem Marſchall Soulk 
nah. Touloufe. Hier kam es am zoten April zu 
einer blutigen Schlacht, in der die Franzojen nad) vinen 
tapfeın Gegenwehr «ine volltommene Niederlage erlit⸗ 
tn. Freylich hätte das Blut, welches hier und in der 
Nacht vom "Igten April vor Bayonne, bey einem: 
Ausfalle der Garniſon diefer Feſtung wiber das Corpe 
des Generallieutnanis Hope vergoſſen ward, geſchont 
werden koͤnnen, denn als die Schlacht bey Toulouſe 

liefert wurde, war Paris bereits-zehn Tage von den 
rtänben beſetzt und Napoleon von ſeiner Hoͤhe ge⸗ 
ſtuͤrzt Eine bey einem ſo vielerfahrnen Feldherrn kaum 
begreifliche irrige Anſicht verleitete ihn alles auf dag 
— zu ſetzen und das Gluͤck, welches ſo manches 
feiner fruͤheren Wageſtuͤcke beguͤnſtigt hatte, ſah ihm 
dieſen Fehler nicht nach. In der Meynung, daß eine 
Bewegung am̃ rechten Fluͤgel den Furfte von Schw 
zenberg noͤthigen muͤſſe/ ſich gegen den Rhe in zurüͤ 
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zuziehen, wodurch er in den Stand geſetzt zu weri 

Den hoffte, Paris zu decken, die berannten feſten Plaͤtze 

zu entjegen und ihre Sarnifonen an ſich zu zieh, 

entfernte fih Napoleon Buonaparte mit feiner ganı 
jen Armee von dem Haupttheater des Kriege, gieng 
am 21ften März bey Vitry über die Aube und am zaften 
bey Friguicourt Über die Marne. Diefe feltfame, ercens 
triihe Bewegung denukıen die Bluͤcherſche und die 
Schwarzenbergſche Armee, zwifchen denen Buonaparte 
duchgegangen war, um ſich weſtwaͤrts zu vereinigen, 
ſich zwiſchen die Scanzöfiiche Hauptarmee und Paris zu 
fellen und dann mit 200,000 Mann auf die Haupts 
ftade des Franzöfiihen Reichs vorzudringen. Der große 
Gedanke mit diefem einen Schlage den Krieg zu 
endigen und Europa zu befreyen, wurde mit eben jo 
vieler Tapferkeit als Einſicht ausgefuͤhrt. Die Corps 
der Marihälle Marmpnt und Mortier, die unbekannt 
mie der Lage der Dinge gegen Vitry rückten, um fi 
mit den Operationen ihres entfernten DOberfeldherrn it 
indung zu feßen, konnten die Forefchritte der Sie 

ger gegen Paris nicht aufhalten; fie verloren in dem 

Treffen bey Fere / Champenoiſe am 2s5ften März; 100 

Ranonen, 7000 Gefangene und SO00 Todte und Ver 

Wwundere, und die Divifion Pactod, welche die Commu— 

Bication zusifchen diefem Corps und Napoleon unterhals 

ten ſollte, wurde aufgeriehen. Mündrangen die Heere 

der Feidmarſchaͤlle Schwarzenberg und Blächer in fünf 

Lolonnen unaufhaltfam gegen die Hauptftadt Frankreich 

dor, gingen am 28ften und agften März Über die Martıe 

und erſchienen am goften Morgens vor Paris, deſſen 

aus dem Schlaf aufgeſchreckte Bewohner erft durch den 

Kanonendonner der Verbündeten von ihrer fiegreichen 

Annäherung ünterrichter wurden. Noch ein heiffer Tag 

auf den Anhdhen von Montmartre, Belleville und 

Menilmontant und unter-den Mauern von Paris, wel; 

eg nur von stwa 28,000 Mann Rinientruppen und 

. National 
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Nationalgarden vertheidigt wurde, — und bie flohe 
Stadt, welche fi vermaß , wie die alte Koma Her 
fherin der Welt zu feyn, ergab fih den Waffen 
der Kayfer von Rußland und Deftreich und des Königs 
von Preußen. Am zıften Märzıgıg um Mittag Bielten 
zufolge der um a Uhr Morgens abgefchlofienen Capitus 
lation die erhabenen Monarchen Alerander und Friedrich 
Wilhelm, begleitet. von einem glänzenden Gefolge dere 
KFuͤrſten und Heerführer den Siegeseinzug in die Haupt⸗ 
ſtadt des bis dahin beftandenen Franzoͤſiſchen Kayjers 
deichs. — 
Dieſe Eroberung von Paris tft der Wendepunct 
a der Geſchichte unjeres Zeitalters geworden. Als 
ch die Thore des neuen Babels den Siegern öffneten, 
ſtuͤrzta der Thron des Wettbeherrfchers zufammen. Dee 
Kreislauf der Franzöfiihen Staatsummälzung ens 
Digte mit der Wirdereiniegung des Hauſes Bourbon 
auf den Königlichen Thron mit einer gemäßigten Ges 
malt, nachdem, auf die alte Monarchie die zügcllofe 
Volksherrſchaft auf‘ dirje der unbedingtefte Despoiis⸗ 
mus in fiheinbar verfaflungsmäßiger Form des Kayſer⸗ 
thums gefolgt war. Unmittelbar nad) dem, Einzuge 
erlieh der Kayſer von Rußland eine Erklärung, welche 
die erfte Öffentliche Urkunde der von den Verbündeten bes 
fchlofienen Thronentfegung Napoteons war, 
Dieſer Aufforderung gemaͤß verfammelte ſich der Frans 
zoͤſiſche Senne am.zfien April und ernannte unter der 
Reisumg des Prinzen von Talleyrand eine provifos 
gifche Regierung, worauf am 2ten April ein Senats⸗ 
| erfolgte ‚ ‚der den Rayfer Napoleon und feine 
Familie des Throus verluftig erklarte. Dem Senat 
"traten das gejeßgebende Corps und alle Äbriuen Behöus 
den in Paris bey. Zu jpät war Napolvon inne ge 
worden, wie wenig fin abentheuerlicher Entſchluß fi 
im Rucken der verbündeten Heere gegen. den Rhein zw 
bewegen, Schwarzenbergs und Bluͤchers u 
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Paris haͤtte aufhalten können. Als er endlich mit ſei⸗ 
ner Armee umkehrte, war Paris nach blutigen Trefjen 
und Stürmen unter feinen Mauern, für ihn verloren. 
Er, wendete fidy nach Zontainebleau, wollte nun Fries 
den Schließen: jetzt aber war es zu jpät. In der Vers 

zweiftung erftärte er am gten Aprif feinen Warfchäflen, 
da er Paris erobern und diefe teeulofe Hauptſtadt den 
Flammen Preis geben wolle. Sie weigerten ihm aber 
den anfs neue verlangten Eid der dreue. Marmont, 
der durch jeine -Capitvlation vom Zıflen May Paris 
ferettet hatte, nachdem jeder längere Widerftand fruchts 
los blieb, war der erſte, der fih von Napoleons Armee 

trennte. Die übrige Armee folgte bald dem Beyſpiel 
diefes Corps, der-Marfchall Ney forderte den einft fo 

Sefürchseten auf, einer Würde zu entjagen, die er nicht 
länger, ald zum Ungluͤck Frankreichs behaupten koͤnne. 
Unter Bergiefung von Thranen willigte er bedingt ein. 
Seine Bedingungen wurden aber verworfen. : Der 
Kanfer Alerander gab den Marfihällen Ney und Macs 
donald den Beſcheid, daß man Napoleon Buonaparte - 
die Inſel Elba mir einem Jahrgehalt zu feinem Aufente 
halt anweiſe, und der Dann, der ganz Europa erſchuͤt⸗ 
tert hatte, verftand ſich zu allem. Er, der längft. den 
Wendepunkt feine Größe und? Macht überlebt hatte, 
überlebte auch in diefen Tagen feinen Ruhm, feine Nies 
derlage, den Abfall feiner Armee, feine Thronentſetzung. 
Indem er die Schmach der Ehre, ein unrähmliches, 
dunkles Leben auf einem unbedeutenden Eylande dem 
ehrenvollen Tode vorzog, Anſpruͤche, zu deren Begrüns 
dung er Ströme von Blut vergoſſen, für Geld verkaufte, 
erniedrigte er ſich felbft. Wer fo fih ſelbſt auf 
giebt, Bann nie hoffen, wieder eine Rolle auf der 
Bühne der Welt zu ſpielen. — Am ııten April wurde 
wijchen den Miniftern der verbiündeten Mächte und den 

bgeordneten des entthronten Kayſers ein foͤrm— 
licher Vertrag ber das Schickſal der Familie Buona⸗ 
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parte abgefihloffen, worauf Napoleon noch am naͤmlichen 
"Tage die Urkunde feiner Entiagung unterzeichnete. Am 
folgenden Tage, den ı2ten April, z0g der Graf von 
Urtois als Sencrallieutenant des Königreichs feyerlich 
in Paris ein, und am 23ften jchloß er mit den verbündes 
sen Souverainen eine den Frieden einleitende und das 
gänzliche Aufhören der Feindjeligkeiten bedingende Cor: 


vention, woduch 52 Feftungen in die Hände 


der Alliirten fielen. Während Napoleon Buonaparte 
an den Ort feiner Verbannung geführt wurde, wohin 
ihm am Aoften April von Fontainebleau Rufifche, Deft: 

reichiſche, Preußische und Engliſche Commiffarien bes 
gleiteten, während ihm eine Englifche Fregatte nach 
der Inſel Elba brachte, führte ein anderes Engliſches 
Kriegsſchiff den Bruder Ludwigs XVI. nad) Frankreich, 
wo er den glänzenden Thron feiner Vorfahren beftieg. 
Am Zten May hatte der Einzug Ludwigs XVIII. 
In die Hauptftadt Frankreichs Statt. Den Antritt feis 
: ner Regierung bezeichnete die Einführung einer Conftis 
tution, die eine beſchraͤnkte, monarchiſche Negierungss 
form: fanctionirt, und der Friede, deſſen Segnungen 


die Kranzofen jeit 1792, feit 22 Jahren entbehrten.. 


Dieſer am zoften May mit Deftveih, Rußland, Engs 
land, Preußen, Spaniefi, Portugall und Schweden 
: zu Paris geſchloſſene Friede beſtimmte die Verhaͤltniſſe 


Frankreichs zum übrigen Europa, indem er dem im 


Herbſte zu Wien eröffneten Congreſſe die Entfcheis 
dung der Schickſale Deutſchlands, Italiens und der 
MNiederlande und die Aufloͤſung großer und ſchwieriger 


Aufgaben der Politif und des innern und äußern Stadt 


rechts vorbehielt. \, me 
So war das Jahr 1814 ein Jahr der Entfhet 
dung für das Schickſal der Welt, das entjcheidendfte 
in der ganzen neueren Geſchichte. Es endigte einen 
Krieg, der nicht ein gemeiner Krieg war, wie fie feit 
Jahrhunderten um ein Land, eine Inſel, um Titel und 

‘ . ' "Anfprüche 
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Anſoruͤche oft genug geführt find. Frankreich feit feis 
"ner Revolution bedrohte die Sicherheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit aller ahderen Voͤlker Europa’d. Buonaparte 
‚fand, als er fich zum Haupt der Franzoͤſiſchen Nation 
emporſchwang, durch den Revointionsfrieg alle Eriegerts 
ſchen Taiente entwickelt, das Volk zum Kriege geneigt 
und die Benutzung aller Staatsträfte für die Armee 
. eingeleitet. In der Form des Franzöfiihen Kayfers 
‚reiches wahrte der Zuſtand der Revolution ununterbrochen 
forr und die Völker des Übrigen Europa's hatten um 
fo mehr zu fürchten, als die firts wachienden Krafte des 
zieienmäßigen Franzöftichen Reichs durch den eiſernen 
Willen eines talentvollen. ‘Despoten zur Einheit zufams 
men gehalten, unabläfig nur zu dem einen Zweck vers _ 
wendet wurden. Der furchtbare Drud weckte endlich 
den Widerſtand und die Kraft der Völker im Norden. 
Ein unermeßlices Heer wurde vernichtet. Die Deuts 
ſchen Voͤlker ftanden auf und wenderen das Schwerdt 
gegen den Unterdruͤcker. Die höhere MWeltordnung 
unterftügte und belohnte dieje edlen Beftrebungen, der 
Eorie ward geftürzt.. Die Ruhe der Welt gebor Aber 
nicht bloß die Vernichtung der Perſoͤnlichkeit Buona⸗ 
vartes. fie erheiſchte die Beendigung der Franzoͤſiſchen 
Revolution, indem Frankreich unter die Herrſchaft der 
Familie Bourbon zurückkehrte, deren Wiedererhebung 
auf den Thron der drey Kilien einen bleibenden Zuftand 
in Frankreich bewirkte, der Deutſchland und dem übris 
gen Europa einen dauerhaften Frieden ficherte, 
Diefen Frieden zu begründen famen die Kayfer, Rs 
nige, Fürften und Minifter der erften Europaͤiſchen 
Staaten ın den legten Monaten des verfloifenen Jahrs 
zu Wien zufammen. Und jo wurde das Jahr 1814 
zugleich en Unterhandlungs: Jahr. ſowohl zwie 
fchen der alten Welt unter fi, als zwilchen der neuen 
und alten Welt. Dieſem Eonarefle mag fih an Wich— 
tigkeit kein anderer vergleichen, als hoͤchſtens der, welcher 
Ä j Ä a den 
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den: Weſtphaͤliſchen Frieden von 1648 vorbereitete uiid 
dem dreyßigjahrigen Kriege ein Ende machte. Die 
Gegenwart jo vieler. gefrönter Haͤupter, die in den letz⸗ 
‚ nen Tagen des Septembers nad Wien famen, verbreis 
tete über die Kayferftadt einen Glanz, den man in neues 
ren Zeiten noch. wie in einer Stadt fo concenttirt ſah. 
Das Junere der Verhandlungen blieb jedoch dem uns 
eingeweihten Auge durch einen Schleier verhuͤllt. Sie 
Hatten die Feftiekung eines neuen Syſtems der Politiß, 
der Diplomatit. und des Öffentlichen Rechts zum Gegens 
ſtande. Ein ſolches Werk, welches durch den Konflickt 
ſo mancher einander entgegenftehender Intereſſen und 
durch Anjprüche auf die von Frankreich abgetretenen und 
andere erledigtenkänder noch weit ſchwieriger wurde, ließ 
ſich nicht in drey Monaten zu Stande bringen. Währte 
nicht der Eongreß zu DOsnaträd und Münfter vier 
Sabre? Das jegt der Vergangenheit angehörende Jahre 
hinterläßt bey -feinem Scheiden die fhöne Hoffnung, 
daß das. von einer rofigten Aurora eingeführte junge 
Jahr die Unterhandlungen des in der MWeltgefchichte 
Kpoche machenden Congreſſes zu einem glücklichen Ziele 
keiten, die Wuͤnſche der Menfchheit erfüllen, die Ge⸗ 
sechtigfeit wieder als Gefährtin-an die Seite der Thros 
nen ftellen, und der Welt, die ein zwey und zwanzig 
jähriger. Krieg bewegt hat, die goldene Ruhe des Frier 
dens für-einen langen Zeitraum fihenten werde. Didge 
fie mie den Empfindungen des wachjenden Gluͤcks das 
begonnene Jahr fcheiden fehen, wie fie es by feinem 
Eintritt begrüßte! + 
Wie viel froher leuchtete die erfte Sonne des Jahrs 
1815 dem ganzen gebildeten Europa als der Morgens 
fhimmer des nun abgelanfenen! Wie viele Urſache 
hatte insbefondere der beffere Theit der Franz oͤ ſiſchen 
Marion fi ihres veränderten Zuftandes zu freuen, 
der feit einem Bierteljahrhunderte nicht genoflenen ins 
nern und äußern Ruhe, der beendigten Schwin —— 


X 


* 


L Ueberſicht 216 


der Revolution, wenn gleich dieſe Freude etwos durch 
das demuͤthigende Gefühl verbittert wurde, daß ihr 
diefer beflere Zuſtand von auſſen gegeben ‚werden, 
mußte, daß fie nicht felbft einen Ausweg aus dem Babys, 
tineh ihrer Immälzung, zu finden vermochte. Frankı: 
reiche neue Kriegsgeſchichte fängt mit dem Maymonat; 
des vorigen Jahrs an, in welchem Ludwig XV Ill. und 
die Übrigen Bourbonſchen Prinzen nad Paris zurüds; 
kamen, der Friede geichloffen, die neue Conſtitution ers) 
richtet wurde, die Verhandlungen des durch dieſe ger; 
gründeten Organs der Geſetzgebung ihren Anfang nah. 
men und die ganze Form der Regierung verändert: Eine. 
tichtungen erhielt. Durd) den, den Umitänden nach 
ſehr vortheilhaften Friedenstractat erhielt frankreich nicht 
allein feine alte Graͤnze zur Zeit des Anfangs des Jahrs 
1792 ausgebrochenen Kriegs wieder, fondern ſogar eis 
nen Zuwachs von Gebiet durch einen Theil von Savo⸗ 
von mit 268,938 Menſchen, wodurch die Zahl der 83 
Departements, worin das Franzöfiihe Gebirt 1739: 
getheilt wurde, auf 85 flieg; Hierdurch waren. die: 
Aufferen Gränien die Herrfchaft der Franzoͤſiſchen 
Könige geſteckt. Es blieben noch die. innern Gränzen: 
derſelben feftzufehen, und dies geihah wenige Tage nach 
ben Parifer. Friedensſchluß durch die Einführung einer 
gemäßigten, monarhifchen Berfaffung, die den 
Kreis einer fünf und zwanzigjährigen Ummälzungseporhe, 
beſchließt. Sie erhob ſich auf Ben Trümmern der fünf 
witergegangenen Konftitutiorten, die Frankreich feit dem 
29ſten Julius 1799 gehabt hat. Der Geift, der fie 
beſerlt, verkuͤndigt fich felbft als ein Geiſt der Verſoͤh⸗ 
nung, der Mäßigung und Ordnung. Was die früher: 
Conſtitutionen Gutes enthielten, hat:diefe fich augeeig⸗ 
get; ihre mehrften Beſtimmungen find jedoch aus der; 
Englifchen Verfaſſung gefchöpft. Die Franzoͤſiſche Nat 
tion hat indeß nicht die Tugenden des Engtifchen Volks, 
deſſen großherziger Charaster, ſelbſt die Siuͤtze einer ſich 
F nur 
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> mie fuͤr Dies Inſelreich eignenden Staatsform ff. Auch 


wuͤrde es ein Phaͤnomen ſeyn, wenn Frankreich ſogleich 
zu einem innern Gleichgewicht gelangte. Das Meer, 


das ſo lange in ſtuͤrmiſcher Bewegung geweſen iſt, ebs 


* 


net ſich nicht fogleich zu einer glatten, Flaͤche. Wenn 


‚fortwährend Gaͤhrungen in manchen Gegenden Frank⸗ 


reich berrichten,, fo war es vorzüglich der unruhige 
Geiſt der Armee, der. fie erregte und unterhich. Die 
leichtfinnige und ſelbſtſuͤchtige Nation, die fi dreys 
zehn Jahre lang von einem fremden Despoten als 
Mittel zu feinen Zwecken behandeln tieß, den Verwuͤſter 
als ihren R-tter, als das Ydcal alles Großen und Edi 
len verebite, und fih nicht ſchamte den Gefuͤrchteten 
zu jehmähen und zu verſpotten, fo wir ihn die Nemeſis 
von feiner Höhe ftürzte, machte Ludwig XVill. das 
Megieren nicht ſchwer. Bedenklicher war die Stime-, 
mung unter vielen Corps der Armee, die laut ihre Ans 
Hänglichkeit an ihren altın, nach Elba verſetzten Anfühs: 
zer aͤußerten. Maͤßigung, Vorficht und Klugheit war 
ren die einzig anmwendbaren Heilmittel gegen den fihents 
fchen Zuftand des Staats, und fie bezeichneten den Gang 


der neuen Königlichen Negterung, welche den Vorſatz 


Hatte, eine fille bequeme Verwaltung an die Stelle der 
bisherigen Militairherrſchaft zu fegen, Mauche ihrer 
Diaßregein fünden jedoch Tadel und es wird noch viele 
ge verfließen, ehe ſich in Frankreich das Alte mit dem 
euen amalgamirt, | | 
Inwelcher majeſtaͤtiſch imponirenden Stellung ſtand 
dagegen das Brittiſche Reiſch am Ende des verflofles 
nen Zahıs da! Mir Ruhm und unfhägbaren Vortheis 
den gieng ed aus dem zwanzigjahrigen Kampf hervor, 
den es jo ſtandhaft gegen das revolutiönirse Frankreich - 
führte. Der Enaliihen Nation, die ihre Regierung 
fo Eräftig unterftüßte, gebührt großentheils das Berdienft, 
daß In Frankreich eine geſetzmaßige Regierung an die 
Stelle der regelloſen Herrſchaft eines Buonaparte ger 
i greten 


! 
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treten it, daß Spanien feine fremde Feffeln mehr trägt, 
dan Holland das alte Haus Dranien als feinen Regen— 
ten.Stamm verchtt, daß ganz Furopa fih wieder der 
Ruhe erfreut. Das Jahr 1814 kroͤnte die viehjaͤhri— 
gen, behartlihen Bejtrebungen Englands gegen das Ders 
derben einer Univerſal Monarchie mit dem glänzendficn 
Erfolge und gab friner Stärke durch die Anerkennung 
und Erhebung feines hohen Characters einen unendlichen 
Zuwachs. Diefer Gewinn ift weit größer als der von 
Tobago, St. Mauritius, St. Lucie, Isle de France, 
Demerary, Efiequebo, Berbice, dem Vorgebuͤege der. 
guten Hoffnung ꝛc. womit der Friede dies Reich von 
69 Millionen Menfchen Gereicherte; die Nation vers 
dankt ihn dem von William Pitt gegrüänditin Syſtem, 
welches England den Triumph gewährte, die Staudarte 
von Europa zum Gluͤck dieſes Welteheils erhoben zu ha: 
ben. Der Staat der Brittiſchen Inſeln fland am 
Schluſſe des verfloffenen Jahrs auf dem Eulminationss 
punkt der innern und äußern Größe und Ehre, Zwey 
der mächtigften Europäischen Monarchen erkannten * 
dieſe Vorzüge ducch einen Bejuh des Landes an, wo 
die ‚heilige Flamme Achter Freyheit gleich dem Feuer 
der Vefta nie erlofchen war. Die Zeit des Aufenthalte 
des Kayſers Alexander und des Königs von Prenfen 
zu London, die vom 7ten bis zum 22ſten Junius währte, 
ar eine Reihe von Feſten, ein beſtaͤndiger Taumel der 
Beate. Slänzender ſchloß nie ein Souverain von Engs 
land die Sitzung des Parlaments, als der Prinz Res 
gent, am Zoften „Julius die Verſammlung der beyden 
Haͤuſer beendigte. Am gen November traten fie wies 
der’ zufammen und nad) einer dreywoͤchentlichen Sitzung 
gieng das Parlament durch eine Vertagung bis zum 
Hten. Februar auseinander, nachdem die Miniſter die 
Seldbewilligungen erhalten hatten, deren fie bedurften. 
Noch waren manche Opfer erforderlich. Aber konnte 
en eine Natien * bringen, die nach zwanzigs 
jährigen 
. ° 
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. jährigen Kriegen reiher und gluͤcklicher war, 
ald damals, wie der Krieg ausbrah? Kine Idee des 
Prinzen NRegenten und jeiner Minifter, die-Erbin der’ - 
Kronen von England, Schottland und Irland und der‘ 
Herrſchaft über die unermeßlichen MNebenländer Großbrit: 
tanniens, die junge Prinzefjin Charlotte von Wales mit 
dem Alteften Sohn und Nachfolger des fouverannen Kürs 
ften von Holland zu verbinden, ging durch ihre Abneis 
gung gegen dies merkwürdige Heyrathsprojeckt nicht in. 
Erfüllung. Die reichfte Prinzeffin der Weit, die an Mas 
rien von Burgund, die Erbin Carls des Kühnen, erins 
nerte, ſchien unvermählt bleiben zu wollen; ihre Muts 
ger trennte fih von ihrem Gemahl und verließ England. 
Machdem die großen Auftritte in Frankreich Europa den 
Frieden wiedergegeben hatten, blieb Sroßbrittannien nur 
noch mit dem Nordamerifanifhen Freyftaat 
im Kriege. Es führte ihn, einige Unfälle abgerechnet, 
mit dem entfihiedenen Uebergewichte des Gluͤcks, zer⸗ 
„förte Die ſchoͤne, neugebaute Hauptſtadt der vereinigten 
Staaten, Wafhington, und machte ſich bereit, eine 
große Macht in diefen Welrtgegenden wirken zu laffen, 
‚als die Unterhandlungen des Eongrefles zu Gent am 
Weihnachtsabend einen für England vortheilhaften Frier 
den zur Folge harten. So ward auch biefer Streit‘ 
beygelegt und fo jchenkte das unvergeßliche Syahr 1814 
nicht bloß der alten, fondern auch noch der neuen 
Welt die Ruhe des Friedens. 
“Die alte getreue Macht Holland hat England 
wieder hergeftellt und dazu beygetragen, daß es mit eiö 
ner zur Sicherheit feiner Unabhängigkeit nothwendigen 
Barriere verfehen werde,” — fo Aufierten ſich die Brits 
tiſchen Minifter über den Zuſtand Hollands, an deffen 
Wirdergeburt die Prinfiihen Maffen ebenfalls einen 
großen Aniheil Haben. "Seit 1795 ſeufzte es unter 
dem Franzoͤſiſchen Joche. Eine aufgedrungene Eonfts 
tntion folgte der andern in dieſem, durch — 


vandı 
» 
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Brandſchatzungen ausgeſogenen und feines Handels bes 
raubten Lande, bis es Napoleon Buonaparte gefiel die 
alte Republik 1806 in ein Konigreich umzuſchaffen. Auch 
dies beſtand nur einige Jahre; 1810 ward Holland dem 
Franzoͤſiſchen Reiche einverleist. Dies Band der uns 
natuͤrlichſten Vereinigung Äöfete fchon im "November 
1813 der Einmarſch des Generals von Buͤlow mit eis 
nem von der Noıdarmee detafchirten Corps. Die Hol‘ 
länder fanden "auf, vertrieben ihre Unterdräder und 
Hiefen den ſeit 1795 abmefenden Negenten zurüd, Der 
Farft von Naſſau⸗Oranien erſchien wieder in ihr 
ver Mitte, um fie nicht bloß als Erbftatehalter, ſondern 
als fouverainer Fürft zu beherrfchen. Er gab 
ihnen eine Konftitutton, die ihre Freyheit ficherte und: 
unter deren Schutze Holland wirder emporblähen wird. 
Wie unendlich wird es an Reichthum, Macht und Aus 
herer Sicherheit gewinnen, wenn das Reſultat des Wier 
ner Congreſſes das herrliche Belgien mit demſelben 
vereinigt. Daß dies Englands Abficht war, bewies 
die Ernennung des fouverainen .Kürkten von Holland 
zum Oberbefehlshaber der Brittifhen Truppen in den: 


ehemals Deftreihifihen Niederlanden, in denen er fih - 


aud ſeit dem 3Iſten Julius aufhielt, zeigten mehrere 
Öffentliche Aeußerungen. | 
Erhebenderes zeigt die neuere Sefchichte nichts, als 
die Großthaten der edlen Spanifhen Mation, vor 
deren hertuliihen Kraftanftrengungen gegen eine fremde 
Herrſchaft Mapoleon Buonaparte zuus erſtenmal erſtaunt 
Juruͤckweichen mußte, Er bekannte ſich ſelbſt bezwungen. 
Als die heldenmuͤthigen Spanier nach der Vernichtung 
von Hunderttauſenden ihrer Unterdruͤcker, angefuͤhrt 
von dem großen Wellington, auf Franzoͤſiſchem Boden 
fanden, ſah Buonaparte ſich gendthigt, Ferdinand VII: 
aus dem Gefangniße zu entlaffen, um den Platz des 
enithronten flüchtigen Joſeps einzunehmen Der von 
* am zıten December 1813 mit diefem Prinzen ges 
fchloflene 


* 
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ſchloſſene Tractat ward aber im Januar vorigen Jahre 
von der Regentſchaft in Spanien verwoͤrfen. Die Cor⸗ 
tes erklärten ihre treue Anbängiichkeit an das Buͤndniß 
mit England, ihren Entſchluß Ferdinand nur dann als 
König anzuerkennen, wenn er frey ſeyn und die von ih— 
nen entworfene. Conftitution beichwören würde. Der 
junge, in der Schule des Unglüds nicht milder gewors 
dene Fürft, der nach ſechs Jahren’ den Kerker mit dem 
Throne vertanfchte, nahm indeß dieſe feine Gewalt zu 
fehr beſchrankende Verfaffung nicht an, und als ihn der 
fhnelle Gang der Ereigniffe nad dem Sturz; von Duos . 
naparte im Frühjahr zurück nad) Spanien führte, ließ. 
er die. Berfammlung der Cortes in Madrid duch Miliz, 
tairgewalt auseinandeiiprengen und die bedeutenditen 
Maͤnner derjelden verhaften. Vier Tage darauf, am 
ıöten May zog Ferdinand VII. in Madrid ein, 
wo ihn dennoch das Volt mit Jubel empfing. Waͤre 
der Antritt feiner Regierung, waͤre diefe neue Periode 
Spaniens nur nicht von der Wiedereinführung alter, 
Misbräuche begleitet gewefen! - Ferdinand kannte bald, 
ungeachtet jeiner Erklärnng, daß er den Despotismus 
verabſcheue, feine Schranken feiner Willkuͤhr. Die, 
Geiſtlichkeit begünftigte und, bereicherte er auf. Koften, 
aller übrigen Stände, die Inquiſtion wurde wicder herr, 
geftelle, die Freyheit der Preſſe unterdrückt, die perföns 
liche Sicherheit. durch ein tumultuariſches Verfahren, 
bedroht und alles, was dem vorigen Syſtem, wenn 
auch gezwungen, ‚gedient hatte, fhonungsios verfolgt, 
Die Folgen diefer harten Maßregeln waren große Auss 
wanderungen und manche Ansbrüche innerer Unruhen, 
Was könnte die Spanifche Nation geworden ſeyn, wenn 
nach einer fo gewaljamen Erweckung ihrer fhlummerns 
den Kräfte ein edler und einfichtsvoller Regent an ihre 
Spitze getreten wäre! | ee 

Das verfloffene Jahr, welches Spanien gänzlich von 
den Feſſeln Frankreichs befreyte, vernichtete —* 
N 8 


Wi 
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Joch, unter welchem ſich das bluͤhende Heoperien faſt zwey 
Decennien beugte. Das Schickſal Italiens wurde, 
nicht durch den auf dieſer Halbinſel in dem nun abge— 
laufenen Jahr geführten Krieg entjchieden, noch auch 
durch den Uebertritt des, Königs von Neapel zu dem. 
großen Völkerkunde gegen Finen Schwager Napoleon, 
fo ſehr dieſer auch die Zwecke der Alliierten beforderte, 
fondern durch die Begebenhriten in Frankreich, die Eros 

berung von Paris und die darauf folgenden Friedens 
eonventionen. ° Am Isten Januar 1814 ſchloß der von 
Burnaparte auf den Nrapolitanifchen Thron erhobene: 
Prinz Murat ein Buͤndniß mit Oeſtreich und gleich 


darauf zeigte fich diefe unerwartete Veränderung des Syn . 


ſtems durch die Beſetzung von Nom, Ancona, Boloana, 
Florenz, Livorno, durch die Befignahme von ganz; Mits 
telitalien Durd) die Meapolitaniſchen Truppen, in denen 
der achtungswuͤrdige Vicekoͤnig, Eugen Beauhans 
Mois Herbegeilende Freunde zu ſehen glaubte. Am 
zaften Januar hielt Joachim Napoleon feinen Einzug 
in Rom, wo er, che er weiter nach Bologna ging, eine 
proviforsfche Megierung einſetzte. Das bey Verona 
verfammackte Franzöfiihe Heer kam dadurch. in eine fehe 
kritiihe Lage, in welcher fein Anführer Eugen: indeß 
eben fo viel Unerfchroctenheit, als Talente entwickelte. 
Er kaͤmpfte gegen den ausgezeichneten Deftveichifchen 
Feldmarſchall Grafın Hellegarderund din Schwas 
ger feine Stiefvaters bis zu der Thronentfeßung dieſes 
letzteren; die wie durch xinen Zauberſchlag der Herrichaft 
Frankreichs Über die jchöne Hesperiſche Halbinſel, dieſen 
Garten von Europa mit einer Bewdltcrung von achtzehn 
Millionen Menschen ein Ende machte. Im Triumph. 
309 der, durch die große Weltkataftrophe aus feiner Ges 
fangenfihaft erlöfte Pabſt Pius VII, am 24ften May 
in das.freudetrunfene Rom ein. In chen den Tagen 
begrüßte auch das Volk in Turin den König Bicton 
Emanuel als feinen Herrſcher wieder. Nur nm Ä 
na 
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nand IV., der in Sieilien ein Harlement zufam ufammens. 
berief, ſah im. verfloſſenen Jahr fein ſchoͤnes Neapel 
nicht wieder, auf deſſen Veſitz Joachim Napoleon durch 
ſeine Vereinigung mit den gegen Frankreich verbuͤndeten 
Sonverains ſortdauernde Rechte erworben zu haben 
glaubte. Die Voͤlker der Lombardey betrachteten ſich 
ſchon als Unterthanen des O⸗ſtreichiſchen Scepters, unter 
welchem fie ſich lange gluͤcklich gefühlt haben. Unge⸗ 
wiſſer war das Schickſal anderer Laͤnder Italiens, die 
in dem num beginnenden Jahre von dem Wiener Con⸗ 
greß die Feſtſetzung eines glücklichen und. dauerhaften 
—— hoffen. An eben dieſem hoben. Rath der 

phyktionen wendete fih der Schweizerbund, 
um nach langen Stuͤrmen die Anerkennung und Gar 
rautie des am Hten September auf der Tagſotzung zu 
Zürid angenommenen Bundesvertrags zu erlangen. 
Auch war ed die Adficht der verbuͤndeten Mächte,. dem 
Schweizervolk deſſen Gluͤck im Jahr 1797 ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Ueberfall zerſtoͤrte und welches ſeitdem durch 
Partheyen und Unruhen zerruͤttet wurde, die ſchoͤne Ruhe 
Wieder zugeben, die ſonſt auf feinen ſtillen Alpen wohnte, 
* Auch für den Scandinavifhen Norden.mar 
das Jahr 1814 der Moment fo wichtiger, ſolgenreicher 
Umwandlungen, daß felbit fein Name von dem allges 
Meinen Wechſel feiner innern und äußern Verhaͤltniſſe 
nicht befreyet blieb, denn Schweden befchräntte ihn auf 
die große Continental: Halbinfel im Norden und bezeichs 
nete den Dänifchen Dialect der Normaͤnner mit dem 
Namen der Norwegifhen Sprache. Nicht allein der 
Raum verfagt uns die Mittheilungen allgemeiner Ans 
fihten und einzelner haracterificender Bemerkungen über 
fein Schickſal, auch die Zeit verftattet. noch nicht, das 
Reſultat derſelben mitzurheilen, bis in diefer bedeutens 
den Uebergangeperiode ihre wogende Fluch von dem 
Keſten und Dauernden gefhieden, das Wergängliche, - . 
ergangen, das‘ — geſichert iſt; fo genuͤge = 


1 
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bier eine chronofogifche Darftellung der einzelnen Facta, 
ihr höherer Brreinigungspunct kann erft die Zutunft bes 
‚ zeichnen, die Nordifche Geſchichte von 1814 laͤßt fih 
erſt am Ende von 1815 ſchreiben. Als Napoleons 
‚Macht bey Leipzig gebrochen war, dA ergofien ſich in 
ben legten Tagen des Jahrs 1813 zahlreiche Heere der 
alliirten Voͤlkerſchaften Europa’s, Rufen, Schweden, 
Preußen, Deutſche Bundesgenoflen unter der Anfühs 
sung des Schwedifhen Kronprinzn Über Holfteins Flu 
ven, übermältigte nicht. ohne ktaͤftigen Widerfland zum 
sänzenden Ruhm der Dänifchen Truppen, die Beine 
muthige Schaar, welche bey Sehftädt einen ehrenvollen 
und geficherten Ruͤckzug ertämpfte, und waren bis jens 
‚fits der Eider nad) Huſum und in der Gegend von 
Schleswig vorgedrungen, als durch Vermittlung des 
Deftreichifchen Abgeordneten Bombelles ein kurzer Wafs 
fenſtillſtand vermittelt wurde. Das war Daͤnnemarks 
Lage am Anfang des verfloffenen Jahrs. Vergebens 
fammelte ſich auf den Ruf des gegenwärtigen geliebten 
Dänenkönigs die einheimifche Kriegsmacht in Fühnen 
und an der: Schleswigfchen Graͤnze, bald flanden die 
feindlichen Worpoften in Juͤtland, MWiderftand war ges. 
gen eine Uebermacht von 80,000. Mann, unterfiügt 
von Engkifhen Kriegsjchiffen, die alle Puncte der ger 
theilten Monardiie bedrohend, Wereinzelung'der Streits 
kräfte nöthig machte, unmöglich 5: die Gründe find in 
den officiellen Erklärungen der Daͤniſchen Regierung 
entwickelt. So ſchenkte am iqten Januar der Kieler 
‚Friede mit England und. Schweden, die Wiederherftels 
lung guͤtlicher Verhaͤltniſſe mit den a Mächten, 
Dännemark die nörhige Ruhe wieder ; ſeine Kolonien 
wurden zurück gegeben, England behielt die Flotte und 
Helgoland, Schweden fah in der Abtretung von Nors 
‚wegen feine Pläne und die Beſtimmung des Aboer 
Tractats erfüllt, Daͤnnemark follte durch Schwediſch⸗ 
Pommern und anderweitige Beſitzungen — 
W werden 
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Wwerden. So kurz auch dieſer Krieg. — hatte, 
dennoch hatte er dem Daͤniſchen Staate blutige Wuns 


den geſchlagen. Die Herzogthuͤmer litten theils durch 
den allgemeinen Druck der Anweſenheit eines groſten 
‘feindlichen Heers, theils durch die Verheerung einzels 


ger Oerter und Gegenden bey Gluͤckſtadt⸗ Rendsburg, 


Crempe, bey Altona durch Davouſts Verwuͤſtungen; 
dazu kam die Viehſeuche, welche den Nerven des Landes 
angriff, der allgemeine Gelomangel. die traurige Lage 
‚der Finanzen, ein ungewöhnlich langer und flvenger 
Winter, jet doppelt empfindlich » weil die. Natur. die 
‚Handelsiperre verlängerte, Ungewißheit der pofitifchen 
Verhaͤltniſſe, der Aufenthalt der zahlreihen Rußiſchen 


Belagerungsarmee, die (freylich für baare Bezahlung) , 
bis zu Ende des Jahrs in Holftein blieb, die Nähe 


des Franzöfifhen Corps in Hamburg, welches Altona 
täglidy mit dem Untergange bedrohte. - Wie Ichwer 


war ed unter folchen Umſtaͤnden, den Verluft Nox 


wegens, der, Kriegsflotte, des fiebenjährigen See— 
»triegs durch die Velebung innerer Wuͤrkſamkeit zu ets 
ſetzen! Doch ftrebte der König im Verein mit dern wies 
derberufenen Staatsrath thätig für die Wiederherftels 


-fung des innern Flots und der Außern Sicherheit, welche 


nach dem Kieler Tractat auch ein Däniiches Aupiliairs 
Korps gegen den gemeinfhaftlihen Feind vereheidigen 
follte, allein durch den Parifer Frieden überrafcht ward, 
she es in die Kampfreihe der Verbündeten trat. Sins 
zwiſchen fand auch Carl Johann ald Befehlshaber der 
NMordarmee aus gleichen Urſachen feinen Stoff für feine 
Thaͤtigkeit wehr, und die Schwidifchen Truppen kehr⸗ 

: ten ohne Verluſt, blos durch diejen guten Willen Theis 
nehmer an dem deuten Akt des großen Frevhritstrieges 
ſeit der Leipziger Schlache, nad) Lüveed und Pommern 
und von dort in ihr Vaterland zuruͤck. Norwegen, ſeit 
dem Kriege mit Schweden durch die Hemmang der 
| Communication ſich ſelbſt und der beituns Dr tasts 
alters 


⸗ 
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halters des Prinzen Chriſtian Frederik überlaſſen, nur 

mit groſien Aufopferungen von Daͤnnemark gegen den 
Außerſten Mangel geſchuͤtzt, erbittert durch alten Ras 

tionalhaß und die Verhinderung der Kornzufuhr, wir 

derſtrebte der Wereinigung mit dem Nachbarſtaate ımd 

dachte auf Selbftftändigfeit. Syn der Verſammlung zu 


Eidswold wurde Prinz Ehriftian bewogen, diefe feyers ; 


lich zu erklären, eine Verſammlung von Nepräfentans 
ten zu berufen, um Norwegens Unabhängigkeit und 
freye Verfaffung zu beftiimmen und die Nation Überlich 
fi) diefem Plane mit fheindarem Enthufiaenus. Nun 
"wurden VProclamationen und Deanifefte gefchrieben, 
Freyheitslieder geſungen, feyerliche Eide von der gans 
gen Nation im Angefiht Europa’s geſchworen, Blut 
und eben für die Selbfiftändigkeit des geliebten Was 
tetlandes zu laffen. Die Reihsveriammiung entwarf zu 
Eidswold eine Konftitution, vermöge welcher die geſetz⸗ 
gebende Macht und die eigene Beftenrung einen Stor⸗ 
thing, die ausübende unter Verantwortlichkeit der Mis 
nifter und mannigfaltiger Beichränfungen dem. neuen 
" Könige Chriftian Frederik Übertragen ward,. Ruhig 
jah die Schwedische Regierung dem Spiele zu, Bis 
der Augenblick der Wärkjamkeit gekommen war. Nun 


verfammnelte fie ein zahlveiches, wohlverfehenes und uns 


geſchwaͤchtes Heer, welches aus Deutſchiand zuruͤckge⸗ 
Tehrt war, um nöthigenfalls das zu erreichen, was 
die Vorftellungen der Conmiffeire der 4 alliirten 
Maͤchte, Deftreih, Nußland, : England und Preußen 
" (Steigentefch, Orlow, Fofter und Martens) nicht 


durch) ernjthafte Vorftellungen in der Güte ausrichten | 


konnten, veranlaßte eine firenge Blockade der Norwes 


giſchen Küften und bewog König Friederich VL, der 


mit gewiffenhafter Treue feine Verbindlichkeiten erfüllte, -. 


durch ernfte Erflärungen den Prinzen und alle Daͤni⸗ 
hen Beamten zuruͤckzurufen und die Commmnication 
mit Norwegen ſelbſt bey Todesſtrafe zu verbieten, Als 
Ze die 
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die Conimiffarten. der Alliirten ſich don bem redlichen 
Abſichten des Daͤniſchen Koͤnigs uͤberzeugt und die Kunſt 
der Ueberredung vergeblich in Chriſtiania erſchoͤpft hats 
- ten, drangen die Schwediſchen Heere vor, nahmen 
nach unbedeutendem Widerſtande die Hvalinſeln, Kea⸗ 
geroe, die Feſtung Frederiksſtad, bombardirten Frede— 
rikshald, drangen uͤber den Glommen vor und bedroh⸗ 
sen (ohne andern Verluſt, als das Treffen, welches 
General Gahn an einer andern Seite bey Lier lieferte) 
: mit Huͤlfe ihrer Klotte die feindliche Hauptſtadt mit der 
Einnahme, die feindliche Armee mit gäanzlicher Umzing 
sselung und Vernichtung. So kam nach Verluſt eines . 
einzigen Offiziers und ſeht weniger Soldaten, im Aus 
guſt die Konvention von Moß zu Stande, welche den 
‚. Schweden das einft unüberwindliche Frederickshald und 
„einen Theil des Landes zur Befegung einräumte, die 
Abdankung des Königs, die Auflöfung des größten 
v Theils der Mormegifchen Armee, die Berathichlagung 
eines neuen Storthings über die Berrinigung beflimmite, 
n Seit, diefer Zeit war die Vereinigung jo gut-ald auss 
, gemacht und fie fand ſo wenig Wideripruch, daß fie in 
: der vorläufigen Berathſchlagung des Storthinge mit 7% 
- Stimmen gegen 5, in der definitiven am qten Novem⸗ 
‚ber einftimmig befchloffen ward. Heftige Gegner ders 
„selben nahmenmit Freude Anftellungen: unter der neuen 
Adminiſttation an, und der Schwediihe Kronprinz 
z wurde im November mit vielen. Ehren s und Sreudens 
r bezeugungen in: Ehriffiania aufgenommen, nachdem 
+ der Koͤnig Carl XIII. die Conſtitution unter einigen 
nothwendigen Modificationen befkätigt Hatte, Noch; in 
. den letzten Verhandlungen des. Srorthings, welches fich 
; im Movember auflöjete, Aufferte fi) in anmaftenden- 
Motionen gegen Daͤnnemark in Ruͤckſicht der dortigen 
Domainen und ähnlicher Forderungen , fo wie in den 
Reden einiger Rrpräfentanten und. namentlich des &ras 
x fen Webel,s.Jariöberg. eing Geftunung , weite, be 
a“ glich en 
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gichen mit der alten Liebe zu Der vorigen Regieruna 
“neue Belege zu dem Urtheil über. die Ereigniſſe dieſes 
Dahrs liefert. In wiſchen kehrte Prinz Chriftian, der. 
jur Zeit der Convention krant geweien, nach Dännes 
‘mark zurück und ward. in Aarhuus und im Eopenhas - 
gener Schauipieldauf ‚mit lauten Sjubel empfangen. 
So endere der Norwegische Krieg. Nadidem die Red 
lichkeit und Aufrichtigkeit der Daͤniſchen Regierung 
durch die erwähnten Commiffarien in ein helles Licht 
geſtellt war, wurden ihre Verhaͤltniſſe mit den größern 
Mächten freundfchaftlicher, die Ratificationen des Fries 
dens mir England zu Lüttich, mit Preußen zu Berfin, 
mit Spanien zu London, endlich mit Rußland zu Wien 
Ber elt (welche Trastate meiſtens den status quo 
rſtellten), die Colonien zurückgegeben, der Abmarſch 
Rufliihen Truppen. aus Holftein am Ende diejes 
ahrs ausgemacht, nachdem allen diefen Beftimmuns 
gen mannigfaltige Verhandlungen vorhergegangen wa⸗ 
xen; auch mit Ludwig XVIII. trat man in freundſchaft⸗ 
liche Verhältniffe und der Oeſtreichiſche Kayſer, welcher 
immer ein jehr thätiges Intereſſe für den Dänifchen 
‚König bewiejen hatte, lud ihr zu der Zürftenverfamms 
lung in Wien ein, wo er am Ende des September 
mit Ach tung und Freundſchaft aufgenommen wurde 
‚und von den Unterhandlungen des Cougreſſes die Gas 
rantie feiner gegenwärtigen und eine Eniſchaͤdigung fuͤr 
verlorne Beſitzungen erwarten darf. Der innere Wohl⸗— 
d des Reichs kehrte mit der Erneuerung des Hans 

8 zufehends wieder, wenn es gleich Jahre bedarf, 

am die Einbuße von Jahren zu erſetzen; gleich nah _ 
dem Kieler Frieden verbefierte fich der Cours, der im 
worigen Herbſte auf 2500 geftanten hatte, bis auf 
0m; ‚alle auf das fünffahe, und blieb unter einigen 
Modificationen auf-diefem Puucte ftehen, der Handel 
"war. befonders nady Bourdeaur und nach Spanien lebs 
or und am Ende, des Jahres vegte ſich ſchon feld 
Pe. Soum, Januar 18315. . € Thätigs 
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er daß allein aus Kopenhagen gegen om 
nach Weftindien, 4 nach Oſtindien ausliefen, ja fel 
52 nach China gemacht wurden; doch iſt der 
Untergang der Fregatte Perlen bey dem jetzigen Zu⸗ 
Mande der Flotte doppelt empfindlich. Der Kronprinz 
von Schweden gewann durch, feine. Gürforge- für. die 
Armee und die glücktiche Politik, die ihm Norwegen ers 
warb, die Liebe der Nation im erhoͤhten Grade und 
die Koſten des Norwegiſchen Kriegs wurden durch früs 
‚here Enaliſche Subſidien und das Verſprechen einer ans 
‚dern Eolonie ſtatt des im Parifer Frieden abgetretenen 
Guadeloupe erſetzt. Auch ſchloß ſich Schweden ar 
‚Rußland und namentlih, an England an, deſſen Minis 
fer fehr zu feinem Vortheil fprachen. Die Anträge . 
bes Norwegifihen Storthings fchtenen nicht. von ber 
Regierung berädfichtigt zu werden, welche mehrere Ge⸗ 
legenheiten benutzte, feyerlich und öffentlich zu erklaͤren, 
daß alle ihre Wünfche jetzt befriedigt wären. Uebrigens 
find die polisifchen Verhaͤltniſſe des Nordens fo. innig 
"mit denen der großen Mächte und. namentlich Nußlande : 
und Großbrittanniens verfnüpft, daß fie nur aus dieſen 
beurtheiu werden koͤnnen und bey der jetzigen Lage Eu⸗ 
ropa's ganz von ihrem — oder — I 
| ereffe abhängig. find. Ä Ä 





Ueberſt cht ber Befärche ber‘ vier fremden 
Welstheile im, Jahre 1814. | 
Nicht ohne bedeutenden- Einfluß auf die Übrigen 
Theile unferes Planeten konnten die Ummandlungen 
des Europäifhen Staatenvereins ſeyn. Denn immer 
.. und lebendiger trat die organifche Verbindung 
aller einzelnen Völker des Erdballs zu einem g Sans 
ve Geror, an Dem Europa fc wie Ds zu den - 
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Sliedern und Enaland wie der Hauptfig des Nervenſy⸗ 
ſtems verhielt, welches ihre Wechſelwirkung vermitteft. 
So weit die Geſchichte reicht, fo wert ift jene gewaltige 
tianqulaire Ländermaffe unſerer altın Weltinſel, weiche 
wir unter dem Namen Afrita begreifen, allen uͤbrigen 
Theilen derſelben entfremdet und aleihfam durch die Mas 
tur ſelber abgefchnitten. . Hier hat das Meer keine Bucht 
und keinen Buſen eröffnet, um dem fern herkommenden 
Segel die Bahn in das geheimnißvolle Innere zu eräffs 
nen, felterre Fruffe ſtrͤmen aus unbefannten Quellen, 
am welche ſich abentheuerliche Sagen lagern, drinnen 
ruhen die Wunder der glühenden Zone, die Föftlichen 
Mirtofle, . Teltene riefenhafte. Pflanzen und Thiere, aber 
zund umber find die unwirthliche Wuͤſte von Saharah 
und vom Süden, die Klippen des rothen Meets mit denr 
Todesthor von Babel Mandel, die fhürmifche Meeress 
flurh des Caps, die Raubſtaaten der Barbarey, Alle 
Schreckniſſe der tödten und lebendigen Natur gelagert. 
Allein auch auf jenen erotischen Länderkreis, den jet 
mandye fühne Reifinde durchwandern, bat die Sonne 
bes neuen ſchoͤnen Lebens, die Über Europa aufgegams 
get , belebende Strahlen. verbreitet; was der’ edle Wil⸗ 
berforce endlich in England errungen, die Abichaffung 
Des Sclavenhandels das beftätigte.der Kieler Friede für 
Dännemart, welches zuerſt die Merifchentechte der Mer 
ger anerkannt hatte, der Pariſer Friede für Frankreich 
und wenn gleich die: Gewinnfucht Franzoͤſiſcher Raufı 
leute den Moment feines: gänzlichen Aufhoͤrens aufzu⸗ 
ſchieben ſuchten, ſo war Englands menjihenfreundlicher 
Eifer doch fo thaͤtig, daß wir im Beginnen des nachſten 
Sehes feine. ganzliche Proſeription erwarten dürfen. 
Wie aber hier die Gerechtſame des Afrikaners von dem 
Europäer aus eigenem Antriebe anertannt wurden, fo 
Burfte auch er von ihm ‚die Befriedigung gleicher For⸗ 
erwarten und. wo ’gütliche Worftellung nicht 
fruchtete, dieſe NEIN DIE. Die — 
en, a aubs 
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Raubſtaaten ſchienen ſeit Napoleons Fall die Stelle der 
Framͤſiſchen Kaper erſetzen zu wollen und faſt alle hans 
deitveibende Nationen, felbft Das mächtige Rußland nicht 
ausgenommen, litten von ihren Gewaltthaͤtigkeiten, bis 
der Friede durch einen ſchmaͤhlichen Tribut erfauft wer⸗ 
den mußte, allein die Turkey veranlaßte aus Ruͤckſich⸗ 
ten gegen Deftreich die Freygabe Deftreichifcher Schiffe, 
Spanien und Neapel rüfteten fi, England droht; mit 
gänzlicher Zerftörung jener Raubneſter und man nannte 
die Erledigung diefer Angelegenheiten unter den großen 
Segenftänden, welche die im Congreß vereinigten Haupt⸗ 
mächte befihäftigen jollten. Mittlerweile regierte Mus 
ley Sotiman im friedlichen Alter die Kayſerthuͤmer Fe 
und Marocco, empfing huldreich die fremden Conſuin 
zu Tanger und zu Magadore und fah feinen Staat durch) 
die erneuerte Handelöverbindung mit Holland und dem 
Morden und die Kornausfuhr nah Spanien und Eng: 
land, mit denen er im gefandichaftlichen Verhaͤltniſſen 
fand, aufblühen. Die wohlthätige Eolonie von Sierra 
Leone, die von England zum Beſten der Neger geftifter 
wurde, nahm nad den drey neueften Berichten der 
Afrikaniſchen Geſellſchaft jährlich an Wohlſtand zy und 
verſprach bald die Bemühungen des Mutterlandes zu 
vergelten; auch das Kup der guten Hoffnung gewann 
inter feinem Einfluß weit mehr als unter dem engher⸗ 
zigen Egoismus der vorigen Holländer und die räubes 
sifchen Einfälle der Caffern wurden durch eine kraͤftige, 
militairiſche Demonftration zuruͤckgewieſen. In diefer 
Landſpitze, in Isle de France und in St. Helena beſttzt 
England den Schluͤſſel zweyer Welttheile und Frankreichs 
Gegengewicht iſt im Pariſer Frieden durch die Abtre⸗ 
tung der. gedachten Inſel und die Verpflichtung Beine 
Feſtungen und keine bedeutende Militairmacht in Dftins 
dien zu unterhalten, gänzlich aufgehoben worden... Bon 
Abyſſinien und den oͤſtlichen Staaten, wohin Enalınd 
eine Geſandtſchaft ſchicken wollte, fehlen neuere a 

richten. 
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sichten. Halb nur Afrika, Halb Aſien angehörend, 
mit dem es durch die Erdenge von Suez verbunden ift 
und wohin ach die Alten es rechneten, liegt das fruchts 
bare Delta, nicht fo alt, als die Welt; der Niſſtrom 
hat es nach und nach angefeßt. Won feiner Spitze 
führt ein langes Thal am Strom hinauf, bis wo Lakſor 
(Theben) erftaunliche Ruinen zeigt. Ein anderes Thal 
zieht ſich von da bis zu den betäubenden Kataraften des 
Stroms. Weftwärts liegen Lybiens Sandwuͤſten, ofts 
wärts Berge, deren Fuß der fchwer zu Befchiffende 
Meerbuſen Arabiens beengt. Das ift Egypten. Fremde 
Herrſchaft ift fein Loos von Anbeginn geweien; Aethios 
ziihe Piefterfiämme und Sabacos, Krabifche Hykſos 
waren ſeine Pharaonen, Macedoniſche Griechen ſeine 
Ptolomaͤer, Mohamedaniſche Araber ſeine Chalifen. 
Dieß war die Zeit ſeiner Unabhaͤngigkeit, meiſtens ge⸗ 
horchte es Perſiſcher, Roͤmiſcher Herrſchaft, Bagdads 
Chalifen, endlich Osmanniſcher, jetzt nur nomineller 
Herrſchaft. Der Kampf der Mammeluken (Caſpiſcher 
fuͤr die Leibwache in ihrer Jugend erfaufter Scladen) 
mit dem Anſehn des Paſcha dauert noch fort und das 
obere Egypten war der Hauptſchauplatz dieſer Kaͤmpfe. 
Untereghpten hat durch die Base nah Spanien 
und England gewonnen, aber die Peft, weldhe Vorder 
afien verheerte, verjchonte auch Alerandria und andere 
KHämdelsftädte nicht, wenn fie gleich weniger litten. 
Siegreich war der Sohn des Statthalters, Juſſuf 
Paſcha an der. Spike eines gewaltigen Heeres auggezos 
zen in. den heiligen Kreuzzug gegen Mecca und Medina 
und nach beſchwerlichen, blutigen Kämpfen mit den wil⸗ 
en Wechäbiten und der wilderen Natur wehte die grüne, 
e Fahne des Propheten zur Erbauung aller 
Moslemin ur enthuſiaſtiſchen Freude der Osmannis 
Ihen Hauptftadt. wieder auf feinem Grabe. Aber die 
Söhne der — verborgen in ihren unerreichbaren 
Einsden, flogen auf ihren fi ſchnellen Roſſen und ſchnellern 
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Dromedaren mir Lanze und Bogen wieder hervor, zer⸗ 
uten die frommen Caravanen, bedrohten Juſſuf Pa⸗ 
ſchah in ſeiner neuen Hauptſtadt und dachten wieder an 
die Arrsbreirund ihrer Religion, des zweyten (und wenn 
wir das nahe Palaͤſtina mitrechnen, des vierten) Voͤl⸗ 
fergtaubens, der aus jenem Winkel der Erde ausgegan⸗ 
‚gen tft: Nicht ohne Beforgniß vernahm der Padiſchah 
auf einem wantenden Throne dieſe Runde; welche fich 
an fo manche andere beunru de Berichte anſchloß. 
Iwey Fahre lang hatte die Peſt fein ganzes, weites Reich 
verwuͤſtet, Kteinafien, : Syrien, Mefopotamien entodls 
fert, in Smyrna ein Drittel der Einwohner Hingerafft, 
Europa bis an die Deftreichifche Graͤnze Eroaflens ans 
gegriffen und in feiner Hauptftadr felbft ihren furchtba⸗ 
ten Sitz aufgeichlagen ; unterftügt von Perfien behaup⸗ 
tete fich der Paſcha von Kurdiftan in feiner Unabhängig: 
keit und wenn auch manche einzelne Empoͤrer unterwers 
fen, wenn ſelbſt Servien nach mehrjährigen Kämpfen 
wieder erobert wurde, fo erhob ſich doch dies letztere 
Land aufs neue, fo wuchſen die Rebellen wie die Köpfe 
der’ Hydra wieder empor, ſo zeigten häufige Feuers 
beünfte: die Unzufriedenheit der Janitſcharen mit dee 
Enropäishen Organiftrung der Truppen, deren Opfer 
Selim Ill.’gentörden war; und die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe eröffneten Beine beruhigende Perſpective. Dies 
mehr erweckten die Deftreichifchen- und Rufifchen Heere 
in feiner Nähe und die Verſammlung des Wiener Coins 
greſſes fo Fehr die Beſorgniſſe des Divans, daß er nach 
Öffentlichen Blaͤttern⸗ feinen Entſchluß ernftticher Verchets 
digung erklärte und-mit Perften in diefer Ruͤckſicht zuſam⸗ 
nen trat. Inzwiſchen bewarb er fid) durdy Aeußerun—⸗ 
gen und Handlungen angelegentlich um die Freundfchaft 
Defteeihe, Was ſich in diefer Ruͤckſicht vermuchen 
laͤßt, iſt, daß die Vereinigung eines großen Theild von 
Polen mit Oeſtreich und Preußen wahrſcheinlich eine 
Eniſchadigung Rußlands im Süden nad) ſich —* 
wurde. 
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würde, Vielleicht iſt der Friede Europa's das Signal 
des Krieges gegen die Tuͤrken, welche fi) nur durch 
Europa’s innere Unruhen Bis jegt erhalten haben und 
darch diefe ſich fernerhin erhalten dürften. Das tft 
auch Perfiens Lage, Im Anfange des Jahrs 1813 
erfämpften die Rufen gleiche Stege in Polen und 
Ben und am Ufer des Easpifchen Meers. Ihre 
ge war der glorreiche Friede, der Rußlands gewal⸗ 
tioes Uebergewicht in Aften begründet; die fchönften 
Provinzen, ein Nofengarten Afiens, eines der Perfi 
ſchen Paradieſe genannt, huldigten Alexanders Scepter, 
ihm allein ward die Herrichaft am Easpifchen Meere 
und ſelbſt Bas Recht zugeftanden, Rußiſche Confuln in 
allen Perfiihen Städten als Richter der Streitigkeiten 
der Einheimifchen mit. Rußen zu unterhalten und Ferhs 
Ay: Schach fuchte ſich durch eine glänzende Seſandtſchaft 
der Huld feines mächtigen Nachbarn, defien ferne Mer, 
fidenz nahe einem. Bufen der Oſtſee liegt, zu verfichern. 
Engliſche Reifende werden uns Bald von dem Zuftande 
des inneen Aſiens, dem Oftperflichen Reiche der Afghas 
nen, den paradiefiihen Thälern von Cashemire, dem: 
Tinetanifhen Kirchenſtaat des Dalai Lama unterrichten 
und vielleicht wird der jegige Krieg, in dem Kalmucken 
und Siberiſche Völker bis in das Herz von Frankrich 
gewandert find und im frieblichen Aufenthalte Deutſch⸗ 
land und die Nachbarländer kennen lernten, nicht ohne 
Erfolg für die Cultur und die Tendenz der Nordafiaten 
ſeyn. Hatte doch hen der Aufenthalt der zahlreichen 
Kriegsäefangenen. die vortheilhaſteſten Wuͤrkungen in 
dierer Aidkficht geäußert! Es ift hier ein ſtilles, aber 
mächtige Wuͤrken der Rußiſchen Regierung zur Civili⸗ 
ſſrung diefet ausgedehnten Länderftvedfen, die von Schwe⸗ 
din bis zum. Rußifchen Amerika über die Aleutiſchen 
Meln hinuͤberreicht, blühende Fabriken in Aftcakan, 
eine Univerfität in Kafan, mannigfaltige Bildungsans 
falten in Siberiens Eiswüften hervorrief uf die 
awinen 
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Lawinen vom Gipfel der Alpen herabrollend im ſteigen⸗ 
den Verhaltniß der Entfernung waͤchſt, jo die Cultur, 
die alle Kräfte des Lebens in ihre Kreiſe bereinzieht. 
Auch in jenem todten, ſeit Jahrtauſenden unbeweglichen 
Gegenſatze des regen weſtlichen Lebens, auch in dem 
coloſſaliſchen Reiche der Chineſen bricht in gemaltis 
gen, geiſtigen und politiſchen Revolutionen ein nenes Da⸗ 
ſeyn in Religion und Verfaſſung heran, von denen wir 
in der Folge handeln werden und Rußiſche Berichte 
laſſen auf ahnliche Bewegungen in Japan ſchließen, 
von dem wir zuletzt keine naͤhere Nachrichten erhielten, 

weil die Holländer, denen allein der auswärtige Handel 
‚ bahin verftattet war, nach den neucften Berichten gänzs 
lich von diefem Inſelreiche ausgefihloffen find. Inzwi⸗ 
Then flieg Englands Anfehn in Indien auf immer 
fleilere Höhe und eine große Erpedition, welche dahin 
abgegangen if, foll nad einigen Nachrichten die ums 
ruhigen Marattenhäupter, nad) andern fogar das Chi⸗ 
neſiſche Reich, die gegenwärtigen Unruhen benutzend, 
ongreifen. - Gehen wir weiter gegen Diten, fo finden wir 
auch auf. den Indischen Inſeln von Polynefien Engs 
Lands Herrſchaſt in fleigendem Anfehn, von den Sees 
säubern der Ladronen geachtet, auf den Sandwichinfeln 
von. Auſtralien blühenden Handel, Englifhe Sprache 
und Bildung, von-der: Verbrecher » Eolonie in Botanys 
Day.die Bahn zum großen Kontinente gebrochen, det 
jeßt angebaut werden ſoll und dereinſt einen. mächtigen 
Mittelpunft des Handels zwifchen der alten und neuen 
Melt bildet, die in nicht minder hedeutenden Ummwandluns 
gen befangen iſt. Denn Ferdinands VII. Rüdkehr, 
weit entfernt, die ruhige Vereinigung des Amerikas 
nischen Kontinents mit dem Mutterlande zur Folge zu 
Haben, veranlafte vielmehr durch feine despotifchen und 
eben fo unüberlegten und undankbaren Maßregeln feine 
gaͤnzliche Trennung von demfelben. Was auch die auf 
Befehl des Regierung geſchriebenen Madrider — 
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melden mögen, fo iſt es doch nad) Engliſchen und Amer 
rikaniſchen Blaͤttern ausgemacht, daß die Royaliſten in 
den verſchiedenen Kämpfen von Chily, Peru, Neugra⸗ 
nada, Carthagena und Garracas unterliegen und daß 
auf die Nachricht der Einterkerung der Cortes, alle 
Partheyen fi in Mexiko vereinigt, den Vicekoͤnig ver; 
jagt und. in der Hauptſtadt des Spanifih Amerikanischen 
Continents feyerlich ihre Unabhängigkeit proclamirt has 
ben; auch erhielten wir die ausführliche Kapitulation 
von Montevideo und wiffen aus den legten Nachrichten 
von der Republik Buenos: Ayres (vom roten Septem: 
ber) daß dieje Hauptftadt des Südens jeßt nach viers 
fhrigem, blutigem Rampfe ihre Nebenbuhlerin beſiegt 
bat und as beyden Ufern des La Plata herrſcht. Eng: 
lands Benehmen bey dieſer wichtigen Cataſtrophe iſt 
Weydeutig, vieleicht nur unthätig, weil die vereinigs 
ten Staaten lebhaft die Sache der Inſurgenten unters 
lügen. Was vermag ein Corps von 10,000 (noch dazu 
unzufriedener) Soldaten, die Ferdinand feit 6 Mona; 
ten abſenden wollte, in dieſer Gegend, .in diefem unges 
wohnten Elima, gegen die unerichöpflihen Reichthuͤner 
und die Macht der Republikaner, „welche. Heere von 
60,000 Wann mit 100 Kanonen und eigene Slottilen 
ausruͤſteten, zumahl da jelbft auf ihrer. Baſis im Spas 
nühen MWeftindien die Unzufriedenheit gleichfalls über: _ 
hand nahm. Noch immer iſt Frankreich nicht im Ber 
ſitz der Weſtindiſchen Inſeln, die es im Pariſer Frieden 
wieder erhielt und ſchwerlich wrd St. Domingo, 
wo Perhion und König Heinrichl. von Hayty (Chriftoph) 
fid) zum verzweifelten Widerftande rüften und ein mächs 
tiges Heer zufammenbrachten, fobald feine Heriſchaft 
onertennen ; auch das Schickſal der Holländiihen Colo⸗ 
nien Suriname, Berbice, Effequebo und‘ Demerary 
ſcheint noch unbeſtimmt. Daͤnnemark erhielt die feini: 
gen wieder. Braſilien bluͤht unter der Gegenwart 
und den gemaͤßigten Grundſaͤtzen des Prinzen — 
— | an 
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auf, wenn auch die Naͤhe der Spaniſchen Inſurgenten 
einige Unruhen veranlaßte. Inzwiſchen wendete Eng⸗ 
‚land nach der ruhmvollen Beendigung des Europaͤſſchen 
Krieges alle feine Streitkräfte gegen die Vereinigten 
Staaten, mwelhe in langer Ruhe und Unabhängigs 
feit entartet fhienen. Nicht nur wurden feine Küften 
wirheert, feine Schiffe zerftört und verbrannt, das ganze 
Band blockirt, auch mehrere der hauptfachlichſten Städte 
fahen den Fein» innerhalb ihrer Mauren und. der raps 
fere General Roi, bald daranf das Opfer ſeiner Uner⸗ 
fchrodenheit, trag ohne Widerftand in Amerika's Haupt: 
ſtadt feindliche Woffen und verbrannte, angeblich zur 
Vergeltung Ahnlicher Grauel in Canada, das prächtige 
Capitol und das Haus des Präfidenren. Aber nicht 
ohne bedeutfuden Verluſt auf anderen Seiten ſchlug Eng 
land den Amerikanern diefe blutigen Wunden ; ungeachtet 
der Verſtaͤrkungen aus Europa vermochte es nicht im 
Canadiſchen Landfrieg feinen Feind zu beſiegen und die 
Miederlage des Generals Prevoft bey Plattsburg raͤchte 
den Schimpf der Eroberung von Waf hington durch 
gleiche Schande des Engtifhen Anführers. Auch ſtrengte 
Amerifa alle feine Kräfte zur Ausruͤſtung einer (wenn 
nicht an Zahl, doc am gefhicfter und murhiger Manns 
fhaft reichen) Flotte an’ und feine Kauffarcheufchiffe 
ducchftreiften, in Kaper verwandelt, alle Meere der 
Erde und fuchten felbft im Englifd,en und Holländischer ’ 
Eanal die Englifchen Fahrzeuge auf. Doch waren Amer 
rika's, noch vor kurzem blühende Finanzen zerruͤttet, 
fein Welthandel zerſtoͤrt; beyden Staaten: war Friede ' 
gleiches Beduͤrfniß, zumal wenn England feine Streit: 
kraͤfte nach einem andern Puncte zu wenden gedachte, ’ 
Der Senter Friedenscongreß follte ihn wieder herftellen, 
lange verzögerte die Entfernung feine Entfcheidung, das ' 
rauf bervogen Englands erorbitante Forderungen, ber 
fonders die Verbindlichkeit feine Forts an der Graͤnze 
anzulegen and den Indianern die freye Dispoftion = 
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großen Landſtrichs zu überlaffen, die Amerikaniſchen 
Frrollmächtigten zur Kundmachung diefer beleidigenden 
Bedingungen, nicht ohne heftige Proteſtation der Engs 
liſchen Miniſter. Allein dte nachherigen Vortheile der 
Amerifaner in Canada, die Einigkeit, welche Gropbrit⸗ 
tanniendg Uebermuth unter den getrennten Partheyen 
zum Widerflande gegen den gemeinfamen Feind nad) 
fih zog, endlid wohl Europa’s veränderte Lage vers 
mochte England in feinen Forderungen nachzugeben; 
mit der Pforte des Jahrs, am ayften December fat 
ſich auch dieſer verderbliche Krieg. Das ift die Lage ' 
der freraden Welıtheile beym Anfange diefer neuen Aera; 
fie bilden die Baſie der großen Pyramide, die Europa 
an ihrer Spitze trägt. Aber im Often und Werften regt 
fih der mächtige Gegenſatz zur Ruͤckwuͤrkung und. die 
Berhältniffe von Rußland zu der Tuͤrley und zu Perjien, 
von England zu China, die Revolutionen diefes Landes 
und des Amerikanischen Continenis dürften der Zeitger 
ſchichte Stoff für Jahre, der Weltgefhichte für Jahr⸗ 
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Ein paar Worte an meine ‘Sandeleute auf 
Veranlaſſung ver Schrift ‘von Herrn 
Strom über die Verbindung von Nor: 
wegen und Schweden, von Svend B. 
Hersleb, Profeſſor der Theologie. 

Dieſe intereſſante Schrift mit dem Motto: Fuͤrch⸗ 
tet nicht den, der den Leib verderben aber nicht die Seele 
vernichten Bann, fondern fürchtet den, der Seele und 

Leib in der Hölle verderben kann,” welche Chriſtiania 

den Taten Dciober unterfchrieben und erſt nach der Err 

klaͤrung der Vereinigung durch den Storthing heraus⸗ 


gegeben iſt, enthaͤlt in kraͤftigen und —— I 
nn ° 


EZ 


44 I. Ein paar Motte ic. 


druͤcken Heftige Heufferungen gegen bie Verbindung Nor⸗ 
wegens mit Schweden und iſt nebſt der in den oͤffent⸗ 
lihen Blättern enthaltenen Rede des Sörenfchreibers 
Hanſen aus Stavanger auf dem Storthing, welcher in: 
deffen die Vereinigung unter der damaligen Rage der 
Sachen anräch, das merkwürdigite Werk, weiches über 
die letzte wichtige Veränderung in den politiichen Vers 
haͤltnifſen des Nordens erihienen ift. Eine kurze Ans 


zeige feines Inhalts dürfte daher nicht unmilltommen 


ſeyn, da fie zugleich einen Ueberblick der Meinungen 
der Oppeſitions⸗Parthey und des Partheygeiſtes, wels 
her auch in Norwegen herricht, gewährt. 

Der Verfaffer bemerkt zuvoͤrderſt, er Habe fich bier 
her nicht unter die gedrängt, welche das Wort an oder 
für die Nation führten, während die Gefahr entfermt 
war, jet aber balte er es für feine Pflicht, offen feine, 
Meinung zu erklären, obwohl er ſich keinen großen Ers 
folg verfprechen könne, da jelbit Männer wie der Pas 
triarch Bram umfonft geredet hätten. Wenn ein willen 
ſchaftlich Sebildeter, ein geborner Normann, ſchon ges 
drudt es für Norwegens Pflicht zu erklären wage, 
daß es ſich Schweden unterwerfen müffe und daß aljo 
der bisherige Widerftand Verbrechen und Unvers 
nunft gewefen fey, jo Fönne er nicht länger jeinen Uns 
willen unterdrädten, nicht den Gedanken ertragen, daß 
wancher ungeftraft uns das Wort der Lüge predigen 
dürfe, während die erſchrockene Wahrheit fi in Dun: 
Bel verhuͤlle. Sollten auch diefe Zeilen nicht aufAndre - 


— ſo werde er doch nie bereuen offen ſeine feſte 


Ueberzeugung — feft wie das Wort der ewigen Wahr⸗ 
heit, deſſen Verkündigung fein Beruf ſey — ausge: 
fprochen zu haben. Er wolle fich nicht mit-einer Prüs 
fung der Schrift von Stroͤm aufhalten, deren Lnges 
ſtalt der Verfaſſer durch die haͤßliche Einkleidung gleichs 
fam zur Schau trage, — Wenn man nicht aus dem - 
Titelblatte das Entgegengeſetzte wäfte, fo koͤnnte ea 

vielleicht 
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vielleicht auf den Gedanken verfallen, die ganze Piece 
waͤre eine eilig und auszugsweiſe gemachte Ueberſetzung 


„ber politiſchen Sentiments eines ſchlauen &candinas 


viers? oder vielleicht waͤre ſie eine Probe der neuen 
Scandinaviſchen Sprache? Der Hauptſatz in Stroͤms 
Schrift wäre, es ſey der Wille der Geſchichte, daß Nor— 
wegen, getrennt von Dännemarf, fid) mit Schweden 
verbinden folle. Er wolle nicht: bey der Frage verweis 
fen, ob der Blick von Ström sief genug fey, die Ges 
fhichte zu durchſchauen und ihre ewige dee zu faflen; 
die beantworte jein Buch am beften, jondern nur bes 
merken, daß der Daß in zwey ganz entgegengefeßten 
Fallen wahr jeyn könne; entweder erfordere das Wohl 
Europa’s und des Menſchengeſchlechts, oder der gaͤnz⸗ 
lich verderbte Character der eigenen Nation dieje Vers 
bindung. Sey das letztete der Fall, jo folge hieraus 
mit ſtrenger Confequenz, daß diefe Dereinigung unter 
jeder Bedingung geichehen koͤnne, denn gegen den Wils 
len des Höchften nüge der Kampf nicht und wenn Stroͤm 
ſo gütig ift, Norwegen ‚von Seiten der Geſchichte eine 
National⸗Repraͤſentation einzuräumen, ald unabiweichs 
liche Bedingung derſelben, jo müße ihm das Vaterland 
dafür um jo mehr verbunden jeyn, da er feine Vollmacht 
Überfihreite, Diefer Datz bedürfe jedoch des Beweiſes. 
Bas den zweyten Punkt betreffe, fo ſey es ein Spiel 
‚mit den Worte Pflicht, wenn man die Pflicht einer 
von der gegenwärtigen Lage von Europa, die in 
g,? 











ganz verändert werden könne und der Dens 

der Sabinette, die ung unbekannt ſey, ableiten 
Zwar hätten Einige das am — Auguſt als 
Zeiheit verſpottet, was fie am Iſten Auguſt als heilige 
erkannten, diefe Denkungsart fey aber nicht die 

des Normanns der Vorzeit, noch minder die 

eines Dhilofophen, für den doch wohl die Idee, obges 
ſehen von allen irdiihen Ruͤckſichten, das hoͤchſte ſeyn 
muͤße. ‚Wenn es hieße, daß Rupland die Selbſtſt an⸗ 


digkeit 
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digkeit, ‚Frenfei und Eultur des Nordens und mir ihm 
Europas bedrohe, und es daher Norwegens Pflicht ſeh, 
fih mir Schweden zu vereinigen, um dem Untergange 
des Ganzen vorzubeugen, fo ſey es ein ralender Widers 
ſpruch wenn man behaupte, daß Norwegen jetzt im 
Voraus den Rechten, welche ihm die Natur aab und die 
* nicht aufgeben koͤnne, ohne zu verachtlicher Sclaverey 
zu finfen, entſagen folle, damit nicht in der Folge 
ußland den Nordifchen Nationen die nämlichen Rechte 
R Was ſchon an ſich deutlich ſey, werde durch 
das Geſchehene zur hoͤchſten Evidenz gebracht. Schwer 
den habe während des Friedens mit Dännematf 
ein — * mit Rußland, Daͤnnemarts Alten, und 
geſchloſſen, um den König von Dännes 
‚marf mit Gewalt“ zu zwingen. Norwegen an Schweden _ 
abzutreten. Auf Die Weigerung biefee Königs Habe die 
viſche Regierung Norwegen durch Hunger zwin⸗ 
E wollen, feinen Eid der e zu brechen. Mans 
fey als Opfer des bittern Hungertodes gefallen, 
aber Norwegen fey im Eide treu geblieben. Nun 
‚Schwedens Fuͤrſt in Holftein. ertlaͤrt —** 
erobern zu wollen. Wirklich fen auch Frederif 
a gen, feinen Rechten auf Norwegen iu —* 
die Rorwegiſche Nation habe hierin nur eine 
von Untechtlichkeit und fein Grund der Verpflichs ⸗ 
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erklären follten, es fey ein decret de politique, daß 
Norwegen fich der Schwedifchen Regierung unterwerfen 
muͤße. Durch feine Gegenerklärung habe das Nor: 
mannenvolk fich- dazu geheiligt, wenn es Gottes Wille 
fey, ſich aufzuopfern, um bie hoͤchſte Idee des Menſchen⸗ 
geſchlechts zu verfechten. Aber leider ſey jagt die That 
sein Zwerg; der Mund ein Niere. “Die Armee ſey ges 
‚flohen, ohne eine Schlacht verloren zu ‚haben, nach 
wenigen Tagen cin Waffenſtillſtand gefeloffen, deſſen 
> die interimiftifche Auflöiung der Armee, 
die Webergabe des nie. vorher vom Feinde - betretenen 
Setstitgen, die beftändige Entfernung, des ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten Königs gewefen. Jetzt wären die erwählten Mäns 
ner des Volks verfammelt, um zu entſcheiden, ob es 
noch auf feine Meynung beharre. Allein Recht koͤnne 
nie Unrecht, Uebles nie zum Guten werden und wem 
der Eid der Nation fein leeres Spiel, ihre Gelübde 
‚nicht efende Pralerey gewefen märe, fo müßten die letz⸗ 
ten Begebenheiten nichts in diefer Verpflichtung ändern. 
Und koͤnnen wir, faͤhrt der Verfaſſer fort, von eis 
ner Nezierung erwarten, welche glaubt, daß wir nur 
auf die Gelegenheit lauern, frey zu werden. — Kann 
der Ochwedenkoͤnig dem Eide trauen, den wir ihm 
geywang gen ablegen, wenn wir den Eid brechen, den 
wir freywillig für das Gute ablegten? Furcht vor Ruß⸗ 
land wird Schweden zwingen, ſein Verſprechen Ju hal; 
ten, fagt uns Hat Stroͤm. - Aber man betradhte 
bisheriges Berichmen gegen und; um. ſich 
gegen Rußland zu ficheen, hat es unfre Rechte unter 
Die Füße treten wollen. Mein weine. Landsleute! 
Hoffe nicht daraus Früchte zu Arndten, daß ihr euren 
Midipeache,, denn nicht auf Diſteln wächft. die Beige, 
Miche anf Dornen die Traube! Habt ihr auch. Gold 
and Nahrung und. koſt liche Kleider gewon⸗ 
nen — dieſe Schatze werden theuer erkauft ſeyn. Sie 
— — und — uͤber euch und aure 
War; Nachlommen 


- 
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Nachkommen bringen, denn Gott laͤßt ih nicht ver⸗ 
fpotten! Die Schrift fchließe mit den Worten: Muß 
- jede Nation, die fuͤr Ehre und Selbfiftändigkeit kämpft, 
‘ehe fie ih in den Kampf eintäft, eine gutgekleidete, 
gutgeordnete, gutkommandirte Armee befigen? Müfen 


Er ihre Arfendte und Magazine nothwendig gefüll, ihr 


" Handel frey, ihr Geldweſen geordnet ſeyn? Zeigt ung 
das Beyfpiel von Holland, Nordamerita und Spanien 
dieſes? Woher ſchoͤpften unfere politiſchen Rechenmeiſter 
ihre Weisheit? Können fie uns auch vorher ſagen, 
wen die Kugeln treffen werden? Doch genug der Fra⸗ 
gen — mur noch eine — Thaten wir ſchon alles, mas 
wir konnten? Es wird uns nichts helfen, wenn wir 
gleich dem Strauß unſer Haupt im Sande verbergen; 
: Zeitgenoffen und Nachkommen werden dadurch nicht vers 
blendet werden. — Chriſtiania, den ı2ten October 1514. 








—— F 
Lebens⸗ und Regierungs geſchichte und Charae⸗ 
teriſtik von Napoleon Buonaparte, ſeinen 
Bruͤdern und vornehmſten Anhaͤngern, in 
einzelnen Abſchnitten und chronologiſcher 
Ordnung. 
= (Fortfegung.). 
VI. Vom Frieden zu Amiens bis: zum Kriege - 
mit England. 
Paris ward nun der Richterftuhl, wo das Schick⸗ 
‚folder Deutſchen Staaten entſchieden wurde, wo die Bes 
Fandten aller Neicheftände ——— um ihr 
Endurtheil zu vernehmen. — England allein ſcheint in 
— politiſchen Erderſchuͤtterung ſich ſelber treu geblie— 
ben zu ſeyn, den drohenden Rieſen ſorgfaͤltig zu be⸗ 
wachen. Der Verſaſſer laͤßt ſich nun in eine aus ſuͤhrliche 


\ 
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und intereffante Unterfuhung feines Verfahrens gegen 
Buonaparte und der Gegenmaßregeln der Franzöfiichers 
Regierung ein, von der uns der Raum nur die Haupts 
puncte herworzuziehen erlduht. Schon das ließ wenig 
Hoffnung zur längern Dauer des endlich errungenen 
Friedens uͤbrig daß man während der Gegenwart des. 
Englifchen Geſandien Lord Whithworth Vorbereitungen 
zu einer Landung machte, daß er dicien Geſandten mit 
ſolcher Gleichguͤltigkeit behandelt, daß er ihn nad) feiz 
ner Ruͤckkehr von einer Rüftenreife 3 Wochen auf eine 
Audienz warten lieh. Beguͤnſtigt durch glückliche Ims 
ftänne hatte er einen Frieden errungen,’ der England 
demuͤthigte, aber er ließ zu fehr fein Gewicht fühlen 
und hielt jenes mächtige Reich für tiefer geſunken, als 
es in der Wuͤrklichkeit war. Er vechnete zu ſehr auf 
den in Irland herrſchenden Geift der Unjufriedenheit, 
den feige Heuchler ihm ohne Zweifel mit Übertrichenen 
Farben geichildert hatten; doc er täujchte fih. Durch 
das Meer vom Eontinrnie geichieden, lebte auf der 
bedrohten Inſel ein Volt, bey dem Buͤrgerfreyheit und 
Gemeingeiſt in der herrlichſten Blürhe-ftand , zu ftolz, 
zu frey, zu tapfer, fremde Feſſeln zu füllen. Ein neuer 

‚ Krieg begann, doch nicht mit dem Schwerdte, fondern 
mit der Feder und dem Munde. Laut redete man im 
Partlam ente und in Öffentlichen Blättern gegen Buonas 
parte. Ohne zu bedenken, daß die Preßfreybeit einen 

- wefentlichen Theil’der Engliſchen Eonftiturion ausmacht, 
J beklagte er ſich perſoͤnlich uͤber dieſe Beleidigungen gegen 
Lord Whithworth, und die Franzöfiiihen Blaͤtter ſchon⸗ 
ten inzwiſchen nicht die Engliſche Nation und Regie— 
‚rung; in Paris durfte man fein anderes Bruttiſches 
Baau lefen als the Argus, der auf Beranftaltung der 
anzöliichen Regierung herausgegeben ward und alle 
kanzöftiche Blaͤtter, felbſt Die officiellen, überjegten 
eine hoͤchſt beleidigenden Artikel. Mur. eine einzige 
Engliſche Zeitichrife, the, weekly Messenger, wel⸗ 
is: Journ. Januar 18 15. DD. de 
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es aus guten Gründen der Regierung ſchmeichelte, 
durfte nach Paris fommen. Die officiellen Blätter 
begannen nun fich das Anfehn zu geben, ald wenn fle 
die Ausfälle der freymärhigen Inſulaner ihren Leſern 
mitteilen wollten; dies geſchah aber fo verdreht und 
zerſtuͤckelt, daß man fie nie wiedererfennen konnte, 
Von der Zeit an ward es in Frankreich Sitte, alle 
Enalifhen Nachrichten zu vernnflalten und die Zeis 
tungsichreiber hatten nach der Einführung des Conti⸗ 
‚ nentalfyftems ein ausfchließliches Vrivilegium, ſogar 
Öffenılihe Lügen aus denielben anzuführen, was um 
ſo leichter angieng „ da die Englifchen Zeitungen Außerft 
wierig zu erhalten waren. Auch war man aͤußerſt 
timnißvoll mit den fhlimmen Nachrichten aus Dos 
mingo, denn man fürchtete den Verluſt diejer wichtigen 
fel, deren Commando, Buonaparte’s eben jo untaugs 
lichen als geldgierigen Schwager Leclerc anvertrauet 
“war, zu den Dhren des Volks gelangen zu laſſen. Ins 
zwifchen zerftreute man das Volt mit den Nachrichten 
von der- Errichtung der Ehrenlegion. Die am Hofe 
herrſchende Steifheit ward täglich unerträglicher und 
namentlich mußte fih der Englifhe Geſandte durch 
manche Anmuthungen fehr gekraͤnkt Halten. In feinen 
Aeufferungen gegen denfelben ſchonte Buonaparte nies 
mals die Regierung; er fagte Lord Whithworth in einer 
Unterredung, früher oder fpäter werde Egypten dennod) . 
entweder ducch Gewalt oder durch friedliche Weberei 
kunft Franfreih unterworfen werden. Wenn man 
weiß, mas dergleichen Drohungen im Wunde des 
berconjuls bedeuteten, fo kann man die ängftlidhe 
ufmerkſamkeit von England auf feine Schritte nicht 
verdenten. Dazu trug namentlich die verdächtige 
Sendung des Oberſten Sebaftiani nad) Tripolis, Aes 
aypten, Sprien und den Sonifchen Inſeln (16. Seps 
temiber 1802) bey, deren Refultate der Moniteur ents 
Diet. Intereſſant iſt die Lehre, welche bey dieſer Ger 
u * Ber legenheit 
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bgenheit ein roher Barbar Eutopa’s Regent gab; 
Doezar Paſcha ermwiederte Sebaftianis Anträge mit 
einer Fabel: Ein ſchwarzer Sclave, fprach er, kam 
‚nad langer Reife und großem Mangel auf derfelben 
endlich auf ein Elrines Feld, wo Zuderrohr wuchs, 
und befchloß ſich niederzulafien, um ſich am koͤſtlichen 
Gafte zu laden. Ein Rriiender zog des Weges vors 
über, freundlich rufend Salamalet ( Friede fen mit 
dir) — Geh zum Teufel! enrgegnete ihm der ſchwarze 
Sclave Warum, fragte ihn der andere, erwiederteſt 
du jo den freundlichen Gruß? Damit nicht jener Reis 
fende ſich mir genaht, meine, Nabrung getheilt und 
endlich mich gan, von .derjelben verdiänat hätte, war 
die Antwort des Negers. Viel Blur wäre geiparf, 
hätten Europas Beherrſcher früher jo Buonapartes 
Salamalek erwiedert.”” Pur die Noth hatte England 
zum Frieden gezwungen, und Pitt erflärte ihn nur für 
das kleine zwiſchen zwey Uebeln. Um defto mehr mußte 
England wahlam ſeyn, während DBuonaparte den 
Frieden vortheilhaft zur Befeſtigung feiner Uiurpatios 
nen finden mußte; hätte England mehr auf jeine Bes 
ihwerden gegen die Schrififteller geachtet, Hätte es 
durch einen Befehl des geheimen Conſeils die Bours 
bomniden vertrieben, jo würde der Dberconml wahr⸗ 
ſcheinlich mehr Behutſamkeit gezeigt Haben; aber die 
- Beidenihaft riß ihn fort, als Hawkesbury keine bes 
immte Klage gab, als Pelthier, Herausgeber des 

’Ambigu, treffllid vertheidige von Makintoſh, zwar 
von der Jury in Kings-Bengh ſchuldig erkannt, aber 
Sie Deftimmung der Strafe, (die bey dem Wicders 
ausbruch des Kriegs natürlich wegfiel) bis zur nächften 
Sitzung verſchoben wurde. Englands Vortheile im 
beftand nur in Trinidad und Eeylon; wenn 

auch feine Seemacht von 100 Lintenichijfen und 133 
Fregatten auf 200 Linienſchiffe und 227 Fregarten ger 


wachfen war, je beſaß doch Frankreich neben der Ueber⸗ 
| Da macht 
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‚mache zu Lande noch von feinen go Linienfchiffen 39, 
von feinen 64 Fregatten 35 übrig, Obgleich Talleys 
sand verficherte, daß Sebaftianis Sendung nur Hans 
delömotise zum Grunde lägen, fo war doch die Sen⸗ 
dung ‚eines Oberften allzu auffallend, fo waren Buos 
naparte’s Aeuflferungen in einer zweyſtuͤndigen Unter; 
sedung mit Lord Whithworth am Igten Februar 1803, 
‘in der er fie militairifch nothwendig furd, nicht 
geeignet, die Miniſter zu beruhigen. (Indiens Erobes 
rung war Buonapartes Lieblingsidee feit Stephands 
polis Sendung nach Griechenland His zum legten Ruf 
fiihen Kriege. Schon im Publiciften am zoten Fe 
bruar 1801 wird fie angekündigt; ſpaͤter beftimme der 
Moniteur ein Corps von 30,000 Ruſſen und 20,000 
Sranzofen dazu und das Sjournal des defenseurs ent 
iele einen förmlihen Plan, den unfere Zeitfchrift 
her aufgenommen bat.) Aus der Antwort des 
Conſuls an Wirhworth ergaben ſich 3 Beweggründe 
‚zum Kriege, ein nationaler in der Erfüllung des 
Tractats von Amiens und zwey perfönliche in der Bes 
fhräntung der Preßfreyheit und der Vertreibung der 
Bourbons. Die erite Beſchwerde gründete ſich daranf, 
daß Brittiſche Truppen beftändig in Alerandrien und 
Maltha lägen und in einem officiellen Artikel vomaaften 
Februar ward der Fehdehandſchuh ausgeworfen; die 
Königliche Botſchaft an beyde Parlamente vom gten 
März empfahl darauf, wegen der ſtarken Räftungen 
in Franzoͤſiſchen und Holländifchen Häfen und obwals 
gender Discuffionen die Ergreifung der nothwendigen 
BVorfichtigfeitsmaßreneln, und am zoten März wurde 
die Miliz in die Waffen gerufen. Diefe ernfthaften 
‚Schritte uͤberraſchten Buonaparte ; Talleyrand vers 
ſicherte wiederholt, er kiebe den Frieden; doc Whith⸗ 
worth erklärte fie für nothwendige. Sicherheitsmaß; 
vegeln wegın der Aranzöfifchen Rüftungeh und Buona⸗ 
parte gedachte num durch, heftige Drohungen das Cas 
- binete 
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dinett von St, James zu oͤberwaͤltigen. Wenn Peine 
— —— Erklaͤrungen erfolgten, ſollten 20,000 
ann Hannover beſetzen, Lager an den Kuͤſten errich⸗ 
tt,’ die Schweiz fortdauernd beſetzt und die Franzds 
fiihe Macht in Italien verniehrt werden. - Doch fie 
verfehlten des Zwecks und Buonapartes gewaltiame 
Heftigkeit gegen Whithworth bey der großen Audieng 
am Izten Marz goß neues Del in die Flamme. Whichs 
worth erklärt in feiner officiellen Mittheilung diejer Uns 
terredung, der Oberconful ſey fo heftig gewefen:, daß 
er ed rachfam gehalten Habe zu fchweigen. an muß 
bemerken, fährt er fort, daß dies in Gegenwart von 
200 Menſchen der Fall war, von denen feiner das Un: 
yoffende dieſes Benehmens, den gänzlichen Mangel 
von Wuͤrde und. Anftand verfannte, Noch immer 
wollte Buonaparte voripiegeln, daß erden Frieden 
wünfche,, and dadurch feine Sache zur allgemeinen 
machen, darum durften die Franzöfiichen Blätter kein 
Wort über die Rüftungen in Holland vernehmen lafs 
ſen, während der Franzoͤſiſche Gefandte in Hamburg 
durch Hülfe des Magiftrars einen hoͤchſt beleidigenden 
Artikel gegen England, den der Herausgeber aufzunehs 
men verweigert Hatte und der eine Heftige, Beſchwerde 
veranlaßte, in den Correfpondenten einruͤcken ließ. In⸗ 
reifen ſuchte Buonaparte fich wuͤrkſamer an Engs 
land zu raͤchen, indem er militairiſche Anſtalten gegen 
den Engliſchen Schleichhandel in den Deutſchen Graͤnz⸗ 
departements traf, die Reichsſtadte warnte, ihre 
Handels haͤuſer nicht zu Canaͤlen heimlich angewand⸗ 
ten Engliſchen Geldes zu machen, mehrere Perſonen 
und meiftens: Offiziere nah den Engliſchen und Ir⸗ 
Undiichen Seeſtaͤdten als Konfuln fandte, die England 
ir; a michi, anerkannte , - fondern feldft in gegrüns 


deten Verdacht zog. | 

mesr-ın | (Die Zortfegung folgt.) 
* — — 
: | \ V. Der 
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u Vv. | es 
- Der Friede zu Gent. Ende des Kriegs 
zroifchen Großbrittannien und ben vera 
einigten Staaten von Nordamerika. 


So ift denn audy der Vorhang des Kriegetheaters 
gefallen, welches ung die andere Hemisphaͤre noch datı 
bot, und der Kampf zwilchen dem jungen Nordameri⸗ 
kaniſchen Freyſtaate und ſeinem alten Mutterlande, der 
mehrere Jahre waͤhrte/ anfänglich von beyden Seiten 
mit Lauigkeit geführt wurde, je länger er dauerte aber 
einen. immer beftigeren Charakter annahm , ift dutch 
den Frieden von Gent beendigt. Dieſer Friede, 
der Die legten Tage des verfloffenen, unvergeblichen Jahe 
res bezeichnete, AR in mehrerer Hinſicht ein fehr wichs 
tiges Ereigniß. Er flelt die Ruhe, die der Parifer 
ps dem Lande gab, auch aufdem Elenient des 

affers-her, umd löfcht Die Fackel des Kriegs aus, 
die die neue Welt verheerte und in Wafhingten ihre 
ſchoͤnſten Monumente und Gebäude zerftörte. Aber 
auch auf unfern Welttheil äußerte diefer Friede feis 
nen bedeutenden Einfluß, Er giebt England, welches 
nunmehr feine Kräfte nicht in verichiedenen Hemifphäs 
ven zu zertheilen braucht, ein größeres Gewicht in der 
Waagſchaale der Verhändlungen in Wien. Schon 
zeigren fih die Folgen in dem Fräftigeren Ton, den 
feine Repräfentanten auf dem Wiener Eongreß anftimms 
en und man murhmaßte, daß das Tabinet von St. 
James vorzüglich deshalb’ die Fehde mit feinen ebemar - 
ũgen Kolonien ſchnell beendigt habe, um in Europa eine 
gewichtsvollere Rolle zur Befriedigung dieſes Erdtheils 
zu behanpten. Möchte eine baldige er wuͤn ſcht Ber 
endigung des Wiener Congreſſes auf den städlihe 
Ausgang des Genter Congreſſes folgen! - Ai. 
Dirfer Congreß und fein friedliches Reſultat gaben 

der Stadt Gent, die ſchon in der ke . 
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ift, eime nene hiftoriihe Merkwuͤrdigkeit. Sie war 
bereits einmal der Big eines Friedenscongreffes. Schon 
am. Sten November 1578 wurde hier der befannte Ben: 
fer Friede zwiichen den Deputirten der®eneralftaaten und 
dem Prinzen Wilhelm J. von Oranien gefchloffen. Auch 
hat das Karchäufer:Klofter zu Gent, wo die Englis 
ſchen und Amerikanischen Bevollmäditigten am 24 ſten 
December 1814 den Frieden unterzeichne 
ten, noch eine fonftige Auszeichnung. Hier trat 
Carl V. ab, fatt im Prinzenhofe zu wohnen, wo er 
geboren und erzogen war, wie er im Jahr 1599 als 
gjarnender Richter nach Gent fam, um die Empoͤrung 
feiner Vaterſtadt zu beftrafen, Gleichfalls legte in dier 

Karthäufer s Klofter ein Genter Bürger, Liewin 

auwens, zuerft die Banmmwollen s Spinnmafchinen 
an, und entriß dadurch der Englifchen Induſtrie einen 
Zweig der Bereicherung, den ganz Europa fih num 
Hald zu eigen machen kann. 

Dis zu den leßten Tagen des Novembers rückte die 
Unterhandlung zu Gent nur wenig fort und die in Aem⸗ 
rifa gefhehene Befanntmachung der His dahin gewech⸗ 
felten Noten und Actenftäckte vermehrte noch die Span: 
Hung ‚unter den beiderfeitigen Bevollmächtigten. Am 
2often Neovember gewannen die Sefandten der Verei—⸗ 
nigten Staaten auf einmal aber die Ueberzeugung, daß 
die Brittiſche Regierung nun wirklich den Frieden wuͤn⸗ 
fe. Inwiſchen fam auch das Schiff Fingal aus Ame; 
vita in Europa an und mit demfelben erhielten die Ame⸗ 
Yikaniihen Bevollmächtigten neue Inftructionen, 
bie das Sefchäft fehr erleichterten. Am zoften Decem: 
ber hatte anf die Einladung der Engliſchen Minifler eine 
Zufammenkunft beyden Karthaͤuſern Statt. Die nächte 
Sikung murde am 23ften im Hotel Lovendeghen gehal; 
ten. Sie entfchied über den Senter Kongreß, man 
vereinigte fich in derfelben eben fo ſchnell ale unerwartet 
Aber ale Artikel. Am folgenden Tage, am W : i A 

nachts 
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nadhtsabend um halb. fünf Uhr wurde darauf der 
Friede im Karthänjers Kloſter von den Meprafentanten- 
der. beyden Nationen unterzeichnet. Bis zur Ratiflcas 
sion der beyderſeitigen Regierungen mußten natürlich 
die Bedingungen dieſes Fri denstractats ein Geheimniß 
bleiben. Indeß gab man folgende Puncte ald den Haupts 
inhalt an. Weber dir Anfrrüce Englands in Ruͤckſicht 
der Seerechte und feiner Herrſchafi uͤber das Meer, ſo 
wie über. die daraus entſtandenen Differenzen ſchweigt 
ber Genter Friede, auch erwähnt er nicht dee Erſatzes 
für Wegnahme Amerikaniſcher Schiffe, welche zufolge 
‘der Engliihen Cabinetebefehle oder auf andre Art ges 
mommen worden. Die Indianer werden als Allirte 
Großbriitaniens in alle Rechte, Privilegien und Bes 
tzungen wieder eingejvgt, Die fie vor dem Jahr 1812 _ 
eſeſſen oder beſitzen ſollien. Alle Streitigkeiten, die 
fi auf die Granzen nnd. das genenfeitige Gebiet bezies 
hen, tollen an Commiſſarien verwieſen werden, die zu⸗ 
folge der Beſtimmungen in dem Tractate von beyden 
Seiten am ernengen find, and bis zur Enticheidung der— 
ſelben bleibt Greßbrittannien in dem Beſitz der Inſeln 
‚in. der Bay Paſſamgquaddy Alle andern Eroberun⸗ 
gen werden. von beyden Seiten, zurückgegeben. Die 
merikaner haben Fein Recht zur Fiſcherey an der 
Kuͤſte pon Terrenenve und dürfen auch nicht nach dem 
Brittiſchen Befigungen in Oſtindien handen, Diefe 
Ausschließung der Bürger der Vereinigten Staus 
‚ten von den jo wichtigen Fiſchereyen bey Terres 
neuve und von dem Handel nah tem Brittis 
hen Oſtindien if die für Amerika druͤckendſte und 
nachtbeiligfte Bedingung dieſes Friedens, der England 
in dei: Duafibefige der von ihm behaupteten Rechte über 
das Meer laßt und alio den Kampf ganz zu feinem 
Vortheile und gegen die Wünjhe und Hoffnungen der 
rivalifivenden Amerikaniſchen Kauffarchey endigt. Noch 
wird —— daß der Kayſer von Oeſtreich zum 
Sdhiederichter 


) 
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Schiedsrichter beftimmt fey, wenn fich Die beyderfeitigen 
Sommiffarien über die Gränzbeftimmungen nicht vereig 
nigen können, >, | + j 

Sogleich am Weihnachtsabend gingen Couriere nad) 
allen Gegenden. der Welt mit der Machricht der Unter⸗ 
zeichnung des Sricdens von Gent ab. Nah Wal hings 


ton uͤberbrachte ihn der Secretair Chriftoph Hughes, 


nach London der Secretair der Englifchen Bevollmächs 
tigten, Baker. : Man zweifelt nicht au die Beftätigung 
der Amerifanifchen, Regierung, da. die von ihr übers 
fandten, neuen Inſtructionen dieſem Frieden zur Grunds 
lage dienten, Bon Seiten En«lands erfolgte fie ſogleich. 
Der Prinz Regent, deflen Regierung io manche 
gluͤckliche Begebenheiten auszeichnen, rarificiete am 
syften Detember den zu Gent mit. den Vereinigten 
Btraaten von Nordamerika geichloffenen Frieden. Diefe 
Ratıficarionsacte wurde unverzüglich nach Portsmouth 
befördert, von wo ein ſchnell ſegelndes Schiff fie nach 
Amerika brachte. Hierauf verließen die Engliſchen 
Bevollmaͤchtigten, Lord Gambier, Henry Koubbour 

und William Adam noch vor dem legten Tage d 

Sahrs Gent. Die Amerikaniſchen Unterhäudler, John 
Quinch Adams, Bayard, Henry Klai, Jonathan 
Ruhell und Albert Gallatin machten ſich bereit, ihnen 
zu folgen. Den mehrſten von ihnen waren Geſandt— 


ſchaftsr oſten oder andere Geſchaͤſte in unſerm Welttheile 


von ihrer Regierung uͤbertragen. 


WMa Freuden murde die Friedensbothfchaft in allen 


Engliſchen Handels: und Fabriffiädten aufgenommen, 
denen die Nichteinfuhracte und noch mehr die zahlloſen 
merikaniſchen Kaper, die um Irland und felbft im 
anal geſchwaͤrmt haben, ſehr vielen Schaden gethan 
batien. Freylich gab es aud andre: Anfichren, welche 
die Londener Blaͤtter ausiprachen.. ‚Die Mornings 
Chronicle, das Organ der Oppofition, tadelte ni 
die Bedingungen des Friedenstractats, den dies Dlatt 


— uͤr 
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für gleich ehrenvoll für beyde Theile hält, aber es trium⸗ 
phirte, daß die Minifter Vedinaungen Angenommen, 
die ungefähr den Wuͤnſchen der Amerikaner gemäß wär 
ven, nachdem fie zuerſt ſehr Übertriebene Kerderungen 
gemacht. Das Blatt the Times, welches die Mib 
nung der Kaufleure der City auszudrücken jcheint, geht 
viel weiter. — Es nennt den Frieden entehrend und 
wuͤnſcht/ daß der Praͤſident Madtjon ihm die Ratifica⸗ 


ion verfagen möge And daß man die gegenwärtige Ber" 
legenheit der Amerikaner benutze, um noch größere Ops 


fer von ihnen zu erpreſſen. Es ſcheine, als wenn Eng 


land fih vor den Aſſignaten und’ der Confcripr 


Flon des Mutter Madifon gefürchtet habe, 


bedraͤngte Lage der Amerikaner fen nicht vollftändig bes 


kannt geweien, als die Ordre zur Unterzeichnung nad) 

Gent geſchickt worden; jetzt, da man jehe, daß die 

Staaten von Neu England bereit wären, ſich von 
der Union zu trennen, muͤſſe man diefen Madiſon 

nicht der gerechten Mache des Landes entwilchen 1 

ju deffen Untergang er ſich mit Buonaparte verſchwore 

gehabt Habe. Wenigſtens müfle die Amerikaniſche Ne 


- 5 


—* die Drohungen zuruͤcknehmen, die in dem 

des Kriegsfecretairs Monrde an den Congreß 
enthalten wären. Hierauf erwiedert der Courier, 
daß der Genter Tractar fein Recht Englands zur See 
aufhebe, daß der Wunſch eine beffere Graͤnze in Eat 


nada zu erhalten nicht die Fortdauer eines koſtſpieligen 
Kriegs aufwiege, dab die Amerikaner erfhöpft vom 


Kampſplatze abtraͤten, ohne eine einzige ihrer 


“ 


gungen erfült zu fehen, daß fie die Fiſchereyen von | 


erreneuve und den Handel nach Dftindien ver 
und daß fih Großbrittannien in der edlen Geftalt ı 
hochherzigen Macht zeige, die eine Nation, welche 
vom Blute abitamme, firafen konnte — und 2 


vet 
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Ueherſicht ver ehemaligen Bevölferung und bes 
Verluſtes des Koͤnigreichs Preußen. 


Der Stand der Bevöolkerung der Preußiſchen Mo⸗ 
** im Jahre 1805, wo ſie Hannover erhielt und 
die Markgrafthuͤmer nebſt Neufchatel verlor, beſtand 
nad) den glaubwuͤrdigſten, ſtatiſtiſchen Darſtellungen in 

‚884,600 Einwohner. Der Verluſt nad dem Til⸗ 
F Frieden beſchraͤnkte die Monarchie auf 5,205,000 
Einwohner. Die Ereiguiffe des letztern Feldzuges ſetze 
ten Preußen in den Beſitz eines Thrils der durch den 
Riliter. Frieden verlornen Staaten; allein’ von Rußs 
land hat es die Polniſchen Provinzen, welche im Jahr 
1807 das Herzogthum Warſchau eben fo wenig als den 
Kreis von Bialyſtok zurüd erhalten. Die Markgrafs 
thuͤmer find bey, Bayern geblieben-und an England ift 
für Hannover Hildesheim abgetreten worden.- Der ger. 
genwärsige Stand der Preußischen. Monarchie erhebt _ 
ſich daher nicht Über 6,898,600 Einwohner. Ange⸗ 
nommen, daß Eurppa’s große Mächte Preußen den 
Brig der drey Departements Pofen, ‚Bromberg und 
Kali, zugeftehen würden, ſo wäre. der: Zuwachs 
‚1,223. o00 Einwohner. ER 


A. verdneruaß — Preußkſchen Monats 
u die im Jahr 1805 wen 


2* Einmehne " 
A. Königreich greußen. Eu, 
a. Das cltnMflprenfens. „+... % -990,000 
"bi: Dasnene Dftpreußen ! . ... 877,000 
-& as ee... 17,000 
d. Sütdpreufien‘, . . ° DE Tr 4 * 1,420,000 
* — Schleſien ... ” » 6 2,047/000 


C. Deutiche 


6e VI. Preußen, 
C. Deutfhe Provinzen. 


a. In Oberfachlen. Einwohner. 
7) Surmart mitAgm Eee ‚853,009 
25 eumart‘, , e 01 824,008 
3) Domm 513,000 


—* 
4) en Eichsfeld, " Diüpipaufen | 
und Moröhaufen . + . .". "258,008 
b. In Niederſachſen. * 


1) Magdeburg und —*8 . 320,006 

2) Halberſtadt. “ ...e, » 2 i — 101,009 

3) Hobenftein. os \ 2. .26,006 

4) Aucdlinburg . 2 14,006 
5) Hildesheim und Gotit .12o, oos 
ec, Sn dem weſtphaͤliſchen Rreie. | 
1) Kleveum Sich, '. nen‘ ' 54,000 

2) Mark, Eifen, Werden . * . ‚148,006 

3) RMinden und Ravensberg "= 166,006 

4) Teftenburg und Lingm . .. % 46,000 

s) Dftfriedland , » 119,000 


6) Münfter und Räppenberg ; . 127,000 
7 derborn te $ R s © | | 98,500 


270,009 2 
3: 21 Were 223,000 
re. Gürenchum Neuſchatel = 47,608 
Totalſumme. 9,884,600 


ilſi den. 
B. Verluſt nach dem Tilſiter — 


kn 
u 
— 
& 


F 


Südpreufen . * 8 4 A | } 1,420,000 
Meues Oſtpreußen ee . 877,009 
Ein Theil von Weſtpreußen «is 231,008 


Ein Theil der Kurmark auf dem tinten » Ä 
' —— ® ‘ 5 [ ° “ J * e 80,000 
Kotbuſer Kreis .- . 

| eu. * wahihaſen und 10 | 
© Haufen 0 6 258,000 


VI Preußen. 6 


| Einwohner. 
Preopinzen-in. Niederfachſen. 81000 
Provinzen in Weſtphalen.759, 000 
Provinzen in Franken. 4 493, 000 


Neufchatel » ‘+ 60 ® » 0} _ 47,000 600 
Totalſumme des —— 4,679,600 
Berglichen mit der Bevölkerung des Jah⸗ 
BB IBO5 zZu.. « - 9:884,600 
Blieb Reſt der Bevölterung . - = . 5,205,000 
MNMemlich: 


Altes Oſtpreußen.909, 000 
Von Weſtpreußen .. 586,000 
Schleſien . + 2,047.000 
Kurmarf ohne den Kotbufer Kreis . .) 740,090 
Neumart 4 4 ‘ — ⸗ 0 . 9: 2 000 


MDommen . 8.000 
C. Birkliher Stand der Bevölkerung der 
Preufifhen Monardie. 

Preußen hat im legten Rus wieder erhalten: 

Einwohner. 

Den Theil der Marf auf dem linken Eh 
SE Er 80,000 
Kotbukr Kreis ., -» 33,000 
en Eichsfel, Maͤhlhaufen, Notd⸗ 


158,000 
—** in Riederachfen ‚ ohne His 

desheim . -» . 2. . 461,000 

— in Weſtphalen . 0... 759,200 

Neufhatd > 0002 le... 97,000 

| Summe . 1,538,600 

‚Ferner 


nenn en en 
») Man muß hey dierer Gelegenheit bemerken, bag 
Preußen auf feine ——— das Aequivalent von 
dem verwaltet, wo * Sachſen den Kotbuſer 
Kreis verguͤtet hat, d. h. 33 Seelen, welche 
die Bevdlferung des Amtes ommeru und Dep 
Graffchaften Mansfeld und Barby enthält, 
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Berner Danzig mit.feinem Gebiet “. . “ 34000 
Die Länder der mediatifirten Fürften und ß 
Herren in Weftohalen, nemlich Looz, | 

—— Ritberg 122,000 


Totalfumme . 1 693. ‚693,600 
Get man hinzu die Bevoͤlkerung nach 
dem Frieden von Tilſit mit. . .:. 8,205,000 
So ergiebt fi nenenmäriiger Stand. * 
der Bevolterung. ee en 6,898,600 





vn. 


Grundseſet des Koͤnigreichs Norwegen, gege 
ben in ber Reichsverſammlung zu Eids— 
wold den ı7ten May, und naher beftimmt 
in dem außerordentlihen Storthing zu 
Cheiſtianla, ben 4ten November 1814. 


Bring) 5. = 


$. 12 

Der König wihit ſelbſt einen Kath aus Norwegi⸗ 
ſchen Bürgern, welche nicht jünger als 30 Jahre find. 
Diefer Raih ſoll wenigſtens aus einem Staatsminiſter 
und fleben andern Mitgliedern beftehen. Eben fo kann 
der König einen Vice: Rönig oder Statthalter beftellen. 
Der König vertheilt die Geſchaͤfte unter die Mirgligs 
der des Staatsraths, fo wie er dies für Dienlich nr 
tet. Um. Sig im Staatsrath zu nehmen, kann der 
König, oder in feiner Abweſenheit der Dice : König 
(oder Statthalter in Vereinigung mit den Staatsräs 
then) bey außerordentlichhen Gelegenheiten, außer den 
gewöhnlichen Mitgliedern des Staatsraths, andere Mors 
wegifche Bürger dazu berufen, nur keine nn. 


; 
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bs Storthingse. Water und Sohn, oder zwey Brils 
— ‚ dürfen nicht zu gleicher Zeit in Staatsrauh Sig 
nehmen. ’ 
$. 13. Während der Entfernung dee Königs ıtbers 
trägt er in den Fällen, die er feloft vorfchreibt, dem 
Vic König oder Statthalter, zualeich mis, weniaftend 
fünf Mitgliedern des Staateraths, die innere Verwah - 
tung des Reichs. Diele follen in des Könias Namen 
und an feiner Statt die Regierung führen. Die follen 
wohl den Bertimmungen diejes Grundgeſetzes unvers 
kuͤchlich nachleben, als den beiondern damit Ühereins 
fimmenden Vorſchriften, die der König ihnen als Sins 
ſtruction ertheilt. Weber die folchergeftalt entfchiedenen 
Sachen haben fie dem Könige einen unterthänigen Bes 
rihe zu erftatten. Die Beichäfte werden durch Stims 
menabgebung abgemacht, wobey im all, daß die Stims 
men gleich find, der Vice: König oder Statthalter, oder 
in deren Abweienheit. das erfte Mitglied des Staates 
zaths zwey Stimmen hat, | 
14. Vice: König kann nur der Kronprinz oder 
in ältefter Sohn feyn, aber nicht eher, bis fie das 
für den König beſtimmte Alter der Volljährigkeit ers 
seicht haben, Zum Statthalter wird entweder ein 
Normann oder ein Schwede ernannt. . Der Vices Rös 
nig follim Reiche wohnen, und darf ſich nicht länger 
als drey Monate im Jahr außerhalb deffelden aufhals 
ten. Wenn der König gegenwärtig ift, Höre die Func⸗ 
tion des Vice: Königs auf. Iſt kein Vice König, aber 
ein Statthalter vorhanden, hört gleichfallg deffen Funci 
—— da er in ſolchem Fall bloß der erſte Staats⸗ 
tath iſt. | - 

8. 15. Bey dem Könige verbleiben ſtets während 
feines Aufenthalts in Schweden der Norwegiiche 
Staatsminilter und zwey Mitglieder des Staatsrarhe, 
Weihe letztere jährlich ummerhfeln. Sie haben. dieiels 
ben Pflichten und dieſelbe a a + 
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lichkeit, als die ſich in Norwegen beſindende (im 13ten 
$. genannte) Regierung, und allein in ihrem Beyfeyn 
follen die Morwegifchen Angelegenheiten vom Könige - 
entſchieden werden. Alle Anträge Norwegiſcher Bürs 
ger an den König follen erſt bey der Noͤrwegiſchen Rus 
gierung eingeliefert und mit deren Bedenken verfehen 
werden, ehe fie abgemacht werden. Weberhaupt muͤſſen 
Peine Morwegifche Sachen erledigt werden, ohne daß 
das Bedenken der Norwegifchen Regierung eingeholt 
ft, wofern nicht wichtige Hinderniffe ſolches verbie— 
ten, Der Norwegiſche Staatsminiſter trägt die Das 
chen vor, und bleibe für die Uebereinſtimmung den Ex⸗ 
pedirionen mit den gefaßten Beſchluͤſſen verantwortlid). 

F. 16. Der König ordnet allen öffentlichen Kir⸗ 
Gens und Gottesdienft, alle Zufammentünfte.und Vers _ 
fammlungen wegen Religionsſachen an, und firht dars 
auf; daß die öffentlichen Lehrer der Religion die ihnen 
vorgejchriebenen Normen befolgen. 

8. 17. Der König kann Anordnungen geben und 

aufheben , die den Handel, den Zoll, die Nahrungss 
zweige und die Polizey betreffen; doch dürfen fie nicht 
der Eonfliturion und den vom Storthing gegebenen 
Geſetzen widerftreiten, Sie gelten proviſoriſch bis zum 
naͤchſten Storthing. * 

F. 18. Der König läßt uͤberall die Schatzungen 
und Abgaben eintreiben, welche das Storthing auflegt. 
Die Norwegifhe Staatscaſſe verbleibt in Norwegen, 
und ihre Einkünfte werden allein zu den Beduͤrfniſſen 
Norwegens angewendet. SE 

$. 19. Der: König wacht daruͤber, daß das 
Stantseigenthum und die Regalien auf die vom Stor⸗ 
hing beſiimmte und für das Gemeinweſen nuͤtzlichſte 
Weile angeordnet und verwalter erden. 

$. 30. Der König hat das Recht, im Staats⸗ 
rath Verbrecher zu begnadigen, nachdem das * 


des hoͤchſten Gerichts geſprochen und deſſen Bean * 


—* 
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fingerogen ij iſt. Der Verbrecher hat die Wahl, ob er 
des Koͤnigs Gnade annehmen oder ſich der ihm zuere 
kannten ‚Strafe unterwerfen will. In den Sachen, 
welche das Ddelething vor dem Neichsgericht einleiten 
lt, kann Feine andere Degnarigung , als Befreyung 
don der erkannten Lebensſtrafe Statt finden. 
$. 21. Der König erwaͤhlt und beſtellt, nachs 
dem er feinen Norwegiſchen Staaterath vernommen 
bat, alle Eivik, Geiftlihe und Militair-Beamten. 
Diele ſchwoͤren der Conſtitution und dem Könige Gap 
horſam und Treue. Die Königlichen Prinzen dürfen 
keine EivilsAemter bekleidet; doch kann der Kronprinz 
der fein Ältefter Sohn; zum Dice s König. ernanne 
erden, 
$. 22. Der Statthalter des Reichs, der Staats⸗ 
miniſter und die uͤbrigen Mitglieder des Staatsrathe, 
fo wie die Beamten, welche bey deflen Komtoiren anges 
feßt find, Geſandte und Conſuln, bürgerliche: und 
geifttiche, höhere obrigkeitliche Perfonen, Regierungss 
cheſs und Chefs anderer Miltair: Corps, Commans 
danten im den Feftungen und Dberbefehlshaner auf ders 
Rriegefchiffen können ohne vorgaͤngiges Urtheil vom 
Kinige verabichiedet werden, nachdem er hirrüber das 
Bedenken des Staatsrarhs gehört hat. - In wiefern 
den ſolchergeſtalt verabſchiedeten Beamten Penſion zu 
— iſt, wird vom naͤchſten Storthing entſchie⸗ 
‚ „Inzmwifchen genießen fie zwey Drittheile ihres 
gehadten Gehalts. “Andere Beamte koͤnnen 
dom. Könige nur fuspenvirt werden, und follen danız 
gteich ver die Richterſtuͤhle geftelit werden; aber fie 
ürfen nicht anders, als nach Urtheil abgeſetzt, auch 
En gen ihren Willen verſetzt werden, 
aa Der König kann nach feinem Gutbefin⸗ 
Vo, nit Belohnung für ausgezeichnete Verdienſte, die 
ch bekannt gemacht werden muͤſſen, Orden ers 
rien; aber keinen andern Rang noch Titel, ale * 
n 
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den jedes Amt mit fih führe. Der Orden befreyet 
feinen von den gemeinfchaftlihen Pflichten und Laften 
der Staatsbürger, auch führt er nicht vorzüglichen - 
Anſpruch auf Staatsämter mit fih. Beamte, die in. 
Snaden verabichiedet werden, behalten den Titel und 
Rang ihrer bekleideten Aemter. Keine perfönliche oder 
gemijchte,. erbliche Vorrechte dürfen irgend Jemand für 
dje Zukunft verliehen werden. 

| un | (Die Fortfegung folgt.) 








Das vereinigte Nordamerika als Colonie und 
als Freiſtaat. Vom Kriegskanzlei-Ses 
cretair Gloyer. | J— | 

| CGgortſetzung.) 

Erſter Abſchnitt: Entſtehung dieſer Colonien und. 

ihr Zuſtand vor der Trennung von Großbrit⸗ 

tannien. | 

Dieſes Syftem der mäßigen Handelsfreyheit griff 

aufs wohlchätigfte in das ganze, Getriebe des Verkehrs 

in den Nordamerikaniſchen Niederlaffungen ein. . Unter - 

den non .enumerirten Waaren befanden fich — vi 

der wichtigſten Ausfuhr s Artikel dieſer Laͤnder: Salz 

fleiſch, getrocknete Fiſche, Reis, . Getreide und Meh 

Nusholz, (lumber, — Bauholz, timber, ift oft ung . 

ter den enumerated goods begriffen. gewefen ). 9 

eifen, Kupfer, Bley, roher Stahl, grobes Höfer: 

Beraͤth, Theer, Pech, Hanf. und- Flahs u. ſ. w. 

Dieß alles wurde theild nah Europa, (south of Cap 

Finisterre) theils nad) dem Brittiichen und.fremden 

MB ftindien, welches hauptſaͤchlich aus Nordamerifa mit 

diefen Waaren verſorgt wurde, Direste ausgeführt. Zub 

ker und Rhum, welche in der Regel aleichfalls zu dem 
nonsenumerisgen Waaren gehörten,. holten fie aus dem 
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Brittiſchen Antillen und führten es nach dem Mittels 
Iandiihen Meere. Diefe freye directe Ausfuhr zugleich 
mit den Begänftigungen der Einfuhr wär die Haupts 
urſache des jo unglaublich fchnellen Aufbluͤhens diefer 
Nordamerikaniſchen Eolonien. Dieſe Colonien, be 
fondersDeniylvanien, Neuyork, Maryland, 
und Suͤd-Carolina, ganz vorzüglich aber die zu 
NeusEngland gerechneten Provinzen, machten ihre 
Ausfuhr großentheils in eigenen Schiffen und aud) die 
Retouren kamen großentheils in ihren eigenen Schiffen; 
fie erhielten daher auch fehr bald eine ausgedehnte Frachts 
fahrt und nahmen, befonders die Inſel Nantuket 
und die Häfen Marblehe ad, Bofton und Pros 
viden.ce lebhaften Antheil am Wallfiſch- und Stock— 
fiſch Fang; fie defuhren alle Häfen des Mutterlandes, 
des Mitrelländifchen Meere, Weftindiens und bald auch 
die Kiffen der. übrigen Welttheile und knuͤpften überalf 
Eonnerionen an; hatten ihre Schiffe eine Erportation 
nach dem Mittelländifchen Meere gemacht, fo durften 
fie nur nach dem Muttetlande fahren, um eine Ruͤck⸗ 
fragt zus erhalten. Die große Frachtſchiffahrt trug 
nicht wenig dazu bey, daß jene directe, freye Ausfuhr 
‚der Colonien nach der Kremde und die ausfchließliche 
Einfuhr aus dem Mutterlande auf eine für die Colonien 
bortheilhafte Weife in einander griffen. Hatte der Amen. 
rikaniſche Kaufinann eine Parthey nonsenumerirter 
Baaren nad) den Ländern south of Cap Finisterre 
verſandt, fo ließ er Dagegen zuriick eine Ladung verſchie⸗ 
‚dener Waaren aus England kommen, zu deren Bezah— 
fung er auf feinen Käufer zu Suͤden von Cap Finisterre 
zahlbar an feinen Verkaͤufer in England traßirte, Dies 
fer Gang der Geſchaͤfte hatte von vielen Seiten grofe 
Vortheile. Nordamerika mußte auch, dem natürlichen, 
unbefhräntten Zuftande nah, mehr aus England ber 


jiehen,. als es mit Vortheil dahin abſetzen fonnte; Eng _ | 
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aller Art am beften und wohlfeilften die nöthigen Artikel 
davon an Amerika liefern; dagegen konnte England, 
‚bey der ſtarken Zufuhr, welche es ohnedieß ſchon an den 
meiften der erwähnten nons enumerirten Artikel aus der 
Dftfee und andern Gegenden Europa’s (und Reis aus 
Stalien und Bengalen, — die Einfuhr von Zutker 
aus den Englifchen Antillen war oberwähntermaßen in 


.. jedem Fall nach Engiand geladen) erhielt, den Ameris 


Banern diefe Waaren oft nicht fo gut bezahlen, als der 
Kaufmann in Weftindien oder south ofCap Finisterre 
wenn diefer fie direct aus America erhielt; der Kaufmann 
im Süden von Cap Finifterre konnte, da diefe Gegenden 
fo häufig von den Amerifanern befahren wurden, oft 
auf feinem!eigenen oder einem. nahen Plage bezahlen, 
da auch nicht felten von hieraus über England mittelft 
bloßer Umladung Verſendungen für directe Rechnung 
nad) Amerika geſchahen, oder mit Wechjeln auf England 
und er konnte auch aus diefer Ruͤckſicht dem Amerikas 
ner ſchon etwas beſſere Preife geben. Der Wechfels 
Cours von Amerifa auf England ftand ſchlecht für Ames 
rika, die Tratten von da auf England waren var und 
fanden Hoc, weil Amerita an Geldeswerth mehr aus 
England erhielt, als es dahin fandte und weil.es immer 
Vorſchuß aus England hatte; der Amerikaniſche Geld⸗ 
Cours war noch viel fehlechter, das baare Geld war rar, 
denn die Piafter, welche Amerita aus dem Spaniſchen 
Amerika im Schleihhandel ya konnten dieſem 
Mangel nicht das Gegengewicht Halten und gingen auch, 
eben wegen der Menge des fchlechten Papiergeldes und 
wegen der beſagten Gegenbilance, bald nad) England, 
— die Province bills und. Paper currency ( das 
Paplergeld der Colonien) handen, unter großem Schwans 
Ten, immer aͤußerſt fchlecht ‚gegen Baar Geld. Hätte 
nun der Amerikaner immer nur an England. bezahlen 
und direct dahin traßiren and remittiven müflen und 
wicht auch Forderungen in andern Ländern gehabt, jo 
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wirde er dabey entfeglihen Schaden und Verluſt gelits 
ten haben. Die Vortheile dieſes Ganges der Sefchäfte 
blichen aber, die Verjendungen mogten auf eigene Rech— 
nmg der Amerifaner gehen oder nicht. Es Hatte z. B. 
4. in Livorno für eigene Rechnung eine Parthey 
Baaren von B. in Pro vid ece kommen laffen und 
€, in Briſt ol hatte fuͤr eigen Rechnung eine Ladung - 
in Commißion an D. in Baltimore gefandt; num 
traßirte B. auf A. zahlbar an E; und E. traßirte auf 
D. zahlbar an B., welcher für einen Debet sPoften 
indofirte an E. in Cadix, bey dem D. einen Tredits 
Saldo hatte. *) W 

Bey folhen Handelöfreyheiten,, bey fehr geringen 
Öffentlichen directen und indivecten Abgaben und unter 
einer, der Regierung des Mutterlandes zwar fubordinirs 
ten, aber immer fehr freyen, vepräfentativen Verfaflung, 
welche unten näher berührt werden wird, mußte im, 
diefem Lande die erfte Grundlage zum Wohlftand 
des Landes, Landbau aller Art und Viehzucht ungemein 
ſchnell in Aufnahme fommen und bald auch Handel 
und Schiffarth und alle diefen Provinzen geftatteten 
Gewerbe bald in hohem Grade blühen; hier in diejen 
Provinzen allein fah man aus den erften rohen Anpflans 
zungen in kurzem ſich ein, in feinem ganzen induftriellen 
Zuftand, Furopäifches Land erheben. Die erften Ans 
Pflanzer fariden überall weite Strecken des en. 

od 





2 Es braucht wol für dem, der einigermaßen des 
Bang des Handels Fennt, nicht bemerkt zu wer— 
ben, daß es gar nicht ‚nöthie ift, daß dieſe ver . 
re Ladungen fich an Werth, oder die ver: 

iedenen Wechſel an Valuta dr gleich 
eyen, IE es zwiſchen A. und B. u. 1.10, Jedess 
mal mit einer Tratte nicht genug, fo frafirt, 
indoßirt und afignirt man jo lange um fich her⸗ 
um umd ftellt A Conto in Eredit und Debet, bie 
die Sache zur Nichtigkeit if, und der Reſt wird 
etwa in banrem Belde bezahlt. 
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Bodens; rohes Land Foftete gar nichts, unter Bau ge 
brachtes wenig; dagegen war Arbeit viel, ja alles werth, 
Baumaterialien fonnte man auf den Pflanzungen jelbft 
durch Hloßes Fällen des Holzes Haben, welches leicht zum 
rohen Bau bearbeitet werden konnte; man fonnte fich 
Daher in jeder Hinſi ußerft leicht anbauen... Beym 
erften Anbau’ wurden weite Streden nur leicht behackt, 
die Bäume gefällt oder niedergebrannt und mit ihrer 
Aſche das Feld gedüngt und die Saat weitläuftig einges 
ſtreut oder gepflanzt und das neue, üppige Land trug reiche 
Frucht; die weitläuftigen Triften mit dem berrlichften 
Graswuchs ernährten das zahlreiche Wich des Anbauers; 
man erzielte leicht jogleich genug der erſten Lebensber 
duͤrfniße für die Haushaltung und. bald auch zum Abs 
fag an andere; die nothiwendige, gröbere Handwerks; 
‚ arbeit machte man fidy anfangs allein und wie fih bald - 
Handwerker in den Diftricten einfanden, immer noch 
den groͤbſten und Eunftlojeften Theil, ſelbſt; viele Kinder 
gaben dem Vater unentgeldliche Arbeiter und, wie im 
alten Rom Ehre und Eremtionen, jo hier Wohlftand, 
Bald, wie der neue Anban immer weiter ind Land Hinz 
ein vorräcte und die Eultur der älteren Pflanzungen 
fich verbefferte, fanden ſich Handwerker an, denen ihre 
Arbeit ſtark bezahlt wurde und Kaufleute famen, den 
Austauſch der Producte und Bedürfniffe zu befördern. 
. Das Eolonialgefeß gegen das Ingrossing of land, wos 
durch die Eultiyirung eines beſtimmten Theild der Landes 
- zeyen in Befik eines Privarmannes befohlen und der 
wucherliche Ankauf und Befig weiter, ungebauter Strek⸗ 
ten verboten und verhindert wurde, zwang Äberdieß den 

nzen Anbau bes Landes in einen ſoliden und reellen 

ng.. Durch ‚die geringen Öffentlichen Abgaben und 
Laſten war die Lage der Eoloniften jehr erleichtert und 
Entfernung von allem Luxus in ihrem Privat⸗ und oͤft 
fentlihen Leben beförderte ihren Wohlſtand. Bey der 
vollkommenßen perſoͤnlichen Freyheit, wie iaı Allgemei⸗ 
men 
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nen, ſo beſonders in Ruͤckſicht des Weiterziehens der 
Familien und bey der ganz unbehinderten freyen Ver⸗ 
aͤußerung der Grundſtuͤcke konnten die vorgebauten 
Planzungen immer in die Hände ſolcher Pflanzer 
übergehen, welche, fehon mit mehr Kapital und einem 
beßeren Hofbeſchlag verfehen, die erfauften alten Pflans 
jungen befier ausbauten, und der erſte Befiger wurde 
durch den Verkauf ebenfalls in den Stand gefeßt, vor; 
gebaute Pflanzungen zum befferen Ausbau anzufaufen, 
oder nach Gefallen mit beßerem Nachſatz fidy eine neue 
Pflanzung aus dem Rohen aufzuöreihen; fo. rückte der 
rohe Anbau immer weiter vorwärts und der beßere Aus 
bau rückte immer nad); Capitale fingen an lebhaft zu 
eirculiren und die nothwendigfien Gewerbe aller Art 
blühten auf. Keine Zehnten, Feine faule und gemäftete 
Geiftlichfeit, kein Adel drückte das Volk. Dieß Land 
‚war nicht geeignet dazu, daß man fih ſchnell Schäge 
erwerben und damit von bannen ziehen konnte, aber 
Landbau und Viehzuht, KHandwerte, Handel und. 
Schiffarth nährten fehr Leicht jeden gefunden, thätigen 
und vernünftigen Mann, - | | 

(Die Fortſetzung foigt. ) 





Der Landtag in Hannover. : Merfwürbige 
Verhandlungen der Deputirten der Land: 
ftände des Königreichs Hannover. 

Ein Volt, das unter zehnjährigen Leiden, unter 
mannigfaltigem Wechfel des Schickſals und dem Drud 
fremder Herrſchaft, in feinem Herzen immer die Liebe 
gegen feinen Fürftenftamm bewahrte, eine Regierung, 
die dieſe unerfchätterlihe Treue mit väterlicher Zuneis 
gung und Sorgfalt erwiederte und die Beglüdung dies 
ſes Volks durch freywillige Einführung einer, — 
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vinzen gleich umfaſſenden, vepräfentativen Vers 
Faffung zu ihrer erſten Handlung machte — ſolch 
ein Volk, ſolch eine Negierung find erfreuliche Erſchei⸗ 
nungen, auf denen der Blick ſo gerne vor andern Dit 
‚dern der Zeitgefhichte ruhe. Mit Necht konnte 'der 
Herzog von Cambridge, ald Stellvertreter feines 
Waters und feines Bruders, des Königs und des Prins 
zen Regenien von Großbrittannien, die verfammelten 
Staͤndiſchen Deputirten in Hannover liebe Ges 
"treue nennen, mit Recht zu ihnen ſprechen: wohl 
kann ich Euch mit dieſen Worten begrüßen, wuͤrdige 
Vertreter des getreueften der Völker, deffen ungefchwächte 
Anhaͤnglichkeit an den alten Stamm feiner Regenten in 
den Zeiten augenblicklicher Noth und rüber Ausfichten 
in die Zufunft bewährt gefunden ift, fo wie auch bit 
angeerbte und ſtets vege Liebe meines Geſchlechts zu 
feinen angeftammten Unterthanen fich in den Jahren der 
Trennung durch ein ſchweres Schickſal nicht einen Aus 
genblick verfäuignet hat.” Was kann Dies getreue Volk 
und dieſe milde Regierung ſchoͤner verknuͤpfen, als das 
Band einer, dem Geiſt und dem Beduͤrfniſſe der Zeit 
gemaͤßen, eine Nationals Repräfentation bes 
grändenden Verfaſſung?“ Hannover war unter allen 
Deutfihen Staaten der. erfte, der in Wien die Idee 
eines repräfentativen Syſtems mit ergreifender Wahr⸗ 
heit audfprach, der erfte, ‚der fie realifirte, durch die Zus 
fammenberufung der - Stände den übrigen voranging 
und allen Deutſchen Ländern zum Vorbild und Mufter 
diente. Ein Beyſpiel der Aıt wirkt elektriſch. So 
Hat die Hannoͤverſche Regierung nicht bloß Verdienfte 
um das Koͤnigreich Hannover, ſondern auch um ganz 
Deutſchland, um viele Staaten, die nun Landftäns 
Difche Werfaffungen erhalten. Auch mar ed det 
Hannoͤverſche Minifter, Graf von Münfter,' der, 
beauftragt von feiner Regierung , die Adficht erklärte, - 
dem neuen Bundesverein aller Deutſchen Staaten die 
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alte Reichẽverfaſſung, deren Auflöfung der König von 
Ensland, als Kurfürft des Nömifchen Reichs, niemals 
als gültig anerkannt bat, zum runde zu legen und, 
wenn gleich bisher vergeblich, alle Mittel der Lleberres 
dung angewandt hatte, um Deftreich zu bewegen, 
bie Deutſche Kayſerkrone von neuem anzunehmen. 
So yaracterifirten Gerech tigkeit, reges Intereſſe fuͤr das 
Gemeinbeſte und Liberalitaͤt der Anſichten und Grundſaͤtze 
den Welfiſchen Stamm, der dem Hannoͤverſchen Lande 
ſchon viele Vaͤter gab und die Rathgeber der George, 
Mir erhebenden Gefuͤhlen traten daher am sten 
December des verfloffenen Zahrs die allgemeinen 
Stände des Königreihs Hannover in 
Hannover zufammm. Diefe aus den ausgezeich— 
netſten Männern des Landes befichende Verſamm⸗ 
kıng wurde von dem dazu von dem Prinzen Regenten 
bevollmachtigten Herzog von Cambridge mit allen 
Ber Würde dieſes Tages angemeflenen Fryerlichkeiten 
eroͤffnet. Der Brittifche Prinz, der im Namen feines 
‚Waters und ſeines Bruders in diefer merkwuͤrdigen Vers 
ſammlung erſchien, hielt an die verfammelten Deputirs . 
ten der nun in ein Königreich vereinigten: Hanndı 
verfchen Lande eine Rede, die die Shönften Gefinnungen 
und die lauterſten Grundfäge enthäk. Er erklärte, 
daß fie berufen wären, um durch, weiſe Rathfchläge und 
Gemeinfinn die Wunden zu heilen, die der Krieg ges 
ſchlagen, daß es nun an den Ständen der zu einem un⸗ 
abhängigen Königreiche erhobenen Hanndverfchen Staas 
ten fey, die ihnen verliehenen größeren Rechte zu bes 
nußen, damit das Reich mächtig und glücklich werde, . 
Der erfte Schritt hierzu fey durch die Bereinigung der 
Stände aller einzelnen Theile des Landes in eine einzige. 
Verſammlung geſchehen, auf welche alte Nechte der 
Bewilligung von Brldbepträgen und alle Theilnahme 
an der Geſetzgebung, auf welde jene Anſpruch nahen 
duͤrften, Kbertragen worden. Die einzehien re 
Hatten 
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‚ Hätten nur Ein gemeinfchaftlihes Intereſſe. Eine ger 
naue Unterfuchung des Umfanges der für das Land eins 
gegangenenVerpflichtungen werde ergeben, was die Ges 
rechtigfeit-gegen diejenigen fordre, welche im Vertrauen 
auf Treue und Glauben das Ihrige dem gemeinen Wes 
fen darliehen, um gemeine Bedürfniffe zu beftreiten;, 
Der Prinz Regent wollt felbft aus den Einkünften der 
Domainen zu Huͤlfe kommen, damit diefe Forderungen 
der Gerechtigkeit erfüllt würden. Die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit eines jeden Staats beruhe auf feinen Bertheidigungss 
mitteln; wenn die äußern Verhältniffe des Königreichs 
berichtigt feyn würden, werde den Ständen die Stärke 
des Heers, das der Regent für nothwendig halte, feine 
Einrichtung und das Bedürfniß deflelben vorgelegt wers 
den, damit fie die Mittel ermäßigten, diefes herbeyzus 
ichaffen. Die Laft, die nicht vermindert werden könne, 
werde ducch die Vertheilung erleichtert werden. Auch 
würden die Stände die Veraͤnderungen in der Verwal⸗ 
tung der Nechtöpflege, welche die jeßige Zeit nothwen⸗ 
dig oder rathſam mache, prüfen und uͤber nügliche Ans 
falten zum Beſten des Landes rathſchlagen. | 
Mad diefer Eröffnungsrede, welche die Verſamm⸗ 
lung sonftituirte, erwählte fie den Grafen von der 
Sſchulenburg⸗Wolfsburg zu ihrem Präfidens 
ten. Diefer legte am folgenden Tage, den Idten Des 
eember, dem Herzog von Cambridge die Ausdrücke der 
Dankbarkeit und Werehrung in einer kurzen Nede dar, 
worin die wahren und denkwuͤrdigen Aeußerungen vors 
„ tamen, daß die erhabene Geſinnung des Prinzen Res 
genten noch mehr, als fein eigned Land umfafle,. daß 
dies große Beyfpiel die ganze Deutſche Nation ergreis 
fen und daß von dem Brittifchen Throne das heilige 
Feuer ausgehen werde, welches ein Wolf mit der Bes 
‚gierde entzünde, der Freyheit werth zu jeyn. Die erfie 
Derathichlagung der zum allgemeinen Landtage 
in Hanover verfammelten Be 
. ands 
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Landſtaͤnde des Koͤnigreichs Hannover be 
traf, wie es im Brittifchen Senate gewöhnlich iſt, eine 
Dankadreſſe, die einftimmig befchloffen wurde. Dann 
beſchaͤftigten fie fi mit den, vom Königlichen NM iniftes 
tinm üÜberreichten Landesherrlichen Propofitionen, Die . 
Gegenſtaͤnde derfelben find eine Vereinigung des geſamm⸗ 
ten Steners und Schuldenwefens in eine allgemeine 
Landesanftalt, die Regulirung des Steuerwefens, wo⸗ 
bey die unbedingte Aufhebung aller Real: Freyheiten 
und Eremtionen ohne Ausnahme und Einſchraͤnkung 
als. unbillig betrachtet wird, die Conftatirung des Schuls 
denwefens, die Unterhaltung des Militairs, welche das 
durch erleichtert werden foll, daß eine. Sandwehr den bes 
deutendften Theil der Armee ausmachen wird, die. Mor 
dificationen der Juſtiz- und Polizeys Anflalten in den 
Parrimonialgerichten und .die verbefferte Einrichtung 
der böheren Sjuftizverwaltung. Die Berfammlung der 
Stände, welche den Erblanddrojten von Dar, aus Os— 
nabrügf, zu ihrem General: Syndicus und den Kofrath 
Meyer zu ihrem Generals Secretaiv erwählte, feßte 
vor allem eine Commiſſion nieder, die Über die Ordnung 
der Berathung diejer verfchiedenen Segenftände ihr Gut⸗ 
achten erftattete. Am 27ſten December befchloß fie, 
das Minifterium zu erfuchen, mit der bisherigen Erher 
bung der Steucen aud) im Jahre 1815 fo lange Forts 
fahren zu laſſen, his das neue Steuer s Syſtem vorbe⸗ 
reitet jeyn werde. In derfelben Sitzung votirte fie eine 
Dankadreffe an das Hanndverfche Militair, welches im 
letzteren Kriege thätigen Antheil genommen hatte. Einer 
der wid) tigſten Puncte waren die Staatsfhulden. Nah 
den der Staͤnde Verſammlung vorgelegten Berechnuns 
gen beläuft fich die gefammte Schuldenlaft der verfchies 
denen AltsHanndverfchen Landfchaften nicht viel Über 
sehn Millionen Kehl. Caffenmänze, von denen jährs 
li) 429,000 Rthl. Zinfen zu bezahlen find. Bor dem 
Jahr 1795 bettugen ſammtliche Schulden, nur ungefähr 
! | zwey 
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wey Millionen Rthl. Schon im Jahr 1803 waren 

he indeß durch die Koſten der Demarcationslinie und 
den Unterhalt der Preußiichen Armee im Jahr 1801 
auf fieben Millionen Rihl. herangewachſen. Mit dem 
Schulden s und Finanzwefen des Königreich® Hannover 
hängt der bisherige Münzfuß zufammen. Es kam in 
Antrag, die Eaffenmünze abzufchaffen und uͤberall den in 
den angränzenden Staaten geltenden. Conventionefuß 
einzuführen. — 


J 
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Schweden und Norwegen. 


Die ruhige Ergebung, mit der ſich die Norwegk 
ſche Nation in die Vereinigung mit Schweden gefuns 
Ben hat, oder die Gewalt der Vorftellungen, welche 
einen fo ſchnellen und enkichiedenen Wechſel in der Les 
berzeugung des ganzen Volks veranlafte, üßerrafchte 
vielleicht die Schwedilhe Negierung felber und übers 
traf ihre kuͤhnſten Erwartungen; fie läßt ſich aber vors 
zuͤglich aus der innern Lage des Landes erklären, wo 
das Wolf ſeit Jahrhunderten der eigenen Theilnahme 
an der Staatsverwaltung ungeachtet, in friedlicher und 
glücklicher Bude ‚unter dem Dänifhen Scepter lebte, 
wo der Reichthum und felbft der gröfiere Landbefig in 
den Händen einiger Kaufleute der füdlihen Handels 
ſtaͤdte if, „deren Intereſſe für die Selpftftändigkeit war, _ 
fo leinge fie Englands Unterſtuͤtzung erwarten durften, 
und als diefe Hoffnung verſchwunden, durch die Vers 
einisgung mit Schweden bedingt war, und deren Eins 
Fluß auf den Unterhalt und die Stimmung der Volkes 
gemoinde und Ihrer Nepräfentanten ,. unter denen feine 
emiriente Köpfe den Mangel nothwendiger Reglerungss 
kenn tniſſe, wie in der Franzöfifchen National; Werfamms 
hung durch den fihnellen BE des Genies, zu ei 
wußten 


— 
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ven, unverkennbar iſt. Indeſſen bleibt es, ungeachtet 
dieſer Berhältniffe und der feinen Politik des Kronprinz 
jen, ein feltenes Phänomen, die heftigiten "Gegner 
einer Parthey fo fchnell und fo enthuſiaſtiſch zu der ents 
gegengejegten Meynung übertreten zu fehn, das nur 
die Geſchichte der Franzöfiichen Revolution und auch 
diefe nur in dem Verlauf von jahren, und nicht wie 
bier nad Monaten und Wochen, ein ähnliches Beys 
fpiel Darbietet: denn, nachdem der Kronprinz am gten 
von der Vereinigung durch ein Schreiben des Staates 
raths unterrichtet und am sten durch eine Deputation 
des Storihings, an deren Epige der friiher erwähnte 
Graf Wedels Zarleberg ftand, nad) Ehriftiania eingelas 
den war, reijete er am gten von Frederifshald über 
Moß nad) der Hauptſtadt ad, wo er am gHten um 
8 Uhr Abends mit Freudengeichrey und Illumination 
empfangen wurde. Gleich am folgenden Tage, den 
zoten, begab er fich feyerlich in das Storthing und 
Bielt eine Rede, (welche vom Prinzen Oscar in Schwes 
diſcher und vom Staatsrath Roſencranz in der neuen 
Morwegifhen Sprache verlejen ward) und in welcher 
fid) die bey allen Gelegenheiten miederholte Erklärung 
auszeichnet: „ Zufrieden mit den Graͤnzen, welche die 
Matur uns angewiefen hat und überzeugt von Der 
großen Wahrheit, daß es für uns außerhalb diefer 
Bränzen kein wuͤrkliches Gut gebe, foll es unfre Staates 
lehre werden, niemals einen Krieg zu beginnen, fon. 
dern das gute Vernehmen zu erhalten, welches jet 
mit allen Mächten Statt findet.” Hierauf legte das 
Storthing, auf die Aufforderung feines Präfidenten 
Ehriftie, (der fich, wie ſchon feine Reden ergeben, waͤh—⸗ 
send aller diejer Begebenheiten männlich. und edel bes 
nommen bat) den Huldigungs : Eid ab, den bald darauf 
alle Collegia, Eorporattonen und das Militair wiebers 

en. Der Arfensdale des Kronprinzen in Ehriftiänie 
ward durch wich Freuden / und ia ge⸗ 

eyert 
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feyert und einige Blaͤtter bedienten ſich der conſtitutio⸗ 
wellen Preßfreyhelt zu lebhaften Aeußerungen, nament⸗ 
lich uͤber den Enthuſiasmus der Norwegiſchen Damen. 
Inzwiſchen ſetzte der Kronprinz die neue Regierung ein, 
an deren Spitze der Feldmarſchall Graf Eſſen als 
Statthalter und der neue Staatsrath, deſſen Mitglies 
Ber alle den Titel Excellenz führen, fand. Unter den 
Seßtern bemerken wir den Kammerheren Peter Anker, 
den reichften Großierer des Landes, der mit dem Capi⸗ 
tain Mogfeldt und Profeffor Krogh nach Stockholm 
gehen follte, ferner Treſchow (Profeffor der Philofophie 
und früher ein eiftiger Anhänger der Selöfiftändigkeit), 
Dierks, vorher Affeffor, und Graf Wedel: Sjarlsberg, 
"Ber das Finanz s Departement erhielt. Doch noch vor 
der feyerlichen Aufhebung des Storthings am 26ſten 
MNovember kamen einige Anträge zur Verbeflerung der 
zerruͤtteten Finanzen zur Sprache und bey diefer Gelegen⸗ 
| 48 wurden Norwegiſcher Seits von Dierks, unters 
fügt vom Biſchoff Bech (einem gebornen Dänen) und 
von Treſchow Anſpruͤche in Anrege gebraht, melde _ 
nicht mir den Bedingungen des Kieler Friedens (na 
- mentlich des auszuſetzenden Verkaufs von Laurwig und 
der Auslieferung aller Kriegsfchiffe). und noch weniger 
mit der gerrauen Erfüllung der Daͤniſchen Verpflichtuns 
gen in Ruͤckſicht einiger Penſionen x. übereinftimmen, 
Auch Hat die Schwedifche Regierung diefe dffentlis 
hen Anträge vertvorfen. Uebrigens ging das Stors 
thing ganz im den Geiſt des Stockhoimer Hofes ein 
und nur die Ernenmung des Generals Holft, eines ges 
bornen Normanns, zum Kommandanten von Frederiks⸗ 
fteen foll verbeten ſeyn, weil er die Waffen gegen fein 
. Vaterland geführt harte, Eifrig bemühte ſich der Ks 
nig, die Liebe feiner neuen Untertanen zu gewinnen, 
indem die Deputation des Storthings, ‚welche ſich mit 
dem Präfidenten Ehriftie als Wortführer nach Stocks 
Holm begab, mit vieler Achtung aufgenommen wurde 
h en . F Hr Tau und 
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und der Plan, ein Infanterieregiment als Garde dahin 
zu verlegen, fo wie der der Vereinigung der Univerfirät 
Lund mit der Norwegifchen, trugen eben fo ſehr zu 
dieſem Zwecke, als zur Verſchmelzung der beyden Nas 
fionen bey. Am ꝛogſten kehrte der Kronprinz über 
Kongsvinger und Carlſtadt zurück und empfiug am 
Iaten, December bey der Außerft fryerlichen Einführung 
der Norwegiſchen Deputirten, aus dem Munde feines 
Königlichen Adoptivs Waters Öffentlih und im Anges 
ſicht beyder Nationen das gebührende Lob für feine Bes 


mihungen zu ihrem DBeften. Inzwiſchen erforderten: 


de Finanzen, nach dem legten koſtſpieligen Kriege und 
dem Wiederaufleben alter Genueſiſcher und Hollaͤndi⸗ 
[her Forderungen die befondere Aufmerkſamleit der Res 


sierung, weldye auf ihren Erſatz bedacht zu ſeyn fehlen, 


Die pofitifchen Verhältniffe des Landes beruhen jedoch 
auf die Reſultate der Wiener Verkantlimaen und wir 


dalten daher die Anführung unbeftimmter Gerüchte um 


ſo mehr für Aberflüßig,, da die Vermehrung der Trups 
penzahl in Schonen wol nur von bir Ruͤckkehr der 
Armeen aus Norwegen abhingg. 


Der Congreß zu Wien. 
„. Bon Gent verbreitete ſich der Schimmer eines ers 
Khnten Friedens nah Wien;, mo grade in den erften 
Tagen des beginnenden Jahrs Trübfinn, Ungewißheit 





and Beforgniffe ein Dunkel über die Unterhanblungen - 
verbreites Hatten. Die Hoffnung, daß der Weltfriede _ 


bald in Wien unterzeichnet jeyn werde, hatte jehr abs 

genommen, eine Vereinigung Über die beyden fchwierigs 

fen Puncte, das künftige Schickſal von Sach ſen und 

Polen fchien täglich zweifelhafter zu werden, ſchon 

Iprach man von gegenfeitigen Rüftungen -— da eröffnete 

de Pacification der neuen Welt die Ausficht, ve 
J qu 
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auch die alte bald befriedigt ſeyn werde. Feyerlich 
erkannte * Engliſche Regierung, die, nun nicht mehr 
Mit dem Nordamerikaniſchen Freyſtaat entzweyt, einen 
antſchiedeneren Antheil an dem Wiener Congreſſe nahm, 
B es ein großer Unterſchied ſey, einen Frieden | 
dey Mächten zu fehließen, die beyde einen Krieg 
beendigen wünfhen, ber feinem Theile große Vorthe 
— und jo viele verſchiedenartige Intereſſen 3 
weinigen, als auf dem Wiener Congreß geordnet mers 
Ä an follen. Es galt in Wien nichts ‚weniger als | 
ha 08 zu geſtalten, welches dutch eine fünf und zwa 
gjährige Verwirrung entftanden und unterhalten 
war. Mut eine Sefinnung allgemeiner Verſt 
nung, nicht der ſchreckende Anblick, wieder gezuͤckt 
affen kann Ordnung in einem folchen chaotiſchen 
fand bringen. Doch jah man in.den legten Tagen 
verfloffenen und den erften des gegenwärtigen Jah 
mehreren Franzoͤſſſchen Departements, namentli 


Kin de la. Manche, du Mord, des Ardennes und d 
ofel die Nationalgarden HIER * AN: 
r 
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gen der Graͤnzfeſtungen wurden ver Diefe Maße 
segeln beftimmten die verbändeten Mächte in der Stels 
lung ihrer von den Gränzen der Schweiz bis an die Küs - 
ften von Belgien flehenden Truppen Veränderungen zu 
at, Deutfhland fürchtet Frankreich ' 
iht mehr. Wedenfliher waren die Gerüchte vom 
' BET Rüftungen in Deftreich, won bedeut 
alten in Polen, Allein die Gefchichte der 
matik Ihr, * grade dann, wann die Sachen a 
der Spige zu ſtehen ſcheinen, der Ausjöhrlung ans 
hächften it. So entfernte auch bald die unerwari 
Ei ige Wendung des Gange der Sf ern 
en die entfiandenen Beforghiffe und Gerüchte, 
jroßen Mächte verſtandigten fich immer mehr Ü 


kuͤnftige Beſtimmung des Könizreihe Sachſen ut 
* —V——— 



















der Sarmaten. 
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Sach ſen, dies einſt blühende und gluͤckliche Land, 
deſſen Schickſal ſchon fo gut wie entſchieden war und 
nachher wieder proßlemätifch wurde, war der Gegen⸗ 
fland der Aufmerkfamkeit von ganz Europa Aud 
giebt ed viell icht keine Marion, die nicht ın dem einen 
oder andern Sinn bey deflen künftigein Looſe intereffirt 
if. Nachdem fchon die Würfel uͤber Sachſen geworfen 
wären. feine Vereinigung mit Preußen diplomatiich 
und fackiich abgemacht ſchien, veränderte eine neue Ents 
ſcheidung des Wiener Congreſſes die Beſtimmungen 
Sachſens. Grofdrittannien, das in die Ucberliefrrung 
Sachſens an eine Preufiihe Regierungscommiſſion 
gewilligt Hatte, gewann eine andre Anſicht; beſonders 
aber nahm ſich der Kavier von Deftreih des Königs 
von Sachſen an. Der Fürft Mettern ich übergab 
am soten Desember dem Fürften Hardenberg eine Note, 
bie eine fehr dringende Verwendung für dieſen Souve⸗ 
rain enthielt und auch mehreren Bevollmächtigten ans 
derer Höfe zugeftellte wurde. Diefe Mittheilung vers 
anlaßte dem Franzöflichen Minifter, Prinzen vor 
Zalleyrand, am Igten December an den Fürften 
Metternich ein Schreiben zu erlaffen, welches eines der" 
wichtigſten Actenſtuͤcke des Wiener Eongrefles ift, Es 
fiellt dad gegenwärtige politiſche Syſtem Frankreichs 
und zugleich eine Baſis für den Congreß auf und ents 
widelt die für den König von Sachſen redenden Gründe, 
mit Berüdfichtigung der allgemeinen Folgen, die es 


nad) diefen Anfichten Haben koͤnnte, wenn die Umftände | 


die Anerkennung diefer Gründe hinderten. Zugleich 
wird darin die nur zu oft nach dem beſondern Intereſſe 
eined Jeden gelöfete Frage von dem politiichen 
Gleichgewicht von Europa beruͤhtt und dieß alles 
mir einer Maßigung, daß felbft die Mächte, die nicht 
die Anfichten dieſes vielgewandten Diplomatifers theil 
ten, nach der Art feiner Darftellung ihren Beyfall nicht 
verjagen fonntın. Auf diefe Noten. der Diinifter vor 

Holst, Journ. Jannar 1315. 83ODeſtreich 
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Deftreih amd Frankreich erfolgten wieder Erklaͤ⸗ 
zungen von Preußen und Rußland. Die Negotiationen 
erhielten. einen Character der Lehhaftigkeit, die einigen 
beunrubigend ſchien, allein dennoch zu dem glücklichen 
Reſultat einer Vereinbahrung Über die. theilweiſe Ers 
haltung Sachſens, als eines felbftftändigen Staats 
führte. Die Sranzöfiihen Bevollmächtigten wurden zu 
diefen wichtigen Berathfchlagungen zugelaflen, deren Be⸗ 
ſtimmungen, wie man gewiß hoflte, von Friedrich 
Auguft unbedingt angenommen werden dürften. Ihm 
ſollte dennoch die Saͤchſiſche Krone bleiben, obgleich 
- man binzufügte, daß ein großer Theil der Lauſitz und 
das rechte Elbufer, Wirtemberg, Torgau und Queens 
furch an Preußen kommen würden. Um diefes zu 
befriedigen und ihm die zehn Millionen Mienfchen 
wieder zu verfchaffen, die es verlangte und die ihm zur 
geftanden waren, trat bey dem Brittiſchen Sefandten, 
Lord Clancarty eine Commilfion zufammen, die die Ber 
völterung der Provinzen, die Preußen entweder nicht 
wieder erhält, oder zur Entfchädigung befommen fol, 
liquidirte. Der Bevölkerungsftand der Preußifchen 
"Monarchie war im Jahr 1905, da fie Hannover er; 
hielt und die Markgrafthuͤmer nebft Neuſchatel verlor, 
nach glaubwuͤrdigen, ftatiftifchen Angaben 9 Millionen 
884,600 Seelen. Der Berluft nach dem Tilfiter Fries 
den beſchraͤukte fie auf 5 Millionen 205000 Einwohner, 
Die Ereigniffe des letzten Feldzugs ſetzten Preußen in 
den Beſitz eines Theils der durch den Tülfiter Frieden 
eingebüßten Länder; allein von Rußland hat es die Pol⸗ 
niſchen Provinzen, welche im Jahr 1807 das Herzogs 
thum Warfchau ausmachten, eben jo wenig, als den 
Kreis von Bialyſtock zurücderhalten, Die Markgraf 
thümer find bey Bayern geblieben und an England ift 
für Hannover Hildesheim abgetreten worden, Daher 
fleigt die Volksmenge der Preußischen Monarchie jet 
nicht über 6 Milllonen 898,600 Menſchen. Anger 
\. 2 er nommen 
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‚nommen, daß die großen Mächte Preußen den Beſitz 
der dDrey Departements Poſen Bromberg und Kaliſch 
zugeftänden, fo wäre der Zuwachs ı Million 223,000 
Einwohner. Die Übrigen neuen Beſitzungen hinzuges 
rechnet, würde ſich Preußens Bevölkerung auf 9 Mit: 
lionen 613.000 Seelen belaufen. So war das Schi . 
fal von Polen mir der Zukunft von Sachfen verbunden, 
Auch Aber jenes jollen die grofien Mächte von Europa, 
nach öffentlichen Nachrichten, jegt einig ſeyn, wodurch 
die Hauptanftände der bisherigen Unterhandlungen aus 
dem Wege geräumt find. Deffentlichen Nachrichten zus 
folge wird das Herzogthum Warfihau unter dern Nußts 
ſchen Scepter ald Königreich, auferſtehen, don der weftlis 
hen Seite einige Strecken Landes zu Gunften Deftreihs 
und Preußens einbäßen, im Oſten dagegen Zuwachs 
befommen. Während folhetgeftalt die Vereinigung von 
ganz Sachſen mit Preufen ruͤckgaͤngig werden koͤnn⸗ 
te, Fam Dagegen die von Genun mit den Staaten des 
Königs von Sardinien zur Ausfuͤhrung. Der Engli⸗ 
fhe Beneral. Sir John Dalrymple löfete die proviforifche 
Regierung in Genua auf und Mergab diefen alten Frey⸗ 
Raat den Bevollmaͤchtigten des Königs Victor Emanuei. 
, Die Übrigen Völker It aliens erwarteten noch 
ihre Beftiimmungen von dem in Wien verfammelten 
Kongreß, det auch in feinen Verhandlungen über die 
Ainftige Organisation Deutfchlands noch nicht weis 
ter fortgerückt war. Seit dem 16ten November hatte 
der zu diefem Zweck verfammelte Deutfhe Auss 
Schuß keine Zuſammenkuͤnfte gehalten; nad) einem fies 
denwöchentlichen Stillſtande fingen jedoch auch feine Ars 
beiten und Berathiihlagungen wieder an. Inzwiſchen 
Bar von dem Fürften Metternich und dem Hannds 
Verihen Staaısminifter, Grafen vor Münfter, mans 
Ges zu einer. glücklichen Zukunft des Deütfchen Waters 
landes und einer zweckmaͤßigen Verfaſſung deſſelben 
Horberiten. Die Committee der mindermaͤchtigen Deuts 
. 82 fen 
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ſchen Fürften und der freyen Städte war mit dem Enk 
wurf einer Deutichen Confoͤderation befchäftigt, der 
die gemünfchte Herftellung des Kayſerthums zum Grunde 
lag. In ihren Grundjägen völlig einverfianden mit 
dem Bevollmächtigten des Königreichd Hannover, vers 
ſprach fie ſich befonders die Unterfiügung des Deftreihis 
ſchen Kayferhaufes. Der Graf von Münfter beants 
wortete am 2sften November die im vorigen Monate 
ſtuͤcke (S. 1150) angeführte Note der Deutſchen Fürs 
ften und. freyen Städte, morauf diefe ihm am 2often 
- December wieder eine Note zuftellten, worin fie, erfrenet- 
darüber, daf Hannover die Kayſerwuͤrde gleichfalls als 
eine Stüße des Deutſchen Bundes anfähe, die Grund⸗ 
Sagen einer künftigen Verfaſſung angaben. &ie betradys 
teten die Deutfche Nation als ein innig vereintes 
Ganzes: der Sejammtmwille derfelben follte auf dem. 
Bundestage ausgeſprochen und durch die Kayſerliche 
Sanction zu einem allgemeinen Gefe erhoben werden, 
dem Kayier follte die Dispofition Über die aus den Con⸗ 
tigenten der Bundeöglieder bejiehende Bundesarmee 
anvertrauet werden Uebrigens Haben nun faft alle 
größere und kleinere en Deutfchlands ihre Bereit⸗ 
willigteit erflärt, eine Landftändifche Verfaſſnng in ihr 
ren Staaten einzuführen. Auch der Preußiſche 
Staat erwartete aus der Hand feines geliebten Königs 
eine Eonftitution, die den geläuterten Ideen unferes 
Seitalters entipricht. Der König von Würtemberg, 
gleichfalls entfchloffen, eine ſtaͤndiſche Verfaſſung einzus 
führen, berief die Nepräfentanten des Landes auf den 
Isten März zufammen, um ihnen die Verfaſſungsur⸗ 
kunde vorzulegen. Ä 

Um die Entfhädigungen auszugleichen, waren von 
den verfchiedenen Deutfchen Fürften Liften Aber die Ber 
völferung ihrer Staaten gefordert. Die mediatiſirten 
Gürften haben eine Summe von ı Million 400,009 
Seelen, die Stände des zweiten Ranges eine — 
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von fürsftehalb Millionen Seelen herausgebracht, Den 
Anſichten eines gewiſſen Hofes gemäß, follen dieſe letz⸗ 
geren unter dem Namen einer Nepräfentation in eine 
Maſſe zufammentreten und als Nichtkoͤniglicheé 
Deutfchland ſich den eigentlihen Königlichen Staaten 
an die Seite ftellen und mit diefen dann gemeinfchaftlich. 
den Staatenbund herftellen. Diefe Anſicht civeuline 
gedruckt unter den Deutſchen Geſandten und führt den 
Titel: Das Wihtköniglihe Deutſchland ums 
tee Nepräfentation. . Eine andere Macht gab, 
als am 29ſten December ih der Sitzung des Congreffes 
von dem Nothftande Deutjchlands in der jegigen Erifis 
die Nede war, die Berfiherung, daß fie nie Deutſch⸗ 
lands Weh beabſichtigt Habe, daß fie ohne Vorwurf fey 
und daß auch die Sächfiichen Angelegenheiten nicht bins 
derten, wenigftens Deutichlande Lage zu entfcheiden und 
feine Eonftitution auszufprechen. Im Januar legte der 
Deftreichifhe Minifter, Fürft von Metternich, dem 
Grundriß einer Deutſchen Bundesverfaffung vor, worim 
den mindermächtigen Deutichen Staaten ein weit größes 
ter Grad von Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit zus 
‚getheilt war, als in dem aus 41 Paragraphen beftehens 
den früher verworfenen Plane der Directorialverwals 
tung. Wenn die verbündeten Monarchen groͤßere Schwie⸗ 
rigkeiten unter einander ausggeglichen und fi über die 
wichtigften Ländervertheilungen vereinigt haben, dann. 
kann man um fo zuverfichtlicher einer Mebereinftimmung 
über die Regulierung der innern deutſchen Angeles 
genheiten entgegenfehen. Die Stimmung der Mäghte, in 
deren Händen das Schickſal von Generationen liegt, 
war fo freundſchaftlich, daß man ſich einen baldigen 
glücklichen Ausgang diefes Epoche machenden Congreſſes 
verfprach und die Öffentliche Meynung die Abreife der 
fämmtlichen in Wien verfammelten Souveraine gegen 
die Mitte des Februars feftjeßte. Der erfie König, 
- der Wien verlieh, war der von Ban IEmbNG * 

ehrte 
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fehrte am zıften December von Wien nach Stuttgardt 
zuruͤck, indem er feinen treflichen Schn, den Kronprinz 
zen, zur ferneren Betreibung der Angelegenheiten von. 
Deutſchland zuräckließ, an deren glücklich veränderter 
. age fein Heldenmurh ruͤhmlichen Antheil hat, | 





| XII ! 
Demerfungen tiber den allgemeinen. Sandtag 
in Hannover, Kin Schreiben aus dem 
Hannöverfhen, _ Ä 
Der allgemeine Landtag ifks eröffnet, das ganze, 
Land, ja ganz Deuiſchland achtet auf die Verhand⸗ 
lungen deflelben, und erwarten gute Neiultate, Alle 
Ausichreiben und Erfaffe, auch alle mündliche Exkläz 
rungen und Aeuſſerungen zeigen, daß der Negent und, 
deſſen wuͤrdiger Stellvertreter, dev Herzog von Cams 
Bridge, nur das Gute, wuͤrklich das Gute, nicht für, 
ch, fondern nur für das Land wollen, und die würs, 
digen Minifter ſowol, als auch die Stände werden dies 
fem Willen zu entiprechen ſuchen. Freylich iſt die Nes 
prälentation des Volks noch-jehr mangelhaft, indem, 
unter andern von den fogenannten Marfchländern und. 
von dem ganzen Lande Hadeln nur Ein Deputirter da 
iſt, auch die fogenannten Eontribuablen eigentlich gar. 
nicht repräfentirt werden ;  freplich find von mehreren 
Städten und Stiftern Königliche Raͤthe zu Deputirs 
ten erwählg, welche ſich minder oder mehr im einer abs 
haͤngigen Lage befinden , und der Adel hat aufer den 
perſoͤnlichen Vorzugen, daß er folchen Öffentlichen Vers 
handlungen größtentheils ſchon mehrmals beygewohnt 
hot, minder oder mehr oͤffentlich zu reden gewohnt iſt, 
und feine ganzen Verhaͤltniſſe ihm mehrere perfönliche 
Dreiftigkeit einflößen, noch die große Majoritär für 
ſich, daher es fehr zu wünfchen wäre, daß, wenn das 


Intereſſe 
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Intereſſe des einen Standes in Frage kommt,/ icht viri⸗ 
tim, fondern curiatim votiret würde, das hjus eundi 
in partes alſo geltend gemacht wuͤrde; allein, auf der 
andern Seite gewaͤhrt es auch unlaͤugbare Vortheile, 
daß Männer, wie z. B. der Geheime Cabinets-Rath 
Rehberg, die mit großer Sachkenntniß auch große 
Thaͤtigkeit verbinden, wenigſtens dieſer erſten Ver⸗ 
ſammlung beywohnen; unter dem Adel zaͤhlt man viele 
ſehr gebildere, unterrichtete und billig denkende Mies 
glieder, und am Ende muß und wird diefe Majoritaͤt 
des: Adels doch auch den Geiſt der Zeit beachten, die 
Öffensliche Stimmung und die Publicität reſpectiren. 


Es ist gleih anfangs von einem Mitgliede der Ritters -. 


ſchaft jelbft der Antrag gemacht, die Sitzungen oͤffent⸗ 
lich, wenigftens in der Maaße öffentlicdy zu halten, daß 
dedes Mitglied der Stände Einen Zuhörer mitbringen 
dürfe. Diefer Antrag ift aber als zu früh, noch zur 
Zeit verworſen, und zwar, wie mich duͤnkt, aus gutem 
Gruͤnden. Außer diefem und einer Dank; Adoreffe an 
das Hamoͤverſche Militair, welches fowot in als auſſer 
dem Vaterlande gegen die Tyranney gekaͤmpft hat, iſt 
bis. jetzt noch nichts wichtiges bejchloffen , fondern- man 
bat file nur noch: mit vorbereitenden Arbeiten ' und 
Mafregeln befchäftigen können, und diefe vorbereitens 
den Arbeiten betreffen vorzüglich das: Schuldenweſen 
und das Fünftige Steuer s Suftem. Der Regent 
wuͤnſcht, daß nicht allein alle Schulden in eine Maffe 
geworfen, ſondern daß auch ein einziges, durch das 
ganze Königreich geltende Steuer : Syftem eingeführt 
werde, und will in diefem Falle mit feinen Domair 
nen’ concurriren. Es iſt dies: freylich eine ſchwere 
und in der Ausführung ſehr fchwierige Aufgabe; 
indeſſen ift fie doch zu löjen und auszuführen, wenn 
die Stände nur ernftlih wollen, Für den Augens 
blick kleine Opfer niche ſcheuen, und vorzuͤglich nur 
die Zukunft vor Augen haben — und-die edle Concur⸗ 

— renz 
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renz des Regenten wird diefe Ausführung fehr erleichs 
‚seen, Hiebey wird nun vor allen Dingen die Frage 
eniftehen: ob hinfähre annoch Real: Eremtionen ſtatt 
finden fpllen ? und in Hinſicht drefer wichtigen Frage 
waͤre es ſehr zu wuͤnſchen, daß das Koͤnigliche Mini⸗ 
ſterium die (freylich unbedingte) Aufhebung ſolcher 
Real· Exemtionen in feinen Propoſitionen an die Staͤnde 
nicht jelbſt für unbillig erklaͤrt, mithin den Eremten 
nicht ſelbſt das Wort geredet haͤtte! Es iſt doch, ſeit⸗ 
dem der Edelmann nicht mehr mit Roß und Mann 
dient, das ſtehende Militair eingerichtet, und das 
Eontribinions Syſtem eingeführt, der Meyerpflichtige 
and neben den Mieyerpräftationen contribuabel iſt. 
durchaus kein Grund mehr vorhanden, welcher folche 
Eremripnen noch vertheidigen könnte, und hey dem 
bigen großen Schuldenweſen, unter? welchem alle 
Deutſche Länder mehr oder weniger faft erliegen, 
würde es doppelt ungerecht ſeyn, wenn eine gewiſſe 
Claſſe yon Einwohnern ſich der allgemeinen Mitteidens 
Heit auch nur einigermaßen entziehen wollte — und dieg 
ft won dern im Ganzen fa gerechrf:ls billig denfenden 
Hannbverſchen Adel, wie auch von den aufgeflärten, 
bis jetzt contributions freyen Kanndyerfchen Städten 
nicht zu erwarten; obgleich bey den letzteren die waͤh⸗ 
send der Franzoͤſiſchen Derupation um dag Doppelte 
engefhmollenen fogenannten Commumal Schulden billig 
u beruͤckſichtigen feyn werden. Indeſſen fällt diefe 
age weg, wenn, mie es wohl zu wünichen waͤre, 
ſtatt der Contribution, auch ſtatt aller und jeder Grund⸗ 
ſteuer eine Vermoͤgens ‚„ Erwerbs und Perſonalſteuer 
eingeführt wird. Die allgemeine Stimmung erhebt 
fh gegen cine Conſumtionsſteuer, vorzüglich in der 
Danke, wie fie jetzt in einigen Provinzen erhoben 
wird, weil fie fehr viele Adminiftrarionds Roften vers 
anloft, Kandel und Wandel fehr einſchrankt, dem 
ſreyen Willen der Menſchen niele Kinderniffe in oe 
— N > eg 
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Weg legt, unb wegen der nicht nnterbleißenden Des 
fraudationen nur Immoralitaͤt befördert Dies iſt 
freylich nicht zu laugnen; der Staat bedarf aber folcher 
Bminicular s Steuern annoch, wenn Die directen 
Gteuern nicht zu hoch anaelegt werden, und reiche 
Eonfumenten nicht faft ganz verſchont bleiben follen z 
indeſſen laͤßt ſich mol eine Einrichtung treffen, bey wel 
her die angeführten Uebel vermicden werden, und dieß 
wäre wol eine Accife, welche an die Mahrungstreibens 
den ſelbſt zu verpachten wäre. 

Dis dahin nun, daß ein neues, allgemeines Steuer⸗ 
Syſtem beliebt und eingerichtet ift, follen fämmtliche 

covincial⸗ Steuern auf dem jeßigen Fuße forıbeftes 

‚ und Diele Verlängerung ift norhwendig, wenn 
man nicht Verwirrung anrichten oder ſich uͤbereilen 
will: Daß ſaͤmmtliche während der feindlichen Uſur⸗ 
pation yon dern damaligen Landes » Deputations ; Col⸗ 
legio und den einzelnen Landes s Depusationten conteas 
hirte Sch ulden ratificirt und vom Lande übernoms 
men werden, und dies auch vom emprunt force 
gelten werde, wenn die letztere nicht vom Franzöfk 
hen Gouvernement anerkannt werden follte, wird 
nicht bezweifelt, jedoch wird eine fehr ſtrenge Unter⸗ 
fuhung, auch mit Anwendung des legis Anastasia» 
pae vorausgehen. 

Es laſſen fich alſo, wie gefagt, gerechte, billige 
und wohlchätige NRefultate erwarten. Der erfte große 
Schritt ift geſchehen, und wenn er auch noch nicht 
gleich ganz zum Ziele führen follte, fo kann man doc) 
fiher hoffen, daß dies Ziel im Laufe der naͤchſten 
Sabre erreicht werden wid. — Daher Heil dem Ne 
genten und defien wuͤrdigen Miniftern, daß fie diefe 
zum Guten führende Bahn. eröffnet Haben! Uebrigene 
wird auch in den außern Verhältniffen der Deputirten 
durchaus Fein Unterfchied gemacht, fondern fie werden ' 
ſawol vorm Herzoge von Cambridge, ald auch von den 

| | Miniftern 
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Miniftern gleich gnädig und gütig behandelt: Man 
ſollte übrigens diefe allgemeine Verſammlung nicht 
mehr Land, fondern nun Neichs: Stände, und die 
 Provinzial:Berfammlungen Lands Stände nennen. ESs 

wird nächftens dur das ganze Königreich das foges 
nannte Konventionsgeld als curfirende Münze einges 
führt, und durch dieje Veränderung des — 
viel Gutes — werden. 


XIII. 


Statiſtiſche Bemerkungen uͤber Nordamerika. 
Allgemeine ſtatiſtiſche Ueberſicht. 


1788. 18og. 

Zahl der Vereinigten 
Staaten 13 21 
Sevierte Morgen(acres) 283,800,000 600,000,000 
Angebaute Morgen 1,210,500 12,390,400 
Durchichnitt s Preis des Ä 
2 6 
5,430,09Q 





2,000 
—— ne 

Kanonenböte. 
Bohnhäufe - - 640,000 - 1,225,000 
Dferde 600,000 I,200,004 
Hornvieh 1,200,000. 2,650,000 
Poftämter 400 1,848 
Koften 








*) Aus: Travels Ibrough Canada and the united 
states of Norıh America in the years ni 
7,8, By. John Lambert 1814 2 Bde, gr. 8. 
ate Ausg, 
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Koſten derſelben 11,000. 58,500 
Ertrag derſelben | 12,000 68,850 
Zeitungen 80° 350 
Meilenweite der Poften ‚5,000 33,000 


Tonnen der Handelsflotte 250,000  1,207,000 
Werih der Einfuhren Pf.St. 2,475,000 °22,000,000 

Ausfuhren. | 
Einheimische Erzeugniſſe 2,025,000 10,957,408 
Fremde Güter 928,000 13,410,800 ° 


Geſammtbetrag 2,250,000 24,377,208 
Jaͤhrliches Einfommen 1,800,000 4,000,00Q 
Umlaufender Geldſtock 2,250,000 3.800, 000 
Staatsſchuld *) 16,500,000 15,238,704 


Die, DBefoldungen der Staatsbeamten find 
dußerſt unberrächtlih; der Präfident hat nicht mehr 
als 25.000 Dollars, der Viceprafident 10, ooo D. und 
von allen andern keiner über 5000, Die Vereinigte 
Republik zerfällt in drey Haupttheile: 1) Die nörds 
lihen Staaten oder Neuengland, dahin gehören Ver—⸗ 
mont, Neuhampfhire, das zu Maffachufets gehörige 
Gebiet von Maine, Maſſachuſets, Nhodeisland, Cons 
necticut. 2) Mittlere Staaten. Neu Hort, Men 
Serfey, Penjilvanien, Delaware, Ohio, Midſchigan, 
Sndianergebiet. 3) Suͤdliche Staaten. Maryland, 
Birginien, Kentufv, Nord s und Südcaroling, Geors 
gien, Teneffi, Miffifippi Gebiet, — Die erfaufte 
Eoloniv Louifiana. 


XIV, | - . 

Danifhe Staatsmerkwuͤrdigkeiten. 

Ein Schreiben aus. Copenhagen, vom azſten 
. Sanyar 1814 | 

Auch die Geſchichte des legten Monats ift für die. 

ſes Land mehr eine innere, als eine auſſere, wenn is 


*) IR während des Kriegs auf mehr ale 20 Mill. ge 
fliegen. 


’ 
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die Auswechſelung der Ratificationen des Friedens mit 
Rußland am Schluſſe des vorigen und der endliche Abs, 
marſch der fremden Teuppen, den fie zur Folge hatte, 
einen Wichtiaen und erfrenlichen Moment in dem letzten 
darbietet. Moch immer bielt fih der König in Wien 
auf und der Zeitpunkt feiner, vermuthlich nicht ſehr 
nahen, Ruͤckkehr war eben fo unbekannt, als der In⸗ 
halt ver Verhandlungen, welche die Dänische Entichäs 
a at betreffen; die Elauiel der Anwendung der bona 
officia zu dieſem Zweck fehlte Übrigens in dem gedach⸗ 
ten Friedenstractate, vermuthlich weil man fie nach der 
Erklärung aller übrigen für uͤberffuͤſſg hielt. Einigen 
Deutſchen Blättern zufolge follte Holſtein von der neuen 
Einrichtung des Deutfhen Reichsverbandes getrennt 
und der abfoluren Souverainität des Königs, (ohne 
Mepräfentation und Kreißprincipat der benachbarten 
KHanndverihen Macht) unterworfen bleiben, aber mit 
Gewißheit läßt ſich auch über diefen Punct nichts ſagen. 

nzwifchen erfieht man aus den officiellen Berichten 
ber den Aufenthalt des Königs in Wien, daß feine 
Berhättniffe mit den Hauptmächten ſehr freundſchaftlich 
find, wie die gegenfeitigen Beſuche, Ordensaustheilums 
‚gen und andere Auszeichnungen in Ruͤckſicht Rußlands 
und vornehmlich Oeſtreichs beweifen. Auch mit Schwer 
re fuchte Daͤnnemark ſorgfaͤltig das befte nachbarliche 
thäftniß zu erhalten, welches die von diefer Regies 
zung Öffentlich verworfenen Anträge einiger Norweger 
nicht ftören werden. Prinz Chriftian begab ſich nad 
einem kurzen Aufenthalt in Aarhuus, Friedensburg 
und Copenhagen nad den Herzogthümern, namentlich 
nah Schleswig, Flensburg und Augufteuburg, und 
das Gerücht redete von einer für. das Königliche Haus 
erfreulihen Verbindung. Mittlerweile führte die ges 
liebte Königin im Verein mit dem Staatsrathe während 
der Abweſenheit ihres Gemahls zum Wohl des Lanı 
des die innere Regierung und fah ihre Bemühungen 
| gu 
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zu deſſen Beften durch den ‚Erfolg gekrönt; denn der 


auswärtige Handel, die erfte Bedingung deſſelben, wurde 


immer btühender; 16 bis 20 Schiffe gingen allein aus 
Eopenhagen, ı2 aus Flensburg nad Weſtindien ab, 
4 Oftindiens und ſelbſt ein Chinofahrer liefen aus dem 
Hafen der Hauptſtadt aus und die miercansiliihen Vers 
bindungen mit Bourdeaur, Mallaga, Schweden, Mors 
wegen und den Dftieehäfen wurden beftändig ertragreicher 
und ausgebreiteter. Eine traurige Folge der fpäteren 
Ausführung diefer Speculationen war freylich der Un⸗ 
tergang einiger Schiffe und der nad) Weſtindien bes 


Almmten Fregatte Perlen von 44 Kanonen, weldhe in - 


dem heftigen Drcane des Decembers bey dem gefährs 
lihen Skager Riff im Kattegat verunglüfte. Eine 
Brigg follte ihre Stelle erfegen, da die baldige Occupa⸗ 
tion der Weſtindiſchen Inſeln wegen des Handels und 
die Gegenwart eines groͤßern Kriegsichiffs wegen der 
Dielen Nordamerifanifihen Kaper und: Südamerikanis 
fhen und Domingoifhen Freybeuter in den dortigen 
Gewaͤſſern wünfchenswerth war. Ungeachtet der ſchnel⸗ 


len Blüche des Handels und der gänzlichen Dernichtung 


aller Courantzettel verbefierte fich doch der Cours nicht, 
jondern blieb auf 555 bis 565 (Committeezettel 62 bie 
63 per Ct., Koͤnigl. Obligationen auf 249 & 245) 


fiehen, aber bekanntlich. hat die geringſte Ungewißheit 


in den politifchen Verhältniffen einen bedeutenden Eins 


fuß und die glüdlihe Beendigung der Wiener Vers 


handlungen wird auch in Ruͤckſicht des Staatscredits 
" einem erwuͤnſchten Reſultat führen. Daß die eins 
eimifhen Fabriken durch) Pie Concurrenz mit dem Aus 


lande litten, wie ein Copenhagener Blatt bemerkt, Hals 


ten wie fir kein Vebel und theilen die Meynnng eines 
Auffages in der Ddenfeerr Zeitung, daß Dännemarf 


durd) Mationaldyaracter und geographifihe Lage, bejons: 


ders vermödge der Neigung und Fähigkeit feiner Bewoh⸗ 
ver zum Seeweſen mehr zum Handels als Babritftänte 
j - "geeignet, 


— 
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geetgnet, in der Bluͤthe der mercantilifchen Gefchäfte 
am fihneliften und ficherften die Erneuerung des alten 
Wohlſtandes finden wird. Die Mortalicätsliften des 
verflofienen Jahrs ergeben im Ganzen ein fteigendes 
Uebergewicht der Geburten und die große Sterblichkeit 
An Altona und Pinneberg iſt den Uebeln des Kriegs und 

der Menge hülflofer Wertriebener aus Hamburg, in Is⸗ 
land dem Mangel und der Abgefchiedenheit von dem 
Mutterlande zuzufchreiben. 





Blicke in die Zufunft im Spiegel der Ver- 
gangenheit, in einer Reihe einzelner 
Gemälde. DE 

Wenn nach fünf und zwanzigjährigen Wehen biutiger 

Revolutionen ein neues Weltalter in das Leben der 

ſchichte geboren wird, jo darf vielleicht die Zeitgeichichte, 

welcher während eines Vierteljahrhunderts das traurige 

Beichäft der Darftellung jener gewaltigen Stürme obs 

lag, auf Entſchuldigung hoffen, wenn fle an der Wiege 

der neuen Periode die werdende Zeit mit fröhlichen Ah⸗ 
nungen und guten Wünfchen begrüßt. Aber auch dieſes 
fey dem ernften Vorwurfe erwiedert, der es Vermeſſen⸗ 
heit nennt, mit dem beſchraͤnkten irdifhen Blick des 
Zeitgenoffen,, der felber in jenem Wechſel befangen ift, 
die unveränderlichen Geſetze der Gefchichte des Ger 
ſchlechts enträthfeln zu wollen, daß in der Anerkens 
nung jener emigen Nothwendigkeit ſelber auch die Mögs 
lichkeit anerkannt ift, ihre unmandelbaten Folgen zu 
enträrhieln. Blicke in die Zukunft der Geſchichte gleis 
hen den Weltverfiindigungen und der Berechnung der 

Eometenbahnen; dern auch Diefe fchließen aus der Folge 

vorhergegangener Thärfahen auf gleiche Regelmaͤßigkeit 

der kommenden. Dft wird die kuͤhne Vorausſetzung 
ſich taͤuſchen, aber bisweilen durch den Erfolg yes 

‚sechtfertige und wo ſo leicht und ſchnell die — 
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ſich felber offenbart, da ift auch die Enthälfung des 
Unter den füuf großen Momenten in der Weltges 
fhichte , der allmähligen Entwickelung des Gegenſatzes 
Hellenifcher Republiken und Aſiatiſcher Monarchien 
im Anfange der hiſtoriſchen Periode, der ſchnellen Ent⸗ 
ſtehung eines Syſtems unabhängiger Staaten, nach—⸗ 
dem Macedoniſche Waffen, Perſiſchen Despotismus 
und Griechiſche Ochlokratie neutraliſirt hatten, der 
Ausbildung des Roͤmiſchen Weltreichs unter Koyſer—⸗ 
licher Herrſchaft, der Eintritt des Mittelalters durch 
Boͤlkerwanderungen und der Eniſtehung der jetzigen 
Europaͤiſchen Staaten nach Carl dem Großen, endlich 
der letzten Zeitperiode, welche neben der Reformation 
und den wichtigen Erfindungen des menſchlichen Geh 
Res durch die Verbindung Europa’s mir Oftindien und 
Amerika bezeichnet wird — bietet keine einen paffens 
dern Vergleich mir dem neuen, in diefem Jahre begin 
nenden Zeitalter dar, als das zweyte. Alle übrigen 
waren das Product langfamer Entwiefelung, zum Theil 
aus dem regellofen Zuftande vorhergehender Barbarey, 
oder Feudalanarchie, wie die beyden erwähnten Mos 
mente in der Gefchichte des Mittelalters — Noma's 
Herrſchaft auf firenge Einheit dringend, die Aufldiung 
der einft lebendigen Vielheit im Gieichgewicht der Staa 
ten, — Aber die Bildung der Koͤnigreiche und Foͤde— 
rativrepublifen nad, Aleranders Tode hat nicht allein 
das: mit dem unfrigen gemein, dab fie nach dem kurzen 
Seittaume der Lniverfalmonarchien eines ſtuͤrmiſchen 
Eroberers aus einem ſchon gebildeten MWölkerverein, 
ein neues Syſtem des politischen Gleichgewichts durch 
genauere Verbindung der Völker hervorrief und daß cin 
großer Theil der alten Staaten noch nach) ihe zum Theil 
in der alten aus verjüngten Formen beftand, ſondern 
— das, daß manche der einzelnen Staaten ſelbſt auffal⸗ 


lende Aehnlichkeiten mit den jetzt beſtehenden darbieten. 


u l. Parallele 
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Parallele der Periode bes Gleichgewichts ber 

Macedoniſchen und der jegigen — 

Als am. Ziele ſeiner Aſiatiſchen Eroberungsreis 
fen, Alexander yon Macedonien in dem. üppigen 
Babylon ftatt der flüchtigen Ruhe üppiger Erholung 
die ewige Ruhe gefunden, als nach vier und vierzigs 
jährigen Erbfolgefriegen und gewaltigen Unruhen, Ans 
tigonus Sonates, der Sohn Demetrius des Staͤdte— 
Bezwingers, Macedonien aus jeinen Ruinen erhoben 
hatte — da hatte fi) aus den Trümmern der gemals 
tigen Monarchie ein Gleichgewicht der Staaten gebil⸗ 
det, welche alle, gleich dem jeBigen Europäifchen durch 
Griechiſche Eultur und Griechiichen Glauben aufs ins 
niafte vereinigt waren. Unter allen Nationen der alten 
Welt ift wol feiner pafleuder mit einer neuern verglis 
eben, als der Helleniiche Wölkerbund mit dem Germas 
nifchen. Eben jo unzufammenhängend wie das Deuts _ 
fhe Reich mit dem prädominivenden Gewichte zweyer 
entgegengefeßter Staaten Athen und Sparta (gleich 
Deftreih und Preußen) hatte auch er feine gänzliche 
Aufldiung gefunden, als Phitipp von Macedonien auf 
dem Meichätage der Amphyktionen die entfcheidende 
Stimme führte und nach der Schlacht von Chaͤronca 
zum Oberfeidheren ‚aller Stämme Helleniſchen Nas 
mens ernannt ward. Aber auf die heitre Sonne whels 
leniſchen Lebens follte noch sine ſchoͤne Abendrothe 


folgen 

Wie ſich Deurichland jegt unter einer neuen Form 
als ein Spftem’ unabhängiger föderirter Staaten reges 
neriven joll, fo ging auch in Griechenland ans dem 
Achajiſchen Bunde ein zweytes ſchoͤnes, politifches Leben. 
hervor, und zwar unter jenem uralten Bölkerftamm, 
den Tifamenes, der Entel Agamemnong, bey den Doris 
- Shen und Joniſchen Bölkerwandirungen an die Mords. 
füfte des Peloponnefus führte. Auch darin ift der Ger⸗ 
maniſche Name Cum uns. des a 

v 
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drucks Nomen der Alten zu bedienen) dem Griechis 
ſchen aͤhnlich, daß die verfchiedenen Stämme gleich 
‚den Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen, Saͤchſiſchen, Bayer⸗ 
ſchen, in der allgemeinen Einigung durch die eigenthuͤm⸗ 
liche Verſchiedenheit der Doriſchen ſtrengen Einheit, der 
Joniſchen froͤhlichen Vielheit, und der verfchiedenen 
andern Voͤlkerſchaften erhielten und daß in gewiſſen 
Kreiſen, im Gebiete Peloponneſiſcher Staaten Sparta, 
am Iſthmus Corinth, im Hellas Athen und die Booti⸗ 
ſchen Theber praͤdominirten und eigene kleine Vereine 
in den groͤßern bildeten. Während jene alle im oͤf⸗ 
ſentlichen Leben blühten und welkten, erhielt ſich der 
Heine vepublifanifhe Staͤdtebund von 12 Dertern, 
unabhängig doch mit. gleichem Geſetz, Geld, Maaß, 
Gewicht und Obrigkeit ruhig unter allen Stürmen 
duch feine trefliche Verfaſſung. 

| (Die Fortiegung folge. ) 


| XVI. 
Ueber den Diebſtahl der Juwelen der vormali⸗ 
gen Koͤnigin von Weſtphalen. | 
Der Ueberſetzer nachftehender Briefe hatte während 
feines Aufenthalts, in Paris Gelegenheit, die Correſpon⸗ 
denz eines Kammierdieners dieſer Fuͤtſtin mie feines 
Schweſter geliehen zu erhalten. Dieſe Briefſammlung 
enthaͤlt eine Menge unbekannter, intereſſanter Details 
Über eine Begebenheit, die, fo mie ſie veruͤbt ward, 
beyſpiellos iſt und eine Menge fchiefer, unbeſonnener 
und gehaͤffiger Urtheile veranlafte. ‚Wenn wir gleich 
aus der Erzählung eines Augenzeugen das Motiv dieſer 
Beraubung nicht kennen lernen , fo erfahren wir de 
fit Genauigkeit die Are und Were, twie fie wor fi 
Hing. Der Ucberfeßer hat fein anderes Verdienft, als 
ans einer * von 6 Briefen einen gedtaͤngten Auszug 
geliefert zu Haben. EN Ä 
Gar, Jonm, Januar 1015. 5 : 8% 
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Die Königin von Weftphalen Lehrte von ihrer Flucht 
aus Paris, die fie in Gefellichaft der Marie Louife und. 
- der übrigen Mitglieder der Familie Bonaparte am 2aften 
März 1814 unternahm, den Toten oder 12ten April in 
dieſe Hauptſtadt zuräd , um von den Ihr verwandten 
Hohen Mächten ein Loos für ſich und ihren Gemahl zu 
erfichen. Es hieß, daß man ihr unter der Bedingung, 
ſich von Sjerome Bonaparte zu trennen, ein Deutſches 
Fürftenthum verfprochen habe ; allein weder dieſes Vers 
iprechen, nod) die Aufforderungen ihrer Familie vers 
wochten ihren feften Entſchluß, jedes Schickſal mit 
Im Satten zu teilen, zu verändern. Nachdem jede 

offnung , fih und ihrem Gemahle eine Exiſtenz zu 
ſchaffen, verfchwunden war, entichloß fie fi zur Abs 
: veife, um fich mit Jerome, der von Orleans nach 2a 
Motte Beupron gegangen war, wieder zu vereinigen 


und ſich mit demfelben in der Schweiz anzufiedeln. Sie 
verſah fich in der Abficht mit Ruffiichen, Deftreichiihen 


und Bourbonfchen Paͤſſen; früher harte fie ſchon vom 


Ruſſiſchen Kayſer einen General zur Begleitung ihres 


Gatten erbeten und erhalten. Die Königin reifte in 

Begleitung des Grafen Fürftenftein und der Gräfin 
Bockolz am ıgten April aus Paris nad) La Motte Beus 
vron, wo fie den ehemaligen König noch zu treffen glaubte. 


- Auf der Hälfte des Weges in Etampes erfuhr fie, daß 


ihr Semahl, der fih in Frankreich feinen Augenblick 
fiher glaubte, ſchon feine Reife in die Schweiz anges 
' treten habe. Um die Route in die Schweiz einzuichlagen, 
blieb ihr eine dreyfache Wahl, entweder nad) ‘Paris ums 
zukehren, oder über Fontainebleau, wo fid) noch Napo⸗ 
leon befand, zu gehen, oder endlich einen ungepflaftess 


ten Mebenweg, der mit der Straße von Auxerre zufamıs 


menftieß, einzuichlagen. Sie wählte das Letztere und 
übernachtete den erften Tag der Reife in Toury, Hier 
ſchreibt ſich unfer Verf. ſchon das Werdienft zu, bemerkt 


* 


— 
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nigin verfolgte. Am 1Hten ging die Reiſe uͤber Pithi⸗ 

viers nach Nemours, mo man Übernachten mußte, ins 

dem alle Poftpferde für Napoleon, der den folgenden 

Tag auf feiner Reife nach Elba durchkommen follte, re⸗ 

quirirt waren; aud) hier uͤbernachtete die geibe Poſtchaiſe. 

Aud am folgenden Morgen ward durch Mangel an 

Pferden die Abreife verhindert. Der Verf. fehildert die 

Durchfahrt Napoleons durch Nemours; es befanden fich 

In die ſem Städtchen ungefähr 1300 Mann der alten 

Garde, die ihrem ehemaligen Hrerfühter ergeben war \ 

ten. Als gegen Mittag durch einen durcheilenden Cou⸗ 

tier ſich Die Nachricht verbreitete, der entthronte Kayſer 
werde in einer Stunde afllangen, bildete die Infanterie 
der Garde von einem Thore zum andern eine doppilte 

Reihe und ein Detachement der Kavallerie titt ihm zum 
Einholen entgegen. Als Napolcon anlangte, erhob ſich 

ein lautes Jubelgeſchrey. Napoleon ſaß mit Bertrand 

im erften Wagen; ihm folgten in mehrern andern die 
Senerale der fremden Mächte und der Franzoͤſ. Seneral 
Leſebvre ded Nouettes, die ihm zur Begleitung mitges 
Heben waren. Bonaparte war fehr bleich und finſter, 
koans ſich jedoch) das Volk und die Soldaten zu gruͤßen. 

Am Pofthaufe, wo er hielt, jagte er, nach unſerem 
Verfaſſer, den andrängendn®arden :,,Soyez heureux, 
soye2 heureux, jen'ai voulu que votre bonheur ; 

‚soyez plus fidele & votre nouveau maitre;” — 
Erſt am Abend gegen 9 Uhr konnte die Königin abteis 
ſen; da fie jeßt feinen Grund mehr hatte , die ſchoͤne 
Straße von Fontaineblequ zu vermeiden, befahl fie dieſen 
Richtweg zunehmen. Die vorerwähnte getbe Poftchaife 
holte fie ein und verſchwand bald. Man ließ fie in Fons 
tainchleau big gegen ı Uhr Morgens auf neue Pferde 
Warten; endlich legte man diefe vor Ihrem Wagen, in 
dem fie mit Graf Fürftenftein und der Gräfin Bockolz 
foß und anf welchem unferem Auror ein Plag auf dem 

Voe angewiefen wat, und jagte mit Blitzes Schnelle 
Ben 0... BR -  Davm 
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davon, obgleich fie, als ahne fie ein Ungluͤck, darauf Ges 
fand, fo lange warten zu wollen, bis ihre übrigen Was 
gen befpannt wären. (Die Fortiegung folge.) 





XVI. | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Das gegenwärtige Jahr, fagt ein Schreiben ı 
Wien, beginnt mit tiedlichen Ausfichten für. 
* Europa; auch ift gar Fein Zweifel, daß der hi 
Congreß fich mit friedlichen Kefultaten endigen m 
inch beforgen viele, daß 4 dem friedlichen Co 
ſelbſt der Keim zu künft Fehden liegen wer 
Ein Schreiben aus Caſſel, welches wir zu 
erhalten haben, um es ganz mitzutheilen, drückt 
unter andern folgendermaßen aus: Erfrenlich h 
jedem patriotifchen Neffen, daß man jegt auch iM 
Auslande anfängt unfern edeln, fo lange verfanntem, 
ja oft und viel verläumdeten und verfolgten Fürfte | 
‚anders zu denfen, und ihm endlich Gerechtigfeit wien) 
derfahren läßt. Sein unerfchütterlicher Muth in der - 
eit der Gefahr, und fein feiter deutfcher Stun, mie 
em er alle Anträge Bonaparte’s verwarf, ud ad 
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Politiſchen Joutnals. 


A. 


Amerika, VNord-, 'ald Colonie und als Freoſtaat. 
————— zu Entfiebung- 
Colonien und ihr Zuftand. vor der rd 
son Großbrittannien, AB ., 1115ff. Meder die 
t ded Handels der neuen Welt mit ber alten 
db. die Möglichkeit einer gänzlichen Unabhängigkeit. 
eu von Europa, ı06ı ff. Rüdblide au die, 
ale des Landes, 9ı2 ff. 935. . 
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— —— Silbergeldes in den Hers 
* 852. Laſten in Holſtein, ası. Wieder— 
J 8 der ordentlichen Sigungen des geheimen 
Krhenan br 853.. Beränderungen im Minifterio, 
ion: Dännemark Eömmt twieder im dem Beſitz feiner 
7 — A 932. Handelsverhaͤltniſſe mit dem 
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— ——— 866 ff. Friedenstractat 
land, 1142 ff. Reiſe des Königs nach Wien, 
 Meber die Enrfhädigung Dännemarfs, 931. 
ng Helsolands an England, 952. Die Eoms 
Er mit Norwegen mird wieder erd net, 932, 
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Ueber 
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drug der Kuffen aus Holſtein, 1154. 


9 979. 
a Deſſau 


Btesifteng 9 
Deſſau. ueberſicht der von dem Fürftenthum 


vr Deſſau diſſeits der Elbe feit dem ıflen Januar bi 


ei Nevember 13913 entrichteren Kriegslaſten, 
5 » Pya 
ID eusfihe Bund ‚der. @efene des Dentichen Buns 
es für den erften Brad, 760 ff. Eidesformel für die 
Seutfshen Bundesbruͤder, 762 79— des Deutſchen 
Bundes für den aten Grad, 762 ff. Zeichen der Deut: 
ſchen Bundesbrüder, 74 ff. — — 1 


. @inzelne hiſtoriſche Züge und Bemerkungen, 
242 ff. z05 ff. 354. 452 ff. 560ff. 66u ff. 945 ff. 1osuf 


Sranfreih. Proclamation ber Megierung an die 
Natıon, 20 f. Rede bes Grafen Regnauld be St. 
Jean v’Angelp im aefegoebenden Corps, S% 

- Marsfißıng vom 27ſten December, Rebe bed Grafen 

oniaver, 59 ff. Rede des Senats an den Kopfer, 

8. ff. Antwori des letzteren, 69.f. Kayferliches Des 

et hetrsffend die Ernennung von Eommiffarien zur 

Bewaffnung Frankreichs, 35 f, Bericht ber zur Uns 
gerfuchung der auf die Friedens;lirterbandlungen Ben. 
zug habenden Acrenfiücfe ernannten Sommi'flon ded gen 
Eau ern, ı25 fi. Proclamarion des Gene 
tals Decaen an die Ginwohner von Antwerpen, 145 ff. 
Mede Renouarde, Mitglieds des gefehgebenden Corps, 








198 ff. 428 ff. Actenſtücke zur Kriegsaefchichre gehö— 
tig. 2ıı f- More des Türken Metternich, ald Antz 
wert auf die aus Dresden vom ısten Auguſt batirte 
- Mote des Herzogs von Baflana, arı f.- Bericht: . 
atons non Gt. Aignaun, 213 f. Note des Barous 
t. Aignan zu Frankfurt den oten Rovember, ff. 
reiben des Herzoge von Baffano an deu Grafen 
id, 54: ff. Antwort an den Herzog vom 
n den Fürften Merternich, 545 ff. ‚nebft mehrere 
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„28:3 jur Conferiprion Berufenen, a —2 
Abier,tungen Frankreichs, 418 fl.  Napol 
4:7 fi. Die Familie - Bourbon, -Deieen 
198 XVI., 350 f. Der Maire vo 
ine Mitbürger, 433 f._ Pioelamation des Furſten 


marsenberg vor Maris, 438 f. de 
Schwarzeaberg Y ** 438 — 
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in der Armee, 643. Zukünftige Stärke derfelben, 
Bm Neue Einrihtung der Marine, 644. Tod 
erin Joſephine, 644. Biographie berfelben, 

2 H Eodtenfeyer für Ludwig XVI. und feine Ge; 
— Levens : und Regierungsgeſchichte und 
eriſtik von. Napoleon Buonanarte, 646 ff. 
dı ee E — Abkunft, 648 ff. Buonaparte als Dbers 
alien bis zur Ruͤckkehr nach Frankreich, 
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rentin, dem Furtten von Beuevent, zoz. Abb⸗ von 
— General Dupont, Abbe Louis, * 

alouer, 802, den Graͤfen Beugnot, Ferrand 
enger, 803,. Weber Bartbelemy, Valenee und 
floret, 982 ff. Brief des Generald Soumarom an 
General Eharette, 823 * Der * von Sad 


—*— IRA, 878 n Kr: 
freyheit, 991 ff. 1029. Der König fett den Staa ' 
rath ein, 840, 1026, Ernennungen von Gouverneurs 
—— 342. Beſtand der Bank, 843. 
gene Berty reifer mach London, 847. Yuan 
ractat mit Deftreih im Jahr ı812, 995 ff. ” 
3 Be mehrerer Rathgeber Napoleons, 1026 R * 
in der Kammer der Deputirten, 1027 f. 
Mairs, 1028 ff. Geſetzes —— über die — 
an. er — 2** der Koͤnigl. F a J 
8 f. Die Franzöfiihe Natıon, Parallel 
Berjeie sit den Atbenieniern, 1703, ff. 
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ransdfifchen Eol Ag wieder heraus, 617. 1 
: Mierander und der König vom Preufen g den 

England, 619 ff. Gilänzende BI) 620 f. 
ertheilung an die Monarche 
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Mi: Votum, 746. Mede des Prinz⸗Regenten, 749. 
Das Parlement wird bis zum ıflen November pros 
irt, 850. Summe der Bankbilets, 850. Meine 
Eirfünfte dieſes Jahres, 851. 1017. Motisen über 
ford Eafllereagh, 1088. Lord Caſtlereaph reifer mach 
Wien, 847. Diplomatifhe Aubienzen und Ernennuns 
gen, 848. Berluf der Armee im Jahr 1811 u. 1812, 
ss. Liſte der Zeitungen und Sournäle, welche jetzt 
in London erfcheinen, 924. Eröffnung des Parlementd 
am gten November, 1013 ff. Rede des Prinz Megenr 
sen, 1014. Debatten, 1017, 1122 ff. ®Bertagung ber 
Sigungen des Parlements, 1121 ff. England am 
Ende des Jahre 1914, 1098 fi. Volksmenge, 1099. 
Das productive Privat Eigenthbum, 1099. Werth 
Brirtifcher Manufactur, 1100. Betrag der jährlich 
ausgeführten Manufacturs Waaren, 1100, Gumme 
des Brittifben Eigenehums in DOfindien, 1100. Das 
che der Dftindifchen Compagnie, 1100, Das 
Arbeitsproduct, 1100. Innerer Verfebr, 1100. Aeu— 
ſerer Handel und Schiffahrt, 1101. Fiſchetey, ıror, 
Die Bank, 1102_ Denkmal für den General Roß, 
11324. Gtaard  Einfommen, 1124. Bewilligungen 
. großer Summen, 1124 f. Subfidien an die Alliir—⸗ 
Ben, 1125. 


Ä amburgs Leiden 83 Franzoͤſiſcher Obermacht 

und Befrenung von derſelben, 458 ff. 555 ff. Berech— 
nung der Franzöfifchen Requiſitionen und Conttibu— 
sionen, 557 ff. 946 ff. 

Aannover, Erhebung ium Königreich, 961. Note 
Des G:afen Münfier an Die verſchiedenen Mächte zu 
Wien, 962. en 

’ PATE 
Italien. , 8 e der neuen großen Weltbegeben⸗ 
beiten für biefes Land, 803 ff. — 
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Brieg, Amerikanifh ;Englifcher. Krieg in Ear 
nada, Dffieial «Berichte, 89, ff. Forderungen Engr 
lands an Amerika, 845. Friedens, Congreß zu Gent 
845 F. Merfiärfungen ber Engliichen Armee, 846, 
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—* toor. Erpebition gegen Noxfolk, Hı7. Gefecht 
—— und am Ontariofee. 918, General Drums 
macht einen Angriff auf den Hafen und das 
gen 00 Ds *. zu Ontariofee, 625, Miederlage des 
l, 918. Die Amerifaner errichten 54 
Kin », 919. Erbauung von Linienichiffem, 
21: 924. Kriegsvorfälle gr 919 ff. Anleihe 
meri ifaner 921, Bir Deo bält die Amerikani⸗ 
be Florte in Sacket Harbour eingefperrt, 922. 5 
tung une nfeln in der u Fr Day dur 
die 3 33 Amerilanifche Kaper, 924. aha 
macht der Seel nigten Staaten, 6255-926 f. 
am Niagara, 937 f. 1003 ff, Eroberung von ans Ä 
ton, 959 ff. Erpedition gegen das Fort ——— 
und Alexandria, ıcor, Gegen Baltimore, 1002. 
ve ————— das Commando über die Amerikan 
ſche Armee Affaire ve. Plattsburg, 100g, 
Husfall an aus — Fort Erie, 1060. 
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Mähren. Schlacht bey Leipsins Napoleon vers 
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ner des Fürften von ——— an das Framoͤ— 
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talien Fömme unter die Herrfchafe Oeſtreichs, 812. 

arma, Piacenza und Guaflalla fällt der Erzberzosim 
Marie Louife von Defreich zu, 8ı2. Der Großher⸗ 
409 von Wuͤrtburg erhält Toskana wieder, gı2. Eins 
theilung Genua’ in Departements, gıa, Vereini— 
gung Genua's mit Sardinien, 1108 ff. 


Neapel, Königreich. —— mit Oeſt⸗ 
en 356 ff. Schreiben der Königin an den König, 
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Qorwegen, Königreih. Schreiben bes Prinzen 

Ehriftian Friebri an den König von Schweden 
568 H Abtretung Norwegens an Schweden durch 
den Stodholmer und Petersburger Allianz » Tractar, 
77 ff. Prinz Ehrifian erkläre die Unabhängigkeit 
orwegens, 694. Zufammenberufung eines Reiches. 
tages nach Eidsmold, 634. Neutralität des Königs 
von Dänemark, 635. 691 ff. Der nene Regierunge— 
rath, 686.*695. Stimmung im Lande, 686 ff. 907. 
Drinz Ehrifian wird jun eonfitutionellem König et 
nannt, 689, Schwediſche Schiffe biofiren die Häfen 
des Reichs, 690. Verſammlung eines Gchwediihen 

eeres an deu Gränzen, 691. Die Aliirten ſchicken 
ommiffarien nach Norwegen, 694. 756 ff. Verpro— 
viantirung des Meichs, 695. Mortalität des Landes, 
697. Ausbruch des Kriegs, 754 f. Einnahme von 
—58 und Kongſteen, 758 f. Sefecht bey 
eilskog und Siakenſtadt, 863. Capitulagtion von 
Krageroe, 901. Prinz Chriſtlan gebt über den Glom⸗ 
men, 902. Beſchuldigungen des Generals Staffeld, 
953. 907. Nüdjug der Norweger über den Gloms 
men, 903. Gieg der Norweger bey Lier und *14 
minger, 904. Der Kronprinz von Schweden will die 
Norweger einfchließen, 904 f. Ende des Kriegs, Got 
— 
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vention, 766. 363. Urſachen der ſchnellen Beendigun 
Des, Bee; 898 fl. Aufhebung der Blokade darı 
die , 906. * Chriſtian zieht ſich nach 
Be fa ehe Aurel surüd, 906. Ruͤckkehr deffels 
ben nah Dännemark, 964. Zufammenfunft des Keichss 
864. 964. Deputation des Reichstags an dem 
rinzen von Schweden, Reiſe deffelben nach Ehris 
» 1058. Bertantiupten bes Storthings, 1136 
"Brandaefeg fr Königreichs Norwegen, 778 of 
leber die Staatsform und Saiten: 273. Don de 
üt ungen — dem ‚Könige und der Könisl. 
| Vom Bürgerrechte und der gefehs 
ab t, 880 ff. Von der richterlichen Macht, 
1 Rat, 13 des Köninreichd Norwegen, 2 
befimmet im außerordentlichen er su Ehri 
mia den zten November, 1145 ff. Erklärun X 
imgen Chriſtian Sriederih an bie Normanne 
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= mit Großbritannien, 139 # Allian⸗ 
tat. "mit Neapel, 356 ff. Alianı »Tractat mit 
'eid un aber ıg12, 995 ff. Biographie des 
{hal rafen vom Bellegarde, 456 Mar 
fe, — von Deftreich, ehemalige Kaps 
Sranfreih, und die an Monarchen ge 
mäblten Prinzeffinnen Deftceichs, —— 
der Verdienſte der Fuͤrſten von 
jenberg, 629 ff. Statiſtiſche ueber, 
en ya tol und Buenters: in Der 
nn Aſcheffenbura, 724 ff. Det, | 
R Srantemerfndshinkätten, 736 f- 
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7% or . Staaten, 791 fs 
















peenßen Breit ver ni un {u 
während der Pelagerung, f. Belannts 
des Finanz- Miniſters von Blow, berreffehb 
un über den mit dem ıfen Januar 
et m Gefchäftsaarg ver. dem Firanys 
ya * Bekanntmachung des Königs am 

143. zler von Bin 
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wird gum Fürken ernannt, 637. ‘Der Feldmarfchall 
Blicer sum Fuürften. von Wahlkatt, se Ah nnd 
mas es war, wurde und nun if, 714 ff. Reife des 
Königs nach Paris, 741. | 

| R 


‚> .,Rom. Ueber die Bebandlungkart Pius VII. bey 
- feiner Hinweafübrung nach Franfreih, s03 ff Strei⸗ 
„Kigkeiten zwiſchen dem Vabtte und dem Konige vom 
eapel, 808 f. Pius VLi. Rellt den Jefniterordeng 
wieder ber. Ruͤckblicke auf die Schickſaſe dıef-s Ou 
Deus: , 813 ff. Bulle über die Wiederherftellung dies 
fes Ordens. gı8 ff. 909 ff. 
Außland. Geburts, und terbelifte des Ruffls 
ſchen Reichs im Jahr 1312, 892 ff. Friedens⸗Traciat 
mie Dännemark, 1142 ff. : 


. &, 
Sachen, Köniareidh, Der General: Lieutenannt, 
reyherr von Thielemann, über feine‘ Wernälemiffe i 
achfen, die feinem Eintritt in Ruffifche Dienfte vor 
geeamenett, 408 ff. Eorrefpondenz des Königs von - 
sachien mir dem König von Preufen, 448 ff. Ueber 
Die Bereinigung diefes Landes mit Preußen, 1042 ff. 
Population diefes Landes, 1045. Statifliiche Norigem 
Dieies Landes, 1102. 
Sardinien. Victor Emanuel zieht ale König if 
Turin ein, gır. Bigotte Grundſaͤtze deſſelben Sıt, 
‚Errichtung eines regelmäßigen Heeres, 81 Genua 
wird mit Sardinien vereinigte. Mückhlick auf ihre 
frühern Schickſale, mit ſtatiſtifchen Motigen 1108 ff. 
Schweden, Koͤrigreich, gegenwärtige Stärke der 
Armee, 985 ff. 1orı ff. Meber die Kotirung, 986, 
Destallige aufrühreriiche Bewegongen im Jabr 1912 
in Schoonen, 987. Neue Einrichtung der Ausſchrei⸗ 
bung der Mannichaft im Jahr 1812, 990, U ber die 
jegige Lage Schwedens zu dem übriaen Eontinent, 
1054. Ueber den jegigen Kronprinzen, toss f, Ueber 
die Huülfsguellen, die Bopulation, das Mılitair, die 
Sinanzen und die politifchen Verbälrniffe von Schwer „ 
Den, 1069 f. Population diefes Landes, 1069. Mops 
——— 1070, Einkunfte, 1070 f Milltair⸗ 
erfaſſung, 2073. Weber den Handel, 3074ff. was 
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die Politik des Landes, 1077. Vereinigung Norwe⸗ 
gens mit Diefem Lande, 1054. | | 
. .. Schweiz, Erklärung der hohen verbuͤndeten Mächte 
in Betreff der Schweiz, 70 ff. Mari der Aliirten 
durch die Schroeit, 157 ff. Der Franjoͤſiſche Gefandte 
verläßt die Schweiz, 165. Mose der Bevollmächtigs 
ten von Deftteich und Rußland an den Landammann 
. Reinbard,, nebſt deffen Antwort, 188 f. Unrubiger 
. der verfchiedenen Cantone, 1128. Annahme 
er neuen Bundesacte, 1134: Abſendung einer Des 
- putatlon nah Wien zum Eongreß, 1134. Nieder⸗ 
Bun eines Ausichuffes su Wien zur Negulirung der 
ngelegenheiten der Schweiz, 1135. WUnträge an bier 
fen Aueſchus, 1135. 
Sicilien, Ferdinaud IV. übernimmt wieder die 
Regierung, z10. Erdffuung eines Gicilianifchen Bars 
lamentd, 310. Rede des Königs, 8ıo. Wufldfung 
Des Parlaments, 810. 
Spanien, Friedenstractat gwifchen Ferdinand VII. 
. und Kayfer Napoleon, 178 ff. Deeret der Evrtes 
über vorfiebenden Tractat, 191 f£E Spaniens neue 
Epoche. Ferdinande VII. erfie Regierungshandiuns 
sen, 609 fi. Der König verwirft die Eonftitution 
und hebt die Verfammlung der Stände auf, 612. 
Mede des Eardinald Bourbon am den König, 827 f. 
230. Berbaftungen mehrerer Mitglieder der Eortes, 
612. 830, 933. Einzug des Königs in Madrid, 613. 
326 ff. Ediet, wodurd die Unterfuchung des Betras 
gend aller Beamten mährend der Sranzöflichen Oceu⸗ 
pation anbeföhlen wird, 613 f. Echarfe Unterfuchung 
- über das Benehmen aller Individuen feit der Bers 
baftung des Königs, 832. Der Herzog von Wellings 
z0n wird Friedensftifter zwifchen dem Könige und dem 
Repraͤſentanten der Natıon, 614 f. - Neues Minifles 
sium, 831. Wiederherfielung der Inquifition, 832. 
Eadir wird eine Eontriburion von 3 Mill. Thlr. aufs 
eriegt , 333. Wiedereinſetzung des Raths von Caſti⸗ 
ten, 833. Unruhen im Lande, 334. Freundſchafts⸗ 
tractat mit England, 835. Raͤuberepen der Raub: 
ſtaaten, 336. =. 


Tabelle, fiatiftifche, über die politifche Lage von 
Europa in den Zaprem 1813: Und 1814, 1031 ff. 


nn. ueb er ⸗ 
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u. | je 
ueberſicht der Innern Geſchichte bes Jahres ı813, 
a Ummwanbdlungen im Geiſte der Menfchheit, 
$ 7 * — 
V. * | 
Vereinigte Niederlande. Ausfchreiben eines feyers 
fihen National:, Dank;, Feſt⸗ und Betrages, 25 f. 
Rede des Prinzen von Dranien, bey Ablesung des 
Eides, 364 ff. Ausichreiben des Prinzen von DOranien 
in Betreff der Eonftitution, 379 ff. Abtretungen am 
England, 847f. Reminiscenzen aus der früheren Ger 


ſchichte diefes Landes, 959 ff. 


. 1036 ff. 
Vorwors an die Leier diefer Zeitgeichichte, 579 ff- 


 Weltaericht, dag, 583 ff. Ä 
Wien, Zufammenkunft des Eongrefied, 740 856. 


Beſitznahime von Ländern, 857. Die Abgefandten der 


verfcbiedenen Mächte, 860F. 954 f. 1149 Ankunft vom 
mehreren Monarchen und Fürften, 861 f. 953. Anfang 
Der Gonferengen, 956. Sindernife, welche der Frans 
öfiiche Befandte in den Weg legt, 957. 1050 f. Deut: 
che Tomité, 958. Declarattion des Congreſſes zu 
zu Wien, 958 f. Erſte Reſoltate des Congreſſes, 
1046 ß Declaration vom iſten November, 1047. 
Unterfuhung der DVollmaditen der Geiandbten, 1047, 


* Zreflihe Erklärung Hannovers, 1048 f.  Föderatins 


rojecte, 10409. Protekarion des Königs von Sach⸗ 
en, zı50, Note verichiedener Deutfcher Höfe, 1150 fs 
Organifirung ſtaäͤndiſcher Verfaſſung, 1252. Mieders 
fesung eines Ausfchuffes zur Regulitung der ug ne 
ee — 1135. Auntraͤge an dieſen Auto 
up, 3135. . 





Literariſcher Anzeiger 
zum Politifhen Journal ıgıs. Januar. 


Berichtigung. 
Am der Anjzeige von 
Buͤſch Darstellung der Handlung in ihren man— 
nichfachen Befchäften m. fi m. 

im November: Stück des Polit. Journals v. I. find 
die Preiſe wnrichtia angegeben vıd dahin zu berichz 
tigen, daß die Aufgabe auf feinem Papier 6 Rthlr. 
fofter, auf weißem Druckp. 5 Mtbir., auf geringerem 
Drudr. 4 Rihlr. | | 


. Journal für Deu Aland, biftorifch : pelitifchen 
Anbalts.  v„erausargeben von Sriedridy 
Buchbolz. Monat Januar ıRı5. 

Dies ik der Anfang einer neuen Zeitichrift, derer 
Norrede ſchon darum erfreulich it, mer hier nicht 
ein gewöhnlich. oberflächliches Allerlei angekündigt 
noch bio von angenehmer Unterhaltung Ceinentlich 
leete Zerjtreuuna) der Leſer aereder, fondern das auf 
dem Titel genannte. Sefchwifiernea: der Wiſſenſchaf— 
ten mit Eraft und Würde daraeftclt mird, mie es ſich 
füt Deutfche geziemt. Deutſchland liest im Herzen 
son Europas; alſo maß Die Aufmerkfanikeis auf das 
un was fur diefen Welttheil und Die damit vers 

undenen , aus Geichichte und Staatskunſt, ſowol in 
teuer Zeit ale im Allgemeinen, wiſſens- uud beherzis 
guugswerth id. — Wir zeigen jest kurz den Inhalt 
bes erfien Mondtd an, 

1) Keine Ueberſetzung, fondern ein mit Ueberlegung 

gemächter Auszug aus Labaume’s Relation circons- 

tanciee de la campagne de Russie, eine Echrift, 
die in Paris fo reißend abgieng, daß in einem Mos 
nate zwei Auflagen noͤthig waren. Der Verf gehörte 

u den Otdonnanz⸗-Offieieten des Könias von Italien. 

Kir dieemal ift bier aeliefert: a) die ausführliche 

efchreibung der wichtigen Schlacht an der Moskwa, 

7 Sept. 18125 dem beygefuͤgten fauber gefiochenen 

Dia liege derjetige gum Grunde, deſſen fich der Vice— 

Honig am Tage der Schlacht ſelbſt bediente. 5b) Eins 

ing in Moskau, Brand der Stadt, Ruͤckmarſch. Er⸗ 


f 
- 


f 


fdätternd; und. um fo merfmiürdiger, da hier ein Frans 


zoͤſ. Officler ſelbſt veder. 2) Ueber Die. Erblichkeit der _ 


Throne Die Geſchichte fol überall, und fo vornehm— 


. 


lıch in der Polirik, lehreu, wıe das, was jetzt beftebr, 


‚erst nach geraumer Zeit und nach vielen Berrebungen 
fi) ausbildete. Warum 4.9. kam eine fefte Erblichs 
feit in dem gewaltigen Neiche der alten Römer nie 
zu Stande? und welche Folgen hatte dies für jenes 
Kaifertbum? Warum ind oder waren, nichtserbliche 
Monarchen fo Friegslufig ? und warum ift dennoch im 
neueren Europa fo viel Krieg? Dergleichen Frägen 
find überrafchend, und ihre Auflöfuna if intereffant. 
3) Von Carnot's Schrift, die fo viel Auffehen macht, 
und fo viele Verbaftungen veranlaft bat, ſoricht je— 
ber, aber mehr von Hörenfagn, als aus eigener Ans 
ſchauung. Sie iſt fireng im Sranfreich verboten, das 

er dort höchft felten, und wurde (mur 6 Bogen!) ans 
fänglib mir 30 Frances im Paris bezahle. Hier ift 
Nachricht davon aeneben. Die Schrift, zeichnet fich 
als außerordentlich aus, durch Wis, Geiſt und Kühns 
beit, aber ift auch voll von Parteigeift und altem Tas 
cobinismus. 4) Weber die drei Staͤnde im roten Jabrs 
hunderte. Was dadıte mai fich ehedem bei der Eins 
theilung In Lehr, Naͤhr- und Wehrftand? Was find 
überhaupt die eigentlichen Grundlagen der Gefells 
fhaft? Wäre nicht jetzt der Stand der Gutsbeſitzer 
der befte Repräfentant des unbeweglichen Vermögens, 
mie des beweglichen der Sfand der Gemerbtreibenden, 
und gleichfam der Vermittler zwiſchen beiden der 
‚ Stand der Gelehrten? (Worauf der Verf. drinat, 
daß den Geiſtlichen Fein Gig da ſukomme, if geſetz— 
lich fo beſtimmt nickt nur in England im Unterhanfe, 
— auch in der Schweiz im Bürgerraihe.) 5) Der 
m J. 1810 aus Boulogne nach England überaebende 
General Sarrazin hat jegt eine Gefchichte des Spa— 
nischen und Portugiefiihen Krieges in Paris heraus, 
neaeben, worin er nicht nur die Franjöfifhen Mar: 
fhäle und ‚den Lord Wellington und die Feldberren 
der vereinigten Mächte ſtrenge tadelt, fondern in der 
Vorrede ſich ald den Urheber aller Plane der großen 
Ereigniffe angiebt, die fih mit der Einnahme von Pa; 
ris endigten! und für diefe Plane num die Bezahlung 
mit 60005 Pf. Sterl. verlangt!! 6) Ueber Theilung 
und Gleichgewicht der Gewalten im Gtaate (der ge; 
fegaebenden, vollgiebenden und richterlihen). Diefe 
alte Lehre hat des Unfuges viel angerichtet, und die 
Meiften derer, die ihr noch anhangen, oder fie wenig— 
fiens noch im Munde führen, wiſſen wol ſelbſt kaum, 


was fle eigentlich damit wollen. Die Sache iſt einer 
genauen entfcheidenden Unterſuchung hoͤchſt würdig. 


Wir haben den Verlag des hier angezeigten Tours 
nals, wovon fo eben der Januar-Heft an alle Buch— 
bandlungen verfande worden ifl, übernommen, und ab» 
fichetich nicht vorher eine der fonft gewöhnlichen Ans 
eigen davon ins Publicum ſchicken wollen, da mir 

ie Heberzeugung haben, daß die gute Sache ſich durch 

fich feibk empfehlen muß und wird. Es erfcheint von 
diefem Journal regedmäßig mit dem erften eines 
jeden Monats ein Heft von 8 bis 9 Bogen in gr. 8. 
auf fchönem Engl, Druckpapier; vier Hefte machen 
einen Band aus, der nah Maaßgabe des Inhalts 
jumeilen mit einem intereffanten Kupfer oder einem 
Schlachtplan geziert feyn wird. Der Tabrgang, aus 
ı2 Heften oder 3 Bänden beftehend, Foftet 8 (in ents 
fernten Gegenden 9) Nebir., wofür Dies Journal durch 
ganz Deutfhland im allen foliden Buchbands 
lunaen zu befommen if. 

Man macht bei Annahme des erfien Hefts fich auf 
alie folgende eilf Hefte verbindlich, umd leifter dafür 
au die Buchhandlung feines Dres die Vorausbezah— 
lung des oben angeführten Preifed. Außerdem hat 
das Hof; Poftamt zu Berlin die Hanpt-Speditiom dies 
fes Tournals für ganz Rußland und alle dieienis 
gen übernommen, deiten der Weg durch den Buchhans 
del zu langfam ift, daher die mwohllöblichen in; und 
aus aͤudiſchen Porämter fich mit ihren Beftellungen am 





das hielige Hof; Pofame zu wenden haben. 

Berlin, den ıftlen Jannar 1815. 7 

| Die Verleger Haude und Spener, 

(Das erſte Heft diefer viel verfprechenden Zeitz 
ſchrift it bereits in der Hoffmannſchen Buchhandlung 
su Hamburg angekommen.) 





Hamburg, bei Aug. Campe if erfchienen und ag 
ale Buchhandlungen verfandt; 

Perrins Engliſch⸗Deutſche Geſpraͤche, ein Erleich: 
terungsmittel für die Anfänger. Dritte Auf— 
lage. Mir Verbeſſerungen und einer Samm⸗ 
lung befonderer Redensarten von 4. F. Lloyd, 
Preis 16 Gr. oo 

Auch mit dem Zitel: 

English and german dialogues, a guide to 

> conversation in both languages. On ıhe 
plan of Joha Perrin. Third edition cor- 


rected and augmented with 'a.collection of 
„.Idioms: by HB. E. Lloyd 8. ' | 
Die bekaunnten, zuerſt in London erfchieneneh, Pers 
sinfchen Geſpraͤche find in England und Frankreich 
wegen ihrer großen Zwedmäßigkeit bei Erlernung der 
einen oder andern Sprache, in alen Lehranflalten 
eingeführt. Auch im Deutihfand hat man diefelbe 
anerkannt, und es ift im wenfgen Ichren die dritte 
Auflage davon nösbig geworden. Da jetzt die Erler— 
ung der Euslifhen Sprache mehr. als je au Der 
ags-Ordnung ift: fo kann man obiges Werfchen allem 
Anfängern, und ſeibſt denen, die fchon einige Forte 
fcbritte darin gemacht haben, als ein vorzügliches 
Hulfsmittel empfehlen, um den ſchwierigſten Theil ders 
elben — die Ausdrücde und Wehdungen der Umgange— 
lad fo wie die Idiotismen — fchneller, als es 
urch andere Uebungen geichehen Fann, zu erlernen. 
Bon denfelben Geiprächen ift auch eine Sranzöfifchz 
Deutſche Ausgabe veranfiälter, u 


— — — — 


in vierzehn Tagen erſcheint in Paris, und faſt 
iu gleicher Zeit, durch eine getroffene Urbereinfunft, 
auch in einer Deutſchen Buchhandlung ; | 
Histoire des societes secretes de i’arme6e et des 
conspirations militaires. qui ont en pour 
objet la distribution du gouvernement de 
Bonaparte. | ; 
Es iſt dies die Gefchichte einer geheimen Geſell— 
ſchaft, melde feit zehn Jahren an dem Sturz vom 
Bonaparte gearbeitet hat, deten Erifienz er Fannte, 
ohne .fie ergründen zu koͤnnen, an deren Spige eine 
eitlaug Moreau fland, Alles, mas Diefes Bud 
enthält, if neu, vomanbaft, unglaublid, aber 
hat ein fehr gut unterrichteter Mann aus Paris 
ch ftebe ihnen mit meiner Ehre für die Wahrheit, 
id will nicht fagen aller Details, aber der Sache 
im Allgemeinen. | 

‚(Die Hofmanzfc Buchhandlung in. Hamburg 
nimme Beftellungen darauf an.) . 
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nebſt Anzeige von 


gelehtten und andern Sache, 





Zahrgang 1815. Erfer Band. 





Zweytes Stuͤck. Februar 1815. 





J. 

Der ‚aıfte und der zoſte Januar. Carl I. 
und $udwig XVI. Eine hiftorifche Pa⸗ 
rallele bey. der Trauerfeyerlichkeit des 

22ſten Jahrstags von Ludwigs Tode. 


Da Yanuars Monat iſt in der Geſchichte durch 
einen zweyfahen Königsmord bezeichnet. Am 
in Sanuar 1649 beihloß Earl I. von Eng: 
Sand fein Leben auf dem Blutgeruͤſte; am 21ſten 
Januar 1793 wurde von einer wuͤthenden Partey, 
die Frankreich beherrichte, das Blut Ludwigs XVI. 
vergoſſen. Die Erinnerungen, die diefem ungluͤcklichen 
Fürften jest am 22jten Jahrstage feines Märtyrertodes 
gewidmet werden, die religiöfen Feyerlichkeiten, die 
man für ihn in 46,000 Kirchen von Frankreich, 
und in Wien beging, wo die Kayſer von Oeſtreich 
und Rußland, und die Könige von Dannemark, Prews 
Ben und Bayern, dem in der St. Stephanstirche von 
dem Erzbiichoff von Wien verrihteten, rührennen Sees 
lenamt .beymwohnien, rufen eine Periode zurück, hinter 
welcher zwey und zmanzig verhängnißvolle Jahre fies 

Polit. — Februar 1815. H gen. 
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gen. Wendet man den Blick auf eine nod) weiter zus 
rückliegende Vergangenheit , jo wird das Gemüth von 
mandhen Parallelzügen zwilhen dem gericht— 
lihen Königsmord in Frankreich und dem in 

England ergriffen. 0‘ Ä 
Wie der Ermordung Ludwigs XVI. ging auch der 
von Carl I. die Verwandlung des Königthums in eine 
Republik voran. Das Parlament erkaͤrte 1645 
das Brittiſche Reich für eine Republik. Zwey Jahre 
"darauf, nach fruchtlojen Verfuchen feine Krone zu bes 
haupten, fiel der unglüclihe Carl in die Hände feiner 
erbitterten Feinde. Er verläugnete auch jegt die Dias 
jeftät nicht. Als ein Prediger in feiner Gegenwart 
von der Kanzel den Pfalm zu fingen gebot, der ſich 
. anfängt: "Was troßeft du denn, du Tyrann, 
daß du fannft Schaden thun?” fand der Ki: 
nig auf, und verlangte, daß man den Palm fingen 
möge: “Erbarme dich, Herr, über mich, 
bitte ih; denn Menſchen wolleh mich vers 
fhlingen.” Geruͤhrt und voll Mitleid mit der bes 
drängten Majeftät fangen die Zuhörer auch jogleich 
diefen Palm. Am goften Januar 1647 wurde Carl 
- nad) der Feſtung Hohmby gebraht, und ſchon am 
- gten Junius ward er dem Kriegsrarh der Independen⸗ 
ten überliefert, der ihn nah Hamptoncourt abführ 
ren ließ. Diejer Kriegsrarh war ein wahres, militais 
riihes Parlament, das Dliver Cromwell aus 
der ihm ergebenen Armee gebildet hatte, um das cons 
ftitutionelle Parlament zu Weftmünfter zu unterdrücken. 
Wie Ludwig XVLI feinen Henkern bis nad) Varen— 
nes entkam, jo machte auch Earl I. einen fruchtlofers 
Veriuch zur Flucht nach Frankreich. Auf der Inſel 
MWigbt wurde er entdedt, ergriffen und nun noch 
enger eingeichloffen. Noch hatte er zahlreiche Freunde 
in dem zu London verfammelten Parlament, Mit 
einer Mehrheit von 129 Stimmen gegen 83 faßte : 

na 
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uach einer breytägigen, heftigen Debatte einen günftis 
gen Beſchluß für den gefangenen König. Da teılte 
Cromwell Cart vor feinen Blutrath zu ftellen. Am 
Tage darauf, den Hten December 1648; ließ er dag 
Haus durch den Oberſten Pride aus einander fprengen. 
Dieſer umgab es mit zwey Negimentern und verhaftete 
zweyhundert Mitglieder des Parlaments, an deren 
Stelle so bis 60 der müthenditen Independenten tras 
sen. Das auf diefe Art gewaltfam organiſirte Parlas 
ment, mweldes man Rump:; Parlament nannre, 
erflärte fh für den Repräfentanten dies Volks, und 


aus demſelben bildete aud) Erommells Willkuͤhr das 


hohe Gericht des Könige. 

BViermal erſchien Carl Stuart vor diefen 
ſeinen Blutrichtern. Der Oberſt Harriſon, der 
Sohn eines Fleiſchers und ein wuͤthender Schwaͤrmer 
holte ihn von Hurſtcaſtle in Hampfhire, wo er bis 
dahin gefangen gehalten war, nah London. Carl 
ahnere feinen Tod, aber nicht den Tod des Ger 
richts, fondern der Ermordung. Alle Zeichen der Kös- 
nigswärde wurden hun von ihm entfernt, und feine 
Bedienten angewiefen ihm nicht mehr Ehrerbietung 
und Gehorſam zu bezeigen. Die Zeit vom 6ten bis 
zum 20ften Sanuar füllten die- Vorbereitungen zum 
Verhoͤr aus. Das Gericht befiand aus 133 von dem 
Gemeinen ernannten Perjonen , von denen jedod) nie 
über. 70 gegenwärtig waren. Unter ihnen befanden 
fh Cromwell und Harrifon, der Vorſitzende 
bieß Bradſchaw, der Anwald des Englifhen Volks 
Coke. Wie Carl vor ihnen auftrat, behauptete er 
noch bie Mürde eines Königs; mit einer firengen, 
ſtolzen Mine überjah er die Beyſitzer des Gerichts, und 
feßte ſich ohne an den Hut zu greifen. Auch vertheis 
digte er ſich ſelbſt mit. großer Gelaſſenheit gegen die 
Anklage, der er die Erklärung entgegenſetzte, daß dieſe 
STONE nicht ſein Nichterftuhl jey, daß er das 

2 Oberhaus 
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Dberhaus vermiffe, ihr von Gott gefester König und 
felöft die Quelle des Rechts ſey. Noch dreymal ward 
Carl vor dies Bfutgericht geftellt, und jedesmal lehnte 

er eben fo deffen Gerichtsbarkeit ab. Sein Benchmen 
‚war fi) immer gleih, groß und ſtandhaft. Auch ats 
er beym vierten und legten Verhör von Soldaten und 
dem Auswurf des Pöbels befhimpft ward, verlieh ihn 
feine Geiftesftärke nicht, “Die armen Seelen! 
fagte ex; fie würden für ſechs Pence ihren 
Seneralen eben fo begegnen.” Gefaft hörte 
‚er auch das von 59 Perfonen unterjchriebene Urtheil 
verlefen, welches ausſprach; “daß. Carl Stuart 
als Tyrann, Verräther, Mörder und alls 
gemeiner Feind der Nation das Leben 
verwirkt Habe.” 

Man geſtattete ihm nur drey Tage, um ſich zur 
Vollſtreckung dieſes Urtheils vorzubereiten. Von Carls 
Familie waren nur ſeine Tochter, die Prinzeſſin Elis 
faberh , und fein jüngfter Sohn, der Herjog von 
Sloucefter, in England. Dieje famen in fein Ges 
fängniß zu Whitehall. Hier gab er der Tochter 
manche vÄterlihe Ermahnung. Dann nahm er fe: 
nen Bleinen dreyjährigen Sohn auf den Arm, tüßte 
ihn und fagte: "mein Kind, fie wollen deinem Naree 
den Kopf abbauen; ja fie wollen mir den Kopf abs 
bauen, und did zum Könige machen, Aber merke, 
was ich dir fage. Du darfft nicht König feyn, 
fo lange deine Brüder Carl und Jacob noch leben. 
Sie werden ihnen die Köpfe abbauen, wenn fie ihrer 
Habhaft werden, und zuleßt werden fie aud) dir den 
Kopf abbauen. Daher Befehle ih dir, laß 


dich nicht von ihnen zum Könige madhen!” — 


Das Kind brach in Thränen aus und verfete: “Kies 
ber will ih mich in Stüden reißen laffen.”? 

Jede Nacht wahrend der Zeit zwifchen feiner Vers 
urtheilung und Hinrichtung fchlief der König fo 2 
Ä als 
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ats gewoͤhnlich, obgleich ihm das Getoͤſe der Arbeiter, 

‚die das Dlutgerhft in der Straße von Whitehall vor 
dem Bangquetinghoufe errichteten, beftändig in die 

Dhren fchalite. Arm leuten Morgen feines Lebens, 

am zoften Sjanuar 1649, ſtand Carl I. zeitig auf, 
und hieß einem feiner Diener ihn jorgfältiger ald ges 
wöhntich ankleiden, und ihn zu einer fo großen und 
frohen Feyerlichkeit fertig machen. Sein treuer Freund, 
der Biſchof Juxon, begleitete ihn zu der Richtbuͤhne, 
die man, um den Triumph der Volksjuſtiz noch aufs 
fallender zu machen, vor dem Pallaft, Whitehall ange⸗ 
legt hatte. Ein ganzes Regiment Soldaten umgab 
das Blutgerüft, das mit ſchwarzem Tuch bedeckt war, 
und worauf man den Blod, das Bell und zwey vers 
larvte Nachrichter ſah. Mit Faſſung und Gelaffenheit 
uͤberſah Carl alle dieſe Zuruͤſtungen. Wie bey Luds 
wigs XVI. Tode, war hier die Richtbuͤhne von ſo 
dichten Schaaren Bewaffneter umringt, daß die Worte, 
die Carl vor der Hinrichtung ſprach, nicht bis zu dem 
entfernter ſtehenden, dicht gedraͤngten Volke dringen 
konnten. Auf die, die ſeine letzte Rede hoͤrten, machte 

ſie indeß einen ſo tiefen Eindruck, daß jeder, ſelbſt der 

bey der Hinrichtung commandirende Oberſt Tonlinſon 
davon ergriffen wurde, Was Edgeworth Luds 

wig XV]. war, war der Bischof Juxon Carl 1. 

Er tief, als der König fi) fertig machte, fich auf den 

Block zu legen, ihm zus “Nun, Sire, ift nur 
noch eine Neife übrig, die zwar unruhig 

und befhwerlih, aber fehr kurz if. Sie 

wird Sie bald einen weiten Weg führen, 

wird Sie von der Erde zum Himmel brins 

gen, und dort werden Sie, zu Shrergros 

Ben. Freude, die Belohnung, auf die Sie 

zueilen, eine Krone der Herrlichkeit fins 

den.” — “Sch gehe, antwortete der König, von 

einer verweslihden zu einer ee 
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fihen Krone, wo feine Beunruhigung 
Statt haben fann.” »Sie vertaufhen, 
verjete der Biſchof, eine zeitliche Krone mit 
einer ewigen — Ein guter Taufh!” Nun 
nahm Earl feinen Mantel ab, und übergab mit den 
Worten: *erinnerk cudh” dem MPrälaten feinen 
Nitterorden. Darauf legte er feinen Hals auf, der 
Block, ſtreckte feine Hand zum Zeichen aus, und einer 
der Nachrichter ſchlug ihm den Kopf mit einem Hiebe 
ab; der andere hielt das blutige Haupt in die Höhe 
und rief: das iſt der Kopf eines Berräs 
her.” Dies traurige Schaufpiel erfüllte die Nas 
tion mit Schreien; die Zuſchauer brachen in Thränen 
und Klagen aus, und felbit von den Kanzeln erjchollte 
nun die Stimme der Neue. &o befchloß Cart I. fein 
wechſelvolles Leben im goften Sabre feines Alters und 
im zıften feiner Regierung, indem er fehs Kinder, 
drey Söhne und drey Töchter, hinterließ. Die Art 
feines Todes war neu in der Gefchichte, Viele Köt 
nige vor ihm waren duch Verrath und Meuchelmord 
gefallen, aber feit den Zeiten des Lacedämonifihen Rd; 
nlgs Agie war nie ein Monarch von feinen Unterthas 
nen unter der Form des Rechts geopfert worden, 
Der-Schluß des achtzehnten Jahrhunderts wurde 
auch durch ein folhes Opfer bezeichnet, welchem eine 
Maſſe von Sünden und Jammer, von immer ers 
neuerten Mifferhaten und immer erneuerten blutigen 
Strafen, von Weltverheerung und Privatelend folgte. 
Es war, mie der berühmte politifchhiftoriiche Schrift: 
ſteller Genz fid fehr wahr ausdrückt, aus einem 
welthiftoriihen Standpunct betrachtet, ungleich 
weniger das Werk einzelner Ftevler, ungleich weniger 
die Verirrung eines einzelnen Volks, als die gemeins 
ſame That eines durch ſtrafbare Vermeſſenheit geblens 
deren und taumelnden Geſchlechts. Die großen, vers 
derblichen, weitgreifenden Wirkungen am der gerichts 
liche 
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liche Tod Carls von England freylich nicht, mie der 
an Ludwig XVI. begangene Juſtizmord; ſonſt hat jes 
Doch dieſer, der 144 Jahre fpäter in demfelben uns 
gtädlichen Monate erfolgte, mit jenem viele Aehnlich— 
feiten, deren Auffindung dem Blicke des Leſers Übers 
laflen jinn mag. Stoff genug zu einer ſolchen Pa— 
rallele bietet die vorfichende Skizze des an dem uns 
gluͤcklichen Karl Stuart begangenen Koͤnigsmordes dar. 
Die naheren Umjtände der Aufopferung Ludwigs XVI. 
find den Zeitgenoffen noh gegenwaͤrtig; wer fie fich fe: 
bendiger zurüctufen will, kann die pragmatiiche Er: 
zAblung davon im Februar; Stüde des Yahrgans 
ges 1793 des Politifhen Journals nachleſen. 
Daher mögen hier nur einige jetzt erſt bekannt gewors 
denne Umſtaͤnde ihren Platz finden. Ein Bürger der 
Pariſer Narionalgarde überreichte dem Könige Ludwig 
XVII. am 2often Januar 1815 ein Schreiben feines 
Bruder Ludwigs XVI. vom 2zoften Januar 1793, 
dem Tage vor der Vollziehung des vom Mationals 
Convent gegen ihn gefprochenen Todesurtheils. Der 
Brief ift an die Commiffarien des Gemeinderathe ges 
richtet, und die Veranlaſſung deſſelben ein Beſchluß 
diefes Gemeinderaths, nah welchem Ludwig Capet 
von dem Augenblic feiner Werurtheilung an weder bey 
Tage noch bey Nacht aus den Augen gelaflen werden 
fol. "Man ‚folte doch wiſſen, ſchreibt der König, 
daß es Hödıt unangenehm ift, wenn man in meiner 
Lage nicht allein jeyn noch die erforderliche Ruhe haben 
ann, ſich zu fammeln, und daß man Nachts des 
Schlafes bedürfe.” In diefem mit fefter Hand und 
in Ausdruͤcken voll Würde gefchriebenen Briefe ift feine 
Spur von Schwäche zu bemerken, und er ift ein neuer 
Beweis der volltommenen Ruhe und unmwandelbaren 
Sanftmuth, die Ludwig XV. ſich bis auf den legten 
Augenblick feines Dafeyns zu 'erhalten mußte. Die 
kürzlich erft in Paris erfchienene Leihenvede - 
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den im Julius 1807 in England verftörbenen ehrwuͤr⸗ 
digen Beichtvater des gemordeten Königs, Heinrich 
Eſſex Edgeworth de Firmin, enthält manche 
rührende Züge. Ludwig XVI. hatte feinem edlen Vers 
theidiger Males her bes den Wunfch Jausgedrüct, 
yon dem Abbe Edgeworth den letzten Troſt der Relis 
gion zu erhalten, Dieler antwortete Malesherbrs 
alles, was ihm fein von Schmerz zerriffenes Herz eins 
gab, und bereitete fih zur Erfüllung diefer ehrenvollen 
aber ſchmerzlichen Pflicht vor. Er begab fi) zu dem . 
Enkel Heinrichs IV., um ihn nicht wieder zu vers 
laſſen. »Es war mir bisher fo ziemlich gelungen, ſo 
Außert der Abbe Edgemworth fich felbft in einem gleich 
damals nad) England erftatteten Bericht, die mannigs 
faltigen Rührungen meines Gemüths zu vereinigen; 
aber als ich diejen jonft fo großen, jeßt jo unglädlichen 
Fuͤrſten erblickte, war ich nicht mehr Meifter meiner 
feloft ; unwillkuͤhrlich entftürzte ein Thränenftrom meis 
nen Augen, ib ſank zu feinen Füßen; nieder, und 
alles, was mein Mund ihm Außern fonnte, waren nur 
Töne meines tiefſten Schmerzes. Diefer Anblick 
zührte ihn weit mehr, als das Todesurtheil, welches 
man ihm eben vorgelefen hatte, Er vermiſchte jeine 
Thraͤnen mit den meinigen; aber fogleich faßte er ſich 
‚wieder „ »Verzeihen Sie, mein Herr, ſprach 
‚er, verzeihen Sie mir einen Augenblickder 
Schwähe, wenn man es fo nennen fannz 
Ich lebe feit langer Zeit in der Mitte meis 
ner Feinde, und die Gewohnheit Hat mich 
aufeine gewijje Weiſe vertraut mitihnen 
gemacht. Aberder Anblid eines treuen Un— 
terthanen ſpricht ganz anders zu meinem 
Herzen; es iſt ein Schauſpiel, deſſen ich 
nicht mehrgewohnt bin, und welches mich 
wider meinen Willen ruhrt.“ Bey dieſen Wors 
sen Hab er mich mit Guͤte auf, und führe mich in fein 
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Eabinett, um fih ungeftörter mit mir unterhalten zu 
koͤnnen. Hier ließ er mich neben fich figen und fagte: 
»Es ift alio gegenwärtig die große Angelegenheit, die 
mid einzig befchäftigen muß; denn was ift alles Ver 
brige neben diefer ” Ehe Ludwig die Kommunion der 
Sterbenden empfing, brach fein. religiöfes Gefühl in 
die Worte aus: "Mein Gott, wie glädlid 
bin ich, meine Srundfäge erhalten zu has 
ben! Durch fie wird der Tod mir ſuͤß feyn. 
Sa, es lebt dort oben ein unbeſtechlicher 
Richter, der mir die Gerechtigkeit erweis, 
fen wird, welche die Menfhen mir verfa 
gen.” Indeſſen nahte die fehreckliche Stunde heran. 
Schon hatte der König von dem einzigen Diener, der 


ihm geblieben war, Abſchied genommen; fihon hatte  _ 


er fein Teſtament, dieſe unvergefilihe Urkunde feinew 
Liebe zu feinem Volke, ‘abgegeben; die martervolle 
Zuſammenkunft mit feiner Familie hatte das Maaß 
feiner irdifchen Leiden gefüllt. Bey dem Austritt von 
dieſer Schmerzensizene hatte ihn feine Stamdhaftigkeit 
auf einen Augenblick verlaffen. Edgeworth empfing 
ihn in feine Arme, tröftete ihn, richtete ihn auf, Lud: 
wig erhob ſich wieder mit den Worten: “Ich will 
den Kelh bis auf die Hefen trinften D 
mein Sott, dein Wille gefhehe!l Er folgt 
den Satelliten, die ihn erwarten, wirft einen letzten 
Blick nad) dem Zimmer, welches feine Kamilie birgt, 
und beſteigt, von Edgeworth begleitet, den Wagen, 
der ihn zum Richtplatz führt. Der König bereitet 
fi, voll Ruhe und Hingebung felbft das Opfer zu 
vollenden. Aber es treten wilde Henker hinzu, um 
ihn zu binden, . . Dieſes ift die härtefte Prüfung; 
Unmillen mahle ſich in feinem Zügen. Er wirft einen 
fragenden Blick auf den, den ihm der Himmel als legs 
ten Benftand gelaffen. Der Samuel Frankreichs, fo 
fährt der Leichenredner fort, ſpricht dieje von Schluch⸗ 
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zen unterbrochenen Worte: “Sire, auch dieſes 
macht Sie ähbnliher dem Gotte, der bald 
Ahr Lohn feyn wird!” 2... O Madıt der 
Religion! Er feräubt ſich nicht mehr; er untermirft 
fi) den Banden, und bald . . . ruft Edgeworth : 
"Sohn des Heiligen Ludwigs, fleige auf 
zu den Öeligfeiten des Himmels.’ Mit 
Blut bedeckten Kleidern verließ der tugendhafte Nelis 
gionslehrer das Blutgeruͤſte. Der gedrängte Haufen 
des betaubten Volks öffnete fi ihm durch eine freys 
willige Bewegung zu beyden Seiten. Er floh in die 
Wohnung des edlen Malesherbes, der zweymal 
old Minifter ein Opfer der Hofraͤnke geweſen war, 
ſich eben im diefer Zeit des Schreckens, 72 Sjahre alt, _ 
freywillig feinem Monarchen als Rechtsbeyſtand weis 
hete, und ihn, vereinigt mit Tronchet und Defeze, 
vor den Schranken des Convents vertheidigte. Als 
Malesherbes die Erzählung von den legten Augens 
blicken des Königs vernommen, rief er aus: &o fann 
allein die. Religion die Kraft geben, fo furchtbare 
Pruͤfungen mit jo vieler Würde zu ertragen. “In— 
deffen eröffnete der ehrwürdige Greis dem Abbe Edge 
worth, welche Gefahren ihnen beyden droheten. Dies 
fer verließ Paris, irrte von Stadt zu Stadt, verbarg 
fih in den Wäldern und brachte cin ganzes Jahr in 
unterivdifhen Klüften zu. Endlih fand er Gelegen: 
beit, ſich auf einen zerbrechlichen Nachen einzufchiffen, 
mit welchem er England erreichte. Hier, begab er 
ſich gleich. zu Ludwig XVIII., der damals als Graf 
von Provence in Edinburg lebte. Im Julius 1807 
beſchloß Edgeworth fein Leben- in London, hinwegge— 
rafft von einem bösartigen Razarerhfieber, welches er 
ſich duch den Beſuch eines Hospitals zugezogen hatte, 
wohin er Franzöfiichen Kriegsgefangenen Troft und 
Huͤlfe brachte. Der Graf von Artois, der Herzog 
und die Herzogin von Angouleme wohnten jeiner Leis 
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shenfener bey, und Ludwig XVII. verfertigte die 
Srabihrift der einzigen Stuͤtze, des legten Troftes in 
den letzten Truͤbſalsſtunden feines erhabenen Bruders. 
“Einer der tugendhafteften Monarchen feines und 
aller Jahrhunderte, durch feine eigenen Wohlthaten 
ind Verderben geftürzt, von denen, die er begluͤcken 
mollte, feines Throns und jeiner Freyheit beraubt, eis 
ner Reihe von Widerwärtigkeiten Preis gegeben, mit 
denen in der Gefchichte menſchlicher Leiden nur wenig 
verglichen werden fann, zuletzt durch rin vatermördes 
riſches Blutgeriht zu einem fihmählichen Tode ver: 
dammt — im vollen Gefühle feiner Unfchuld, mit 
engelreinem Herzen, mit mehr als Koͤniglicher Wuͤrde, 
mit dem Heldenmuth eines Märtyrers, feine letzten 
irdischen Gedanken auf das Unglüc jeines Haufes und 
feines Volks, alle andern zum Himmel gerichtet, feis 
nem graufamen Schickſale entgegen fchreitend — dies 
Bild wird nicht verloͤſchen, fo lange der legte Wicders 
ſchein diefer Zeit vom Spiegel der Geſchichte zuruͤck— 
ſtrahlt.“ Eine Zeit fang verdunfelten Verblendung 
“und wilder Revoluiiong Fanatismus dies Bild. Luds 
wigs Todestag wurde als ein Feſttag der Sram 
zoͤſiſſchen Republik begangen, und an demfelden Haß 
dem Königthum geſchworen. Diefen Eyd, dieſe 
ſchaͤndliche Fever Ihaffte Napoleon Buonaparte, 
micder ab, als er fih der Regierung Frankreichs be: 
meirterte und die Areribute der Monarchie für feine 
Uſurpation wieder einführte, Sein Haß gegen die 
Bourbons, von deren er einen morden ließ, er— 
laubte ihm jedoch nicht, irgend eiwas für die Aſche 
des Königlichen Märtyrers zu thun. Wie die Frans 
zöfiichen Berichte von 1793 meldeten, war Ludewigs 
Leichnam gleich nach feiner Hinrichtung in einen Korb 
gelegt, und auf den gemeinen Karın nah dem Kirchs 
hofe der Magdatenen: Kirche gebracht, im deren Bezirk 
Ludwig zulege gewohnt hatte, und dort in men 
u 
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Fuß tiefen und 6 Fuß breiten, mit ungelöfchtens 
Kalk angefüllten Grabe, zwifchen den Perfonen, die 
am Tage feiner VBermählung in dem Gedraͤnge ers 
drüft, und den Schweizern, die am Ioten Auguſt 
1792 geopfert wurden, begraben. Den jekt angeftells 
ten Nahforfchungen zu Folge, liegt der Winkel Lanz 
des, den die Gebeine Ludwigs XVI. und feiner Ges 
mahlin, Marie Antoinette barg, in der Straße d’ Anz; 
jou St. Honore, nicht fern von dev Magdalenens 
Kirche. Eine einfnche Mauer umgiebt diefen nur 
60 Schritte, langen und 40 Schritte breiten Kirchhof, 
an deſſen füdlicher Seite ein befcheidenes Häuschen 
liegt, welches ein gewifler Desclofeaur bewohnt, 
der diefen melancholifchen Platz bewacht und als der 
Schutzgeiſt der Königlichen Leihen angeiehen werden 
kann. Seiner Verfiherung nah, erſchien der Geifts 
liche der Magdalenen : Kirche, von feinen Vicarien bes 
gleitet, am Abend des zıften Sjanuars 1793, und bes 
jprengte die Gruft Ludwigs, in welcher der Konvent 
eine Menge Kalt hatte jehütten laſſen, mit Weih—⸗ 
wafler. Als die Königin Marie Antoinette im 
September 1793 von dem Nevolutions : Tribunal zum 
Tode verurtheilt wurde, beſchwor fie ihre Henker, ihr 
ein Grab neben Ludwig XVI. zu geben. Ihre Bine 
ward ihr gewährt, und ihr Körper in einer Grube nes 
ben dem unglüclichen Monarchen gejenft, an deflen 
Seite fie einen der glänzendfien Thronen befeflen 
Hatte. Als man die Gruft der Königin grub, bes 
merkte man, daß dr Sarg, der den Leichnam Lud⸗ 
wigs enthielt, unverlegt, und von dem Kalk verfchont 
geblieben war. Sein Grab liegt in einem Winkel, 
den die nördliche Mauer des Kirchhofes macht und 
einige Schritte weiter nad) Oſten ift eine weite Grube, 
in welcher die Schweizer und die Franzofen, welche 
.am Toten Auguft al3 Opfer ihrer Treue für den Mos 
varchen fielen, begraben liegen. och weiter legen 
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in einer andern Gruft die Gebeine Dantond, Camill 
Demoulins, Fabre DV’Eglantine, Chabot , Hebert und 
andrer Parteihäupter, Unter einigen Bäumen, am 
äußerften Ende des Kichhofes, gegen Norden, zeigt 
man die Stätte, wo die bey den VBermählungsfeiten 


Ludwigs XVI. durch einen unglücklichen Zufall Exftiks - 


ten und Erdruͤckten beerdigt wurden. Welche Con—⸗ 
trafte schließt diefer enge Raum ein! m. Erinner 
rungen für die Gefihichte! 

Am Zten May 1814 309 Ludwig XVIIL in Paris 
ein; und fhon am aaften May ließ er die Perfonen 
ashören, die bey der Beerdigung feines unglüdlichen 
Königlichen Bruders gegenwärtig geweien waren. Am 
ıgten Januar 1815 ward eine Nachforfchung nad) den 
irdifchen Leberreften Ludwigs XVIL und feiner Ges 
mahlin angeftell. Diefe Uinterfuchung, welche der 
Kanzler von Srankreih V’Ambray, der Graf Blacas, 
ber Bailly Couffot, der Bifhof von Nancy und der 
Koͤnigliche Wundarze Philipp Diftel leiteten, dauerte 
Bis zum aoften Januar. Man fuchte zuerft dag 
Grab der Königin , und fand, nachdem man ungefähr. 
5 Fuß tief die Erde weggeräumt hatte, zuerſt eine 
Ir Zoll die Kalkdecke, unter welcher fich deutlich in 
der Mitte eines Kallbettes, die Form eines Sarges 
von der Länge von 55 Fuß abgedruckt befand, nebſt 
mehrern Ueberreſten von Brettern, die noch ziemlich 
erhalten waren, und in dieſem Sarge eine-große Ans 
zahl Gebeine und den ganzen Kopf, aus defien Lage 
Deutlich zu bemerken war, daß er vom Körper getrennt 
gewefen; auch fand man zwey volllommen erhaltene 
elaftiihe Strumpfhänder, welche Ludwig XVLL zus 
geftelle find. Die Gebeine wurden forgfaltig gefammelt 
und in eine Kapſel verjchloffen und verfiegelt. Su 
eine andere Buͤchſe wurde der Kalk und die Erde ges 
fammelt, * um zufammen in dem nemlidyen Sarge 
aufbewahrt zum Werden, Bon da ftellte man En 
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nach der Mauer die Nachfuchung nah dem Grabe 
des Königs an; man mußte aber viel tiefer. graben, 
und da die Nacht eintrat, die Arbeit bis zum folgens 
den Tage verichieben. Man ließ das Gefundene unter 
der Auffiche mehrerer Geiftlihen in dem Hauſe des 
Herrn Descloſeaux, deffen Treue, die ihn zum Ankauf 
und zur Bewachung dieies fo merkwürdigen, Platzes 
bewogen, Ludwig XVIIL mit dem Orden des heiligen 
Michael und einem auf feine beyden Töchter uͤberge— 

henden Jahrgehafte belohnte. Am ıgten Januar fing 
die Commiſſion ihre Arbeiten wieder an. Die Arbeiter 
mußten nun noch 7 Fuß tiefer ald vorher graben, und 
hier ſtieß man auf Erde, die mit Kalt und einigen 
Holziplirtern vermifcht war. - Man fegte das Graben 
mit Vorficht fort, fand aber nicht ein Kalkbette, wie 
bey dein Grabe der Königin, fondern Erde und Kalk, 
abſichtlich fo untereinander gemifcht, daß lgterer in 
der Miſchung vorherifhend war, In diefem Gemiſch 
befanden ſich menſchliche Gebeine, zum Theil jedoch jo 
zerfveffen, daß fie in Staub zerfielen, den Kopf in 
einer Kalkhuͤlle zwiichen den Schenkein; weldyer Um⸗ 
ftand auch von den bey der Beerdigung gegenwärtigen 
Zeugen deutlich bemerkt werden war. Dieje Webers 
Bleibjel wurden eben fo verwahrt wie die der Königin. 
Am 2often Januar verfammelte ſich die Commiſſion 
abermals in dem Haufe von Descloſeaux und fegte die 
Kapſeln, welche dieſe Weberrefte enthielten, mit unvers 
letzten Siegeln in die zu ihrer Aufbewahrung beſtimm— 
sen bleyernen Saͤrge bey. 

In diefen ruhten fie bis zum folgenden Tage, den 
“iften Januar, dem 22ften Jahrstage der 
Dpferung Ludwigs XVI., den die Königliche Familie, 
den ganz Frankreich zum erfienmal als ein Trauers 
feft beging, und an welchem die Königlichen Leichen 
nach der Kirche von St. Denis verießt wurden, wo 
unter dem Chor in dem Gewölbe die Ruheſtaͤtte der 
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Bourbonſchen Dynaſtie iſt. Bey dieſer ruͤhrenden 
Ceremonie, die mit der groͤſtten Pracht und Feyerlich— 
keit vollzogen wurde, ward die Stelle des jetzigen Koͤ— 
nigs von Frankreich von deſſen erſtem Kammerherrn, 
dem Herzog von Richelieu, vertreten, der den Rufs 
ſiſchen Kriegsdienst verlaffen Hatte, um an die Seite 
Ludwigs XVIII. zurüczutehren. Der Zug, in wels 
hem fih Ludwig XVI. zweyter Bruder, und deffen 
beyden Söhne, die Herzoge von Angouleme und Berry 
befanden, brach um 8 Uhr Morgens von der & age 
d'Anjou auf. Schon eine Stunde früher war die 
ganze Sarniion von Paris unter den Waffen und 
bildete ein Spalier bis an die Barrieren von Saint 
Denis. Zwölf Sardes da Corps trugen die Särge 
Ludwigs XVI. und Marien Antoinettens auf den Koͤ— 
nigfichen Leihenmwagen, darauf vine Menge Truppen, 
acht Koͤnigliche Wagen, der Wagen, worin Monſieur, 
die Herzoͤge von Angouleme und Berry ſaßen, und 
Waffenherolde ſolgten. Ihn umgaben 130 Schweizer, 
an die ſich andere Truppen und eine Batterie Feldartillerie 
anſchloſſen, welche jede Minute‘ einen Schuß gab. 
Die Trommeln, Fahnen und Standarten waren mit 
Trauerflot uͤberzogen, auch trauerten alle Truppen 
mit einem Flor um den Arm. Als die Särge mit den 
Vebeereften Ludwigs XVI. und feiner Gemahlin in der 
Kirche von St. Denis angelommen waren, wur 
den fie auf ein Trauergeräft niedergeſetzt, und nun 
hob die Trauerfeyerlichkeit eines Seelenamts an, wel— 
hem alle Mitglieder der Königlichen Familie, die 
mehreften Marjchälle, die Minıfter, die fremden 
Geſandten und eine große Zahl anderer Perſonen beys 
wohnten. Die Trauerrede wurde von dem Bilchof 
von Troves gehalten. Während diefes religiöien Akts 
in der Königlichen Kirche von St. Denis. wurde an 
der Sründang eines Denkmals auf dem Plage Lud— 
wigs XV. gearbeitet. Dies Monument, zu welchem 
Monfirus 
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Monſieur und die Herzoge von Angouleme und Berry 
am zıften Januar 1815 nm 8 Uhr Morgens den 
Grundftein legten, wird Ludwig XVI. vorftellen, 
wie er die Erde verläßt und zu den felgen Wohnungen 
emporſchwebt; fein Schutzengel ift neben ihm, und 
ſcheint ihm die begeifterten Worte zuzurufen :- * Sohn 
des heiligen Ludwigs, flrige empor zum Himmel!’ 
Auf der einen Seite des Fußgeſtells ift das. Bruftbild 
"der Königin, mit den ihrer würdigen Worten, als 
Umſchriſt: “Ich Habe alles gewußt, alles 
geſehen und alles vergeffen.” Auf einer 
andern Seite deſſelben wird man das Bildniß der 
Prinzefiin Elifaberh in erhabener Arbeit jehen, 
mit der Umſchrift: »Laßt fie im Serbum” 
(ne les detrompez pas), Worte, melde fie am 
zoften Junius ſprach, als Mörder fie für die Köniz 
gin hielten, und flate ihrer ermorden wollten. Die 
dritte Seite wird das Teftament Ludwigs XVI. ents 
halten, mit jenen evangelischen Worten in größerer 
Scärift: »Ich verzeihe von Herzen allen,: 
die meine Feinde waren.” Auf der vierten 
Seite endlich wird fih der Wappenſchild Frankreichs 
mit der Inſchrift befinden: "Bon Ludwig XVIII. 
Ludwig dem XVlten. Die Grabichriften in dem. 
Gewoͤlbe der Bourbonfhen Dynaftie auf den am 
‚ aıften Januar 1815 bengefeßten bleyernen Saͤrgen 
find ganz einfah. “Hier liegt der Leichnam des Al 
lerdurchlauchtigſten, Großmächtigften und Vortreff⸗ 
lichſten Fürften Ludwigs XVI., von Gottes Gnaden 
König von Frankreih und Navarra.” «Hier liege 
der Leichnam der Allerdurchlauchtigften ꝛc. Fürftin 
Marie Antoinette x.” Auf dem Magdalenens 
Kirchhof wird Ludwig XVII. eine Kapelle ers 
bauen laffen und eine ewige Meffe fliften, bey 
welcher zwey Priefter zur Unterhaltung der Lampen 
und des Altars angeftellt werden ſollen. In die =. 
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Hätte. auf diefem Kirchhofe, wo die Ueberreſte Lud⸗ 
wigs XVI. und feines Gemahlin ausgegraben wurden, 
hat man in eine eichene mit Bley Überzogene Kapſel 
zwey Medaillen nekgt, wovon die erfle die einfache 
—* — Ludwig dem XVI., am aıften Ja⸗ 


— Geidichte ‚meldet nicht, daß Cart IL., alß 
er nad) Cromwells Tode ‚den<mit dem Blute feines 
Barers befleckten Engliſchen Thron- beſtieg, aͤhn⸗ 
liche Trauerfeyerlichkeiten anordnete und den Tag ſei⸗ 
nes Todes durch öffentliche Beweiſe einer ruͤhrenden 
Erinnerung bezeichnete. Einzig denkwuͤrdig war die 
berzergreifende und erhabene Feyerlichkeit. des Sees 
jenamts, das am zıften Januat 1815 für den Rös 
nig Ludwig XVi. zu Wiem in der, Metropolitankirche 
zu Si. Otephan in Gegenwart des Kayſers Franz, 
»ieler fremden Souveraine, faſt ſaͤmmtlicher Mitglie⸗ 
der. des Kongrefles, aller angeſehenen Perionen des 
Defireihiihen Hofes, und ‚einer großen Anzahl ber 
deutender Fremder abgehalten wurde. "Daß Ludwias 
Bild in die ſer Kayſerſtadt, unter Umſtaͤnden wie 
die heutigen, nach ſolchen Begebenheiten, vor einer 
ſoſchen Verſammlung in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
gerufen werden ſollte, ſo lebendig und doch ſo befänfs 
sigend, fo ernſt und doch jo. milde, — gehört unter 
Die wundervollien Fuͤgungen einer Vorſicht, Die, obs 
gleich ewig dieſelbe, in: gewillen Zeitpunkten ſichtbarer 
u fühlbarer über dem Menſchengeſchlechte au. alten 

eine.” 





Geſchichte von — Die Priefterherrfchaft 
in Stalien und die dortigen Griechen. 

Wer wird nicht in die frohen Wuͤnſche und Hofft 

mungen, - welche die neue Aera der. Weligeſchichte hers 

Polis. Journ. Fehruar Ix15. I vorruft, 
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vorruft, auch die ſchoͤne Halbinfel Heſpetriens, den Gar⸗ 
ten Europas, den fo mandje Erinnerungen heiligen, 
einſchließen. Wenn neuere Forfchungen die‘ Epriften, 
einer alten Saturnifhen Zeit, von der Roms Eatas 
comben (Alter als ſelbſt feine. Könige) und andere Denk 
maͤler zeugen, zur höchften Wahrſcheinlichkeit erheben, 
fo ift Stalien viermal die Bluͤthe Europa's geweſen. 
Denn auf’ iene folgte die-fhöne Periode der Großgrie 
chiſchen Eolonien und des alten Ketruriens, dann die - 
Weltherrſchaft Noms und endlich im Mittelalter jene 
Herrliche Zeit der Freyheit, der Kunft und des Glas 
bens, welche die Nepubliten von Nord: Stalien- und 
neben den wichtigften Entdeckungen, Dantes, Arioftos, 
Taſſos Dichtungen, Romas Peterskirche, Raphaels 
Madonna hervorrief. Oft haben gewaltige Orkaue 
die Lorbeeren jener glücklichen Sefilde entblaͤttert, die 
goldenen Früchte jener blühenden Erde zerfihlagen,aber 
immer brechen fie in nener-unerfchöpflicher Fülle hervor 
Seit länger ald drey Jahrhunderten, als am Ende des 
sten eine neue Aera der - Gefchichte anbrach, ift Ita⸗ 
lien der Apfel der Zwietracht von Spanien, Er 
und Oeſtreich, der Schauplatz aller ihrer Kämpfe ge 
weien, gelähmt in feinem Innern durch die Prieftens 
herrſchaft, getheilt in ein auswärtiges, dem nationalen 
fremdes Intereſſe, ſchien es tiefer geſunken als irgend 
ein anderes unter den Ländern Europas und jelbft die 
gewaltige Feder der Revolution griff dem Anfchein nach 
nicht fo tief und fo mächtig in den Geiſt feiner Völker 
ein, wie fie in Spanien und in Deutichland wirkte, 
(denn jener leichtverfliegende . Champagnerraufch- Frans 
zoͤſiſcher Freyheit verdient keine Erwähnung) und nur 
der Widerftand der Calabrefen mag dem Kampfe de 

Ziroier, der Spanier und der andern Völker, die: 

ter als jene erwachten, an die Seite geftelle werden. 
Allein dieje Stimmung der Staliener läßt ſich durch 
ihre Lage vechtfersigen; ihnen blieb nur die Wahl en 
’ Zur. Im * we Te n 
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‚fen der vorigen Lerhargie oder den Franzöftichen Fefs 
fein — wie: audy der Ausgang des großen Kampfes 
mar — eine unabhaͤngige und ſeibſtſtaͤndige Nattonak 
Einheit — ein Reich Ztalien ſchien im Gebiete 
Schöner Träume zu liegen. Und dennodr ift der Gruft 
der Italiener gegenwärtig. inniger ale jemals, vorher 
auf Die Realifirung dieſer Teaume gerichtet und ‘die 
neneren Ereigniſſe, im denen er ſich auf Yo mMmannigfaß 
tige Meile, oft fogar in blutigen Verirrungen kund 
that, mögen für diefe Behauptung ſorechen. Die Ei 
haltung des: Neapolitaniſchen Reichs im Süden iſt eine 
der groͤßten Wohlihaten für Italien, ein groñer Schritt 
ju jener nahen Regeneration; in andern Theilen liege 
die Regierung mit der Meinung des Volks in offeribag 
rem Widerftreit. Brauchen wir Hier an manche: neue 
Maßregeln der Sardiniſchen und der Paͤbſtlichen Res 
gierung zu erinnern -- das Aufarben Präftiger und 
wichtiger Unternehmunden:— die Verfolqung der: Frey⸗ 
maurer — Das Schickſal der Turiner Academie — die 
Wirderherftelung der Jeſuiten — die Beränftigung 
anderer Möndye — die Tragheit der Regierung, durch 
Welche der Kicchenftant von Straßenraͤub rn wimmelt — 
ja fogar die Adichaffung der Erleuchtung durch Rever⸗ 
beren, weil dieß vine Franzoͤſiſche Erfindung iſt moͤgen 
reden. Es iſt befannt ; wie unzufrieden das Votk mit 
dieſen Maßregeln ift, und wenn die feindlichen Ge 
walten einander begegnen, ſo wird es auch dort, wie 
im Spanien, einen Stoß geben, der Europa erſchuͤt⸗ 
tert, denn es können noch viele Jahre vergehen, ehe 
die mächtig aufgeregten Kräfte wieder zu einem ruhi⸗ 
gen Gleichgewichte gelangen. Folgende Schilderung von 
Ancona und den dortigen Griechen: und von der Pries 
fecherricyaft in Italien geben einen Beariff vom Geiſte 
‚einer: Regierung ‚- welche mit der Wiederherftelung 
ihres Anſehns auch ihre alten Grundfäge wider ans 


—— Ancona — an einer durch zwey Vor⸗ 
J2 gehürge 


qao IE Ancona. 


gehuͤrge gebildeten Meerenge, die eine Art won Ellen⸗ 
Bogen ‚bilden, woher fie ihren Namen erhalten hat: 
Mach diefer Etymologie und nad) alten Hiſtoriographen 
iſt fie, wie die meiften Italiſchen Stätte, von Gries 
chen erbaut, und ftand ihrer Purpurfärbereyen wegen 
im größten Rufe. Nach einander Beute der Gothen 
und der Lombarden ward fie 1532 von BDernarding 
Barba, Biſchoff von Kafale, und Lodovico di Gont 
zaga, dem Feldherrn Klemens VII. überfallen und dem 
KRirchenftaate einverleiht ;_ wie fie nachher dem Französ 
ſiſchen Reiche angehoͤrte und jeke vom König von Nea⸗ 
pet in Anſpruch genommen wird, iſt bekannt. — Nicht 
angeſtraft ward fie die Beute der, Kirche, jenem: nas 
sörlichen Purput, ihrem Haupthandelszweige, folgte 
ein kuͤnſtlicher, das blutige, Zeichen: der Sclaverey und 
nationalen Nichtigkeit. Ein Cardinal haufete dort bes 
Bandig und die reichen Bettler oder vielmehr die uners 
chen Blutigel in. feinem Gefolge hemmten durch 
Das Beyſpiel ihrer Trägheit alle. Anduftrie und riſſen 
durch ihre Habſucht alle. Produfte derſelben an ſich. 
Das: Volt athmete nur auf, wenn der Cardinal ein 
gerechter und. unpartheyifcher Mann war; aber das 
war felten der Fall, nie folgte der Tugend die Tugend, 
und die neuefte Geſchichte dieſer Stadt bietet ein trau 
riges Beyipiel dazu dar. Wenn Ancona fich unter der 
Driefterherzichaft. noch eines Schattens von Handel 
und Leben erfreute, ſo hasse fie dieß den Griechen zu 
verdanken. Vor ungefähr so bis 60 Jahren erhielten 
dieſe thaͤtigen und einfichtsvollen Dienfchen von einem 
Eardinal, der menihenfreundtich die Induſtrie beſchuͤtzte 
und beförderte,, die Erlaubniß , ‚einen Hafen und kim 
Lazareth für die Levantiihen Fahrzeuge anzulegen, um 
der Mannjchaft der Schiffe, welche zu dem: berühmten 
Matkte von Sinigagtia kamen, einen fihern und bes 
quemen Aufenthalt während der Quarantaine zu ges 
währen. Dieſer Wortheil war um fo wichtiger, da 
e s man - 
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mar vorher nur mie Meinen Böten, die allein in den 
Fluß von Sinigaglia 'einlaufen: tonnten, anlandete. 
So lange der Eardinal lebte, firömten die Gricchen 
nach, diefeni Hafen, Ancona tward eine Hauptnieder 
lage Levantiiher Waaren und der edle Prälat fah den 
Eapitain Caracci, dem man die. Idee dieſer Anlage 
verdankte, oft und gerne an feiner Tafel. Die Priefter 
fahen dieſes Benehmen ihres Oberhaupts gegen die 
Schismatiker nicht mit gleichgültigen Augen an; auch 
verfehlten fie nicht ihren Einfluß auf den Geift feines 
Nachfolgers geltend zu machen und den vorigen Cars 
dinal als einen Entweiher der Römifch s Katholiſchen 
Meligton zu fihildern, der die Feinde des heiligen 
Stuhls beſchuͤtze. Sie befchränften ihre Rache niche 
darauf, fondern viethen dem neuen Cardinal, ſich zum 
Herrn alles Eigenthums der Griechen zu machen. Et 
befolgte. ihren Rath und beraubte diefe Ungluͤcklichen 
nicht nur ihrer Kirche, ihres Hofpitals und aller Guͤ— 
ker, die mit diefen Anftalten verbunden waren, fons 
. dern verfolgte fie auch noch jenfeits des Grades, indem 
ee jeden in der Stade verſtorbenen Griechen unter deut 
Borwande,: das heilige Land nicht zu entweihen, det 
Ehre des Begrähniffes beraubte; die Verwandten mußs 
ten dem Kötper in ungelöfchten Kalt werfen und die 
gelichten Ueberreſte auf diefe (von den Franzoſen in der 
Revolutionszeit nachgeahmte) Weiſe verzehrt ſehen. 
Das war der Lohn der Griechen für die Verdienfte, 
welche fie fid, um den Handel diefer Stadt erworben 
‚hatten. Man begmügte fi) nicht, fie lebend und todt 
zu. verfolgen, fie in Staub zu verwandeln, ſondern 
das Volk wurde gegen fie aufgereizt und die meiſten 
mußten vor der Muth deffelben nach Trieft oder Vene⸗ 
dig entfliehen. As die an Unterdruͤckung gemöhnten 
‚Priefter keine Schismatiker mehr zum Gegenftande 
ihrer Verfolgung machen konnten, fo wendeten fle 
ihre Wuth gegen das Volk ſelbſt; ihre — 


drang in dad Innere der Familien. Wehe ber Schöns 
heit die fih nicht ihren: milden Begierden hingab. 
E prad die Liebe in: ihrem Serien jo murde daß 
Mädchen und ihr Geliebter dem Kardinal denuncirt 
and unter dem Vorwande, daß fie ein übles Benipiel 
giben, verhaftet. Dem Süngling ward die Ehre des 
Ditraciemus zu Theil: und das. Mädchen erhielt ges 
woͤhnlich erſt fine Freyheit wieder, wenn es fi den 
D-uuucranten Preiß gab. Wollte ihe Geliebter von 
feinem Verbannungsorte aus feine Unſchuld beweiien, 
" fo ward er in Kerten gelegt, auf die Galeeren geiendet 
oder ftarb im Kerker. In Goa verbrennt man wer 
nigſtens die Menſchen unter dem: Vorwande eines Vers 
brechens, aber im Kirchenſtaat fprachen die Gunſt 
oder Verwerfung der Liche das Urtheil der Inquiſition. 

So ſah es in Ancona aus, als die Revolution auss 
rad) und dic Franzoſen Italien erob:rten. Die waren 
‚yon den Prieſtern als Menichenfreffer geichildert;, ſan— 
den alle Pforten verfchloffen und feinen Einwohner 
auf den Straßen, bis jener trügerifihe Spruch dieſer 
Bit auch’ zu ihren Orten erichallte: “Sagt euren 
Müubürgern,- daß ihr die Franzofen fahet, daß wir 


nur mit Dyrannen Krieg. führen und bey ihnen allein - 


Furcht erwecken muͤſſen, daß wir dem Wolke die Frey⸗ 
heit dringen.” Mun ſtuͤrzten alle Einwohner ans den 
Hauſern hervor, verbreiteten fih auf Märkten und 
Saffen, umarmten die sangeblichen Befreyer, riſſen 
die Siatuͤe Pius Vl. (wenige Minuten vorher noch - 
ihr Idol) nieder, pflanzten an deren Stelle den Freyt 
Heitsbaum und tanzten um ihn her. Mit gleichem 
Jubet ward 10 Tage nachher Buonaparte empfangen, 
der den Griechen ihr Eigenthum mit den Worten wies 
dergab: Griechenland Hab der Franzöfiihen Nation 
das Beyſpirl; jeßt trägt fie gegen feine Nachkommen 
die Schuld an die Mutter: Republik ab. Inzwiſchen 
ergriffen die Priefter alle Mittel, die in ihrer Gewalt 

on ſtanden, 
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ftanden, um bie fremden Eroberer zu werbrängen; 
das Marienbild zu Loretto machte ſich durch neue Wun⸗ 
der berühmt und der Schußpatron von Ancona, der. 
heilige Cyriacus, verfhloß bey Buonaparte's Einzug 
die Augen. Pabſt Pius VI. erließ folgende Bulle: 
Allen Unjern viclgeliehten und Roͤmiſch-Katholiſchen 
Kindern, Brüdern in Jeſu Chriſto, Unſern Apoftor: 
lichen Segen. Wir tragen eud) im Namen der heis 
ligen Kivhe und des Hffentlihen Wohls auf, die 
Waffen zur Vertheidigung der Religion zu ergreifen. 
Jeder, der einen Franzofen tödtet, wird ein Gort 
angenehmes Merk thun und fein Name unter den 
Namen der Ermwählten des Herrn aufgezeichnet wer; 
den. (Unterz.) Pins VI. Man veranlaßte einen 
neuen Kreuzzug. Kein Flintenfchuß fiel in den Staas 
ten des heiligen Vaters, ohne daß ihm die Worte: 
« Viva Maria!” vorausgingen. Im ganzen Hei 
zogthum Urbino veriprachen die Prieſter Allen, welche 
die Waffen gegen die Franzoſen ergriffen, einen Ablaß 
von 40,000 Jahren, der wahrſcheinlich als Fa— 
miliengut fortieben follte. Sie hofften auf einen aͤhn⸗ 
lichen Erfolg, wie in der Bender und in Belgien. Im 
erftern Lande hatte man dem Volke, wie vormals den 
Coſacken, eingebildet, daß fie drey Tage nad) ihrem 
Tode auf dem Schlachtfelde wieder aufjichen würden, 
und in dem letztern war man noch fchlauer zu Werke 
gegangen. Ein Priefter hatte fi) rund um den Hals 
mit Höllenftein gebeizt; er lief auf dem Lande umher 
und zeigte dem Volke die Wunden. Sie liefen mid), 
auillottiniven, fagte er, aber die göttliche Vorſehung 
bat mir wieder das Leben geſchenkt. Folgt mir, vers 
theidige eure Rechte, eure rechtmäßigen Herren, eun 
Religion; ihr werdet twicher aufftehen zur Befeftigung 
der heiligen Kirche, zur Austottung der Ungläubigen, 
zum ewigen Ruhme der Chriftenheit. Dieſe Lift that 
ihre Wuͤrkung. Auch iſt der Einfluß der ni 
— panie 
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Spanien Hey und nach dem glorreichen Nationalkampfe 

. nicht zu vertennen; aber in Italien, dem Sitze der 
Kirhe, war er ohne Würkung. Mur die Verkäufer 
jener Breves, ‚Bullen und Proclamationen (die 4 
Bajoquen für das Stu nahmen) gewannen dabey, 
und feiner regte fih, denn nah dem alten Sprichs 
worte ift der Pabft nirgends weniger geachtet, als in 
Kom. — Diefe Thatſachen mögen einen Beytrag zur 
Beurtheilung der jeßigen Lage von Italien geben. 





II 
Blicke in die Zukunft im Spiegel der Ver⸗ 
gangenheit, in einer Reihe einzelner 
Gemälde, 


L Parallele der Periode des Gleichgewichts der: 

Macedomichen und der jegigen Staaten. .. 

(Beſchluß.) 

Auch gelang es dem Macedoniſchen Eroberer nicht, 
ihn duch innere Tyrannen zu flürsen, denn 280 ward 
der allgemeine Bund erneuert, nahm nach der Vertreis‘ 
Bung einheimifcher und fremder Despoten die Haupt 
flaaten von Griechenland in ſich auf umd regierte ſich 
durch gemeinfchaftliche Geſetze, zwey ordentliche Bundess 
verfammlungen zu Aegium und die DObrigfeiten eines 
Landvogts und zweyer Heerführer , denen bald darauf 
ein Sfrateg, zehn Deminrgen (Volksvorſteher) und’ 
ein Hipparch (Tavallerie s General) folgten. Sie ber 
kleideten ihre Würde nur Ein Jahr, erhielten fie aber 
oft im dritten wieder. Aehnlich war der Aetholiiche 
Bund, unter einem unruhigen, räuberifchen Volke, wels 
es immer feine Unabhängigkeit gegen Philipp und 
feine Nachfolger behauptet hatte, auch. in uralten: 
Zeiten geſtiſtet und um die nemliche Zeit erneuert, re 
" - Ä vie 
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viele Völker im nördlichen Hellas und Theſſalien, wie 
jene im füdfichen Hellas und Peloponneſos vergrößert, 
mit dem jährlichen Reichſstag der Panatolium zu Thers 
mon, dem engeren Landtags s Ausihuß der Apofleren, 
dem jährlich im September ermählten Sheerführer, dem 
Eavallerie s General, einem Lantvogt und Aufſehern 
(oder Ephoren). Beyde Bündniffe vereinigten fih zum 
Kriege gegen Macedonien, vertrieben die Tyrannen 
and fremden Soͤldner, ftellten Ordnung und Freyheit 
wieder ber und wurden, ungeachtet der 3 fetten Hels 
lenen, die an der Spitze der Achaͤer glänzten (Aratos, 
Philopoͤmen und Lyfortes), geſchwaͤcht, durch einhei⸗ 
miſche Eiferfucht ein Opfer Römifcher Politik. Aus 
der großen Monarchie Aleranders hatten ſich inzwiſchen 
nad heftigen Stärmen drey große Reihe, Egypten, 
das Seleucidifhe Aſien und Macedonten, neben einer 
Menge unabhängiger, Elriner Königreiche und Republir 
ken auf dem Eontinent von Klein: Afien und den Gries 
chiſchen Inſeln gebildet, während Aſchak oder Arfazes, 
ein angeblicher Nachtomme des letzten Darius, in dent 
armen DBerglande Parthiene 30 Sabre nach der Er— 
neuerung Sriechenlands ein Reich fliftete, welches 000 
Sabre lang unter 3 regierenden Familien beynahe gleich 
ſtark und unerſchuͤttert fortdauernd Roms Weltherr⸗ 
fchaft eine unuͤberſteigliche Gränze ſetzte. Wie fehr 
diefes Parrhifche und nachherige Neuperfifhe Reich 
durch feine Öftliche Lage, feine fhnelle Entftehung und 
Eultivivung durch Ausländer (denn - ſchon der Stifter 
madite das Griechiſche zur Hofiprache und nannte feine 
KHaupiftadt die Sriechenliebende), endlich auch durdy 
feine innere Undezwinglichkeit und die Art, auf welche 
es fremde Eroberer zuruͤckwies, den Nuffifchen zu vers 
gleichen ſey, Haben wir ſchon in früheren Parallelen 
entwickelt. Inzwiſchen trat es felren mit den Nach⸗ 
barreichen in Verbindung ; nur Kriege und Handelds 
verhältnöffe mie den kleineren Baktriſchen, beyden Ars 
W | meniſchen 


26 - IH. Blicke in bie Zukunft. 


menifchen und dem Pontifchen Reiche, der Saleucidi⸗ 
fhen Monarchie und den. Tartariihen Horden (melde, 
unter den Perfiihen Schriftitellern Bewohner von. 
Zuran genannt, immer dem einheimifchen Iran entges 
genftanden) verfnüpften es mit der Griechischen Welt, 
bis es auf den faft 7oojährigen Kampfplag gegen Rom: - 
grat. Die drey. großen Staaten, der Preis der Siege 
Aleranders , waren den Werfolgern feines Haufes aufs 
Sehalten. Egypten huldigte den Ptolemaͤern, Syrien 
den Seleuciden, Macedonien den Antigoniden; aͤhne 
lich den 3 mächtigen Continentals Staaten, welche nes 
ben dem Ruſſiſchen jet. wieder in Europa heroortres 
ten, Oeſtreich, Preußen und Frankreich. Der milis, 
tairiſche Staat der Miacedonen geſchuͤtzt durch die bes 
rühmte Leibwache der Silberſchilde und die einheimifche 
Phalanx, übte feine Kräfte in dem beftändig regen 
Kampfe gegen die beyden Griechiſchen Buͤndniſſe, die 
angränzenden Thracier und frernde Galliſche Horden. 
Schon durch feine Lage und geographifche Beſchaffen— 
beit auf ſich ſelbſt zuruͤckgewieſen, entartcte er unter 
allen zuletzt; am längften ward fein Thron durch aus⸗ 
gezeichnete Regenten geziert, Demetrius der Städter, 
eroberer ,„ der große Porrhus, Antigonus Sonate, 
ſelbſt der letzte Philipp und jein Sohn Perſeus, welche 
den Römern unterlagen , ftanden hoc) über den fpäs 
tern Ptolemaͤern und allen Saleuciden und fielen nur, 
weil ihre Könige in auswaͤrtiger Politif nicht in Zeis 
; en weit genug ſahen, durch verdeihliche. Leidenichaften: 
ihr Ungluͤck veranlaften, und weil fie nad) der Beſie⸗ 
gung Karthagos dem mächtigen, Staatsklugen Rom fo 
nahe fanden, — Die Drientalifchen Völker gewannen 
durch Auflöfung der Perfiihen Monarchie; die Mittel. 
punkte des Kunfifleiies wurden durch neue Hauptftädte, 
vermehrt; Sriechiſche Cultur durchdrang die 
Morgenlandiſcher Einfoͤrmigkeit und Erbkoͤnige waren. 
dem Wohl der Laͤnder heilſamer als oft aͤndernde und 
um 
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um Tb gierigere Satrapen, diefe fchrecklichfte Plage der 
Weltreiche. Das waren auch dort die Vortheile des 
neuen Gleichgewicht: Syſtems. Aber im Keime ſchon 
entartete das große Syriſche Reich durch Aſiatiſche 
Weichlichkeit; bald entriffen fih ihm Indien, Bactrien, 
Parthien, Atropatene, beyde Armenien, Klein; Afien, 
fpäter Judaͤa; nach dem leichten Siege des Aſiatiſchen 
Scipios ‚nach und nach auf das eigentliche Syrien bes 
ſchraͤnkt, vegstirte es fort, bis Pompejus mit leichs 
ter Muͤhe diefen ſtolzen Namen in das Berzeichniß zahl 
fojer Triumphe eintrug. Egypten blühere unter dem 
wohlthaͤtigen Scepter der 3 erften Proiomäer mächtig 
durch Den weiten Umfang feines Gebiets ım weftlihen 
Afrika, Arabien, Aethiopien, Judaͤa, Phönicien, 
Copern und Kleinaſien, maͤchtiger noch durch den Sins 
diſchen und Arabiſchen Handel, bis der leichtſinnige 
Poͤbel der Hauptiſtadt Alexandria ein aͤhnliches Ueber⸗ 
gewicht, wie Paris über die Provinzen, ausuͤbte, bis 
eine Alexandriniſche Litteratur und Philoſophie, der 
Fran zoͤſiſchen in manchen Stuͤcken zu vergleichen, die 

he und herrliche Einfachheit der Alten zerſtuͤckelte, 

is aͤußerſte Entartung der Bitten und innere Unruhen 
unter der Regenten⸗Familie es zur Caſariſchen Provinz 
machten. — In mancher Ruͤckſicht ließe ſich das bluͤ 
hende, durch Helleniſche Colonien hoch cultivirte Klein⸗ 
Aſien mit Italien vergleichen; es war beſtaͤndig der 
Zankapfel der machtigern Reiche und mit leichter Muͤhe 
mit allen feinen ‚blühenden Republiken, der alas 
tiihen Tetrarchie, den 4 Reichen von Prigamus, Bis 
ihynien, Paphlagenien und Cappabocien Noms Beute: 
gur in dem entlegenen Pontus wagte. es ein feltener 
Genius, der große Mithradates, ein anderer Han—⸗ 
nibal, mit der Weltherrſcherin zu vingen, bis er das 
Dpfer häuslicher Verrätheren ward. Das-mar damals 
die Lage der Welt: neben den großen Staaten blüheten 
am Alien Griechiſche Rönigreiche, auf den = 

N. | fe 


128 IM. Blicke im die Zukunft, 


feln Republiken, in Sicillen Agrigemt und das maͤch⸗ 
tine und unruhige Syrakus, in Gallien Marjeille, in 
Italien das noch wenig befannte Rom, welches nady 
Defieaung der Heiperifhen Halbinfel in Sicilien auf 
den Kampfplat gegen Karthago trat. Hätte Rom 
unterliegen müffen, jo wäre die Melt eine feichte Beute 
Ber Afrikaniſchen Republik geworden, deren Handels⸗ 
fchiffe und Caravanen bis in die Dftfee, die entlegenen 
Küften und das geheimnißvolle Innere von Afrika 
drangen ,„ deren herrſchende Eolonien in Spanien 
und auf den Canariſchen Inſeln blühten, Sardinien 
und Corſika unterwarfen und die mit Rom um Sicilien 
kaͤmpften; Karthago iſt häufig mit England verglichen 
worden, aber die Zufammenftellung ihrer Macht und 
ihres politifchen Einfluffes Hat mehr innere als äußere 
Wahrheit; feine Verbindung mit den mächtigen Staas 
ten des Dftens war nur mercantiliſch, feine politifche 
Einwirkung auf diefelben ohne Gewicht, aber es mens 
dete alle Staatskräfte nach Welten. Spaniens ſchnelle 
Eroberung, welches Nom erft nah 200jährigen KAam⸗ 
pfen ganz bezwingen fonnte, zeigte, wie viel Katthage 
damals vermochte, und hätte nicht Privarfeindichaft 
von Hannos Parthey die Thätigkeit des Barcidifchen 
Heldengeſchlechts gefeflelt,, fo wäre dev weichliche Oſten 
eine leichte Beute der Sieger im friegerifchen Weſten 
geworden, Karthagifhe Herrſchaft weiter wie Ns 
mifche verbreitet, wäre vielleicht in dem innerfiem _ 
Afrika, mie an den Ufern des Ganges und der Oftfee 
gegründet, ja, wenn die in Nordamerika gefundenen 
Monumente wuͤrklich Punifhen Urſprungs find, in 
eine Andere Melt verpflanze worden. — &o ſtand 
org ha den Römifchen —* auf gleicher Hoͤhe 
wie das heutige England, obgleich ſeine Macht nicht 
fo ſehr in die Augen fällt. 
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Jetziger Beitand der Brittifchen Landmacht. 
(Aus ‚authentifcher Duelle. ) 

Sm Decemberftüf des Politifhen Journals ift 
eine Ueberſicht des jeßigen Beſtandes der Franzoͤſiſchen 
Armee aus authentiiher Quelle enthalten. . Authen⸗ 
tiſch iſt auch folgende Lifte der Brirtifchen Ars 
mee, wie fie fi. im Januar 1815 befand. An ihrer 
GSpitze ſtehen jegt fünf Feldnarichälle, der 
Herzog von York, der jeit dem zoften May 1811 
Sberbefehlshaber der ganzen Brittiſchen Landmacht ift, 
der Herzag von. Kent, der Herzog Arthur von Wels 
lington, der Herzog von Cumberland und der 

g von Cambridge, der jeit dem 17fen Novem⸗ 

ber 1805 Colonel in chief: der, Deusfchen Legion des . 
Königs ift. Man zählt 116 Generale, unter denen 
der Marquis von Droghede der erfte, ‚und der Exbs 
pin; von Dranien, :Dbeibefehlehaber der Britfis 
fhen Macht in. Holland. der letzte üt, 225 Senes 
sallieutenants und 324 Seneralmajore, 
Der Prinz Regent dat 13 ordentliche und 5 auferors 
dentliche Adjutanten. Die Garde zu Pferde be 
fieht aus- 10 Megimentern, 2 Megimentern Life 
Guards, einem Regiment Horfs Guards Blue; 
item Regiment Dragoner des Könige, einem Regi⸗ 
ment Dragoner der Königin, einem Regiment Dras 
—E— des Prinzen von Wales, einem Regiment Irishn 

ragoon Guards, einem Regiment Drago.s.:t der 

Prinzeffin Charlorte von Wales, einem Regiment Ca. 
fabineers und einem Regiment Prince Royal's Dra- 
goon Guards. Hierauf folgen a5 Regimenter 
leihter Dragoner (light Dragoons).. Die 
Garde zu Fuß beſteht aus drey Regimentern, des 
sn Chefs die Herzöge von York, Cambridge und 
Glouceſter find. . Die Deitsiihe Sufantenie 
| zahle 
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sähe 104 Regiments of Foot. Zu dieſer 
bedeutenden Macht kommen noch 8 Weſtindiſche Ne⸗ 
gimenter, ( Westindia - Regiments of Foot‘) the 
Royal African Corps, Royal York Rangers, 
Roval Westindia Rangers, tire York Chasseurs, 
Cevlonſche Regimenter, das Save Negiment , das 
urbon Regiment, 2 Garnijong s Bataillone, 6 Res 
gimenter Volunreer-Battalions, ein Rraiment Veres 
tan-Battalions, mehrere Garnifon s Eompagnien und 
5 RegimenterFencible Infantry. Außer diefer eigent⸗ 
Lirben Brittiſchen Armee Find: noch folgende fremde 
Eoros in Engliſchein Dienfte: The Kings German 
Legion, an deren Spige der Feldmarichafl Herzog. 
von Cambridge als Colonel in Chief ſteht. Es ges 
hören zu derſelben 2 Regimenter leichter :Dragoner, 
8 Regimenter Hufaren,. 2 Bataillone leichter Infan— 
terie, "8 Linien: Bataillon , ein eignes Artilleries und 
ein - ingenieur s Corps ; the Duke‘of Brans wick 
Oels Corps, "das: aus Huſaren und Jufanterie be⸗ 
ſteht, deren Chef der Herzog von Brauhfchiveig HR, 
Rote’s Regiment, Meuron’s Regiment, Wättes 
villes Regiment,. Corsican Rangers; Sicilian 
Regiment, 2 Reaimenter Duke of York’s Greck 
light Intantry Griechiſche leichte Snfanterie), und 
ein foreign Veteran -. Battalion. An der Spige 
der Brittiihen Artillerip, die nur ein Negiment auss 
macht, fteht ale Oberſt, der General Graf von Muls 
grave, der zugleich Feldzeugmeifter (Master Genes 
ral ofthe Ordnance), und als.folcher Mitglied des 
Brittiſchen Cabinets iſt. Auf ihn folgen die General 
lieutenants Dafıs und Maclerd, 11 Colonels-Coms 
mendants, 22 Obrrften u. |. w. ' Aufferdem giebt es 
ein Invalid - Battalion of Royal Artillerie , -ein 
Corps of Royal Foreign-Artillerie und ein Corps 
of Artillery-Drivers. Chef des ingenieur ı Corps 
(Corps of Royal Eugineers): if ebenfalls der 2 
Przuez: * uß 
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frave, auf welchen ein Colonel en Second, 3 Co. 

nels . Commandants, 9 Dberften ıc. folgen. Auſt 
ferdem giebt e6 ein Corps Säppers and Miners und 
ein Corps Invalid - Engineers. Zu diefer großen - 
Landmadıt, die Großbritannien jeßt unterhält, gehoͤ⸗ 
ten auch noch 37 Miliz: Negimenter, — of Mili- 
tia remaining emomnes. 





V. | 
Phantafie uber: die Zufunft Berindiene, 
Vom Kriegsfanzley : Secretair Gloyer. 

Es iſt unſtreitig eine der weifeften Mafregeln der 
Engliſchen Regierung, daß ſie jetzt mit Eifer auf die 
Abſchaffung des Sclavenhandels dringt und man muß 
es fehr bedauren, daß; ihre Vorftellungen noch nicht 
bey allen Mächten Erfolg haben: "Möchten doch alle 
dem Schönen Beyſpiel folgen, welches zuerſt Dännes 
mark, dem Dato der Verordnung nah und England, 
dem Termin. der” Aufhebung nad), gegeben haben! 
Adgefeben von der’ ganzen morslifhen Scheußlichkeit 
dieſes Handels, bleibe es ſicher das einzige Mittel, 
Weſtindien den Europaͤern au erbalten, wenn man 
unter gänzlicher allgemeiner Aufhebung alles Sclaven⸗ 
Dandels, die Meger nach und nad in den Zuftand pers 
Jönlicher Sreyheit und in eine Lage zu verfegen ſucht, 
welche fib dem Zuftande der gemeinen, freyen,; arbeis 
tenden Volksclaſſen im mittleren Europa nähert. > Wird 
man noch ferner fortfahren, Neger nah Weſtindien 
gu jchleppen und dadurch ihre große Ueberzahl und 
durch fie die ſchon fo große Zahl der durch Halbe Cultur 
noch weit gefährlicheren, halbſchlechtigen Menfchen zu 
vermehren, fo ift Weſtindien deſto früher unausbleibs 
lich verlohren. Die Miederbezwingung Doming os 
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einſt die politiſche Freyheit Weſtindiens ausgehen wind, 
mägte den Franzoſen ſelbſt bey anhaltendem Frieden 
mi England, ſchwerlich gelingen; — eine ſchoͤne Armee 
DBuonaparte’s wurde bier nußlos aufgerieben. 
Sn Domingo haben die Europder für ihre Sünden 
an den Urbewohnern Weftindiens und. an den Negern 
gebüßt, Domingo wird einſt der Rächer des gans 
zen Archipels. — Welche Zukunft erwartet dann einft 
diefen fchönen, von den Europäern geraubten Archipel? 
— Wer die Criſis beobachter, welcher Weftindien ents 
‚gegen geht, muß mit ungewißem Blick ın das Ge⸗ 
wirre der taufend Möglichkeiten fchauen, welches 
vor dem Verhaͤngniß ausbreiter; und. nur zum Spiel 
der Phantafie befihäftiigen wir. uns einen Augenblick 
damit, was einſt aus der Wiedergeburt dieſes Erdtheils 
hervorgehen moͤchte — Ei s 
Eins nur ſcheint ald ‚gewiß angenommen werden 
zu muͤſſen: früher oder ſpaͤter geht Weſtindien verloh⸗ 
zen. Die Volksmaſſe der Neger iſt zu groß im Ver⸗ 
bältniß gegen die Weißen. Auf Domingo rechnete 
man ſonſt J00,000 Neger gegen 40,000 Weiße, auf 
Jamaika über 100,000 Neger und Mulatten gegen 
50,000 Weiße, auf Barbados 80,000 Meger grgem 
25,000 Weiße, auf Antigua 45,000 Neger und Mu—⸗ 
daten gegen: 5.600 Weiße. Auf die Länge geht es 
fiher wicht gut, wenn ein Weißer acht zur Vers 
zweiflung gequälte und gemifhandelte Neger (dieß iſt 
Am Durchſchnitt ungefähr das Verhaͤltniß der Eures 
paͤer gegen die Schwarzen) in Furcht und Gehorſam 
halten jol. Die verlaufenen Horden der Maroons 
Meger, deren fih die Engländer auf Jamaika 
nur mit der größten Mühe erwehren konnten und ſich 
erſt durch einen ordentlichen Friedensichluß einft Ruhe 
vor ihnen verichaffen mußten, fo wie die häufigen ges 
faͤhrlichen Tumulte der Neger in Suriname; und der 
Kirieg mis. den Caraiben auf St. Binsent, . 
N on 
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ſehr fuͤhlbare Warnungen; doch ſollte die Weißen ein 
weit ſchrecklicheres Strafgericht in Dominao treffen, 
An Zahi den Weißen ſo ſehr uͤbermachtig, werden die 
Neger nach und nah auf allen Weſtindiſchen Eolos 
nien einen günftigen Zeitpunft zu benußen willen; fie 
haben den Europäern ihre Kriegsmanier fhon ziemr 
lich abjehen können, ZTruppentransporte von Europa 
fo weit über: See find, wenn fie einigermaßen vom 
Bedeutung feyn jollen, ausnehnend foftfpielig, wenn 
gleich die Ditpafate die Fahrt nach Weſtindien erleichs 
tern und die Neger, zwanzigmal befiegt, werden eben 
fo oft ſich wieder erheben und neue Truppenfendungen 
nörhig machen; von den Mordamerifanern darf man 
erwarten, daß fie, ihres eigenen Intereſſe wegen, die 
Aufrührer. unter der Hand unterftügen werden; iſt 
einmal eine Inſel, wie St. Domingo dder Cuba 
‚ fo wird diefe leicht die Übrigen Antillen an ſich 
ißen. Dieſes Ereigniß laͤßt ſich früher oder fpäter 
erwarten, aber nur ſehr ungewiße Conjecturen koͤnnte 
Man uͤber die Staatsſorm wagen, in welche ſich dann 
Weſtindien gießen wuͤrde. = 
Die Maſſe des Negervolks auf den Antillen liegt 
in der tiefſten Rohheit, felbft unter denen‘, die ſchon 
mehr die Außern Lebensformen der Europäer kennen 
gelernt und angenommten haben, find hundert Chris 
ſtophes und Dejfalines’s gegen einen Touss 
faint Louverture und es wird ſſch daraus unter 
ber jeßigen Lane ſchwer erheben. Man darf nie ers 
warten, ein zahlreiches , fehr rohes Volk unter einer 
ändern Regierung, als der Despotie, zu erblicken, 
Horzüglich wenn eine brennende Zone fein Blut erhißt, 
Der rohe Menich hat keine Begriffe vom verbefferten 
Lebensgenuß, feine Bedürfniffe, feine Begehrungen, 
fein ganzer Wille ſchraͤnkt ſich auf den nächften Moment 
ein; dieſe totale Beſchraͤnkiheit und Kurzfichtigfeit 
die Veibefferung, Belebung und Vergrößerung 
*Polit. Journ. Februar 1815. K des 
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des gefelliihaftlichen Verkehrs jeder Art, ‚fie hindert 
ihm, die Sphäre feiner eignen Wirkſamkeit, auch nur 
über die allernächften Berährungspuncte hinaus, zu 
unterfuchen und madıt es ihm unmöglich, in das Ge⸗ 
triebe hineinzuſchauen, welches ihn und was ihn um⸗ 
giebt, in einiger Ordnung erhaͤlt; ein ſolches Volk 
fällt. unvermeidlich einer wilftührlichen Leitung in die 
Hände, die nur durch Schrecken fid) unter diefen rohen 
und grimmigen Geſchoͤpfen, welche Trägheit und Ins 
dolenz mit der unbändigften Wildheit einmal ausges 
brochener Leidenfchaften auf eine wunderbare Art vers 
einigen, errichten und behaupten, und nur durch harte, 
heftige Impulfe fie, bewegen und (enten kann. Auch 
ber verſchlagenſte, durchtriebenſte Menſch wird, in 
dem Zuſtande tiefer Rohheit, nie wie der cultivirtere 
zu behandeln ſeyn koͤnnen, er wird nur leichter für Cul⸗ 
tur empfänglidy feyn. 

Alles wird davon abhängen, welche Menfihen fi 
an die Spitse diejer Horden ftellen werden, ob Las Volk 
von ſeinen Führern zur Cultur erhoben, mit cultivirten 
Nationen in Verbindung gefeßt, oder in Rohheit und 
Abicheidung von der ausgebildeten, veredelten Welt ers 
- halten wird. Fuͤr's erfte aljo wird fi) unter den feldite 
ftändig gewordenen Negern in Weltindien nur eine 
Despotie gründen und man fann hier etwa jolche Stans 
ten erwarten, wie Marocco und Algier; ſehr 
möglidy dann, daß diefe Menfchen, welche ſchon der 
Anblick des Bodens, auf dem fio, aus ihrer Heymath 
geraubt, in Sclavenketten geſchmiedet wurden, auf 
dem ſie die empoͤrendſten Mishandlungen erduldet hat 
ben, zu Feinden aller Europaͤer und ihrer Abkoͤmmlinge 
machen muß, bier ähnliche Raubftaaten gründen wers 
den, die den Europaͤiſchen Kolonien in Amerika und 
dein Verkehr zwiſchen beyden Welttheilen Verderben 
drohen. Wenn aber auch die Neger noch lange auf 
der umterften Siufe der Bildung ſtehen bleiben; ganz 
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ewig laͤßt ſich die aufſtrebende Menſchheit nicht nie 
derhalten. Aufklaͤrung und Verfeinerung greifen nach 
und nach immer weiter um ſich, und dringen endlich, 
trotz aller Schranken, bier mit Gewaltſtoͤßen, "dort 
mit Einſchleichen, auch in die dunkelſten Winkel. Die 
Neger haben von den unter ihnen wohnenden Weißen 
ſchon viele Eurovälfhe Waaren kennen gelernt und 
Geſchmack genug daran gefunden, um zu einigem 
Verkehr mit andern Voͤlkern gereitzt zu werden; ſie 
Haben Feine Religion, welche, wie der Islam der 
Türken, fie zu ungebaͤndigtem Stolz wid unbegraͤnz⸗ 
ter Verachtung aller Übrigen Nationen erzieht und ges 
gen jeden Händel eine Scheidewand ftellt, der nie ohne 
eitie gewiffe Gleichheit der trafiguirenden Partheyen 
blühend werden kann. Nach und nach werden fich die 
Sinerätiönen in dieſem Verkehr abreiben und verfeis 
nern; Died wird gefißeben; wie langſam oder wid 
ſchnell, das hangt von fünftigen Eretaniffen ab 
Die Folgen für den Europaͤſſchen Verkehr wuͤrden 
ch dann nach der Verfaſſung und dem Etat der Anis 
duſtrie dieſes Landes Fichten. Den gkoͤßten ünmirrel 
baren Vortheil würden die unirten Nordamerikaniſchen 
Staaten von der Unabhaͤngigkeit Weſtindiens haben; 
indem fie dieſe Inſein am ſchnellſten und töohlfeitften 
fnit gemeinem Korn, Mehl, Toback, Fleiſch, Eiſens 
und Holzwaaren aller Art ganz ſrey zu verſorgen im 
Stande find: ihr Verkeht mit den Amillen Mu durch 
ein ſolches —2 unendlich gewinnen. Fuͤr den 
Handel und die Induſtrie Europa's aber wuͤrde 
davon fürs erſte nur Nachtheil, und zwar ſehr bedeu⸗ 
tender, zu befürchten ſeyn, der ſich aber freylich wohl 
fur in Fehr ferner Zukunſt mit dem ſteigenden Wohk 
Pad diefes Archipels, in wahren Vortbeil verwan⸗ 
eln würde. Da man fo rohe Völker, wie die Neger; 
bür ünter einer willkuͤhrlichen, despotifchen Regierung, 
ühtie die Wohlthaten einer sonftitntionellen Exiſtenz Au 
.d Irzrr 2249 “rd. ſehenñ 
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vermuthen darf, fe fann man fchon baher erwarten, 
daß die-Production eines folchen Volkes geringe aus— 
fallen muß. Im erften, Augenbli nad einer errung 
genen Freuheit werden fie Sclaverey und Arbeiten für 
- eins halten, fie werden alle für ihre unmittelbaren 
Beduͤrfniſſe und Begierden nicht unumgänglich noths 
wendige Arbeit mit eben dem Haße, wie die Sclas 
venkette, fliehen; fie werden ihren loggelaffenen wilden 
Meigungen, ihrer natärlihen Träaheit, folgen, und 
es wird fihen einige Zeit dazu gehören, fie nur fo 
weit wieder zur Ordnung zu bringen, daß fie nur eis 
nigermaßen wieder productive Gefchöpfe werden, und 
ſich als foihe nur um einen Grad höher ftellen, als 
etwa die Abyjfinier. Aber damit ift noch äußerft 
wenig gewonnen. Syn Ländern, wie dieje Juſeln, des 
nen eine fo reiche Vegetation, ein fo milder Himmel 
und ein üppiger Boden ward, ‚fönnen fi die Wiens 
ſchen mit der größten Leichtigkeit ihren Lebensunters 
halt verfchaffen, fie können ohne Mühe dazu gelangen, 
felbſt ein ziemlid) angenehmes und bequemes Leben zu 
führen, und dieß ift am Ende der Zweck aller Unterz 
nehmungen der verjchiedenften Art, welche im bürgers 
lichen Verkehr gefihehen. Die hönften Nahrungs 
mittel, die wenige Kleidung, die unter diefem warmen 
Elima nöthig ift, unter diefen vieles, was Gegenftand 


PT 


bes Europäifchen Lurus ift, biethen fich faft von ſelbhſt 


ohne Arbeit der Hand dar, die fie nur zu pflücen 
oder ſich umzulegen braucht ; "eine Fleine leichte und lufs 
tige Wohnung fan fpielend. beynahe zum Zeitvertreib, 
zuſammen gefchlagen werden. Um bier die ganz bes 
queme Lebensnothdurft zu erlangen, dazu braucht es 
nur fehr wenig Arbeit; was man braucht, das kann 
eigne Arbeit verfhhaffen, und das Product der 
Arbeit kann noch, mit wenigen Ausnahmen, 
beynahe ganz dem Arbeiter gehören; jeden 
mann thus da fein eigen Werk, er has * 

nicht 
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groß nöthig, feine Arbeit zu vermicchen, er Braucht 
feinen Capitaliſten, der ihn employire und ihm feine 
Subſiſtenz vorfchieße. *) Bey der geringen Bevoͤl⸗ 
kerung fihlt es nirgends an gutem Boden, und ſelbſt 
wenig an hinreichenden, freymwilligen Maturproducten. 
Um weiter in der Euftur zu gehn, um eine ſtaͤrkere 
Production zu fchaffen, um fich ein angenehmes, bes 
quemes Leben, nach taffinirten Europdifchen Begrift 
fen zu verfchaffen, dazu fehlen vorerft noch die Reize, 
dazu müffen Europäifhe Begriffe und Denkart ſchon 
allgemeiner, und die Neger im Allgemeinen fihon fäs 
Higer zu etwas weiter ausjehenden Specularionen feyn, 
als in den erften beträchtlichen Zeiträumen nach einer 
Freywerdung der Meger der Fail ſeyn duͤrfte. Dieß 
‚und eine despotiiche Regierung, unter dev felten der Ars 
beiter feines Erwerbs jicher ift, macht, daf der narärs 
lichen Begierde des Menſchen, fein Eigenthum zu vers 
mehren, der Sporn fehlt. 

» Unter folhen Umftänden wird der freygewordene 
Neger nicht eilf his zwölf Stunden des Tages arbeiten, 
wahrfheinlich feine vier bis fünf, und das nicht mit der 
peinlichen, erdrohten Anftvengung, wie jet der Sclave 
muß. Es wird und muß dann die Summe des jaͤhr⸗ 
lichen Products um ein Großes, um ein fehr Großes 
geringer ausfallen. Der Neger ift jegt, feiner Denk; 
art, feinem eigenen Willen nad), eben fo wenig, - 

no 


*) In einem ſolchen Falle find auch, befonders bey 
der, Leichtigkeit, Grundeigenthum mohlfeil zu 
erwerben, die Nordamerikaniſchen Frenflanten 

de in viel minderem Grade, und dieß i 

eben ſo jebt, als die ſtarke Nachfrage nach Ars 

beit, und die vermehrten Fonds, weiche Arbeis 
ger in Thätinfeit ſetzen Fönnen, Urſache des ſo 
fehr hoben Arbeitslohnd, indem niemand eben 
roßen Beruf fühlt, um Lohn für andere zu ars 
eiten, wenn ex vortheilhafter für fich feld ars 

beiten kaun. 
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noch weniger, zur Induſtrie geneigt, als er dann ſeyn 
wird; aber er iſt Vieh, (Dank fey es dem cultivirten 
Europäer, dev ſich von der edelften Religion vorleuchten 
jaſſen fonnte! und fein Kerr will Dermögen erwerben ; 
diefer wird daher fein Vieh zur Arbeit zwingen, wird 
es productiv machen, die Induſtrie mag demfelben noch 
fo wenig zu Sinne ſeyn. Wird aber der Neger diefes 
. Zwanges los, jo fann man auf dies Verhaͤltniß feiner 
Arbeit durchaus nicht mehr rechnen, er wird nur nach 
feiner Neigung, nach unmittelbaren Beduͤrfnißen aus 
beiten... | (Der Beſchluß folgt. ) 





m wir. - ... u - - rn re 
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Grundgeſetz des Koͤnigreichs Norwegen, geges 
ben in dee Keichsverfammlung zu Cide- 
wold den ı7ten May, und näher beftimme 

' An dem. außerordentlihen - Storthing zu 

Chriſtiania, den 4ten November 1814. u 

J Gortſetzung.) 


* . 24 ' 

Der Koͤnig wählt und verabfchiedet, nach eigenem 

Gutbefinden, ſeinen Hoſſtaat und ſeine Hofbediente. 
8.25. Der König hat den Werbefehl über des 
Reiches Lands und Seemacht. Sie kann ohne des 
Storthings Einwilligung nicht vermehrt noch vermins 
‚dert. werden Sie darf nicht zum Dienft fremder 
„Mächte uͤberlaſſen werden, und, kein Kriegsvolk einer 
Fremden Macht, ‚mit Ausnahme von Huͤlfstruppen 
"gegen feindlichen Ueberfall, darf ohne die Einwilligung 
des Storthings in das Reich gezogen werden. In 
Friedenszeiten ſollen feine andre als orwegiſche Trups 
‚pen in Rorwegen, und keine Norweguche Truppen in 
E chweren ftationivt ſeyn. Doc kann der König in 
Schweden ‚eine Norwegiſche Garde; und Norwegiſche 
| | — | grey 
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Freywillige haben, und kann für eine kurze Zeit, hoͤch⸗ 
ftens ſechs Wochen im Jahr, die nächften Truppen 
von der Kriegsmacht bender Reiche zu Waffenuͤdungen 
innerhalb der Graͤnzen eines der beyden Reiche zufams _ 
menberufen; indeß darf nicht in irgend einem Fall 
mehr Kriegsvolt ald 3000 Wann von allen Waffen: 
gattungen in Friedenszeiten von des einen Reichs 
Kriegsmacht in das andere Reich gezogen werden. 
Zum Aungriffskrieg dürfen Morwegens Truppen und 
Ruderflottille nit ohne Einwilligung des Storchings 
gebraucht wirden. Die Norweagiſche Flotte ſoll ihre 
eigenen Werfte, und im Frieden ihre Stationen oder 
Häfen in Norwegen haben. Die Kriegsfahrzeuge des 
einen Reichs dürfen nicht mit den Seeleuten des am 
dern beißt werden, außer in fo fern dieſe fich frey— 
willig miethen laſſen. Die Landwehr und die übrigen 
Norwegiſchen Truppen, die nicht zu den Linientruppen 
gerechner werden können, dürfen nie auffer Norwe— 
gens Bränzem gebraucht werden, 

F. 26. Der König hat das Recht die Truppen 
zufammen zu berufen, Krieg anzufangen und Frieden 
zu ſchließen, Verbindungen einzugehen und aufzuhes 
ben, Sefandte zu fihieken und anzunehmen." Will der 
König Krieg ankündigen, fo foll er der Regierung in 
Morwegen feine Gedanken mitiheilen, und ihr Beden⸗ 
ten dariiber einholen, zugleich mit einem volltändigen 
Dericht Aber den Zuftand des Reiche, in Hinſicht ſei⸗ 
ner Finanzen und feiner Vertheidigungsmittel u. f. w. 
Nachdem dies gefchehen iſt, beruft der König dem 
Norwegifhen Staatsminifter und die Norwegiſchen 
jo wie die Schwedifchen Staatsrärhe zu einem aufies 
ordentlichen Staatsrath, und ſetzt dann die Gründe 
und Umftände feft, die in diefem Fall in Erwägung 
gezogen werden müflen, wobey zugleich die Erklärung 
der Norwegiſchen Negierung Über den Zuftand dieſes 
Reichs, fo wie ein Ähnlichen Bericht über die Lage 

Schwedens 
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Schwedens vorzulegen if. Weber diefe Gegenſtaͤnde 
fordert der König ihr Bedenken, welche fie ein jeder 
für ſich zu Protocoll geben jollen, unter der Drranss 
wortlichkeit, die das Grundgefeß beftimmt, und dann 
har der König das Recht, den Beſchluß, den er für. 
den nüglichften für den Staat Häls, anzunehmen und 
auszuführen. ' | | | 
827. Alle Staarsräche follen, wenn fie niche 

gefersliche Abhaltung haben, um Staatsrath oegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn, und es kann in demfelben Fein Beſchluß ges 
faßt werden, wenn nicht über die halbe Anzahl dem 
Mitglieder gegenwärtig iſt. In den Norwegiſchen 
Sachen, welche nach dem 1zten $. in Schweden abs 
gemacht werden ‚ darf fein Beſchluß gefaßt werden, 
wenn nicht entweder der Norwegiſche Staatsminiſter 
und ein Norwegiſcher Stantsrath, oder beyde Norwe⸗ 
giſche Staatsraͤthe gegenwärtig find. | | 


8.28. Die Vorftellungen über die Befrkung der, 
Aemter und andre Sachen yon Wichtigkeit (ausgenems, ' 
men diplomatifhe und eigentlich militairifhe Com⸗ 
mando: Sachen) follen im Staatsrathe von dem Mits 
gliede vorgetragen werden, zu, deffen Fach fie gehören, 
. und die Sachen werden von ihm dem im Staatsrath 
gefaßten Beſchluſſe gemäß erpedirt, | 

F. 29. Geſtattet ein geſetzliches Hinderniß es ei⸗ 
nem Staatsrath nicht zu. erſcheinen und die zu. feinem, 
Fach gehörenden Sachen vorzutragen., fo follen fie vom, 
einem andern Staatsrath vorgetragen werden, den der 
König, wenn er zugegen iſt, oder im entgegengefegten, 
Sale der, der den Vorfig im Staatsrath führt, in Vers 
einigung mit den andern. Staatsräthen. dazu beftellt. 
Werden fo viele durch gefegliche Hinderniffe abgehalten. 
zu erfcheinen, daß niche mehr als die Haͤlſte der bes 
fimmten Anzahl Mitglieder gegenwärtig iſt, fo ſollen 
auf gleiche Weife andre Beamte beftellt werden, Sit 

um 


# 
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im Staatsrath zu nehmen, in welchen Falk unverzügs 
lich darüber an den König berichter wird, welcher ent 
ſcheidet, ob fie in diefer Funktion bleiben follen. 
$..30. Im Staatsrath wird Über alle die Sachen, 
die darin verhandelt werden, ein Protocoll geführt, 
Ein jeder, der Sitz im Staatsrath hat, ift verpflichs 
tet, feine Meynung mit Freymuͤthigkeit zu fagen, 
‚welche der König verbunden ift zu hören, Indeß ift 
es dieſem vorbehalten, feinen Beſchluß nach feinem eis 
‚genen Ermeſſen zu faffen. Kindet irgend ein Mitglich 
des’ Staatsraths, daß des Königs Beſchluß der Staates 
form oder den Reichsgefegen widerftveitet, oder augenz 


fheintih für Norwegen jchädtich iſt, fo ift es feine 


MPflicht Fräftige - Borftcllungen dagegen zu machen, und 
feine Meynung im Protocol beyzufügen, Derjenige, 
der nicht ſolchergeſtalt proteftirt har, wird angefebert, 
als wenn er mit den König einig geweſen, ift dafuͤr 
perantwortiih, und kann vom Ddelsthing vor dem 
Reichsgericht zur Nechenichaft gezogen werden, 

F. 31. Alle vom König ſelbſt audgefertigte Bas 
fehle (mit Ausnahme der militairijchen Commando; 
Sagen) follen von dem Norwegiſchen Grantsreiniften 

—— werden. | 

- 8. 32. Die Befchlüffe, die die Regierung ir 
Nörwegen während der Abweſenheit des Königs fait, 
“werten im des Königs Namen ansgefertigt, und von 

dem Bice: König oder Statthalter und vom Stantsrath 
anterzeichnet. Kontrafignirt werden fie von dem, der 
bie Sache verträgt, da er für die Mebereinfimmung 


der Expedition mit dem Protocol, worin die Reſolu⸗ 


tion eingeführt iſt, verantwortlich. feyn muß, 


F. 33. Alte Vorſtellungen ‚über Norwegiſche 


Baden werden, fo wie die Erpeditionen, die nad) 
Fa derfelben — in Norwegiſcher Sprache 


$. 34. 


* 
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8. 34. Der Thronerbe von Mormegen führt, 
‚wenn er der Sohn des regierenden Königs ift, den 
Titel Kronprinz. ‘Die Übrigen, die ein Erbrecht auf 
die Krone haben, heißen Prinzen, und die Königlichen 
‚Töchter Prinzeſſinnen. 

F. 35. Sobald der Thronerbe fein achtzehntes 
Jahr vollendet hat, ift er berechtigt Sig im Staates 
dath zu nehmen‘, doch ohne Stimme oder Verant⸗ 
wortung. | | 
"8.36. Kein Prinz von Geblüt darf ſich phne 
Erlaͤubniß des Königs vermählen. Handelt er dages 
gen, fo verwirkt er fein Recht auf Norwegens Krone. 
S .. 37. Die Königlihen Prinzen ‚und Prinzeſſin⸗ 
nen follen fuͤr ihre Perſonen vor keinem andern als 
dem König oder dem, den er zum Richter Über fie vers 
-srönet, belangt werden, Ä 


FG. 38. Sowohl der Norwegiſche Staatsminifter,, - 
als die beyden Norwegiſchen Staatsraͤthe, die dem 
Könige, folgen, haben Sig und berathiihtagende Stimme 
in dem Schwediichen Staatsrach , wenn in demjelben 
‚Begenftände verhandelt werden, welche beyde Reiche 
betreffen. In folhen Sachen muß zugleich das Des 
denken des in Morwegen befindlichen Staatsraths eins 
‚gezogen werden, wofern nicht die Sachen eine fo 
le Entſcheidung erheiſchen, dab dazu feine 

eit iſt. 


$. 39. Stirbt der König und tft der. Thronfolger 
noch unmuͤndig, ſo follen der Norwegiſche und der 

Schwediſche Staatsrath fogleich zufammentreten, um 

gemeinſchaftlich die Einberufung zum Storthing in Nor⸗ 
wegen uud zum Reichstag in Schweden anszufertigen, 
(Die Fortietung folgt)” 


— — — — 
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VII. 
$ebenge und Kegierungsgefchichte und Charae⸗ 
teriftif von Napoleon Buonaparte, feinen 
Brüdern und vornehmften Anhängern, in 
einzelnen Abſchnitten und al in a 
Drdnung. 
(Fortfegung.) 


VI. Vom Frieden zu Amiens bis zum Kriege | 
mit England. 


Den z2ıften Frbruar räumten die Ingländer das . 
Gap, doh Gorre und Malta wollten fie nach der ofr 
ficiellen Antwort von Hawkesbury vom Istn März 
auf Andreofys Note als Eompeniation der Stalies 
niſchen Sebi: töeriweiterungen, der Verlegung der Unabs 
„bünaigkeit der Schweiz um fo weniger verlaffen, da 
die Unabhaͤngigkeit des Ordens nicht anerkannt ſey 
und die Inſel ſonſt ſogleich im eine Franzöfiſche Pros 
vinz verwandelt werden wuͤrde. Andreoſſys Antwort 
vom 28ſten Maͤrz nannte die Hauptbeſchwerden So— 
phismen, doch redete er weirläuftig über den Schuß, 
den man Meuchelniördern, mie Grorges, verleihe und 
über die Beleidigungen Englifcher. Blaͤtter. Auf den 
freundſchaftlichen Vorſchlag Frankreichs folgte 
nun die laconiſche Antwort ohne Datum und Unters 
ſchrift: : „Die Civilregierung ſann dem Orden übers 

eben werden; die Feſtungswerke bleiben von Er. 
daj. Truppen beſetzt.“ Den zöften April erflärte 
Whithworth mindich, er babe Ordre in 7 Tagen 
Maris zu verlaffen, wenn nicht, 1) Malıhn den 
Engländern auf 10 Jahr Übertaffen, 2) Lampeduſa 
an England überliefert, 3) Hollaud von den Frans 
zoſen geräumt würde, Frantreich entgegnete ganz 
anig am 2ten May: Lampeduſa feine unbewohnte 
— konne Frankr eich nicht abſtehen, weil ſie dm 
oͤre 


A 
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gehöre, Holland folle nach Erfüllung des Tractats 
von Amiens geräumt werden, tiber Maltha müße man 
mit den andern Mächten unterbandeln, doch komme 
dem Dberconful die Einleitung der Unterhandlungen 
zu. Whithworth verlangte am Zten May feine Päße, 
ein Mittelweg, wodurch Maltha einer der garans 


tirenden Mächte überliefert werden follte, mard abge. 


ſchlagen, weil England bey feinen Forderungen bleiben 
und Rußland nicht die Hand dazu reichen wolle. Auf 
das Engliihe Uſtimatum vom ıoten erfolgte eine ans 
Beftirdigende Antwort und Whirhmworeh, der Hicrauf 
fogleih abreiſete, nachdem. man die Abiendung dev 


Paße verzögerte, begab fich dennoch ſehr langfam nach 


Calais, wo er den ısten Mai eintraf und eine» & 
führfiche More der Regierung vom 13ten vorfa: 

Auch Andreoffy verfchos feine Reiſe bis zum i6ten 
und es ſchien, als wenn beyde Riefenftaaten noch in 
den letzten Momenten die furchtbare Wichtigkeit dee 
entfcheidenden Krieges bedachten, der nach dreyzehn⸗ 
monatlihem Frieden ausbrah. Wir haben uns lange 
bey dem Vorſpiel diefer großen Tragddie aufgehalten, 
weil e8 der Abgrund war, der Europas Gluͤck und 


‚endlich Napoleons Kayferkrone verſchlang. Nafcher 


werden wir nun zum Ziele eilen. 
VIL Vom Anfang des Kriegs mit England bis 
zur Kayſerwuͤrde Napoleons. 
Mit raſchen Schritten gieng nun Buonaparte fs 


‚nem beftändig erfehnten, nie erreichten Ziele entgegen, 


England zu unterdrüden und zu vernichten. Allein 
die Mittel dazu waren, wie er felbft fühlte, ſchwach. 
Er befahl auf alle ſowohl franzöfifche, als ausländis 


ſche Schiffe Embargo zu legen und ließ alle Euglan⸗ 


‚der in Frankreich für Kriegsgefangene erklären. Er 


bemächtigte fi, wie man erwarten konnte, des Churs 


—— Hannover; Feldmarſchall — 


* 


ViII. Buonaparte. 145 


der ſchon vorher Befehl erhalten, eine einigermaßen 
billige Capitulation zu ſchließen, übergab am sten July 
zu Suhlingen an 20,000 Franzoſen eine Deutſche Pro⸗ 
vinz von 570 TI Meilen mit einer Million Einwoh—⸗ 
ner; kein Deuricher Fuͤrſt regte fih für die Sichers 
heit des Reihe. Doch erfannte Deutfchland in dem 
Verfahren gegen Hannover feine Zutunft; jene 20,000 
halbbekleidete Truppen wurden dort montirt; beftänz 
dig zogen andere Schaaren, herein, um neu gekleidet 
und genährt zu werden, wenn die andern abgezogen, 
die Königlichen Pferde wurden für Buonaparte und die 
Seinen, die Hirſche für den Park feiner Gemahlin nad 
Maris gefihidt, das Land durch Contributionen und 
Kriegsreqguifitionen erſchoͤpft. Das aber war der wichs 
tigſte, der erfte und Ichte Stoß. den Buonaparte nicht 
Sroßbrittannien, fordern deffen Dynaſtie beyzubringen 
„permochte ; gefihert durch a00 Kriegsichiffe und das 
Meer lachten 16 Millionen in jenem productiven, durch 
Handel, Induſtrie und Aderbau blühenden Lande, im 
„ Befiß der reichften Colonien aller Welttheile, fruchtloſen 
Anftrengungen. Vergebens entwarf der erfte Conſul 
fenen großen Plan, der feine Größe und feinen Fef 
bereitete. Franzoien befegten die Ufer der Elbe und 
verboten die Einfuhr fremder Waaren; aber über Toͤn⸗ 
ningen bahnte fich ihnen ein neuer Weg, wiewohl nicht 
ohne Verluft des Kaufmanns. Schleflens Reinenhan; 
del, über g Millionen einbringend, ftodte, Dänne 

+ marks Elbfarth ward geftört, Hamburgs Handel begann 
zu finfen, denn auch England bioctrte die Elbe und 
Meier, um die Stände des nördlichen Deutichlande. ges 
f nkreichs Verfahren zu bewaffnen. Buonaparte 

° ußens Sefandten und Hannovers Deputirten leere 
Berfprehungen,; Hannover list fortdauernd am meir 
ſten von feinem Zorne über die Unwuͤrkſamkeit feiner 
Maͤne; in 6 Monaten foftere die dahin gefendeten, bis 
anf 36,000 Marin vermehrten Truppen diefem Lande 
— 17,500,000 
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17,500,000 Livres und da die Hülfsquellen des Landes: 
verſiegten, mußte Hamburg mit einer noch nicht eritartes 
ten Anleihe von L,700,000 Mark Banco herausräden, . 
— Die fogenannten Bundesgenoflen, dem Zwerge der 
Babel gleich, der mit dem Rieſen vereint, nach vollen 
detem Siegeszuge Arm, Auge und Beine verlor, muf 
ten mit ihm auf dem Kampfplatz tertin, Zuvorderſt 
jener, ber reich durch Gold und Gut, tief wohnt un 
ter. des Meeres Fluth. Der Franzöfiihe General Vic 
for trat an die Spige der Hollaͤndiſchen Kriegemacht, 
in der Convention vom 2Fften Juny mußte Batapier 
ſich verpflichten, 18,000 Franzofen zu Befolden, 16,00€ 
Mann zu ftellen, 5 Linienjchiffe, — e 
Kanonenboͤte zu erbauen, in dem Zufag vom fiten 
Rovember noch den Unterhalt von 18,000 Mann übers » 
‚nehmen. Die Italieniſche Republik fühlte vornehmlich 
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| — 
sen, verkaufte man die Allodialguͤter des Privateigen⸗ 
thums des verſtorbenen Herzogs, Etrurien mußte eine 
Million Lire und 3000 Mann ftellen; Linorno ward 
in Delagerungszuftand erklärt; vergebens ernannte der 
Pabft vier neue Cardinäle, Feſch, Boisgelin, Cambar 
ceres und Bernier; die Franzoͤſiſchen Befagungen in 
Ancona und Eivita Vecchia mußten durch außerordentr 
liche Contributionen erhalten werden. Ganz Stalien 
mußte 100,000 Mann, Neapel, aller Proteftationen 
ungeachtet, 60,000 zum Theil mit Gewalt eindrins 
gende Truppen unter dem General St. Eye unterhalten 
und wmonatlid) 100,000 Ducaten zu diefem Zweck bes, - 
zahlen. Doc) begünftigte. die Negierung heimlich den 

Englifchen Handel. Die Schweiz jollte 16,000 Mann 
in Franzoͤſiſchen Dienft ftellen und im Kriegefall no _ 
die Anwerbung von 8000 Mann geftatten, Spanien 
15 Linienjhiffe und 24,006 Mann, ja im Nothfall 
feine ganze Lands und Seemacht hergeben, ungeachtet 
feine Empfindlichfeit- wegen des Verkaufs von Louifias 
na an die Americaner für 60 Millionen Franken, faſt 
in Feindjeligfeiten ausgebrochen wäre, denn Buonas 
parte wußte jeinen Unmillen zu bejänftigen, indem er 
die tractatmaͤßige Hülfe durch die Convention vom 
goften Detober in eine monatliche Subfidie von q Mib 
lionen Franken und eine außerordensliche Beyſteuer von 
30 Millionen verwandeln lich. Vergebens berief ſich 
Porsugall auf feine Neutralität, Buonaparte drohte 
mit Franzöfiicher Beſetzung und ließ füh nur durch 
eine. Contribution von 16 Millionen beruhigen. Ce 
benußte er die Hälfsquellen aller abhängigen Nachbar⸗ 
Raaten (die auf- 18,000 II Meiten go Millionen Merz 
ſchen enthielten) zum Unterhalt von 400,000 Mann, 
yon denen im Anfang des Jahre 1804 über 100,000 
im Auslande, eben fo viel im Innern, 200,000 art 
den Küften fanden, (Die Forifegung folgt.) 
VIII. O8 
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| vim 
Das fiebzehnte und das neunzehnte Jahr⸗ 
hundert, Heinrich IV. Europäifche Re- 


publif, 

Die Idee eines ewigen Friedens achört unter: 
den Verhältniffen diefer fublunarifhen Welt in das 
Gebiet der Träume, Aber es ift ein ſchoͤnes Traums 
bild, und das Zeitalter, melches daffelde in die Wirkt 
lichkelt viefe, würde mit Recht das goldme genannt 
werden. Die einzige Möglichkeit unferem Erdtheile 
einen Immer dauernden Frieden zu fihern, wäre die 
Bildung eines Staatenvereins, deſſen innere 
Streitigkeiten nicht duch die Gewalt der Waffen, 
fondern durch eine Autorität entfchieden würden, die 
den Sefammtmillen aller Glieder dieſes greßen Bundes 
ausipräde. Wenn dies deal von den Hochgefinnten 
Fuͤrſten und Stellvertretern der Nationen, die jet im 
Wien verfammelt find, ergriffen und feftgchaften wärs 
de! Der jeßige Moment wäre der erfte und einzige 
in der ganzen neueren Gefihichte, wo ein ſolcher Staas 

senbund zur Einführung und Erhaltung eines allgemeis 
nen Rechtszuftandes gegründet und über alle entgegens 
fiehende Schwierigkeiten durchgeführt werden koͤnnte. 
Dann würde der Wiener Congreß, der eitten zweg 
und zwanzigjährigen Krieg beendigt, die gluͤcklichſte 
aller hiſtoriſchen Zeit⸗Perioden ſeyn. Das dritte 
Luſtrum des neunzehnten Sahrhundertd wuͤrde dann 
die Idee realiſiren, die das erſte und zweyte Luſtrum 
des ſiebzehnten gebahren. 

Bor zweyhundert Jahren faßte einer der 
edelſten Menſchen, die je eine Krone trugen, den ries 
fenhaften Entwurf einer fülchen Kur lan 
Republik, oder eines Staatenvereins, deſſen G 
der ſich aͤhnlich an Macht, wenn aleich verſchieden * 
der Form, ihre Streitigkelten durch einen Senat ent⸗ 
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ſcheiden faffen follten. Heinrich IV., König von 
Frankreich, war es, in deffen großer Seele dieſe Idee 
tiefe Wurzeln ſchlug. Ein Fuͤrſt, in einer Rebolution 
aufgewachſen, die er ſelbſt ſiegreich beendigte, war 
leicht auch nachmals für revolutionaͤre Pläne empfängs 
lich und fein ganzes Zeitalter mit ihm. — Gewiß hatte‘ 
Heinrichs Herz nicht weniger Antheil an dieſem Lirbt 
Iingsentugguf als ſein Kopf. Menſechen feiner Art bes 
duͤrfen eMeS Ziels, das beysdem Aufwand ihrer Kraft 
ihnen thaͤtig vorleuchtet. Mehrere Geihichtichreinet 
haben zwar die Eriftenz einer ſolchen dee bezweifeln 
foollen. Sie nennen diefen Gedanken einer allgemeis 
nen Ehriftlich : Enropäitchen Republik ein politiſches 
Ungeheuer, welches KHeinrih IV. nie hervorgebracht 
habe, noch im fich habe tragen fönnen, Die Memoi— 
res des Rathgebers und Freundes von Heinrich, 
Bully, heben indeffen jeden- Zweifel an Heinrichs 
Beihäftigung mit diefer großen Idee und nad uͤber⸗ 

zeugenden Beweiſen feiner Anftalten und WBorbereituns 

gen, daß er ihre Ausführung für möglich aebalten’ 
bat. Sein Wunſch, unferem Welttheile eine Verfaſt 
‚fung zu geben, durch welche aller Anlaß zu poliliſchen 
Zwiltigkeiten und zu Kriegen hinweggeraͤumt werden 

follte, und zu’ dem Zwecke alle Europaͤuche Staaten 

in eine Christliche Reoublik zu vereinigen, ents 

fprang gewiß aus einer reinen Quell. Er war das 
Reſultat des Tiefblicks eines überlegenen Geiſtes, der 

die Unvermöidlichfeir einer allgemeinen Krife, wıe der’ 
dreyßigjaͤhrige Krieg fie bald: herbeuführte, ahnete, 
und fich bey Zeiten zum Herrn derſelben, und fie fuͤr 
Europa wohlchätig machen wollte, In dieſe Bilanz - 
Abtopifche Idee miſchte die eigne Politik ihres Urheber 
1er au h wol die Abſicht, Das Habsburgiſche Haus zu 

ſ Es wırd immer ein politiſch⸗ piychotogifihes- 
Maihiel bleiben , 06 die Demuͤthigung der Macht von 
ien und Deftreich der nächfte Zweck Heinrichs 1 Va’ 
Mohr; Journ, Februar 1815. L war 
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war und das Projekt der Europäifihen Republik bey 
ihm nur im Hintergrunde ftand, oder ob die fein Ideal 
war, deflen Nealifirung bey ihm bloß durd) die Eins 
ſchraͤnkung des Spaniſch⸗Oeſtreichiſchen Hauſes bedingt 
wurde. 
Heinrichs Entwurf hatte folgende Hauptzüge. 
Europa jollte in funfzehn, an imfang und Mach, 
einander ziemlih gleihe Staaten getheilt, werden, 
die zu ihrer gemeinfchaftlihen Erhaltung in ı ewis 
gen Bund treten, und deren Streitigkeiten, wie 
alle das Moht der ganzen EChriftenheit betreffenden Ars 
gelegenheiten durch. einen gemeinfchaftlihen Staa⸗ 
tenrath oder ein &eneralconfeil von 60 Perionen 
nach der Mehrheit der Stimmen entichieden werden 
follten. Da das Dsmannifche Reich in eine Chriſt⸗ 
lihe Republik nicht paßte, jo war feine Bezwin— 
‘gung eine der erften Unternehmungen des Staatens 
Bundes, der eine gemeinjshaftliche Lands und Seemacht 
unterhalten follte, Die 15 Staaten follten. beſtehen 
aus Ss Erbreichen,. nämlich Frankreich, Spanien, 
Srofßbrittannien, Schweden und der Lombardei; aus 
‚Wahlreihen, naͤmlich dem Päbftlichen Staat, 
yentichland, Ingarn, Böhmen, Polen und Dännes 
wart; aus a demofratifchen Republiken, 
Belgien und Helvetien; endlich aus 2 ariftofratis 
[hen Republiten, Venedig und den kleinen Fürs 
ſtenthuͤmern und Städten Italiens. Der Pabſt follte 
auſſer ſeinen dermaligen Beſitzungen, das Koͤnig⸗ 
reich Neapel erhalten. Dem Herzog von Savo— 
ven ſollte noch das Herzogthum Mayland zugetheilt, 
und das Ganze zu einem Koͤnigreich, unter dem Na⸗ 
men des Koͤnigreichs der Lombardei, erhoben werden. 
Die Republik der geſammten Niederlande wollte man 
mit den Herzogthuͤmern Juͤlich, Cleve und Berg vers; 
mehren.. Zu Helvetien follte noch die Franche Comte, . 
das Elſaß, Tyrol und Trient geſchlagen in. ie 
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Republik Venedig ſollte die Inſel Sicilien, als ein 
Paͤbſtliches Lehn erhalten, und die Stalienifhe Nes 
— aus den Staͤdten von Florenz, Genua, Lucca, 

ntua, Parma, Modena, Monaco und einigen 
andern Beinen Fuͤrſtenthuͤmern und Kerrihaften beites, 
ben. Der Kayier jolte auf alle Vergrößerung durch 
Eonfiscation und Leßnsverfall Verzicht thun, und den 
Kurfürften die Verbindlichkeit auferlegt werden, nie 
zwey Prinzen aus demjelben Hauſe unmittelbar nad) 
einander auf den Deuiichen Thron zu feßen. Nach 
dem Vorſchlage des allgemeinen Senats follte ein Res 
glement für die Souveraine und Unterthanen gemacht 
werden, um auf der einen Seite die Tyranney der 
gürften, auf der andern die Empdrung der Unterthas 
Ren zu verhüten. Um Ungarn, Polen und Schweden 
wider die Türken, Tataren und Ruſſen ju fchüßen, 
ſollte ein beflimmter Fonds an Geld und Mannſchaft 
errichtet werden, zu welchem jeder der 15 Staaten 
feinen. beftimmten- Beytrag geben ſollte. Sobald die 
verbundenen Staaten gehörig geordnet feyn- wuͤrden, 
follten fid gemeinihaftlich drey General s Kapitaine, 

ey zu Lande ınıd einen zu Waſſer ernennen, welche 
alle zugleich die Türken angreifen ſollten, und zu dies 
fen. Zweck jollten die 15 Staaten eine Armee von 
5,000 Mann zu Fuß und 50 000 Mann zu Pferde, 
bft einem Artilleriezug von 217 Kanonen, und aus 
dem noch 117 große Kriegsſchiffe und Galeeren zu 






menbringen, — 
Deieſen gigantiſchen lan, wodurch die ganze po⸗ 
Utiſche Geftalt von Europa umgewandelt waͤre, hatte 
Heinrich IV. fhon im Jahre 1600 entworfen, Zuerft 
legte er ihn ducch den Herzog von Sully der großen 
Köhigin Elifaberh von England vor, bie ihn bes 
Wunderte und im Ganzen billigte, an einzelnen Thei⸗ 
len deſſelben aber Acnderungen zu machen hatte, Dann 
"gewann er 1806 und 1309 den Exoftatıhalter der Ver⸗ 
le La einigten 
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einigten Niederlande, den Kurfürften und Herzog von 
Bayern, den Herzog von Savoyen, die DVenetianer 
and die Schweizer für feine Szdee, zu deren Realiſirung 
er 40,000 Mann auserlefener Truppen, einen damals 
noch nie gejchenen Artillerietrain von so metallenen 
Kanonen und einen Schag von 36 Millionen Livres 
zufammengebracht hatte, Allenthalben unterhielt er 
geheime Verftändniffe ; er hatte die Kardinäle mit gros - 
Gen Seldfummen für fidy geſtimmt, die beften Feldher⸗ 
ren in Deutſchland und Helvetien an fi gezogen, und 
die bedeutendftn Schriftfteller jtanden ihm zu Gebot, 
um die auswärtigen Völker von der Wohlthaͤtigkeit 
feiner Abfichten zu überzeugen, Ganz Europa ftaunte 
über diefe Rüftungen, über Died Heer, weldjes im Des 
cember 1609 nach J uͤ l ich aufbrath, denn der damals 
ausgebrochene JuͤlichCleviſche Succeffionss 
ſtreit, der zu Streitigkeiten mit Oeſtreich fuͤhrte, 
ſollte den Vorwand zum Losbtechen geben, war das 
Signal zur Ausführung des großen Entwurfd. Im 
Frühjahr 1610 wollte Heinrich nad) Deutſchland zier 
ben, um denfelben an der Spike feines Heers zu rea— 
lifiren, mährend feine Gemahlin Marie, unterftüge 
von einem Staatsvarhe, die Negentichaft in Frankreich 
führen ſollte. Sie drang darauf, vorher gekrönt zw 
werden; ungern verſchob er feine Abreije von Paris, 
gab er, gefoltert von Todesahnungen, nah. Am 
"Tage nad) der Krönung der Königin, am Igten May 
1610 zerjchnitt Ravaillacs Mordmeffer den Lebenss 
faden Heinrichs und zugleih das Gewebe fe . 
nes Entwurfs einer Europäifchen Republik. 
Daß diefer Plan, der damals fchon manches Abens 
theuerliche harte; ſich nicht für anſer Jahrhundert 
paßt, bedarf wol keiner Auseinanderſetzung. Alles 
hat fid) jeitdem verändert, Gtänzen, Formen, Ver—⸗ 
haͤltniſſe der Staaten. Aber die demjelben zum Grunde 
Legende Idee war groß, Zu verkennen ift es nicht, pr 
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die Heeſtellung eines allgemeinen, jedes Waffenfpiel 
ausichließenden Rechts,uftandes eine große Wohl: 
that für das menjchliche Geſchlecht wäre Und diefer 
kann ‚nur auf dem Wege erreicht werden, den Heins 
rich IV. einſchlug, durch eine Vereinigung aller Staas 
ten in einen - Bund, der die Schlidhtung aller Streis 
—n ‚einen gemeinjchaftlihen Bundesrathe übers 
träge. 





s 
IX. 

Beytraͤge zu einer geheimen Geſchichte des 

Schwediſchen Adels. | 
Bekanntlich bietzn die Mempires vieler Perfonen 
beyderley Geſchlechts, die an den Höfen der vier letzten 
Ludewige eine bedeutende Rolle fpielten, die intereflantes 
fen Auſſchluͤße über die auswärtigen und innern Vers 
halt niſſe jener Zeiten dar und find ficher einer dev wich⸗ 
tigſten Deyträge zur. Characterifirung der beyden les 
ten Sjahrhunderte, In den Memoiren des Herzogs. 
yon Michelieu, welche einem der berühmteftien und geifts 
reichfien ‚neueren Werke zum Vorbilde dienten, findet 
man ſchon den Stoff zu der folgenden, gewaltfamen 
Staatsumwaͤlzung vorbereitet, welche nad 25jährigen 
Erſchuͤtterungen erft in dieſem Jahre ihr Ende erreichte 
und noc) in gewaltigen Viberationen jenſeits des Atlans 
ſchen Dceans fortwirkt, Vielleicht fönnte eine Samıns 
bang. der Nachrichten über die geheimen Verhaͤlt⸗ 
nifie des. Schwediichen Adels, der mehr wie der 
Hbrige Theil der Motion den Namen feines Vorbil—⸗ 
des, der Franzofen des Mordens verdient, eben 
fo. intereffante Aufichlüffe für die Gefchichte dieſes 
Landes und des geſammten Nordens, in welche fie 
ſo mächtig eingreift, gewähren und fie würde zus 
gleich in der Enthällung der mannigfaltigen Intri— 
guten 


> 
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guen und Cabalen diefes Standes, eines der intereflanr 
teften pfychofogifchen Gemälde gewähren. In feinem 
Lande, vielleicht das ehemalige Polen ausgenommen, 
üft der Adel jo ftolz, fo mächtig und ſo zahlreich, und 
er würde vielleicht fortdanernd das gewaltige Veberges 
wicht in der Bertheilung der Stantegewalten behauptet 
haben, welches ihm in fruͤhern Zeiten‘, während deb 
Kampfes der Franzöfifchen und Ruſſiſchen Parthey, 
der Müsen und Hüthe, zu Theil ward, wenn nidyt 
eben feine Anzahl Hey der natürlichen Armuth des fans 
des feine felbftftändige Wuͤrkſamkeit bemmte, und ihn 
u Werkzeuge einzelner vermögender Perfonen machte. 
Ausländer haben oft ein hartes Urtheil Über den Schwer 
diſchen Adel gefällt, der Engländer Macdonald nennt 
denfelben in feiner intereflanten Reifebeichreibung. (aus 
der wir einige Auszüge mitgetheilt haben) eine Meng 
ſchenclaſſe, die zu allem fähig fey und fett in der mora⸗ 
liſchen Rangordnung der verfchiederien Stände die 
Bauern über die unbemittelten Bürger, diefe über die 
reihen Kaufleute und die Kaufleute wieder über dem 
Adeh; auch ein anderes interefantes, und im vorigen 
Fahre erfchienenes Werk über Schweden Auffert feine 
günftigere Meinung und behauptet, daß die Vortheile; 
welche die-neue Konftirution den übrigen Stränden eine 
geräumt, nur fiheinber wären. Es läßt fich nicht laͤug⸗ 


nen, daß auch der übrige Theil der Nation einige Zeit 


lang die nämliche Meinung hegte und daß die gemalt 
famen Auftritte bey der Ermordung des Grafen Arch 
Ferfen und den nahherigen Unruhen in der Hauptſtadt 
und verfchicdenen Gränzprovinzen größtentheils durch 
die Erbitterang über die Anmmaßung des Adels verang 
laßt wurden. Obgleich der Aluſchwediſche Adel fich eben - 
fo ſehr über den Schonefchen erhebt , wie der Caftilias 
nifche über den übrigen Spanifchen Adel, fo ift doch der 
keitere der ſtotzeſte in feinem Benehmen gegen die uͤhric 
gen Stände und da Schanen die weiten und ge 
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guͤter beſitzt, auch in Feiner andern Provinz fähigen, . 
feine Anſpruͤche durchzufegen, dagegen fucht der Adel 
der Hauptftadt und der andern Gegenden feine Vermoͤ— 
gensumftände vorzüglich durch Heyrathen der Töchter 
veicher Kaufleute zu verbeffern oder durch einen alänzens 
den Schein die Pracht zu erfeßen, welche jein Wermbs 
gen ihm nicht zur Schau zu fiellen erlaubt. So findet 
man Familien, welche in Equipagen mit vier Pferden 
und mehreren Bedienten fahren, während fie zu Haufe 
Ärmticher, als manche Handwerker leben ; die Wagen 
Find zum Theil ans dem vorigen Jahrhundert, die 
Pferde unanjehnlich, die groben, aber bunten Livreen 
der Bediente mit feidenen Bändern, welche den Schein 
der Gold und Silbertreſſen nahahmen, befegt. Ueber⸗ 
haupt iſt diefe Tendenz nad) auffen, nach dem Sceins 
bilde des Wohlftandes der characteriftiihe Zug des Adels 
und wir fönnten manche auffallende Beyſpiele derfelben 
anführen, wenn uns der Raum nicht befchränfte, In⸗ 
zwifchen laͤßt e8 fich nicht laͤugnen, daß er wirkliche 
Borzüge beſitzt, die ihn zu einem hohen Seldftgefühl 
Mit einer ausgezeichnet ſchoͤnen Geftaft, 
die beyden Gefchlechtern eigen iſt, verbindet er eine 
Weltkenntniß, ein feines Benehmen, eine Kunde und 
vollfommene nationale Ausſprache fremder Sprachen, 
| der-Franzöfiihen, einen fcharfen, geiftreichen 
| aller Werhättniffe, und im vorzüglichen Grade 
Seiftesgegenwart und Wis mit der angebornen Mordis 
fen Tapferkeit. Allein eben diefe ausgezeichneten Eir 
nſchaften find zugleich die Duelle mand)er Uebel und 
Fee leicht artet der Wi in beißende Satyre, das - 
Selöftgefühl der eigenen geiftigen Vorzüge in die Ten⸗ 
denz aus, diefe in mannigfaltigen Intriguen zu erpros 
ben und zu üben und veranlaßte die mannigfaltigen uns 
‘ruhigen, oft gewaltfamen Auftritte, die fchon vielen 
Monarchen gefährlich wurden und meiftens gluͤcklich 
durchgeſetzt find, Branzöfifche Art md Sitte war * 
—8 a 





15a ER. Schwediſcher Adel. 


dns Vorbild diefes Standes, daher die große Vorliebe 
für dieſe Mation, der allgemeine Gebrauch ihrer 
Sprache, die Einführung mancher Franzoͤſiſch · Worte 
in die Spradyı des Musterlandes und ihr Einflub auf 
die vatertändische Lıtterotur, welche fie in den Werken 
Guſtav Kl. und anderer neuer Dichter, wie Kellgreen, 
des dramatiſchen Heroen der Marion, Leopold, Oxen— 
ftierna, Gylienborg und des- beliebteften, jefst lebenden 
Dalerius. zu einem Abbild der Franzoͤſiſchen Litteratur 
machten; die Wahk ‚eines Franzöfiihen Ihronerben 
flimmte daber auch ſehr mit dieſer allgemeinen. Vorliebe. 
überein Eben fo wie in Krankreich herrſcht auch hier 
das ihöne Geſchlecht, welches in allen vorerwähnten 
glänzenden, Eigenſchaften die Männer noch übertrifft, 
durch die fiegende Gewalt des Griftes und dev Schöns 
beit; in manchen Talenten bat es einen. hohen Grad 
der Vollendung ewreicht und. man findet; mehrere Das 
men, Die mit großer Leichtigkeit und einer faft improwis 
firenden Schnelle ihre. glücklichen und witzigen, meiſtens 
etwas faiyriichen Einfalle, in die Form dev einheimiſchen 
oder. Franzoͤſiſchen Poeſie Heiden, Der Beobachtungs⸗ 
geiſt weicher dem weiblichen Geſchlechte eigen iſt, er— 
ſcheint hier in einem eminenten Grade und. bey den 
Sofaſſembleen Guſtavs III. waren die Pagen in beſtaͤne 
diger Bewrgung, um. die mit Bleyſtift geſchriebenen 
Bemerkungen und Anſchlaͤge von einem zu dem andern 
bringen." Obgleich Frauenzimmer nicht unter die. 
earnitande der Neigungen Guſtavs Ill. oehötten, fo 
begitnitigte er doch, vielleicht aus Politik, vieleuht aus 
Bochiebe für alle Suten des: Bourbonfchen, Hofes, dag. 
ganze Spiel diefer weiblichen Thaͤtigkeit, an dem. ſein 
Liebling, General Aumfeldt, ein befonderes Wohlgefals 
len fand, und welche eben fo ſehr politiiche, als Liebes⸗ 
zen“ zum. Gegenſtand hatten. Auch, war unter. 
hm. eine ſolche Ungebundenheit im. Umgange beyder Ges 
lechter zur Tagesordnung geworden, daß win eine 
SAME, 
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Dame, der nur ein Eicisbeo zur Zeit huldigte, ‚für 
fehr tugendhaft hielt und die geheime Geſchichte dieſes 
Hofes um ‚jo michr mannigfaltige Seitenftücde zw 
den Anesboten vom Hofe des Megenten Drlcans 
und der Ludwige darbieten könnten, da die Unverhey⸗ 
ratheten nüht, wie in Frankreich, in Klöftern erzogen 
wurden und an der Freyheit der Verheyratheten Theil 
nchmen durften. Guſtap Ill. ſelbſt hatte Erine beſont 
dere Kavoritin and der Man, ihm eine fotche zu geben, 
um die Gerüchte des Volks wegen frines Sohnes Gu— 
ſtavs Adolphs IV. zu widerleaen, Fam nicht zur Aus 
führung... So intereffant es wäre, zu entwickeln, wel— 
hen Eiufluß die Frauenzimmer auf «le bideutende Res 
volutionen der neuern Zeit, die Ermordung Guſtavs Ill., 
die Abſetzung Guſtav Adolphs IV., den Tod des erſten 
Kronprinzen und die ihm folgenden Unruhen, fo wie 
auf noch neuere Begebenheiten gehabt habın , fo find. 
Diele doch noch zu neu und zu delicat, um (don jest 
der Segenftand einer ruhigen und freyen hiſtoriſchen 
Darftellung abgeben zu können und die allenthuͤllende 
Zeit wird auch) von dieſen mannigfaltigen Intriguen 
den Schleyer hinweg ziehen. Nur ein neueres Bey 
fpiel der Gewalt weibtäher Reize wollen wir heraushi 

ben, un eine Probe der Übrigen zu geben. Unter dert 
Hofdamen, welche Guſtavs ILL. Hof ſchmuͤckten, zeich— 
nete ſich eine Comteſſe R........d durch eine ſchoͤne, juno⸗ 
ſche Geſtalt, mannigfaltige Talente, Geiſt und Bildun 

vor allen übrigen aus und wurde bald die Geliebte d 

Generals Armfeld, Die Folgen des vertrauten Um: 
gangs mit demfelben wufte fie duch ihre Entfernung 
auf dem Lande zu verbergen und mehreremale erſchien 
fie nachhet mit immep groͤßerem Glanze am, Hofe. 
Aber ihre Berbindung mit Armfeld war, auch politiſcher 
Hr und fie war in alle diplomatüiche Scheimnifle fo 
fehr eingeweiht. daß file mit mehreren fremden Miniſtern 


regelmäßige Correſpondenzen unterhielt, Diefe ie 
e 
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die Aufmerkſamkeit einer unzufriedenen, ariſtokratiſchen 
Parthey und einige ihrer Briefe, unter denen ſich ein 
Maar an den (damals abweienden) General Armfeld 
befanden, wurden aufgefangen und zum egenftande 
einer fo ernfthaften Unterfuhung gemacht, daß die Res 
sierung, obmwehl ungern, ihre Todesurtheil abſprechen 
zu laſſen, genöthigt war. Sowohl bey dem Verhoͤr, 
wo ihre Briefe an Armfeldt, die fehr vertrauter Situar 
Konen erwähnten, öffentlich vorgelefen wurden, als auf 
dem Schaffot, behielt fie ihre ganze Fallung, Sie 
betrat daffelbe in einem glänzenden Schmud, mit eis 
nem Anftande, der, im Verein mit ihrer Schönheit, 
namentlih dem unwiderftehlichen Zauber ihrer Augen, 
und einer kurzen geifts und gefühlvollen Anrede, das 
Bolt fo fehr enthufiasmirte, daß es im Begriff war, 
das Schaffot zu ſtuͤrmen und die reizende Verbrecherin 
zu befreyen, als die Nachricht ihrer Begnadigung und 
die Verwandlung ihrer Strafe in die Einjperrung ins 
Zuchthaus eintraf.e Dort wußte fie bald den Auficher 
fo jeher für fich einzunehmen, daß er ihr mehrere gut 
eingerichtete Zimmer und alle Bequemlichkeiten des 
Lebens zugeftand, ja ihr fogar erlaubte, oft eine zahl 
reiche Geſellſchaft bey fich zu fehn. Die Menge ihrer 
DBerehrer, unter denen fi) Perſonen von fehr hohem 
Range befanden, bewuͤrkte bald darauf ihre gänzliche 
Defreyung unter der Verpflichtung, fich aus der Hauptz 
Kadt zu entfernen und auf ein einfames Gut in einer 
nördlihen Provinz zu begeben,. und gleich nachdem fle 
das Zuchthaus vertaffen hatte, gab fie eine alänzende 
Aſſemblee, bey welcher fih ein großer Theil des Stock 
holmer Adels einfand. Erbittert über den Wankelmuth 
des Senerals Baron Armfeld, Henrathete fie einen ihs 
rer Bedienten und zog fih mit ihm auf das gedachte 
But zurüd. Jedoch konnte ihr die Einſamkeit dieſes 
abgelegenen Aufenthalts nicht lange gefallen und fie zog 
es vor, Schweden zu verlaffen und ſich nad) dem air 

ande 
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lande zu begeben; dort durchfireifte ſie unter mannigs 
foltigen Abentheuern, deren Erwähnung der Raum 
nicht geftatter, Dännentark, Deutſchland, die Schweiz 
und Italien, fam endlih nah Algier, machte dort die 
Befannsichaft eines der reichſten und angefchnften 
Banquiers aus Marfeille und war noch vor kurzem 
als feine Gattin eine Zierde diefer Stadt. Soldier 
Begebenheiten koͤnnte man mehrere anführen. und mir 
werden vielleicht in der Folge die vorftchende Charactes 
riſtik Des Schwedifchen Adels durch die Auftlärung 
mancher geheimen Urfachen der neuern politischen Er⸗ 
tigniſſe vechtfertigen können. 





— — F 

Das vereinigte Nordamerika als Colonie und 
als Freiſtaat. Dom. Kriegsfanzlei-Ser 
eretair Gloyer. 
(Kortſetzung.) a | 

Erfter Abſchnitt: Entftehung diefer Eofonien und 
ihr Zuftand vor der Trennung von Gtoßbritk 
tannien. Ze = 
Ein folches Land konnten die Einwanderer — nicht 
jene trägen debauchirten Müffiggänger oder trotzigen 
Abenthenrer, welche: die Goldgier nah Amerika trieb 
— als ein Baterland anjehen; es war ihnen ‚hier 
heimisch und wohl, : und fie naturalifirten ſich leicht; 
es war ein Land, ähnlich dem Warerlande der Einwans 
derer, dem mittleren Europa, Unter folchen Umſtaͤn— 
den allein konnten dieſe Provinzen fich: jo ſchnell aus. 
ſich ſelbſt und durch fortwahrende Einwanderungen bes 
voͤlkern und zu einem ſo hohen Grade von Wohlſtand 
gelangen. Der Anhau hob ſich ſo ſchnell und. ſtark, 
daß ſie bald ſelbſt Brodkorn in hinreichender Quantitaͤt 
an einer bedeutenden Ausfuhr erzichen, — 
* * Zaizen 


J 
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Waizen und: Waizenmehl. Ungeachtet bey dem großen 
Volumen dieſer Waare im Verhaͤltniß zu ihrem Gel⸗ 
deswerth und bey dem weiten Transport bedeutende 
Summen auft die Frachtkoſten gerechnet werden muß⸗ 
ten ‚ging dieſer Artikel nicht bloß nach den Antillen, 
fondern erjchien felbft auf den Märkten in Europa mit 
Vortheil, ein Umſtand, der ſich durch dag. Gegeneins 
anderwirken mehrerer. Urfachen erklärt; dern ungeachz 
tet die Landrente nur einen verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Theit im Preife diefer; Waare ausmachte, jo betrug die 
Arbeit in Erzeugung derſelben freylich defto mehr, und 
dieß und die fchlechten Wege beym erften Landtransport 
vercheuerten dielelbe etwas; allein dies wird durch die 
Menge ſchiffbarer Fıüfe und durch die große Wohlfett 
heit des Materials zu Wagen | und Schiffen wieder ges, 
Hoben , jo, daß am Ende der Transport im Lande und 
‚ri Se im Ganzen wohlfeil: ift, und diefe Waare 
Die Hey der Wohlfeilheit und dem. Ueberftuß des fruchts 
baren Landes fo wenig in ihrer. erften Erzeugung: koftet, 
—* noch in Europa Preis halten kann. 

Alle dieſe Vortheile wurden durch eine ſehr freye 
felbfifiändige Berfaffung ausnehmend gehoben, wodurd 
dieſe Provinzen den Einwohnern als Waterland fo 
wereh- gemacht wurden. - Dieje Verfaſſung beförderte 
den Sinn. für Freyheit und Seldfiftändigteit und gab 
den Menſchen Luft und Muth zu productiver Thätige 
fein; Wohlſtand und Freyheit wuchjen fihnell empor, 
aber bald trat das Murterland dazwischen, fette ihrer 
Gewerbthätigkeit Graͤnzen, und fuchte ihre Production 
in folhe Candle zu keiten, welche dem Mutterlande 
den beiten Theil des endlichen Ertrags zufuͤhrten. 

Die. Regierungs-Verfaſſung diefer Provinzen mar 
fihon in den Charters der Compagnien, duch welche 
die meiften dieſer Colonien geftiftet wurden, gegründet, 
und diefe freye Verfaſſung griff ſogleich wohlthaͤtig in 


den erſten Anbau ein. Im Allgemeinen war die ganze 
innere 


‘ 
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imere Regierung in den Händen eines Gouverneurs, 
eines Rath (Senate, Council), und einer Assem- 
bly, von denen jedoch der Gouverneur, wie auch zum 
Theil die Councis, vorzüglich das Intereſſe des Muts 
terlandes vertrat und haupıfächlich die Mitteföperjon 
zwifchen diefen und den Colonien machte; das Mutters 
land hatte nur jo zu fagen eine Oberregierung in den 
Berhältniffen der’ Eotonien zum Mutterftaate, wohin 
mworzügfich die Handels + und Sjnduftrie s Verhäftniffe 
überhaupt, die Zölle auf die Aus: und Einfuhr der 
Eolonien, und die Übrigen unmittelbaren Staatscins 
fünfte des Mutterlandes aus den Colonien gehörten, 
Aus-den Proprietairen, (die Unternehmer der erfter 
Niederlaffung, Sntereffnten der Compagnie, Pros’ 
prietaite genannt, meil ihnen in der Charter das 
Srundetgenthum des Landes gegeben war, welches fie 
wieder theilweiſe austhaten) entftand gewöhnlid) zuerſt 
der Rath, und aus den nachherigen Anfledlern , der’ 
Male bes Volks, ward die Aſſemly genommen; beys 
den Collegien wurde ein, gewoͤhnlich von der Regie— 
rung des Mutterlandes verordneter, Gouverneur zu: 
geordnet. . Der Gouverneur mitßßte den Bills des 
Raths und der Aſſembly durch feinen Affene die 
- Sanction ertheilen; ohne dieſe Eollegien konnte er in 
der Regel nur bloße Vollziehungs-Maßregeln vornchs 
men. So erſchien hier wieder die Staatsforin des 
Mutterlandes, Ober- und Unterhaus des Parlaments 
und König, Don diefer Provinzial: Regierung wur—⸗ 
den auch die Sffentlichen Einkünfte und Ausgaben der 
Provinz, außer den Zoͤllen, die mit einer geringen 
Lehns⸗Abgabe faſt das einzige unmittelbare Eintommen 
des Mutterlandes aus diefen Eolonien ausmachten, vers 
ordnet und verwaltet, und faft allein für das Land wies 
der verwandt; die Colonien hatten Überdies ihre eigcz 
nen Serichtshöfe, die nach den Enaliſchen Geſcthzen 
procedirten; : bey dieſer jo «ganz ſeparirten —. 
> m 


\ 
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und bey diefer freyen vepräfentativen Regierung konn⸗ 
ten diefe Kolonien, wo Gewerbthätigkeit in raſchem 
Schwunge war und Vohlftand Muth gab, fich leicht 
und bald als eigene tributaire Staaten betrachten. Der 
Gouverneur wurde in den meiften Provinzen, wie in 
Maryland, NeusEngland, u. a, vom König, 

oder urjprünglich von der Compagnie, wie in Virgis 
nien, ernannt; in Penſylvanien war diefe Wiürs 
de verfaffungsmäßig in der Familie Pen erblih. Der 
Rath wurde in den meiften Provinzen von der Krone 
ernannt, in einigen, wie Maſſachuſets Bay, 
uripränglich von der Aſſembly, in ein Paar Provinz 

en auch. anfangs vom Molke gewählt, In einigen 
| en machte der Rath and die Verſammlung der 
Landesdeputirten (Affembly) nur eine, in den meiften 
aber zwey Kammern aus. Doc iſt dieß alles zu 
verjchiedenen Zeiten ſehr verändere worden. Karos 
kina *), (urjprünglih eine Provinz, und erft in 





—— 


Merkwuͤrdig waren die erſten Fundamental, Ge⸗ 


etze der Conſtitution, welche auf Bitte des Gra— 
u Shaftesburg von dem berühmten Lode 
ur dieſe Provinz entworfen wurde. In dieſet 
onflitution war der groͤßte Theil der Gtaatds 
gemalt durchaus in die Hände der Proprietaire 
gelegt; aus ihnen follte der ditefte unter dem 
Mamen eines Palatins die volljiehende Gemalt 
inne haben; aus ihnen follten der Admiral, det 
Kanzler, der Eonnetable, der Großrichter , der 
Dber s Intendant und der Kösymei 
werden; im J—— odes der Landesverſamm⸗ 
lung ſaben die Proprietaire oder ihre Deputirte, 
oder die fogenannten Laundgrafen oder Cazi— 
Feu (Repraͤſentanten der Grafichaften, counties) 
zit eınem freyen Landbefiger aus jedem Gerichtss 
fprenget; alle nr bildeten eine Kammer; il 
en Obergerichtshöfen ſolte jedesmal einer jener, 
ans den Proprietairen beſteuten Rn 
j ’ 


' 
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der Folge. in Nord: und Suͤd⸗Carolina getheilt), deſſen 
Charter den Proprietairen im Sabre 1720 bey einer 
MBiderfeglichteit vom Parlament genommen würde, 
und Georgia, weldyes von London aus durch die 
Eonceffionarien unter dem Dramen von Commifjairen 
mittelft eines in London fißenden Raths regiert wurde, 
machten durd) eine ſtrengere Subjection mit ihren gang 
befonderen Verfallungen eine Ausnahme von diefen alls 

= | gemeinen 





X 


raͤſidiren; die Provinz ſollte aus Eounties, 
ede Eounty aus act Geigneurien, acht 
Baronien und vier Gerichtsſprengeln beſtehen. 
—Dieſe, Verfaſſung wurde indeſſen megen der 
Schwaͤche der Colonie ſehr verändert. — Wuͤrde 
man wol von dem großen Philoſophen eine ſolche, 
theils in den Grundzügen nad der Verfaffung 
des Mutterlandes abmodelirse (der Palatin als 
König, die Deputirten der Wroprietäire mit dem 
Landgrafen und Caziken das Oberhaug, und bie 
Deputirten der freyen Landbefiger das Unterhaus 
des Parlaments, obgleich in einer Kammer, 
and dabey faft diefelben Großs und Krondmter - 
mit dem Brittiihen Reiche), theils der neueren 
Eoionials und Staatspraxis angepaßte Conſti— 
tution erwartet, und nicht vielmehr auf reinphi- 
loſophiſche Ideen oder republifanifche Formen 
der Griechen und Römer Rechnung gemacht har 
ben? — Uhgejehen davon, daß dieſe Verfaffung 
für eine neue Eolonie viel zu meitläuftig und 
ünftlich angelegt war, hatte fie noch manche 
andere Gebrechen, obgleich Durch Bereinigung 
aller Kepräjentanten in eine Kammer ‚eine Vers 
einfachung der oberfien Staatsgefchäfte und eine - 
teinere vollfonimene Trennung der legislativen 
von der erecutiven Gewalt beſweckt wurde. Die 
Proprietaire hatten ein zu großes Uebergewicht, 
welches der Provinz ſchaͤdlich werden mußte, 
teil fie Ibe auterefie darin finden mußten, de 
gröptmöglichiien Gewinn aus dem Lande, wenn 
Auch auf Koften des Wohle der Einwohner und 
geyer Anſiedler, au sieben: denn fie waren dur 
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gemeinen Confitutionsformen. Die Acta dieſer⸗ 
durch die erwähnten drei) Gewalten conftituirten, Co 
konials Regierung waren in wichtigen Fallen der Cons 
firmation oder Caffarten von Seiten des Königs und 
Parlaments unterworfen, aufer in Maryland, 
deſſen Acten ohne Confirmation von Engtänd in allen 
Faͤllen Geſetzeskraft hatten. 
(Die Fortſetzung folgt.) * 





u XI. 
Staatsmerkwuͤrdigkeiten des Brittiſchen 
| | Reichs. 


Schon lange ſprach man in. London. von eine? 
Veränderung des Minifteriums. Im vo 
rigen Herbſt verfündigte man bereits, daß der Graf 
von Liverpool, der als erfter Lord der Schatztam⸗ 
mer (first Lord of the Treasury ; an der Spige 


eines Minifteruums ſteht, welches ben vichährigen' 


Kampf mir Frankreich [6 glücklich und ehrenvoll been⸗ 
digt hat, abtreten, und and) der vrite Lord der Admis 
ralitaͤt, Lord Melville, welcher früher in einer 
| er unans 
den aus ihrem Mittel befellten Patatin im Be: 

' fig’ aler zwingenden Gemalt, und, da bie Ju⸗ 
aber der vorerwähnten Gioßaͤmter gleichfälls 

aus ihrem Mittel genommen wurden, jo waren 

fie auch im Beſitz der ganzen adminiftrariven 
Civil: und Milttair; Gewalt, und harten daher 

le Mittel zur Bedruͤckung der ftenen Landbe⸗ 
finer und zum Einfluß anf ihre Depntircem iM 
Haͤnden. Sonderbar genug war auch die exzeu⸗ 

tive Gemält, melche Kraft, Thaͤtigkeit and Entz 


| J — —————— erfordert, dem Alter, dem Aelteſten 


er Proprietaite nbertragen Diele Verfaſſung 
findet man detaillirt unter andern in Histoire et 
Commerce des Golenies Angl: 'däns P’Auuer, 

’ sept., trad; de l’Angl. | 


.. 
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in einer nnangenehmen Unterſuchung verflochten war, 
feine Entlaffung erhattegr werde. Mur war man noch 
nicht einig, wer diefe Pläße in-der BrittiiherrZtaatds 
adminiftvation wieder einnehmen und wieder Wechlel 
der Stellen im Kabinett vor füh geben würde, Denn 
dah die Lords Eaftlereagd und Vathurſt und. der 
Schatzkammerkanzler Vanſittart Mirglicder des nenen 
Miniſteriums bleiben wuͤrden, nahm man als ausge 
macht an. Im verfloſſenen Monate erhielt das Ge— 
ruͤcht einer baldigen partiellen Miniſterialveraͤnderung 
dadurch eine neue große Beſtaͤrkung, daß der Stelle 
dertreter Englands auf dem Wiener Eonaroffe, der 
Staatsſekretair des Departemenes der auswärtigen 
Angelegenheiten, Lord Eaftlereagh, Wien verlieh, nm 
nach England zuruͤckzukehren, und daß anſtatt friner 
der beruͤhmte Herzog von Wellington ale erſter Des 
volimächtigrer Enalands in Wien auftrat. Diefer reis 
ete ſehr ſchnell und plöelich von Paris, wo ihn der 
rd Sommerfert einftiweilen erfißte, nad) der Kayſer⸗ 
ſtadt, die die Blicke von Europa auf fich zieht, und 
vom welcher ſich Lord Caſtlereagh nicht ohne dringende 
Srütde vor der gänzlichen Berichtigung der wichtigiten 
Punkte entfernt haben wuͤrde. Englands Bevofmächs 
tigte zu WBron find jetzt der Herzog von Wellington, und 
di: Lords Cathcart, Elancarty und Stewart. Der-erfte 
it, wie die Morning Chronicle ſich ausdruͤckt, hoͤchſt⸗ 
sommandirender, Lord Cathcart Mitglied des 
Deutſchen Ausſchuſſes, Lord Clancarty in der Com⸗ 
miſſion zur Ordnung der Dinge in Italien, und Lord 
Stematt; Mitglied des für die Schweiz niedergeſetzten 
Ausſchuſſes. In den erſten Tagen des Febrnars hie 
es nun ganz allgemein in London, daß der Lord Caſt⸗ 
lereaab, dem nah einet Anſpieluhg in der, Mor— 
Ding : Chroniele die Erlaubniß ertheilt ſeyn ſollte, zwey 
Konigskdofe in ſeinem Wappenſchilde zu führen, nach 
England zuruͤckeile, um des Grafen u Pot 
Polit. Journ. Februar 1815. M als 
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als Premierminifter und erfter Lord der Schatz 
fammer einzunehmen, daß der Marquis von Wels; 
lesley, ein Bruder des Herzogs von Wellington, 
wieder das Departement der auswärtigen Angelegerts 
heiten als Staatefekvetär erhalten, daß der Engliihe 
Ambafladeur in Liffabon, George Canning, ebenfalls 
in die neue Adminiftration treten, und daß der Kanzler 
der Schakfammer , Banfittart, durch Herrn Huskiſſon 
werde erjett werden. Man fügte Hinzu, daß Lord‘ 
Palmerſtone das Krieges Sekretariat aufgeben und zus 
gleich mit Lord Caſtlereagh zur Würde von Pairs des 
vereinigten Königreichs erhoben werden, und daß det 
jet vielgeltenden Familie Wellesley, zu der der 
Marquis und ehemalige Generals Gouverneur von Ofts 
indien, und Arthur Herzog von Wellington gehoͤren, 
mehrere bedeutende Stellen in der Verwaltung zu Theil 
werden würden. &chwerlich wird auch Canning, der _ 
am 2gften December der Regentſchaft von Portugall 
als außerordentlicher Engliiher Ambaffadeur-vorgeftellt 
wurde, lange in Liffabon bleiben. Wird er nicht Mits _ 
glied des Minifteriums, fo ift er zum Nachfolger des 
jeßigen Englifchen Ambafladeurs zu Madrid, Henry 
Wellesley, ernannt, deffen Zunctionen jet durch meh⸗ 
rere entftandene Differenzen zwiſchen England. und- 
Spanien ſchwierig geworden find. Alle diefe Gerichte 
von Veränderungen wurden indeß von der Miniſterial⸗ 
Zeitung, the Courier, für grundlos erklärt. Diele 
verficherte, daß die Gegner der Regierung Lord Livers 
pool im Oberhauſe bereit finden würden ihnen die Spige 
zu bieten, und daß Lord Caſtlereagh ihn im Unterhäi - 
kraͤftig unterftüßen werde. Möglich iſt es auch, daB 
die erften Ideen über einen Minifters Wechfel aufgeges 
ben, oder durch die Umftände berichtige find , und dag 
Lord Eaftlerragh nur nad) London zurädeilt, um in . 
dem Parlament, welches in diefen Monat zufammen: 
tritt, die Negierung nachdruͤcklich gegen die Angriffe 
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zu vertheidigen, womit die in der Zahı nicht ſtarke, aber 
an talentvollen Männern um jo reichere Oppoſitions⸗ 
partey droht. 

Eınen Hauptſtoff des Tadels hatte fir durch den 
zu Gent zwiſchen Großbrittannien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika geichloffenen Frieden vertohs 
ren, Der einem Kriege ein Ende machte, morin wer 
nigftens die Engliihe Marine der aufblühenden Ame 
tifanifchen Seemacht gegenüber einige Blößen gab. 
Die testen Inſtructionen der Ameritanifchen Unrers 
Händler und der erichöpfte Zuftand des Nordamerikas 
niſchen Freyſtaats liefen keinem Zweifel an der Ratiſü 
cation des nad) Wafhington geiandten Traktats Raum, 
Ehe dieſe erfolgt, und die bewaffnete Macht beyder - 
Theile von dem Friedensihlufe benachrichtigt wird, . 
können. indeß manche kriegeriſche Ereigniſſe Statt ge 
Hase haben. In Canada freylich, dem Haupttheater 
des bisherigen Kriegs, hatte die Natur ſchon fruͤher 
Die friediche Ruhe geboten; ve fiel daſelbſt im Novems 
ber am Niagara ein ſo tiefer Schnee, daß der Feldzug 
daſeibſt nicht fortgeſetzt werden konnte. Der Kampf 
‚um den Beſitz des Forts Erie mar unentſcheidend ges 

blieben. Nach einem von dem General Brown im 
Sxptember geinachten Ausfall, dem die Engiänder mit 
Tapferkeit widerftanden, 309 ſich ihe Befehlshaber Be 
nerallieutenant Drammond eine Meile vom Koıt Erie 
zurüd, wo er eine feſte Stellung nahn. Es fehlte 
an ſpaͤteren zuverläffiaen Nachridten über die letzten 
Aufrritte dieſes in der neuen Welt geführten Kriegs, 
Das Gerücht, daß die nah Neun: Orieane und gegen 
die Ufer des Miffi ſippi beſtimmte Eppedition des Ad⸗ 
mirais Cochrane durch Stürme in dem Meerbuſen 
von Mexico zerſtreuet und groͤßtentheils verungluͤckt 
ſey, ſtellte ſich bald als falſch dar. Die Bedrohung 
von Neu Orleans bewog den Amerikaniſchen General 


Jackſon, Fenſecaia zu un * ſich nach News 
Orleans 


« 
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‚Drleand zu begeben. Aufer ben Vertheidigungs s An⸗ 


| falten gegen dieſe erwartete Expedition von 12,000 


dann mußten die Amerikaner ſich aber auch vor den 


Indianern fihern, welche auf: der ganzen oͤſtlichen 
Kuͤſte von Georgien mit einem Einfall drohten. In⸗ 
zteifchen ſchwaͤrmten mehrere Amerikanische Fregatten 
in verfchiedenen Gewäflern und beunruhigten ſelbſt die 
Engliſche Schiffahrt im Kanal. Die Engliihe Was 
rine wurde immer mehr reducirt, Am ıften Januar 
waren nur 410 Kriegsfahrzeuge in wirklihem Dienft, 
und im Februer war die Zahl der ausgeruͤſteten Krieges 
fchiffe noch geringer. In Weftindien nahmen die Ges 
genſtaͤnde ihrer Thätigkeit audh ab. Am aten Des 
ceniber überlieferte der Admiral Cochrane den Franzds 
fiihen Commiffarien die Inſel Guadeloupe und am 
Hten December Martinique. 

Dagegen fchreitet das ungeheure Brittiſche Reich 
in Oſtindien immer weiter vor, breitet ſich taͤglich 
auf Koſten der eingebornen Herrſcherſtaͤmme mehr aus. 
Freylich iſt dies gewöhnlich ſelbſt die Schuld der Nas 


Bobs. So hatte fih der von Dude mit der Oſtin⸗ 


difchen Compagnie in eine Unterhandlung eingelaffen, 
um zu bemwirten, daß ihm fein zweyter Sohn in der 
Megierung folge, und der Ältefte ausgeſchloſſen würde. 


‚Er ftarb mit Hinterlaffung eines Schatzes von 173 Mil⸗ 


lionen Pfd. Sterl. und fein Tod erzeugte einen Erb— 
‚folgeftreit zwihchen den beyden Söhnen des: Nabobs. 
Am ihn zu fihlichten, brach der Engliſche Generals 
Gouverneur Lord Moira von Ealcutia auf, und man 
glaubte, daß der Schag der Oſtindiſchen Compagnie 
die 173 Millionen Pfd. Sterl. als Erbtheilungss 


Gebuͤhren zu fi nehmen wiirde, wovon falt alle - 


ihre Schulden getilgt werden könnten. Auch auf der 
reichen Inſel Ceylon ſuchte ſich die Enaliſche Herr— 
ſchaft zu erweitern und ſich das Koͤnigreich Eandv zu 
m terwerfen. Der Engliihe Gouverneur auf Cevlon, 

| General 
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General Brownriygy fand in ‚einigen Demonftrationen 
der Eandier gegen die Englifchen Küftenpläge und 
Forts Anlaß zur Eröffnung eines Kampfes, zu deffen 
fiegreiher Beendigung er um Teuppenverftärfungen 
anſuchte. 
Vorher war die Brittiſche Regierung ſehr ſparſam 
mit der Verleihung von Orden. England hat ber 
kanntlich drey Ritterorden, den des Hofenbandes, den 
der Diftel, den neulich der vorige Großkanzler, Lord 
Erstine erhalten har, und den Bathorden (Order 
of the Bath). Diefem Ie&teren wurde im Anfang 
dieses Jahrs eine neue Einrichtung gegeben, deren Ur: 
heber der Staatsfehretair des Kriegsdepartements, Graf 
Bathurft, iſt. Diejer Orden, der fonft nur eine Claſſe 
‘hatte, erhiel nun, wie der rothe Adler: Orden, der 
Dannebrogs: Orden ꝛc., mehrere Claſſen. Die erfte 
beſteht aus Ritter-Groſikreuzen, deren Zahl 72 ift, 
“und die wentgftens den Rang von Generalmajor oder 
Eontreadmiral haben muͤſſen. Die Nitrer der zweyten 
Claſſe heißen Commandeurs, deren Zahl fürs erfte 
auf 180 beichränft ift, und die wenigſtens den Grad 
von Dberftlieutenant oder. Poſt⸗Capitain in der Mas, 
eine haben müffen. Dies Commandeurkreuz iſt als 
beſondre Auszeichnung zehn Ausländern, den Generas 
ten, Srafen Walmoden und Nugent, von Linfingen, 
Loͤw, Alten, Kinüber und Doͤrnberg, dem Oberften 
von Arenfchild und den Oberfllientenants von Herzberg 
and Hartmann verliehen. Die Zahl der Mitglieder 
der dritten Claſſe des Barhyrdens ift nicht beftimmt. 
Großmeiſter des Ordens ift der Herzog von York. Die 
Dppofitionsblärter und auch andre, melche jo an Old- 
England hängen, daß ihnen jede Nachahmung auss 
ländijcher Inſtitute unangenehm ift, fpöttelten über 
diefe Erweiterung des Bathordens, der eine Kopie des 
Ordens der Ehrenlegion genannt wurde. Indeß wis 
deriegte das Biatt she Kourier ihre Einwürfe mit den 
| Gruͤnden, 


* 
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Gruͤnden, die ſich für die Vervielfältigung ſolcher Eh⸗ 
tenzeichen fagen laffen. Noch heftige r eiferten aber die, 
Blätter ‚der Antiminiſterialpartey Über die Urberliefes 
tung der Republit Genua an den König von Sardinien, 
diefen erſten Akt des Wiener Congreſſes, der den Eng, 
# ein: Namen in Unter; Italien gehäffig — müffe- 


XH. 
Statiſtiſcher Beſtand der Oeſtreichiſchen Mo: 
narchie in den Jahren 1805, 1810 und 
am Schluſſe von we. ji berechnet vom, 
Heren.Profeffor. Dr. ©. Hajlel.. 

Die Angaben von den“ —2 chen Provinzen 

And aus von Liechtenftern und Andred, dir neueſten 
aus den. Waterländiishen. Blästern, die von Toskana, 
aus tem Almanac Imperial von 1813, die von Der, 
hebig Mayland und Modena aus, Alm. e Guida di 
ilano per l’anno_ 1812, die von Tyrol, und Vor, 
griberg aus dem bayerſchen Regierungsbiatte entlehnt. 


I. Deſtreich nach. dem. Entſchaͤdigungsrezeſſe 


im Jahre 
real I 
PBroninsem x Se 2 res 





ii ⏑ ⏑ —— 
A. Der Hauptitant. .. 


1J. Land. unter der Enß . . 36 3,04, 042,345. 
2. and ob der — ee 211,34, — 
Sg Stepermaff. dar 398.98, 836,257 
4. Kirneen . Ä — .r 0. 4— 1909,99, 386,703, 
5. Krain. rl. 210841 416.829, 
6 Deftr. riant ee 69,69 117,360, 
3 Trieſt mit yerien Fer: 55.01 125,011 
8. Tyrol und Vorarlberg. ; 493,50| 715,120, 
9. Vorderoͤſtreich * a "144398. 
10. ——— Ko] — "5 
rthenfe ner 14.75... 34157. 
ar. Böhmen.mit Ach ; *8 wen et 2121,795 
142. Maͤhren mit SH! efien. j "581,93, 7 1,707,849, 


13. Oſtgauzen mit Bukowina 1,593,98] 30 


a 











X. Oeſtreich. 
Areal | \ 

+ Volksmenge 
% Basar ee ar 
"14. Weftgaligien- rer 878,78|  1,281,037 

25. Hngarn „one. 3.997,80] - 7,096,183 
2. Slamoniet „oe. + 292,10 507,362. 
37. Kroatien. ET 7, 766,319 
18. Siebenbürgen er 1,047,63| 1,611,404 
ı9. Dalmatien mit Gattaro.. 299,81 297,826 
20, u bis ur Etſch.. 310,69] 1,623,199 
Die Secundogenitur 207,64| 265,385 
en a1, allem j ei ae 170,28 187,929 
. Ber tesgaden er 7,46 8,276 
23. Theil von Ba an. — 14 27,471 
24. Theil von Eichſtedt . . . 16 41,709 
o C. Oeſt ſtreich⸗Eſte were 51 173,058 
25. ‚DE Breisgau ohne gti | 
160,545 
a6. De Detenm er 13,513 
—* Actal 13,737,69 . 26,447,702 


. I. Deftreich nach dem Krieden zu Wien 
, im Jahre 41810. 


A. Der Hauptflaat ... 9,383,62 20,418, 094 
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1. Land unter der End... 263,04] 1,060,490 
2. Fand ob der Ens .... 141,81 434,247 
3. Stoyermart......, 398,98 806,914. 
4 Kärnten... . . — 88,40 160,831 
—— mit Aſch. 95 140 3,142,297 
Mähren mit Shleſien sg1,93| 3,704,923 
2 Dfigalisien ohne Zamosk 
Tarnopol und Krakau.| 1,368,72] 3,325,798 
8. Ungarn RES NR 3.987,80] . 7,323,099 
9 Slawonien ... 2... 292,10| 490,981 
20, Reſt von Kroatien... . 161,81 330,984 
21. Siebenbürgen... ...« 1,047,63}  1,637,491 
B. Die Secundogenitur. 87,70 ° 277,789 
22, Würsbutg ... 0... + 34,20 265,438 
13, SrSonneiiicehrbi 3,59 12,338 
Total . 9,471,32) 20,695,883 


— —— —⸗ — — — 


* — Quote gegen 1805.3,256.35 Ze 


\ 


}- 
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I. Deftreich nach dem Parifer Frieden am 
Schluſſe des ‚Sabre 1814 








! Areal 
(Eömenge 
voningem in geogr...) Yolkömeng: 
—— Meilen. 1814, . 
— —— —— — — 
A. Der Haupiſtaat. | 
a. Behauptete Provinzen. = 
s. Land unter der — ee: 363,04 1, 088, 115 
2, Land ob der Ens. ....14i,81 433,247 
3. —— 398,98 800,098 
4. 3 rnten 2 83,40 161,550 
| öhmen mit Al . u "951,40 | 3,137,498 
6. Wire mit Sölefien 1 581,93 | 1,709,403 
Galizien .... 23 1,368,72 |. 3,309.813 
2 Ungarn, zu ur er Er er er Be 3,987,89 74$450,009 
9. Slawonien 2. 292,10 | 496.009 
10. Reſt von Kroatien. — «| > 161,81 | - 333.000 
31, Siebenbürgen... 2... 1,047,63 | 4,645,122 
b. Be ann 7 J 
as. Der Vilacher — 102,50 | -118,247 . 
13. Krain ... 21084 423:906 
74; Deftreichifch Friaui: . 169469 124103 
15. Trieſt und, Si led...  $$08 130,156 
16. Der Rayon v Saba! $,50| 22,617 
17. Theil von Kroatien‘... 291,13 457,779 
18, Dalmatien age . 297,81 299,112 
19.’ Venedig bis zur Etfch. 310,69 | 1,762,622 
20. Mayland mis Mantua . 180,75 | 1, 337,640 
c. Zurücgegebene Provinzen] - . Ä 
‘a1. Tyrol ohne Weiler... . |. 443.50 |: 620,854 
"22. Borariberg ohne Vils . . 4425 79,487 
ed, ‚Einverteibte Provinzen. j GEIEEE 
23, Dex Reſt vor Venedſa .41 256,26 760,378 
24. Mabufa.. 220 000 39 58,008 
.e. Noch nicht. übernomuiene 
I —— 
25. Das Jenvierte 31,88 | - 125 549 
26, DerKeho. Hausrücviertel | 37,65 95.066 . 
- 37. Salsbutg .. 2.2.2 00% 170,28 172,848 
‚* Berchtedgaden.. . url. 746 |. 10,680 
Summe Immo | 272151,186 





B. Die 
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Areal 





Propyingen, ingedar. 5 Folkimenge 
Meilen, $. 
B; Die Secundogenitur. | 
2, Kosfana....... 1 346 1,129,0$ 
2: Der Prafidienflaat . . . 6 4 rt 
Summe... 352 1,140,556 
C. Deftreich: Efte. 
TE Modena . . io 00% 81 331,857 
2. Maſſa, Carrara, Garfag— 
nang . a seo. » ı *+ 14 37507 


— Summe.. 95°. - 396,346 
Zotalbeftand aller. Oſtreichi— 
ichen Staaten... „| 12,377,82 | 28,661,048 





Seerecht des Friederis und ‘des Kriegs in 
Dezug auf die Kauffartdey - Schiffahrt. 
Don dem Dbergerihtsadvofaten Frie— 
drich Johann Jacobſen in Altona. 
Unter dieſem Titel it in Altona ein merkwuͤrdiges 
Bert erfchienen, deſſen Verfaffer ſich bereits durch meh; 
rere Schriften, beſonders aber durh fein Handbuch 
Über das Practiihe Seerecht der Englän: 
"der und Franzojen als Kenner dirjes von ihm 
‚mit Liebe und raſtioſem Zifer angebaueren Fachs bes 
‚währt hat. Doch bedeutender. und lehrreicher als feing 
frübern Werfe ift das vorliegende, welches ihm den ers 
ſten Rang inter, alten Deutichen Schriftftellern uͤber 
das Seerecht anmweifet, Es hat einen fo größern 


Werth, da es in einem Zeitalter ericheint, wo über die. 


Handelsſchiffarth in Polizey: und Kriegsrechtiihen 
KFrihuͤmer mehr Jrrihümer und Vorurtheile — 
a 


4 
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als in den früheren Zeiten. Es find bisher, wie Herr 
JI darchut / weit mehrere Millionen verſchifften Eigen⸗ 
thums durch Unkunde deſſen, was auf der Seel Rech⸗ 
tens war und durch Fahrlaͤßigkeit den Nationen verlo⸗ 
ven gogangen, als durch die Opfer, welche der Krieg 
nothwendig machte. Dies Werk zeigt, wie man ſich 
gegen ſolche Unfälle ſchuͤtzen kann, es enthält eine allge⸗ 
‚ meine” leberficht davon, wo fid) das Seereht dem 
Verfaſſer dargeboten, um diejenigen, die ihn zu Nathe 
gezogen, gegen Schaͤden und Verluͤſte warnen zu Eins 
nen. Nicht für die Schule, fondern für das Leben, 
‚zu Rath und zur Belehrung bey den Verpflichtungen ' 
der Schiffarts⸗Verhaͤltniſſe, iſt dieſes Werk vpn dem 
Verfaſſer als ein Gruß und als ein Aufruf an die beſſere 
Zukunfſt zu naͤchſt beſfimmt. 
ESGEs haͤt aber auch noch eine andere Seite, die‘ ihm F 
gerade jetztt ein noch hoͤheres Intereſſe und eine bes 
fondere wichtige Bedeutung giebt,  Dft haben den, 
Verfaſſer feine Wuͤnſche ber die Graͤnzen des jenigen 
geführt, was er als geſchehen, als feſtgeſetzt lehren 
"wollte. Moͤchten feine Bemerkungen über anche Ger 
‚genftände jegt oder künftig, au diefer oder jener Küfte 
beherzigt werden! Er würde fich, fagt er in der Vor⸗ 
‚rede, glädlic fühlen, wenn er dazu beytragen koͤnnte, 
die Wahrheit herrſchend zu machen, daß in’ Pinficht 
von Schiffarth und, Handlung alle civiliſirte Nationen 
nur unter einem Dache leben, und gegenfeitiger Nußen, _ 
‚genaue Kenntniſſe, liberale und einfache, Behandfung . 
zur allgemeinen Pflicht mache, und daß man deshalb. 
in ‚die Dberleitung der Schiffarthes und Handlungs⸗ 
Geſetzgebung und Verwaltung Kaufleute, die als durchs 
aus techtliche Männer anerkannt find, und die fih von, 
Geſchaͤften zuruͤckgezogen habe; Überall rufen, muͤßte. 
-  Belonders machen wir auf des Verfaffers Winke über 
die Beobachtung mehrerer Obhut für Privateigenthum. 
—8 einem ausbrechenden Kriege, mehrere, Vorſicht ges. - 
gen 


8 
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gen das Neutraliſiren und deſſen ſchaͤdliche Folgen waͤh⸗ 
rend fremder Kriege, und größere Fuͤrſorge für Mens 
fchenteben und Wohlergehn bey Ausrüftung von Schiffen _ 
aufmerkſam. Erheblich find auch feine Vorſchlaͤge, 
die Schıffspapiere zu vereinfachen, die Gränzen de$ 
neutralen Seegebiets fchärfer zu bezeichnen, und ſein 
Beſtreben, richtige Grundfäge über Seeanhaltungen, 
welche die Nechte des Kriegs, die fo gut vorhanden 
find, wie die der Meutralen, nothwendig machen, all 
‚gemeiner zu vorbreisen. 

Den mebrften Landern thut eine Geſetzgebung uͤber 
das See- und Handelsrecht ſehr noth. Der fo gepr ies 
fene Code de commerce ift nicht, wie man irrig 

ubt, eine neue Schöpfung Napoleoniſcher Weiss 
eit. Er iſt, mit meniger Abänderung aus dem alten- 
Franzoͤſiſchen · Secrecht, insbeſonders auß der, wegen 
ihrer Klarheit ſo beruͤhmten Ordonnance de la ma- 
rine Ludwigs XIV. von 1681 entſtanden. Schr zu 
wuͤnſchen iſt es mit dem Verſaſſer, daß ein Zuftend der 
Cultur in allen Ländern. eintrete, der für die Zutunft 
dag Gapitel der Keurfionen ganz aus dem Öeeredht - 
verbannt, anf welches die Bemerfung, daß es nicht 
gegeben werden Fönne, jondern eutſtehen mäjle, mehr 
Haft, als auf. irgend ein anderes Geſetzbuch. Jede 
Legislation, welche ſich mit dem Handelsrecht beſchaͤſti⸗ 
gen will, wird in dieſem Werke die treflichſten Vorar⸗ 
beiten und Materialien fin den, und wir dürfen, behaups 
ten, daß es den Gründern einer Handelsgeſetzgebung 
nentbehruch iſt. Es enthält in der Einfeitung eine 
I Ueberfüht der jeßt geltenden, Seerechte und. der 
auptlitteratur über den Gegenftand des vorliegenden 
erts. Dann folgt der erfte Abſchnitt, der im fünf 
Kapiteln, über den Urfpruug und das Eigenthum der. 
Schiffe und über die Eigenthums Documentirung hau⸗ 
elt. Sehr lehrreich find die Capitel von den zu dem 
En gehörigen Papieren, ohne Ruckſicht auf eine 
vor⸗ 
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vorhabende Neife und — den Papieren für die Reife 
des Schiffs, Der zweyte Abſchnitt beſchaͤſtigt fich in - 
drey Kapiteln, mit den Perfonen, welche bey der Führung 
des Schiffs angeftellt find und den darauf Bezug habens 
den Contracten und Papieren. Der dritte, in vier Capir 
tel zerfallende Abſchnitt ift den Eontracten bey dem Ger . 
brauch der Schiffe und den Tadungspapieren gewidmet. 
Her wichtigfte Abſchnitt iſt der vierte und letzte über 
die Schiffahefälle und die dabey vorkommenden Berbinds 
lichkeiten und Papiere. Hier wird tm erften Gapitel 
von dem Zufammenftoßen dev Schiffe, im zweyten von 
andern Unfällen durch die Elemente und den dabey vors 
- Boınmenden rechtlichen Verhältniffen und Papieren, im 
dritten und ausführlichften, über 200 Seiten einneh⸗ 
menden Kapitel, von den rechtlihen Verhaͤltniſſen und 
Mapieren bey Arihaltungen und im vierten von der 
Hülfskeiftung in Seenoth gehandelt. Die Brauchbar⸗ 
keit dieſes für den practiihen Nechtsgelehrten, den 
Kaufmann, den gebildeten Schiffer hoͤchſt unterrichten 
Werks wird noch durch ein Regiſter Über die in dems 
felben angeführten BRUDER Entſcheidungen und ein 
Sachregiſter ia 





xIv. 


Bemerkungen zur Berichtigung der im Oeto⸗ 
ber⸗Heft des, politiſchen Journals 1814 
eingeruͤckten Darftellung der Kriegsbege- 
benheiten in Norwegen. . 

(Aus anthentischer Quelle.) 


Das Intereſſe, das’ die legten Ereigniffe in Nots 
wegen bey jedem Freyheit liebenden Wolke — 
diger Weiſe erregen mußte, hat die Herausgeber me 
teren Deuiſchen — dewegen ihrem —8* 
vers 
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verſchiedene Nachrichten mirzutheilen, deren Nicht 
übereinffimmung mit den wahren Verhältniffen der Gas 
genftände jeder Sachkundige beym erften Blicke bemexs 
Sen wird. Das Dctoberheft des Yolitiichen Journals, 
Das ſich Übrigens, in Ruͤckſicht der Norwegiſchen Ans 
gelegenheiten, vor virlen andern ſehr vortheilhaft aus 
zeichnet ,. enhält unter No. V. eine Darftebung der 
SKriegsbegebenheiten in Norwegen und der in deffen . 
Hauptſtadt vorgefallenen Unruhen, deren Verfaſſer, fo 
unverkennbar fein Beſtreben die Wahrbeit zu erzählen 
auch immer if, aus Mangel an guten Quellen fi hat 
perleiten laffın, theils einiges unvichtig darstellen, 
sheils Hin und wieder die wahren Facta auf cine Weiſe 
‚zu ordnen, die es beynahe unmöglich macht, ihre Urs 
ſachen und Folgen zu erklären, 
. Ein Mann, dem ſich die Gelegenheit darbot, diefe 
Begebenheiten in der Naͤhe zu beobachten, erlaubt fich, 
bis von geübteren Haͤnden eine ausführlihe Schil⸗ 
derung diejes in det Norwegiicen Geſchichte fo merk: 
würdigen Jahrs erſcheinen kann, über die obeners 
‚wähnte Daritellung, nachſtehende Bemerkungen, wos 
durch er, weit entfernt gegen den Wahrheitsliebenden 
Verfaſſer ins Felb ricen zu wollen, fich vielmehr » 
ſchmeichelt den Dank Leileiben zu verdienen, : 

So fehr es aud) die edle Denfungsart der Deut— 
fchen beweift, daß fie von ihren Wünjchen für ven aus 
ten Ausgang der Norwegiſchen Anſtrengungen hinge— 
riffen und den Enthuftasinus der übrigen Voͤlker nach 
dem ihrigen ermefiend,, den Entſchluß mit der Ausführ 
rung verwechiclt haben, und daß fie, ale die Hand 
des Schickſals den Angelegenheiten des Nordens eine 

andere Wendung gab, von ihrem Erftaunen nicht zu 
ruͤckkommen konnten , fo unbillig ift es, daß man fit 
durch Aeußerungen der Bitterkeit oder jogar des Zyors 
tes gegen Unichuldige über die Vereitelung ihrer Er— 
Wartungen zu. rächen jucht Der Verfaſſer dieſer Des 
N merkungen 
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merkungen wurde, beym Durchleſen mehrerer Deuts 
ſchen Berichte uͤber den Krieg in Norwegen, oͤfters zu 
glauben verſucht, daß diejenigen, die ſich ſolche Aeuße⸗ 
rungen erlauben, ſich lange angewoͤhnt haben, den 
Stifter eines Reichs als einen ſelbſtſuͤchtigen Uſurpator 


zu. betrachten , daß ihnen das Phaͤnomen eines Fuͤr 


ften, der nur um das Wohl einer Nation herbeyzufuͤh— 
ven, eine. Krone annimmt; und der fih, aus demſel— 
ben Grunde, bereit erklaͤrt fie wieder niederzulegen, fas 
belhaft und unglaublich ſcheine. ; 
Ein ſolcher Fürft aber war und’ ift der allgemein 
gelichte und geichägte Norwegiihe König Chriſtian 
riedrich; als, folder wird Er von einem dankbaren 
(te lange erkannt werden, Er ſchwur den Norwe— 
gern, für das Wohl ihres Vaterlandes alles aufzus 
opfern, und diefen Schwur bat er redlich gehalten. 


Damit das gelichte Volt vom mehr als wahrſchein: 


lichen Ulntergange gerettet, damit das Land nicht eine 
Provinz des Schwedischen Königreihs- werden möchte, 


opferte Er, was ihm theurer als das: Leben war, — 


feine Krone. ' Durch dieſes Opfer wurde die Tonftitws 


tion, dieſe Srundfänle‘ der Norwegiſchen Freyheit, 


von dem Schwedenkönige,, der fie kurz vorher für uns 


gültig erflärt harte, anerkannt; diefem Opfer verdans 


Ben Rorwegens Völker, daß fie'jet unter Die Frebeften - 


‚des Erdbodens / gezählt werden dürfen. Damit die 
Morweger in dem ungleichen und unglüdlich benonnes 
nen Kampfe, mit ihrer abſoͤluten Unabhängigkeit, 


Nicht zugleich die hohen Güter der Freyheit, Selbſt— 


ftändigkeit und Nationalitat verlören, löfere fie der 
König von dem Eide der Treue, den fie ihin geichwos 
ten hatten. Dies war ader nicht, wie in der gedachten 


Darftellung gejagt wird, *ein eitles Spiel mit feyers 


lichen Eiden.” Weihe Benennung würde man ‚ges 
brauchte haben, wenn der König, nur feiner Perföns 


lichkeit und. feiner Rechte eingedenk, um Zeit zu ges“ 


winnen⸗ 
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innen, den Krieg fortgefrgt und die Norweger bey 
ihrem Eide fefigehalten hätte? Es war ja doc) ındgs 
lich, obgleich nicht wahrſcheinlich, daß fih, zu Guns 
ften feiner und der Norweger Sache, eine Veränderung 
in den auswärtigen Verhaͤltniſſen Schwedens hätte ans 
fpinnen können , und wenn der König nur an fich ges 
dacht, nur für. ſich gearbeitet hätte, dan würde et, 
ohne Rückficht auf Norwegens kinftiges Ungluͤck, die 
ihm ergebenen Truppen von Felfen zu Fellen bis nah 
Bergen gefchleppt haben. Aber das entvoͤlkerte Land 
‚wäre dadurch den feindlichen Heeresmaſſen preisgeges 
ben und, nad) völliger Eroberung, der Schwediſchen 
Willkuͤhr überlaffen worden. Die Schweden haben 
fi) viele Mühe gegeben die Handlungen des Könige 
als die eines Daͤniſchen Thronerbens zu ſchildern, und 
fein Beftreben, die Unabhängigkeit. Norwegens zu 
vertheidigen, als eine von der Dänijchen Regierung 
entfponnene Maßregel verdächtig zu machen; abet . 
nichts Bemeift mehr. den Ungrund diefer Behauptun 

als die BDereitwilligkeit des Königs, ſobald das Woh 

des Landes es forderte, den Krieg zu endigen. Als 
Erbe des Dänifhen Throns würde er feine Rech— 
nung daben gefunden haben, daß fih die Schweden 
und Norweger unter einander auftieben, und daß 
alfo der hoffnungsloſe und verheerende Krieg ſo 
lange als möglich fortgefegr würde. Die gegenfeirigen 
Eide hätten zu dieſem Spiele einen prächtigen Vor⸗ 
wand hergeben koͤnnen; allein diefes Spiel mit feyers 
lihen, und von beyden Seiten fürs Wohl des Vaters 
landes abgelegten Eiden, wie wäre dies zu nennen, 
wenn nicht *eitel und verdbammenswerth ?’ | Ä 

Der Herr Verfaſſer mehnt, es fey vom Aufange 
an der Plan des Königs geweſen “Chriftiania und den 
ganzen füdlichen Theil des Reichs dem Feinde zu übers 
laſſen und fih in die unzugänglihen Gebirge des noͤrd⸗ 
lichen Theils zurückzuziehen.” Ein jeder, der — * 
— | n 


* 
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. wegen und. das Verhältniß feiner Hülfeguellen fennt, 
muß erflaunen, wenn er von einem Plane ſprechen 
hoͤrt, nach dem die Vertheidigung des Reichs damit 
angefangen werden ſollte, die Städte und ihre 
Reichthuͤmer, den völkerreichften und bebaueteften Theil 
des Landes dem Feinde preiszugeben, und die Truppen 
in die Gebirge zuruͤckzuziehen, wo fie, von der Kuͤſte, 
von den Städten und von Zufuhren aller Art abges 
ſchnitten, nad Verlauf kurzer Zeit, in eine jehr trau⸗ 
sige Lage.hätten gerachen koͤnnen. Nur menn in der 
Aufierften Noth dem glücklichen Aisgange des Kampfes 
noch irgend ein Strahl von Hoffnung teuchtete, könnte: 
eine jolche Aufopferung des platten Landes zu rechtfek⸗ 
tigen feun, und nur unter ſolchen Umftänden würde 
fie der König erlaubt haben, | | | 
Dom Anfange an, ſchon ſobald man ſich die Mögs 
lichkeit elner Schwediſchen Invaſion dachte, wurde 


die, Stellung Am Elommen von den erfahrenſten Nor⸗ 


wegiſchen Offizieren als die befte anerkannt, Auch war 
fir es wirflich, ſo lange die Hvalder und die Feſtung 
Friedrichsſtadt ihren rechten Flügel deckten. Ihrer 
ganzen Fange nach fünnen die Graͤnzen und Kuͤſten von 
Norwegen nicht gedeckt werden, aus der Stellung dm 
Glommen aber konnte denjenigen Puncten, mo der 
Einbruch der die Landung des Feindes wahrfcheinischers 
weife zu erwarten war, zu Huͤlfe gekommen werden, 
Sie Wurde gewählt, und obne den Verluſt der Hvalder 
und Friedrichsftadts wäre fie lange zu behaupten ger 
weſen. ‚Weil aber der Feind durch die Eroberung die 
fer beyden Puncte die rechte Flanke umgehen konnte, 
ſah der König, der ſchon am gten Auguft bis nach 
Fackeſtad den Über Berby und Spinefund eingeruͤckten 
Schwediſchen Truppen entgegenmarjhirt wat, fidh ges 
noͤthigt, über den Slommen wieder zurüd;ugehen, 
Die Schwediſche Uebermacht zur See würde, wenn 
der Krieg länger gedauert hätte, den König — 
u - 2 aben, 
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—* die Stellung am Slommen aufzugeben. und 
ch ins innere des Landes zurückzuziehen, wozu auch 
Vorkehrungen getroffen waren, aber vicht umgekehrt, > 
wie der Hr. Verfaffer meint, die Stellung im Gebirge 
mir der am Glommen zu vertaufchen. Auch war es niht, 
- wie der’ Hr. Werfaffer irrig erzähft, die Eroberung Fries 
driheftades, Die den König bewog nach Fack ſtad vors 
zuruͤcken, ſondern, gerade entgegengeſetzt, die Mache 
richt, daß Friedrichsſtadt gefallen war, die den König 
noͤthigte, feinen Plan, den Feind anzugreifen ,. zu vers 
Ändern, und zur Deckung der Kauptftadt Über den 
Slommen zurüczugehn. 
Durch die Uebergabe diejer Feftung und durch dag, 
ei Vordringen der feindlichen Truppen wurde die 
orwegifihe Armee in eine jehr mißliche Lage verſetzt; 
in wie fern aber dieſe Erzigniffe durch Werrärherey vor 
Beiten der Commandirenden .herbeysefühtt feyn mös 
gen, laͤßt ſich nicht jagen; die zur Unterſuchung dep 
Kriegebegebenheiten ernannte Commilfion wird, durch 
iht Ürtheil enzicheiven, ob der Verdacht des Publicums 
gegen einige bedeutende Individuen gegruͤndet gewicht, 
Soviel wir indeffen die & finnungen. und Verhauniſſe 
der Höhen Beamten und Offiziere kennen, dürfen wie 
wohl die Meinung aͤußern, daß von den Angeklagten 
der B rrätheven, im ſtrengſten Sinne dee Worts, 
Hit it, finden es aber dabey nicht unwahrfineintich, 
ap Die, a age. der Nation, , def Mangel an “bey 
jabe allen Beduͤrfniſſen zur Führung des Krieges mans — 
* ſonſt braven Offizier die Hoffnung an einen gu⸗ 
ten 17% des begonnenen Kampfes germube' und 
mau gelähmt habe, daß die Drohungen dep 
iſche — auf der einen und ihre glaͤn⸗ 
zer Berip: ngen auf der 57 Seite ben eini⸗ 
gen auch nicht um Einfluß a feyen, und endlich 
aß viel der angeſehnſten zanner Die Ueberzeugung 
tem, "et ließe tieße ſich 2 eine ß dahtpen 1 ne nee 
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danifirte und von erfahrnen Offizieren angeführte Ar⸗ 
mee nichte unternehmen, Wo ſolche Anfichten, ſolche 
Zmeifel herrſchend ſind, wo ohnehin der Mangel an 
Allem eintritt, da iſt es ſchwer, den Sieg herbeyzuru— 
en und daher koͤnnen wir uns, ohne auf irgend einen 
eigentlichen Verrath hinzudeuten, zur Genuͤge erklaͤren, 
warum, mit, Ausnahme der glorreichen Affaire bey 
Midfkoug, keine ausgezeichnete Waffenthat unternom⸗ 
men wurde, — RT 

. „Nicht allein der. eintretende Mangel an Lebensmit: 
tein, ſondern auch) die geringere Güte der Ammunition 
diente dazu, die Hoffnungen des Norwegiichen Solda⸗ 
ten zu entkräfteil. - Sein Gegner, mit dem beſten Eng: 
* lichen Pulver verfehen, feierte in einer Entfernung, 
die den Gebrauch der Norwegiichen Schießwaffen um 
nuͤtz machte. Bey einzelnen Corps der Armee wurde 
bie Stimmung noch dadurch unguͤnſtiger, daß die 
Schweden in den von ihren beſetzten Provingen die 


x Einwohner für fi zu-gewinnen, und durch fie auf. 


die Sefinnung der Übrigen Gegenden zu wirken fuchs 
ten. Sie hielten nicht allein gute Mannszucht, fürs 
dern gaben fih auch den Schein, als kaͤmen fie nur, 
um das Land zu — und allen Leiden ein Ende zu 
„machen ;,fie mußten jede geſchickt, einige Tonnen Ges 
teaides jo gu verfchenten, daß es ein größes Aufſchen 
erregte und unter den vielen Verſprechen, wodurch fie 
die — — ** für] die — 
gung mit Schweden einzunehmen ſuchten, ſpiegelten fie 
“Ahnen vor, daß kuͤnftig der druckende — 
aufhören füllte. Shre Bemühungen we FOL SD 
Erfolg. : Die von ihnen freygegebenen Kriegsgeſa 
‚neu — — ſie en + gi ee 
. zung. zu eutſchuldigen, die übertriebenften Gerüchte 
le Unbefiegbarkeit der Feinde und von 4 


Art, mir welcher fie behandelt worden wären. „te . 
22% rch — 


Wwollen und nichts Böſes hun,” ſagten fie, 


“ 


-— KH... 
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duch ihr Benehmen viel dazu bey, die Anhänglichkeit 
‚an den König und den Abſcheu gegen die Schweden 
herabzuftimmen. Die Nachricht von dem guten Ber 
‚tragen und dem verführenden Veriprehen der Schwer 
den wurde auf mancherley.-Art an die Soldaten ges 
‚bracht und daher erkläct es fih, warum gerade in der 
Garniſon vom Fredriksſteen und in einigen Bataillons 
des aus Graͤnzbewohnern beſtehenden Aggerhuſiſchen 
Scharſſchuͤtzen⸗ Regiments. die üble Stimmung ſich 
am lauteſten auͤßerttee. — 
Der unbefangene Beobachter durfte ſich nicht mehr 
verhehlen, daß aus einem großen Theile der Armee 
ber. Enthuſiasmus verſchwunden war, als Am "ten. 
Auguſt der ehemalige Staatsrath, Herr C. Tank und 
Der. Probft Hount im Norwegiſchen Hauptquartier au; 
tamen, um. einen Waffenftiflitand. anzutragen, - und 
zwar init dem vorläufiger Verfprecheit, daß die Schwe⸗ 
diſche Regierung die von der Reichsverſammlung auf 
Eidswold am 17ten May angenommene Conſtitution 
anerkennen würde. Es ift-feinem Zweifel unterworfen, 
daß die genannten Herren vom Krönprinzen von Schives 
den authoriſirt find, weil fie aber Eingeborne des Lanı 
des. waren, haben die Schweden nachher behauptet, 
der Waffenſtiliſtand wäre von Norwegiſcher Seite aͤnge⸗ 
‚boten: ‚Daher die in gedachter Darſtellung in Ruͤck⸗ 
ſicht dieſes Anerbietens angemerkte Nichtuͤbereinſtim⸗ 
mmung zwiſchen den Schwediſchen und Norwegiſchen 


Der König ließ ſeinen Staatsrath von Chriſtianiũ 
Nach dem Hauptquartier: zu Spyedbjerg kommen, um 
ſich mit ihm uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand zu be⸗ 
rathſchlagen. Der Chef des Generalſtaabes, Hert Ge⸗ 
neralmayor v. Seyerſtedt und dei Brigadechef, Herz 
Obriſt von Hegermann wurden aufaefordert, Über die 
‚Rage der Abriee einen Bericht, abzuſtatten. Sie ei 
. "Hirten am zten Auguſt, daß, we der Feind: wen 

ar 4 


— — — — 
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See weit uͤberlegen ſey und daher: jede Stellung une 
ter Armee ‚umgehen könnte, fie nur wenig Hoffnung | 


Hätten, ihn von  Chriftiania abzuhalten... Eine 
folhe Erklärung von Männern, zu deren Einfichten 


und Vaterlandsliebe die Nation, der König und die. 


Armee das unbedingtefte Vertrauen hatten, muſite auf 
die Meinung der Staatsräthe einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß haben. Die großmüthige Liebe des Königs Für 
dos Mormwegifche Wolf erlaubte ihm nicht, - jest, als die 


Schweden durch das Anerbicten, die Conftitution ans - 


-. zuerfennen, das Gluͤck der Nation von feiner Perföns 


lichkeit unabhängig gemacht hatten, die durch die ger 


‘ nannten Schmwedifchen Abgeordneten gemachten Anträge 


geradezu zu verwerfen. Er antwortete dem Kronprinzen 


von Schweden, was er bereits den Kommiffarien der 
verbündeten Mächte feyerlich erklärt hatte, er ſey bes 
reit, dem Wohl des Norwegiſchen Volks feine perjöns 


lichen Rechte hinzugeben, daß er aber die Gewalt, die 
ihm die Nation anvertrauet hätte, nur in die Haͤnde 
der Nation niederlegen könne und daß daher die Zw; 
fammenberufung eines aufferordentlichen: —— 


nothwendig ſey. 
Unterdeſſen wurden die Feind ſeligkeiten fo 
aber mit Jo geringen Erfolg, daß die Schw 6 


‘immer ‚mehr: der Hauptſtadt näherten, und, als der .- 
Obriſtlieutnant von’ Stabell, der den. linken Flügel der 


Hauptarmee decken follte, ſich bey Fedt und Blakier 
ſchleunig uͤber den Glommen zuruͤckzog, ſogar droheten, 
ven König von Chriſtiania abzuſchneiden. 

0 Hm zaten Auguft Fam der Schwediſche Generals 
major v. Bidenftierna, von Herrn Tank begleitet, in 
Moſs an, ihm folgte.am 1gten der General;Lientnant 
v. Skjoͤdebrand. Die Staatsräthe, nebſt dem in-der 
Naͤhe von Chriſtiania wohnenden Präfiventen der vo⸗ 
rigen Reichsverſammlung wurden nach Moſs berufen, 
Die MEINER % TERR und v. Tann 
' | atteten 
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ſtatteten über die Lage der Armee einen Bericht ab, der 

eben fo traurig lautete, als die Nachrichten von ‚dem 
Zuftande der Magazine. und die Erklärung der in eben 
den Tagen zuruͤckgekommenen Deputirten der Reiches 
verjammlung, NM. Aal, EhHriftie und Nofenkilde, daß 
von dem Engliſchen Minifterio nicht allein feine Huͤlfe 
zu erwarten jey, fondern daß nicht einmal die feindielis 


- gen Vorkehrungen gegen Norwegen gemildert werden 


Bönnten. 

Männer wie Rofencranz, Sommerhjelm, N. Aal,*) 
Collet, Chriftie, Sverdrup, Falfen u.a. m. , die ihrem 
Könige und Waterlande vom Herzen zugethan waren, 


- mußten unter den damaligen Umftänden geftehen, daß 


die Fortfeßung des Kriegs den gänzlihen Ruin des Lans 
des herbeyführen wiirde. Wahrſcheinlich haben fie ſich 


. aber. doch nicht erlaubt, dem Könige vorzufchlagen, der 


Krone zu entfagen; allein feinem Blicke entging es _ 
nicht, day der Krieg nunmehr hauptfählih um feine 
echte zu behaupten, geführt werde und daß gemiffers 
maßen das Intereſſe der Nation fih von dem feinigen 
| u 

a es & 
Durch ein fonderbares Werfchreiben und Zuſam⸗ 
menfchmelzen. der Samen Der beyden muürdigen 
Staatsräthe, Ben Eollet und Aal, fieht im 
Geptemberheft 
Eonventionen vom 14ten Auguft find Norwegis 

her Seits von dem Staatsrath Jonas Eolet 

rel gefchloffen, welcher fich früher fchon nad: 
druͤcklich für Schweden ‚erklärt hatte." Wahr; 
ſcheinlich ift dieſe legte Bemerkung durch eine, 





” 


010 den Schwedifchen Zeitungen eingerückte Nede 


veranlagt, die der Herr Jacob Aal, Bruder des 


Staatsraths und Beliker des Eilenwerkes zit I 


Raid, zum Verfaſſer hat, die aber-nie im der 
Reihsverfammlung gehalten worden iſt und Die, 


7 gegen den Wunfch des Merfaffers und ohne fein 


\y 


Wiſſen, einige Freunde zur- Publicitaͤt haben 
tonımen laffen, “ 
er Anmerk. d. Peberſebers. 


— 


wo 


es Pohtifchen Journals: „Diele 
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u trennen anfangen würde, Er, der Norwegeng 
—R ſo viele Opfer gebracht hatte, ſtand auch 
nicht an, das letzte und groͤßte zu bringen. — Die 
Conventionen vom Igten Auguſt wurden unterzeichnet, 
„Aber — wird man vielleicht einmwenden — dag 
hätte man ja alles voraus miffen muͤſſen, man hätte ja 
die Kräfte der Schweden und ihrer” —— — 
denen der Norweger vergleichen und mit fo unzuläng: 
fichen Hülfsmitteln feinen Krieg anfangen jollen.” Die 
mit den Geſandten der allürten Mächte -gewechfelten 
Noten beweiſen zur Genuͤge, wie fehr der König 
wünfchte, die Sache duch die Vermittlung gedachter 
Commiffaire zu endigen, die Schweden machten aber 
Bedingungen, die der König, ohne die Eonftitution zu 
verlegen, nicht erfüllen konnte, und mit denen fie wohl 
auch feine andere Abſicht hatten, als die, den König 
mit feinem Volke zu entziweven. Es würde ferner dem 
Stolze der Norweger unglaublich geblieben feyn, daß 
fie von den Schweden wirklich beſiegt werden könnten, 
‚wenn nicht ine ungluͤckliche Erfahrung-fie vom Gegeu 
theil überführe Hätte; und endlich wäre wohl der Auss 
ang des Krieged ganz anders geworden, wenn die 
Norweger, wie die Spanifchen Guerilla, fid) dem 
Feinde bey jedem Schritte entgegengefeßt und wenn 
die Schweden nicht allein die Armee, jondern ein gans 
zes eybirtertes Volk gegen ſich gehabt, hätten. , Dan 
hatte Grund zu erwarten, daß der Hab, den die Nor: 
‚weger von nralten Zeiten gegen die Schweden hegten, 
und der durch Das Syſtem des Aushungerng zu einer 
fuͤrchterlichen Höhe geftiegen war, dem Kriege den Char 
racter eineg Nationalkrieges gegeben haben würde, 
ie Erwartung wurde aber vereitelt; die Einwohner 
an den Bränzen verhielten ſich ſo able, daß während 
des ganzen Feldanges aus den von ben Feinden ogcupirs 
‚en Gegenden feine einzige Nachricht ins Norwegiſche 
Haupiquartigr einlieſ. — Es ſey indeſſen fern ar 
nz ung 
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uns die Stimmung der Norwegiſchen Völker im All 
gemeinen zu verkennen; in den Gebuͤrgsgegenden, in 
den Stiftern Drontheim und Bergen wäre, wenn fi, 
der Feind dahin gewagt hätte, hoͤchſt wahrfcheinlich ein 
Spaniſcher Krieg entftanden ‚ aber die Schweden bes 
traten nur die Gränze, hier ſehnte man fih nad 
dem Frieden und faͤrchtete, fein Eigenthum verheert 
zu ſehen. | a, 
r Was die Krankheit des Königs betrifft, fo irrt der 
öftermähnte Herr Vefoffer in feiner Erzählung. Erf 
nad dem Wajfenftiliftande übertrug der König dem 
Staatsrathe die ausühende Gewalt. Er leitete felb 
Die Unterhandlungen mit dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, und erſt am 13ten führten Auſtrengungen, Kum⸗ 
mer und Gram eine Nervenkrankheit herbey, die ſich 
am 1qten verſchlimmerte und am I6ten ihn ganz Abends 
wältigte. Die Convention kann deswegen nicht als 
‚eine Folge der Krankheit angeichen werben ; der König 
hatte ſeinen Entichluß der Krone zu entfagen in der 
rtuhigen Ueberzeugung gefaßt, daß diefes Opfer für das 
Hohl Norwegens nöthig fey; daß aber die eben am 
Izten und Igten aufbrecjende Krankheit an der 
Zorm der Convention zu bemerken iſt, Dürfen wir nicht 


laͤugnen. — | 
1 Die Unruhen in Chriffianis waren von Peiner Be: 
deutung; der fich durch die Straßen der Hauptſtadt 
hin-und wieder bewegende Haufen war durchaus ohne 
 Kohfiftenz und bey weitem micht zahlreich genug, um 
den Namen eines Volksauflaufo zu verdienen. Der 
Phhel bezeigte zwar dem Schwediſchen Generalmajor 
Ho Biörnfierna und deſſen Adjudanten feinen Verdruß 
Aber ihre Gegenwart und erlaubte ſich gegen die Woh⸗ 
Antingen des Herrn Generallieutenant yon Haxihauſen 9 
dA TREE RE | einige 


Row Alien, die die Öffentliche Stinme als Ders 
Mack > 17777) mis dem Feinde einverſtanden, u 
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einige Gewalithaͤtigkeiten, wurde aber, durch die Vor⸗ 
kehrungen der Polizey mit leichter Muͤhe wieder zur 
Mühe gebracht. — Der Schwedische General verließ 
EHriftiariia, kam aber nach acht Tagen mwicder, denn 
allmahlig verlor ih bey den Schweden die Furcht vor 
der Volksſtimmung und die Anaftlichen Erwartungen 
von dem zuſanmenberufenen Srorihing, Die im Ars 
fange. öfters. bey ihnen zum Vorſchein kamen, vera 
ſchwanden Key der eintretenden Ueberzeunung, daß die 
Lage des Landes und die Hefftung. die Selbſtſtaͤndig⸗ 
eit des Meine durch dic Conſtitution geſichert zu fehen, 
‘ Zahl derjenigen vermehren würde, die vernünftigers 
Weile cine, obwohl gezwungene Verbindung beyder Lan⸗ 
der dem Kri.ge vorzogen und dag fie duch Maßigung 
dic beabſichtiate Bereinigung ohne ferneres Blutvergies 
hen wuͤrden herbeyfuͤhren koͤnnen. Die holge * * 
ren Erwartungen entiprochen. — 
Geſchrieben im — 1814. 





xv. | 
Der Congreß zu Wien, 

Der fünfte Monar der Dauer des Wiener 
Congreſſes läuft ab, ohne den Zritgenoflen die Stimme 
des großen Orakels Über das künftige Schickſal Eu⸗ 
ropa's zu verfünden. Einem Orakelſpruch mag die 
von der gebildeten Welt fehntich erwartete kuͤnftige Ent⸗ 


— ſcheidung 


nete Dei keinen, m Ruͤckſicht eines folchen 
Verbrechens, unfchurdiger zu —8 eben der 
Generallieutnant v. Haxthauſen. Die Erhaltung 
feine: ganzen Lage mar von der Sertheibiaun 
es Reiches als ſelbſtſtaͤndige re bur 
aus abhängig; auch baden ihn di 
Zeitungen ‚fo-ubel behandelt, daß es je 
wand weifeln wird, er fen in Schweden als eis 
ner der eifrigften- Anhänger des ——— 
Fanigt angefehen geweſen. 


/ 


— 
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ſcheidung der großen Verfammlung in Wien wohl ver 
glihen werden. Wie zu den Orakeln der alten Zeit 
find im neunzehnten Jahrhundert die Herrſcher und 
Fuͤrſten und Stellvertreter der Völker nad der Deut⸗ 


- schen Kapferfladt gewallfahrtet. Geheim, dem unein⸗ 


geweihten Auge verborgen, wie die Myſterien der 
Orakel, iſt auch die innere Gefchichte der jetzt in 
Wien betriebenen Verhandlungen über das künftige: 
2008 von Millionen. Der einzige Gegenftand, den 


- man mit Deftimmehrit duch den Schieyer erfannte, 


” 


womit die Diplomatit die Negotiationen der Minifter 
son Deflreih, Rußland, Preußen, England und 
Frankreich umgab, war die fortwährende Discuffion 
über die künftigen Beftimmungen Sachfens und 
Bas davon minder abhängige Schickſal Polens. Weber 
dleſe beyden Punkte fand ein ewiger Wechſel von Ans 
fihten, Forderungen: und Vorſchlaͤgen Statt. Erft 
Hich es wieder, daß Preußen einen Theil feiner Ans 


ſpruͤche auf das. Königreich Sachſen aufgegeben babe, 


“und daß ed dagegen von feinen-.ehemaligen Polnischen 
Beſitzungen 1 NWillion 200,000 &eelen in den Depar—⸗ 
tements Poſen, Kalifh und Bromberg erhalte. Die 
ũbrigen Polnifhen Provinzen follten ein befonderes 
"Königreich bilden, das unter Ruſſiſcher Oderherrichaft 
‚von dem Großfärften Conſtantin als König regiert wers 
"den würde, Dagegen ward von’ Preupen eine Note 
"eingereicht, "die-zugleich mit der Antwort des Dejtveis 
chiſchen Staatsininifters, Fürften Metternich, in einen 
Conferenz verleſen wurde, welcher der Prinz Talleys 
xrand beywohnte. Die Tendenz dee Preufifhen Mote 
‘ging dahin, die Nothwendigkeit dev Vereinigung des 
"ganzen Königreichs Sachſen mit den Staaten Fries 
Deich Wilhelms 4El. darzuthun, damit divje, die in dem 
Traectat von Paris zugeficherten Erweiterungen erhiels 
gen. Abweichend hiervon war cin Memoire, über. defs 
Shhalt Oeſtreichs und Frankreichs Miniſter einig 
— or 9* 


M waren 
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waren , und welches entwickelte, wie Preußen zu fei 
ner alten Bevölkerung gelangen könnte, ohne daß ganz 
Sachſen deshalb feine Selbſtſtaͤndigkeit einbüßte. Dies 
fen Ideen näherte fich auch der Engliſche Staatsfecres 
tair Mord Caſtlereagh, welcher den Vorfihlag machte, 
in den abzutretenden Theil von Sachſen auch Torgau 
und deffen Gebiet mit einzufchließen, wodurd die Hälfte 
der Volkszahl Sachſens und mehr als die Hälfte von 
deffen Gebiet unten den Preußiſchen Scepter kommen 
würde. Diefer Ausweg genügte Preußen indeR nicht, 
welches fortdauernd den ungetheilten Befig der fchönen. 
Provinzen forderte, welche das bisherige Königreich 
Sachen ausmahten. Nun fing man in den Konfes 
senzen über Sachſen wieder,an zu zählen und die Pos 
sulation verfchiedener Länder zu berechnen ,. um dag 
Verhaͤltniß zwifchen Preußens Verluſt und. dem ihm 
zu leiſtenden Erfag zu finden. Nicht aber bloß zu dies 
fem Zweck, fondern um die Bevoͤlkerung aller der Län: 
der auszumitteln, die von den vielen Fuͤrſten als Ber 
luſt dargeftellt wurden, und über die man nun verfüs 
gen fonnte, war eine aus Deftreichiichen, Ruſſiſchen, 
Englifch » Hannöverfhen und Franzöftihen Commiſſat 
rien beftehende Commiſſion niedergefegt, die ſich bey 
Lord Klancarty verfammelte Inzwiſchen gingen bie 
Unterhandiungen über Sachſen fort, ohne ein Reſultat 
hervorzubringen. Es wurden Noten übergeben, ‚die 
indeß zu feiner Annäherung führten, weil nun jede 
der vier verbündeten Mächte auf ihre Forderung bes 
fand, und nicht den erften Schritt zur Machgiebigkeit 
thun wollte. : So fam:der 2gfte Januar heran, - an 
welchem der Fuͤrſt Metternich eine im freundichaftlichften 
Ton abgefaßte Note Überreichte, die Preußens Bevolls 
maͤchtigte in Berathung zogen. Endlich Fam eine Ber: 
einigung über Diefen ſchwierigen Punkt zu Stande. 
Sie fand am gten Februar Statt, der einen neuen 

Forgot im der Geichihee def cccc· 
M t. 
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macht. — Das Reſultat, welches zugleich andere 
wicht ige Fragen entſcheidet, war, daß ungefähr die 
Halfte des Königreichs Sachſen, namentlich die Fe⸗ 


flungen Torgau und: Witrenbera, das rechte Elhufer 


and die beyden Lanſitze mit Preußen vereinigt würden, 
und Dem alten. Regentenſtamme die Städte Dresden 
und Leipzig und der übrige Theil yon Sachſen, mit 
einer Bevölkerung von 700.000 Seelen verbliebe. 
Ferner erhält Preußen am rechten Rheinufer Eorvey, 
Dortmund, das Herzogthum Weftphalen, das Her; 
zogthnum Berg mit den darin gelegerien, vormals Coͤll⸗ 
niſchen Beſitzungen, eben fo Diez, Hadamar, Beil 
fein, Dillenburg und Siegen, Auf dem linfen Rheins 
ufer zieht fih die Gränze eine halbe Meile von der 
Maas, von Genep nad Sittard herauf, folgt ſodann 
der Graͤnze zwiſchen den Herzogthümern Lımburg und 
Juͤlich big in die Gegend von Aachen. Die Cantons 
Eupen, Malmedy und St, Vith werden Prenfifch 
and bilden auf diefer Seite die Graͤnze. Hm vormar 
‚ligen Wälder : Departement bezeichnen die Düre, Süre 
and Moſel, dann die Saar bis Konz einſchließlich, die 
Sränze Mon der Saar, oberhälb Konz, gebt, die 
Sraͤnze über den Hunderüd bis an die Glan, Lauters 
sen gegenüber, jo daß Hormeiskiel in die Preußiſche 
. Linie fälfe und Birkenfeld auffer derfelben bleibt. &o 
dann folgt. fie dem Laufe, der Glan und Nahe, Meis 
fenheim und Kreuznach yorbey, und endigt bey Bingen ' 
: am Rhein. Coͤlln, Crefeld, Aachen, Trier und Eos 
blenz liegen in diefem Landftyiche, der durch die Feſtun⸗ 
gen Weſel, Juͤlich und Ehrenbreitftein vertheidigt wird. 
Luxemburg und. Maynz dienen ihm als Bundes ; Fe: 
Nungen zur Vormauer; fo beberrfcht alfo Preußen das 
ganze Alfer von der Holländiihen Sränze-bis nahe an - 
Maynz. Bon den ehemaligen Polniſchen Provinzen 
Sgehält Preußen, Weſtpreußen und den Meg: Diftrike in 
ey Sränzen von 1772 bis zum Tufltter Frieden, vu 
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ner die Städte Danzig und Thorn, und von Groß: 
Polen die Woiwodſchaften Pojen und Gneien gang 
und von den Woimodfihaften Kaliſch In Siradien, den 
am linken Ufer der Prosna gelegenen Theil ganz, und 
von dem Einfluß der Prosna in die Wartha, Peiſern 

egenüber, ift die Warcha nun ganz Preußiich und 


ale den Winkel zwiſchen Schlefien und Weſtpreußen 
aus. Mit diefer Ausgleichung einer jhon fo lange 
dauernden Differenz ſtimmte die Anficht des Enaltfhen 
Cabinets überein, und man ſchrieb vorzäglid) feiner 


Einwirkung diefen Mittelweg zu. Die Englifhen Tas 


gesblatter waren in ihren Nachrichten über die Zwede 
der Brittiſchen Politik noch weniger einig als die linters 


Händfer in Wien. — Hälfte derſelben erzählte viel 
yon dem kraftvollen Widerftande des Lords Caſtlereagh 
‚gegen die Ruffiichen und Preußifihen Abfichten in Hin⸗ 
ſicht Sachſens, und behauptete, daß er fogar mit einer 
Eperrung der Diifee: Häfen gedrohr habe, Dagegen 
enthielt das Blatt the Times tägliche Ausfälle gegen 
den König von Sachſen, und das Negierungs ı Blatt 
the Courier Häufise Deductionen der Nothwendigkeit, 


‚Preußens Macht zu vergrößern. The Star aͤuſſerte, 
daß die Dafis für das künftige. Gteihgewicht und die 


Ruhe Europa’s gegründet fey, daß die Vereinigung 


® “ 
ur 


Tg 


Sachſens mit Preußen eine unbezwingliche Vormauer 
gegen Frankreich Hilden und Preußen in den Stand 

- feßen würde, fich felbft und die füdlichen Deutichen 
Staaten gegen die kuͤnftigen möglichen Einfälle Raffis _ 
ſcher oder Scandinaviſcher Heerſchaaren zu fchügen. In 
gleichem Sinne mit. diefer Maßregel ſey die Wereinis 
‚gung Belgiens mit Holland Berechnet, welche Die 


Holländer zu dem Standpunkt erhebe, daß fie immer 


ein ftarkes Heer zur Abwehrung jedes Angriffe auf 


2 


das befeftigte. Gleichgewicht unterhalten koͤnnten. Auch 
mar Belgier, ein Hauptpunft der Brittiſchen Continens 
tal⸗Politikz der Herzog von Wellington 2* 
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Caſtlereaghs Meinung eine noch entſchiedenere Richtung 
durch militairiſche Gruͤnde, nad) welchen Belgien, deis 
jen Verluſt die Franzoͤſiſche Nation nicht verfchmerzen 
kann, mit dem von Preußen bejegter linten Rheinufer 
in derſelben militairischen Kombination gegen Frankreich 
liegt, fo daß das eine ohne die grgenfeitige Unterftügung 
des andern nur eine höhft unfichere Exiſtenz bat. 
Dieſer geoße Englifche Heerführer, der fo bes 
reits von Paris aus auf die Ilnterhandlungen in Wien 
einwirkte, uͤberraſchte den Congreß durch feine uners 
wartete Ankunft, die am ıften Februar erfolgte. 
Er trat als erfter Englifcher Bothſchafter in Wien an 
die Stelle: des Stantsfecretairs Lord Caſtlereagh, 
den die Eröffnung der Parlaments: Verhandlungen oder _ 
andere Gründe nach England zuruͤckriefen. Wie Wels 
lingeons Erfcheinung. überall. bedeutend war, war fie 
es auc) in der, Kayfırfladt, wo man fi) von derſelben 
die mwohlchätiaften Folgen. für den Gang der Gefchäfte 
—— und wiſſen wollte, daß der Congreß am 
de Mays gewiß gluͤcklich beendigt ſeyn wuͤrde, da die 
Tragen Über die Entſchaͤdigung Preußens und die künfs 
tige. Befiimmung Poleng ſo gut wie erledige wären. 
Oeſtreich ſoll der 1809 abgetretene Tarnopofer 
Kreis wieder zufallen und der größte Theil des Merzogs 
thums Warſchau wird Nuſſiſch werden, und die Graͤnze 
des, Ruſſiſchen Reichs gegen. Frankfurt an der Oder, 
Breslau und Olmuͤtz nahe an Nord: und Suͤd⸗Deutſche 
land vortreten. Die innern Deutſchen Angelegens 
heiten. werden nunmehr auch. jchnell weiter vorruͤcken. 
Je weiter man vom, Ziele war, deſto fruchtbarer war 
man an Entwürfen für-die fünftige gemeinfame Ver; 
feffung. Der Plan, der noch den mehrften Beyfall 
fand, erkannıe dem Hauſe Deftreich das DbersDirectos 
aim zu. und ſtellte bis zu einem gewiſſen Stade die 
„ Berhälnifle ‚wieder her, die zwifchen dem Oberhaupt 
den Mitgliedern Statt fanden, als das Reich noch 
unter 


* 


— 
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unter einem Wahlkayſer vereinigt'war. Schwierig: 


keiten machte der Vorſchlag, den mindermaͤchtigen 
Deuiſchen Fätften nur eine Collectiv Stimme 'zugus 


geftehen , wogegen ſich viele fehr ehutſchieden erklaͤr; 


‚ten. Statt der ſonſtigen dreh Meiche Collegien war 
es nun im Antrage, alle ſelbſtſtaͤndige Staaten und 
Glieder des Deutſchen Bundes in Eine geſammte Kam— 

er zu vereinigen. In allen dieſen Entwuͤrfen hatten 

ie mindermachtigen Deutſchen Fuͤrſten bis jege 
keinen ei und ungeachtet ihre Bevollmaͤchtigten 
ſich laͤngſt iegitimirt OR wurden fie noch’ immer 
nicht zu den Arbeiten des Deutſchen Ausſchuſſes zu⸗ 
gezogen. Dies beranlaßte fie, ſich am 2ten Februar 
mit inet Note au die Fürften von Metternich und 
Hardenberg zu wenden, ihre früheren Anträge zu inhi⸗ 
riren und dringend zu bitten, daß der Deut 


greß, unter gehdriger Zuztehung aller Theile des 
künftigen Ganzen, nunmehr baldigſt ee 
und auf demſelben die Gegenſtande der 
















Deutſchen Verfaſſung miitelſt freyer Belach 
Beſchlußnahme serhandet wirden. Ein ähn 
wie Deutſchland, ſtellte die Atıft fo — 


— zerruttete Schweiz dar. Dieſe 


en und Zwiſtigkeiten ben — — 


eichen, als die mit 


großen DIA —* aͤnerkannten ku 


Rp 
derfelben giebt man An, daß dns — 
unverandert bleibt/ wie es am Ende dis 3 
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Baſel und Solothurn, der gröfite Theil wird mit 
Bern vereinigt, und Veltlin, Ctaren und Wams 
werden als vierter Bund zum Canton Graubünden 


geihlagen. won , 


- 
a 






Vermifchte Nachrichten. 

Wie oft iſt die Geographie, Befünders von Deutſch⸗ 
land, in dem erſten Sechetheile dieſes Jahrhunderis 
veraͤndert worden! Die neueſte Veränderung iſt mind 
mehr «it Haupt Reſultat des Wiener Congreffes, 
. Der Himmel gebe, daß diefe Veränderung in den 
geographiſchen Handbuͤchern nah der Art von Bis 
ſching von ‚recht langem Beſtande feyn möge! Außer 
a. dew TerritörialsVergrößerungen, die Preußen erhals 
» gen dat, die es fo ſehr für feine beyſpielloſen Kraft: 
anſtrengungen verdient, und von denen aflein zu 
wuͤnſchen uͤbrig bleibt, daß fie zum Beſten auch des 
Deutſchen Waterlandes noch mehr hätten concentrirt 
ſeyn mögen, bat das Königreich Hannover, wel 
es das Herzogthum Sachien sFarieniburg an Preu⸗ 
Ben abtritt, umer der Aegide Grofbtittartiens den 
Anfang einer fehr wichtigen Vergrößerung erhals 
der: durch die Erwerbung von Emden und Dftfrief: 
land kommt Hannover in Verbindung mit Holland 
und in ein Näheres Verhaͤliniß mit England, bie 
auch Auf den Kandel von Morddeutfihland : in der 
Zufunft von den größten Folgen feyn dürfte. Wir 
werden Auf diefe wichtigen Gegenftände im nächften 

—Stuͤck bes Journals umftändlicher zuruͤckkommen. 
Während die Angelegenheiten Deutſchlands nad) 
and nach vegulirt werden, bieten die Angelegenheit 
sten keines Landes ein ſo verwickeltes en 
Ar, 
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dar, als die von Italien. Der Pabſt iſt im 
weit lebhafteren Kampfe mit Neapel als je zue 
Zeit der Zelterobſervanz. Indeß laͤßt ſich der heilige 
Vater in ſeiner religioſen und pblitiichen, Energie 
nicht irre machen. Aufer den Jeſuiten hat er alle 
geiſtliche Orden in feinen Staaten hergeftellt, dieſe 
find unter andern die Philippinen, „die Miſſionar— 
Brüder, die Doctrinarier, die Darfihhiften , die vos 
gulirten Canonifer, die ran. die Somaster, .. 
die Theatiner, die Diener der Kranken, die Pries 
der Mutter Gottes, Die Vaͤter der. — | 
chulen, Die Benedictiner vom Berge Caſſini, die 
Camaldulen, die Ciſterzienſer, die Coͤleſtiner, die 
Domumitanet,. die. Cordelianer, die Trinitarier, die 
ecolletten, die z = Gmpelie, die * 
guſtiner und. Minimen ꝛc. be Be | 
Bis jetzt ift die Mortalitaͤtsliſte der Stadt Ham⸗ 
bura vom vorigen Jahre noch nicht erſchieuen. Die 
Urſachen davon ſind begreiflich. Auf jeden Fall wird 
ſie mit Einſchluß der umgekommenen Emigririen ein 
irauriges Seitenſtuͤck zu dem Peſtjahre im — 
des 1Agten Jahrhunderts ausmachen. 


» 
“ 
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Hamburg ‚ den aöften Februar 1815. 
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Politiſches Zour nal 


nebft Anzeige von u 


gelehrten und andern Sachen, 





Jahrgang 1815. Erfter Band. 





Drittes Stuͤck. März 1815. 





I. | 
Der Prozeß der Königsmörder in England. . 
. Earl II. und $udwig XVII. 


- Eur Jahre nah der Hinrichtung feines Waters 
Carls 1. zog Earl II. als König in. Englands Haupt⸗ 
ftadt ein. Zwiſchen dem Königsmord in Frankreich 
und dem Einzuge £udwigs X VIII in Paris 
fiegt ein gerade Doppelt fo langer Zeitraum. Wie | 
der zte May 1814, an welchem der jeßige König von 
Frankreih in Paris einzog, ein Tag des Jubels für 
dieſe bewegliche, Ichimmernde Stadt war, jo frohlodte 
das Volk von London, als Carl II. am agften Ma 
1660, feinem Geburtstage, im. prächtigen ‚Zuge ku 
die von einer zahllofen Menge erfüllten Straßen Fam. 
Er war, als das rollende Schickſal ihn auf dem Brits 
tiichen Throne erhob, erft dreyßig Fahre alt, männlich 
fhön gebilder, mit einnehmenden doc wärdevollen 
Geſichtszuͤgen; fein angenehmes Aeufere war ganz 
geeignet, Die Liebe des Volks zu gewinnen. Mit 
Scharfſinn, richtiger Urtheilstraft und Menſchenkennt⸗ 
niß verband Earl 11. einen lebhaften EN und einen 
Polit. Zourn. N 1815. doch 


doch immer in den Schranken der Höflichkeit bleibens 
den Hang zur Spötterey. Ungezwungen, ‚natürlich, 
munter im Umgange, durch die bisher erduldeten Wis 
derwärtigkeiten zu einem herablaſſenden, traulichen 
Ton und Weſen geftimmt, nahm er aller, Herzen, 
felöft die der eifrigften Republikaner, ein. Auch die, 

die fich ihm nicht näherten, freueten ſich der Rückkehr 
der Königlichen Herrſchaft, denn mit ihr Tehrte auch 
nach. den langen und blutigen Stärmen der Englischen 

Revolution Ruhe und Sicherheit zuruͤck. | 
Auch erregte der Anfang der Regierung Carls II, 
die ſchoͤnſten Erwartungen. Er wählte, ohne Rüds 
fiht auf politiihe Grundfäge, die verdienſtvollſten 
Männer zu feinen Rathgebern und Miniftern. Unter 
ihnen war der General George Mad, nunmehris 
ger Herzog von Albemarle, der im Februar 1660 Lon⸗ 
don eingenommen und Carl II. darauf auf den Thron 
gefegt hatte, der Herzog von Ormond, der Graf von 
Morthampton, und der Lord Elarendon. Diefer 
legtere, der als Sir Edward Hyde Earl IL in feiner 
Verbannung begleitet Hatte, wurde von ihm mit allges 
meinem Befall zum Kanzler und erften Winifter ers 
nannt. Auch äußerte dieſer treffliche, einfichtsvolle 
und gelehtte Mann den wohlthätigften Einfluß auf die 
Regierung Carls. Er tieth ihm Mäßigung und Milde, 
und veranlaßte eine allgemeine Begnadigung. Bon 
dieſer ſchloß das Oberhaus jedoch diejenigen aus, welche 
in dem Blutgerichte über Earl J. oder in einem andern 
von Ahnlicher Art gefeflen hatten; Karl ſchrenkte dies 
auf diejenigen ein, welche an der Hinrichtung feines 
Waters unmittelbaren Antheil genommen hatten, 
und diefer waren nur wenige. Man glaubte der Ber 
rechtigfeit einige Opfer fchuldig zu ſeyn; daher wurden 
auch die Zeichname des Protector Dliver Eroms 
weil, des Präfidenten im Blutrath Bradſhaw 
und des Fanatikers Ireton ausgegraben, an den Ort 
det 
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der Hinrichtung hingeſchleift und unter dem Galgen 
verſcharrt. Von den uͤbrigen Beyſitzern des Gerichts 
uͤber Carl J. waren einige verſtorben, andere hielt man 
für wuͤrdig, begnadigt zu werden. Mur zehn von 
achtzigen wurden dem ſchmaͤhlichen Tode gewidmet. 
Dieſe waren Schwaͤrmer, die beſtaͤndig nach Grund—⸗ 
ſatzen gehandelt hatten, und die bey der allgemeinen 
wider fie erregten Erbitterung eine Standhaftigkeit 
zeigten, die einer beffern Sache Ehre gemacht haben 
würde. 

Der General Harrifon, der Earl I. von Hurſt 
saftle nad London geführt hatte, ward zuerft vor Ges. 
richt geftellt. Er vertheidigte fi mit der Unerfchrodens 
heit, die jein ganzes Leben characterifirtie. Was er 
gerhan hätte, jagte er, fey aus Antrieb des Geifles 
Gottes geſchehen; um feines eigenen Vortheils willen 
würde er nicht den Armjten Menfchen auf der Welt ein 
Haar gekruͤmmt haben.” Achtunßkwuͤrdig iſt es, daß 
KHarrifon fid) auch vor Cromwell nicht beugte, als ihm 
ganz England zu Füßen lag und alle auswärtige @taas 
ten feine ufurpirte Macht anerkannten. Kühn machte 
er ihm damals die heftigften Vorwürfe ins Geſicht, 
und weder die Schrecken des Gefaͤngniſſes, noch die 
Locungen des Ehrgeizes konnten ihn bewegen, fid) dent 
Tyrannen zu unterwerfen. Dieſelbe Standhaftigkeit, 
die er in feiner ganzen Handlungsweife und im Wert 
höre bewieſen hatte, bezeichnete feine leßten Augenblicke 
auf dem Blutgeruͤſte. Coke, der Anwald des Engik 
ſchen Volks, Peters, Carew, Scot, Element, Scros 
pe, Jones, Hader und Artel hatten gleiches Schick⸗ 
ſal mit Harrifon. Sie ertrugen die Verachtung des 
Volks und die graufamften Qualen mit dem Much und 

der Zuverfiht von Märtyrern, die für die Erfüllung 
ihrer Pfliche zu leiden glaubten. Diefer Act der 
Öffentlichen Gerechtigkeit wurde durch Grauſamkeiten 
befleckt, die das Gefühl empören. Harriſons Einger 
4 Da weide 
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weide murden noch vor feinem Tode herausgeriſſen 

und ins Feuer geworfen. Sein Kopf ward auf die 
Scchleufe, auf welcher Eofe und Peters zum Richtplatze 
gebracht wurden, mit gegen fie gewendetem Gefichte 
geſteckt. Nachdem der Henker Coke verftümmelt hatte, 

trat er zu Peters, der mit feines Freundes Blut bes 
fprügt war, umd fragte, wie ihm dies. Werk gefiele. 
Peters fah ihn mit einem verächtlihen Bli an, ins 
dem er fagte: “hr habt einen Knecht Gottes in meis 
ner Gegenwart niebergemeßelt; aber ich biete eurer 
Grauſamkeit Trog.” | | 

Das war alles Blut, das bey der Gegenrevos 
lution und der Herftellung der Königlichen Gewalt in 
England vergoffen wurde. Die Übrigen Nichter des 
Königs erhielten Verweiſe und wurden in verfchiedene 
Gefängnifie zerſtreuet. Karl IL, der fih in allem 
durch den Kanzler, Grafen Clarendon, , leiten ließ, bes 
friedigte alle Partheyen durch die Gerechtigkeit und 
Selindigkeit feines Verfahrens. Die Armee, die feit 
fo vielen Jahren die Nation beherrfcht und das Parles 
ment unterdrückt hatte, wurde verabjchiedet. 

Noch unblutiger war das Ende der Franzoͤſiſchen 
evolution. Die Amneftie fand überall keine Auss 
nahme ; und Ludwig XVIII. beftieg den Thron feines 
Bruders ohne Rache und Suͤhne für das Blut, wels 
ches diefer vergoß., Um fo auffallender war ed, daß 
einer feiner Seneralstieutenants, der berühmte Cars 
not, in einem an den König gerichteten Öffentlichen 
Memoire die gefährliche Chorde zu berühren wagte. 
Er erörtert die Frage, wer die Hinrichtung Ludwigs 
XVl. zu verantworten habe, und erichöpft feinen gans 
zen Scharffinn, um darzuthun, daß die Ausgewans 
derten, die Parthey, die nad) beygelegtem Bturme - 
zum Vorſchein gefommen, an feinem Tode Schuld 
find. Nicht die, jagt er, die für denfelben geſtimmt 
Haben, find als Ludwigs Mörder zu betrachten, fons 

| cc dern 
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dern die, welche die Waffen gegen ihr Vaterland ers 
griffen. Wir Haben als Richter, die von der Nation | 
conftituirt waren, gefprohen, und brauchen über ihr 
Urtheil Niemand Rechenfchaft zu geben.” Re 

Die Trugfchläffe in der Carnotſchen Deduction find 
von vielen Schriftftellern in Frankreich und Deutſche 
land beleuchtet worden. Keine Gegenjchrift ift indeß 
fo merfwärdig, als die des berühmten Ehateaus 
briand, Merfafierd des Genie du Christianisme 
und andrer viel gelejener Schriften. Seine Reflexions 
politiques sur quelques Ecrits du jour et sur leg 
ıinterets de tous les Frangais enthalten mandye Stels 
Ien, die von der Feder Ludwigs XVII. Herrühren, 
und atmen daher ganz den Geift der jeßigen Negies 
rung. Man bedroht, heißt ed darin, diejenigen nicht, 
die mit Carnot wiederholen, daß ganz Franfreid mit 
ihnen an dem Tode Ludwigs XVI. Schuld fen, Die 
ihnen wiederfahrene Werzeihung hat etwas übermenfche 
lihes, und die Menfchen müßten faft verfucht ſeyn, 
nicht daran zu glauben. Das Vebermaß der Tyranney 
‚erregt Argwohn gegen die Tugend. Mean würde ges 
neigt feyn zu fagen, ber König kann nicht mit den 
Mördern feines Bruders unterhandeln, und weil er 
allen verzeiht, verzeiht er im Grunde feines Gedans 
fens Niemanden. &o hätte die Achtung vor dent ter 
ben, der Freyheit, dem Wermögen, den Ehrenfte len 
derjenigen, die für den Tod des Königs geflimmt has 
ben, ſtatt die Menge zu beruhigen, fie beunruhigen 
tönnen. Aber der König will ikeinen verdammen, Er 
iſt ſtark, fehr ftark; Leine menfhlihe Macht koͤnnte 
jetzt feinen Thron erſchuͤttern. Wollte er zufchlagen, 
fo brauchte er nicht andere Zeiten und Umſtaͤnde zu ers 
warten; er bat keine Urfache zu verheelen. Er ftraft 
nicht, weil, wie fein Bruder fehmerzlihen und heilis 
gen Andentens, Barmherzigkeit fein Theil ift, und 
weil er auch, wie Ludwig XVI., nicht einen einzigen 
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Tropfen Sranzöfifhen Bluts vergießen wollte, um fein 
Leben zu retten. Noch mehr, er Hat jein Wort geges 
ben. Kein Franzofe wuͤnſcht nad feinem Beyſpiele 


Rache oder Verfolgung. Was verlangt man denn von 


denen, die unglücklich genug gewejen find, den Enkel 


des heiligen Ludwigs und Heinrichs IV. zum Tode zu ' 


verurtheilen? daß fie im Frieden des Erworbenen ges 
nießen und ruhig ihre Familien erziehen." 
Man behauptet, daß Chateaubriand an die Stelle 


des Abbe von Montesquien ald Minifter des Sins © 


nern treten werde, » Der von ihm befämpfte Carnot 
war bekanntlich ein Sjacobiner, Terrorift und Mitglied 
des WohlfahrtssAusichuffes. In der Folge leiteten feine 
großen Talente die Operationen der Franzoͤſiſchen Heere. 
Seine Feinde fließen ihn aus dem Directorium und 
verbannten ihn nach Cayenne, allein er entging dem 
Exil durch die Flucht, rettete fih nach Deurfchland, 
und ward im December 1799 von Buonaparte zurück 
berufen und zum Tribun ernannt, Mit einer Kraft, 
die Achtung verdient, widerſetzte er fih im Tribunat 
‚ der Einführung des Kaiſerihums. Won der Regie— 
rung zurücgefegt, trieb er nun Bankier⸗Geſchaͤfte, wor 
mir er ſich und feine zahlreiche Familie ernäherte, bie 
ihm Napoleon Bonaparte im Jahr 1799 eine Pens 


ſion bewilligte. Vier Jahre darauf, 1813, übertrug - 


ihm derſelbe die Vertheidigung der wichtigen Feſtung 
Antwerpen. Ihm wurden acht bis zehn Millionen 


— Franken für die Veberlieferung derſelben geboten; er, 


der Nepoleons erklaͤrteſter Gegner war, und ihm hier 
am weheiten hätte thun können, wies fie zurüd; 
dabey behandelte er die Einwohner der Stadt En 
— 
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| I. | 
Ueber die Einführung ftändifcher Verfaffungen 
7 An Europa, namentlih mit Ruͤckſicht auf 
den Norden. | 


Das wichtigfte Reſultat der Franzöfifchen Nevos . 
-Intion in Rüdfiht der Staatsverfaflung der Völker 
trat erft im vorigen jahre hervor, und es ftellt ſich in 
eben dem feften und ruhigen Punkte dar, zu dem das 
‚gegenwärtige Geſchlecht nad) einem blutigen Diertels 
jahrhundert zuruͤckkehrt. As im Jahre 1789 die 
Nothwendigkeit eines. begluͤckenden Gleichgewichts in 
der Vertheilung der Staatsgewalten erkannt wurde, 
da erſtrebte Franzoͤſiſcher Leichtſinn raſch und feurig die 
Realiſirung dieſes Ideals, aber es war ihm nur ideal, 
es war ein leeres Idol, welches nie in die Wirklichkeit 
trat. Das hoͤhere Beduͤrfniß eines andern Weltalters 
mußte erſt durch alle Wehen der Anarchie und des 
Deſpotismus durchgeboren werden, ehe es in ein wah⸗ 
res und lebendiges Daſeyn gerufen ward, und nach 
einem langen, blutigen Suͤhnopfer kehrte die Menſch⸗ 
heit wuͤrdiger und ſinniger zu den Hoffnungen im Ans 
fange diefer Periode zurüd, Denn wo wir nur ums 
herſchauen im Länderfreife Europas, da verkündet fid) 
ung die fiegende Gewalt dieier Tendenz. In Portugal 
erwartete das Wolf eine Eonftitution von der Weisheit 
feines Regenten ; in Spanien hätte Ferdinands eitler 
Widerſtand faft einen Bürgerkrieg entzündet; Frankreich 
und Bicilien hatten durch fremden Einfluß eine conftis 
tutionelle Regierung erholten und es ift characteriſtiſch, 
daß gerade die Franzofen unter allen Voͤlkern Europas 
am wenigften ihre Wohlchätigkeit anerkannten; Meas 
pel ftand die Einführung einer ähnlichen Verfaſſung 
bevor, umd die Tendenz aller Stäliener nad) derjelben 
haben wir fchon früher erwähnt; a 
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ſich nach der Befreyung von Türkifchen Feffeln; Polen 
nad) Selbriftandigfeit unter einer freyen Eonftitution ; 
im Norden hatte Norwegen dem Eifer eines feiner 


edelſten Patrioten sein gleiches Gluͤck zu verdanken, 


welches wahrſcheinlich auf dem jekigen Schwediichen 
‚Meichstage bey den Ständen des vereinigten Nachbar: 
reichs die Bewilligung ähnlicher Nechte, namentlich 
-für den dritten Strand, zum Hauptgegenftande der Wet: 
Handlungen machen wird ; gleiche Hoffnungen fchöpfte 
man in andern Staaten, und der lange Anfenihaft 
unter freyen und gluͤcklichen Bauern mar auf die Unter⸗ 
thanen res Rußiſchen Reichs. nicht- ohne Einfluß gewes 
fen; aber im Mittelpunkt, im Herzen unſers Welts 
theils erwartete der befreyete Deutſche dieſe herrlichfte 
"Krone feines Sieges aus der Hand einheimischer Fürs 
ften, ein Geſchenk, gleich würdig des Gebers und des 
Begabten. Britiifcher Hochſinn gab in Hannover das 
erſte Beyſpiel; MWürtemberg und andere Staaten folgs 
gen nad); von Preußen erwartete man ein gleiches 
und bald wird ganz; Deutſchland in einem Verein cons 
ſtitutioneller Monarchien ein glänzendes Seirenftüc zu 
jener glücklichen Veriheilung der Staatsgewalten geben,  - 
die Helleniſche Republiken der Weisheit Solons "und 
Lykurgs verdankten. Dann :wird die Freyheit, aus 
innerer Lebensfülle quillend und nicht im fremden 
Prunkgewande Franzoͤſiſcher Eitelkeit, ein zweytes 
ſchoͤneres Hellas hervorrufen. Die Verfaſſung der 
WVoͤlker iſt in dieſer Ruͤckſicht aus ihrer eigenthuͤmlichen 
Entſtehung zu betrachten und ihre Regeneration kann 
nur eine organifche ſeyn. Das erkannten ſelbſt die 
Franzoſen, als fie dies anorgifche Produkt der erften 
nad) der Engliſchen gemodelten Eonftitution verwarfen, 
wenn gleich die letztere (oder vielmehr zur Zeit gar 
feine ) ihrem Nationals Charakter zufagt. "Unter diefer 
Vorausſetzung wird ein Rückblick auf die Geſchichte der 
Berfaflungen im Norden nicht ohne Bedeutung und 
u — | mit 
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mit unferm Vorſatze, die Zufunft im Spiegel der Vers 
gangenheit zu Ichauen, übereintimmend jeyn. 


Gefchichte der Landſtandſchaft in den Herzogs 
| thuͤmern Schleswig und Holften, 
Die Landſtande der beyden Herzogthuͤmer verdans 
fen ihren Urſprung keinen ausdrücklichen Grundgefegen 
oder Urvertraͤgen, fondern fie entwickelten fih) aus der 
älteften freyen Verfaffung des Sachſenſtammes, welche 
republikaniſch, und deren Grundſtein das Recht der 
Berathſchlagung und Werfammlung des Volks war, 
Es ift befannt, mie jene demokratiſche Gleichheit fich 
unter allen Germanifchen Stämmen immer mehr und 
mehr in die unruhige Ariftofratie des ‚Mittelalters 
auflöfete, und der anfängliche Heerführer oder Hers 
309 aud) in der Folge nur Fürft (den Förfte), d. h. 
der Erfte unter Gleichen (primus inter pares) war, 
‚wenn nicht ein ausgezeichneter Mann auf dem Throne 
ſaß oder die (ihm ſelbſt oft gefahrlihe) Gewalt der 
Geiſtlichkeit dem ftolzen und mächtigen Adel die Wage 
hielt. So bildeten die Majores und Seniores ter- 
rae, melde hier fihon zwifchen dem gten und 12ten 
Jahrhunderte vorfamen, natürlich die alteften und eins 
zigen Landftande. .. Als fi nun, theils durch die Pos 
litik der Fürſten und theild aus eigener Kraft die Bürs 
‘ger, und namentlid) auch im Morden der Bund der ., 
freyen Hanfe erhoben, da traten im 12ten Jahrhun⸗ 
derte auch die-Srädte in gleiche echte, und erſt das 
mals bildeten ſich eigentliche Landftände, deren Mit 
wuͤrkung bey den Landesverfammiungen im Igten Jahr⸗ 
hundert am deutlichften erfannt ward. Daß auch die 
Geiſtlichkeit fich gleiche Nechte anmaßen und ihre Ans 
fprüche gluͤcklich durdyfegen würde, läßt ſich bey der 
dermaligen Lage von Europa leicht erachten, und außer 
den Bifchöfen von Luͤbeck und Schleswig traten die 
Proͤpſte und Aebte der Klöfter zuerſt im Jahr u 
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nachher aber oft auf den allgemeinen Landtagen auf. 
So organifirten fih, die Schleswig s Holfteinü 
fhen Landftände im Isten Sjahrhunderte, ale 
dem Zeitpunkte ihres vollftändigften Umfangs. Ein 
merkwuͤrdiger Umſtand, der zugleich einen unterfcheis 
‚denden Character der Landtagsfähigkeit in den Herzogs 
thümern Schleswig und Holftein begründete, war, daf 
der Landesadel, deſſen Uebergewicht nicht mit dem Cha⸗ 
rakter des durch Handel und größere Städte blühenden 
Landes übereinftimmte, ein bloß perfönliches, nicht von 
feinen Grundſtuͤcken abhängiges Stimmrecht befaß, 
daher auch bloße Eingeborne vom Adel in den Randess 
verſammlun 7— erſchienen. Daß dieſes landſchaftliche 

Syſtem, als es noch unerſchuͤtterlich beſtand, feine we— 

ſentliche Wirkung in der Nothwendigkeit der Einwillis 
gung der Stände zu wichtigen Staatd: und Megies 
- zungsgefihäften zeigte, und daß befonders Heerzüge 
und Steuern nur auf den Landtagen befchloffen und. bes 
willigt werden konnten, erhellet aus mehreren Urkuns 
‚den des Igten und der folgenden Jahrhunderte ſehr 
deutlich. Die geiftlichen Stände, welche zulekt beyges 
sreten waren, fielen auch feit dem Sturze der Hierars 
hie, durch die Reformation, zuerft aus diefem DBers 
eine Aus, und die Verfaffung ward durch den Aus: 
trite der beyden Bisthuͤmer Lübe und Schleswig und 
durch den Abgang der meiften Klöfter und geiftlichen 

Stifte, von welchen jene in freywilliger Entziehung 
von den Verfammlungen der Schleswig s Holfteinifchen 


4 


Stände, diefe aber in der Säcularifirung und veräns 


derten Verfaflung der Bischimer zu Schleswig und 
der meiften Klöfter im Lande ihren Grund hatte, zuerſt 


abgeändert. Es wurden alio jpäterhin die Prälaten 


nur durch die Pröbfte der zu adlichen Kungfrauen:Cons 


venten beftimmten Kiöfter Itzehoe, Preeg und Ueter⸗ 


fen in KHoljtein und St. Johannis bey Schleswig vors 
geftellt, und machten von nun an und bis jeßt den ers 
often 
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ſten Stand aus, Wichtiger noch war das Zurücktres 
ten. der Städte aus den Berhältniffen der Landftands 
ſchaft. Schon vor der Mitte des 17ten Jahrhunderts 
entzog ſich Hamburg, eine unftreitig urfprängliche Hols 
fteinifche Landſtadt, und als jolche and Landftand beyt 
der Herzogthümer, der fhuldigen Ericheinung auf den 
Landragen. Die Übrigen Holfteiniichen und Schless 
wigjchen Städte gingen in der legten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts ebenfalls freywillig aus der landichaftlis 
hen Werbindung, fo das nur die beyden Stände, Rit⸗ 
terſchaft und Prälaten, übrig geblieben find, indeſſen 
find diefe nur ale eine zu betrachten, da die Prälaten 
immer aus der Nitterfchaft gewählt werden. Die 


Landtage oder Land s Thinge (nad) dem Nordiſchen 


Ausdrude) find fo alt, als die ſtaͤndiſche Verfaſſung 
ſelbſt, und entwickelten fih aus den alten allgemeinen 
Landrechtstagen. Die äfteften von König Chriſtian I. 
14968 beftätigten Verſammlungsorte waren für KHols 
fein Bornehoͤvet und für Schleswig Urnehövet; do 
wurde in der Folge die Livenjaue ald ihr regelmä 
ger Standort angenomimen. Anfangs wurden die 
Verſammlungen nah Kiel berufen ; allein im I6ten 
und 17ten Jahrhunderte beruhte die Sache fo fehr auf 
Willkuͤhr und Convenienz, daß fie immer. an den bes 
quemſten Orten erfolgte, Ihre Form beftand in der 
vom Sandesheren oder feinen Committensten erfolgten 
Eröffnung und Vorlegung von Worfchlägen. Auf 
dieſe ertlärten fi Die Stände und uͤbergaben gemwöhns 
lich eine Reihe von Befchwerden, und nachdem über 
beyde nach gegenſeitigen Erdrterungen verhandelt und 
die Sachen vorbereitet waren , erfolgte eine Landes 
herrliche Reiolution und zumeilen auch ein förmlicher 


Landtags Receß. Die Fleneburgifhe Werfammlung  - - 


von 1564 ift die Ältefte, von der etwas fehriftliches aufs 
bewahrt it, und der Landtag von 1712 befchließt die 
Reihe derſelben. Inzwiſchen ergiebt fich aus dev ges 

| — graphi⸗ 
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sraphifihen Lane des Landes chen ſowohl, ald aus 
- dem National: Character, daß cine Regeneration der 
ſtaͤndiſchen Verſaſſung die Städte und fogar die beyden 
- Stände der Bürger und Bauen unter fid) begreifen 
müßte. Div Nothwendigkeit der Zuziehung des erftern 
folgt aus der Wichtigkeit der Handelsſtaͤdte, unter des 
nen Altona und Flensburg befonders zu bemerken wäs 
ven und des letzteren nicht nur aus der Aufhebung der 
Leibeigenſchaft in allen Theilen, die dem Bauern die 
Rechte aller andern freyen Menſchen wiedergicht, fon: 
dern auch aus dem ſelbſtſtaͤndigen und freyen Character 
der Bewohner der weſtlichen Marfchländer, welche 
der Alt⸗Frieſiſche und Miederfändifihe Geift der- Unaß: 
haͤngigkeit noch immer befeelt, und deren Dithmarjis 
ſcher Freyſtaat feloft die Heeresmacht von Königen lange 
und ruhmvoll bekaͤmpfte. Die Wichtigkeit der adlichen 
Guͤter, namentlich im oͤſtlichen Theile, macht freylich 
die Theilnahme des Adels als eines befondern Standes 
nothwendig, allein dieſer müßte fih aus eben dem 
Grunde auch mur auf den Beſitz der adlichen Güter 
beſchraͤnken und Neal: Recht werden, böchftens aber 
darauf zurückgeführt werden, daß adliche Eigenthümer | 
adlicher Güter auf diefen Landtagen erfchienen. Von 
der Geiſtlichkeit kann in den gedachten Herzogthümern 
bey diefer Gelegenheit nicht mehr die Nede feyn. 








| III. | 
Phanfafie über die Zufunft Weftindiene. 
Vom Kriegskanzley⸗Secretair Gloyer. 

en Beſchluß.) | 
: Die Folgen eines ſolchen betraͤchtlichen Ausfalls an 

Producten zur Ausfuhr koͤnnen für den Europaͤiſchen 
Kandel nicht anders als ſehr nachtheilig jeyn, Der 
Gewinn, den der Raufmann in allen edndern 5 
I Ä durch 
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duch einbuͤßt, daß eine ſolche Maſſe von Waaren wes 
niger in den Handel fommt, ift der aeringfte Schaden, 
der Dadurch verurſacht wird; der Ruͤckſchlag auf alle 
anderen Induſtriezweige, die, auf die weitere Verars 


beitung diefer Waaren, als Mauptfabricate und als 


Singredienzen anderer Fabricate, und auf ihren Transs 
port gewandte Arbeit, jo wie die auf die Erzielung 
derjenigen Producte, mit denen dieſe alle gekauft wers 
den müflen, gewandte Arbeit, melde durch dieſes Des 
fieie in den Weſtindiſchen Waaren wegfallen wuͤrde, 

alles dieß würde ein Nachtheil ſeyn, dem man mit feis 
ner Berechnung folgen kann. | 
So wie der Neger dann viel weniger verkaufen 
kann, fo kann er auch weniger kaufen; die rohen halb: 
nackten Neger können ohnehin nicht fo viel Fabricate 
und andere Europäifhe Waaren gebrauchen, als die 
luxurioͤſen Pflanzer und ihre Verwalter fammt den 
übrigen Weißen, ſelbſt wenn fie aud) Artikel genug das 
gegen zu vertauſchen hätten; wodurch der Markt für 
die Europäfche Ausfuhr unendlich geichmälert wird, 
Die Oberherrſchaft der Europäifihen Staaten für diefe 
Länder an fi, welche duch eine ſolche Wegebenheit 
verloren gehen würde, ift nur ein eingebildeter Vor⸗ 
theil; die Befchränkungen des Handels diefer Provins 
zen, welche dadurch möglid) werden, find nur für den 
Kaufmann des Haupthandels Gewinn, das 
Staatseinfommen, welches aus diefen Colonien 
unmittelbar gezogen wird, geht größtentheils wies 
der in der Verwaltung derjelben auf, und verſchwindet 
gegen die Summen, welche die Behauptung diejer 
weit entlegenen Befigungen in Kriegszeiten foftet. Aber 
der Schaden, der fürs erfte dadurch nicht bloß dee 
Handlung, fondern dem gefammten Verkehr der vers 
fhiedenen Mutterftaaten und jelbft des ganzen Euros 
pa's erwachſen würde, würde ſich durch alle Stände 
verbreiten, und, nebſt dem Verluſt der Zoͤlle und ans 
deren 
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deren Intraden von dem gefammten durch die Colonien 
in ihnen ſelbſt und im Mutterlande bewirkten Vers 
Lehr, von den Regierungen unmittelbar 
vielleicht noch am wenigſten ‘gefühlt werden. Der 
Handel auf Weſtindien würde alsdann wahricheinlich. 
noch in manchen andern Stüden dern‘ Levantifchen 
ähnlich ſeyn, fo wie er es jet darin iſt, daß Euro: 
. päifche Fakricate dadurch einen fehr ſtarken auswärtis 
gen Abfag finden. Die Ausfuhr Weftindiens würde 
dann, wie die Erporten der Levante, einen großen 
Theil nach, in freymwilligen Naturproducten beftehen, 
der bürgerliche Zuftand der Inſeln würde eine eben jo 
große Unficherheit des Handels verurfahen, als im 
Verkehr mit der Levante herrſcht; die willkuͤhrliche 
Macht der großen und kleinen Gewalthaber in folhen 
Staaten, die daher entfpringende Unfiherheit des Eis 
genthums, dr precaire Schuß, den ſich alle Gewerbe 
durch Vefted,ungen und Demuͤthigungen aller Art er: 
Taufen müffen, welches vorzüglich für die Ausländer 
drückend ift, der gaͤnzliche Mangel an gerechter Hands " 
habung der Juſtiz hemmt und vernichtet allen Eredis 
- and alle Feſtigkeit im Verkehr folcher Länder, die uns 
erlaͤßlichſten Uredingungen eines blühenden Handels, 

Die in folhen Ländern etablirten Handlungshaͤuſer ms 
hen ihre Geſchaͤfte gewöhnlich auf einem wenig reellen 
Fuß; je feltener fie ſich auf eigene folide Speculatios 
nen einlaffen, welche ſich nicht mit der Aenaftlichkeit vers 
sragen, mir der. Leute zu Werke gehen müflen, die im . 
jedem Betriebe alle Augenblicke auf Beſchraͤnkungen 
and Verunglimpfungen floßen, und je feltener fie eis 
gene große V:rfendungen nach und Antäufe in der 
Fremde.wagen fönnen, (wenn nicht etwa einige Hank, 
Velshäufer aus befonders begünftiäten Nationen, die 
ſich unter dem Schutz ihrer Confuls daſelbſt etablirt 
haben, eine Ausnahme machen;) deſto mehr ſuchen ſie 
ſich durch Uebervortheilungen und Besrügereyen —* 

X rt 
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Art bey Eommiffionen und Geldwechfeley im Stillen. 

zu bereichern. Solche Länder find aller der großen ' 
KHülfsmittel des Handels faſt ganz beraubt; es kann 
da nie zn einem einigermaßen regulairen fihern Gange 
im Wechfelgefichäft kommen; die an dortige Comtpire 
confignirten Waaren müffen mit den für Rechnung 
des Committenten wieder zufammengelauften barattirt 

and das Übrige muß in baaren Rimeflen ausgeglichen: 
werden; wo feiner dem andern über den Weg trauer, 
wo niemand feiner ausftehenden Forderung fich eher 
ſicher glaubt, als bis er fie in der Hand hat, wo dieß 
im innern Verkehr anfängt und auf den auswärtigen 
hinuͤber wirkt, da wird fo leicht fein Menich traſſiren 
oder indoffiren, fein Menſch das Herz haben, eine 
Tratte zu acceptiven, und feiner einen Wechſel in Zah⸗ 
fung annehmen, weil niemand mit Sicherheit erwars 
ten oder beftimmen kann, ob feine Tratte honoriert wers 
den wird, ob er ſelbſt ohne Verlegenheit im Stande 
feyn wird, feinem Accept ein Genuͤge zu leiften, und 
niemand von des andern Vermögen oder gutem Wil; 
len zu zahlen überzeugt feyn kann; zwifchen Einzel 
nen, bie folide find und fid) genau kennen, wird wol 
einmal per Wechſel remittirt, oder auf Bodmerphriefe. 
affignirt, aber das für leichte Zahlung fo wohlthaͤtige 
Wechfelgefhäft mit dem die Zahlungen noch mehr bes 
fhleunigenden Discontiren fann nicht in allgemei 
nen Gebrauch kommen; es können’ in Ländern, 
wo große Maſſen von Fonde nicht Präftigen öffentlicher 
Schutz genießen, aus begreiflichen Gründen feine Siro⸗ 
und Zettels Banken und keine bedeutende Affecuranzen 
entitehen ; kurz, keins der großen Neben Trichräder Bann 
in den Gang kommen. Wie fehr dies, nicht bloß für die 
Käufer , die unter ſolcher Verfaflung ſchmachten, fons 
dern eben fo fehr für die, welhe mit diefen 
Handel treiben, nachtheilig ift, fieht man leicht; 
es wird dadurch faſt alles Riſico des — = 

au 
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Kaufs wie bes Verkaufs „, der Uebervortheilungen und 
Beiruͤgereyen, ſammt der Bejihwerlichfeit der Nimefs 
fen, auf das nad) folden Gegenden: handelnde Land 
geworfen; die Kaufleute deflelben muͤſſen, des doppels 
sen Riſico und der Erjhwerungen im Handel wegen, 
ihte Gewinne um vieles höher feßen, ben hohen Ges 
winnen wird aber natürlich weniger Handel gemacht, 
eg ‘werden von beyden Seiten weniger Einkäufe ges 
macht, ald bey magigern Gewinnen gejchehen könnte z- 
das Risquante und Schwierige eines ſolchen Verkehrs 
ſchreckt uͤberdies Viele davon zuruͤck, und ein ſolcher 
Dandelszweig zieht oft ſelbſt für den Staat, der ihn 
befhügen muß, virleriey Aufopferungen und Koften 
nach fih. Solche Unbequemlichkeiten bringt xt der. 
Levantiſche Handel mit fid) , und ähnliche müßte man 
nad) dem vorausgejeßten Ereigniß in dem Weflindis 
ſchen erwarten. 

Stellte das Schickſal den Negern nach der Loss 
reißung von ihren Unterdrüdern wieder einen Toy ss 
faint Louverture an die Spike: — man thut 
diejem Mann gewiß das größte Unrecht, wenn man. 

n bloß nach den Franzöfifchen Berichten und den Ers 

hlungen der Pflanzer, der aflerverdorbenften Mens 
ſchen⸗Claſſe, beurcheilt, alle feine Schritte vor feclerc'$ 
Invaſion zeigen, daß er es verfiand, Ordnung und 
Ruhe wicder zurüdzuführen , dal er das Mohl des 
Landes kannte und wollte; wir fennen feine nachherige 
Geſchichte bloß aus den Nachrichten, welche ung jeine 
Feinde, die ihn haffen mußten als Europäer, die Frans 
zoſen, Davon gegeben. Die Menjchheit mußte wauern, 
als dieſer Mann unterlag, der die niedergetretenen 
Neger unter ihren Tyrannen hervorhob, und einen 
achtungswerihen Staatsgründer verſprach — : jo mürde 
fih alles ungleich fchneller heben, die Antillen würden 
in der Produstion eher wieder ihren jegigen Zuftand 
erreichen und vielleicht Halb ihn uͤbertreffen; fie — 
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fih in der Cultur Europa immer mehr nähern, und 
det Verkehr Europa's mit Weſtindien wuͤrde eben. jo 
bluͤhend, wie jetst in Friedenszeiten ſeyn, und zu noch 
größeren Hoffnungen berechtigen. Der Neger ift nichts 
weniger als unbildſam, man bat ja Proben ‚genug bey) 
den Negern von einer ſehr glücklichen Ausbildung ihrer 
Talente in manchen‘ Wiffenfchaften und Kuͤnſten; fe 
find fie z. B. jet in Domingo: mit Sluͤck zu der 
Europaͤiſchen Art Krieg zu führen gewohnt worden. 


Werden fie von ihren Fuͤhrern auf eine gefhickte Wefe 


in eine lebhafte Verbindung mit Europa gelegt, wird 
ihre Schmuͤckſucht und Eitelkeit und ihre ſtarke Sinns 
üichkeit als Reiz zum Handel und zur Production für 
den Handel in ihren Wirkungen frey gelaffen, und dies 
jen nachgehölfen, wird.eine wohlthätige Regierung das 
Eigenthum fihern und die Bevoͤlkerungen vermehren : 
fo werden fie früher oder päter den Grad von Cultur 
und productiver Wichtigkeit erlangen, der nöthig iſt, 
um dem Handel mit Weſtindien wieder die Auedehnung 
und den Werth zu geben, welche er fonft hatte, und 
fie werden dann vielleicht ſich noch Höher heben. Es 
iſt aber nicht zu leugnen, daß viel dazu gehören würde, 
ehe der freye Neger, wenn er auch fchon eine ziemliche 
Stufe der Eultur erreicht bat, fo viel producirt, als 

jet der Negerſclave muß. Die Arbeit des freyen 

gelohnten Arbeiters ift oft und verſchiedenartig mit der 
des Unfreyen, des Stlaven, verglichen worden , und 

das Nefultat der Unterfuchung faft immer zu Gunſten 

des erfien ausgefallen, - Am einfeuchrendften it dies. 

ben folchen Arbeiten, wozu einige-Beihielühfeit ges 

hört.- Es ift fchon bemerkt, daß man von dem freyen 

Meger keine 10 bis 12 Stunden angeflrengte Arbeit 

erwarten darf, wie vom Sclaven; aber wenn er auch 

ſo fange arbeitete, Yo würde er voch ſchwerlich mehr 

produciren, als der Sclave. Die Arbeit des lelbeige— 

nen Bauern auf feines Herrn Gute und die des Mei 
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gers in der Plantage find fehr verſchieden; der erfte 
arbeitet großentheils mit feinem kuͤmmerlichen Geraͤthe 
und Vieh, ift felbft oft unfräftig und hinfällig, feine 
Arbeit ſchafft daher weniger und fchlechter; der Meger 
aber ift ein Arbeitsthier, das von feinem Herrn, wie 
vom Pächter feine Pferde, in gutem, arbeitsfaͤhigem 
Stand erhalten wird, und er arbeitet mit feines Herrn 
gutem, ftarfem Seräthe, unter der graufamen Zucht. 
Wenn dagegen der freye Neger bey weiten nicht fo 
viel und fo anhaltend arbeiten wird, als der Sclave, 
fo wird er freylich auch länger arbeitsfäßig bleiben; 
aber da jetzt durch beftändige Zufuhr der Abgang der 
zur Arbeit unfähig gewordenen. immer wieder erjeßt, 
und der Etat der Arbeiter im Allgemeinen fich gleich. 
erhalten wird, fo hat die frühere Unfähigkeit der Ars 
beiter auf die. Summe des jährlichen Products keinen 
Einfluß, und nur erſt, wenn durch die fleigende 
Bevölkerung die Zahl der Arbeiter vermehrt feyn 
wird, und dabey die vorhandenen Arbeiter länger 
productiv bleiben, kann der durch die wenigere Thaͤtig⸗ 
£eit der Arbeiter verurfachte Ausfall im jährlichen Exs 
zeugnifie erfeßt werden. Denn, wenn z. B. die gleiche 
Zahl Arbeiter täglich 4 Stunden weniger arbeitet, als 
fonft, dabey aber jeder 10 jahre länger arbeitsfähig 
bleibt, fo wird das jährliche Product ihrer Arbeit noch 
immer fo lange weniger als vorher, und nicht eher 
dem vorigen gleich oder mehr ſeyn, als bis die 
Kinder während der Arbeitsfähigfeit der 
Eltern auch arbeitsfähig werden, und fo 
fortan die Bevoͤlkerung und die Zahl der Arbeiter 
zunimmt. Es würde aljo nicht wenig dazu gehören, 
ehe das Deficit im jährlichen Erzeugniß für den Handel 
erfegt oder vermehrt würde. Man nimmt aus allges 
meinen Erfahrungen an, daß der jüngere Meger, wenn 
.er von dem Weißen ins Joch geipannt wird, 15 bis 
16 Jahre arbeiten kann, nach dieſer Zeit aber entwes 
der 
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der ſtirbt oder. zur Arbeit unfähtge wird. Welche ums. 
verantwortlihe Verwuͤſtung menfchliher Kräfte! Dies 
fer Erjaß, der von der warhfenden Bevdlferung bey 
der längeren Ausdauer der Arbeiter entftehen foll, 
würde auch noch um jo fpäter zu heffen jeyn, wenn 
man die. Zerftöhrungen aller Art bedenkt, von denen 
eine Revolte unter jo rohen, wilden Menjchen unvers 
meidlich begleitet wird; und um fo fpäter dirfte fich 
auch der Weftindifche Handel von dem Schlage erhos 
len, der ihm durch ein ſolches Ereigniß beygebracht 
werden würde, \ 
Träte diefer Zeitpunct aber ein, und würde dann 

der Handel nicht etwa durd) Tractaten in unnatürliche, 
befondere Wege angewiefen, fo dürften allerdings nicht 
unbeträchtlihe Veränderungen im Gange dieſes Hans 
dels zu erwarten feyn. Außer Nordamerika, welches 
auf jeden Fall, in jeder Lage, den größten Vortheil 
"davon ziehen würde, möchte Frankreich wahrjcheinlich 
am meiften daben gewinnen, indem es für feine Sets 
denwaaren, feine Weine, und die, welche es aus Spanien 
zieht, feine Laken, feine Spißen, feine Bijouterie-Waar 
ren und vieles andere, was es immer noch Billiger als. 
England liefern ann, einen jehr vergrößerten Abiag 
erhalten und auch um fo viel mehr Weftindifche Pros 
ducte verführen würde. England, wenn gleich durch 
Frankreich in feinem Handelsintereffe fehr durchkreuzt, 
hat durch feine großen Eapitale im Handel mit einem, 
treibenden Lande immer den Vortheil, Tängern Eres 
dit geben zu Pönnen, wodurch die Englifhen Kaufleute. - 
vor ihren Mitcompetenten aus andern Nationen häufig 
vorzugsweiſe gefucht werden; es würde, wenn es auch 
einige Zweige diefes Handels abgeben müfte, dennoch 
mit feinen Wollen; und Baummollen: Waaren, feinen 
en und Ehinefiichen Waaren, feinen Irlaͤndi⸗ 

1 Leinen und feinen kurzen Waaren und Glaswaa— 
Ken vielleicht dennoch den oberften Platz in diefem Hans 
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dei behaupten. Holland, deſſen immer noch mehr zus 
zücgehaltene als vernichtete Capitale ihm einen Ahnlis 
hen Vortheil ald England geben, Fönnte fi einen 
ſtaͤrkeren Abfas von gröberen Wollens Waaren, als 
Slanellen, Bergenopzooms x., ſo wie von feinen 
Schwarzen Lafen, von feinen- eigenen und den Aus 
-Deutichland gezogenen Leinen, feinen Farbewaaren und 
von manchen andern ſeiner eigenen und aus Deutfchs 
land gezogenen Manufactur; Artikel verſprechen. Auch 
Länder, wie Dännemarf, Schweden und die Preußi— 
fchen Seetüften, möchten in einiger Hinfiht, durch 
directe Beziehung der Weſtindiſchen Producte, doch 
fchwerlich bedeutend, unmittelbar gewinnen; dagegen 
bey Kriegszeiten die neutralen feehandelnden Nationen, 
wie immer, in den Kandel der unterliegenden Eriegfühs 
renden Macht eintreten würden. | 
Dieß fcheinen ungefähr die Ausfichten zu feyn, die 
ein Ereigniß zeigt, welches früher oder fpäter eintreten , 
muß, wenn nicht die Europder mit der Zufuhr der 
Neger einhalten, und die in den Antillen vorhandenen 
nach und nach zur bürgerlichen Sreyheit erheben. Wird 
dieß einzige Mittel zur Abmwendung des - drohenden 
Schlags verjäumt, jo find die angegebenen Folgen 
wahrlich die gelindeften, die man erwarten kann, und. 
die Hoffnungen derer find viel zu fanguinifch, welche 
denfen, daß die beftehenden induftriellen Werhäftniffe - 
dadurch wenig geftöhrt werden würden; daß der ganze 
Unterſchied darin beftehen würde, daß dann die Plans 
tagen ſchwarze Herren ftatt weiße haben, und die Ne 
ger, fratt als Sclaven, nun wie Bauerm und deren 
RKnechte für eigen und für Lohn arbeiten würden ; daß 
es fich von den Schwarzen gerade eben fo gut wie von - 
den Weißen würde faufen laflen; daß die Nollen dies 
felben bleiben und nur die Perfonen gewechielt werden 
würden; daf folglich am Ende der Weftindifche Hande$ 
in feiner Größe ganz unverändert bleiben würde. - 
| Ware 
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wäre Thorheit, fich mit folhen Erlbartungen in Ruhe 
zu wiegen; wenn manche Umftände und der Character 
der Dreger jelbft zu weit größeren Beforgniffen zu berechs 
tigen fiheinen, als in den vorgehenden Bermuthungen 
enthalten find. Iſt es nicht möglich, daß die Meger, 
wenn fie eben den Vertilgungsfampf beftanden haben, 
im erfien Grimme alle Spuren Europätjcher Art nnd, 
Sitte gänzlich augrotten, in Spaltungen’ und unfinnis 
gen Anfchlägen immerfort fich ſelbſt aufreiben, und endy 
lich wieder, in einzelne Stämme aufgeloͤßt, in. elende 
Hütten zurüd kriechen werden, in denen fie, wie ihre. 
Landsleute, die Fulah's ud Dſchagga's in Afrika, 
in dummer, thieriſcher Rohheit und Unthätigkeit leben 
und aus denen fie alle Augenblicke wit wilder Wuth 
herausfahren, um Tod und Verderben unter ihre Mes 
benftämme zu bringen? Auf die Art Fönnte, was allers 
dings unter die Möglichkeiten, wenn auch nicht. unter 
die MWahrjiheinlichkeiten,, gehört, aus der Losreißung 
Weſtindiens totaler Ruin fie den Handel dahin und 
and gänzliche Verwuͤſtung und Entvölferung, der Ans 
tillen entftehen und die Europäer wären daun wieder im - 
der Lage, die Beſitznahme Weftindieng von neuem zw. 
unternehmen, und dann den Anbau. der Inſeln mit; 
freyen Arbeitern zu verfuchen oder noxh einmal das miss. 
liche Experiment der Negernſclaverey zu machen. — 





. UW. 
Die Erſcheinung der verſtorbenen Koͤnigin 
Ulrica von Schweden und der Graͤfin 
Steenbock, ein Seitenſtuͤck zu dem Ge— 
ſicht Koͤnig Carls XI. | 
Unter den mannigfaltigen abentheuerlichen Sagen 
und Erzählungen von. dem. unmittelbaren. Eingreifn 
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‚und Bertörperunden einer überfinnlichen Welt in der 
‚fihtbaren Erjcheinungswelt, welche in Schweden und 
ſelbſt am Stockholmer Hofe vielleicht mehr als in irs 
gend einem andern Lande in Umlauf waren, zeichnen 
ſich befonders durch ihre politifhe Bedeutung, die 
Wichtigkeit und das Anfehen der Perfonen und ihre 
aitenmäßigen, beurfundigten Auffagen die detaillitten 
Nachrichten von dem nächtlichen Gefiht Carls XT. 
und von der Erfcheinung der verftorbenen Königin Ul⸗ 
rica und der fterbenden Gräfin Steenbod aus. Die 
erftere, welche jhon in einem frühern Szahrgange uns 
ſerer Zeitſchrift mitgetheilt worden iſt, follte nach dem 
‚ausdrücklichen Willen Carls XI. erſt feinem 7ten Nach⸗ 
. folger bekannt werden, allein Guſtav Ill. behauptete, 
es jey ungewiß, ob bier Khriftina mitgerechnet 
worden fey, und überall muͤße eine Weiffagung, 
welche das Scicfal feines Sohnes betreffe, ihm zu 
wichtig ſeyn, um einen längern Aufihub der Eröffs 
‚nung derjelben zuzugeben. Der erfte Theil derfelben ift 
bekanntlich erfüllt worden, der feßtere liegt mindeftens 
‚außer dem Gebiete menfchliher Wahrſcheinlichkeit. 
. Die zweite Erfcheinung, welche wir hier kurz mitthei⸗ 
‚ten, iſt durch ihre Umftände um fo merfwürdiger, da 
‚fie fich bey hellem Tage begeben hat und durch Ausfagen 
vieler und aufgeflärter Zeugen beftätigt worden iſt, deren 
Inhalt in dem Stodholmer Neihsarhiv aufbewahrt 
iſt. As naͤmlich die Königin Ulrica von Schweden 
bey ihrem Aufenthalte in diefer Stadt, verftorben war, 
‚ wurde, wie bey Königlichen. Leichen. gebräuchlich,. der 
Körper der Entfeelten in einem offenen Sarge, in einem 
Schwarz ausgefchlagenen und mit vielen Wachslichtern 
“erleuchteten Zimmer, auf einem erhabenen Catafalk 
aufgeftellt und ein Detachement der Königlichen Leibs 
garde hielt in dem Vorzimmer die Trauerwache. An 
‚ einem Nachmittage fuht der Magen der erften Pallafts 
dame und Favoritin der verftordenen Königin, Gräfin 
| Steenbock 
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Steenbock aus Stockholm vor und der Beſehlshaber 
der Wache ging ihr entgegen und führte fie aus dem 
Wagen in das Trauergemach, deſſen Thuͤren fie Hinter 
ſich verſchloß. Das tiefe Schweigen der Gräfin wurde 


der Lebhaftigkeit ihres Schmerzes zugefchrieben und die 


Dffiziere der Wache ließen fie eine geraume Zeit. in dem 
Leichenzimmer allein, um nicht durch ihre Gegenwart 
die freyen Aeußerungen deffelben zu ſtoͤren. Als aber 
ihre Ruͤckkehr aus demfelben fi immer mehr und mehr 
verzögerte, befürchteten fie, daß ihr ein Unfall zuges 
ftoßen fey und der apitain der Garde eröffnete die 
Thuͤre, flürzte aber bald darauf aͤußerſt beftärzt zurück. 
Run eilten alle anweſende Offiizere herbey und bemerks 
ten deutlich durch die ‚geöffnete Thuͤre die verftorbene 
Königin aufrecht in ihrem Sarge ftehend und die Gräfin 
Steenbod innig umarmend. Die Evfcpeinung fchien 
zu ſchweben und loͤſete fih bald darauf in einen dichten 
Rauch) oder Nebel auf. Als diefer fich verzogen. hatte, - 
lag der Leichnam der Königin ruhig in der vorigen 
Stellung auf dem Paradebette, allein die Gräfin Steens 
boE war nirgends zu finden. Vergebens durchfuchte 


man das Gemach und die anfloßenden Zimmer und in 


der Meinung, fie fey vielleicht weggefahren, eilten Eis 
nige herab, um nach dem Wagen zu fehen. Aber auch 
Diejer war mit Pferden, Kutſcher und Bedienten nirs 
gends mehr zu fehen. Nun fendete man fehleunig einen 
Courier mit der Nachricht diefer außerotdentlichen Beges 
benheit nach Stockholm und erfuhr dajelbft — daß. die 
Gräfin Steenbock nicht die Hauptſtadt verlaffen habe 
und in dem Augenblick geftorben jey, in welchen man 
fie in den Armen der verftorbenen Königin erblickte. 
Ueber diefe Tharfache iſt ein ausführliches Protocoll 
aufgenommen und von allen Gegenwaͤrtigen unterfchries 
‚ben worden; bey demſelben foll ſich noch eine bejondere 
Ausfage des Capitains über ein wichtiges Geheimniß, 
welches ihm die Werftorbene bey feinem erſten a. 


— 
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ins Zimmer vertrant, befinden. So weit acht die Ku 
zählung, deren Gehalt. wir dem Urtheile unterer Leſer 
zur Pruͤfung uͤberlaſſen; denn wenn gleich unwiderleg⸗ 


Hare Thatſachen, die ſich beſonders im Reiche der Sym⸗ 


pathien, Ahnungen und ſelbſt im Gebiete des natürs. 


lichen und magnetifhen Somnambulismus befonders in. 


feiner erhöhten Potenz, dem Doppelichlafe, fund tbas 
sen, die Möglichkeit einer unmittelbaren Sffenbahrung. 


des alldurchdreingenden Geifted des Erdorganismus iu 


dem alles lebt und den wir den Erdgeift nennen moͤg⸗ 


zen, zu beweiſen icheinen, jo iſt doch die Gewalt der. 


Phantaſie, der Trug optifcher Taͤuſchungen zu groß, 


. am alle Zweifel an der Wirklichkeit diefer Erſcheinun⸗ 
‚gen zu befeitigen. Auch läßt fich ihr vielleicht eine, 


ähnliche Berichtigung entgegenftellen, wie die von dem, 
EP Carl Gjoͤrwell, aus Stockholm, 


Könige. B 
April: Stücke unferer Zeitſchrift, Jahrgang 1811, 
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V. | 
Der. Sclavenhandel.. Deffen Entſtehung. 
Merkwirdige Unterhandfungen des Wie: 
ner Congreſſes über die Abſchaffung des, 
Negerhandels. | | 
Der Europäifhe Welthandel und. die Europaͤiſche 
Staatswirthſchaft find, der erfte ganz, die andere größs 
tentheils andie Kolonien gefnäpft, daher dieje ſchon 
lange einen bedeutenden Einfluß. auf die Europaͤiſche 
Po litik aͤußern. Sie zerfallen in Ackerbau⸗Co— 
Ionien, deren Zweck Landwirthſchaſt iſt, Handels⸗ 
Colonien, die auf den Handel berechuct find, Bergs 
bau-Colonien, deren Zweck die. Gewinnung von 
Metallen ift, und Pflanzungs-Colonien, in 


denen befiimmte Naturproducte für Europa in Plans 


tagen, 
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tagen erzeugt werden. Leider erhielt das ‚Colonialwes 
fen der Europäer, fo wie es entſtand, gleich, eine Rich⸗ 
tung, die den Mutterlaͤndern und noch mehr den Colgs 
nien zum Unglück gereichte und unveränderlich war. Die. 
Spanien Eoionien wurden vorzugsweife Bergwerks— 
Eolonien. „ Zu ihrer Bebauung fehlte e8 den India⸗ 
nern an Kräften, auch waren fie unfähig zu den ſchwe⸗ 
ren Arbeiten in den Pflanzungen, deren anfänglidy ges 
ringe Anzahl fi) bald. vergrößerte. Um fie zu ſchonen, 
verfiel man auf das Mittel, Neger aus Afrika nach 
der neuen Welt zu führen, auf den greuelvollen & chas 
nenhandel Der Sclavenhandel der Europäer ging, 
-ans den Entdeckungen und Eroberungen der Portus 
gieien an der Küfte von Afrika hervor, und ward * 
von ihnen fchon wor ‚der Entdedung Amerika's getrie⸗ 
Ben. Auch kamen fehon vor las Caſas, dein edeln 
Vertheidiger der gemißhandelten Indianer, Neger nad), 
Weſtindien, allein jein menjchenfreundliches Intereſſe 
für Amerika und deffen Bewohner hatte das Verderben 
‚eines andern Welttheils zur Folge. Er ſchlug vor, die, 
Eolonien durd Neger bebauen zu laffen, und nad, 
feinen Idee wurde. der Handel mit den Megern 
1517 regelmäßig eingerichtet. Earl V. erteilte. feis 
nem Guͤnſtling le Brefa das Monopol zu jährlich 4000, 
Sclaven, das diefer an die Genueſer verkaufte, Diefe. 
erhielten, die in die. Sclaperey verkauften Schwarzen, 
von den Portugiejen, in deren- Händen eigentlich, der. 
Handel war. Gegen. die, Mitte des fechgzehnten Jahr⸗ 
Hunderts ſuchten aud) die Engländer ſchon Antheil an 
dieſem Handel zu nehmen. Bald war die Sciaverey 
in den Pflanzungs- Colonien vorzugsmeife zu 
Haufe, und allgemeiner, als in den Bergbau Colonien, 
wohin man die erſten Neger verjeßte, an deren Stelle. 
aber. allmählig einheimiſch werdende Coloniſten und 

Bergleute traten. 
So heſteht der Rarthonhe ſchon drey I en 
un⸗ 


* 


f 
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hunderte lang, und keines der handelnden Voͤlker 
von Europa mag ſich ruͤhmen, ſich der Theilnahme an 


diefem empörenden Verkehr enthalten zu haben. Man 


. berechnet die Anzahl der unglüklihen Schwarzen, die 


durch denfelben ihrem vaterländifchen Boden und ih⸗ 
rer angebornen Freyheit entriffen worden find, über 
so Millionen, Durch diefen fchändlichen Handel, 


in welchem Menfchen ihre Brüder wie gemeine Waare 


kauften und verkauften, fie wie Frachtballen auf ihre 
Schiffe packten und wie Laftthiere benußten, find, mie 
die Wiener Hofzeitung fih fo wahr ausdruͤckt, 
die Einwohner auf einer ungeheuern Strecke des Afris 
kaniſchen Welteheils dermaßen entfittet, fo tief unter 

die Wildheit der reißenden Thiere herabgebracht, daß 
| die Schaverey zum Staatsſyſteme, zum einzigen Erz 
werbszweige, zum Gegenſtande fortwährender Kriege, 


+ ja folcher Gewaltthaͤtigkeiten wurde, die alle Bande der 


Geſelligkeit auflöfeten , indem jeder mächtige Neger 


nur bedacht war, recht viele feiner Brüder dem Markt 


der chriftlihen Europäer zuzuführen, um von ihnen 


dafür recht vielen Rum und Tand einzuhandeln, und 


durch Trunkenheit jede Regung der Menfchlichkeit ganz 
zu beichwichtigen. | 
Wecenn die Geſchichte erröthet, dieſes dreyhundert 
Jahre lang getriebenen Handels gedenken zu muͤſſen, 
ſo nennt ſie mit Freude Daͤnnemark als das erſte 
Land, welches den Sclavenhandel abſchaffte und 
feine Colonien nicht länger auf Koſten der Menfchlichs 


keit bebauen laſſen wollte. England folgte, Die 


Univerfität von Cambridge trug zuerft im Jahr 1788 
im Brietifchen Parlement auf die Aufhebung des Sclas 
venhandels an. Wilberforce gebührt der Ruhm, 
dieje fchändliche Feffel der Menfchheit zertrümmert zu 
‚ haben. Sahre lang kämpfte der edle Mann, ehe er 


fein ſchoͤnes Ziel erreichte. Der Eigennuß und der Hans 


delsgeiſt ſetzten ihm große Schwierigkeiten entgegen, 
und 


# 
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und ſuchten den von ihm mit den Waffen des Rechts, 
der Politik und des Gefuͤhls bekaͤmpften Menſchenhan⸗ 
dei Durch vielſeitige Gründe zu vertheidigen. Wilber⸗ 
force errang endlich im Brittiſchen Senate den Sieg, . 
unterftügt durch die Beredſamkeit von Charles For, 
durch den Verftand von William Pitt, der hier mit 
feinem talentvollen Gegner Fox übereinftimmte, durch 
die Kraft eines Sidmouth, Wellesiey und anderer auss 
gezeichneten Männer, England ſprach den Grundfag 
der Unterdruͤckung des Sclavenhandels aus. = 
| Es blieb hierbey nicht ſtehen. Die Brittifche Nes 
sierung hob nicht bloß in ihren alle Zonen der Erde 
Befaffenden Eofonials Befigungen den Sclavenhandel 
auf; fie ftrebte mit regem, das Intereſſe der ganzen 
Menſchheit ergreifenden Eifer dahin, demfelben übers 
allein Ende zu. machen, In dem am zoften May 
1814 zu Paris gefchloffenen Frieden gedachte fie noch 
befonders der ungluͤcklichen Afritaner, und fo kam fols 
gender Zufaß: Artikel zum Tractat zwifchen Großs 
brittannien und Frankreid zn Stande. Da Seine 
Allerchriſtliche Majeftät die Sefinnungen Sr. Brittis ' 
ſchen Meajeftät über jenen Handel ohne Nücficht theis - 
Ien, den die Grundfäge des Naturrechts und die Aufs 
klaͤrung diefes Zeitalters in gleichem Maaße verwerfen, 
fo verpflichten Sie ih, beym kuͤnftigen Eongreffe alle 
- ihre Bemühungen mit denen Sr. Brittifchen Majes 
ſtaͤt zu vereinigen, um alle Mächte der Chriftens 
heit zur Abjchaffung des Megerhandels zu vermögen, 
fo daß diejer Handel allgemein aufhöre, wie er unmis 
derruflich und in jedem Fall von Seiten Frankreichs 
innerhalb fünf Jahren aufhören wird, und daß 
Überdies während Diefes Zeitraums kein Sclavenhänds 
ler Sclaven anderswo, als in den Colonien des Staats, 
on Unterthan er ift, verkaufen, noch fie einführen 
dürfe. | 
Diefer wichtigen Uebereinkunft zwiſchen 
un 


# 
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‚und Frankreich ungeashtet,, iſt der vollftändige Sieg 
‚fiber den Eigennug, die Zurädführung eines halben 
Welttheils, einer Volkszahl von wenigftend so Millios 
nen Menfchen zu den Gejegen der Menſchlichkeit und 
Sefelligkeit, nicht fo leicht. Findet doch felbft die Ads 
- ftellung der Sclauerey und des Sclavenhandels in den 
Ländern, denen dadurch die größte Wohlthat erwieſen 
‘wird, an den Küften von Afrika felbft — fo tief 
konnte dafelbft die Menfchheit ſinken! — die mehrſte 
Schwierigkeit. Judeſſen verlor der Engliihe Staats⸗ 
‚Secretair, Lord Eaftlereagh, als der Kongreß zu 
Wien zufammengetreten war, über die großen Ins 
tereſſen feines Landes und die mannichfaltigen Probles 
wen der Diplomatit die ungläclichen Afrikaner nicht 
‚aus den Augen. Er brachte die Abſchaffung des Ne⸗ 
gerhandels mit Warme zur Sprache, und bewirkte, 
daß dieſelbe am Igten Januar in einer. Verſammlung 
der Bevollmächtigten der acht Mächte, die den Paris. 
for Friedens s Tractat unterzeichnet ‚haben, eroͤrtert 
“ wurde. Die Berathfchlagung war fehr lebhaft, und 
‚die Mehrheit erklärte ſich für eine allgemeine Behand⸗ 
lung diejes Gegenftandes unter allen Mächten. Andes 
rer Meinung waren freylich die Gefandten von © pas 
nien und Portugal, welche dieſe .Angelegengeit 
. einem befondern Ausfhufe von Mächten, bie Colos 
nien befißgen, vorbehalten wollten, und fie nur auf die 
inneren Verhaͤltniſſe der einzelnen Staaten. bezogen. 
Lord Caſtlereaghs Eifer ließ indeß nicht ab. Er bot 
im Namen. des Prinzen Regenten großmüthige Opfer 
. an, wenn Spanien und Portugal die von Frankreich 
eingegannenen Bedingungen annähmen, und fid) verz 
pflicyteten, den Sclaverhandel gleichfalls in fünf Jah⸗ 
ven abzuſchaffen. Schon verkündigten Öffentliche Nach⸗ 
richten den Erfolg der beharriichen Anftgengungen des 
Engliſchen Staats Secretairs und Friedensftifters. Es 
hieß, daß Frankreich ſich anheiſchig gemacht habe, (em | 
—— J na 
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nach zwey Jahren keine Sclaven mehr in feine Colo⸗ 


nien einzufuͤhren, und daß Spanien und Portugal 
gleiche Verbindlichkeit für ihre Colonien nah ſechs Jah— 
ren uͤbernommen haͤtten. Glaubwuͤrdigen Berichten 
aus Wien zufolge, gelangte Lord Caſtlereagh inzwiſchen 
nicht ſo leicht zum Ziele. Er wollte, ehe er in der 
Mitte Februars Wien verließ, die ſchoͤne Beruhigung 
mit nah London nehmen, die Ketten der Afrikaner 
für immer gebrochen zu haben, und daher veranlafte 
er am zten Februar cine befondere Zufammentunft, in 
der er mit dem Borfchlage hervortrat, daß zu 5 

oder London ein permanenter Geſandtenverein verſam— 
melt feyn möge, der über die Verhütung der Mißs 
Bräuche bey der vorläufigen Fortdauer des Negerhan⸗ 
dels und die kuͤnſtige gänzliche- Abſchaffung deffelben 


aris 


wachen ſollte. Es erfolgte hierauf aber keine entfcheis 
dende Erklärung; viel mehr duferten die Gefandten 


von Spanien und Portugal Mißtrauen und den Args 
wohn, daß diefer Vorſchlag England Gelegenheit ges 
ben fönne, ſich in ihre innern Angelegenheiten; zu 
mifhen. Nun machte der Engliihe Minifter den 
Antrag zu einer Vereinigung der Mächte, nach fünf 
Jahren, dem End: Termin des Franzöfifchen. Sclas 
venhandels, in ihren Staaten die Einfuhr der Eos 
lonial⸗Producte von ſolchen Gegenden zu verbieten, 


wo der Negerhaändel noch fortgefegt würde, Diefer 


Vorfchlag, zu deſſen heftiger. Unterfiüßung Lord Eaftler 
teagh den Prinzen Talleyrand in Gemäßheit des 


Darifer Friedens aufforderte, wurde von diejem mit 


Stillſchweigen beantwortet und der Spanifche Befandte 
Labrador erlaubte es fih, darauf zu verjeßen, daß 
man Nepreßalien ergreifen und die Einfuhr anderer 
Waaren in Spanien unterfagen könnte. Dagegen ers 
Härten fich die Minifter der Kayfer von Deftreich und 
Rußland und des Königs von Preußen für die edel 

muͤthigen Beſtrebungen ‚dev Englifchen Negierung, > 

J | ( i 
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dem fie ſich bereitwillig erklärten, fich auch noͤthigenfalls 
für die leidende Menſchheit der angedrohten Aufopfe: 
rung zu unterwerfen. Es wurde darauf noch eine 
Sitzung Über diefen allgemein intereffanten Gegenftand - 
sehalten, ohne daß man von einem Reſultate hörte. 
Sollte Lord Eaftlerengh indeß auch. nach London zurück 
ruͤckgekehrt feyn, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, 
fo wird gewiß der für allıs Edle empfängliche Herzog 
von Wellington fort fahren, in feinem Geifte zu wir⸗ 
fen und die Hoffnung erfüllen, die jeder fühlende Menſch 
für das ſeit drey Jahrhunderten durch den unnatuͤrlich⸗ 
ſten Handel entvöllerte Africa nähert. — — * 





VI. | 
Grundgefeg des Königreichs Norwegen, gege: 
ben in der Reichsverfammlung zu Eids— 
wold den. 17ten May, und näher beftimme 
in dem außerordentlihen Stortbing zu 
Ehriftiania, den 4ten November 1814 
| (Fortſetzung.) | 


| . 40. 
‚ Bis dahin, daß die —— beyder Reiche 
verſammelt find ‚und eine Regierung während der Min— 
berjähgigkeit des Königs angeordnet haben, fteht ein, 
von einer gleichen Anzahl Norwegiſcher und Schwedi—⸗ 
fher Mitglieder zufammengefetster Staatsrarh der Vers 
waltung der Reiche, unter Beobachtung ihrer gegenfeitis 
n Orundgeleße, vor. Der Norwegiſche und der 
chwediſche Staatsininifter, die im vorbenannten zus 
ſammengeſetzten Rathe Sit haben, werfen das Loos 
darüber, mer darin den Vorfig haben foll. 
$. 41. Die in den beyden vorhergehenden SS. bes 
ſtimmten Berhaltungsregeln ſollen auch Statt finden, - 
| . 9, 


* 
* 
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oft es zufolge der Regierungsform von Schweden, dem 
Schwediſchen Staatsrarh, in der Eigenfchaft als Staates. 
tath zukommt, die Regierung zu führen. 

F. 42. Was die ferneren Beftimmungen betrifft, 
welche in den, in den SS. 39, go und 4t angeführten 
Fällen nothwendig find, fo jchlägt der König auf dem 
nächften Norwegiſchen Storching und Schwedischen 
Reichstag ein Geſetz vor, das auf dem Srundfage voll 
formmener Gleichheit zwiſchen beyden Reichen beruht. 

S. 43. Die Wahl der Vormuͤnder, die die Regies 
rung für den unmündigen König führen, foll nach dens 
ſelben Regeln und auf eben die Weiſe vorgenommen 
werden, wie oben im 7ten$. für die Wahl eines Thron⸗ 
folgers vorgeiihrieben worden ift. 

F. 44. Diejenigen, welche in den FF. 40 und gr 
angeführten Fällen der Regierung vorftehen, follen, 
die Norweger vor dem Normwegifchen Storthing, fol 
genden Eid ablegen: „Ich gelobe und ſchwoͤre, der Mes 
gierung, in Uebereinſtimmung mit der Eonftitution und 
den Geſetzen vorzuftchen, fo wahr mir Gott helfe und 
fein heilige Wort!” Die Schweden leiften den Eib- 
vor den Schwediichen Neichsftänden. Wird zu der 
Zeit kein Storthing oder Reichstag gehalten, jo wird 
der Eid fihriftlih im Staatsrarh niedergelegt und nach⸗ 
— dem naͤchſten Storthing oder Reichstag wies 

erholt. 

$. 45. Sobald ihre Staatsverwaltung aufhört, 
ſollen fie vor dem König und dem Storthing von ders 
felben Rechenichaft ablegen. 

8. 926, Unterlaffen die Beykommenden, in Uebers 
einftimmung mit dem Zgften-und gıften $. fogleich das 
Storthing zufammen zu berufen, fo liegt es dem hoͤch⸗ 
fien Gericht, als eine unbedingte Pflihr 06, jobald 
4 Wochen verfloffen find, diefe Zufammenberufung zu 
weranftalten. 

S. 47. Die Leitung der. Erziehung des unmgor⸗ 

| ge 
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gen Koͤnigs muß, wenn deſſen Vater daruͤber nicht eine 


ſchriſtliche Beſtimmung hinterlaſſen hat, auf die im 
zten und 4zſten F. vorgeſchriebene Art ſeſtgeſetzt wer⸗ 
den. Es muß eine unabweichliche Regel ſeyn, daß dem 
unmuͤndigen Koͤnige Hinfänglicher Unterricht in der 
Norwegiſchen Sprache ertheilt wird. 

$. 48. Iſt der männliche Königeftamm - aub geſtor⸗ 


ben und fein Thronfolger, erwahlt, jo ſoll ein neues RE 


mniigsgeſchlecht auf der im zieng. vorgefihriedenen Weiſe 


“ 


gewählt werden. Inzwiſchen wird es mit der aueibens 
den Macht nach dem Azften S. gehalten. * 


Ueber Buͤrgerrecht und die geſetzgebende Mac. | 


S. 49. Das Volk übt die geſetzgebende Macht 
durch das Storthing aus, welches aus zwer Abs 
theilungen beſteht, einem Lagthing und us 
Oldesthing. 

50. Stimmberechtigt find nur Rorwegiſche 


| Biger, welche 25 Jahre zurückgelegt haben, im Lande. 


fünf Jahre wohnhaft geweſen find, fich daſelbſt nf 
ten und entweder _ 
I) Beamte find oder geweſen find; 
2) Landbefig Haben,oder länger als fünf Jahr 
matrikulirtes Land gebaut haben ; 
| 9) Bürger in Handelsftädten find, oder in einer 
Kauf oder Landftadt einen Grundbeſitz haben, deſſen 
Werth wenigſtens 300 Rbdlr. Beträgt. 
$. 51. Ein Mannzahl-⸗Regiſter über alle Stimm 
——— Einwohner foll_in jeder Kaufſtadt vom 
Magiftrat und in jedem. Kirchfpiel vom Vogt oder. 
Prediger verfaßt werden. - Die Veränderungen; | 
welche in denfelben nachher vorfalfen möchten, werden 
unvorzüglich darin aufgeführt. Jeder joll, ehe er: im 
dies Verzeichniß eingeführt wird, öffentlich zum Gericht 
der Eonftitution Treue fchwören. 
8 31. Dos Stimmrecht wird ap wigen 
gericht 


m =. 
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gerichtlicher Anklage eines Verbrechens, Unmuͤndigkeit, 
wegen Fallit, bis die Gläubiger volle Bezahlung erhals 
ten haben, es ſey dann, daß der Conkurs durch Feuers 
brunft oder anderes nicht zuzurechnendes und erweis⸗ 
liches Ungluͤck verurſacht wird. 

$- 53. Das Stimmrecht wird verloren durch Vers 
artheilung zum Zuchthaus, zur Karre oder zu einer ans 
dern entehrenden Strafe, durch den Eintritt in die 
Dienfte einer fremden Macht, ohne. die Einwilligung 
der Kegierung ; durch. Erwerbung des Bürgerrechte in 
einem fremden Staate; durch die Meberführung, Stims 
men erkauft, ſeine eigne Stimme verkauft, oder in mehr 
als einer Wahlverſammlung geſtimmt zu haben. 

SG 54. Die Wahl: und Diſtricts-Verſammlungen 
werden jedes dritte Szahr gehalten: Sie miüffen vor 
u. Ausgang. des Drranbenmpnant u Ende gebracht 


. 55. Die Wahloerſammlungen werden auf bem 
Lande: in der Hauptkirche des Kirchfpiels, in den Kauf⸗ 
und Spandelsftädten in der Kirche, auf dem Rathhauſe 
oder einer andern dazu bequemen Stelle gehalten. Sie 
werden auf:dem Lande von dem Prediger und. feinen 
Gehuͤlfen, in’ den ‚Städten ‘von den Magiſtraten und 
Vorſtehern geleitet. - Die Abgebung der Stimmen ger 

cin der Ordnung, die das Mannszahl: Regiftek 

&I Streitigkeiten uͤber das Siimmrecht werden 

von den keitern der Verſammlung entfchieden, ‚von der 
ven Ertenntniß man an · das Storthing provociren kann. 
56 Ehe die Wahlen beginnen foll die. Conſti⸗ 
vorgeleſen werden, in den Städten. von. der ehr 

fen Mügifträtsperfon,. auf dem Lande vom Prediger, 

7 Dr den Stadten wird. für jede so ſtimnibe⸗ 
sechtigte Einwohner ein Wahlmann ernannt. . Diefe 

verſammeln ſich innerhalb acht Tage dar⸗ 

auf auf der von der Obrigkeit dazu beflimmten Stelle 

und ermennen entweder" nuß ihrer — Mitte, — 
U 


MPolit. Journ, März 1815. 


330 VI. Norwegiſches Grundgeſetz. 
unter den uͤbrigen Stimmmberechtigten in ihrem Wahk 
diſtrict, ein Viertheil ihrer. eigenen Anzahl, um auf 
dem Stortbing zu erfcheinen und: Sig zunehmen, jo ' 
daß 3 bis 6 einen wählen, 7 bis 10 zwey, 11 bis. 14 
drey, 15 bis 18 vier, welches die hoͤchſte Anzahl iſt, 
die. ein Dre fenden kann, Hat eine Handelsſtadt weni⸗ 
ger ald 150 fimmberehtigte Einwohner, fo, ſendet ſie 
ſhre Wahlmänner zu der nächften Stadt, um in Ver; 
einigung mit deren Mahlmännern zu fimmen und 
dann werden beyde Städte ald ein Diſtriet angefehen, 
= $ 58. In jedem Kirchſpiel auf dem Lande ernens 
nen: die ftimmberechtigten Einwohner im Verhaͤltniß ih⸗ 
ser Anzahl die Wahlmänner dergeftalt, daß bis 100 
einen wählen, 100 bis 200 zwey, 200 bis 300 drey 
und fo weiter im nämlichen Verhaͤltniß. Diefe Wahl 
männer verfammeln fich innerhalb eines Monats davanf 
auf einer vom Amtmann dazu beftimmten Stelle und 
ernennen dann entweder aus ihrer eignen Mitte oder 
unter den andern Stimmbereihtigten im Amt ein 3 
Abe ihrer eignen Zah, um auf dem Corping zu ev 
ſcheinen und Sig zu nehmen, jo daß 5 bis 14 einen 
wählen, 15 bis “4 zwey, 25 bis 34 drey, 35 und 
Darüber vier, welches die größte Anzahl ift: > 
 ı$ 59. Die im 57ſten und seiten F. feſtgeſetzt 
Beſtimmungen gelten bis zum naͤchſten Storthi 
Wird dann befunden, daß die Repraͤſentanten dev Kauf 
ſtaͤdte mehr oder weniger als ein Drittheil von den R 
graͤſentanten des ganzen Reiches ausmachen, muß 3— 
Storthing für die Zukunſt dieſe Beſti 

— 
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VI. 
Sranfreih unter den Bourbons, 


Wenn dieſer Monat abläuft, bat der Zuſtand der 
Dinge in Frankreich, deſſen Herſtellung man früher 
für eine Unmöglichkeit gehalten hatte, ſchon ein Jahr 
‚gedauert. Am zoften März 1814 erſchienen die vers 
duͤndeten Heere vor Paris, am Zuſten zogen fie, Alexan⸗ 
der und Friedrich Wilhelm an ihrer Spitze, in die 
Stadt ein, welche ſich ermeſſen hatte, die Zarfchen 
der Welt ſeyn zu wollen, und am zten April erklärte 
der Franzöfiihe Senat Napoleon Buonaparte und feine 
Familie des Throns verluſtig. Wie ruhig iſt Dies Jahr 
für Frankreich verfloffen, wie verfihieden von der Buo⸗ 
napartiihen Militairherrſchaft, Die ihrem Zwecke, Eu; 
xopa zu unterjoden, Frankreichs Släd, Reichthuͤmer 
und Bevoͤlkerung opferte, die, flatt wie Ludwigs jetzi⸗ 
ges Kriegsminiſierium 106,000 Militaire lebenslaͤng⸗ 
che Abſchiede zu ertheilen, den Untergang eines Heerz 
immer nur durch neue Aushebungen zu erſetzen ſuchte. 
Und doch war dies erfte Jahr der Regierung der Bours 
bons durch manche außerordentliche Ereigniffe und Eins 
richtungen bezeichnet, Die einen völligen Ruheftand aufs 
hoben. Sin den Kreis defielben fiel ein Kriedensfhluß 
mit aht Mächten, deren Heericharen Napoleon Bups 
naparte in deu Schooß des blühenden Frankreichs gezy⸗ 
gen Hatte, gehörte die Einführung einer neuen heſchraͤnk⸗ 
‚ gen, monarchiichen Verfaſſung, die Umftaltung der gan⸗ 
zen Regierungsſorm. Auch erlaubte die Verlaͤngerung 
der ſeit dem Herbſt in Wien betriebenen Unterhandlun⸗ 
gen Ludwig XVIII. nicht, die Franzoͤſiſche Militaix⸗ 
macht ganz auf den Friedensfuß zu ſetzen, und nöthigte 
ihn, die bereits verfügte Entwaffnung der dielen: Feſtun⸗ 
gen Frankreichs noch auszuſetzen. Dennoch gene Frank⸗ 
xeich bey dieſer yon auſſen noch geſpannten Lage * 
— ik den ſchnelleren MY des, noch 
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ganz geregelten Gangs der neneingerichteten Staatsma⸗ 
fchine, einer innern Ruhe, welche alle Erwartungen 
übertraf. Nur in der Bretagne, deren Einwohner bes 
kannilich jehr reizbar und zur Wiederſetzlichkeit geneigt 
find, hatten in den letzten Tagen des verfloffenen und 
in den erſten Tagen diefes Jahrs unruhige Auftritte 
Statt, welche die Unvorfichtigkeiten der Chouans und 
Anmafungen der Bourboniften veranlaften. Dieſe 
hatten beym Vorruͤcken der verbinderen Heere gegen 
Paris eine allgemeine infurrection gegen Napoleon Buo: 
naparte vorbereitet, deren Ausbruch jedoch fein fihneller 
Sturz zuvorfam. Indeß blieb die Familie der Bours 
bons diefen ihren Anhängern dankbar, unterftüßte fie - 
mit Geld, verlieh ihnen Auszeichnungen, erhob den 
Water von Georges Eadoudel in den Adeljtand u. |. w. 
Dies fteigerte die Anfprüche der Chouans. Einer ihrer 
Anführer, der Cheaalier de Bois-Gay, fam am 
Ende des verfloffenen Jahrs mit Geld und Decoratios 
nen nach) Rennes, wohin er die Chefs der Chouanerie 
zum Empfang der für fie beſtimmten Belohnungen bes 
rief. Dies brachte die jugend der Provinz Bretagne 
auf. Sie erregte zu Rennes einen Aufftand, in wels 
Kern das Haus der Präfertur und die in demfelben vers 
fammelten Chouans in große Gefahr geriethen. Kaum 
gettete der Chevalier Boiss Gay ſein Leben und erft in 
der Dunkelheit der Nacht gelang es dem bedrohten Präs 
fecten die in feinem Kaufe verborgenen Chouans unge: 
fährdet zu entfernen. Die Belonnenheit des in Men: 
nes commandirenden Offiziers verhütete, daß hier Blut 
ß. In Laval ward es in einem Tumult vergoffen, 

n welchen zwey Begleiter des alten Georges Cadoudel 

umkamen; aud fanden an andern Orten unrubige 
‚Auftritte Statt. In Rennes ward dem Hertrn Pre; 
valet erklärt, daß die jungen Leute von Bretagne die 
Werbrüderung ernenerten, welche fie bereits vor der Re⸗ 
voten gefmpft und Da fi. Defäffen ten, kr 
en achen 
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Sachen nicht zuzugeben, nämlich x) daß in Aniberon 
ein Denfmal errichtet werde, 2) daß jemand Chouans⸗ 
Uniform trage, oder ſich ald Chouan mit Belohnungen 
des Königs bruͤſten dürfe, 3) daß der Adel den ans 
masenden Ton wieder annehme, den er vor der Res 
volution zu führen gewohnt geweſen. Der König könne 
feine Freunde nad) Gefallen unterftügen, nur im Stil: 
len und nicht auf cine, die Ehre der Stadtbewohner 
der Bretagne kraͤnkende Weiſe. 

Ludwig XVIIL, der fehr gemäßigte Grundſaͤtze hat, 
bedurfte diefer Lection nicht, die an die Stürme der 
Mevolution erinnerte; wohl aber that fie manchem in 
feiner Umgebung Noth, die fih noch immer nicht im 
den jegigen Zuftand der-Dinge finden tönnen und Frauk⸗ 
reich gern auf den Puuct zurückführen möchten, auf 
den es vor einem VBierteljahrhunderte Fand. In dem 
Minifterium des Königs war eine Veränderung vorges 
gangen. Statt des Generald Grafen Dupont ift 
der "talentvolle Marſchall So ult, Herzog von ‘Dalmas 
tien, der ſich durch fein Werdienft von der Stufe eines 
Soldaten bis zur hoͤchſten Militairwuͤrde emporichwiang, 
gegenwärtig Kriegsminifter. Der Graf Beugnot 
iſt dem nicht beliebten Srafen Ferrand als Minifter 
der Marine gefolgt, und die bis. dahin von ihm bekleis 
dete Stille eines Seneraldirectors der Polizey ift dem 
Herrn D’Andre verliehen. Diefer beabfichtigt eine 
neue Drganifation des Polizeyminifleriums, 
welches einen größeren Umfang erhalten foll, ohne daB 
ihn jedoch die Macht eingeräumt wird, wie unter Bugs 
naparte's Regierung, die perfönliche Freyheit der Bürs 
ger zur verlegen. - Zu dem Ende bildete er ein Eonfuls 
tattionz:Confeil, in wilchem der General⸗Secretair unter 
Regniers und Savary's Polizeyminifterium, Sauls 
nier, der vormalige Polizey; Commiffair in Antwerpen, 
Bellemare, und mehrere unter der vorigen Regienang 
angeſtellte, einſichtsvolle und tadelloſe En 
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find Stimme erhielten. Auch erneiierte er Beugnots 
Borfchlag, in den wichtigſten Städten des Koͤnigreichs 
Wieder beſondere Polizencommiffaire zu ernennen, In⸗ 
deß erklärte fich der König dagegen, der überall keine 
Neigung bewies, das Polizeyminifterium zu beguͤnſtigen, 
es nur als ein nothwendiges Uebel betrachtet und fivenge 
darauf hält, Daß die von det Polizey verhafteten Pers 
ſonen jogleich den Gerichtshöfen überliefert wurden. 
So abgeneigt Ludwig XVIII. ſich aber atich dem Dess 
pᷣotismus zeigte, fo machte män doc) der von ihm ans 
un Adminiſtration den Vorwurf der Einſeitig⸗ 
eit. Auch entſprangen aus der ſcharfen Abſonderung 
der Miniſterien wirklich manche Mißgriffe, weil es feis 
fien Centralpunct gab, worin fie ſich veteinigten, ein 
Kinder conttollirten und gegenfeitig von ihren Zwecken 
aͤufgaben. - Da jeder Meinifter in feinem Fach under 
hrankt if, Beine Maßregel getneinfchaftlich verabres 
wird und die Tendenzen der verfchiedenen Miniſte⸗ 
tien ſehr verſchieden find, ſo fehlt es der Verwaltung 
aͤn Einheit, Folge und Conſiſtenz. Dieſer Mangel 
iſt ſehr treffend in dem ſchon zu drey Baͤnden an 
gewaͤchſenen Werke: le Censeur, gerügt, in welchem 
zweh bis dahin unbekannte Advocaten als das frehe Dis 
Hart der kuͤhnſten Oppoſitivn auftreten. | 
Sekht wahr fagte die Regierung ü einer Verotb⸗ 


Aid vom 17ten März; daß der oͤffentliche Unterricht 


in Frankreich bisher auf Einrichtungen beruht habe, 
die mehr dazu dienten, die politischen Abſichten der Res 
Hiefüng zu befördern, als die Wohlthaten einer mora⸗ 
liſchen Erziehung zu verbreiten, däher eine Reform 
nöthig ſey. Ueber dieſe nothwendigen Veränderungen 
Hab es indeſſen drey Meinungen. Die eine Parthey, 
an deren Spitze der bisherige Großmeiſter der Univer⸗ 
Mat, Graf Fontänes, fand, wuͤnſchte die Königs 
liche Univerſitaͤt mie allen ihren Gebrechen beyzubehab 
ieh und nur einige Mißbtaͤuche abzuſchaffen die 
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veyte wollte gleichfalls eine Koͤnigl. Univerſitaͤt, aber 
a einem andern Geiſte, von Geiſtlichen geleitet, die 


auch den Hauptunterricht geben follten. Die dritte 


I, zu der die Staatsraͤthe Cuvier und Das 
J: er: beabfichtigte die Einführung einer 
rc ziehung, welche fich Die Vorzüge des alten 
des neuen Syftems, mit Berüdfihtigung des 
ſtes, aneignete. Am 17ten Februar ernannte 
ig XVII. den ehemaligen Biſchof von Calais, de 
jet, zum Präfidenten des Koͤnigl. Confeils Bi 
etlichen Unterrichts, fette ihm Näthe an die Seite, 
fimmte für 1815 eine Million von der Koͤnigl Eis 
lifte für den öffentlichen Unterricht, verfügte, daß 
ihl der Academien, die fünftig Univerfitäten 


jeißen, auf 17 beſchraͤnkt fen, ertheilte den Lycaͤen den 


Nat nen Königliche Kollegien, und errichtete eine Not 


mal: Schule zu Paris, auf welcher die Lehrer fihr die 


t I ef täten gebildet werden folltens; zugleich ward der 
Bietet: der Univerſitaͤt, Graf Font 
Ruheftand verſetzt. Die Derter, wo nunmehe 

A Ftankreich beſtehen, find Paris, Ans 
— * ‚ Cam, Douay, Nancy, Straßburg, 
ae Ar, Montpellier, Bordeaur, 


| Peitir 16, ‚Doug, Elermont und Dijon. Man ew 


die Ernennung eines Minifters des öffentz 
hen U —*8* Dieſe Stelle ſoll dem mit Lud⸗ 
XX Anſichten ſehr vertranten und geiſtreichen 
ch Be er * yateaubriand zugedacht ſeyn, det 
fd übertragenen Gefandtichaftepoften iR 
Bee geleiftet Hat, und der vor einiger 
— Umftände den Abgang des Abbe von 
* N) machten, nahe daran war, 
nern zu werden. 

mie Staatsſchuld Frankreichs beträgt 
nn ffentugen Angabe des —*2* Ge⸗ 
non, ionen Kranken, 
u, 9 3 ſeche mal 
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ſechsmahl weniger als die Engliſche Staatsſchuld, di 
hier auf 18000 Millionen Franken berechnet wird, und 
weniger ale die Oeſterreichiſche Staatsſchuld, die hier 
‚auf 4000 Millionen Franken angegeben wird; auch 
ftellt der Verfaffer Frankreichs Finanzzuftand als beffer 
dar, wie den von Rußland, deffen Staats: Einnahme 
450 Millionen Franken betragen joll, und den J 

Preußen, deſſen Staatsſchuld auf 1100 Millione 
und deſſen Einnahme hier auf zo Millionen Franken 
berechnet wird. Die durch das Budget den Prinzen 
der Königlichen Familie bewilligten g Millionen Frans 
Zen find jo wertheilt, daß der Bruder des. Königs, 
Monfieur, 4 Millionen , der Herzog und die Herzogin 
von Angouleme 2% und der Herzog von Berry 12. Mils » 
lionen erhalten... Merkwuͤrdig ift die Entfcheidung.des 
Prozeſſes, der zwifchen det Bank und dem Finanz Mi 
fer anhängig war. Sie: ift dahın. fit, da ie 
Bank von der Megierung überall nicht abhängt, Seh 
viele Zuneigung erwarb Ludwig XV ILL feine Verzicht 
Jeiftung auf die mehrften Einnahmen von den Zahleı 
Lorterien. Die Lottos von: Lyon und. Bordeaur- find. 
bereits abgefchafft, die Aufhebung der Lottos in Lil 
und Straßburg wird folgen, und nur in Paris ſint 
monatlich zwey Ziehungstage erlaubt... -.. 0.0 
+ Eine weife Umſicht zeigte die Königliche. Regierung, 
indem fie Die Chefs der Armee, die ausgezeichne nu 
ter den von Napoleon Buonaparte ernannten Marfchäl: 
fen, nicht allein in ihren Würden Heß, fondern fie auch 
durch Verleihung wichtiger und einträglicher. Steller 
immer ehr in ihr Juterefie zog. So war der Prinz 
Son Wagram, Berthier, zum Kapitain der ste 
Compagnie der Leibgarde des Königs, der. Marihal 
Jourdan, der heulich zur DEREN ee x 
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iſt, zum Gouverneur der Isten, der Marſch 
ſena zum Gouverneur der gten, der Marſcha 
gerean zum Gouverneur. der zgten, der Ma 
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Mort ier zum Gouverneur der 16ten, der Marſchall 
Ney zum Gouverneur der éten, der Marſchall Vic⸗ 
tor zum Gouverneur der 2ten, der Marſchall Om 
dinot zum Gouverneur der Zten, der Marſchall 
Marmont zum Gouverneur, der Iften, der Marſchall 
Bucher zum Gouverneur der sten Militair-Diviſion 
‚ernannt; der Marfchall Soult war Miniſter Staates, 
Seccretair des Kriege: Departement, und frin Vorgaͤn— 
ger, der bisherige Kriegemuifter Graf Düpont, 
wurde wieder Gouverneur der 22ſten Militair⸗Divie 
fion. .: Der Marihall Moncey behielt die Generals 
Inſpection der Gensd'armerie, der Marſchall Serrus 
rier den Plaß eines Gouverneurs des Hotels der Sins 
validen; und nur die Marſchaͤlle Brune, Davouft, 
Gouvion St. Eyr, Kellermann, Lefebüre und Perig⸗ 
non. hatten Leine Anftellung ; auch find die erftern bey⸗ 
den nicht Pairs von Franfreih. Der Ehrenlegion 
"Hat Ludwig XVII. am 17ten Februar eine veränderte 
Einrichtung ‚gegeben, nach welcher künftig in Friedenss 
zeiten feiner in diefelbe zugelaflen werden fann, wenn 
er fih nidt 25 Jahre lang in Civil oder Militaivs 
Dienſten ausgezeichnet hat. - Die Anzahl der Großs 
kreuze ift auf hoͤchſtens go, die.der Großoffiziere auf 
160, der Commandanten auf 400 und der Offiziere 
auf 2800 beichränft, Die Anzahl der Ritter ift uns 
beſtimmt. Hiernach werden die Decorationen der Ebs 
-senlegion ,..die der jekige König bereits fehr Häufig ers 
eheilt Hat, feltener werden. &parfamer war er mit 
den heiligen Geift s Orden, deſſen Drdenszeichen er 
Am Anfange, des Jahrs durch den Chevalier Caminade 
de Gates dein Prinzen. Regenten von. England übers 
zeichen. ließ. ' 
„ Im letzten Monate des verfloſſenen Jahrs gelangte 
| Frantreich wieder zum Beſitz ſeiner wichtigen Colo— 
nien, Guadeloupe und Martinique. ‚Der Eng— 
Uſche Admiral Cochrane überlieferte, fie den Eommifi 
Ale “. u i + z en 
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rien des Koͤnigs, die dieſen Inſeln wieder den Handel 
mit dem Mutterlande eroͤffneten, aus welchem bereits 
mehrere Kauffahrteyſchiffe angelangt waren. Wie 
gern hätte die Regierung mit dem Beſitz von Martinis 
due und Guadeloupe auch die Herrfchaft über St. Dos 
mingo verbunden. @ine von der proviforiihen Re⸗ 
gierung vor Ludwigs Ankunft in Frankreich befchloffene 
und ausgeführte Sendung an die ſchwarzen Beherri 
ſcher der Inſel Domingo mißfang indeß völlig. Der 
damit beauftragte Commiffair Daurion Lavayſſe 
kam im März unverrichteter Sache nad Paris zus 
ruͤck. Mapoleon Buonaparte fah bereits feinen Ents 
wurf, Domingo der Franzoͤſiſchen Gewalt wieder zu 
unterwerfen, fheitern, und ſchwerlich wird Ludwig 
XVII. fo gluͤcklich ſeyn, dieje reiche Inſel den jegt 
’ verminderten Eolonien Frankreichs wieder beyzus 
en. | Ä 

i Auffallend und ganz im Geifte ker leichten Franzd: 
De war die Gleich guͤltigkeit, welche das 
Volk zu Paris bey der im vorigen Monatsftücke bes 
ſchriebenen Trauerfeherlichkeit des 22ſten Jahrs⸗ 
tags von Ludwigs XVI. Tode bewies, Es verglich 
dieje mit dem Trauerzuge, der vor einiger Jahren dem 
Marſchall Lannes zu Ehren gehalten wurde, und den 
jeder Hrächtiger fand, was ben Bourbons keine Schande 
maht. Der Mangel an allgemeiner Theilnahme 
mochte auch wohl daher rühren, daß der Gegenftand 
zu weit hinter der Erinnerung der gegenwärtigen Ges 
neration lag.  Derjenige von den drey Vertheidigern 
Ludwigs XVL, der dieſe Feyer noch erlebte, der bes 
ruͤhmte Advocat Defeze, erhielt von dem Bruder 
des unglücklichen Königs eine verdiente Anerkennung 
feines Muths umd feiner Treue durch die Ernennung 
zum erften Präfidenten des Caffationshofes, Franke 
reichs hoͤchſten Tribunals. Ludwigs XVI. Tochter, 
deren Sinn durch das Ungluͤck noch mehr zur ”. 
— tat 


VIII. Katholiſche Kirche, dig 


firät geneigt worden iſt, reifete im verflofferten Monate, 
begleitet von ihrem Gemahl, dem Herzog von Angous 
lemie, von Paris nad) Bordeaux, um dort, ein Ger 
kübde zu erfüllen. | | 





| VL u 
Darftellung des traurigen Zuftandes ber ent: 
güterten und verwaißten Katholiſchen 
Kirche Deutfchlands und ihrer Anfprüche, 


An den Eongreß zu Wien = 
Deutſchlands Kaıholifcher Kirche verdankt das War 
terland — und ſelbſt der größere Theil Europa’s feine 
Religion und Kultur. Das Vaterland bat die Vers 
bienfte ihrer ehrwuͤrdigen Kirche nicht verfannt. Seit 
langen Jahrhunderten fieht fie da, als ergängender 
Theil einer begluͤckenden Verfaſſung. — Ihr Anfeben, 
ihr Einflaß ihre. Rechte und ihr Eigentbum find au— 
erkannt, geehre und fir unantaſtbar erftärt, Die 
Meinheit ihrer göttlichen Lehre bewahret und der 
Slaube und das Gewiffen gefihert. Die zerftöhrende 
Revolution, welche im unſerer Zeit von Sranfreidy 
ausgegangen war, und faft alle Theile Europa’s ents 
ündere, bat alle Grundprineipien der bürgerlichen Ges 
euſchaft ergriffen und in ihrem Geifte hat fie vorzügs 
ich Deutfchlande Katholifche Kirche zerfiört. Nach⸗ 
dem in langen und unglücklichen Kriegen das Vaters 
and die Beute des Feindes geworden mar, Fonnte es 
en nöthigen und fo lange erfehnten Frieden nur mit 
den fchmwerften Aufopferungen und der Vernichtung jenes 
Derfaßung erfaufen. Der Erfag für das Verlorne wurde 
auf die geiftlihen Staaten angemiefen, und die Saͤ— 
eufarifarion Aller geiftlichen Befigungen als Grundfag 
der Entichädigung, fanetionirt. Mit der Abtretung 
der linken Rheinſeite {eb nun Deutfchland alle feine 
Sorzüglichiten Erz- und Bisthumer, feine Domcapitel, 
Eollegtatftifte, Abteden und wohlthaͤtigſten Juſtitute 
gerfallen- und von allem dieſen Vermögen biied der fo 
wohl fundirten Kirche nichts ubrig, als zum Cheil 
die Aimojenfpende enes Farglichen Lebens— 
Unterhalts ‚fur ihre vorhande mist 


— 


. gegen feine Regenten und zum ehorfam ge 
Be Allein, die Deutſche 
e 


en . ®, 
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Gelbft die ausdrücklichen Stipulationen des Reichs⸗ 
luſſes von 1503 „daß die Güter der Deukr 
hen Kirche wenigftens zum Theil zur Wer, 
wendung und Dotation der Bıfchöfe und ihr 
rer Capitel dienen jollren“ hat dis fortwähz 
late Zerruͤttung noch bis jetzt unausgefuͤhrt 
en | 


Gegenwärtig haben die gefegneten Waffen d 
— —— Verhuͤndeten die Unke, Rbeinfelte dem 
„Deutfchen Vaterlande wiedergegeben und daher die _ 
— Urfache der Säcularifation der geifs 
ichen Staaten aufgehoben. z 


tiaften Anfpruch machen um fo mehr, da es der M 
heit erleuchteter Staatsmaͤnner nicht entgehen Fan 
Daß es dem mohlthätigen Berufe der Religiom nie nds 
£higer gemejen ıft, im Befite der er orderlichen Kraf 
und Mittel su ſeyn, um der aöttlichen Lehre Chrift 
‚ wirkfauen Eingang zu verfchaffen, das entartete Zeitz 
- alter wieder zur Religion zu erheben, sur Ehrfurd 


et 
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vertragen worden find. ©} 


m walt, 
— von Gott, mit dem ausfchließlichen Befeh 
'Regere Ecclesiam Dei. | 
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ur Deutſchen Kirchenverfaſſung und Frey: 
eit aufgeloͤßt, deren Prälaten zerfireut, ihren Bes 
afe eutiogen, oder veraltet und Yen 

- MH. Die Gränzen der Diözefen find in den Staa 
ten des Mheiniichen Bundes millführlich mach der 
Beränderlichfeit der weltlichen Gränzen größtentheils 


"STE. Gene religiöfen Snftitute, welchen die Seel. | 
‚jorge und der Öffentliche Gotresdient feine Aushilfe, 
das Reich der foliden Wiffenfchaften und die Gefhichte 

eine reiche Ansbeute; das ermudete Alter und Ver— 
Tüsklic 























ine Nuhe, det Arme feine Labung, der In: 
e Troft, der Kranke und der Sterbende die 
drafamfte Pflege und der Europäifche Wanderer die 
» brüderliche Gaftfreundfchaft nerdanft, find vernichtet 

amd ihre alten Bewohner beyderley Gefchlechts zum 
‚größten Theil in eine Melt hinausgeftofen, die ihrem 
ſrückgeſogenen und berrachtenden Leben durchaus 


„IV. Die Diener der Religion ſehen fich immer 
‚mehr und mehr in der Ausübung ihrer Aemter den 
Berfugungen der meltlichen Gemalt in allen Bezies 
ung — — Der Drang der Zeiten ließ alle 
ß ge und Borftellungen ohne Erfolg. 102 5 
" Meber die Vorfteher und Diener der Kirche fchien 
die Borie nann, bie haͤrteſten Prüfungen verfügt zu bar 
en. Sie duldeten ohne Murren im Geifte ihres gött- 
‚hen ga ters, nach dem Bepfpiele des heiligen Waters. 
er Gefchichte bleibt e8 überlaffen, alle Zerftörungen 
er be 2 chenen Unglücksenoche aufzuzeichnen. — Die 
Kirche ſieht nur der MWiederherftellung der geſellſchaft⸗ 


tinen dauerhaften Frieden zu befefligen im Begr 
find.- In diejem großen Momente ol au en 
9 


— 

yDilıd, ; | | 4 

Hchtigung. Zu ihrer beglückenden' Lehre befennt fich 

‚ten Srömmig | 
eugung, daß zu dem Seyn und Weſen ihrer Kirche - 

bie | tabbängigkeit in der — 5535 ihres Hirten; 
el a alt 
ihre gerisen, bis Enlie ‚die ung umd. 
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eifelt auf dag Oberhaupt ber allgemeinen Sir e | 
Ber Bi Fall und vermöge feiner Autoriedt, für FE 
ns der b Stühle, 
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as zureichende Mirror fepn, die Gemüther der ir 


Verbältnig und Erfordernigen der irche, 
taates vollfommen Gen 8— leiſten, deren 


ind auf foldhe Art Yie vermaißten Stühle 
‚mit baterländifchen Bifchäfen beiegt, fo mwırd 


er biedern Narioy 
5 Jahrhunderten egründet iſt, deren Ka⸗ 


die Capitel, als das koſt 
m der Germanifchen Kirche betrachter. Um älle 
fe entfernen, melche der Stenheit der 
irche bisher im Wege geftanden und ſo⸗ 
die Wiederherfiehung derfelben zu bewirken, als 

such di Gefahr, melde auf jeden laͤngern Auffchub 
after zu befeitigen, bietet fich £ein nerechtereg, Ge, 

sul ar und zugleich an emefenereg Mitzer dar, 
als die erechtigkeit und Fr mmigfeit der allerhöch, 
| devoteſt zu imploriren und forderfampt 
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v weiterhin betreffenden Beſtimmungen, ale die 
Be — aufgehen, und engen, 
men werden ſolle. 


"Deutfchlands Kathotifche Sirhe eetemirt ibr €i ⸗ 
auf welches fie nie Verzicht leiſten da 































enn dieſe Neclamation jedem Privatmanı erlau 
fo Fann fie um fo weniger jener ehrwuͤrdigen Mut— 
ger üdel gedeutet werden, die feinen andern Gebran 
von.ihrem Vermögen macht, als zur Begluͤckung 
Menfchen. Die Deutiche Kirche reclamirt demnach; 
a) Alle ihre Eirchlichen Befisungen, weiche noch” 
veräußert worden find. bo Ihre veränßerten Befigums 
gen, in fo weit fie nach den beftebenden Nechtsprinch 
ien und Gefegen einlösbar find. c) In Anſehun 
de Neites ihres Eigenthums vertrauet fie auf 
Gerechtigkeit der hoͤchſten Negenten, daß der zureichende 
Erſatz durch angemeſſene Entfhädigungen im unbeweg 
lichen Befigthämern wenigſtens in fo weit, geleifte 
werde, als zur Fundation der Bisthümer, 
pitel,. Seminarieh, Pfarreyen, fo wie ihrer Firchlicher 
und. EL aͤtigen Iuſtitute nothwendig umd erforder 
‚Ach iſt as Die Kirche hier zuräcgefordert, wa 
und if uoch ihr Eigent J das als ſolches, felbit i 
der. Meinung aller rechtlich es Menfchen Wie, wirt 
Iu ſo meit dieſe Kitchengüter noch ver ** ßert 
find, beruͤhrt ihre Ruͤckerſtattung das bürgerlich u 
genihum nicht. Da, mo die geforderte a anertan | 
Reftitution zur Ehre des Rechtes und des Grfenet 
‘geboten wird, koͤnnen fich die Beſitzer im | 
viſſen N rechtmäßfge Beſitzer ohnehin ni | 
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dererlattung vor dem Tribunal einer r —* 1 
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Durch Ausübung der Gerechtigkeit für die wohlthätis 
gen Deutfhen KirchensAnfialten kann demnach der 
Staat nicht anders, als die wichtigften Vortheile ges 


winnen. Der Sinn der Völfer gu frommen Thaten 


wird wieder gewonnen, ihre Gemuͤther werden fortam 
der Wahrheit, den Kechte und der Billigfeir miedar 
huldigen und fo der Zukunft eim biederes Gefchlecht 
in Tugend und Deuticher Kraft bereitet werden. 
„In der Harmonie gerechter und frommer Regenten 
mit der heiligen Kirche werden die Nationen dag 
Gluͤck eines väterlichen Regiments ehren und lieben, 
und fich der Grundſatz des Evangeliums, nach feinen 
heitbringenden Wirkungen für die allgemeine Wohl— 
fahrt immer mehr bewahren; — 


- Zu geben dem Kaifer, was des Kaifers 


und Gotr, was Gottes if, 
Wien, den zoften Drtober 1814. 


Für 
die Kutholifche Kirche Deutfchlands, 
Freyherr von Wamboldt, 
Domdechant von Worms, Capitular 
Des Mainziſchen Metropoliton⸗Capit⸗ 
tels zu Aſchaffenburg. 
Helfferich, 

Prebendaire — der Domkirche zu 
| peyer, 

Schies, Syndieus. 





Italiens Zuftand in den eriten Monaten | 
des Jahrs 1815. 


Bon den Quellen des Po und des Mincioftroms . . 


bis an die Tiber und die Krater des Veſuvs und des 


Aetna, ift Stalien in einem bewegten, unruhigen, ges 
wiſſermaßen chaotiſchen Zuflande, Die Französ 


fiſche Waffengewalt iſt unt rgegangen, die neue Herr⸗ 
ſchaft Über die blühende Hesperifche Halbinſel noch nicht 
Poljit. Sonn. März 1815. R gegruͤndet 
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gegruͤndet, und die lebhaften Italiener, die nur dem 
Augenblick leben, wiſſen noch nicht, wie dies Chaos 
ſich aeftalten werde. Zwar follten fie durch) die Erfah 
zung jeit einem halben Sjahrtaufend daran gewöhnt 
fun ihre Beſtimmungen von auffen zu empfangen, 
ber die lange Dauer diefes Zwiſchenzuſtandes ermuͤdet 

fie, und giebt zu Intriguen, Parteyungen und DVere 


indungen Anlaß, die die, gefährliche Nähe des von 


tanfreichd und Italiens Thronen geftürzten Manne 
naͤhrt. Es kann nicht fehlen, daß er noch in Stalien, 


beſonders unter der. Armee; in der ihm jo mande 


EHrenftellen, Auszeichnungen und Reichthum verdans 
Een, .einen bedeutenden Anhang hat. Diefer wurde 
von ber Inſel Elba aus elektriſirt, von welcher ſich 
ein Emiſſair Busnapartes, der ein Bruder feined g 
treten Hofmarſchalls oder Pallaftpräfeften Bertrand. 
geweſen fehn joll, unerkannt nach Mayland Seache 
und geheime Zufaimmenfühfte mit. den Mifvergnägten 
atte. An der Spige derſelben ftanden der befannte 
“ General Lechi, der General Graf Deimetri, der 
Dberft Gaspecinetti „, der Sapitain Lacandre, der 
Arzt Raſowi. Dieje Verſchwoͤrung, deren Eentrals 
Hunct Mayland war, hatte ihre Wurzeln in geheim 
& weit ausgebreitet Und auch in ändern Städten 


— 


aliens Anhänger; beſonders rechneten ihre Urhebet 


auf-den Beyſtand von mehr als 2000 Dffizie 


ehemaligen Italieniſchen Armee, die noch nicht wieder EN 


angejtellt find, und nad) Thätigfeit ftreben, Zu dies 


fen: Freunden des fünft in Italien gehäßten Napoleon 










Buonabarte gefellte ſich eine größe Anzahl bedeutender 
änner, welche von der, Idee ergriffen waren, daß 
alle Stalienifhe Staaten. in einen Bund, 


R FR der Leitung des Pabſtes, oder de 
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opel, oder eines andern Fuͤrſten vereinigt * Eu 


‚ten, daß die bisherige Zerſtuͤckelung dieſer He binſel 
aufhören, und fie Einen, ſelbſtſtandigen, von auſſerm 
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Einfluffe freyen Staat bilden muͤſſe. Diefer Gedanke 
war in der von Bofella aus Savona verfaßten, im 
Jahr 1813 erſchienenen und im Dctöber 1814 Ludr 
wig XVII. überreichten Note eines Italieners 
an die verbändeten Mächte Über die Not he 
mwendigfeit eines Stalienifhen Bundes 
für den Frieden von Europa, ausgefproden, 
und auf ihm gründete fid) der Orden der Carbonati, 
eine Drdensverbindung, die nah der Schladht von 
ıgten October 1313 bey Leipzig und bis zum Fruͤhjaht 
des vorigen Jahrs, da die Bupnapartifche Herrſchaſt 
zertruͤmmert wurde, fich fehr erweitert ‚hatte. Engs 
land beguͤnſtigte damals diefe Idee, da fie zu der Zeit 
zur Zerftörung des Franzoͤſiſchen Uebergewichts in Star 
lien führte, Indeß wirkte fie auch fpäter im Stillen 
fort, und erzeugte eine Verſchwoͤrung, die weit um 
ſich gegriffen hatte und Ihrem biutigen Ausbruch in 
Stalin nahe war, Als fie entdeckt wurde. General 
Lechi und mehrere andere Haͤupter derfelben wurden 
kun verhaftet; indeß entwich Buonaparte's Emiffair, 
als man ihm Auf die Spur fam. Auch in Bolognd 
brachen Unruhen aud, die gegen die Deftreicher gericht 
tet waren. Im Venetianiſchen herrſchte eine große 
Unfidserheit. Die Couriere der Oeſtreichiſchen Regiet 
Futig wurden Überfällen und ihrer Depeichen beraubt: 
Unter ſolchen Umſtaͤnden hatte der Kayjerlich Deftreit 
chiſche General⸗Feldmarſchall, Graf von Bellegarde 
Veranlaſſung genug, energiſche Maaßregeln zu vr 
BSR 
So ſah es in der Lombardei iind den angränk 
jenden Ländern aus. Genua fühlte ſich unter feiner 
neuen. Herrſchaft auch nicht glücklich, Dieſe alte Re 
publik erlebte den Anfang des Jahrs 1815 nicht, Die 
am 2öften April 1814 von Lord Bentink eingeſetzte 
proviforifche Negierung löfere ih am 27ſten Deiembet 
Kuf und machte ihre Abdankung in. einer Proelamation 
€ Ra bekannt 
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bekannt, worauf der Engliiche Seneral Sir John 
Dalrymple den Senuefern verkfündigte, daß fie durch 
die Entfcheidung des Wiener Congrefies Unterthanen 
des Königs von Sardinien geworden wären. Im 
Gten Januar erfchienen auch deſſen Commiſſarien, der 
Generallieutenant Ignaz Thaon di Rewel und der 
Graf S. Andrea di Porto longo in Genua, denen 
Sir John Dalrymple am folgenden Tage die am 27. 
Dec. von ihm interimiſtiſch übernommene Regierung 
uͤbergab. Sie brachten eine Proclamation mit, worin 
Victor Immanuel den Freyhafen von Genua wies 
derherftellte und die Staatsſchuld gavantirte, fo wie 
fie unter der Franzöfifihen Regierung geweſen war; 
das Senuefiihe Militair ward den Königlich» Sardis 
nifhen Truppen einverleibt, das Wappen von Genua 
‚in das von Sardinien aufgenommen, dem-Genuefi 
fhen Adel Gleichheit der Rechte mit dem in Piemont, 
Savoyen und Sardinien ertheilt. Auch fette der neue 
Statthalter Chevalier Ignaz Thaon von Nevel und ©. 
Anone, der am 7ten Sjanuar für Victor Immanuel 
die Huldigung des Militaird und aller Behörden en 
pfing, eine Negierungs s Commifjion in drey Abtheiluns 
gen zur Verwaltung des Innern, der Finanzen, ber 
Lands und Seemacht nieder. Hierauf ging eine Des 
putation von Genua nad) Turin ab, deren IBortführer 
Eapvanzoni und Paffagno dem neuen Herrſcher die 
Treue und Anhanglichkeit der Genuefer darlegten, 105 
für fie die Grafenwuͤrde und Ordenszeichen erhielten. 
Daß es mit diefer Treue nicht überall eruftlich gemeint 
fey, beweifen manche unruhige Auftritte und die Libelle 
gegen die. Sardinifche Regierung, womit die Ecken 
der Straßen in Genua des Nachts bedeckt wurden, 
Die Polizey ließ fie des Morgens wieder abreißen und 
zeigte Überhaupt eine bey jolcher Stimmung nothivens 
dige Sorgfalt. Auch wurden glänzende Anftalten zum 
Empfange ars, neuen Beherrſchers des Genuefiichen 

Freyſtaats 
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Freyſtaats getroffen, der am 7ten Februar feinen Fin: . 
zug in Genua hielt, wo ihn die Municipalitäe 
unter einem Friedenstempel und die Englifch s Sicilias 
niſche Beſatzung unter den Waffen ftehend mit milis 
eairifchen Ehrenbezeugungen empfing. Eine Garde 
von Oenuefifchen Edeln umgab Victor Immanuel, 
dem der neue intereffante Zuwachs feiner vor kurzer 
Zeit noch jo unbedeutenden Staaten fo gefiel, daß er 
feinen Aufenthalt in Genua noch verlängerte, wo ihm 
der Englifhe General Lord Hill und der Deftreichifche 
General Graf Bubna immer zur Seite waren, 
Sm mittlern Stalien brachte die nun zum 
Heufferften gefommene Spannung zwifchen dem Pabſt 
und dem König Soahim von Neapel einen kritiſchen 
und rathielhaften Zuftand hervor. Faſt wäre diefe 
Erifis durch eine plößliche Krankheit gehoben worden, 
die Napoleons Schwager in der Nacht vom 18ten auf 
den 19ten December befiel. Allein die Aerzte in Mens 
pel erkannten früh genug die Natur diefes Mebels,; und 
retteten Murats Leben. Diefer ftügte fihauf feiner 
mit dem Kayfer von Deftreih gefchloffenen Allianzs 
tractat, der früher nur auf Handfchreiben der beyden 
Souveraine beruhte. Im November vorigen Jahrs 
überbrachte indef der Herzog von Noccas Romana’ die 
Deftreihifhe Natification des am IIten Januar 1814 
eingegangenen Bündniffes, deffen vierter Artikel dem 
König Joachim die Souverainetät der Staaten, die 
er in Sstalien befißt, garantirte. Eine andre Stüge 
glaubte er in feinem Volke felbft und befonders in der - 
ihn ergebenen Nteapolitanifchen Armee zu finden, Um 
fih bey dem Volke und vorzüglich bey dem Adel beliebt 
zu machen, verſprach er demfelben eine regelmäßige 
Berfaffung Der Neapolitanifche Adel hatte den 
König nämlich in einer von den erften Familien, in 
allem von 472 Edelleuten unterzeichneten Adrefle aufs 
gefordert, dem Reiche eine freye Eonftitution und eine - 
ae ne J—— ſtaͤndiſche 
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ſtaͤndiſche Verfaſſung zu geben, diefen Wunſch —— 
aber auch mit Erhebungen der Vortheile, die Neapel 
der jetzigen Dynaftie verdante, und ſchmeichelhaften 
Aeuſſerungen für Joachim Napoleon begleitet. Weber 
die auswärtigen Berhätniffe ſchien diejer früher beru— 
higt zu ſeyn. In der Mitte des Januarmonats fam 
jedoch ein Deftveichifiher Courier in Neapel an, deſſen 
Depeſchen auf Joachim und feine Gemahlin einen jols 
hen Eindruck machten, daß fie fogleich den Staatstath 
um fi verfammelten. Bald darauf Jandte der Nea— 
politaniihe Geſandte in Wien, Herzog von Campo 
Chiaro Nachrichten erfreulichern Inhalts für die auf 
den Thron von Mearel erhobene Murariche Familie. 
Es hieß, daß der Wiener Congreß keine Einwirkung 
auf ihr Schickſal auſſern werde, und Oeſtreich und 
England, eingedenk des Beiſtandes, den Joachim in 
einem zweifelhaften Augenblick der gemeinfchaftlichen 
Sache geleiftet hatte, ftrebten für die Erhaltung 
des ihm damals zugefiherten Beſitzes des ſchoͤnſten 
Theils — Damit war freylich die Krone auf 
Joachims Haupte noch nicht geſichert, denn Frant 
reich und. Spanien nahmen ſich mit Wärme des nad), 
&icilien verfeßten Zweiges de Familie Bourbon an, 
und verweigerten ftandhaft die Kerken des jetzigen 
Beherrichers von Neapel. Die in Frankreich regies 
vende Dynaſtie nannte Murat öffentlich im-Monis 
teur einen ufurpirenden König, den kein 
Menſch haben wolle, und als es ſchien, daß der. 
Wiener Congreß Die entgegenftehenden Anſpruͤche auf 
Neapel unberuͤhrt laſſen werde, erließen die drey Bour⸗ 
bonſchen Hoͤfe, Frankreich, Spanien und Sicilien, 
eine Proteſtation an denſelben, worin fie erklaͤrten, 
Ba fie" alle, Übrige Verhandlungen des Congreſſes nicht 
anerkennten, wenn Murat Beherrſcher von Neapel 
bliebe. Diefer wollte nun mit feiner nicht unbedeutens 
den Armee bis an den Po vorruͤcken. Allein der Kay⸗ 
ſet 
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ſer von Oeſtreich, der von diefem Entfchluß Kennenig 
erlangte, erklärte, daß dies nicht ftatt finden folle, 
und ein Deftreichifches Heer von 150,000 Streitern in 
Italien war bereit, diefer Erklärung erforderlichenfalls 
Nachdruck zu geben. Unter ſolchen Umſtaͤnden bedurfte 
es allerdings mehrerer Geiſtesgroͤße und Talente, als 
Buonaparte ſeinem Schwager Murat zuſchrieb, der 
neulich von ihm zu dem Lord Duglas geſagt haben ſoll, 
“ich zweifle, daß er ſich aus der Sache 
ziehen wird; Murat ift zumweilen ein 
Hhelid von 17 Uhr Morgens bis 5 Uhr 

Abends...” u | — 
Was ſeine Lage bedenklich machte, war, naͤchſt 
dem Widerwillen des auf den Thronen von Frankreich 
und Spanien ſitzenden Hauſes Bourbon, das Mifvers 
haͤltniß, worin er mit Pius VII. gerieth. Diefer erließ 
eine ſtarke Erklärung gegen den König Joachim von 
Neapel, und erkannte deffen Generalconjul in Rom, 
Ritter Zuccari, dem Ränfe und Eonfpirationen Schuld 
gegeben wurden, nicht mehr als eine diplomatiſche 
Perſon an. Der Ton, den der Päbftlihe Stuhl genen 
ben mächtigeren Nachbarn annahm, fein Stolz und 
feine Feſtigkeit müßten allerdings zu der Bermuthung 
führen, daß Pins VII. diefe entiihiedenen Schritte 
nicht thun würde, wenn er nicht auf einen wichtigen 
Rückhalt rechnen könnte. Inzwiſchen waren 10,000 
Mann Peapofitanifher Truppen in vier Colonnen nad), 
den Marken und den Gränzen des Kirchenſtaats aufges 
brochen, und diefe Demonftratignen, fo. wie die ganze 
Lage der Dinge, fetten den bejahrten Pabſt in eine 
Bewegung, die auf feine ſchwache Gejundheit nach— 
theilig einwirkte. Wahrſcheinlich wird das große politische, 
Räth'ſel Über die Zukunft Italiens bald. gelöfet werden. 
Man verfiherte, daß die großen Mächte über die Bes 
ſtimmungen der fhönen Hesperiſchen Inſel im wefents 
lichen einig wären, daß die Herzogthuͤmer Parma * 
| | ia⸗ 
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Piacenza der Kayferin Marie. Louie in- Gemäßheit 
des Traktats von Fontainebleau verblieben, daß ihr 
erhabener Vater einen beträchtlichen Theil von Sstalien 
.. mit der Lombardifhen Koͤnigskrone feinen 
andern Kronen beufügen, und nach der Abreife. der 
fremden Sonveraine von Wien feine neuen Befiuns 
‚gen und auch Nom befuchen würde, mo man zu jeis . 
‚nem Empfange bereits manche Anftalten traf. — . 





—J— 
Litteratur. 

Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. | 
| Ueber die Sorge des Staats für feine 
Armen und Hülfsbedürftigen. Von IJ. D. 
Lamwäg, Koͤnigl. Daͤniſchem Conferenzrath, Nitter 
des Dannebrogordens und verſchiedener gemeinnuͤtzigen 
Geſellſchaften Mitglied. Altona, in Commiſſion bey 

J. F. Hammerich. | | 
Ein fchöner Zweck gab der gegenwärtigen Schrift 
ihr Dafeyn. Die Schleswig: Holfteinifche patriotifche 
Geſellſchaft warf die Frage auf, wie dem Arbeitsmans 
gel der Unvermögenden auf die befie Art abzuhelfen fey 
und der Herr Conferenzrach L. bejchäftigte fid), als eis 
nes der thätigften Mitglieder dieſes gemeinnägigen 
Vereins, mit der Auflöfung diefes Problems. Der 
ang, den er einſchlug, um diefen Begenftand mehres 
zer Berathſchlagungen zu erörtern, zeigt den Gefchäftss 
“ mann, deſſen Sinn auf das Practiſche gerichtet ift und 
der, ohne fih um die neueren Theorien anderer zu küms 
mern, mit wohlwollendem Herzen Vorjchläge macht, 
die er einer näheren Prüfung unterwirft. Er wird es 
als einen Beweis der Achtung anfehen, wenn man, 
Feiner Aufforderung zufolge, die Anzeige dieſes ſchaͤtz⸗ 
baren Buchs, welches manches Neue und lehrreich zus 
| " Ä fammens ° 
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ſammengeſtellte Notizen und Data enthält, mit einigen 
Demerkungen begleitet. Die hohen Armen-Taxen in 
England durften wohl nicht der erſte Grund der großen 
Anzahl der Armen feyn. Dieje entfieht dort zunaͤchſt 
aus dem Fabrikweſen und aus der verkehrten Art, zu 
viele Arme in Kospitälern und koſtbaren Anftalten zu 
iſoliren und ohne Arbeit zu ernähren. Richtig ift es 
indeß, daß, ‚wie der Verfaſſer mit Malthus, Oddy, 
Solyuhoun und Niemann erinnert, die Taren, fo wie 
fie jeßt in England beſtehen, die Armenzahl ftark vers 
mehren. Sjn der Einleitung $. 7. ftellt der Verfaffer 
den richtigen Grundfaß auf, daß der Staat verpflichtet 
ſey, die Armen zu verforgen; indeß fcheint er ihm in 
der Folge nicht durchaus treu geblieben zu ſeyn, indem 
ee nicht mit fich einig ift, ob er die Verjorgung der Ars 
men als eine unvollkommene Moral Pflicht betrachten, 
oder fie in das Gebiet der Polizey hinüberziehen und 
zu einer Rechtspflicht machen will. - Dies erklärt ſich 
jedod) aus dem Begriff, den er vom Staat hat. Uns 
ter diefem begreift er &, 2 cine Menfchenfamilie, die. 
ſich Staat nennt, um durch ihre Vereinigung Schuß 
und Wohlfahrt zu erreichen; ein Begriff, von welchem 
er immer Regierung und Polizey trennt, indem er fich 
für Diefe große Familie die Sorge gegen ihre Huͤlfsbe— 
dürftige als NKechtspflicht und unvolltommene Pflicht 
vereint denft. Nach unferer Anficht übt freylich der 
Staat überall Feine. Wohlthätigkeit gegen die Armen, 
fondern jorge durch Abhelfung der aͤußerſten Noth nur 
für jeine Sicherheit. Die Hauptquellen der Armuth find 
Mangel an Arbeit, an Fleiß oder an Fähigkeit zur Ars 
beit. Daher ift die Anzahl der Armen. groͤßer in Städs 
ten, als auf dem Lande, größer in Ländern, deren 
Hauptgewerbe in Handel und NManufacturen befteht, 
als in Ländern, deren Hauptgewerbe Ackerbau it, groͤ⸗ 
Ber.in füdlichen, als nördlichen Ländern. — Der Vers 

foffer claſſificirt die Armen in acht Klaffen, gegen weiche 
— | zu 
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ju erinnern feyn dürfte, daß Gemuͤthskranke (die vierte 
Elaffe) als ſolche überall nicht: in diefe Kategorie gehören 
und daf muthwillige Verbrecher, welchen die ſechste 
Claſſe angewieſen iſt, ein, dem Gebiet der Armenpolizey 
durchaus fremder Gegenffand find. Daß der Verfaſſer 
ihrer und der. Vagabonden mit erwähnte, entſpringt 
aus feinem oben angegebenen Begriff vom Staat und 
den Vorſatz feine Borjchläge nicht bloſt auf Geld⸗ 
arme zu erſtrecken. &. 230 warnt der Verfaſſer vor 
willtührlichen oder beftändigen Taren zum Linterhalte 
der Armen, indem nichts ihre Zahl, ihre Trägheig, 
ihre Inſolenz ſo vermehre, als diefe, nichts den Keim 
freyer Wohlthaͤtigkeit fo erſticke u. ſ. w. Mir erlauben 
uns dagegen den Einwurf, daß, ſo wie jetzt die Sachen 
ſtehen, kein Staat feine Armen ohne ſolche Taxen vers 
ſorgen kann. Sind nicht alle Bürger des Staats vers 
pflidyret, zum Unterhalt der Armen, wie zu einer öffentz 
lichen Anftalt des Staat$ zu ſteuern? Ueberläßt man 
ihre Verforgung der Wohiehätigkeit, jo fällt diefe Laſt 
bloß auf die wohlgeſinnten, mitleidigen, edeldenkend 
Mitglieder des Staats, während ſich die kargen und 
hartherzigen Bürger derfelben entziehen. Sie wälzen 
eine Bürde, die das Geſammtweſen tragen muß, wenn‘ 
nicht alle Rechröficher heit zu Grunde gehen fol, von ſich 
auf die Schultern jener beffern Mitbürger, worin doch 
eine große Ungerechtigkeit liegen wuͤrde. Freylich könnte 
duch ein Inſtitut, wie der Herr Conferenzrath L. es 
vorgeſchlagen hat, nicht allein die Armenzahl vermins 
dert, fondern auch, der Wohithätigkeits: Sinn allgemei⸗ 
ner verbreitet werden; auch wuͤrde vielleicht durch Pub⸗ 
licitaͤt, durch öffentlich herumgetragene Einfchreibes 
bücher, jeder nicht wohlgefinnte, jeder, dee geben koͤnnte, 
aber nicht wollte, gewiſſermaßen vſychologiſch gezwun⸗ 
gen werden, zur Reihe der Beflergefinnten überzutves‘ 
ten, wie dies Hamburg und Kiel wirklich ſchon practiſch 
hewiejen haben. Mas in einigen größern Städten 
mit 
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Erfolg ausgefuͤhrt iſt, kann indeß wohl nicht zur allge⸗ 
meinen Regel fuͤr die Armenverſorgung erhoben werden 
und die Erfahrung würde bald zeigen, daß das Bey— 
fpiel von Hamburg und Kiel an andern Orten und auf 
dem Lande fchlechterdings nicht zu befolgen if. Der 
Raum erlaubt uns nur noch) das Publicum miederholt 
auf die intereffanten. Angaben und Nachrichten aufs 
merkfam zu machen, die dev Verfafler bier dargelegt 
hat, jo wie auf die ſechs Mittel, die ſeine Humanitaͤt 
vorjehlägt, um dem fernern Entftehen der Armuth vors 
zubauen, den Zuftand der Armen zu verbeſſern und. 
die feftefte Dane der Hülfe zu begründen, 

Beytrag — Geſchichte von Altona, 
währen der Einfhließung von Hamburg, 

in dem Winter von 1813 und 1814. Von. 
Friedrich Johann Jacobſen, —— — | 
vocaten. Altona 1818, bey J. 8. gammerid, 8. 
Ueber die. Schiejale, die Hamburg in — ver; 
haͤngnißvollen Jahr 1813 und in den erſten fünf un⸗ 
gläckefhwangern Monaten des Jahrs 1814 betroffen 
haben, find viele Schriften von verjchiedenem Gehalt 
erſchienen. Die Nachbarſtadt Altona, bar auch Ans 
ſpruch darauf, in der Geſchichte des verfloffenen und. 
vorletzten Jahrs erwähnt zu werden, da ihr Schickſal 
in das von Hamburg verflodhten war, fie mand)e- feis 
ner Leiden theilte und, das Unglück der. vertriebenen - 
Hamburger mildthätig zu erleichtern ſuchte. Doch giebt, 
e& von dieſer von Altona bis jetzt nur. ein 
Gemaͤlde. Wer dieſe rhetoriſche, zuſammengedrangte 
Darſtellung kennt, wird indeß darum mit nicht gerin⸗ 
gerem Iniereſſe gegenwaͤrtigen Beytrag zux neueſten 
Geſchichte von. Altona leſen. Der Verfaſſer, der Aus 
zeuge war, giebt hier eine lebendige Anſchauung der. 
Begebenheiten, die diefe Stadt betrafen. Mit kraͤft 
tigen Zügen zeichnet er Ereigniſſe, die keiner der ruhi⸗ 
| gen 
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‚gen Bewohner Altona's zu uͤberſtehen dachte und erhöht 
den Reiz der Darftellung noch durch manche bisher un: 
bekannte Anerdoten, von denen wir uns vorbehalten 

fünftig einige nachzuholen. FR 


a, | 
Neue Länder der Preußiſchen Monardie. 
Erweiterung des Königreihs Hannover. 
Entfheidung des Schidfals von Sach» 
ſen in Wien. Statiſtiſche Schäßungen. 
Am Februar ward das Schiefal von Sadhfen’ 
entſchieden, und dadurc das Haupthinderniß des bis⸗ 
her ſo langſamen Ganges des Wiener Congreſſes aus 
dem Wege geraͤumt. Schon einmal war hieruͤber eine 
Entſcheidung erfolgt, allein es war kein Endur— 
theil. Gegen die am Isten October von dem Kays 
jer Franz, von den andern Anuptmächten bereits früs 
der unterfchrichene Acte, die das ganze Königreich 





Sachſen mit den Staaten des Königs von Preußen 


vereinigte, batten fih jo viele Schwierigkeiten und 
MWiderfprüche erhoßen, daß darüber der große Zweck 
des Wiener Congreſſes beynahe vereitelt waͤre. Es 
wurden neue Unterhandlungen betrieben; wiederholte 
Verwendungen, Proteftationen, neue Eroͤrterungen 
gegenjeitiger Anfprüche, Beſchraͤnkungen und theilmeife 
Entfagungen derfelben wechfelten mit einander ab, und 
fo Fam endlich im Februar, vier Monate nach jener 
Entfheidung, die ganz Sachſem dem Scepter Friedrich) 
Wilhelms unterwärf, ein ganz anderes Refultat . 
zu Stande. Diele Beftimmung des künftigen Loofes 


‚ eines derschänften Theile von Deutfchland, die Sadhı 


fen in zwey ungleiche Hälften theiit, ift unwiderruflich. 
Sie ift von allen Mächten anerkannt und wird beftes 
hen, wenn auch Friedrich Auguft feine Zuftimmung 


nicht gäde. | 
un Hiernach 
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Hiernach ift der wirchtigfte Theil von Sa dy 
jen jeßt ein Beftandtheil der Preußifchen 
Monardhie Ihn ſchneidet eine Linie ab, nad) 
welcher die Städte Seidenberg an der Boͤhmiſchen 
Sränze, Reichenbach zwiſchen Görlig und Bautzen, 
Wittichenan, Ortwrand, Mühlberg, mit dem geraden 
Mege Über Merzdorf und Gröbeln, zwiſchen beyden 
Schilda, Eilenburg, Schkeudig, Altı-Rannftädt, Lügen 
und der ganze Flußgraben jenjeits der weißen Elfter an 
Preußen fallen, und die fih,. das Stift Zeig eins 
jchliegend, bey der Stadt Luckau am. Altenburgifcher 
endigt. Der ganze Neuftädter Kreis, das Ehurfächfis 
fhe KHenneberg und die Sächfiichen Enclaven gehören 
auch Preußen, welchem diefer Theil von Sachſen wes 
gen der beſſern Berbindung der Mark mit Schleften, 
der Sicherftellung der offenen Maͤrkiſchen Gränze vor 
Berlin und Potsdam, und zur Behauptung der Saale 
von unendliher Wichtigkeit if. Berlin wird num 
durch die-Feftungen Wittenberg und Torgau ges 
det; der ganze Lauf der Oder iſt in Preußens Hans 
den, die bisher mit Enclaven uͤberſaͤeten Gränzen von 
Bunzlau bis Halle bilden einen zufannmenhängenden 
Landſtrich, und die für Bergbau und Landwirthichaft 
gleich intereffanten Gegenden des nördlichen Thüringens 
find in eine zweckmaͤßige Verbindung gebracht, wähs 


send die Päffe von der Saale und die Feftungswerke 


von Erfurt den Preufifchen Staat von diefer Seite 
defen. Das nunmehrige Sachfen bilder. beynahe 


ein ftumpfes Dreyeck, deſſen Grundlinie von Seidens 


berg in der Lauſitz über die Elbe Jängs der Böhmijchen 
Graͤnze bis zur Fraͤnkiſchen, der ſtumpfe Winkel aber 


etwas Über Leipzig hinausgeht. Durch die abgeſchnit⸗ 


senen Theile, das Naumburgiſche, Merſeburgiſche, 
- Weiffenfeldihe und Thüringiche Gebiet von Sachſen 
wird der Saalkreis beynade mir Nordhauſen, Muͤhl— 
hauſen und dem Eichsfeld vereinigt, wie auch die im 

| Weſtphaͤliſchen 
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MWeftphältfhen Frieden von Maadeburg Tosgeriffenen 
und mit Sachſen verbundenen Aemter Querfurt, Dame 
und Juͤterbock, fo wie die ganze Grafſchaft Mannss 
feld, Eisleben und Wittenberg nun ein Eigenthum 
Preußens find. | | — | ER | 

Don jeinen ehemaligen Polnifhen Befikungen 
erlangt diefed Weftpreußen Und den Megdiftrict wieder, 
in den Graͤnzen, welche fie vom. Jahr 1772 bis zum 
Titfitter Frieden hatten, ferner die Städte Danzig 
und Thoͤren, leßtere mit einem hinzu zu fügenden nen 
beftimmten Gebiet, und vom. ehemaligen Großpolen 
den Theil, welchen die Gewaͤſſer laͤngs der Linie von 
der Polnisch bleibenden Stadt Wilczin an der Gränze 
des Mekdiftricts über Powidz, Stupce, Peiſern, Kar 
liſch, Grabow His an die Schlefiihe Graͤnze in der 
Nähe der Stadt Pirfihen abſchneiden. Alfo gehören 
von dem ehemaligen Größpolen die Woiwodſchaͤften 
Mofen und Gneſen ganz und von den Woiwod—⸗ 
ſchaften Kalifdy und Siradien der am linken Ufer der 
Prosna liegende Theil Preußen ; jo daß die Wartha 
born Einfluß der Prosna an nun ganz Preußiſch ift. 

In Weſtphalen find Preußen ebenfalls bedeus 
tende Länder zugefallen, die fich mie den Alt: Preuß 
ſchen Befißurigen in Weſtphalen zu kinern Ganzen ges 
ſtalten. Diefe neuen Erwerbungen find das Herzogs 
shum Berg mit den darin liegenden vormals Kölnis 
ſchen Beſitzungen, das Herzogthum Weftphalen; 
wofuͤr Heſſen⸗Darmſtadt in einer beſſern Lage auf. demi 
linken Rheinufet entschädigt wird, Corvey, Dorts 
mund, Und die alten Erblaͤnder des Prinzen 
von Oranien, Diez, Hadamar, Beilſtein, Dillen⸗ 
hurg und Siegen, wofür derſelbe zwiſchen der Moſel 
und dein Rhein an der Belgiſchen Graͤnze neue Bes 
ſitzungen erhält, EN ; 

Endlich vereinigt Preußen auf dem linfen 
Rheinufer mit feinen ehemaligen Landern h Clevo 

eldern 


— 


— 


der Hollaͤndi 
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Geldern und. Meurs, einen neuen ſchoͤnen Landftrich, 


Be mit Ausnahme des Heſſiſchen Antheils bey 
einfels, em Herrn des ganzen Rheinftroms von 
chen Sränze bis nahe an Maynz macht. 


Eine halbe Meile von der Mans, die mit beyden 


Ufern, Holland und Belgier verbleibt, zieht ſich die 
neue Preußiihe Graͤnze von Genep nach Sittard her: 
auf, folgt dann der Graͤnze zwiſchen den Herzögthüs 
mern, Limburg und Juͤlich bis ın die Gegend von Ads 
den, welche Stadt Preußiſch wird, Auf diefer Seite 
bilden. die Kantons Eupen, Malmedy und St. Bith, 
im vörmaligen Wälder: Departement, die Oure, Suͤre 
und Mofel, hiernaͤchſt die Saar bis Conz die. Granze. 
Bon da an geht fie queer über den Hundsruͤck bis ar 

Glan, Lauterecken gegenüber , folgt. dem Laufe der 
Slan und Nahe, Meifenheim und Kreuznach. vorbey, 
und endigt bei) Bingen am Rhein. An diefem Strom. ° 
erwirbt Preußen alſo das Herzogthum Juͤlich bie 
auf einen unbederitenden Theil, faſt die ganzen Churs 
fürftenehümer Kölin und Trier, letzteres auf beys, 
den Seiten der Mofel, und im Suͤden der Mofel auch 
besrächtliche Theile ded alten Mahnziſchen Gebiets, 
Köln, Trier, Aachen, Coblenz, Krefeld find demnach 
Preußiſche Städte. Zwey ſtarke Deutſche Bundes. 
feſtungen, Maynz und Luxemburg, find eine Vor— 
mauer des neuen Preußiſchen Großherzogthums 

Niederrhein, welches felbſt zu feiner Vers 
heidigung die Feſtungen Weſel, Juͤlich und Ehren, 


breitftein haben. wird. Der. der Kıöne Preufen zw. 


- fallende Theil von Großpolen wird Eönftig das Groß. 


herzogthum Polen, und das mit beinjelben vers 
einigte Sächfiiihe Land das Herzogthüm Sachs 
fen heißen. | | 
Auf dieſen ‚großen Schritt der Ausgleichungen 
Bor in Wien’ bald ein zweyter. Der Preußiſche 
ae und das neue Koͤnigreich Hannover vereinigs 
den 


- 
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ten fih über gegenjeitige LaͤnderAbtretungen. Preufs 
“fen wat an dieſes das ehemalige Bisthum Hildes— 
heim, Dfifriesland'mit dem wichtigen Hafen, 
Emden, einen Diftrist mit 22,000 Einwohnern im 
nördlichen Theile von Lingen und Müniter und 
die vormalige Neichsftade Goslar ab. Dagegen ers 
hielt e8 von Hannover, außer fonftigen Entſchaͤdigunt 
gen, worüber das beſtimmtere zu erwarten ift, das in 
der Altmark eingefchloffene Amt Klöge, das Amt Er 
lingerode, die im Eichöfelde liegenden Dörfer Rüdis 
gershagen und Gänfereih und das Amt Reckeberg 
zwischen Ravensberg und Lippſtadt. Dabey wurden 
demſelben von dem Souverain von Hannover deſſen 
gute Dienfte zue Bewirkung eines Eintaufches vor 
Ealvdrde, Walkenried und andern Braunſchweigiſchen 
Enclaven verfprochen. Michtiger nody als der Zus 
wachs an Gebiet und Bevölkerung, tft die Erwerbung 
einer beträchtlichen Küfte und der Herrjchaft uͤber den 
Weſerſtrom für das Königreid Hannover. Durch die 
Erlangung von Oftfriestand ꝛc. koͤmmt es zugleich 
in einen Zufammenhang.mit Holland, der fowohl im 
merkantiliſcher als politifcher Hinſicht ſehr erheblich ift, 
da Holland England ſeine jetzige ſeibſtſtaͤndige Exiſtenz 
verdankt, und die letzten Ereigniſſe die Bande noch fe— 
fter geknüpft haben , welche Holland immer mit Groß⸗ 
Brittannien verbanden , dem «8 nad) Voltaire wie eine 
Fregatte einem Linienfchiffe folgte. Aber auch an Fläs 
heninhalt und Volkszahl vermehrt Hannover jehr feine 
Kräfte, indem es ein neues Gebiet von 137 Duadrats 
meilen und 300,000 Unterthanen erwirbt. 
Das Fuͤrſtenthum Hildesheim ens DM. Einw. 
Moe 2 2 2 8° ZS5UndIIO,000° 
Das Fuͤrſtenthum Oftfriesland. . 54 s IOS,000 
Die Kreife Meppen und Ensbühren 235 s 40,009 
Die Srafjchaft fingen. - » ». 8 s 25,000 
Die Srofihaft Tecklenburßzß 5 # I9,000 
Preußen 
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Preußen tritt jetzt einer Bevoͤlkerung, die 
ſeiner alten von reichlich zehn Millionen Seelen 
gleichkommt und vielleicht uͤbertreffen wird, und mit 
einem trefflihen Heere, deffen Stärke auch in Fries 
denszeiten auf 240,000 Mann feftgefegt bleiben foll, 
wieder in dem Kreis der Mächte vom erften Range. 
Die Ermerbung der von dem alten Sächfiihen Kurs 
fuͤrſtenthum getrennten Provinzen giebt ihm eine neue 
ftärkere Haltung. Diefe machen den bey weiten befs 
fern Theil von Sachſen aus, Sieht man auf die, 
Volksmenge, ſo hat Preußen zwey Fünftheile 
von Sadıfen gewonnen and Friedrich Augufts Stamm 
behält drey Fünftheile; zieht man aber den Flächens 
raum und die Einkünfte in Betracht, fo find von dem 
alten Sachſen drey Fuͤnftheile au Preußen ges 
tommen,- und Neuſachſen hat im dieſer Hinſicht 
zur zwey Fuͤnftheile von dem, was bisher dazu gehörte, 

Nach einer fratiftifchen Ueberficht der Bevölkerung 
des Königreihs Sachen find an Preußen abgetreten: ' 

Bon den ſieben Kreijen der Erblande.. 
Einwohner. 
1) Der Wittenberger Kreis mit Barby und 
BGommern, Baruth und Wolter Nienburg 121,299 
9) Der —— Kreis a Stollberg und = 
Eheleben .... .» oc’: 0. + 161,325 
5) Der euftäbter Kreis . sono. 0cere. 88,949 
2) Ein Theil des Meiffner Kreijes, naments 
dich die Aemter Senftenberg, Finſterwalde 
Mühlderg und Torgau, nebft einem Theil 
des Amts Sroffenheim » un 2 » nn 2 8 os 48,414 
5) Ein Theil des Leipziger Kreifes, namen 
fich die Aemter Eulenburg, Düben, Des 
litſch und Zörbig nee nee 00. 43,182 
6) Vom Vogtlaͤndiſchen Kreife die Reußiſchen | 
a EEE 1,500 
414,669 
Palit. Journ. März 1815. © Ron 
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| Don den Nebenlanden. . 
a | Einwohner. 
I) Die Niederlauſitz, nebſt Doboilugk und 
Sonnenwalde. Pr ur Vu BE Br Zn Zur Zu Zu . .o0 143,921 
2) Das Fuͤrſtenihum Duerfurt . » » 0 +» 24,536 
6) Das Stift Naumburg, nebft Zeit - . » 34,487 
4) Der Saͤchſiſche Antheil der Grafſchaft 
Mannöfed »:: cv. eo nen. 28,060 


ZERRIRELLS LEERE 24,740 
6) Ein Theil der Dberlaufik ee d.r, + 141,586 
7) Ein Theil vom Stift Mierfeburg = - + » 33,306 


. 
— — —— 


Dileſe Einwohnerzahl ſteigt um 9099, wenn die 
Schwarzburgſchen Aemier Kelbra und Heringen, wie 
wahrſcheinlich geſchieht, noch dazu kommen. Dann 
iſt der Thaͤringſche Kreis auf 170,464 Einwohner, der 
abgetretene Theil det Erblande auf 423.768, und der 
Dreugifche Antheil im Ganzen auf 864,404 Einwoh⸗ 
ner zuͤ rechnen, | a 
Hiernach gehört zu Neu Sachſen: 
Von den fieben Kreifen der alten Erblande, 
R re a a Einwohner; 
1) Der erzgebirgiiche Kreid : 2 or + 0 » 452,964 
- 3) Ein Theil des Leipziger Kreiſes. »» » » 206,917 
3) Ein des Meiſſener Kreiſes » . + 248,045 
4) Ein Theil des Voigtlaͤndiſchen Kreifed . : 88.639 
5) Die Bergaͤmter — HH bh rer‘ .. 6,900 
J 1,002,865 
2... Bon ben Nebenlaͤndern, 
3) Ein Theil dei Oberlauſitz...167879 
2) Ein Theil des Scifis Merfeburg . . » » 30,000 
| 179.879 
Total⸗ 
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Totalſumme der Einwohner von Neu⸗ 
Sadjien . » » — 1,182,744 
Der an Preußen abgetretene Theil von 
Sachſen enthalt....885, 3805 
Die geſammte Bevdlferung des Könige 
reichs Sachſen war nach den Volks⸗ 
zahlliſten vom Jahr 1812 , » . » 2,038,049 
Nachdem das Schickſal des Königreichs Saͤchſen 
‚auf dieje Weile entfchieden war, veifete Friedrich 
Auguft, defien Aufenthalt bisher Berlin geweſen 
war, auf eine Einladung ded Kayſers Franz, untet 
dem Mamen eines Grafen von Planen mie feiner Ger 
mahlin über Breslau und Brünn nah Prefburg, 
wo er in den erſten Tagen des Maͤrzmonats ganz in 
der Stille anfam. Oeffentlichen Nachrichten. zufolge 
wollte er zwar die Verfügungen des Wiener € | 
über Sachfen nicht ausdrücktich Anerfermen, ihnen aber 
‚ auch nicht widerfprechen , jondern, um Rein Hlndernig 
zu werden, das dem Saͤchſiſchen Volke die Beftims 
mung feines Schickſals noch auf längere Zeit zuruͤck⸗— 
hielt, der Krone zu Gunſten feines nachften Nachfols 
Herd und Bruders, des Prinzen Anton, entfagen und 
fid) in die Stille des Privatlebens zurückziehen 





dv 


| x. F | 
Brittiſches Parlament. Verhandlungen des« 
ſelben vom gten Februar bis ıoten Maͤrz. 
Als die Minifter am Liten December vorigen Jahre - 
das DBrittiihe Parlament ; welches. nur drey Wochen 
verfammelt war, auseinander gehen ließen, und gegen 
. die Oppofition eine Bertagung bis zum gten Februar 
durchießten, glaubten fie unftreitig, daß bis dahin 
das Scickfal von Eurspa auf dem Wiener Kongreß 
ntfchieden, und der Staatsſecretair der auswärtigen 
S 2 Ange⸗ 
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Angelegenheiten Lord Caſtlereagh von Wien. nach Lon⸗ 
don zuruͤckgekehrt ſeyn werde. Indeß traten beyde 
Haufer am gten Februar zuſammen, ehe die großen: 
polit ſchen Probleme in Wien geloͤſet waren, ehe Lord - 
Taſtlereagh, der an ihrer Entwicklung fo vielen Anz 
sheil hatte, von Wien zurück war. ı Die Minifter, 
die fih mie Recht auf die auswärtigen Verhältniffe nicht | 
einlaſſen wollten, eröffneten dieſe erfte Parlaments 
ſitzung duch eine merkwürdige Erklärung „ die ſſe 
‚ populär hätte machen müffen. Im Oberhaufe zeigte 
der erfte Lord der Schatzkammer, Graf Liverpool, im 
Unterhaufe der Schatzkammerkanzler WBanjittart any 
daß fie die Abſicht Hätten, die Tape von den Einfünf. 
‚ten aufzuheben. Deſſen ungsachtet war die Oppofition 
nicht zufeieden. Sie miſchte alles durcheinander, wie, _ 
der Courier fih launig in Verſen ausdrücdte, die nies 
drigen Kornpreife, die Ameritanifchen Seen, das Her— 
ogthum Thorn, die baaren Zahlungen der Bank; der 
egerhandel, die Ankunft des Lord Caſtlereagh, die 
Eigenthumstare, das Kriegsgericht Über den General 
Murray wegen feines Benehmens vor Tarragona ,.d 
unzufriedenen Spanirt, die Akten des Congreſſ 
der Tractat von Gent! “ N 
— — — the low price of cora, —— 
The American Iakea — and the Duchy ot 
Ä Thorn, a 
Bank payments in specie — ıhe trading is 
ar J Bläcks, N 
Lord Castlereagh’s coming — the pröpetiy 
Fr Tax, > 
General Mutrays cpurt-nartial = and Spains 
discontent, . 
The Congress acts «= and the treaty of'Gent? 
Beſonders that fih der Oppofitionsredner Whits 
bread Hervor, indem er ſich Über Die empoͤrende 
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Weiſe beklagte, wie die wichtigften Sachen auf dem 
Congreß behandelt würden, mie dafelbft der Sat aufs 
geftelle werde, fo viele Millionen Unterthanen foms: 
men bem einen zu, und, afs ein Gegengewicht in der 
andern Schaale, 250,000 Unterthanen dem andern 
Hegenten.” Die Minifter hielten es nicht für anges 
meffen, ihn im Parlament zu widerlegen, allein fie 
thaten es in dem Blatt the Courier. Diefer bemerkte 
‚gegen Whitbreads Vorſpiegelungen, daf es der Zweck 
fey in Europa ein Gleichgewicht herzuftellen, weiches 
die Ruͤckkehr der Uebel verhindere, die neuerlich fat 
jede Spur der Unabhängigkeit Europas ausgelöfht has 
ben. Dies könne nicht anders gefchehen, als indem 
man eine Macht ftärker mache, als. fie geweſen, ihr 
Gebiet vergrößere und ihre Volkszahl vermehre. Die 
Abſicht Hey dieſen Abtretungen fey, die Schwächern, 

die fich nicht ſelbſt vertheidigen koͤnnten, zu beſchuͤtzen 

und zu verhindern, daß fie nicht mieder die Werkzeuge 
Frankreichs würden. Diefer Zurechtweifungen uns 
geachtet, machte Whitbread am 13ken Februar die 
Berhandlungen des Wiener Congreffes wieder zur Ziels 

ſcheibe feiner Angriffe. Er fagte, daß, wenn gleich 

die Minifter am zoten Februar erklaͤrt Härten, daß 
fie feine den Congreß betreffende Frage beantworten 
würden, er das Haus doc) auf einige befanute Thats 
fahen aufmerkſam machen mäfles und nun fam er: 
auf die Entmwickelung des Schickſals von Sachſen 
md Genua, und die in Anfehung ihrer erlaflenen 
widerfprechenden Prochamationen , auf die Rolle, die 
Deftreich in Stalien ſpiele, gab den verbuͤndeten Mächs 
ten Schuld, daß ein Syſtem der Uſurpation die Grunds 
lage- ihrer Staatskunſt zu ſeyn fehrine, tadefte aber 
beſonders den. Lord Caſtlereagh, der Beranlaffung ſeyn 
werde, daß Belgien der Schauplag neuer Kämpfe 
unter den Verbündeten felbft werden würde. Da 
hemmte endlich der Kanzler. dev: Schatzkammer * 
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fitart den Strom bdiefer Rede voll Beſchuldigungen 
durch die Xufforderung des Unterhauſes zu urtbeilen,. 
ob die Regeln des Anflandes und der Billigkeit ſolche 
Anlagen gegen Abmefende geftatteten, und der feurige 
Redner, ‚der wieder in Wormürfe ausbrechen wollte, 
ward zur Ordnung gerufen. Eben jo wenig ließen fich 
die Minifter im Oberhaufe vor Lord Caſtlereaghs Nicks . 
Zunft mit der Oppofition ein, als fie bier die Verbands 
lungen in Wien zur Sprache brachte. Dies geihah 
am sten Februar von Marquis von Buckingham, 
und am 2aften von dem talentvollen Ford Grenville, 
der fo lange. Staatefecrerair der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten war. Der erite nannte die Vereinigung 
Genuas mir den Staaten des Königs von Sardinien, ‘ 
einen Länderraub, der eben fo verabſcheuungswuͤrdig 
fey als die Geburten des Raubſpſtems, gegen welches. 
Englaud feine Waffen erariffen habe, Dabey warf er - 
den Miniſtern Wortbrüchigkeit vor, und griff den Lord. 
Bentink an; der zugleich Heerfuͤhrer geweſen und einen - 
_ dipfomatifchen Character gehabt habe, und. in Genua 
mit Fahnen eingezogen fey, worin die Worte zu leſen 
geweien: Unabhängigkeit Italiens! Lord Grenville, 
redere über denjelben Gegenftand, und trug auf die 
Mittheilung der dem Lord Bentink und dem General 
Sir Hohn Dalrymple ertheilten Inſtructionen an. 
Beyden Lords antwortete der Graf Liverppol ausweis 
hend, indem er für jetzt alle Aufklärungen ablehnte, 
fich jedoch dafür verbuͤrgte zu feiner Zeit zu beweilen,: 
daß die Brittiſche Treue nicht verletzt fey, und feine, 
Erwartungen erregt worden, die getäufcht wären. 
Nach jo langen außerordentlichen Anftrengungen, 
nach fo vielen Kriegdjahren, fah ſich die Engliſche Res 
‚gierung im Stande, ein Friedengetabliffement. 
Herzuftelten, die Ausgaben darnach zu vermindern und 
die Einfommentare aufzuheben, deren Abıchaffung fo: 
lange gewünfcht it. Am: sten Januar 3815 betrugen: 
— | Englands . 
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Englands Staatsrinfünfte go Millionen 962,000 Pf. 
Sterl. Davon gingen N Zinfen der Staatsſchuld 
35 Millionen 420 000 Pf. &t., für andre Ausgaben 
2 Millionen 124,000 Pf. St. 06. Es bleibt ein Ues 
berihun von 3 Millionen 411,00 Pf. St. aus den 
bleibenden Tapen, wozu die jährlichen Lands und Maizr 
Taren fommen, welches zufammen 4 Mill. 418,000 
Di. St. macht. Die Ausgaben für das Friedenseta⸗ 
biiffement, mit Inbegriff Irlands, wurden in der am. 
aoften Februar dem Unterhauſe von dem Schagfams 
merkanzler Vanſittart vorgelegten Weberfiht auf 19 
Millionen und für Großbrittannien allein auf 17 Mils 
lionen Pf. St. berechnet. Diefe Summe fol durch 
6 Millionen 418,000 Pf. &t. jährlicher Taren und 
Ueberfchuß, durch die auf eine beſtimmte Zeit noch fort: 
dauernden Kriegstaxen in den Züllen und Accifen, welde 
auf 6 Millionen angeichlagen find und durch 5 Millios 
nen neuer Taren aufgebraht werden. Der Miniſter 
zeigte die Nothwendigkeit diefer neuen Taren, da jekt 
nie g Millionen Pf. St. gefpart werden könnten, 
durch das Aufhören der Einkommentaxe am sten April 
abey eine Life von 14 Millionen entftände. Als ſolche 
neue Taren ſchlug er mun vor eine Auflage auf Taback, 
Bein und Erlaubnißjcheine (Licences) aller Art, Eu 
böhung der Abgaben von bewohnten Käufern, progreft 
fise Erhöhung der Abgaben für Bediente, Gärtner, 
Kandelsdiener, Kutichen und Luſtwagen, Luxus und 
Arbeitspforde, Hunde, Taren für Waarenhäufer, Gen 
ſter in denfelben, zo Procent Zulage für die von unverr 
heyratheten Männern (Batchelars) ochaltenen Kuts . 
ſchen, Pferde und Bedienten — eine Nachahmung der 
Lex Julia et Papia Poppaea — Erhöhung des Pors 
t0°6, welche neue Abgaben zufammen der Schatzkam— 
merfanzler auf 3 Millionen 728,000. Pf. St: berech⸗ 
nete. Die an den 5 Millionen noch fehlende Summe 
welhe er naͤchſtens durch einen BR auf — 
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ber Stempelabgaben ꝛc. aufbringen." Alle feine Vor⸗ 
fhläge wurden vom Unterhaufe genehmigt. Ä 
Mit großer Freude und lauten Aeuferungen des 
Beyſalls empfing diefes den Staatsjecretair, Lord Caſt⸗ 
lereagh, der am gen März über Paris aus Wien 
An Sonden eintraf und am 6ten im Parlament erfchien. 
Die erfte Frage, die an ihn Aber das Refultat des Wie⸗ 
ner Congreſſes erging, rührte von dem Dppofitionsgliede 
Whitbread her. Der Diinifter erwiederte mit vieler 
Würde, daß er vom Negenten noch nicht zu einer fol 
hen Mitsheilung autoriſirt fey, indeß trage er fein Ber 
denten, dem Kaufe anzuzeigen, daß, obgleich die Ans 
gelegenheiten des Congreſſes noch nicht völlig und ends 
lid) erledigt wären, doch alle Hauptpuncte in Ruͤckſicht 
der Ausgleichung der Europaͤiſchen Verhaͤltniſſe durch 
alte. Souveraine des vornehmſten Reiche entſchieden 
feyen und daß namentlich ale vorzüglichen, das inter 
reſſe Englands betreffenden Segenftände zur völligen 
Genugthuung des Miniftertums und wie er hoffe, zur 
. —— des Hauſes und der Nation abgemacht 
waͤren. I B 
Lord Caſtlereagh Fam in einem unrubigen Moment 
zu London an. Die Abficht des Minifteriumg, die 
Einfuhr des Waizens zum Beſten des inländifchen 
Acäerbaues zu beſchraͤnken, hatte das Wolf der Haupts 
ſtadt und das ganze Sand in Bewegung gefekt. Im 
Anfange Februars war eine große- Konferenz bey dem 
Premier: Minifter, Lord Liverpool, zu welcher mehrere 
Mitglieder beyder Käufer zugezogen wurden, und morin 
man ſich Über die Nothwendigkeit vereinigte, den Ackers 
bau des Landes nach denfelben Orunfägen zu begünfts . 
gen, nad) denen man. die Übrigen Gewerbszweige bes 
ſchuͤtzt, und zu dem Ende die Einfuhr einer Waare 
wit Einſchraͤnkungen belegt habe, wenn fie dem natios 
nalen Kunft: und Gewerbeflciße nachteilig werde. Zus 
glei ward als billig anerkannt, daß die Einfuhr auf. - 
£ eine 
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eine ſolche Weiſe zu ordnen ſey, daß der Preis des Ge⸗ 
traides auf einem moͤglichſt maͤßigen und gleichen Preiſe 
gehalten werde. Als einen ſolchen nahm man den 
Preis von go Schilling an, und fo ſchlug Mr. Rot 
binfon am 17ten Februar im Unterhanfe vor, durch 
eine Bill zu beftimmen, daß zwar alle Arten von Ges 
traide und Mehl von Audlande ganz zollfrey einge 
führt werden dürften, um in Borraths: Magazinen für 
fünftige gleichfalls zollfreye Ausfuhr aufgchäuft zumers 
den, daß die Einfuhr des Getraides vom Auslande 
aber nur dann erft zollfrey erlaubt werden jolle, wen’ 
der Durchſchnittspreis des Englifhen Waizens auf go 
Schillinge ſtehe. Dieſe Motion wurde nad) mehreren 
Debatten angenommen. ‚Bey den folgenden Beraths 
ſchlagungen über die Kornbill trug der Lcheber. deufels 
ben am Hten März wiederholt darauf an, den Preis 
Des Berbots der Einfuhr fremden Waizens auf go 
Schillinge und darunter zu heftlinmen, Der General 
Gascoigne ſchlug dagegen vor, ftatt go, 74 Schillinge 
fefizufeßen, und nach langen Berathichlagungen, die 
bis 2 Uhr Morgens dauerten und durch tumultmaris 
ſche Auftritte vor den Thuͤren des Unterhauſes geftört 
wurden, murde der Nobinfonfche Antrag, go Schils 
linge ats künftigen Schakpreis anzunehmen, mit einen 
Mehrheit von 208 Stimmen gegeh 77 genehmigt. 
Diefer Beſchluß, den das Unterhaus faßte, um, wie 
Lord Caſtlereagh ſagte, zu zeigen, duß- es fich nicht 
durch den Pöbel ſchrecken laſſe, wurde auch ned arms 
gten März beftätigt, ungeachtet beyde Käufer des Pars 
lements mit zahllofen Bittjchriften gegen die Kornbill 
uͤberſchwemmt wurden, Der Antrag von Sir George 
Heathcote, den Bericht über dies neue Geſetz erſt nach 
6 Monaten erftatten zu laffen, wurde mir 160 Stim⸗ 
men gegen so verworfen. Eben To wenigen Erfolg 
‚haste der Vorſchlag des Sir Francis Baring) die Korn⸗ 
bill erſt nach Oftern in Berathſchlagung - zu ziehen. . 
. wurde 
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wurde ſowohl von Mr. Robinſon als dem Schatzkanu 
fer: Ranzler Wanfittart beftrirten, welcher die Regierung: -: 
gegen den Vorwurf der Eilfertigkeit vertheidigte, und- 
den Aldermänngen von London eine Unwahrheit Schuß’ 
: "gab, wenn fie in ihrer Bitrfchrift anführten,, daß das 
Caib Brod 16 Pence in London koſten mäfle, wenn 
der Durchſchnittspreis des Waizens go Schillinge fey. 
Auch fegten die Miniſter es durch, daß die dritte Ver⸗ | 
‚lefung der Kornbill fchon auf den Toten März. ; 
fegt ward. Dabey bewieſen ſie, beſonders Lord C 
lereagh, eine große Feſtigkeit und Furchttoſigkeit vor 
den Ausſchweifungen des von Sir Francis Burdett 
und einigen Unruheſtiftern aufgeregten Pöheld. Der 
ien zuruͤckgekommene Staats mann aͤußerte am 
Zten März, das das Parlement, die Conſtitution und 
die Freyheit Englands verloren waͤren, wenn die Mits’ 
glieder des Hauſes nicht in der Ausübung ihrer. pfliche: - 
ten gefchüge würden, daß die bethoͤrten Menichen,' 

welche den Frieden flörten, den Character der Brittiar 
ſchen Repraͤſentanten nicht kennten, wenn fie e$ nuv 
ahnen könnten, daß die Mitglieder diefed Haufen” 
durch Drohungen in ihren Entſchließungen wanlend 
gemacht werden dürften, daß es indeß eine mißverſtau /⸗ 
dene Geduld feyn wuͤrde, dieje Unruhen: noch nr 
um ſich greifen zur laffen, daher die vollziehende Ges“ 
walt der Geſetzgebung, den Geſetzen und der Eonftitus 
sion kuͤnftig zur Seite ſtehen wuͤrde. Auch zog ſie, 
um die Ruhe in London wieder herzuſtellen, eine ber- 
Deutende Truppenmacht in die Gegend von London, 
felbft die Yeomanry ward aufgeboten, und es rückten. 
viele Truppen in gefchloffenen Vierecken in die Haupt⸗ 
ſtadt ein, fo daß dies das Anfchen hatte, als ſey ein 
Feind ine Fand eingefallen, während England mit der 
ganzen. Welt in. Frieden lebte: Sowohl in der City 
als in Weftminfter, wo der Lärın den. Anfang genom⸗ 2 
men aut. ‚waren überall ſtarke Infanreries pn * 
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valleries Poften ausgeſtellt. Unter diefen Umftänden 

‚war zu erwarten, daß der Pöbel in London, den 

manche Machinationen und Anjchläge an den Mauern | 
gegen die Kornbill in Bewegung gebracht hatten, alls 
mählig zur Ruhe zurückkehren und aufhören werde, 
die Mitglieder des Unterhaufes zu mißhandeln, ihre 
Wohnungen und die Haͤuſer der Minifter zu fpoliven, 
und einen Aufftand vor dem Verſammlungsſaal dee 
Haufes der Gemeinen zu erregen. Man zählte vor 
demjelben am 6ten März gegen 20,000 Menſchen, 
die ſich manche Beleidigungen gegen die Repräfentans 
ten der Nation erlaubten. Am Hten März waren 
Maafregeln getroffen, daß die Siktungen der benden 
Haͤuſer nicht wieder beunruhigt würden, Sie erreiche, 
ten ihren Zweck, und erft nachdem das Unterhaus auss 
einander gegangen war, zerfiörte ein Volkshaufen, 
den die Sarde auseinander trieb, einige Fenfter. Die 
ſich täglich mehrende Zahl von Infanterie⸗ und Caval⸗ 
keries Regimentern, die in London einrichten, und ſich 
mit vieler Mäpigung benahmen, und eine ernjthafte 
Proclamation des Prinzen Negenten tragen täglich. 
mehr zur Beruhigung des Londoner Poͤbels bey, der. 
ohne mehr an die Kornbill zu denken, nur in einzeß- 
nen . Abtheilungen * und wieder ze forttw 
multirte. 





XII. 
Ueber die Dänifchen Staatspapiere, 
"dl Eingefande.) | 
Es iſt ein allgemein anerkannt richtiger Srundfag 
aller Finanzierd, die auswärtigen Staatsſchulden zu 
vermindern, ſelbſt wenn dadurch die innere Staates 


ſchuld vermehrt werden muß, aljo fein reiner Abtrag 
in der Sefammes Ochuldenlaft des Staats flatt —— 
23 ann. 
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kann. Die Unabhängigkeit des Staats von allen ars 
- dern wird Dadurch erhöht; die jährlich zu bezahlenden 
Zinfen bſeiben im Lande, und kann diefe Summe hier 
wieder fruchtbringend gemacht werden, wenn hingegen - 
bey großer ausmwärtiger Schuld der Zinfendelauf aus 
dem Laride geht und alfo für oAſſelbe verloren iſt. Spe⸗ 
cielle Vortheile ſind mit Verminderung der auswaͤr⸗ 
tigen Staatsſchuld in einem Lande verbunden, welches 
Reichsgeld, oder Repraͤſentativ mit gezwungenem 
Cours, ſtatt des in allen Ländern gleichgeltenden Welt⸗ 
geldes hat. Der Ausländer kuͤmmert ſich wenig 


um den gezwungenen Cours des Repraͤſentativs, ſon⸗ 


dern er verlangt den vollen Belauf der fälligen Zinſen 
in Weltgeld; wenn hingegen der Sintänder mit jes- 
nem zuftieden feyn muß, umd Died auch feichter ſeyn 
kann, da er ed wieder in der innen Concurren ans 
Bringt, welche doch in jedem Lande — was auch im 
mer die Anhänger des Colbertſchen Syſtems dagegen 
fagen mögen — widjtiger, als die anstwärtigen a 
delsverbitidungen iſt. Aber es giebt freylich Faͤlle v 
es nicht möglich, oder wenigſtens nicht richtig iſt. di 
nöthrgen Anleihen im Lande felbft zu Stande zu bring‘ 
gen; iſt dies durch kangwierige Kriege erſchoͤpft, oder 


iſt es erſt — wie jetzt z. B. Rußland — im Au 5 


ben, oder iſt das Mißerauen der Privaten gegen die 
Regierung zu hoch geftiegen, und diefe doch noch billig 
denfend genug, feine gezmungene Anleihen machen zu... 
wollen: — fo ift die Finanz: Verwaltung freylich ges . 
noͤthigt, im Auslande die Summen, welche zu dem 
wichtigſten Staatgbedürfniffen erfordert werden, zu nes 
gociixen. | | — 
Daͤnnemark befolgte ſeit dem Jahre 1788 jenen 
eben aufgeſtellten Grundſalz, die auswärtigen Staat 
ſchulden nach) und nach zu vermindern , indem dadurch 
freylich die innere Schuld vermehrt werden mußte, wele 
ches aber ohne Nachtheil geſchehen lennte, da Daͤnne⸗ 
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Periode gerade. in die, Decennien von 
ee: en 1800 J Im Jahre 1785 betrug die ges 
“ 


mmte auswärtige Schuld der Dänifhen Staaten _ 


efähr 13 Millionen in Silber, davon wurden bis 
* —* 7 Millionen abgetragen, welches faſt allein in 
den 8 Jahren von 1792 bis 1800 geſchah, ohne daß 
die in dieſer Periode einfallenden bedeutenden Ungluͤcks⸗ 
fälle, als der Copenhagener Schloßbrand von 1794, 
der noch ausgedehntere Stadtbrand von 1795, jo wie 
Vie zahlreichen Bankerotte im’ Jahre 1799 eine Stoß 
Sung in diefem Geſchaͤfte hervorbringen konnten. Die 
innere Staatsſchuld wuchs dagegen in dieſer Zeit nur 
uin 3. Millionen nach muthmaßlichen Berechnungen, 


and diefe ſowohl als ein großer Theil der alten innern 


Staatsſchuld wurden aus Obligationen auf Loss 
tandiguns in ſolche verwandelt, welche jährlich mit 


Summen abgetragen wurden, in Ann uitäs. 


sen. Diefe Art dev Abbezahlung. hat den großen Dors 
zug vor der bloßen. Fundirung der Zinfen einer Ans 
leihe, daß fie dem Staate das beftimmte Ende einer 
Squld zeigt, und daß if dern Ereditor eine grös 
er, Sicherheit gewährt. - Sie ift-ferner auch wichtig 

Regen dee Dadurch) bewirften Iebhafteren Geldumſatzes, 
ya jährlich nicht nur die Gefammtfumme der Zinfen, 
önbern auch der verfallene Theil der Staatsſchuld in 
Kirculation koͤmmt. Endlich koͤnnen die Annuitaͤts⸗ 
‚Heine leicht eine eben fo-bequeme Einrichtung, wie 
andere Staatöpapiere, erhalten, um fie ſchneil und 
fiher von. Hand zu. Hand gehen zu laffen. Aber Ans 
koͤmen nur in einem blühenden Lande einges 













ft werden, wo 28 det Kegierung- möglich iſt, von. 


Ber angelichenen me jährlich die beſtimmte Quote 
agen. tur die druͤckendſten Verh nie 
weile durch die Erifis der legten 12 Jahre 

x wurden, konnten die Daͤniſche Regierung, * 
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— 
Der Congreß zu Wien. 


«Voila le Congres dissous!” rief Napo⸗ 
Leon Buonaparte aus, als er die Kuͤſte des Lark 
des wieder betvat, die er im Frähjahr vorigen Jahre 
als ein’ ſelbſt von ihm erfanntes Hinderniß feinee Gluͤcks 
verließ. Dies war indeß ein neuer Beytrag zu feine 
tauſend alten Fanfaronaden, die man gejammelt Hat. 
Denn der Wiener Eongreß, der, wenn Buonas 
Harte nicht aufs neue ald Stöhrer des Weltfriedens 
aufgetreten wäre, amı Ende des Maͤrzmonats auseins 
‚ander gegangen feyn würde, -blieb nun verjammelt, 
‚den Ausgang der neuen Krifis in Frankreich ge⸗ 
fchaftlid, abzuwarten, damit die in Wien vereinigs' 
een Souveraine und Staatsmaͤnner die den unerwartet 
veraͤnderten Umſtaͤnden angemeſſene Maaßregeln ergrek 
— koͤnnten. Nur die Kayſerin von Rußland verließ 
am Hren März Wien, wo ihr Gemahl, deſſen Ab 
nad München und Carlsruhe auch ſchon J 
geweſen war, jetzt feinen Aufenthalt verlängerte, mb 
alle Blicke auf die Fortjchritte des in Frankreich wie 
der erfchienenen Corſikaniſchen Abentheurers gerichtet war 
ren. Man ſah einer Erklaͤrung des Congreſſes gegen 
ihn und alle feine Anhänger entgegen, und manche mit 
Sitairifhe Maaßregeln und-jonftige allgemeine Vorkehr 
rrungen deuten auf den feſten Entfhluß, die Ruhe der: 
Melt mit Kraft zu erhalte. Syn Stalien war fle noch 
Nicht unterbrochen, Indeß brach eime große Anzahl 
yon Truppen nach diefer jetzt mehr wie jemals bewege 
ten Halbinjel auf, deren Schickſal ein Oeſtreichiſches 
Heer von 150,000 Streitern gegen jeden Eingriff _ 
— ſollte. Außerdem ſollen zwey andere verbuͤndete 
rmeen, zuſammen von gleicher Stärke, an den Gräns 
a ich Werden, . Um eines einzigen er 
willen, 







J 
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‚willen, der feine Rolle im vorigen Frühling nicht gTäns 
zend geſchloſſen hatte, ward ganz Europa aufgereizt! 
Ein Gluͤck war es, daß die Hauptgegenftände 
des in Wien feit dem Ende Septembers verfammelten 
Eongrefiesgeendert waren, ehe Napoleon die Franzds 
ſiſche Küfte betrat, daß die Einigkeit der verbündeten 
Fürften über. die wichtigften Länder: Abtretungen und 
Austaufhungen, und Über die Herftellumg des politis 
ſchen Gleichgewichts, Frankreichs Schickſal entwickele 
ſich wie es wolle, ein unuͤberwindliches Bollwerk fuͤr 
Deuiſchland und die Übrigen Länder unſers Erdtheils 
bildete. Die Entſcheidung des Wiener Congreſſes über 
die Theilung Sad fens und die Provinzen, die kuͤnf⸗ 
tig zum Preuß iſchen Staate gehören, iſt bereits 
oben in einem eigenen Capitel dargeftellt. Auf dies nach 
großen Schwierigkeiten zu Stande gebrachte Refultat 
der Wiener. Fürftenverfammiung folgten bald andere 
So war die. Wiederherftellung des Königreichs der 
Lombarden befcloffen, worüber man eine Bekannt⸗ 
machung erwartete, deren Erlaffung jedoch. nunmehr 
der durch Buonapartes Entweichung von Elba veraͤn⸗ 
derte Gang der Dinge verhinderte, Es war auch 
ſchon nahe daran, daß der Kayſer Franz zugleich mit 
der Longobardiſchen oder Stalienifchen Krone 
die Deutiche Kayſerkrone anf fein Haupt ſetzen 
follte, wogegen der Kayfer von Rußland zugleich dem 
Titel eines Königs von Poten annehmen wollte, 
indem die Befiimmungen des Herzogthums Warſchau 
nad Öfterem Schickſalswechſel nun unmiederruflich an 
das große Rußiſche Reich geknüpft find, welches auf 
einem Flaͤchenraume von 500,000 Quadratmieilen eine 
Bevölkerung von 4o und etlihen Millionen enthaͤlt. 
Merkwuͤrdiger als alle andere Entſcheidungen des Wie⸗ 
ner Eongrefles ift, befonders in diefem Augenblick, Die, 
wodurch die Miederlande wieder vereinigt. find, 
und unter Wilhelm, von Dranien ein bluͤhendes, Fräftis 
Polit. RR März 1815. T ges 
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ges Reich mit einer Bevölkerung von fünf. Millionen. 
"800,000 Seelen und großen KHülfsmitteln bilden. . 
Dies neue Königreich der Niederlande, deſſen 
Souverain den Titel: König. der Niederlande, Fürft 
von Lärtih, Herzog von Luxemburg führen wird, bes 
greift Holland mit allen Provinzen, die-1795 dazu 
gehörten, die ehemals Deftreihifhen Niederlans 
de, die der Friede von Campo Formio mit Frankreich 
verband und der Parifer Friede im vorigen Sjahre wies 
der Davon trennte, Luremburg, welches der Kös 
nig der Niederlande mit Ausnahme einiger Diftricte als 
ein befonderes Herzogthum befigen wird, das vormas 
fige Bischum Lüttich und die darin enclavirten fons 
ſtlgen Preußischen Befigungen von Hueſſen und Zeres 
naar. Dieſe neue Monarchie der Niederlande . wird, 
wenn Buonaparte's Unternehmungen gelingen follten, 
nad) feinen bereits Über die Abtretung Belgiens ges 
äußerten Anfichten, das Haupttheater neuer Kriegsaufs 
gritte werden. - | 
- Der gegenwärtige unruhige Zeitpunct war nicht der 
Augenblick, Dentfhlands Verfafjung neu zu 
geftalten. Solche innere conftitutionelle Einrichtun⸗ 
gen fönnen nur das Merk der Ruhe feyn, und ſelbſt 
ehe man die Wiedererfcheinung von VBuonaparte im 
Füdlichen Frankreich zu Wien erfuhr, war man übebs 
eingefommen, die Deutfchen Angelegenheiten fürs erſte 
andzufegen, nur den Deutfhen Bund in Wien- zu 
sonftitwiren, amd die erfie Bundes Werfammlung: nad 
Frankſurt am Mayn auszufchreiben, die bald zuſam⸗ 

mentreten und die neue Bundes⸗Verfaſſung organiſiren 
und in Vollziehung bringen ſollte. Vieles war in Wien 
Bereits vorbereitet. So war ausgemacht, daß die 
Bundes; Verfanimlung in zwey Abtheilungen zerfallen 
follte, in den Rath der Könige und den Rath der Fils 
fen und freyen Städte, - Manche andere Ideen ents 
hielt noch der. von dem Preugifchen Staatsm 
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Humboldt ausgearbeitete Entwurf einer Deutſchen 

Vecrfeſſung, zu deren Herſtellung die Deutſchen Voͤlker 
jegt vom Himmel die Ruhe erbitten, deren die ganze 
Welt bedarf, und die nun aufs neue gefährdet fcheing, 





Napoleon Buonaparte entfommt von Elbe 
nach dem füolichen Franfreih, nimme 
yon ein, und erregt einen Bürgerkrieg, 

So muß denn die Geſchichte diefem Manne, der 
eine fo große Rechenſchaft für eingeftärztes Staaten⸗ 
und Buͤrgergluͤck, für zwey Decennien weit verbreites 
sen Elends über Europa und fremde Welttheile abzules 
gen hat, noch ein neues Blatt widmen, auf wel⸗ 
chem das ſchaudervolle Wort Bürgerfrieg oden an 
Fehr! Und fann die Übrige Welt ruhig bfeiven, wenn 
das blühende Frankreich aufs neue durch bürgerlichen 
Krieg zereättet wird? Beine Flammen tönnen und 
werden die angränzenden Länder ergreifen. Sucht auf 
der andern Seite das Ausland das fortrafende Mens 
derben in feiner Heimath zu erſticken, fo koͤnnen 
ſich die Auftritte der Jahre 1792 und 1793 erneuern, 

fo kann Die ganze Franzoͤſiſche Nation wieder ein durch 
Enthuſiasmus und Zahl gleich furchtbares Heer bil⸗ 
den, und fich unter einem Oberhaupt vereinigen, das 
ihre Kräfte gegen die Fremde wendet. And wird deng 
Ludwig XVIII. gegen den Kriegserfahrnen Buong 
parte beftehen? Neues unabfehbares Ungluͤck bedroht 
die gegenwärtige und künftige Generation, wenn das 
große gigantiiche Fatum für das Gluͤck der Welt nicht 
dazwiſchen tritt. Und jollte man diefe Hoffnung nicht 

‚mit Grund nähren fönnen? Es find ungeheure Thas 

"sen gefchehen, es find Ströme Blutes gefloffen, und mit 
neuen Blutſtroͤmen iſt die große Verföhnung und die 
| 3 2 Wieder⸗ 
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Miederherfteflung der verlornen Freyheit beſiegelt; fo 
viel Blut würde nicht vergoffen, das Elend nicht zu 
der Höhe geftiegen umd dann beendigt feyn, wenn die 
höhere Weltordnung wollte, daB. Buonaparte wies 
der die Geißel von Franfreid und Europa würde. 

Beynahe zehn Monate war er Bewohner und 
Herrfcher der zwifchen Italien und Frankreich liegenden 
Meinen Inſel Elba. "Eine gefährlihe Nachbar— 
Schaft, die feinem raftlofen, mit daͤmoniſchen Entwärs 
fen von jeher ſchwangeren Geiſte, die Einwirkung auf 
beyde fo lange von ihm vegierte Länder fehr erleichs 
'terte, befonders da man ihm ſorglos alle mögliche Frey⸗ 
heit ließ, feine geheimen Betriebe nicht beachtete, der 


mit feinen Bewachung beauftragte Oberſt Campbell 


ſich, ſtatt auf Elba zu feyn, mehrentheils zu Livorno 
und auf andern benachbarten Keinen Inſeln aufhielt, 
auch die Engliſche Seemacht das Eyfand, welches dem 
gefallenen Attila unſerer Zeit beherbergte, nicht 
ſtrenge einfhloß. Am gten May 1814, umg Uhr. 
Nachmittags, betrat Buonaparte die Küfte von Elba, 
‚ feste ihn der Befehlshaber der Englifchen Fregatte, die 
er zu St. Tropez beftiegen hatte, unter Begrüßung 
von 22 Kanonenfchüflen ans Land. "Am 26ſten Fe— 
bruar 1815, umgUhr Abends, beſtieg er eine Brigg, 
die vier andere Fahrzeuge mit 1140 Mann Landtrups 


pen begleiteten. - Kanonendonner foll auch feine Eins 


ſcchiffung bezeichnet haben. Der Dberft Campbell war 
abweſend. Eine Englifche Fregatte bemerkte die Eut⸗ 
weichung des verderblihen Mannes von Elba, als er 
in See war. Allein das Wetter war zu ftill; fie 
onnte ihn, alles Bemühens ungeachtet, nicht einhos 
“fen. So entlam Buonaparte auch 1799 der Englis 
Then Seemacht von Aegypten, fo führte ihn auch 
Damald das Schiefal an die ſelbe Franzöfiiche Kuͤſte 
— damit er die Geißel Frankreihs und der Welt 
würde. Der Himmel wird ein zweytes gleiches Reſul⸗ 
} | : Ä tat 
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tat dieſer neuen Fluchtreiſe des Korſen und ſeiner Lars 
dung in dem ſo lange von Unruhen zerfleiſchten Stans 
reich verhuͤten. 

Sie erfolgte am Iften März auf der Rhede des 
Meerbufens von Ir un in der Provence, bey der Eleis 
nen Stadt Cannes. Die Schiffe liefen in der Bucht 
ein, und die am Bord derfelben befindlichen Truppen, 
700 Mann der alten Garde, 200 Korfen und 140 
Ausländer, die er am asften Februar auf der Inſel 
Elba verfammelt, und die feine Frage, ob fie ihm fol 
gen wollten, mit dem enthufiaftiihen Ausruf: Es lebe 
der Kayier! Beantwortet hatten, landeten am ıften 
März, rückten nad Cannes vor, und erfchlenen vor 
- der Stadt Antibeg, die ihre Thore verfchloß. Einer 
ihrer Anführer war der General Cambrone Sn 
der Nacht um halb 1 Uhr erſchien Buonaparte bey 
Cannes, ſchlug vor der Stadt fein Bivouac auf, ftellte 
fi) an der Spige feiner wenigen Truppen, und führte 
fie zu Pferde vor die Keine Stadt Sraffe, wo er auch 
nicht einruͤckte. Vielmehr ließ er hier einen mitges 
nommenen Wagen und vier von Elba mitgeführte Ras 
nenen ftehen, und ſchlug den Weg nach St. Vallier, 
Grenoble und Lyon ein. Dieſer Weg geht durch Ges 
birge und durch enge Päffe, denen keine Artillerie zus 
gänglich iſt. Buonaparte legte ihn mit Blitzesſchnelle 
zurüd, indem er noch verjchiedene Seiten : Abtheiluns 
gen ausſchickte, um die wahre Richtung feines abens 
theuerlihen Zugs zu verdecken, und in andern Gegens 
den durch vorangefhickte Warnungen und Proclamas 
tionen Schrecken verbreitete. So gelang ed ihm, über 
Eaftelane, Digne, Sifteron und Gapp nad) der Gegend 
von Grenoble und Lyon zu kommen und in das Herz 
von Franfreich einzubringen. 

Kärhielhaft, wie der ganze romantiſche Zug, iſt 
das Benehmen der nn Regierung in Franks 
reich, und der Militair⸗ und Eivilbehörden ‚ die > 
5 wig 
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wigs Verordnung gemäß Napoleon Buonaparte zu er⸗ 
greifen ſuchen und ihn einem Kriegsgericht uͤberliefern 
ſollten, welches, nachdem es feine Identitaͤt erkannt, 
bie geſetzliche Strafe gegen ihn zu vollziehen angewieſen 
wir Durch ein Decret vom Séten März erklaͤrte Lud⸗ 
- Big XVII Napoleon Buonaparte für einen Verraͤ— 
ther und Rebellen, weil er mit bewaffneter Hand 
in das Bars Departement eingedrungen, ward ‘allen, 
die ihm folgten, oder jein Attentat, die Regierungsform 
umzuſtoßen und den Bürgerkrieg zu erregen beförderten, 
gleihe Strafe angedroht. Die Kammern der Pair 
und det Deputirten, die erfi am ıften May zufammens 
kommen follten, wurden fogleich auſterordentlich zuſam⸗ 
menbetufen.. Auch verfammelten fid) die in Paris ges 
genwaͤrtigen Mitglieder behder Kammern aunverzliglich, 
und befchloffen Adreſſen ganz im Geiſte der Bourbons, 
wie es denn Überall an Abdreffen vom Municipal:Eorps 


der Stadt Paris, dem Coffationshofe und andern Bes - 


hörden, an Proclamationen gegen den entthronten Rays 
fer, an Tagsbefehlen der Gouverneure der Mikttates 


Diviſionen, der Generale, und des Staatsſecretairs 


des Königs, Marfhalls Soult nicht fehlte, auf 


welchem leßtern der König und dad ganze Publicum ein 


beſonders Vertrauen feßten. Allein Worte genuͤgten 
hier nicht, und die Thatfachen waren bis jetzt nicht « 

eignet, die Königlihe Regierung zu beruhigen. & 
verbreitete fich nichts beſtimmtes von dem Widvrftande, 


den der zu Grenoble in der Dauphine, einer mit 


Wall, Gräben und einem Fort verfchenen, von 20008 
Menſchen bewohnten und 113 Stunden von Paris 
eittfernten Stade commandirende General Marchand, 
dem für vogelfrey erklärten Exkayſer entgegen gefrkt, 
nichts von den Vorkehrungen des Marfchallse Mafs 
ſena, Prinzen von Eelingen, der zu Tonlon 20 bis 
80906 Mann unter feinen VBefchlen vereinigte ‚ Der 
von Busnaparte aufgefordest worden war, die Fahne 

| von 
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von Aufterlig aufzupflanzen, und ſtatt ihn zu verfoß 


gen und einzuholen, ganz nır&los den General Mioß ' 


lis mit einem Corps nad) Aix detafhirte. Wie wäre 
es auch font möglich geweſen, daf der Urheber eines 
neuen Bürgerfrieges ungehindert durch die Departe— 
ments Bar, Niederalpen, Oberalpen, Seealpen und 
Iſere ins Ahone: Departement ziehen, in zehn Tagen, 
vom ıften bis zum.ııten Marz, die Strecke von hun—⸗ 
dert Stunden zuräücdlegen konnte, die zwifchen dem 
Drt feiner Landung Cannes und der großen volkreichen 
Stadt Lyon liest, in welcher der Graf von Artoig, 
Monfteur, am gten Marz des Morgens angefommen " 
war, um dajelbft den Oberbefehl über eine zwiſchen 
Lyon und Chambray zufammenzuziehende Armee zu übers 
nehmen, Allein an eben dem Tage, an welchem der 
Bruder des Königs und der ihn begleitende Herzog von 


Orleans in Lyon eintrafen , zog Napoleon Buonaparte 


zu Grenoble ein. Der dajelbft commandirende Ges 


neral Graf Marhand, der am sten März dem 


Kriegsminiſter gefchrieben hatte, daß er und jeine Leute 


" 


ganz ihre Pfliht ihun würden, für den, fo wie für 


den General Miollis fich der Kriegsminiſter Soult mit 


feinem Kopfe hatte verbuͤrgen wollen, übergab Buonas 
parte am gten März ‚diefen wichtigen Waffenplag mit 
einem Artilleriedeppot. Dies unerwartete Ereigniß 


machte e8 den Königlichen Prinzen unmöglich, Lyon zu 


behaupten, ‚hatte die Folge, daß diefe zweyte Stadt 
des Königreichs mit allen ihren Hälfsmitteln am 1Iten 
in die Gewalt des Exkauſers gericth. Der Graf von 
Artois, der Herzog von Orleans, und der ihnen 
treu gebliebene Marihall Dracdonald, Herzog von 
Tarent, mußten nach vergeblichen Anftrengungen, ſich 
die von aller Artillerie entbloͤßte Stadt Lyon zu crhals 
ten, fie verlaffen. Macdonald zog ſich mit jrinen Trup— 
den nach Clermont, die Prinzen eilten nach Dark, 
gingen aber. fogleich wieder zur Armee ab. , * 
ons 


% 


. Sourdan, Befehlshaber zu Rouen, der. zu Sedan 


luno, der Marichall Moncey, Senerak: Infpector . 
der Gensd'armes, der General Graf Maifon,:web . 


. 
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donald und Mortier, die ihre Ergebenheit gegen die 
Bourbons beiviefen, bezeigten ihnen and) der Marſchall 
Hey, Prinz von Mosiwa, der mit 7000 Mann . 


‚aus der Franche Comte gegen Buonaparte aufbrach, 


der Marſcholl Oudinot, Herzog von Reggio, der zu 
Meg 13000 Mann commandirte, der Marfchall Graf 


commandirende Marſchall Birtor, Herzog von Dels 


her eine Armee von 20000 Mann für den König zu⸗ 
ſammenbrachte, ihre Anhaͤnglichkeit. Maſſena's Name 
ward nicht erwähnt, und der Marſchall So ult, Her⸗ 
zog von Dalmatien, fiel in Ungnade. Das von ihm 


verwaltete Miniſterium des Kriegs wurde in —— 
Augenblicke dem Herzog von Feltre uͤbertragen, der 


fruͤher als General Clarke eine Diviſion in Italien 
beſehligte, und auch eine Zeit lang unter Buonaparte 
Kriegsminiſter war, an Talenten indeß mit ſeinem 
Vorgänger Soult nicht zu vergleichen iſt. 


Ohhne die vielen Anhaͤnger, die Napoleon im Suaden | 
von Frankreich) fand, und die jeinen kleinen Haufen von 
1190 Dann zu einer bedeutenden Stärke. vermehrten, , 


Hätte fein vermegenes Unternehmen nie einen ſolchen Evi 
folg Haben können, Leider erftreckten fich feine geheimen 
Berbindungen aber auch noch weiter bis nah Parig 
und ind nördliche Frankreih, In der Hauptſtadt, 
wo freylich jetst der größte Eifer gegen den, ihr mir eis 
nem ſchrecklichen Schickſale drohenden Tyrannen herrſch⸗ 
te, und ſich 40,000 Freywillige erhoben, waren ſchon 
am sten März aufruͤhreriſche Bewegungen geweſen, 
die zwar ſogleich geſtillt wurden; indeß ſah fi die Net 
gierung auch noch ſpaͤter zu mehreren Verhaftungen 
veranlaßt. Seibſt im Norden waren gefährliche Ans 
ſchlaͤge gegen die Sicherheit von Paris und die Bour⸗ 
bons un die die Irene Entſchloſſenheit der Genes 

tale 
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rale Lions und Aboville und des Marfhalls More 
tier, Herzogs von Treviſo, im Moment der.Ausfühs 
zung vereitelten. Der zu Lille commandirende Genes 
zal Lefebvre Desnouettes, der Napoleon Buo: 
naparte auf feiner Flucht aus Rußland im Winter 
1812 von Willna aus begleitet hatte, faßte den Vorjaß, 
mit einem Truppenkorps gegen Moyon und Paris zu 
marfchiren. Er brad von Lille nach Eambray auf, 
fuchte fich des wichtigen Arfenals zu La Fere zu bes 
mächtigen, ward aber daran durch den General Aboville 
verhindert, der La Fere mit bewaffneter Macht gegen 
Den beabfichtigten Heberfall fchügte, konnte fein Vor⸗ 
Daben, das nun nad) Lyon gerichtet war, gegen dem 
©eneral und die Übrigen Offiziere in Compiegne nicht 
känger verhelen uud ergriff, da diefe ihm nicht folgen 
- wollten, die Flucht, worauf Lions das Corps nach Cam⸗ 
bray zurücführte, So theilte fih die Franzöfifche Ars 
mee in zwey Theile, wovon der eine zu DBuonaparte 
überging, der andere der Königlichen Regierung treu 

blieb. Unter diefen für Ludwig XVII tämpfenden 

Truppen hatte der zuruͤckgekommene Korfe indeß nah 
dem Bericht des Kanzlers Dambray zahlreiche Emiflaire, 

Daher man befonders auf die trene Nationalgarde 
rechnen muͤſſe. — Diefe wurde auch Überall zum Dienft 

organiſirt. So war die Lage Frankreichs, ehe ein 

Jahr verging, wo es der Ruhe genoß. Denn erfi am 

soften März hatte Paris füch den Waffen der Verbuͤn⸗ 

deten ergeben, erft am zten April war Napoleon Buos 
naparte und feine Familie des Throns verluftig erklärt, 
worauf der am goften Way von Ludwig XVIII. unter; 

zeichnete Pariſer Tractat dem Franzdfiichen Wolke den 

Frieden gab. Jedoch nichtlange ſaͤumend brach) Napoleon . 
mit Dlißesfchnelle den 13ten von Lyon ber Macen 

und Chalons mit jeiner täglich anmachenden Truppe 

gegen Paris auf,’ wo der König dem General Maifon 

das Commando des erften, dem General — 
| ö e 
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des zweyten und dem General Valmy das über die Ca⸗ 


vallerie übergeben hatte, Leider zeigte fich aber in vies 


len Städten des Reichs der Geift-der Unruhe und der 
Empörung, wie zu Macon, Chalons und Dijon, woram 
freylich größtentheild nur der gemeine, Haufe Antheil 
nahm, der indeß die Pläne Napoleons beförderte. Der 
König ſchloß dur eine’ Proclamation am 2often die 
beyden Kammern der Pairs und der Deputirten und 
begab fich auf den Weg nad Peronne, und fhon am 
 aoiten des Nachmittags follten leichte Truppen von Buo⸗ 
naparte in. Paris eingeruͤckt feyn, indem man ihn ſelbſt 
am ſolgenden Tage erwartete. — 





XVI. 
Bemerkungen uͤber die Ruͤckkehr Napoleons 
in Frankreich. Ein Schreiben aus 
Paris. BE | 

Napoleon verlaͤßt, zum Erſtaunen von ganz Em 
ropa, das ihm als Gnadenſitz angewiejene Elba, dringt 
mit bewaffneter Hand ins Herz von Frankreich und 
fchleudert die biutige Fackel ded Buͤrgerkrieges in das 
Land, das er noch kurz zuvor fih den Schein gab, 
verloffen zu haben, um es Diefes Ungluͤcks zu uͤberheben. 
Der ruhige, kalte Beobachter der Weltbegebenhäten 
fragt: mie war dies möglich? Wie Sonnte der Mann 
— deffen falſche Treuloſigkeit nie einen Vertrag gehal⸗ 
ten hatte, dem die glänzende Maske, inter der er lange 
Zeit jeine felbftfüchtigen, ebrgeizigen Plane verftedte, 
abgeriflen war, über den zu wachen die Politik, die eigne 
Sicherheit aller Herricher, aufs dringendfte erforderte 
— wie fonnte diejer Menſch, bewacht von Engliihen 
Schiffen und Spionen, unter den Augen Engliicher 
Kriegsſchiffe, nicht nur ſich, ſondern ſogar 1100 Mann 
mi Proviant und Munition einſchiffen? Wie bonnte 
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et Zuruͤſtungen zu dieſer Erpedition machen, ohne Vers 
dacht zu erregen? Menn gleich das Meer weite Strafen 
hat, dem Verfolge zu entrinnen, jo ift es doch undegreifs 
lich, wie auf einer kleinen, armfeligen, unfruchtdaren 
Inſel, die faſt alles Getraide, alle Nahrungsmittel und 
- Munition anf der Fremde bezichen muß, der Ankauf 
aller diefer Artikel verftedt bleiben fonnte, um ſo mehr, 
da den Engländern der freye Zutritt zu diefem Eylande 
nihr verwehrt werden durfte und da die benachbarten 
Häfen ihrem Einfluffe gehorchten! Erinnern wir ung; 
daß Napoleon alle dieſe Artsirt auf Genueſiſchen Schiffen 
aus Genua bezog; erinnern wir ung, daß Engiande 
großer Heerfuͤhrer auf dem Wiener Congreß die erfte 
Nachricht diefer Evafion und der Landung auf Kranzds 
ſiſchen Boden in einer unerhoͤrt furzen Zeit erfuhr: bes 
merfen wir, daß der Engliſche Obriſt Campbell fich wie 
ein dummer Schulfnabe, den der ſuͤße Mein einfchlär 
fert, betrug, obſchon dieſe Nation, vie in ihrer Politik 
die größte Conſequenz und den tieſſten Schanfſinn zeige - 
und in dee Wahl und Anſtellung ihrer Marine Dffiziere 
ftets die bewundernswärdigfte Sorgſamkeit bewies, kei— 
‚nem Schulkuaben, der erfi Lehrgeld zu geven brauchte, 
einen. ſo wichtigen Poſten würde anvertraut haben; .- 
Faßen wir dies Alles zuiammen, jo erſcheint die 
Vermuthung, als habe England diefe Evafion, dieſen 
. zafenden Plan eines modernen Fliouſtiers beguͤnſtigt, 
nicht ohne Grund. Gegen diefe Annahme fpricht nicht 
das jeßt erfolgte Sinten der Engliſchen Fonds, die feigs 
Herzige Flucht der Englander vom Franzeffichen Boden, 
nicht die jet beorderten Zurüftungen, nicht das Eins - 
Ihiffen der Truppen in die Niederlande; dieß find kleine 
Vebel, die einer ſolchen Politik reihe Früchte tra 
gen; dieß find Maßregeln, die nochwendig find, um ° 
tief angelegte Pläne zu verſtecken; dieß find erforders 
liche Mittel, um jene Pläne mis Sicherheit durchs 
ae. | 
DE Wenn 


— 
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Wemm es gleich allgemein anerkannt iſt, daß Eng⸗ 
lands Politik ſeit dem Miniſterio von Pitts Vater die 


engherzigſte iſt, nie ſich um das Wohl des Ganzen 


kuͤmmernd, Alles nur auf ſich bezieht, ſo fragt es ſich 
und iſt einer kurzen Auseinanderſetzung werth, wie es 
im Geiſte dieſer Politik liegen fonnte, dem Erbs 
feinde von Europa's Gluͤck und Gedeihen einen 
neuen zerſtoͤrenden Wirkungskreis zuzulaſſen? 

Bey feiner Schuldenlaſt kann England nur durch 
das Monopol des Handels beſtehen; eine Thatſache, 
die Niemand ablaͤugnen wird. Nur durch einen dauern 
den Eontinentatjrieden wird Englands Gluͤck untergra— 
ben. Durch cin wahnfinniges Continentaliyftem, deflen 
Nachtheil keiner Erörterung bedarf, entiproß dennoch 
für Frankreich das Gute, daß feine Manufacturen und 
Fabriken fih zu einer Volltommenheit empor hobett, 
die fie nie erreicht hatten und die, theils wegen der 
vorzäglihen Güte mandyer Waare, theils wegen des 
wohlfeilen Preifes, dem Engliſchen Handel auch jetzt 
noch großen Abbruch thun. Wie unter dem Preife 
und zum größten Machtheil der Engländer werden ihre 


Wanufactur⸗Waaren jetzt verfihleudert! Wie groß die 


Menge der in England ausbrechenden Bankexotte! 
War es Englands Miniftern wahrer Ernſt mit dem 
allgemeinen Frieden, warum gab es die von allen Sees 
mächten eroberten Colonien, wenigftens zum Theil, niche , 
heraus? Nur durch einen blutigen Buͤrgerkrieg ift die 
Vernichtung von Frankreichs Manufacturen und Hans 
del möglich und diefen zu erregen mar Mapoleon daß 
zweckmaͤßigſte Werkzeug. _ Gefährlih kann dieſes In 
ſtrument dem Engliſchen Intereſſe nicht leicht werden, 
da dies Land, im Beſitz alles Geldes, nach Erforderniß 
die Bourbons unterſtuͤtzen und ganz Europa zu bewafft 

nen vermag! 
Allein dies iſt nicht das einzige Motiv. Oeſtreich 
— nach dem Beſche von Dies Rallen; es iſt dem 
| Intereſſe 
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Intereſſe Englands ganz entgegen, einer Continentals 
madır ‚eine bedeutende Präponderanz zu geftatten und 
dieje Macht in dem Beſitze, wenigſtens dem getheilten, 
des Levantifchen und Stalieniihen Handels zu wien. 
Der Engliihen Politik gemäß muß Italien ein jelbfts 
fländiger Staat werden. und dieß wird gleichfalls durch 
Napoleons Evafton, wenigitens wahrfcheinlich, erreicht. 
Die Italieniſchen Völker ſtreben nach Independenz und 
nach Bildung eines eigenen Reiches; Murat, der die 
Stimmung der Nation fuͤr ſich hat, ſteht drohend mit 
einem wohlgeruͤſteten Heere; das Koͤnigliche Frankreich 
Tann bey der jetzigen Lage der Dinge nicht, wie es 
wünfchte, diefen Ujurpator bekämpfen ; der Kampf kann 
nur zwischen Stalien und Deftreih Statt finden und 
wenn, wie es doch nicht wahrſcheinlich ift, Italien den 
indringenden fremden Heeren ein zweites Spanien 
würde, jo wäre der Ausgang diefes Krieges leicht abzus 
ſehen. Erhebt ſich Italien zu einem Staate, fo ift es, 
bey der Indolenz diejer Marion zu berechnen, daß Eng; 
Jand als handelnder Staat alles gelten werde. | 

Ein letztes wichtiges Motiv ift vorhanden. Der 
Pabſt, von England anerfannt, droht durch feinen 
Obſcurantismus, durd) die Einführung der Jeſuiten 
und durch alle andern Waffen des Papismus England 
in feinem innerften Leben zu verwunden, ‚nämlich in 
feinen Berhättniffen mit dem SKatholifhen Irland. 
Durch) einen Italieniſchen Krieg allein wird die Päbfts 
diche Hierarchie ficher zerftört und die Eriftenz eines 
Oberhaupts der Kirche vernichtet werden können, die 
Englands Berfaflung ſchon manche Gefahren drohte. 

Welchen entiheidenden Einfluß auf Europa's Vers 
foffung, Eultur und Herrſchaft über die andern Welt⸗ 
theile ein allgemeiner Krieg, falls er ausbräce, haben 


. durfte, ift eine Frage, deren Beantwortung eben fo 


ſchwierig if, als von pretären Folgen feyn könnte, 
1 XVII, 
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| ‚Declaration : | 
der allürten Mächte gegen Buonaparte. 


Les Puissances qui ont sign€ le Traité de Pas 
ris, r@eunies en Gongres d Vienue, informees _ 
de l’evasion de Napolcon Bonaparte et de son 
entrce A main armce en France,. doivent ä leur 
propre digaite et à l’inter&r de l’ordre social 
nne declaration solennelle des sentimens que 
cet €venement leur & fait Eprouver. 

En rompant ainsi la Convention qui l’avoit 
etabli à T’ile d’Elbe, Bonaparte detrmit le seul. 
titre lEgal auquel son existence se trouvoit atta- 
chee. En reparoissant en France, avec des pro. 
jets de troubles et de bouleversemiens, il s’est 
prive Ini-möme de la protection des lois, et 
a manifeste, à la face de l’univers, qu'il ne 
sauroit y avoir ni paix ni treve avec ui. | 

Les‘ Puissances declarent, en consequerice, 
que Napol&on Bonaparte s’est plac& hors des 
relations civiles et sociales, et que, comme 
ennemi- et perturbateur du repos du monde, il 
sest livrẽ ä la vindicte publique. 

Elles declarent, en m&me tems, que ferme- 
ment r&esolues de maintenir intact le Trait® de 
Paris du 80 Mai 1814 et les dispösitions sanc- 
tionnees par ce Trait&, er celles qu’Elles ont 
arréêtées ou qu'Elles arräteront encore pour le 
completer et le cousolider, Elles emploirons- 
tous leurs moyens et r&uniront tous leurs efforts 
ne que la päix generale, objet des voeux de 
Europe et but constant de leurs iravaux, me 
soit pas treublde de nouvean, ei pour la garam- - 
tir de teut attentat qui menaceroit de replouger 
‚les peuples dans les desordres et les malhcurs 
. des revoluions. ° Ä 

Et quoiqu’intimement persnadds, que la France 
entiere, se ralliant autour de son Souverain legi- 
time, fera iscessanıment rentrer dans Je neant 
cette derniere tentalive d’un d&lire criminel et 
‚impuissant, tous les $ouyeraius de T’Europe, 
animes des memes sentimens et guides par ies 
. j memes 
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% 
memes principes, declarent, que si, contre tout 
calcul, il peuvoit resulter de cet erenement un 
‘ danger r#el quelconque, Ils seroient preis ä 
donner au Roi.de France et ä la nation francaise, 
ou & tout autre Geuvernement attague, des que - 
la demande en seroit forme&e, les secours uſces- 
saires pour retablir la tranquillit# publique, et 
ä faire cause commune coltre tous ceux qui 
entreprendroient de la compromettre. — 


La presente déclaration, inaéré au Protocole 
du Congres reuni a Vienne dans sa seauce 
da 13 Mars 1815, sera rendu publique. Ey © 

Fair et certifis veritable par les Plnipoten- 
tHaires des huit Puissances signataires du’ Trait6 
de Paris. A Vienne le 18 Mars 1815. | 


Snivent les Signatures dans l’ordre alphabé- 
zique des Cours: | — 
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| Autriche. _ Portugal. 

LePriuce de Metternich. Le.Cte. de Palmella, 

LeBar.de Wessenberg. Saldanha. 

Lobo, | 
Espagne. Prusse. 


». Gomez Labrador. LePrince deHardenberg 


Le Baron de Humboldt. 


France. I Rusıie. 
LePrince de Talleyrand, LeCte. deßasoumowsky 
Le Duc de Dalberg. Le Üte. de Stackelberg. 
Latourdupin. Le Cte. de Nesselrode. 
Le Cte. di. de Noailles. u | | 
Grande Bretagne. u... Suede. 

Wellington, Clancariy. _Loewenhielm. 


Cathcart. Stewart. ’ 





XVIII. u 
Vermiſchte Nachrichten. 


Mir haben wundervolle Zeiten erlebt. Aber unew 
drt in der MWeltgefchichte iſt das, mas in diefem 


onate worgefallen if. 


Am abſten Februar Buonar 


parte noch auf ber Inſel Elba und am aoflen mir 


\ 


I 


Ein neues Drama beginnt jest, de 
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des Abends in dem Schloß der Thuilterien au Paris! 
Ludwig XVIII. hatte einftweilen 8 Königsfig vers 
laffen und fi mit dem Marſchall Mortier, dem Ges 
neral Maifon, mit getrenen Truppen und mit dem 
diplomatischen Corps nach Lille begeben. Kaum mar 
Bonaparte in Paris eingerikkt, fo erfchtenen eine, 
enge Decrete, die von der langen Vorbereitung. ee 
nes Anfchlags zeugen. Gambaceres ward zum Fu tis 
minifter, Mole zum Finanzminifter, Mares zum 
nifter. Staatsfecretait, Decres zum Marinentinifter, 
Fouché zum Poligeyminifter, Mollien zum Schagmir 
nifter, Davouſt sum Kriegsminifter, Savary zum In— 
fpector der Gensd’armes, Neal zum Volizey : Präfees 
tem und Garnot zum Miniſter des — ernannt. 
en Entwickelung 


Sehr ernfthaft werden wird uud deffen Folgen nicht im 
Ir m find. Alles ift nunntehr ın —38 — Demes - - 







gung, um die Hyder zu befänpfen, die. leider mie 


Soldaten die Waffen niederzulegen und die ser | 
98 kommenden Brüder zu umarmen. Diefer 
Ih gelang und Eonnte nurgelingen — unter Stanz | 

3 - ** “ 
Hamburs/ den often März 1815. er 
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politiſches Four nal 


nebſt Anzeige von 


gelehrten und andern Sachen, | 





Jahrgang 1815. Erſter Band, 





Viertes Stuͤck. April 1815. 
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Frankreich unter der Gewalt des Militair⸗ 


Despotismus. Geſchichte der neuen Frans 
zöfifchen Revolution und ihrer Folgen. 


©, hat ſich Napoleon Buonapartı — in tie Ser 
ſchichte eingedrungen! Sein Unternehmen begann wie 
ein Abentheuer, wie die ähnliche Erfchrinung des Prins 
zen Earl Eduard Stuart in Schottland, 
Auch diefer machte anfaͤnglich Fortfchritte , fegte einen 
Augenblick London und ganz Brittannien in Schrets 
fen, nahm die Hauptſtadt von Schottland, Edi | 

burg, ein — aber-in England athmet ein anderen 

Seift, wie in Frankreich, und der Englifche Kronpräs 
sendent ging als ein Abentheurer unter, Könnte der 


Griffel der Zeitgeſchichte dieſe Parallele‘ jet weiter fuͤh⸗ 


ven! Was aber wie cin Abentheuer anfing, dat 
das rollende Rad des Schickſals zu einem furditbaren 
Meftereigmiß gefialtee, und wie ein flanımender 
Comet, der mit Blitzesſchnelle feinen Lauf von Kan; 
nes nad) Paris zurückgelegt hat, und von da aus der 

Polit. Journ, April 1815. u ganzen 
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ganzen Erde neues Verderben droht, ſteht Buon a⸗ 


parte wieder an unferm Horizont! | 
Der Enkel des entthronten Könige, Jacobs des 
Zweyten, aus dem ungluͤcklichen Haufe Stuart, 
EarlEduard, am zıflen December 1720 zu Nom 
- geboren, Hatte lange den Entſchluß gefaßt, die väter 
lichen Thronanfpräde geltend zu machen, und als im 
März 1744 der Krieg zmwilchen Frankreich und Engs 
land ausbrach, eilte er nach Frankreich, wo ihn der 
Cardinal Tencin zu feinem Unternehmen ermunterte, 
erhandelte eine Fregatte von 18 Kanonen und brachte 
MWarfen für 2000 Mann und gegen Iso brwaffnete 
Leute zufammen. Mitt diefer geringen Macht 
follte das Brittiſche Neich erobert werden! Man hat 
darüber gelächelt; hat Buonaparte aber nicht in 
unfern Tagen mit einer nicht viel bedeutenden Macht 
den Thron Frankreichs wieder errungen? Am Igten 
Sulius 1745 fegelte Eduard mit feiner Erpedition 
aus einem Hafen der Bretagne ab und am éten Auguſt 
landete er bey Lochaber an der nordweftlihen Küfte 
von Schottland. Aufgefordert durch feine Verheißungen 
ftrömten ihm die armen Bewohner der Küfte und aud) 
manche Bergfchotten zu und in Kurzem war ein Corps 


von einigen taufend Mann zufammen. Der Revolus 


tionegeift verbreitete fih wie ein Lauffener, Eduard 
rückte vor, ohne Widerſtand zu finden, und ſchon am 
Ende Sceptembers nahm er Edinburg ein, wo er 
ſich unter dem Mamen Earl, Prinz von Wales, zum 
Negenten von England, Schottland und Irland 
ausrufen lich. Der König Georg Il., der grade in 
Hannover war, eilte von da in 9 Tagen nad): London 
zurüc, mo die größte Beftürzung herrſchte. Sie flieg 
noch, da der Kronprätendent am 2ten Dctober den Ks 
niglichen General Eope bey Preftongans, vier 
Meilen von Edinburg, ſchlug. Statt aber nach dieſem 
Siege, wie Eduard erft wollte, nach London zu eilen, 


kehrte 


| 
| 
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kehrte er nah Edinburg zuruͤck, wodurch Georg II. 
Zeit gewann, Streirkräfte zu .feiner Vernichtung zu 
ſammeln. Eduards Armee hatte ſich indeß auch 
bis zu 10,000 Mann vermehrt, an deren Spitze 
er-über die Schottländifche Sränze ging, Carlisle eins 
nahm und bis Manchefter vordrang. Hier fand er 
aber das Ende jeiner: Siege und ſeines Gluͤcfks. Der 
Kerzog von Cumberland, ein junger Held von nicht 
weit. mehr als 20 Jahren, hemmte mit einem Heer 
von 16,000 treuen Soldaten Eduard Lauf, Am 
zoten Sjanuar 1746 wurde Earlisie wieder erobert, 
auch Edinburg kam wieder in den Bei der Engländer. 
. Zwar fämpfre Eduard am 28ſten Janvar ben. Fall 
kirch mit gooo Schottlaͤndern tapfır und glücklich 
gegen 10,000 Britten. Allein der Herzog von Kums 
‚ berläud, der nach London zuruckgegangen war, kehrte 
bald mir verjtärkter Macht nah Schottiand zurüd, 
und ruͤckte mit ıs Bataillons undg Escadrons über den 
Fuß Spey vor. Jetzt mußte Eduard flichen, oder 
ſich ſchlagen. Seine Entſchloſſenheit wählte das (cr 
tere. : Er wendete fih mit TO.000 Mann, aber wenir 
ger Artillerie aus Inoerneß nach Culloden, wo am 
alien April 1736 der legte tragiiche Act des kurzen 
Königsipiels erfolgte. Eine Stunde zerfidrte das ganze 
Unternehmen Eduards. Sein rechter Fluͤhel ſtuͤrzte 
mit der wildeſten Heftigkeit auf den linken Fluͤgel der 
Englaͤnder. Aber Tapferkeit war fruchtlos, da die 
Brittiſche Artillerie in Kurzem enticheidend wirkte und 
ganze Reihen der tapferſten Bergſchotten niederichmets 
terre. Binnen einer Stunde waren 2509 Mann von 
Eduards Truppen getödtet, 1800 wurden gefangen und 
gegen 1500 beym Derfolgen niedergemadit. Kaum 
emtam der Kronprätendent nach. der nördlichen Küfte 
von Schottland. Als Bettler und nachher als Kam— 
mermädchen verkleidet, irrte et umher, ohne eine blei— 
bende Stätte zu finden ;.mähjam gelangte ev endlich mit 
| | U 2 einigen 
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einigen Freunden nad der Inſel Sky, wo ihm auch 
Heftändige Gefahren drohten, bis 2 Franzöfliche Fres 
gatten abgeſchickt wurden, um ihn zu retten und nad) 
Srankreih zu führen. Mad einer Anwefenheit von 
13 Monaten, wovon die lekten 5 eine Kette von Elend 
und Mißgeſchick waren, verlieh Eduard am zcften 
September 1746 traurig das Land, deffen Küfte er ein _ 
Jahr vorher mit fo freudiger, fchmeichelnder Hoffnung 
betreten hatte, und nicht ohne neue Gefahr, Englifchen 
Kriegsſchiffen in die Hände zu fallen, fam er endlich am 
Toten Dctober bey Morlaix an, von wo er in fünf 
Tagen nad) Paris zu Ludwig XV. eilte, der ihm ſehr 
gütig empfing. Eduard Hlieb in Paris und wollte auch 
nicht weichen, als ſich die Franzöfifche Regierung durch 
den Aachner Frieden gendthigt fah, ihn aus Frankreich 
zu entfernen. Er wurde daher verhaftet, entwaffner 
und im Decemaer 1748 nad) Sjtalien gebracht, wo ihn 
der Pabft mit warmer Freundfchaft empfing. Sm 
Jahr 1774 ging er‘ von Nom nach Florenz, indeß bes 
fchloß er doch im Unmuth zu Kom fein Leben, wo er 
am zıften Sjanuar 178% im 68ften Sjahre ftarb. Sein 
Vater, der den Namen Jacob III. führte, war ihm 
fhon am ıften San. 1766 vorangegangen, und mit 
feinem Bruder, dem Cardinal vou York, der erft vor 
wenigen Jahren ftarb, erlofd) das unglädliche Haus 
der Stuarts, J 

Wenn die Geſchichte auch fo fhon am Ende der 
Ungtücksbahn ftände, die das Meteor befchrieben, wels 
ches Frankreich entzündet und zu einem neuen Befuv 
gemacht hat. Beine Flammen werden hoffentlidy ges 
loͤſcht werden, aber nur mit Strömen Bluts, die ges 
fpart wären, wenn man den Sraufenvollen, Unbarms 
herjigen, der Millionen Menſchen das Leben und noch 
Töftlichere Güter, als diefes, vaubte, den verdienten 
ſchmahlichen Tod hätte fterben laflen, wenn der janfts 
müchige Ludwig XVIII., feinem unglücklichen —— 


’ 
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ähnlich, nicht zu ſehy der Nation verttaut hätte, die 
ihn als den Erfehnten begrüfte, während der Abs 
grumd unter feinem Thron gegraben wurde. Ludwig 


blieb das Gefährliche feiner Lage unter einem Volke 


verborgen, dem die Bourbons fremd geworden Waren, 
Da diefe gar feinen Anhang mehr im Lande haben, 
die Nation von ihren Erinnerungen,an dag alte Ga | 
fchlecht ihrer Könige losgeriffen if, während der Revos 
Iutionsjahre ein anderes, ihnen fremdes Gefchlecht aufs 
gewachſen if, wäre Wachſamkeit und thätige Sorgfalt 
doppelt nöthig gewefen. Aber Ludwig XVIII. hatte 
bey feiner Throndefteigung, mit Ausnahme derjenigen, 
welche für Ludwig XVI. Tod geftimmt hatten und eis 
niger anderer Perſonen, alle öffentliche Beamte in ihren 
Stellen beftätigt, und auch alle feitdem erledigten Plage 


wurden Männern zu Theil, die Napoleon gedient hats 


ten. So hatte ſich alfo faft bloß das Oberhaupt der 
Regierung verändert; alle Agenten des alten waren 
Diener des neuen geworden. Vergebens drangen Luds 
wigs Rathgeber auf die Herftellung einer ſtrengeren 
Polizeygewalt, der Frankreich noch nicht entbehren 
koͤnne. Ludwig wollte ſie nicht, und ließ denen, die 
ihre Stellen verloren hatten, die ihren Haß gegen die 
Koͤnigliche Regierung nicht verheelten, alle moͤgliche 
Freyheit. In der Mitte der Hauptſtadt lebend, war 
es ihnen nicht ſchwer, die Faͤden der alten Verwaltung 
wieder anzuknuͤpfen, ſo daß Buonaparte auf der 
Inſel Elba in Frankreich eine unfichtbare ganz eins 
gerichtete Regierung hatte. Daher die Sicherheit, wos 
mit er an der Epiße einer Handvoll Leute zurädfehrte; 
daher die Zuverficht feiner Anhänger, die in dem erfien 
Augenblick äußerten, daß fich diefe Ummälzung endigen 
würde, ohne daß ein Schuß geihähe. Nur fo läßt 
fi die neue militaisifhe Revolution Frank 
reichs, eine Begebenheit erklären, die die Zeitgenofien 


noch als einen jchweren Traum anftarren, nur ne 
| a 
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und aus der moralifchen Werderbtheit der Nation, bie 
diefen blutigen Tyrannen wieder zu ihrem Oberhaupt 
angenommen hat, aus der gänzlihen Verwilderung ihr 
res Characters, für den ſich nur ein wilder, verderben⸗ 
der Herrſcher eignet. 
Ein ſolcher war und iſt leider wieder der boͤſe 
Geiſt, den man ſorglos ſich ſelbſt zur Bewahrung 
Aberqeben, und der, als die Wächter ſchlie fen, den 
Stein von feiner Höhle weggeruͤckt hat und in den 
War entronnen if. “Da für den, der Millionen zum 
Untergang gebracht, fein raͤchendes Eiſen ſich finden 
wollte, ja als die vier Bothen der vier Verbündeten 
ihn mit eigner Lebensgefahr durch das würhende Volk 
zur Inſel führten, da mußte in die Verzweiflung feis 
nes Herzens der Gedanke tröftend fommen, er ſey als 
Werkzeug Fünftiger Verhängniffe aufgefpart, und werde 
einit wiederkehren, um die Schickungen zu erfüllen. 
Auf Jahreofriſt hat er ſeine Diener vertroͤſtet, und er 
hat die anberaumte Friſt puͤnktlich eingehalten. Kluͤg⸗ 
lich genug hat er ſich benommen, erſt den Irren, 
Geiſtesabweſenden geſpielt, dann die Englaͤnder gekirrt 
und ſicher gemacht, ſofort den Menſchenſcheuen auss 
hängend, jeine Pläne im Geheimen angefponnen, feine 
Getreuen vor fid) hergeſendet, und dann ſich wieder 
auf das fefte Land geiihwungen, feine Yniel mit dem 
Leben ſetzend an fein altes Reich. So iſt ihn fürs 
erſte gelungen, das verfammelte Europa zu’überliften. 
Gut hat er die Zeit gewählt, als um Deutſchlands 
Kiften, um Gattaro und viel anderer Anmaßungen | 
willen, der Friede auf das Spiel geſetzt und die Loͤſung 
des Europäifchen Bundes nicht fern fchien; als Wels 
Iington nach Wien eilte, um das letzte Wort zu übers 
bringen, ald Zwiſt und Hader die Friedensmächte ent; 
zweyt und erbittert hatten; da hat er fich eingeſchifft. 
Auch den Ort bat er ſich auszuſuchen wohl veritanden. 
. er ein Bothe des Zorns für die Voͤlker oder feines 
eignen 
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eignen Geꝛichts Kon? Sollen wir noch einmal eine 
völlige Umkehr der Dinge fehen? Eben erſt ift der 
vorige Untergang zum Gegenfaß mit ſchoͤnen Worten 
ausgeglichen; es Foftete fie freyfich wenig, das Rad 
nod) einmal umzumwerfen und der Welt wieder zu bei 
theuern, nun fey das wahrhaft Rechte erft gewonnen. 
Man kann jagen, wer fo Hoc geftanden und fo tief 
gefallen, Habe das Maaß des Menfhlihen ers 
ichöpft; man mag urtheilen, es fey nicht möglich in 
der tiefen Ermüdung und Athemlofigkeit der Zeit, daß 
ein weit um fich greifendes Unternehmen zu Stande 
fomme. Aber man kann aud das Gegentheil gar 
wohl glaublih finden. Das Schiekfal geht Aber die 
Bergeshäupter; unter den Menſchen aber ift der 
furchtbarſte Kampf grade bey der tiefften Erfchöps 
fung. Darum liegen die Loofe ungleih, und das 
günftigfte Werhältnig kann fih zum Uebeln neigen, 
Die Geſchichte erzählt uns Wunderdinge, wie uners 
wartet oft die Ereiguiffe fih gewendet haben!” 


Neu iſt jedoch der neurren Gefchichte, diefe in 
Einem Moment begonnene und vollbrachte Wieders 
ummwälzung Sranfreichs, diefer Zug eines unter 
Verwuͤnſchungen des Volks von Frankreich verftoßenen 
Ufurpators, von Cannes nah Paris, ähnlih einem 
Triumphzuge, nur reißender, fehneller, alles was ſich 
ihm entgegengeftellt, an fich vaftend, und fo, beftändig 
wachfend, in 20 Tagen den Weg von der füdlichften 
Kuͤſte Frankreichs bis zu der ſich wehrlos öffnenden 
Hauptſtadt im Fluge zurüclegend. Am 2 6ften 
Februar Abends um 5 Uhr Ichiffte fih Buonas 
parte auf einer- Brig von 26 Kanonen mit 400 Mann 
- feiner Garde ein; aufdren andern im Hafen von Porto 
Ferajo liegenden Fahrzeugen, die er in Beſchlag nehr 
men ließ, wurden 200 Mann Sinfantırie, Too Pol 
niſche a, und 200 Flan queurs REN. 

Der 
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Der Wind drehte fi, und als der Tag anbrach und 
eine Meeresftille eintrat, befanden die vier Schiffe, 
die das Verdeiben Frankreichs mit fid) führten, fich 
hoch zwiſchen den Inſeln Capraja und Elba, 6 Stuns 
den von Porto sFerajo im Angeficht freugender . 
Engliſcher und Franzoͤſiſcher Kriegsſchiffe. 
Sie bekuͤmmerten ſich um die Erpedition von Buonas 
parte nicht; mehrere Fregatten fegelten ruhig vorbey, 
die Brig Zephyr, geführt von Capitain Andrieur, kam 
fo nahe, daß ein Offizier auf der Brig, worauf Buona⸗ 
parte war, mit jenem ſprach. &o erreichten die vier 
von Elba abgejegelten Schiffe die Höhe von Livorno, fo 
gingen fie weiter, als in der Nacht vom 2yften auf 
den 2gften Februar der Mind ftiller wurde. Noch am 
Morgen dieſes Tages hätte die größere Aufmerkſamkeit 
eines nah Sardinien zufteuernden Linienfhiffs 
von 74 Ranonen der Welt viel Unheil erfparen können, . 
Allein auch dieſes hemmte den verderblichen Lauf der 
Brig nicht, die das Gefäß der Pandora von dem merk 
würdig Hewordenen Eylande nah dem feften Lande 
trug, Gegen Mittag am 28ften Kebruar erjchien fie 
vor Antibes, und am andern Morgen, den ıften 
März, um 8 Uhr, lief fie in den Meechujen von 
Juanein. Um 5 Uhr Nahmittags waren alle von 
Elba gefommene Truppen, zufammen 900 Mann, ar 
der Küfte dieſes Meerbuſens gelandet. in nach der 
Stadt Antibes gefandtes Detafchement von einem Cas 
pitain und 25 Mann wurde dafelbft zurückgehalten. 
Die Übrigen Gefaͤhrten des gemejenen Kayfers folgten 
ihn nad) der kleinen Stadt Cannes, nad) Bareme, wo 
er die Nacht vom Zten März zubrachte, nad) Digne, 
wo er am Aten Mittags ankam. Am sten März bes 
mächtigte fih fein General Cambrone der Brüde 
von der Feſtung Sifteron, während Buonapartc zu Gap 
‚ Übernachtete und die Dauphine, mit Proclamationen 
AUüberſchwemmte, die feine Emiffaire überall ar 
ine 
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Eine Diviſion von 6000 Mann ruͤckte ihm am éten 
Maͤrz von Grenoble entgegen, deren Avantgarde auf 
den General Cambrone ſtieß und mit ihm nicht parlas 
mentiren wollte. Als Buonaparte aber,. der die Mens 
ſchen und befonders die leicht entzändbaren Herzen der 
Sranzofen kennt, fi zu Pferde den ihm entgegens 
ſtehenden Bataillon näherte, feine Garde das Gewehr 
unter dem Arm hinter ſich her gehen ließ, und den Sol 
Daten von Grenoble zurief, daß der erfte befte Soldat, 
"wenn er wolle, feinen Kayfer tödten könne, umarmten 
fich die Truppen von Grenoble und Buonapart'es Leis 
wache, die nun ündlih an Stärke wuchs. Um guhr 
Abends 509 Buonaparte zu Grenoble ein, Vergebens 
hatte dev Befehlshaber in diefem Plage, Gererat 
Marchand, die Ihore und die Waͤlle beſetzen laffen. 
Geheime Verſtaͤndniſſe hatten überall die Truppen der 
Sache des Königs, dem fie Treue geſchworen, abwendig 
gemacht, und unter dem Ausruf: es lebe der Kays 
fer! öffneten fid) die Thore, die Buonaparte aufnah⸗ 
men. Er verweilte hier einen Tag, den feine Anhäns 
- ger benugten, um die in Lyon befindlichen Truppen in 
Empörung zu bringen. - Hmfonft erinnerte Ludwigs 
Bruder, Monfieur, Graf von Artois, und die ihn 
begleitenden Marfchälle, die Soldaten an ihre Pflicht. 
Ihre Herzen waren dem zugewandt, der fie ihres Eides 
gegen ihn. entbunden hatte, und nun wieder fam, um 
Frankreich namenlos elend zu machen. Seines Er⸗ 
folges gewiß, ruͤckte Buonaparte nun an der Spitze 
von 6000 Mann Über Bourgoing gegen Eyon vor; 
fo wie feine erſten Vorpoſten fich in der Vorſtadt zeige. 
ten, riefen die Truppen: «3 lebe der Kayſer, und 
gingen zu-ihm über, daher dem Srafın Artois, dem 
Herzog von Orleans und dem Marfchall Macdonald 
Herzog von Tarent, nad den größten Anflvengungen 
Lyon zu vertheidigen und die dafelbft befindlichen Corps 
gegen. den Nuheftöhrer zu führen, nichts übrig de 
„3 . a 
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als fich zu entfernen und ihm Lyon zu Überlaffen, wo es 
am Joten Marz. Abends feinen Einzug hielt. Am 
Izten März begab ſich Buonaparte über Villefranche 
noch Macon, von da nach Ehalons, wohin die Stadt 
Dijon ihm eine Deputation ſchickte; die Macht vom 
Isten brachte er zu Autun, die vom i6ten m Avallon zu. 
Allenthaiben ſtroͤmten ihm die Truppen zu, deren Ens 
thuftasmus auch die Einwohner zum Theil mit forteiß, 
Pioclamationen, ſchoͤne Worte, Verheifiungen, Fans 
farronaden, von denen man nun eine neue Sammy 
fung veranftalten kann, tharen das ihrige, um die mi 
litairiſche Revolution von Frankreich fihnell zu vollen 
den. Widerfiand fand fie nirgends. Der Der 
einer Abtheilung junger Garde du Corps die Bruͤcke 
von Montereau zu vertheidigen, wurde aufgegeben, 
als Buonaparte feine Lanzenträger anräcen ließ. Er 
ließ zu Auxerre am 1$ten März Fahrzeuge zuſammen⸗ 
Bringen, um feine Armee, die bereits aus vier Di 
vifionen beitand, denſelben Abend noch nach Koflard 
zu bringen, damit Rontainebleau fogleich in feine. Ge⸗ 
walt fiele., Alte diefe Anftatten leitete fein vielgetrener 
Gefahrte auf der Reiſe nach und von Elba, der Ge 

neral Graf Bertrand, den cr nun zum Majors &es 
neral, was jonft Marfhall Berthier, Prinz von 
Wagram, geweien war, und zu dem früher von Dus 
206, Herzog von Friaul, bekleideten Poften eines Grand⸗ 
Maräöchal du Palais oder Oberhofmarſchalls, beförs 
derte. Am 2oſten März um 4. Uhr Morgens kam 
Mapoleon Buonaparte zu Kontainebleau an, welches 
er im April vorigen Jahrs unter ganz andern Aufpis 
cien , feines‘ Hoheitsſchimmers entkieidet, verlaffen 
hatte. In welcher verjchiedenen Stimmung fah dee 
Ehrduͤrſtige ed nun wieder, da er hier die Nachricht 
empfing, daß die Bourbons Paris verlafien 
Härten und feiner Ruͤckkehr in Be —* 
* kein mi mehr. findet‘, a 
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Diefe große Stadt ftellte ſchon feit der Mitte des 
Märzmonats das Bild der größten Verwirrung dar, 
Das Veberrafchende der Erfheinung von Buonaparte, 
das fi) Überall offenbarende Einverftändniß feiner Ans 
Hänger, deffen Umfang Niemand kannte, hatte allen 
Miderftand auf jeinem Wege gelähmt, und der fichte 
bare Verrath im Mittelpunkt der Regierung felbft, 
nahm ihren eifrigften Freunden den Muth, Kräftige 
Maafregeln zu ergreifen. Allen, denen der, König 
Ludwig XVII. fein Vertrauen bewies, bis auf wenige 
‚Ausnahmen, verriethen ihn. Mur wenige der Mars 
fchälle Hlieben ihm getreu. Der, auf deſſen Ergebens 
heit er vorzÄglich gerechnet, dem er das Haupt: Coms 
mando gegen den Feind feiner. Krone und des Franz 
zoͤſiſchen Reichs übergeben hatte, der fid) noch von ihm 
500,000 Franken erbat, “um das Ungeheuer Mapor . 
poleon Buonaparte beziwungen in einem eiſernen Käfig 
Herbeyzuführen,” Marfhall Ney, erließ bereits. am 
ı3ten März: an die Truppen feines. Gouvernements 
einen Tagsbefehl, der mit den Worten anfing: "Die 
Sache der Bourbons ift auf immer verlos 
ren.” . Die Regierung, die vom Anfang an mehr. Mär 
- Bigung als Feſtigkeit bewiefen hatte, Bam nun in ein noch 

größeres Schwanken. Der Marihall Soult, Hevs 

. 509 von Dalmatien, der vor einigen Monaten an die 
©telle des Generald Dupont zum Kriegsminifter ers 
nannt worden war, wurde entlaffen. Sein Nachfolr 
ger war der General Clarke, Herzog von- Feltre, 
weldjer den beyden Kammern der Pairs und den Der 
putirten Berichte erſtattete, die zwar beunruhigend, 
aber noch weit unter der Wirklichkeit der mit Rieſen⸗ 
fiheitten berannahenden Sefahe waren. Ludwig 
XVIII. felöft erſchien am ısten Maͤrz in dev Ver—⸗ 
fammlung der beyden Kammern und hielt eine Rede an 
fie, welche mit dem Ausruf: Es lebe der König! 
Sterben für den. König! beautwortet rl 
ein 
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Allein es blieb Hey ben Worten. ‚Niemand wollte wirk⸗ 


fih für den König fterben, obgleich auch der Präfident 


der Kammer der Deputirten, Lainé, das Ungluͤck 


ausmahlte, wenn der die Oberhand behielte, deſſen Eles 


ment das Blut des Krieges jey. und mit den Worten 
ſchloß, daß er das fatale Licht des Brandes 
von Moskau auf die Säulen des Louvre 
zurädfallen fehe. Vergebens trug auch der Mas 
rechal de Camp, Aubigny, am 18ten März in der Des 
putirtenfammer darauf an, den Krieg gegen Buonas 


parte für einen Nationalkrieg zu erflären, worin alle. 


Franzofen die Waffen gegen ihn ergreifen müßten. && 


griff keiner dazu. Umſonſt verkündigte der König felbfE 
in einer eigenhändig gefchriebenen Prochamation der 
Franzoͤſiſchen Armee, daß 300,000 Ausländer in Franke 


reich einbrehen würden, wenn der. Feind feines Gluͤcks 
triumphirte. . Alte Corps und Regimenter, 
alle Garniſonen und feften Pläge fielen von 


— 


ihm ab, und die Nationalgarde von Paris, die ihm 


noch am Igten März den Eid der Treue erneuert hat⸗ 


te, hätte auch, wenn fie gewollt, die Verhängnife: j 


Frankreichs nicht Andern können,  Lmgeben von Ver⸗ 


räthern, in der höchften Gefahr Napoleon Buonaparte 1 
ſelbſt uͤberliefert zu werden, entichloß- Ludwig XVIII. 
ſich nun die Hauptſtadt Frankreichs zu verlaſſen, in die 


er erſt vor zehn Monaten am Zten May 1814 un. 


ter dem Jubel des Volks feinen glänzenden Einzug 
gehalten Hatte. Durch eine vom Igten März datirte 


Proclamation ſchloß er die Sißung der Kammern der 
Deputieten, die. fich fobald als möglixh an dem Orte 


. verfammeln follten, den er künftig als den proviloris 
fihen Sig der Regierung bezeichnen würde, und reifete 


in Der folgenden Nacht mit den Königlichen Prinzen. — 


von Paris ab. Am 2uſten März traf er um IL 


Uhr Morgons, begleitet von dem Herzog von Drleans — 


und den Marſchaͤllen Berihier, Mortier und Macdo— | 
ER nald 
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nald in der wichtigen Graͤnzfeſtung Lille ein, wo er 
laͤnger zu verweilen dachte. Allein die Anzeige einer 
drohenden Gefahr, von der ihm nur der Marſchall 
Mortier, Herzog von Treviſo errettete, beſtimmte ihn 
am 23ſten März ploͤtzlich auch Lille und das Kranzöfis 
fihe Gebiet zu verlaſſen. Gluͤcklich erreichte er auch noch 
eben die Granze der Niederlande, indem er über Bruͤgge 
nach Oftende gelangte, wo der ungluͤckliche 60jaͤhrige 
Fürft die erſte Ruhe fand. Don Hier ging cr über 
Gene nah Bruͤſſel. Sein Bruder, der Graf von 
Arcois kam ebenfalls in Belgien, zu Ypern, deffen 
Sohn, ‚der Herzog von Berry, den man am azften 
Marz mit feinem Gefolge nicht zu Lille Hatte einlaffen 
wollen und ber faum zu Berhune einer ihn verfolgens - 
den Abtheilung Sranzöfiicher Eavallerie entrann, langte 
zu Menin, der gojährige Prinz von. Conde zu Brüffel 
an. Deilen Sohn, der Herzog von Bourbon,'der 
vergebens im weſtlichen Frankreich ein Heer für den 
König zu errichten gefucht hatte, fhiffte fih auf der 
Loire ein, um über Mantes nad) England zurück 
zukehren. 
Indeß beſtieg der gekroͤnte Jacobinismus 
den auf eine in der Geſchichte beyipiellofe Meife ufurs 
pirten Thron von Frankreich. Am zoften März 
am 8 Uhr Abends 309 Buonaparte wieder in Paris 
und. in den Pallaft der Thuitlerien ein, begleiter 


von eben den Truppen, die man am Morgen hatte - - 


ausmarſchiren laſſen, um fich feinem Vordringen zu 
widerſetzen. Freylich begleitete ihn der Freudenzuruf 
des Volks nicht in die unter andern Umftänden verlaffene 
Reſidenz. Die Straßen waren leer, die Laden ges 
ſchloſſen. Ein Polizeybefehl öffnete fie erft wieder, 
ein anderer. gebot eine Erleuchtung von Paris. Sie 
nahm fich traurig genug aus, auch konnte keine Ges 
walt den Bürgern Zutrauen einflößen, alle Gewerbe 
ſtockten und auf den Gaſſen fah —— nur 
Ä er | erum⸗ 
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herumfchwärmenbe, beraufchte Soldaten. Dennoch ent⸗ 
bfödete fich der Moniteur vom 23ſten März nicht, den 
‚Bericht von dem Marſch Napoleons von Cannes nach 
Paris mit den Worten zu fehließen: “So endigte ſich 
ohne einen Blutstropfen zu vergießen, und ohne auf-ein 
Kinderniß zu ſtoßen, diefe recht maͤßige Unternebs 
mung, welche die Nation in ihre Rechte und ihren 

* Ruhm. wieder einfeßtz fie hat die Schande vertilgt, 
welche der Verrath und die Gegenwart von Fremden 
über die Hauptſtadt gebracht hatte. So find die Worte 
‚wahr geworden;, die der Kayfer den Soldaten ſagte, 
daß der Adler mit den Nationalfarben von Thurm zu 
Thurm bis zu dem von Motre Dame fliegen würde.” 
Die neue fogenannte Kayfertihe Regierung 
von Frankreich war ein Militairungeheuer, eine . 
Geburt der Gewalt, die verführte und empörte Heer⸗ 
fchaaren über die ihnen fremd gewordene Nationgers 
langt hatten. Die Roͤmiſche Gefchichte bietet mehr als 
ein Seitenftüc dar, In dem entarteren Zeitalter des 
alten Roms war ed-auch dahin gekommen, daf die Pras 
torianiſche Kohorte nach ihrer Willführ Kayſer einfegte 
und abjeßte, und daß aufrührerifche Soldaten dem gans 
zen Volke Herrſcher gaben, welche. dieſes tyrannifirten 
und jenen, deren Geichöpfe fie waren, den Zügel jchies 
Gen liefen. Als eine Milttairgewalt characterifirten 
auch die erften Worte und Handlungen Napolcons den 
Anfang feiner neuen Regierung. Die beyden Kaıns 
mern der ‘Pairs und der Depntirten wurden aufges 
geloͤſet, wogegen fih im Maymonat die Wahl 
kollegien der Departements des Reichs als aufferordents 
liche Verſammlung des Mapfeldes zu Paris zufammen 
kommen follten, um die dienlichften Maßregeln zur 
Modificirung der Conſtitution zu ergreifen. Alte feit 
. dem ıften Januar 1814 nach Frankreich zuruͤckgekom⸗ 
mene Emigrirte wurden aufs neue verbannt und ſogar 
mit dem Tode bedroht. Der Adel wurde abgeicharft, 
| : womit 
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womit es doch wieder auf eine laͤcherliche Weiſe contras 
flirt, daR die Nachlommen der Männer, die den. Frans 
zoͤſiſchen Namen verherrlicht haben, Titel und Augzeichs 
nung befommen follen. &ein- neues Minifterium jeßte 
Buonaparte auf eine feiner wuͤrdige Art zuſammen. 
Kriegsminifter wurde der Alba unfırer Tage, 
Marſchall Davouſt; Polizeuminifter der berüchtigte 
Fouché, der in Nantes fo viele Mienfchen ertränfen 
ließ, jetzt Herzog von Otranto genannt; Generalinſpec⸗ 
tor der Gensd'armerie, welches Marſchall Moncey ges 
weſen war, der General Savary, Herzog von Ro— 
vigo; Juſtizminiſter, Cambaceres, Prinz Erg 
anzler des Reichs genannt; Miniſter Staatsiecretair, 


Maret, Herzog von Baſſano, der dieſe Stelle viele . 


Jahre bey Buonaparte befferder hat, Miniſter der aus 
wärtigen Verhaͤltniſſe Eaulaincourt, Herzog von 
Vicenza, Buonaparte's vichähriger Oberſtallmeiſter 
und Vollſtrecker mancher geheimen Befehle; Mini— 
ſter des Innern, der zugleich zum Grafen ers, 
hobene Republikaner und Exdirector Carnot, der 
im vorigen Jahre in einem an Ludwig XVIII. gerichz 
teten Memoire den Koͤnigsmord ungestraft vertheidigt 
hatte; Finanzminifter, der Herjog von Gaeta; Mis 
nifter des Öffentlihen Schattes, dev Graf Mollienz; 
Seeminifter, der Herzog von Decres. Zum Preis . 
fecten des Seine : Departements wurde der Graf von ' 
Bondy, zum Polizeypräfeeten der aus den Zeiten 
des Terrorismus her berüchtigte Staatsraih Neal, 
zum Commandanten von Parıs der bekannte General 
Hulin ernannt. | | 

Der ruhige und beffere Theil des Franzoͤſiſchen 
Volks glaubte ſich wie durch einen Zauberſchlag in die 
Zeiten des grauen Alterthums zuruͤckverſetzt zu fehen, 
wo fich eine, einpörte KriegersKafte der Herrichaft über 
ein großes Reich bemädhtigen fonnte, oder cine. Bande 
losgelaffener Prätorianer zu erblicken. Wie dieſe ers 


warteten 
N 


» 
+ 
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warteten die Rebellen von dem ganz von ihnen abha 


gigen Soldaten⸗Kayſer den Lohn-ihres unerhoͤrten Fre 
vels, auch verſprach er ihnen — Geld hatte er nicht 
zu geben — die Wiedereroberung jener 400 Millio— 
nen aufferordentliher Domänens Güter, 
womit vorzüglich Deutichland die Heere Buonapartes 
hatte dotiren müffen! Immer trügerifch, immer die 
Larve verändernd,, hatte Buonaparte auch fchon in der 
kurzen Zeit, daß feine Gegenwart das fefte Land bes 


fledte, feinen Ton wiederholt verändert. Als er im _ 


Golf Juan landete, vedete er nur von der Wiederero⸗ 
berung Belgiens und des linken Nheinufers, die er 
felbft verloren hatte, und deren Abtretung er nun Luds 
wig XVIIL zur Laſt legte; nad) feinem Einzuge in 
Maris ließ er den fremden daſelbſt noch befindlichen Ges 
fandten, die der Hof Ludwigs XVIII. bey feiner Flucht 


“.. von Paris in der Verwirrung vergeffen hatte, von der 


Abreife des Königs zu benachrichtigen, erflären, daß 


er den Parijer Friedenss Tractat treu erfüllen merde, 


und dafielbe von den auswärtigen Mächten erwarte. 
Ben feiner erften Erfcheinung trat er nur ats Generals 
Lieutenant feines Sohnes, des Königs von Nom, auf, 
bald aber ufurpirte er wieder Titel und Attribute der 
Kayſerwuͤrde. Er lieh am 2sften März den vor einem 
Sjahre aufgelöfeten Staatsrath zufammen kom— 
men, der aus lauter Geſchoͤpfen feines Willens beſtand, 
und immer nachgeſprochen hatte, was fein Gebieter 


ihm vorzufchreiben für gut fand. Dieſer erklärte denn . 


auch, daß die Souverainität beym Volke ſey, daft die 
Mation im Julius 1789 diefes Recht, deffen fie lange 
beraubt geweſen, erobert habe, daß die National Vers 
ſammlung die Feudalmonarchie abgefchafft. und eine 
conſtitutionelle und reprälentative Megierung gegründet 
hätte, daß der Widerſtand gegen den Willen des Bots 


den Fall und die Berbannung der Bourbons zur Folge - 


sehabt, daß Buonaparte im Jahr 8 zur Regierung 
‚gerufen 
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gerufen, ihm im Jahr ro hir dag Senatus · Confult 
vom ı6ten Thermidor das Conſulat auf Lebenszeit, 
und bald darauf durch das Senatus Conſult vom 23ſten 
Sloreal, welches vom Volke angenommen und durch 
die Stimmen von vier Millionen beſtaͤtigt worden, die 
erbliche Wuͤrde übertragen jey. Der in feiner Minoritaͤt 
verfammelte Senat jey gegen feinen Willen zum Um— 
fturz des Kayierlihen Thrones und zur Zuruͤckberufung 
der Bourbons bewogen worden, und die Abdanfung 
des Kayſers, deflen einziger Zweck geweſen jey, der 
Vergießung des Franzöfiihen Bluts vors - 
zubeugen, jey das Reſultat der unglüdlichen Lage 
geweſen, in der ſich Frankreich und der Kayfer durch 
Vorrath und durch die feindliche Beſitznahme der 
Haupiſtadt gefeßt gefehen. Diefe Abdankung fey ins 
deß durch die Stimme des Volks nicht geneh— 
migt, und wenn Napoleon auch für feine u. 
dazu befugt geweſen wäre, fo habe er doch die Rechte 
feines Sohnes und feiner Nachtommen nicht ven 
geben können!!! | 
Diefe und anderelingereimtheiten, die dem ſcheuß⸗ 
lichen Unternehmen der militairiſchen Revolution Frank 
reichs auch nicht einmal den Schein eines Rechtsgrun⸗ 
des lichen, durfte natürlich Niemand widerlegen; viek 
mehr mußten der Staatsrat), das Caffationegericht, 
der Rehnungshof, die Municipalität von Paris vor 
dem Ehef der bewaffneten Horden erfcheinen, ihm 
ſchmeicheln und Reden an ihn halten, die er dann auf 
jeine Weiſe beantwortete. So erwiederte er unter 
andern dem Stantsrath, “daß er auf die Ideen 
des großen Reihs, von dem er feit 15 
Sahren nod nichts weiter als die Grunds 
pfeiler gelegt gehabt, Verzicht geleifter 
habe.” Die Umftände bewegen ihn nemlid, den 
Wolf in einen Schaafpelz zu Hüllen, da er nody nicht 
zum Kriege vorbereitet war, es Ihm an Cavalleti⸗ 
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und Feld Artillerie, fo wie an vielen andern Erforder⸗ 
niſſen fehle, auch die Feftungen nicht gehörig verpro: 
viantirt waren, die Vendee fih wieder regte, und 
die Städte des füdlichen Frankreichs, Montpellier, 
Nismes, Marfeille und Avignon, die fonft überall vers 
fhwundene weiße Fahne beybehielten und eine voyaliftis 
fche Heerfchaar an der Durance aufitellten, bey welcher 
fidy der Herzog von Angouleme befand. Nach dem 
nördlichen Frankreich fandte Buonaparte den Verräther 
Ney, während er fih in dem Pallaft der Tuillerien eins 
ſchloß und dafelbft , umgeben von den berüdhtigften Ja⸗ 
cobinern, denen er fi in die Arme warf, über revos 
Iutionaire Maafregeln und die Mittel brütete, Frank⸗ 
reichs Verderben zu verlängern. Gegen eine jolche 
Berwilderung erhob fi indeß das verbündete Eis 
ropa, welches noch die Waffen nicht niedergelegt hatte. 
Es erkannte die Gefahr, der die, Welt ausgefege ſeyn 
würde, wenn der furchtbare Character einer Horde, 
die, im vieljährigen Kriegsgetümmel heimathlos ges 
worden, jeder bürgerlichen Ordnung fremd, die einem 
jeden menfchlihen Gemüthe einnehmenden Ahnungen 
und Begriffe von etwas höherem durch den Goͤtzen⸗ 
dienft eines Adlers und einer dreyfarbigen Cocarde De; 
friedigt zu haben ſcheint, der herrichende Geiſt der gan; 
zen Nation, wenn. ganz Frankreich. was wir nur bis 
zu einem gewillen Grade unter Robespierre geſehen 
Haben, Ein Lager und die ganze Bevdlkerung ein Heer 
würde: | 

Doch, was dem. Abgrund Fühn entfliegen, * 

ee ein —— —2* — 

Den halben Weltkreis überfliegen, 

Zum Abgrund muß es doch zurüd. 

Schon droht ein ungebeureds Bangen, 

Vergebens wird er widerftehn! 

Und alle, die noch am ihm bangen, 

Sie muͤſſen mie gu Grunde gehn, 


*) Ans des Epimenides Erwachen von Goͤtht. 
i 1 10— 
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Ratificirter Friedenstractat zwifchen Groß- 
briftannien und ven Vereinigten Staa— 
ten von Mordamerifa. Darftellung der 
legten Scenen des durch den Center 
Frieden beendigten Kriegs, 

Am ıgten März verkündigte der Donner der Kar 
nonen des Parks und des Towers der Hauptftgdt Eings 
lands die von Amerikanischer Seite erfolgte Ratifi— 
catipn des am 2gften December zu Gent unters 
zeichneten und bereits am 28ften December vom Prius 
zen Regenten genehmigten Frie dens zwiſchen Groß⸗ 
brittannien und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Bereits am Abend vorher 
zeigte der Staatsfecretair der auswärtigen ‚Angelegens 
heiten, Lord Kafttereagh, dem Lord: Major von Lon⸗ 
don die Narification des Genter Friedenstractats an, 
welche der. Capitain ande, yon der Sloop Favourite, 
von Newyork überbrachr Hatte. So wie der Tractat 
durch. ein jchnelljegelndes Schiff von Portsmouth in 
Amerifa.angelommen war, wurde er von dem Ameris 
kaniſchen Senat zu Walhington in Erwägung gezogen 
und die Genehmigung deflelben jogleich beſchloſſen, wor: 
auf die Auswechlelung der Natificationen am I7ten 
Februar zu Wajhington geiihah, und deu Abgeprönete 
des Prinzen Regenten, Baker, unvorzüglih Maßregeln 
traf, daß die Nachricht davon an alle Befchishaber 
der Brittifchen Lands und Seemacht in Amerika umd 
an den Küften der Vereinigten Staaten gelangte, das 
mit die Heindfeligkeiten fogleich aufhörten. In Maf 
hinaton und in andern Amerikaniichen Städten wurde 
die Friedensnachricht mit Erleuchtungen gefeyert. Nicht 
minder groß war die Freude in London und ganz Eng; 
fand, befonders nad) den jpätern Ereigniflen, da man 
en K2  * fürdhtere 
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fuͤrchtete, daß der mißfungene Angriff auf Neuorleans 


die Ratification aufhalten koͤnne und daß, wenn ſie 
noch laͤnger verzögert würde und man in Amerika die 
neue Ummwälzung Frankreichs erführe, der Friede mit 
Amerika gar nicht zu Stande kommen duͤrfte, der jetzt 
- doppelt wünfchenswürdig war, da England wieder alle 
feine Kräfte in Europa brauchte. Auch wurden auf 
die Nachricht von der Genehmigung des Genter $rie 
dens die nach Amerifa gefandten zahlreidyen — 
corps zuruͤckberufſen und nach den Niederland 
ordert. 

Zwiſchen der Zeit der Unterzeichnung und der Ras 
tification diefes Friedens fielen indeß noch Blutige 
Auftritte vor. Grade in den Tagen, da die Vers 
föhnung der beiden, ſich einander an Sprache, Sitten 
und fonft fo ähnlichen Nationen zu Stande fam, wı 
am Mifjifippi heftig gekämpft und der früher won 
England mit Gluͤck geführte Krieg, fchloß fich nicht 
günftig für die Britten. Sie beabfihtigten eine Uns 
ternehmung gegen die Hauptſtadt von Louiſiana, New⸗ 
Orleans, die eine zum Handel ganz geeignete vor 
trefliche age am oͤſtlichen Ufer des Miſſiſippiſtroms hat. 
Der Admiral Eodyrane führte dieſe Landungs-Expe 
‚dition, die 10,000 Mann ſtark war, nah der Kuͤſte 
von New⸗Orleans, die fie am gten December 1814 cu ° 
reichte. Am Igten December ging fie bey der. Inſel 
Candelana, an der Muͤndung des Miſſiſippi vor Anker 
und landete, ungeachtet des durch eine Amerikaniſche 
Flottille gemachten Widerſtandes. Die vom Generals 
major Keane angeführte Englische Armee erſchien am 
23ſten December in der Nähe von News Orleans, wo 
fie in der Nacht einen Angriff der Amerikaner zuruͤck 
trieb. Am folgenden Morgen, am erſten Weihnachts 

tage, übernahm der ausgezeichnete General Sir E 
ward Padenham, ein Liebling des Herzogs von 
Wellington, unter dem er FE ana gedient hatte, = | 
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ein Anverwandter feiner Gattin, den Oberbefehl. Er 
rückte am 27ſten December gegen New Orleans vor, 
und warf die Amerikanifchen Vorpoften bis auf 6 Engs 
liſche Meilen von diefer Stadt zuruͤck. Hier ftand aber | 
der tapfere Amerikanifche General J ack ſon mitL2,000 
Mann in einer fehr gut gewählten Sellung hinter 
einer Bruftwehr von 1000 Schritten, mit dem rech⸗ 
ten Flügel an den Mifjifippiftvom, und mit: dem linfen 
an ein dichtes Gehölz gelehnt. Am gten Januar vers 
ſuchte der General Packenham die Ausführung des Ans 
griffs auf diefe ſtarke Pofition, indem er fih felbft an | 
die Spige der Divifion ftellte, die fie erftürmen follte. 
Sie wurde von den Amerikanern mit einem Kugelregen 
empfangen, der den Generalmajor Sir E. Padens 
hamsund die Generale Gibbs und Keane,in dem⸗ 
felben Augenblic® an dem Ende des Glacis niederftrecfte, 
erfteren todt, Ießtere beyde fehwer verwundet, Das 
Fallen der. drey Anführer und die Verheerungen, welche 
1200 Scharfihäßen von Kentucky und die ſtarken Ame⸗ 
rikaniſchen Flußbatterien mit Kartätfchen unter den Engs 
liſchen Truppen anrichteten, brachten diefe in Unord⸗ 
nung, fo baß dem Generalmajor Lambert nichts übrig, 
blieb, als fie zurückzuführen und den mißlungenen Ans. 
griff ganz aufiugeben. Das Englifche Armeecorps zog 
fi) nady der Stellung zuruͤck, die es vor dem ungluͤck⸗ 
lichen Unternehmen eingenommen hatte, blieb in derfela 
ben bis zum Igten Sjanuar, ging dann an die Spike 
von Bayonne und fehiffte ſich nach Euba ein, wo fid) 
die Erpedition am éten Februar befand. Bey der Eins 
fhiffung ließen. die Engländer 18 ſchwere Kanonen. zus 
rüd. Viele Hritten fanden ihren Tod in dem Miſſiſippi. 
Die Londner Hofzeitung giebt. den Englifchen Verluſt 
bey diefem unglüclichen Randungsverjuch gegen Nems. 
Orleans felbft auf. 2454 Mann an, worunter 384 
Todte, 1516 Verwundete und 552 Vermißte. Mach 


dem. Berichte des. Amgrifanifchen Generals — 
| . | | en 
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haben die Engländer feit ber Landung bey Niw:Orleand 
in den verfchiedenen Gefechten und durch Krankheiten, 
ohne Uebertreibung, 4000 Mann verloren, während 
der Verluſt der Amerikaner, teil fie Durch Verſchanzun⸗ 
gen gedeckt waren, nur in zehn Todten und eben fo 
vielen Verwundeten beſtand. Das war der leßte Auft 
tritt eines Krieges, wobeh fo wenig Sroßbrittannien, 
ald der Amerikaniſche Freyſtaat Vortheil hartes - «Die 
legten Seegefechte fielen am isten Januar und. am 
Sten Mär; Statt. Ani erfteren Tage eroberte eine 
Brittiſche Escadre die Amerikaniſche Fregatte the Pres 
fident von 58 Kanonen, die dem Engländern vielen 
Schaden getan hat, und deren Commodore Decatur 
Auch erft nad) einem drittehälbftündigen, moͤrderiſchen 
Gefecht, als fie im Begriff war zu ſinken, die Segel 
vor der Uebermacht ſtrich; am gten- März ward noch 
im Kanal der Amerikaniiche Kayer Leo genömmens’ > 
-, Der zu Gent geſchloſſene Friedens- und Freund⸗ 
ſchafts⸗Trattat ziwifhen dem König von Großbrittan⸗ 
nien ind dei Veremigteh Staaten von Nordamerika 
ift ein wichtiges Document der Zeitgeſchichte, welches 
wir nad) ſeinem authentifchen Inhalte mitzurheilen und 
um ſo mehr verbunden erachten, da daſſelbe nur von 
Wenigen öffentlichen Blättern geliefert iſt. FT 
Friedens-und Freundfchafts : Tractat zwiſchen 
| Sr: Majeftät dem König von Großbrittan— 
nien und den Bercinigten Staaten von 
Amerika: | — 
Seine Brittannifſche Majeſtaͤt und die Bere 
nigten Staaten von Amerika, von Verlangen 
beſeelt, den Krieg zu beendigen, ber fo ungluͤcklich zwi⸗e 
ſchen beyden Ländern beſtanden imd auf Grundſaͤtze 
der vollkommenſten Reciprocitaͤt, Friede, Freundſchaft 
Und gütes Vernehmen wieder unter ſich herzuſtellen, 
haben zu dem Ende zu ihren Bevollmaͤchtigten — 
| naͤmli 
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naͤmlich Seine Brittannifhe Majeftät, den 
Hochgeehrten James Lord Gambier, ehemals 
Admiral des weißen, gegenwärtig Admiral des rothen 
Geſchwaders von Sr. Maj. Flotte, Henry Gouls 
bourn, Esq., ein Mitglied des Parlaments des Reichs 
und Lnter: Staatsfecretair, und William Adams, 
Esq., Doctor der buͤrgerlichen Rechte; und der Präs 
fident der Vereinigten Staaten, auf den 

Rath) und die Genehmigung des Senats, die Bürger 
der Vereinigten Staaten John Auincy Adams, 
Games D. Bayard, Henry Clay, Jonathan 
Ruſſel und Albert Gallatin, melde nach ger 
genfeitigee Mitteilung ihrer reſp. Vollmachten über 

folgende Artikel überein gefommen find: | 

| Artikel I. — 

Es ſoll ein feſter und ‚allgemeiner Friede ſeyn zwis 
fhen Sr. Brittannifchen Majeftät und den Wereinigs 
ten Staaten, und zwiſchen ihren vefp. Ländern, Bes 
figungen, Städten, Drtfchaften und Völkern eines 
jeden Grades, ohne Ausnahme der Derter oder der 
Perſonen. Alle Keindfeligkeiten zu Wafler und zu 
Lande follen aufhören, ſobald diefer Tractat, wie unten 
erwähnt, von beyden Theilen ratificirt feyn wird. Alle 
Gebiete, Pläge und Befigungen, die von einem der 
beyden Theile während des Kriegs oder nach der Unters 
zeichnung des Tractats eingenommen feyn möchten, 


follen-ohne Auffhub und ohne irgend eine Beiihädigung 


oder Abführung von Geſchuͤtz oder öffentlihem Eigen⸗ 
thum, welches in bejagten Feſtungen oder Pläken 
urfprünglich erobert worden, und welches bis zur Aus 
wechfelung der Ratificationen dieſes Tractats darin 
verbleiben fol, fo wie auch die Sclaven und anders 
Privareigenthum zurückgegeben werden. Alle Archive, . 
Dentfhriften, Acten und Papiere, fie mögen dffents 
licher Art feyn oder Privatperfonen angehören, welche 
im Laufe des Kriegs in die Hände der Offiziere un 
* o 
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von beyden Partheyen gerathen ſeyn moͤgen, ſollen, ſo⸗ 


weit es thunlich ziſt, ſogleich zurückgegeben und den 
beykommenden Behörden oder Eigenthuͤmern wieder 
zugeftellt werden. Die Inſeln in der Bay von Paſi 
famaquoddy,..auf welche beyde Theile Anfpruch machen, 


follen im Beſitz desjenigen Theils bleiben, der ſie bey 


Auswechfelung der Ratification befegt hat, bis eine 
Entfheidung in Ruͤckſicht der Rechte auf diefe Inſeln, 
auf eine mit dem vierten Artikel dieſes Tractats übers 
einftinmende Weile ausgefprochen iſt. Keime in diefem 
Tractat getroffene Einrichtung, welche den Befig der 
Inſeln und Gebiete, die bende Theile in Anſpruch 
nehmen, betrifft, foll auf irgendeine MWeife zum Macht 
theil der Rechte des einen oder andern Theils erklärt 


"werden können. 


Artikel H. u 
Unmittelbar nad) der von beyden Thetlen gefchehes 
nen Ratification diefes Tractats follen an die Armeen, 
Geſchwader, Offiziere, Unterthanen und Bürger bey— 


der Mächte die Befehle geſandt werden, ſich aller fers 


nern Feindfeligkeiten zu enthalten; und zur Vermeidung 
aller Klagen, aus Beranlaffung von Aufbringungen 
zur See, die nach der Natıfication diefes Tractats ges 
macht werden könnten, iſt man “gegenfeitig übereinges 


kommen, daß alle Schiffe und Effecten, welche in 


einem Zeitraum. von 12 Tagen nach gedaxhter Ratis 
fication auf allen Theilen der Küfte von Nord: Amerika 
von der Breite von22 Graden nördlich bis zu der Breite 
von so Graden nördlidy und nad) Dften in dem Atlan⸗ 
tischen Ozean bis zum Zoſten Grad weftlicher Länge 
nad dem Meridian von Greenwich genommen worden, 
von jeder Seite zurückgegeben werden ſollen; daß dies 
fer Zeitraum 30 Tage ſeyn foll, in allen übrigen Theis 


len des Atlantifchen Ozean, nördlich von dem Aequator, 


und der nämliche Zeitraum für den Brittiſchen und 
Irlaͤndiſchen Canal, für den Mexikaniſchen Mecrbufen 
| und 
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und für Weftindien; 40 Tage für die Nordſee, für die 
Dftjee und für alle Theile des Mittelländiichen Meers; 
60 Tage für den Atlantifchen Ozean, ſuͤdlich des Aequa⸗ 
tors, biß zur Breite des Vorgebirges der guten Hoffs 
nung; 90 Tage für jeden Theil der Welt, füdlich vom 
Aequator, und 120 Tage für alle Übrige Theile der 
Erde ohne Ausnahme. 
| Artifel II, 
Alle fowohl zu Lande als zur See gemachte 
Kriegsgefangene von beyden Seiten follen, fobald es 
thunlid) ift, nad) Ratification dieſes Tractats, und nad 
Sezahlung der während ihrer Gefangenfhaft gemachs 
zen Schulden, zurückgegeben werden. Vorzuͤglich vers 
Binden ſich beyde Theile, die Vorſchuͤſſe zu erfrken, 
welche von einem derielben dem andern für den Unter— 
. Halt diefer Gefangenen gemacht feyn möchten. | 
(Der Schluß diejes Friedens: Tractats, deffen ganzer 
Inhalt wegen Mangels an Raum hier nicht ganz mits 
getheilt werden kann, folge im naͤchſten Monate,) 





| II. 2. 
Ueber die Danifchen Staatspapiere. 
 (Eingefandt) 

Ä (Fortfeßung.) 

c. Transportable Annuitäten vom Lften 
May 1789, welche in Berbindung mit der unterm 
Itten März 1789 ausgeſchriebenen Vermoͤgens und Eins 
fommen Steuer ftehen. Die Regierung forderte nemlich 
die Unterthanen auf, auffer der Dermögensfteuer, dem 
Staate noch den dreyfaden Betrag derjelden anzuleis 
hen , in welchem Falle Ereditor dann einen Annuitaͤts⸗ 
fhein auf Abgabe und Anleihe bekam, fo daß hier 
auch die Abgabeals eine Anleihe betrachtet wurde, Jene 
Annuitäten tragen 3 pr,&t,, und es follte — 

| von 
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davon in Altona 2 eingelöfet werden. Sekt find fie 
unauftünddar, und es werden nur die Zinfen mie 


6 Reichebthle. pr. 100 Spec. bezahlt. 


d. Königlihe Species: Obligationen für 
die unterm Zoften September 1796 gemachte Anleihe 
von 3 Mil. Rthlr. Spec., welche fucceifive in 28 
Jahren zurück bezahlt werden follten. Die Obligationen 
find jegt unauffündbar und tragen 4 pr. Ct. Zinſen. 


Hat man bis zum Jahre 1812 die anfänglich beſtimm⸗ 
ten Termine abgehalten, ſo reſtirt noch eine Summe 


von 1,492,855 Spec., wovon die jaͤhrlichen Zinſen 
597144 Spee. oder 1194283 Reichsbthir. Silber ber 
tragen. ⸗ 
e. Koͤnigliche Species s Obligationen 
lit. A. No. 3. zufolge der Verordnung vom 23. Juny 
1309, es jollten davon für 500,000 Spec. in Umlauf 
gebracht werden; Doch feßte man nur für 178,300 
Rthlr. Spec., weldhe mit 4 pr. Ct. verzinſet werden, 
und nad) der urſpruͤnglichen Beſtimmung in 18 Jahren 
zuruͤckbezahlt werden follten. Die Zinfen werden in 
Altona am Iſten July jeden Jahrs mit 8 Rbthlr. 
Silber pr. 100 Spec. bezahlt, Sind die beitimmten 
Termine gehalten, fo war bey Emanation der Werords 
nung vom sten Sjanuar 1813 nod eine Summe von 
148,750 Spec. nach, welche jährlich an Zinfen 5950 
Spec. oder 11900 Möthir. Silber geben. 
ſ. Conſignable Bankfonds vom 23ſten 


Juny 18183, mit 4 pPCt. jährlicher Zinfen. Es ſoll⸗ 


ten Davon zufolge der Verordnung für gadodo Rthlr. 
Spec. in Circulation geſetzt werden, doch verkaufte 
man davon nur für 6000 Rthlr. Spec., wovon die , 
jährlichen Zinſen 240 Rthlr. Spee. oder 480 Rbthlr. 
Silber betragen. I | Zu 
8. Bon den Koͤnigl. Species⸗ Obligatios 
nen mie 5 pCt. Zinjen find für 340000 — 

us wi pec. 
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Spec. im Umlauf; ‚die Zinfen davon betragen 17000 
Rthlr. Spec. oder 34000 Rbthlr. Silber. 
- h. Trangportable Staatsfonds, welde 
6 pCt. Zinfen tragen, vom gtem Auguft 18035 
es find davon fir 396500 Rthlr. Spec. abgeſetzt, 
welche mit 12 Rbthlr. Silber pr. 100 Spec. verzinjet 
werden, aljo jährlich eine Summe von 23790 Spec. 
oder 47580 Rbtihlr. Silber erfordern. | 

1. Die für die Altonaer Banks Anleihe 
vom2z3fen November 1811 ausgeftellten 
Dbligationen, auf 639600 Rthlr. Spec. lautend, 
mit 4 pCt. Zinfen. Das Capital jollte in 10 dreymo: 
natlichen Terminen zuruͤckbezahlt werden; feit-dem sten 
Sanuar 1813 find keine Termine abgehalten, und e8 - 
ſoll näher von der Regierung beſtimmt werden, wie es 
mit der Ruͤckzahlung in Zukunft zu halten if. Die 
Zinfen werden. in Rbthlr. nah dem Tagswurfe bes 
zahlt. _ Zufolge des Reſcripts vom 2gften Nov. 1811 
follten von jener Anleihe 10 pCt. im Jahre 1812 abs 
getragen werden; iſt diefer Abtrag geleifter, ſo reſtirt 
noch eine Summe. von 575640 Rthlr. Spec., wovon 
die Zinfen 230253 Spec. oder 46051: Rothlr. Silber- 
beträgt. Ä | 

k. Mit jenen Obligationen wirden Prämie : Öblis 
gationen von 40 Rthlr. D. E. pr. TOO Rthir. Spec. 
verbunden; die ganze Summe derſelben betrug aljo 
2558540 Rthlr. £3 C., davon ſollte jährlich + abbes 
zahlt werden ; ift dies geſchehen, ſo ſind noch uneinges 
loͤſet 204672 Rthlr. ®. €. , welche zufolge der Ver— 
ordnung vom Sten Januar 1813 in Rbthlr. Silber⸗ 
werth als unauffünddare Staatsfhuld übergegangen 
find, Es wird davon eine nach und nad) dis 4 pCt. 
wachſende Rente bezahlt; 

2) Der Daͤniſche Antheil der alten Spe— 
ciesichuld , weicher in Reichsbankgeld Silberwe A 

- er 
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uͤbergegangen, fo daß 1 Spec. in a Rbthlr. S. W. 
umgefchrieben ift; dahin gehören 

2a. Die beftändigen 3 pEt. tragenden 
Fransportablen Staatsfonds vom Igten 
Juny 1806; obgleich davon nach der urjprünglichen 
Beſtimmung cin Capital von 2,500000 Rihlr. Sper. 
ausgegeben werden durfte, hat man doch nur 1,630000 
Spec. auf diefe Art in Umlauf geſetzt. Die Zinſe wird 
" einmal im — im 11ten December-Termin mit 
6 Rbihlr. S pr. 100 Spec. bezahlt, beträgt alſo 

193600 Rbthlr. S. W. 

b. Conſignable Bankfonds mit 33 pPCt. 
Zinſen, vom 23ſten Juny 1809; es iſt das 
von ein Kapital von 2,230000 Rbtihlre. S. W. in Um⸗ 
lauf; die Zinfen werden am Iſten July jeden Jahrs 
mit 7 Rbthlr. ©. W. 1 Spec. bezahlt, mache 
jährlich 156100 Rbthlr. ©. 

c. Beftändige — 4 pCt. Zin⸗ 
fen tragende Staatsfonds vom 18ten Fe— 
Bruar 1801; es ift davon in Umlauf ein Eapitak- 
von 2,285000 Spec; die jährlich zu ae Zum 
- fen betragen demnach 182500 Rbthlr. S. W 

„d Königlihe Species ı Ostigationen 
Litt. A. Nr. 1, vom 23ften Juny 1809; es 
find davon für 495000 Rthlr. Spec. in Umlauf — 
nach der urfprünglichen Beftimmung durften bis für 
54000. Spec. davon ausgegeben werden — fie tragen 
4 pCt. Zinfen und follten in 18 zwölfmonatlihen Ters 
minen zuruͤckbezahlt werden; zufolge der Verordnung 
vom sten’ Sjanuar 1813 fü nd fie zur unauftündbaren 
Stantsfhuld uͤbergegangen. Die Zinfen werden jährs 
ih am ıften September in Kopenhagen von dem 
Schatzkammer Caſſirer bezahlt. . Sind davon 3 Ter⸗ 
ınine von 1810 bis 1513 inclufive gögehatten, fo iſt 
noch eine Summe von 402500 Spec. oder — 

dir, 
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Rbthlr. 2 W. nah, wovon die jährliche Zinfe 32200 
a ©. W. beträgt. Ä 
Königlihe Species s Obligationen 
Litt. A. Nr. 2, vom 22ften Juny 18095 - 
davon fonnten zufolge der Verordnung für s00CoQ 
Rtihlr. Spec. ausgegeben werden , jedoch find nur füe 
190000 Rthlr. Spec. oder-380000 Rbthir. S. W. 
in Circulation; fie tragen: 4.pCt., welche Zinſen eben 
fo wie die von den vorerwähnten sub. Litt. d. anges 
führten Obligationen bezahlt werden. Auch diefe Obfis 
gationen wollte die Regierung in 18 zwölfmonatlichen 
. Terminen zuruͤckzahlen; find 3 Termine abgehalten, _ 
jo ift noch eine Summe nach von 158485 Spec. oder 
316970 Rbihlr. ©, W. nah, wovon die jährliche 
Zinſe 12678% Rbthir. S. W. beträgt. 

f. Die Actien der unterm Isten May 
1813 an die Königl. Finanzcajfe übertras 
genen Däniſch Norwegiſchen Speciesbank, 
welche Actien jetzt in 4 pet. tragende von Seiten der 
Ereditoren unaufkuͤndbare Staats; Obligationen übers 
gegangen find, und eine Totalfumme von 2,435000- 
Spec. oder 4,870,000 Rbthlr. S. W. ausmachen; 
die Zinfen betragen davon 194,800 Rbthlr. &. W. 

g. Die Dbligationen für die unterm 
25ſten Sept. 1811 eroͤffnete Copenhagner 
Banco⸗Anleihe, welche in Allem 3,334000 Di. 
Bco. oder 1,178000 Rihlr. Hamb. Bco. betrug, und 

4 pCt. tragen. Sind davon Io pCt. im Jahre 1812 
— welches im Reſcript vom 25ften Septbr. 
1811 verſprochen wurde, ſo iſt noch eine Summe von 
3,180600 ME. Deo. nad), davon 4 PCt. jaͤhrlicher 
Zinfen, macht 127224 ME. Bco., oder 42408 Thaler 
Danco, oder 84816 Reichsbthlr. Silber. 

h. Auch mit diefer Anleihe wurden Prämiens 
Obligationen von go Rthlr. D. €. für 100 Spec. 
verbunden; die Summe derjelben bessägt 471200 Rıhlr, 
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D. C. ift davon ein Fünftel im Jahre 1812 abgetras 
gen, wie es das Mefeript verhieß, fo ift noch eine 
. Summe von 376960 Rthlr. D. C. nah, welche zus 


folge der Verordnung vom sten San. 1813 in Reiches 


— bankgeld S. W. uͤbergegangen. Es wird davon eine 


nach und nad) bis auf q pCt. ſteigende Rente bezahle, 


B. Staatspapiere mit ſteigender Zinſe, 
welche 6 Jahre nach dem Frieden — alſo am Igten 
San. 1819 — volle q pCt. erreicht. Dahin gehoͤren; 


- 2 Die ſogenannten Canal-Obligationen 


vom 27ften Sept. 1784, zur Einldfung der Actien der 
unterm zoten May 1782 errichteten Dänifch : Norwes 
sifchen, fo wie auch Schleswig s Holfteiniichen Handels 
und Canal: Compagnie, Zwar follte der Fonds derfek 
"Ben auf 1 Million Rtihlr. gebracht werden, jedoch bes 
ftand er bey der Einlöfung gegen Obligationen nur in 
488823 NRthlen., welche mit 4 pCt. verzinfet wurden, 
und in den erften 5 Jahren gegenfeitig nicht -aufgefüns 
digt werden fonnten. Die Obligationen, die hiervon 
etwa noch nicht eingelöft ſeyn follten, find als unaufs 
tündbare Staatsſchuld in Reichshankgeld S. W. Thaler 
für Thaler ſͤbergegangen. | — 

b. Weſtindiſche Obligationen. Durch bie 
Detroi vom IIten May 1778 wurde die MWeftindiiche 
Handelsgeſellſchaft geftiftet; ihr Fonds betrug 500009 
Rthlr. D. €, welcher in 5000 Actien und 100 Nthir, 
pr. Stück veriheit war, Die Compagnie gewann 
anfangs bedeutend, und im Jahr 1781 fonnte jede 
Actie auf TOO Rthlr. D. €. ſchon mit einer auf 309 
Rihlr. D, €. umgetauſcht werden, Da jedoch der 
Amerikaniſche Frieden die Compagnie ſehr herunters 
brachte, fo trat die Regierung hinzu, und loͤste Die 
Geſellſchaft auf, indem fie für jede Actie auf 300 Rihlr. 
D. C. eine Obltgagion auf 260 Rthlr. D. C. mit q pCt. 
Zinſen einlöste, melde von beyden Seiten einer eins 
SE | | jährigen 
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jährigen Loskuͤndigung erforderten. Diefe Obligatios 
nen circulirten nachher wie andere Königliche Effecten, 
und find jekt, injoweit fie vor der Verordnung vom 
sten Sjanuar 1813 nicht eingeldjet waren, als unaufs 
kündbar von Seiten des Creditors in Reichsbkgeld S. 
W. Thaler für Thaler übergegangen. 


c. Dftfeeifhe Obligationen auf 70 Kehle. | 


D. C. und q pPCt. Zinfen lautend; mit dieſen Wurden 
die Actien der vorherigen Oftfeeifch ı Guineiſchen Com⸗ 
pagnie, welche zwar auf 100 Rthlr. D. C. ausgeſtellt 
waren, aber nach dem damaligen Vermoͤgenszuſtand 
der Compagnie nicht hoͤher als zu 170 Rthlr. D. C. 


— 


pr. St. angeſchlagen werden konnten. Jene Obliga 


tionen find zufolge einer Koͤnigl. Reſolution vom Zoſten 
May 1787 ausgeſtellt, in derſelben wurde beſtimmt, 


daß jene Obligationen, Über 11000 an der. Zahl, in- . 


28 Jahren eingeldfer werden. follten; die noch davon 
in Eirculation befindlichen find jetzt, zufolge der Vers 
srönung vom sten Sjanuar 1813, zur unauffündbaren 
Staatsihuld in Reichbankgeld S. W. Ihaler für Ihas 


ler übergegamgen. 
— (Die Fortſetzung folgt.) 





Der mißlungene Prinzenraub in Schoͤnbrunn. 


Die Geſchichte erzählt uns von einem Prinzen⸗ 


raub, der an den Urhebern diefes Werbrechens ftrenge 
geahndet ward. Uniere Tage, die alle vorhergehenden 
Zeiten an auflerpidentlichen Ericheinungen übertreffen, 
hätten uns bald ein Seitenftüd, einen Prinzenraub 
geliefert, der folgenreicher, als jener Frevel der Altern 


Geſchichte geweſen ware, Der Gegenitand diejes ver 


wegenen Unternehmens, welches auf die weite Verbrei— 
tung der Faͤden des Complottes führs, wodurch Buo⸗ 
naparte 


% 
J 
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naparte von Elba nach Paris verſetzt wurde, war der 
Beine Prinz, der fein Daſeyn der Verbindung Nas . 
poleons Buonaparte mit der Erzherzogin Marie 
Louife von Deftreich verdankt. . Diefe junge Prim 
zefjin, deren Hand der Kayiır Kranz in die feines Fein 
des legte, um die Ruhe feiner Völker zu fihern, wurde 
am zıten März: 1810 zu Bien vorläufig dem damalls 
gen Kayfer der. Franzojen angetraut, deffen Stelle der 
Erzherzog Carl dabey vertrat,. verließ am 13ten März 
die Kayferburg, Jah auf der Reife am 27ften März 
unerwartet Napoleon Buonaparte, 309 am. aten April 
‚im Pomp in Paris ein und feyerte. hier mit ihm in der 
Capelle des Louvre die Eirchliche Verbindung. Ungefähr 
ein Jahr nad) ihrer. Vermählung, am 20ſten März 
1811 wurde die Kayferin Marie Lonije von einem 
Sohn entbunden, dem fein Vater gleich den Königs: 
titel beylegte, indem er ihn nad) der. Stadt Rom nannte, 
die feine Wiltühr auch mit dem monftrdjen Franzoͤſiſchen 
Reiche vereinigt hatte. Große Freyerlichfeiten und 
Feſte bezeichneten die Geburt des kleinen Napo— 
leon. Die eriten Sjahre feines Lebens verſtrichen, 
ohne daß ihn etwas von den großen Erfchätterungen 
der Welt, dem tödtlihen Stoß, dem die Titanıngewalt | 
feines Vaters in Rußland erlitt, der neuen Umflatung 
Frankreichs ahnete. Zehn Tage nachdem er das. dritte 
Jahr feines Lebens beſchloſſen hatte, hörte er ven Ka⸗ 
nonendonner vor Paris und bald daranf ward er aus 
Frankreich nad) der Reſidenz feines mürterlihen Großs _ 
vaters, des Kayſers Franz, geführt, Das künftige: 
Loos des kleinen Napoleon ruhte, jo wie manches am; 
dere Schickſal, längere Zeit im Dunkeln. Seinct 
Mutter, der vormaligen Kayferin Maria Louiſe, Wur: 
den, alö Napoleon Buonaparce des Franzdfiichen Throng 
entjegt wurde, die Herzogehuͤmer Parma und Pias 
cenza beftimm. Wenn auch nachher hierüber Dis 
cuſſionen Statt gefunden haben, ſo ſcheint es doch un— 
* 3Wweifel⸗ 
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zweifelhaft, daß ihr der Beſitʒ diefer ſchoͤnen Italieni⸗ 
ſchen Provinzen zu Theil werden wird. So erwartete 
Marie Louiſe in Schoͤnbrunn die Entwickelung ihres 
Schickſals, als Napoleou Buonaparte am Ende Bes 
bruars von Elba entkam und durch die Gewalt. der 
Truppen Frankreich wieder unterjochte. Auf dieſe 
Nachricht bewog der Kayſer Franz feine Tochter den 
Attributen dev Kayſerwuͤrde zu entſagen und den Titel 
einer Herzogin von Parma anzunehmen, Ihr 
Sohn, der Heine Napoleon, jollte den Rang eines 
Erjherzogs, unmittelbar: nach den Brüdern des En 
jers von Deflveich eihalten. 

Eine ganz andere Beftimmung hatte ihm indeß 
Napoleon Budnaparte zugedacht, und es fehlte nicht 
viel an dem Gelingen der auf:der Inſel Elba und: in 
Frankreich gegen die Perſon des’ Eleinen Prinzen anges 
zettelten Verſchwoͤrung. Seine Oberhofmeiſterin 
oder Aya war die aus Frankreich witgekommene Gräfin . 
Montesgnton, dir Die Aufficht.über den jungen 
Napoleon in- Schönbrunn führte. . Sie hatte ‚einen: 
Sohn, der. Didonnanz Offizier bey Buonaparte‘ gewe; 
fen und ihm ganz ergeben war. Diefer kam nach Wien, 

verleitete zwey Franzoͤſiſche Bediente, welche von War 
vie Louiſens Hofſtaat entlaffen. waren und Paͤſſe nach 
Frantreich erhalten, hatten, zog Miethkutſcher, vers 
Zappte Franzoſen und andre Leufe- in- fein Complott, 
beftellte auf dem ganzen Wege von-Wien nach- Straß⸗ 
burg 30 Pferde, die überall ayfiden Stationen bereit 
gehalten wurden, ließ das Gerücht verbreiten, daß der 
— Derzos wen Wellington am Igten März Wien verlaſſen 
!mirdes Der Planı jollte am Tage vor dem Geburtds 
"tag ded Prinzen ausgeführt werden, und die Unter 
nehmung war bereits zur That fortgefchritten, als das. 
Bubenſtuͤck verrathen ward. Schon wollte der eine 
jener Franzoͤſiſchen Bedienten den Prinzen aus dem 
Schönbrunner Luſtſchloſſe führen und, idu in den bereit 
Polit. Journ. — 1815. 2) ſtehen⸗ 
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ftehenden Wagen bringen, als das Kind aus den Haͤn⸗ 
den der Verraͤther befreyer wurde. Es ward nun un⸗ 
ter beffere Aufficht geftellt, und von Schönbrunn nad) 
Wien gebracht, wo es feine Zimmer in der Kayfers 
lichen Hofburg zwifchen denen des Kayferd und denen 
des Kronprinzen erhielt. eine bisherige Aya wurde. 
zur Verantwortung gezogen und verwielen, ihr Sohn 
Montesquiou, der entfprungen war, bey Wels ergrifs 
fen, und vor ein Strafgericht geftellt. | 
Die Erzherzogin Marie Louife, die ſelbſt darum 

gebeten haben foll, daß ihr kleiner Sohn zu Wien in 
der Rayferlichen Burg erzogen würde, folgte ihm am - 
Igten März nach Wien, und kehrte dann nach Schön: 
brunn zuruͤck. Es war beitimmt, daß fie den Som⸗ 
mer in den Böhmifchen Bädern Töplig und Karlsbad 
zußringen follte, und ihre Verbindung mit Buonaparte 
wird als für immer aufgehoben angefehen. Am Tage 
nad) feiner mißlungenen Entführung, am 20ſten März; 
trat der kleine Mapoleon fein fünftes Lebensjahr an. 
Er ift jege von der Mutter getrennt, und feine ms 
gebung giebt ihm den Titel eines Herzogs von 
Parma. Wie fiher Buonaparte darauf gerechhet 
hat, daß fein Complott in Schönbruhn gelingen und 
er ſehr bald feinen Sohn und die Erzherzogin Marie 
Louiſe bey fih haben würde, ergiebt fein Decret aus 
Lyon vom Taten Maͤrz, wodurch er die Wahl: Eolles 
giert des Reiche zuder Mitte Mays nach Paris zuſam⸗ 
menberuft, im zugleich bei) der Krönung der Kayferin 
“Unſerer hochgeliebten Gernahlinv und Unſers 
theuern und geliebten Sohns“ gegenwaͤrtig zu ſeyn. 
Verſicherte nicht auch das Journal de Paris, daß die 
Equipagen der Kayſerin am 17ten März von Verfails 
les abgegangen waͤren? In Wien kamen frehlich 
ihre Equipagen nicht an, wohl aber ein Brief des 
außer den geſelligen und bürgerlichen Verhaͤltniſſen ers 
klaͤrten Mannes von Elba an Marie Louiſe, worin — 
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fie einiud, mit ihrem Sohn zu ihm nach Frankreich 
zuruͤckzukehren. Alle ſeine Mittheilungen blieben ins 
deß uͤberall unbeantwortet. Von ſeiner ſonſt ſo⸗ zahl⸗ 
reichen Familie hatte er bisher nur feinen ältern Bruder 
Jo ſeyph bey ſich, den die Pariſer Blaͤtter jetzt nicht 
mehr Koͤnig von Spanien, ſondern Prinz Jofeph 
nennen, und der ihn oft beſuchte. Es ſollten Befehle 
gegeben feyn, ihn von der Schweiz nach Bruͤnn und 
Hieronymus Buonaparte von Trieft nach Ungarn zu 
entführen. Ehe fie aber ausgeführt wurden, enttam 
Joſeph Bonaparte aus der Schweiz nach Paris, und 
Hieronymus zu Waſſer von Trieft, indem er fih am. 
2 5iten März in der Nacht am Bord eines nach Ant 
cona fegelnden Meapolitanifchen Schiffes begab, und 
feine Gemahlin in Trieft zuruͤckließ. Kid. 


— 
— 
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Clarke, Herzog von Feltre, $ubwigs XVIIL 
letzter Kriegsminifter, 2 

Als der unigläckliche Ludwig XVII wie ein Fluͤch 
tender Frankreich verlich, folgten ihm, aufer einigen 
feiner alten Getreuen, den Herzogen von Havre, Luxem 
burg, Duras, der Herzögin von Sertent, dem Prim 
zen von Poix, dern Grafen von Blacas, nur wenige 
Franzoſen, die fih unter Buonaparte zu einer bedeus 
tenden Stufe erhöben hatten. _Diefe waren der Mar; 
fhall Berthiet, Prinz von Wagrain, der Marfchalf 
Matmont, Herzog von Raguſa, der Marfchall Graf 
Gouvion Ste. Cyr, der Marihall Sraf Maifon, 
der im Frühjahr 1814 mit vieler Auszeichnung die 
Franzöfiihen Streitkräfte im noͤrdlichen Frankreich ges 
gen die Verbündeten leitete; und der Herzog von Fel tre: 
Da dieſer letztere in der ungluͤcklichſten Eataftröphe der 
Negierung Ludwigs XVII. das Kriegsminiſterium 
= Ya üben: 
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| 
übernahm, des Königs Vertrauen erhielt, und es rechts: 
fertigte, jo wird ein biographiſcher Abriß von diefem 
Mann, der feinen Namen nicht im Felde, fondern im 
Eabinette bekannt machte, nicht ohne Intereſſe jeyn. 
Heinrich Jacob Wilhelm Elärkfe if. am 
12ten October 1765 zu Landrecies im. Nord s Depar; 
tement geboren, und ein Sohn von Thomas Klarke, 
der: zu Courtnaboule in Irland geboren ward. Am 
Tage feiner Geburt wurde er als Kadet beym Syrländis, 
ſchen Infanterie: Regiment Clarke eingefchrieben ;. und 
fehr jung ging er als Kadet von dieſem Regiment in 
die Irlaͤndiſchen Regimenter Bulfeley und Dillon über, 
Nachdem er in der Ecole militaire zu Paris geweſen 
war, wurde er im: Jahr 1782 Unterlieutenant im Res 
giment Berwick, darauf; Kornet bey..den Huſaren. 
Einige Zeit nachher, im Jahr 1784, wurde er aufers 
ordentlic) ald Capitain beym Regiment des Generali 
oberſten angeftell. Sim Jahr 1790 war er mit Bes 
willigung dev Minifter dev auswärtigen Aegelegenheiten 
und des Kriegsdepartements in England, wo cr Auf 
träge in Beziehung auf die Sendung des Herzogs von 
Orleans hatte. Bey. feiner Ruͤckkehr erhielt ev eine 
Escadron im Dragoners Regiment Orleans, wurde 
durch ein Decret der Mational s Berfammlung abgefegt, 
1791 aber wieder beym Igten Dragoner : Iegimene 
angefegt und im Februar 3792 zum Oberſtlieutenant 
beym zweyten Gavallerie,- Regiment ernannt, An der 
Spike diefes Corps machte er die Feldzüge von 1792 
und 1793 mit. Am Schluſſe diefes leiten Jahrs ers 
hielt und verdiente er den Brad eines Brigade; Genes 
vals, Im Jahr 1795 wurde er zum Director des 
Hiftorifchen und -topographijch s militairifchen Cabinets 
des Vollziehungs-Directoriums ernannt, ein Poften, 
der wahre Talente und Localkenntniffe vorausiekr. In 
diefer Eigenfihaft machte er das wahre Verhör über 
den früher erſchoſſenen legten Chef der Vendee, Chas 
> %; z rette 
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rette bekannt. Im Jahr 1796 wurde Clarke zum 
Diviſionsgeneral befoͤrdert. In dieſer Zeit erhielt er 
vom General Buonaparte aus Italien folgendes 
Schreiben: She Meffe Elliot‘ iſt auf dem Schlacht⸗ 
felde von Arcoli getödtet worden. Diefer junge Mann 
Hatte fid) mit den Waffen vertraut gemacht; mehrmals 
ift er an der Spike der Kolonne marfihirt. Er würde . 
einft ein achtungswürdiger Offizier gewejen jeyn; er 
ift mit Ruhm im Angeficht des Feindes gefforben, ohne 
einen Augenblick gelitten zu Haben, Welcher vernünfs 
tige Menſch würde nicht einen folhen Tod beneiden.? 
Mer würde fih nicht im Wechſel des Lebens darauf 
abonniren, auf diefe Weile aus einer fo oft verächtlichen 
Melt zu gehen? Wer unter uns hat nicht Hundertmal 
bedauert, fich nicht jo den mächtigen Wirkungen der 
Verlaͤumdung, des Meides und aller der menfchlidyen 
Leidenſchaften entzogen zu haben, die faft ausjchließlic) 

das Berragen der Menſchen zu leiten fcheinen. 

| Ä | Bmuonaparte.“ 

In den letzten Tagen des Jahrs 1796 wurde der 
General Clarke vom Directorium mit einer Sendung 
an den Hof zu Wien und dem Abſchluß eines Offenſiv⸗ 
und Defenfiv : Allianz; Tractats mit dem König von 
Sardinien beauftragt. Er unterzeichnete diefen Tractat, 
den Buonapartes Erfolge dieſem Fürften zur Nothwen: 
digkeit machten, und der ihn doch nicht rettete. Dies 
war nicht der einzige Gegenſtand von Clarke's Sendung. 
Er erhielt befondre Inſtructionen, in Wien zu erklären, 
daß die drey zu Olmüß verhafteten. Franzofen Lafayette, 
Latour-Maubourg und Bureaux de Plufy von der Frans 
zöfifchen Regierung ald Kriegsgefangene angefehen würs 
den, und daß man hoffe, daß fie jo behandelt würden, 
Nach den Gefechten bey Novrebello und Verona 
fchrieb Buonaparte an den General Clarke in Wien, 
“und sheilte ihm die Erfolge der Franzöftichen. Waffen 
mit, Der Wiener Hof nahm mit BEE einen 
vieger 
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Krieger auf; dem der Franzöfifche Oberbefehlshaber im 
Italien fchreiben zu müflen glaubte , und dem die Frans 
zöfifche Negierung bey den Ynterhandlungen zu Leoben 
ihr ganzes Vertrauen bewiefen hatte. Vor dem Igten 
Fructidor war Clarke zu Venedig. Das Pprtefeuille 
des Grafen dD’Entraigues befand fih in den Händen 
Sranzöfiiher Agenten. Es follte eröffnet merden amd 
der Divifionsgeneral Clarke wurde beauftragt, dabey 
gegenwärtig zu feyn. Kinige diefer Papiere, die dazu 
dienten, Pichegruͤ anzuflagen, wurden am Igten Kructis 
dor an den Manern von Paris angefhlagen. Nach 
Buonaparte's Ruͤckkehr von Aegypten und der Erifis 
vom gten und Toten November 1799 nahm Clarke bes 
fcheiden - feinen Platz als Chef des“ topographifchen 
Bureaus deg Kriegs unter der Conſular Regierung mies 
der ein. Er hatte ihn während der Derwaltung der 
Directoren bekleidet und auch nad) dem Sturze des Dis 
rectors Carnot behalten, obgleich er Carnots genauefter 
Freund war. Zur Zeit des Liineviller Friedensſchluſſes 
wurde Clarke zum außerordentlihen Commandanten in 
Lüneville und dem ganzen Departement der Meurthe 
ernannt. Später ſtellte ihn Buonaparte ald Gefands 
ten bey dem Könige von Sardinien an. 

Als Marſchall Berthier das (ange verwaltete Krieges 
minifterium niederlegte, um als Prinz von Meufchatel 
die Stelle eines Bir: Connetable und Major:⸗General der 
Armee zu bekleiden, fihlug er Buonaparte den General 
Clarke, der unter ihm als Director des Kriegebureaus 
‚gearbeitet hatte, zu feinem Nachfolger vor. Auch 
wurde Clarke Kriegsminifter und behielt diefen mwichtis 
gen Doften bis zu der merkwuͤrdigen Epoche, des voris 
gen Fruͤhjahrs, die Buonaparte von feinem Thron 
und doh nicht tief genug ſtuͤrzte. Ein Beweis, 
daß der damalige Kayfer ihn ald Kriegsminiftgr achtete, 
war die Erhebung des Generals Clarke zum Grafen 
yon Hunebourg und nachher zum BL A 

| eltre. 
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Feltre. Als Ludwig XVIII. den Franzöͤſiſchen Thron 
beſtieg, ernannte er den bekannten, von Buonaparte 
verfolgten General Duͤpont zum Kriegsminiſter. 
Dieſer leitete das Kriegsdepartement, war aber bey der 
Armee nicht beliebt, und eine Vorſtellung des Mars 
ſchalls Soult, Herzogs. von Dalmatien, beym Könige, 
bewirkte, daß diejer den Generals Lieutenant Grafen 
Düpont zum Gouverneur der 22ften Militairdivifton, 
und flatt feiner den Marſchall Soult wieder zum 
Kriegsminifter machte, Er war es wenige Monate 


geweſen, als Bubnaparte am ıften März bey Antibes 


landete und neues Verderben über Frankreich brachte. 
Man weiß nicht, ob der Marſchall Soult nicht Eräftig 
genug hat wirken wollen, oder ob er fich fonft vers 
daͤchtig machte. Privatnadhrichten fagen, daß er Lud: 
wig XVIIL erklärt Hase, daß er ihm nicht verrathen 
werde, aber auch nicht gegen Buonaparte dienen könne, 
Senug, Marfhall Soult, Herzog von Dalmatien, 
wurde feiner Stelle ald Kriegsminifter entlaffen, und 
wenige Tage darauf lieferte dee Moniteur ein Dank 
ſagungs⸗ und Belobungsichreiben des Koͤnigs an ihn, 
Diefer erfah nun den Herzog von Feltre, dev fo lange 
dem Kriegsdepartement vorgeftanden hat, zum Minifter 
defielben, und diefer nahm den ihm unter ſo fihmierigen 
Umftänden angebotenen hoͤchſt critifchen Poren an, ins 
dem er den verfammelten Kammern der Pairs und 
der Deputirten erklärte, daß es Feigheit gewefen feyn 
würde, ihn auszufchlagen, Auch blieb er, der früher 
feine Sunft von Ludwig genoffen hatte, ihn getreu, 
und begleitete ihn nach Lille und von da nach den Nies 
dertanden, als die in 3 Wochen begonnene und vollens 
dere militaixiihe Revolution Frankreichs die Bourbons 
nöthigte, aus Frankreich zu entfliehen, Ludwig XVIII. 
jandte. feinen Kriegsminifter, den Herzog von Seltre, 
eiligft nad) England ab, um dem Prinzen Negenten 
den ſchrecklichen Umſturz des Königlichen Throne Ei 

ie 
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die näheren Umſtaͤnde deſſelben mitzutheilen. Am 
23ſten März hatte Clarke eine lange Audienz bey dem 
Prinzen, nad) welcher er unverzüglich zu Ludwig nach 
den Niederlanden zurücreilete. Das Fünftige Schick 
fal des Herzogs von Feltre ift an das noc) dunkle Loos 
der Familie Bourbon geknüpft. F 





| VI. 

Das vereinigte Nordamerika als Colonie und 
als. Freiſtaat. Vom Kriegskanzlei⸗Se— 
cretair Gloyer. 

( sortfeßung. Siehe Februar-Stuͤck.) 


| Erfter Abſchnitt: Entftchung diefer Colonien und 


ihr Zuftand vor der Trennung, von Großbrits 
tannien. J | 
Eine vorzüglih weiſe Negierungsform hatte Pen 
dem nach ihm genannten Lande, gegeben; aber die des 


taillirte Angabe dieſer Verfaſſung würde zu weit fühs 


ven. Diefe verfchieden modificirten freyen Verfaſſun— 
gen gaben an fih ſchon den Colonien eine fehr lare 


‚Verbindung mit dem Mutterlande; der Gouverneur 


und, zum Theil der Rath vertraten Großbrittanniene 
Sjntereffe, waren aber, ausgenommen der Gouverneur, 


‚in den bloß vollziehenden Maaßregeln, in der adminis 


ſtrativen und legislativen Gewalt, eine fchlafende Kraft, 
die erſt durch Zutritt der Aſſembly wirkſam werden 
fonnte. Diefe Kolonien wurden nicht im Parlement 
Englands repräfentirt, ein Punct, den fie in dem nach— 
herigen Streit ftarf urgirten, fie waren aber auch) feine 
eroberte, unterworfene Provinz; ein hoher Grad von 
Autonomie innerhalb ihrer eigenen Graͤnzen, ihre vom 
Mutterlande ganz jeparirte innere Verwaltung erſetzten 
ihnen jene Entbehrung und entfernten fie noch mehr 
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som Intereſſe des Mutterlandes; ſehr fruͤh fingen fie 


an, jede Einmiſchung Englands in ihre Angelegenhei— 


ten. als widerrechtlichen Eingriff zu betrachten. In den 
Charters fuͤr die erſten Unternehmer der Colonie, 


worin derſelben ihre freye Regierungsform gegeben 
ward, ſtipulirte ſich das Mutterland meiſtens nur die 
Lehneherrlichteit und eine kleine Lehnsabgabe, nebſt 
einer Abgabe von dem edlen Metall, welches man ans 
treffen würde (die Träume von dem El Dorado in 
America waren damals noch nicht ganz verflogen); fo 


z. D. follten die Anfiedelungen von Neu: England 
Be Koͤnigl. Schloß. Greenwich releviren, und den 


fünften Theil von allem Golde und Silber abgeben, 
welches im Lande gefunden würde; eben jo Caroli— 


'na; ©eorgia, andas Königl. Schloß Hampton 


Court lehnbar, follte einen Tribut von 4 Sch. von 


jedem 100 Aeres erlegen, Außer diefen Abgaben zog 


Grofbrittannien nur die Zölle von der Aus und Eins 
fahr der Eolonien, 


Bey diefem politifchen Zuftande der Colonien ers 


- vegten die Zollerhöhungen, welche Großbrittannien in 


feinem Colonial⸗Handel zugleich mit noch mehreren Bei 
ſchraͤnkungen der Aus und Einfuhr bald nach der Mitte 
des 18ten Jahrhunderts vorzunehmen anfing, gleich 
Anfangs Murten, vorzüglich, fo ferne fie den befreyes: 
ten auswärtigen Handel der Eolonien trafen; bejons 


“ders, da diefer Handel bis dahin unter leichten Zullab; 


aaben geftanden hatte. So 3. DB. waren durch eine 
Acte unter Earl II. die nonsenumerirten Waaren, wenn 
fi e nach einem Orte außer SGrofbrittannien oder nach 
einem andern Orte in den Colonien jelbft geführt wur— 
den, mit einem mäßigen Zoll belegt. Diefe Acte traf 


die Mordamerifanifihen Kolonien im Anfange nur mit 


der Ausfuhr von Tabad und Holz und Kolswaaren, 


da der Anbau der Baummolle und des Indigo erft 


nad) dieſer Acte dort anfing, und wirkte er 
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Betreff der Meftindifchen Artikel darunter als eine 
Importen⸗ Abgabe; hatte aber zwey in der Folge als 
Hauptproducte zur Ausfuhr mit eriheinende Artiket 
‚Serraide und Mehl, noch unbejchwert gelaffen: Unter 
Georg II. ward die Einfuhr von Rum, Zuder und 
-Syrop in die Colonien mit bedeutenden Abgaben bes 
legt, Im Jahre 1764 verordnete das Parlement auf 
die. wichtigften Eins und Ausfuhrs Artikel der Nords 
amerikanischen Kolonien neue Zölle und Erhöhungen 
‚mehrerer alten: diefe neuen Zölle und reſpectiven Zolls 
erhähungen trafen vorzüglich Caffee, Indigo, Melaſſen, 
Pimento, Weine, Hflindifhe und Tſchineſiſche Zeuge, 
‚Leinen und Cambriks, Spizen u. |. w., wenn diefe 
WBaaren von einem andern Lande als Groß— 
‚brittannien, alſo auh aus dem Brittiſchen 
und fremden Weftindien, nad den Ameri 
kaniſchen Eolonien eingeführt wurden; 

‚zugleich. ward die zum Theil fchon erwaͤhnte Vers 
fügung, daß von allen, über Großbrittannien nach 
‚den Englifch, Amerikanifhen Colonien reerportirten 
Europäijchen und, Oſtindiſchen rohen und verarbeiteten. 
Producten, außer Weinen Fein Ruͤckzoll auf die old 
subsidy vergütet merden ſolle, in guößerer Ausdehnung 
confirmirt,; auch ward verordnet, daß Fein Ruͤckzoll 
auf alle weiße Kallicoes und fremde Leinen, welche 
von Sroßbrittannien nadı den Englifch; Amerikanifchen - 
Colonien geführt würden, gutgerhan werden, follte; 
‚ferner ward. eine Zoll: Erhöhung in Sterlingsgeld 
zahlbar auf alle weiße Zuckern, welche als Product 
oder Fabricat irgend einer. fremden oder Ameris 
kaniſchen Eolonie in die. Engliſch-Amerikaniſchen Colos 
nien eingeführt würden, angeordnet; die Einfuhr des 
- Nums, der Taffias und Brannteweine aus fremden 
Kolonien dahin ward verbeten; und. endlich ward bes 
fohlen, daß die unter Carl Il. angeordneten Colonial⸗ 
zölle in Sterlingsgeld bezahle werden follten. — 
da 


⸗ 
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— 


daß die Bezahlung gewiſſer Zoͤlle in klingender Muͤnze, 
bey dem Mangel derjelben, diefe Colonien ſehr drückte, 
wurden durch dieje Anordnungen viele ihrer wichtigften 
Handelszweige jehr befchwert. Fremde Meine holten 


fie vom Mittellaͤndiſchen Meere und von Madera für‘ 


ihre dahin ausgeführten non s enumerirten Waaren, 
und brachten jolche theilg nad) Nordamerika zur eigenen 
Conſumtion, theils nach Weftindien für die dahin ges 
tieferten Holwaaren und ProviantirungssArtifel; Oft: 
indische, Tſhineſiſche, Franzöfifche und Sitalienifche 
Zeuge holten jie theild aus England, theild aus den 
Haͤfen im Mittelländifchen Meere, theils aus Oftindien 
und Tſchina jelbft, und verführten ſolche auf demfelben 
Wege; die kurz vorher neu bezollten Artitel, Rum 
und Zuder, welche fie aus Weftindien holten, führten 
fie nach den füdlichen Europa; Caffee, Indigo, Pi— 


mento und Melaflen holten fie aus Weftindien zur | 


eigenen Confumtion und jeßten ſolche aud) wohl mits 
unter an England ſelbſt ab. Der angegebene Zweit, 
daß dieſe Abgaben hauptſaͤchlich für die Vertheidigung 
der Kolonien verwandt werden ſollten, beruhigte dies 
felben nicht, und einige zugeftandene Ruͤckzoͤlle und ans 
dete Erleichterungen waren bey weitem fein Erſatz für 
jene hohen Abgaben. Da in den Zollabgaben, qußer 
den geringen urfjprünglichen Recognitionsgeldern, das 
eigentliche Staatseinkommen Englands von den Golos 


nien beftand, Hingegen die innern im Lande felbft ers 


hobenen Steuern verfaffungsmäßig von ihrer eigenen 
Provinzial; Regierung angeordnet und verwandte wurs 
den: fo behaupteten fie nachher nicht fo ganz mit Uns 
recht, daß dag Mutterland fie nur mit Außeren Aufe 
lagen (duties), dergleichen die Auss und Einfuhrs 
Zölle waren, belegen dürfte, daß dagegen die inneren 
Steuern (taxes), z. B. vom Grund und Boden, vom 
‚Kapital, vom NMahrungsbetrieb u. ſ. w. von ihrer eiges 


yen repräfentativen Negierung bewilligt werden muͤßt 


ten; 
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ten; allein man ging mit Unrecht fo weit, dem Mut: 
terlande alles Hecht abzufprechen, die Kolonien und 


ihren Handel mit neuen Auflagen zu belaften, und ins 
den man beydes verwechfelte, fchrie man in Amerika 
und bey der Oppofition im Englifdyen Parlement gleich 
ftart gegen das System of taxing the colonies, 
Es laͤßt fih nicht läugnen, daß England bey den 
vorigen geringen Zöllen bey weitem nicht fo viel Eins 


kommen aus diefen Kolonien zog, als ihre Vertheidi⸗ 


gung bey den häufigen Kriegen mit Frankreich, welches 
bis 1763 noch im Beſitz von Canada und Louis 
jiana war und der Engliſchen eine nicht unbedeutende 
Marine entgegenftellen Eonnte, koſtete; und von diefer 
Seite waren jene neuen Auflagen nicht fo ungerecht, 
als ihre zu Schnelle und gehäufte Anordnung, wie der 
Erfolg zeigte, vielleicht unpolitiich war. Selbſt bey 
den bis dahin beflandenen geringeren Zöllen wurde das 
Staatdeintommen Englands daraus noch durch dem 


uͤber alle Begriffe ftarken Schleichhandel aufs aͤußerſte 


gefchmählert, den diefe Colonien nach den Fran zoͤſi⸗ 
ſchen, Holländifchen und Spanifchen Antils 
fen, nah Surinam, nach dem Spanifchen und 
Portugiefifchen Continental:Amerifa, nad 
Sranfreih, Spanien und Portugak, endlich 
mit Großbrittannien und dem Brittifhen 
Dftindien felbft, theild auf verbotenen Wegen und 
theils in verbotenen Artikeln trieben. Um fich die 
Zöfe nur einigerinaßen zu fihern, fuchte England 
diejen Schleichhandel, der jehon im Jahre 1763 
zu einer unleidlihen Höhe geftiegen war, zu flcus 
ern; und es wurden daher überall See s Ooffiziere 
mit Cutters an den Küften zur Bewachung des Hans 
dels und Hinderung der Zolldefraudationen auf. Stas 


tion gelegt. | 
ie dortſetzung folgt.) | 
VII. 


⸗ 


= 0.397 


Grundgeſetz des Koͤnigreichs Norwegen gege⸗ 


ben in der Reichsverſammlung zu Eids— 
wold den 17ten May, und naͤher beſtimmt 
in dem außerordentlichen Storthing zu 
Chriſtiania, den 4ten November 1814. 


Gortſetzung.) 


8. 60. Die ſich im Reiche befindenden Stimm, 
berechtigten, die wegen Krankheit, Meititairdienfte 
sder anderer gejeliher Abhaltung nicht erfcheinen 
tönnen, können denjenigen, die die Wahlverfamm; 
lungen leiten, ehe diefe beendigt find, ihre Stimmen 
einjenden. 


$. 61. Keiner kann zum Repräfentanten gewaͤhlt | 


werden, mofern er nicht 30 Jahr alt ift und ſich 
10 Jahr lang im Reiche aufgehalten hat. 
8. 62. Die Mitglieder des Staatsraths und die 
"Beamte, die bey deffen Comtoiren angefegt find, Hof⸗— 
bedtente und Penſioniſten des Hofes können nicht zu 
Nepräjentanten erwählt werden. 

63. Szeder, der zum NRepräfentanten erwaͤhlt 
wird, iſt pflichtig, die Wahl, auzunehmen, wofern er 
nicht daran durch Hinderniſſe abgehalten wird, die 
von den Wahlmännern als geſetzlich anerkannt werden, 
deren Erkenntniß der Beurtheilung des Storthings 
unterworfen werden kann. Derjenige, der zwey auf 
einander folgende male ale Repraſentant auf ‚einen. ors 


dentlichen Storthing erichienen ift, iſt nicht verbunden, | 


die Wahl zu dem darauf folgenden ordentlichen Stor⸗ 
thing anzunchmen. Wird ein Repräfintant durch 
geießliche Urſache verhindert, auf dem &torthing zu 
ericheinen, jo tritt der, welcher naͤchſt ihm die meh— 
reſten Stimmen hatte, in jeine Stelle. s. ; 

. 64. 


— 
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$. 64. Sobald die. Repraͤſentanten erwaͤhlt find, 
werden fie mit einer Vollmacht verſehen, die auf dem 
Lande von der Obrigkeit ;- und in den Städten von 
dem Magiftrat, jo wie von ſaͤmmtlichen Wahlmännern 
unterfchrieben ift, zurt Beweis deſſen, daß fie Auf die 
in der Conſtitution vorgeſchriebene Weiſe ernannt find. 
Die Geſetzligkeit diefer Vollmachten wird vom &tors 
thing beurthelt. 0... — 
F. 65.. Jeder Repraͤſentant iſt jur Verguͤtung 
ſeiner Reiſekoſten nach und von dem Storthing aus 
der Staats-Caſſe, und feities Unterhalts waͤhrend der 
Zeit, die er dem Storthing beywohnt, berechtigt. 
S. 66. Die Repräfentahten find Auf. ihrer Reife 
jum und vom Storthing, fo wie während ihres Auf: 
enthalts bey derſelben, von alfer perfönlicher Haft ber 
freyet, wenn fie nicht in Öffentlichen Verbrechen bei 
troffen ergriffen werden, aͤuch können fie nicht, außer 
vor den Verſammlungen des Storthings, zur Verantt 
wortung wegen ihrer dajeldft geäuferten Meynungen 
gezogen werden. Jeder iſt verpflichtet, fi) nach dei - 
dafelöft angenommenen Ordnung zu richten. » 
8. 67%. Die auf vorftehende Weife erwählten He 
präfentänten machen das Storthing des. Königreichs 
Norwegen ud. ı 8, 

8. 68: Das Storthing wird in der Hegel den 
erften Werkeltag im Februar: Monat jedes dritte Jahr 
in det Hauptſtadt des Reichs eröffnet, wenn der König 
nit wegen auferordentlicher Umiftände ; wie feinds 
lichen Einfalld oder anftechender Krankheit, dazu eine 
andre Stade im Reiche beſtimmt. ° Solche Beftims 
mung muß dann bey Zeiten bekannt gemächt werden. 
F. 69. In außerordentlichen Fällen hat der König 
das Necht das Storthing aufer der gewöhnlichen Zeit 
—— der König erlaͤßt dann eine Be 
anntmachung, die in allen Kirchen der Stiftsörter 
Wenigftens ſechs Wochen vor der Zeit 
Ä ä uß/ 
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muß, wo die Mitglieder bes Störthings an dem ber 
flimmten Orte zufammen fommen follen. 4 

F. 70. Ein feldyes außerordentliches Storthing 
kann vom Könige, wenn er es für aut befindet, aufl 
gehoben werden. — | 

F. 71. Die Mitglieder des Storthings fungiren 
als folche während dreyer auf einander folgender Jahre 
ſowohl bey dem nuflerordentlichen, als dem ordentlichen 
Storthing, welches inzwiſchen gehaften wird. 

S. 72. Wird ein auſſerordentliches Storthing noch 
ju der Zeit gehalten, da das ördentliche zufammentreten - 
ſoll, fo Hört die Wirkſamkeit des erſten Auf, fobald dad - 
feßte verfammelt if. — 

F. 73. Kein Storthing kann gehalten werden, 
wenn nicht zwey Drittheile feiner Mitglieder gegen 
wärtig find... | Er BOHREN: 

G. 74. Sobald dad Storthing ſich conſtituirt hat, 
erdffnet: der König, oder der, den er dazu beftelle hat, 
deilen Verhandlungen mit einer Rede, worin’ er daſt 
felbe von dem Zuftande des Neihs und den Gegen 
fländen unterrichtet, worauf er befonders die Aufmerks 
ſamkeit des Storthings hinzulenfen wuͤnſcht. In des 
Königs Gegenwart darf feine Berathſchlagung Statt 
finden, Dad Storthing erwaͤhlt unter feinen Mit 
gliedern ein WBiertheil, welches das Lagthing aus 
macht; die übrigen drey Wiertheile bilden das Od el; 
thing: Iedes Thing Hält feine Verfammlungen abs 
gefondert und ernennt feinen eigen Präfidenten und 
©Secretail: | n | | | 

S. 75. Es kommt dern Storthing zu: 

1) Geſetze zu geben und aufzuheben; Schatzungen, 
Abgaben, Zoll und andre Öffentliche Laften aufzulegen, 
welche doch nicht länger gelten, als bis zum ıften Ju— 
lius des Jahrs, da das neue ordentliche Storthing vet: 
fammelt if, wofern fie hicht von dieſem ausdruͤcklich 
erneuert werden; J FR 

2) Ani 
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22). Anleihen auf den Credit des Reichs zu — 
3) Auffiht uͤber das Geldweſen des Reichs zu fuͤhren; 
3) die zur den Staatsausgaben noͤthigen Seldjums 
men zu bemilligen; 
5). zu beftimmen, ivieviel dem König und dem Vice⸗ 
eng rich für ihren Hofftant ausbezahlt werden fol, 
und die Appanage der Königlichen Familie feftzulegen, 
welche jedoch nicht. in feftem Eigenthum beftehen darf; 

6) fih das im Norwegen exiſtirende Regierungs⸗ 
protocoll und alle öffentliche Berichte und Papiere (mit 
Ausnahme eigentlicher militairiſcherommando Sachen) 
‚ vorlegen zu, laffen, nebit heglaubigten Abfchriften oder 
Aus;ügen aus den beym Krieg, durch den Norwegiſcheu 
Staatsminifter und die in Schweden befindlichen zwey 
Staatsraͤthe geführten Protocollen, oder den Ba 
vorgelegten öffentlichen Papieren ; 

7) ſich die Buͤndniſſe und Tractaten mittheilen zu 
iaſſi die der. König für den Staat mit fremden Mächs 
gen eingegangen if, mit Ausnahme der. geheimen Ars 
titel, die jedoch den Öffentlichen nicht widerſtreiten duͤrfen; 

8) jeden aufzufordern, vor dem Storthing-zu ers 
ſcheinen, mit Ausnahme des Koͤnigs und der Koͤnigli— 
chen Familie: doch gilt dieſelbe fuͤr die Koͤniglichen 
Prinzen nicht, infoſern fie andre Aemter als das des 
Vicekoͤnigs bekleiden; 

9) die, inzwiſchen beſtandenen Gagen⸗ und Penſions ⸗ 
liften zu revidiren, amd Darin die Veränderungen au 
. machen, ‚die für nöthig gefunden werden; , 

10) fünf Reviſoren zu ernennen, die jaͤhrlich die 
Rechnungen des Staats durchjehen,. und Auszuͤge aus 
denfelben durch den Druck befannt machen füllen, das 
ber dieſe Rechnungen jedes Jahr vor dem ıften Julius 
dieſen Reviſoren ‚zuaefielle werden jollen; 

IT) Fremde au naturaliſiren. ’ 

8. 76. , Jedes; Geſetz Voll anf dem Ddelsthing ents 
weder von dejjen eignen Mirgliedern oder von der-Rer 

gierung 
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Regierung durch einen Staatsrath zuerſt vorgefchlagen 
werden. Iſt der Vorjchlag daſelbſt angenommen> jo. 
wird er an das Lagthing gejandt, welches ihn entweder 
genehmigt oder verwirft, und im legten Kall ihn mit 
beygefügten Bemerkungen zuruͤckſchickt. Dieſe werden 
vom Odelsthing in Erwaͤgung gezogen, St ents ' 
weder den Geſetzesvorſchlag hinlegt, oder ihn wicders 
um mit oder ohne Veränderung an das Lagthing fens 
det. Iſt ein Vorfchlag vom Odelsthing zweymal dem. 
Lagthing wergelegt, und von diejem zum zweytenmal 
mit einer Zuruͤckweiſung zuruͤckgeſandt, fo tritt das 
ganze Storthing zufammen, und dann wird. mit zwey 
Drittheilen ſeiner Stimmen uͤber den Vorſchlag ents 
ſchieden. Zwiſchen jeder ſolchen Berathfchlagung muͤſ⸗ 
ſen —— drey Tage verfließen.. F 
77. Sat e . vom Odelsthing vorgefhlagener. 

sw den Benfall des Lagthing oder des verjammels 
ten Storthing erhalten, ſo wird er durch eine Dis 
putation von beyden Abtheilungen des Storthings an 
den König gefande, wenn er gegenwärtig ift, oder int 
entgegengejeßten Fall an den Vicekoͤnig oder an die 
Norwegifche Regierung, mit dem Antrag auf Extheis 
lung der Königlihen Sanction, | 

$. 78. Billige der König den Befhluß, fo vers 
ſieht er ihn mit feiner Unterſchrift, wodurch er Geſetz 
wird. Genehmigt er ihn nicht, ſo ſendet er ihn 
an das Odelsthing mit der Erklaͤrung zuruͤck, daß er 
es zur Zeit nicht dienlich findet, den Deihlup zu 
ſanctioniren. 

9. 79. In dieſem Fall darf der Beſchluß nicht 
mehr von dem dann verſammelten Storthing dem; 
Könige vorgelegt werden, der fi auf diejelbe Weiſe 
benehmen kann, wenn das näÄchfte ordentliche Stor— 
„thing. denfelben Beſchluß aufs neue vorfchlägt. Wird 
er aber, nachdem es abermals erwogen worden, von. 
dem dritten: ordentlihen Storthing: wiederum auf.dey; 
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den Thingen unverändert angenommen, und dann dem. 

' Könige mit dem Begehren vorgelegt, daß Seine Mas 

jeftäe Ihre Sanction einem Befchlaffe nicht verweigern 

moͤchten, welchen das Storthing, nady der. veiflichiten 

Weberlegung, als nuͤtzlich anfieht, fo wird er Geſetz, 
wenn auch des Königs Sanction nicht erfolgt, ehe das 

Storthing fi trennt. | - 
R (Der Befchluß folge im nächften Monate.) 

VII. 

Lebens⸗ und Regierungsgefchichte und Charac⸗ 

cteriſtik von Napoleon Buonaparte, feinen 

‚Brüdern und vornehmften Anhängern, in 

" einzelnen Abſchnitten und chronologifcher 

Drdnung. u | * 

(Fortſetzung, S. das Februarſtuͤck.) 


VII. Vom Anfang des — mit England bis 
zur * apoleons. 


Ungeachtet er ſchon Damals den Krieg gegen Engs 

- lands Fabrikate begann, (dem die Einfuhr ganzer Schiffes 
ladungen und Licenzen, die Kleidung der Damen in 
feiner Hauptftadt und an feinem Hofe widerfprach, ) 
h fohien eine Landung doch fein Hauptplan. Die 
rmeevon England follte auf 1000 flachen Böten 
abſegeln. Wuonaparte reiſete felbft nach den Departes 
ments des Mordens und wurde mit vorgefchriebenen 
Ceremoniel und Ehrenbezeugungen empfangen; unter 
denen wir jene berühmte Mede des Präfekten von Eas 
lais auszeichnen: „Gott fhuf Buonaparte und ruhte 
aus, — Bey der zweyten Reife am 4. November, 
glaubte man nun die Erpedition folle ernftlich vor ſich 
‚gehen und außer allen vegulairen Truppen, ſtanden 
380,000 Freywillige Bereit, fie zu empfangen, — 
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in Spanien aezeigt haben, daß fie nicht nach dem Aus⸗ 
drucke des Moniteurs gleich den Hafen beim Anblick 
einer Franzoͤſiſchen Uniform liefen, "Aber, nicht ohne 
bitteren Spott der folgen Britten, kehrte der Conſul 
fhon am Igten wieder nach dem ruhigen St. Cloud 
zuruͤck. Noch lauter. ward die Satyre, als er 8 Tage 
nad) feiner dritten Neife nah Boulogne (am zoften 
December) nad) Paris abging, um den dortigen Jour— 
naliften zu-verbieten, vom gten Sjanuar I8og an von 
dem was auf der See und in den Häfen vorging zu 
reden, um jeldft den Privat: Briefwechfel an den Kür 
fien des Canals zu unterjfagen und jene gewaltigen 
Ruͤſtungen fich in einem bloßen Zeitungskrieg und die 
Verfiherung aufloͤſeten, daß Englands Vertheidigungss 
anftalten jede Minute 10 Guineen fofteten und den hab 
digen Ruin diejes Landes unfehlbar nach fid) ziehen _ 
müßten. Denn wo die That nicht ansreichte, da ſpielte 
Buonaparte in Worten den Attila; die Engländer folls 
ten vernichtet werden, die Ruſſen nach Siberiens 
Wuͤſten verjagt werden, die. Negenten von Oeſtreich 
und andern mächtigen Staaten hatten mehr als einmal. . 
aufgehört zu regieren. Damals Außerte er zuerft feine 
Abſicht, den Franzöfifhen Thron zu errichten und der. 
Graf von Artois gab im Julius zu London eine merk 
wuͤrdige Proclamation heraus, nach welcher ein Preußi⸗ 
fer Offizier Maier dem Könige von Frankreich in Wars 
ſchau den Vorſchlag gerhan haben follte, fein Recht auf 
dieſes Land gegen einen glänzenden Schadenerfaß (nad 
‚einigen die drey Raubftaaten an der Afrikaniſchen Küfte, 
nach andern gegen das Koͤnigreich Pohlen) abzutreten, 
Allein in der Erktärung vom 2&ften October erwiederte 
Ludwig XVILL „ Treu dem Range, welcher feine Ab— 
kunſt von dem heiligen Ludwig ihm gebe, werde er nie 
ſeine Rechte entfagen und gleich Franz I fprechen; Wir 
haben alles vuloven, ausgenommen die Ehre, Ver— 
gebens ließ der Conſul nun in der zu Zeitung 
Mu 2 vom 
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vom Ioten September und im Hamburger Correſpon⸗ 
denten vom Hten September dieſe Anerbietungen für 
Erdichtung erflären. Der Moniteur widerſprach nicht, 
Preußen ſchwieg und man hat fein Grund diejes Aner⸗ 
bieten in Zweifel zu ziehen. Auch waren damals ſchon 
- die Vorbereitungen zur Einführung einer monarchiſchen 
Hegierungsform getroffen (zuvörderft die Einführung 
von ZI Senatoren mit einem jährlihen Einkommen 
von 20,000 bis 25,000 Franken, durch ein Senatuss 
conſult vom gten Januar 1803, dann die Einrichtung 

der Ehrenlegion) deren nähere Umftände uns der Raum 
auszuführen verbietet. Man täujche fich fehr, wenn 
man glaubt, daß Moreaus Verweifung und die Hin⸗ 
richtung von Pichegrü, Georges und Enghien nothwen⸗ 
dige oder vorher berechnete Mittel für Napoleons Kays 
ferwürde waren, Ehe kann man fie ald einige der 


. zahlreichen glücklichen Zufälle Getrachten, die ihn unaufe 


haltſam auf feine Höhe und von der Höhe feinem Sturz 
‚entgegen trieben. War es doch als wenn das Schickſal 
ſelbſt ihn zum Ziel feiner feltfamen Launen erwählt habe, 
gleihjam um der Welt zu zeigen, daß es auch im Reiche 
der Würklichfeit wie im Gebiete der Phantafie Aladdins 
und Wunderlampen gäbe; dern Napoleon ift die Ges 
burt der Zeiten, Als diefe Grundfteine der Alleinherrs 
Schaft gelegt waren, begab fich jene "wichtige Begeben⸗ 
beit, die das lange vorbereitete Werk vollendete. Am 
ı6ten Februar 1804 ließ Murat, der Gouverneur in 
» Paris, ‚eine Generalordre ergehen, nach wekher so 
Räuber, mit Georges und Pichegrü an.der Spitze 
aus England nad) Paris gefommen und von einem 
Mann berufen wären, der noch im Dienfte fiehend, 
ſchon den Händen der National-Juſtiz übergeben fey, 
vom General Moreau. Pichegruͤ ward 11 Tage nach⸗ 


her (am 28ſten Februar) verhaftet. Zu gleicher Zeit 


‚wurden in der Nacht den Igten März zwey Franzoͤſi⸗ 
fhe Truppencorps uber den Rhein geſendet, welche 
x J | mehrere 
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mehrere Emigrirte verhafteten und den Herzog v.Enghien | 


zu Ettenheim arretirten, am Abend den zoften nad) Paris 
einbrachten, mo er augenblicklich, wiewohl er kaum vor 
Ermüdung die Augen offen zu halten vermochte, vor 
eine fhon verjammelte Militair-Commiſſion geftelle 
und in der nemlihen Nacht am 21. Mär; um 2 Uhr 
Morgens im Gehölze bey Vincennes erfchoffen ward. 
Zur Nechtfertigung diefes Mordes machte der Juſtiz⸗ 
Miiniſter Regnier fogleih am 24ften März , einen an 
ber Negietung früher entdeckten Briefwechfel bekannt, 


weichen der Englifhe Minifter in Muͤnchen feit fünf _ 


Monaten mit befoldeten Agenten in. Frankreich geführt 


hatte. Georges wurde mit. 11 andern am 2sften Juny 


Hingerichter, Pichegruͤ Heimlich erdroffet, Moreau, 
ben Buonaparte nicht zum Tode zır verurtheilen wagen 


durfte, am 22ſten Juny von Savary und Franzoͤſiſchen 


Gend'armen nach der Spanifchen Gränze begleitet, . 


worauf er fih nach Nordamerika einjchiffte. Wir bes 


- schränken uns Hier bloß auf die Anführung dies 


er Thatfahen. Ja Buonaparte vereinigte mit 
diefen Gewaltthaͤtigkeiten noch eine neue Verletzung 
der Voͤlkerrechte; indem er den’ Engfifchen Charge 
de Affaires, Ritter Numbold, durch ein Detachement 
von 240 Mann. in der Naht auf feinem Lands 
hauſe bey Hamburg aufheben. und nach Frankreidy 
bringen lich. Inzwiſchen ſagte der Präfident Kontas 
nes in einer Rede im gefegebenden Corps, die Vers 
ſchwoͤrung mache die Nothwendigkeit, jene Grundfäule 


auf der Frankreichs Wohl beruhe, immer mehr und 


mebr zu befeftigen, noch einteuchtender, Ähnliche Aeuße— 
timgen folgten diefer erffen und wurden befonders in 
der Addreffe der Stadt Lyon deutlih. Endlich erjchien 
im Moniteur folgender Artikel aus. Englifhen Blaͤt⸗ 


tern. „Nach verfihiedenen Briefen aus Paris iſt es 


‚der öffentliche Wunſch, die Negierung in Buonas 
partes Familie Nblich zu erfläsen, Schon im März 


wurde. 
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wurde im Senat (man weiß nicht, von wem) der 
Vorſchlag gemacht, die hoͤchſte Macht an Buonapartes 
Familie zu uͤbertragen. Carien Nizas vertheidigte den 
Vorſchlag als Tribun. Was im Senate verhandelt 


wurde, iſt nicht bekannt geworden, zum deutlichen Bes 


weiſe, daß es auch Stimmen gegen dieſen Vorſchlag 


gab, denn ſonſt wuͤrde der Moniteur nicht ermangelt 


haben, das Volk von der patriotiſchen Stimmung 
im Senate zu unterrichten. Sieyes ſoll beſonders ges 
gen die erbliche Kayſermacht gewürft haben, , Die 


‚WBenatd ; Addreffe am 27ſten März, iſt voll von unbes 


ſtimmten Ausdräcden nnd duch eine Weihrauchswolke 


und eine leicht Eenntliche Aengftlichkeit in den Auss 
drücken fcheint der Wunfch durch, daß der Vorfchlag 


nicht durchgehn möchte, ja ed wird darin von einem 


1 


Ober Nationalgericht geſprochen, welches für 
die Sicherheit des Volks, die auf der Sicherheit ſeines 
Oberhaupts beruht, ſorgen ſolle. Der Moniteur lies 
ferte nun die Gluͤckwuͤnſchungs-Addreſſe des Generals 
Perpignon in Touloufe, in welcher diejer Wunfch zuerft 
deutlich ausgefprochen wird und Buonaparte begann feine 
Antwort auf die Addreffe des Senats am 27, April 
(alſo erft nah 4 Wochen) mit den Worten: „Ihre 
Addreffe ift der Gegenftand meines eifrigften Machdens 
kens geweſen. Sie haben die Erblichfeit der 
Höhften Magiftratur für nothwendig geachtet, 
um das Franzöfifche Wolf gegen das Complott unferer 


Feinde zu fchügen. 2 


- (Die $ortfeßung folgt.) 





IK. | 
Statiſtiſche Bemerkungen über Deftreich. 


Mach dem neneften ſtatiſtiſchen Werk über Defts 
reich: C. C. Andre, kurzer Abriß der Geſchichte 
| | 2 db 


ni 


IX. Bemerkungen über Oẽſtreich. 347 


des Oeſtreichiſchen Kayſerthums zur ſchnellen Haupt⸗ 
orientirung fuͤr jeden Vaterlandsfreund, dem neueſten 
Zuſtande gemäß entworfen, Prag 1714, beträgt der 
Flächen: / Inhalt der Deftreihifhen Monarchie (vom 
Wiener Frieden bis zum Ende von 1813) 9500 ges - 
graphiihe Auadratmeilen, wovon gooo wirklich bes 
nußt find. Dieß erläutert der Verfaſſer durch eine 
tabellarifche Weberficht, nach welcher fich in der ganzen 
Monarchie 30 Millionen Joch Aderland, 25 Millionen 
Wald und über eine Million Weinland befinden (von 
Wiener Jochen find 95555 einer Quadratmeile gleih). - 
In Ungarn nehmen die Moräfte 100 Quadratmeilen, 
in Sclavonien gar den Zten Theil des Bodens ein. 
Bon Nindvieh zähle man 10, von Pferden 2, von 
Schaafen 11 bis 12, von Schweinen 5 Millionen 
Stil. An Getraide erndtet die Deftreich, Monarchie 
160 Millionen Oeſtreich. Megen ein. Nach Frankreich 
baut fein anderer Staat fo vielen und fo edeln Bein, 
Ungarn wenigftens 1$ und der ganze Staat aa Mil 
fionen Eimer. Der jährlihe Ertrag des Holzes bes 
läuft fih auf 27 bis 28 Millionen Klafter und der 
Tobacksbau feige bi8 zu 200,000 Centnern. Das Mis 
neral: Reich bringe jährlich go Millionen Gulden ein, 
Halb an Metallen, halb an Salz. Die Ausbeute von 
edlen Metallen beträgt nach dem Verfaſſer 3500. bis 
4000 Mark God, an Silber nicht völlig 100,000 
- Mark (nad Villefoffe 94,000). Die Ausbeute des 
Kupfers beträgt 45,000, des Bleys 30,000, des 
Zinns 1000, des Eifens über eine Million Centner. 
Acker⸗ und Wein Bau ift im Ganzen nod) unvollfom: 
men, doc) befler im Weſten als im Oſten. Futters 
Eräuter werden wenig gebaut; die Obſtcultur fängt 
erft an fich zu heben und der. Weinbau wird außer dem 
Takayer ; Gebürge nicht mit bejonderer Sorgfalt ges 
trieben. Der Flachsbau ift nody wichtiger Verbeſſe⸗ 
rungen fähig; die Forſtwiſſenſchaft mache erft jeit ar; 
eit 
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Zeit der Gegenſtand einer forgfäftigen Auſmetkſam⸗ 
keit aus. Die Hornviehzucht ift im Ganzen vernach⸗ 
laͤßigt; defto vortreflicher zeigt fi die Pferdes und 
Schaafzucht. Der Bergbau beihäftigt, weit über 
100,000 Menfihen. . Seit Joſephs II. firenge Eins 
fuhrverbote haben ſich Tuch, Kartuns und Seidens 
Fabriken, vornehmlich in den weftlichen Provinzen 
und befonders im füdlichen Viertel gehoben. Der 
Verfaſſer beweiſet Dies durch) eine Menge forgfältig bes 
zechneter Angaben. 


- 





Entwicklung des politifehen Characters von; 
Joachim Murat. Erinnerungen aus fer 
nem früheren Leben. 


Naͤchſt Frankreich hat im verfloffenen Monate kein. : 
Land jo die Aufmerkiamteit auf fih gezogen, ale 
Neapel. Hier herrſcht ein Schwager Napo— 
leons Buonaparte, ein Mann, der feine Krone 

‚und alles, mas er iſt, ihm verdankt. Schon dies nahe 
Verhaͤltniß mußte die Blicke auf ihn heften, noch mehr _ 
aber fein zweydeutiger Chakacter, die raͤthſelhafte Rolle, 
die er fpielte, die großen Nüftungen. und kriegeriſchen 
Bewegungen, die er machte. Joachim Muratif 
zu Hoftide bey Cahors im Jahr 1770 geboren. Er 
war zum geiftlichen Stande beftimmt, und wurde nach 
Toulouſe geſchickt, um fich für denſelben zu bilden. 
Allein feine Neigung zeichnete ihm einen andern Beruf 
vor, und fo wie feine Studien beendigt waren, wurde“ 
ev. keitender iger im Regiment der Ardennen. Die 
Kevolntion oͤffnete ihm eine weite Ausſicht, und er 
wurde LUlnterlientenant im 2aſten Sjüger Regiment. 
Bald erwarb er fihden Namen eines ausgezeichneten 
Cavallerie⸗ 
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EAballerie s Offiziers, welches die Folge hatte, daß er 
BrigadesChef und nahher Adjutant von Buonas 
_ parte in defien erſtem Stalienifihen Feldzuge wurde. 
Diefer lobte wiederholt jein Benehmen in mehreren 
Gefechten, ſandte ihn nach dem Frieden von Campo 
Formio nach Veltlin, nach Raſtadt und dann nach 
Rom, wo Murat ſich befand, als die Römer einen 
Aufftand ervegten. In der Folge begleitete Murat 
Buonaparte nah Aegypten, wo er zum Divifionss 
‚general befördert wurde, aud) folgte er ihm im Herbſt 
1799 nad Frankreich und nahm an der evolution 
vom’Hten und zoten November Theil, die Buonaparte 
zuerſt zum Herrſcher der Franzofen unter dem Namen 
des erſten Conjuls machte. Murat war fein Sch mas 
ger geworden und dies machte defien Gluͤck. In der 

Schlacht von Marengo befehligte er einen Theil der 

Eovallerie, und erhielt dafür von der Conjular s Mes 
gierung einen Ehrenſaͤbel. Das Jahr darauf befam 
Murat das Commando über eine Obfervationds Armee, 
die gegen Ancona marſchirte; in diefer Eigenfchaft uns 

terzeichnete er den damals zwiſchen Frankreich und dem 

König Ferdinand von Neapel geſchloſſenen Waffenſtill⸗ 

find. Im Jahr 1803 rief Buonaparte den feit vier 
Jahren mit feiner Schwefter- Caroline verheirarhes 

ten General Murat nad) Frankreich zurück, und vers 
lieh ihm den Oberbefehl über die Stadt Paris mit dem 
Titel eines Gouverneurs. Diefer genügte indeß nicht, ° 
als Bounapatte im Jahr 1%04 den Kayferthron in: 
Frankreich für fid errichtete. Nun mußte Joachim - 
- Murat audy wenigftend ein Fürft werden, und da fand 
ſich damals nichts paffenderes für ihn, als das Herzogs 
thum Berg. Er wurde zum Großherzog vn 
Berg und Cleve und neben bey auch zu der der Beſtim⸗ 
nung eines Cavallerie:Generals und Souverains nicht 
garız entiprechenden Stelle eines Dberpoftmeifters 
befördert... Die Bergſchen Poſten traten auf > 
. N eit 
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Zeit in die Stelle der Tarisfhen. Der Prinz; Ge. 
neralpoftdirector befand fi mehrentheild an der 
Seite von Napoleon Buonaparte. Er begleitete ihr 
in der Krieg von 1805 und in den von 1806 und 
1807, tourde in den Buͤlletins, tie. zu erwarten war, 
immer ehrenvoll erwähnt, ſpielte indeß Feine ruͤhmliche 
Rolle, als der wilde Herrfcher von Frankreich fich die 
Unterjochung der edeln Spanifchen Nation vorgefegt 
hatte. Er fandte Mürar nah Madrid, wo am. 
sten May ein fürchterlicher Auffiand ausbrah, der 
vielen Franzoſen das Leben koſtete. Nun ernannte, 
fowohl der fhwahe König Earl IV. ald Napoleon 
Buonaparte den Großherzog von Berg zum Generals 
Lieutenant von Spanien. Am 6ten Junius 1808 
proclamirte Napoleon feinen Bruder Joſeph, der etwas 
über zwey Jahre feit dem zoften März 1806 als 
Rönig Über Neapel regiert hatte, zum König von 
Spanien und Indien. Durch died Avancement, 
woduch das Schickſal freylid in der Folge einen 

. Strich machte, wurde der Thorn von Üleapel er 
ledigt. Der Kayſerliche Kronenverſchenker verlieh ihn 
feinem Schwager Joachim, bisherigem Großherzog 
von Berg und Eleve. Durch ein am Isten Julius 
1808 zu Wayonne erlaffenes Decret ernannte er ihn 
zum König von Meapel und Gicilien, be 
ftimmte dabey, daß diefe neue Wärde von zften Auguft 
1808 an zw datiren fey, daß, wenn feine Gattin, die 
Prinzeſſin Earoline, ihn überlebe, diefe den Thron 
befteigen, daß Joachim Mapoleon, wie fi 
Murat nun nennen mußte, bey der Krone beyder Si⸗ 
cilien auch die ihm vorher. ertheilte Würde eines Großs 
admirals von Frankreich beybehalten folle. 

Als Napokon Buonaparte im Frühjahr 1872 eine 
Halbe Million Krieger zufammenbradyte, um Alerans 
ders gewaltiges Reich zu flürzen, erging auch an 
Soadytin Napoleon der Ruf, mit feiner Armee > 
ze uß⸗ 
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Rußland aufzubrechen. Murat wurde Oberbefehls⸗ 
haber der Cavallerie der ſogenanten großen Armee, 
und zog mit ihr in Moskau ein. Die rauchenden 
Ruinen diejer Stadt und die ganze Lage der Franzofen 
geboten den Ruͤckzug. Murat follte ihn auf einem 
andern Wege verfuhen. Allein er wurde am 1Sten 
Detober bey Tarutina, go Werften von Moskau, 
gänzlich gejchlagen; faum entging er felbft. der Gefan⸗ 
genſchaft. Nun eilte er auch aus Rußlaud; er war 
immer der erfte auf dem Rückzuge, den Eugen Beau⸗ 
Harnois befonnen leitete. Dennoch übertrug ihm 
Buonaparte, wie er ſelbſt die Flucht ergriff, den Ober⸗ 
befehl über die Truͤmmer der Franzöfiihen Armee. 
Diefe führte er indeß fo fchlecht, daß ihm fein Schwas 
ger in einem Buͤlletin des Moniteurs felbft feine Uns 
geſchicklichkeit vorwarf, und den jungen Prinzen 
Eugen zu feinem Nachfolger in dieſem ſchwierigen 
Commando machte, welches diefer auch meifterhaft 
führte. Der öffentlihe Vorwurf, daß er nicht ges 
eignet fey, ſich der Militair s Adminiftration im großen 
zu unterziehen, verwundete Murats Ehrgeiz fehr, und 
war eine Haupttriebfeder feines nach der Schlacht bey 
Leipzig gefaßten Entjchluffes die Sache feines Schwas 
gers zu verlaffen und in die Reihen feiner Gegner 
üderzutreten. Die Neapolitanifhe Hofzeitung ents 
hielt neulich freylich die merkwürdige Aeußerung, daß 
nicht diefe Kraͤnkung, ſondern die erhaltene zuvers 
laͤßige Nachricht, daß Napoleon Buonaparte ihn 
feines Throns entfeßen wolle und bereits ein Decret 
unterzeichnet Habe, welches die Vereinigung von Neapel 
mit dem Franzöfiihen Reiche beftimme, den König 
Sjoahim zu diefer Veränderung feines politifhen Sps 
ftems bewogen habe, Der Preis, den er fich für die 
Theilnahme an dem Kampfe des verbündeten Europas 
gegen Frankreichs Ufurpation verſprach, war die Gas 
vantie jeines Beſitzes von Neapel. Diefe und feine 
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Anerkennung als König fanden indeß Schwierigkelten. 
Die drey Bourbonſchen Höfe Frankreich, Spanien 
und Sicilien legten in Wien eine Proteſtation dagegen 
ein, und es hatten Unterhandlungen Statt, die Murat, 
der ſich jetzt bloß Joachim nannte, die Koͤnigin Caroline 


und das Cabinet zu Neapel ſehr beunruhigten. 


Gerade in dieſem fuͤr Italiens Schickſal kritiſchen 
Momente entkam Buonaparte von der Inſel Elba nach 
Frankreich, wo er den Thron Ludwigs XVIII. in 14 
Tagen bis 3 Wochen umſtuͤrzte. Die Nachricht von 


= feiner leider fo folgenreichen Entweihung fam am sten 


März nad) Neapel, wo fie die groͤßte Senfation er— 
regte. ‚Der König Joachim berief noch an demjelben 
Tage feine Minifter, erktärte ihnen, daß er, feinen bis⸗ 
herigen politifhen Verhältniffen treu, den Gang befols 
gen wolle, den Oeſtreich betreten werde, und ladete 
darauf den Deflreihifchen Gefandten zu fih ein, um 
ihm diefelben Geſinnungen zu äußern. In Neapel ers 
ging eine Proclamation, die, fall! Buonaparte in dies 
‚ em Königreiche landen würde, gebot, ihn todt - oder 
lebendig einzubringen, da ihn der König immer als 
einen Ujurpator behandeln wurde. Dem Wiener Eons 
greß ließ Joachim jedoch erfiären, daß er nicht für die 
Bourbons auftretin könne, da diefe fich weigerten, ihn 
anzuerfennen, er indeß auch bey den jeßt in Frankreich 
eingetretenen Veränderungen feinen eingegangenen Ders 
bindungen treu bleiben werde. Ob man indeß feinen 
Verfiherungen nicht trauete und lieber einen offenbaren 
Feind als einen verdäcdhtigen Freund im Nücken haben « 
wollte, ob man fchon früher Ferdinand von Sicilien 
die Wiedereroberung des fihönen Neapels verheiflen 
hatte. — genug ed ging von Wien nad Meapel ein: 
Courier ab, der Joachim cine Erklärung überbradhte, 
. worin ihm die verbünseten Mächte einen Tauſch Near 
pels mis Sardinien vorſchlugen. Jetzt verlieh er "x 
—— | ki 
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Lich feine Hauptfladt, wie der Neapolitanifche Monis 
teur anführte, um die Sränzen des Reichs und die 
Truppen in Augenfchein zu nehmen, und traf am 
ı9ten März in Ancona ein, Zugleich machte feine 
zahlreiche Armte, zu der felbft die Garden fließen, eine: 
vorgängige Bewegung nad) den Legationen Ferrara und 
Romagna und nad) Ancona. Sein ſchnelles Vorruͤcken 
bis Pejaro und weiter ſetzte den Pabft Pius VII 
und die zu Nom befindlichen Königlichen und Fuͤrſtli— 
ea Perſonen in die größte Beftürzung. . &ie entferns 
teu ſich eiligſt von Nom, welches auch viele andre, bes 
fonders Deutihe räumten, Der träntliche, bejahrte 
Pabſt EHiaramonti, gleich feinem Vorgänger Pins VI. 
Braſchi zu manchen Fluchtreiſen vom Schickſal vrruvs 
theilt, reiſete am 22ften März Über Florenz, welches 
der Großherzog von Toscana ebenfalls verließ, und 
über Bologna nad) Mailand, von wo er ſich nad. 
Venedig begeben wollte. — wurde noch von 
Wien der General Graf von Neipperg, als außerordents _ 
licher Abgeordneter des Kayſers von Oeſtreich an den 
König Joachim abgejandt, dem er Exröffnungen zu 
machen hatte, während deffen aber die Neapolita— 
nifhe Armee am goften März die Keindieligkeiren, 
ohne weitere Erklaͤrung, gegen die Deftreicher eröffnes 
ten. Am ten fiel am Fluſſe Panaro ein ehrenvolles 
Gefecht zwifhen dem Feldmarſchall Bianchi und dem 
Meapolitanern vor, worin der feindliche General Filan—⸗ 
geri jchwer verwundet ward, und eine beträchtliche Ans 
zahl Neapolitaner in die Hände der Deflreicher fielen. 
Letztere zogen ſich jedoch in Folge erhaltener Befehle 
hinter dem Kanal Bentivoglio und im Bruͤckenkopf 
von Borgoforte am Po zuruͤck. Won Defireichifcher 
Seite erfolgte nun eine Kriegs ı Erflärung,, worin .die 
treulofe Politik des Könige Murat gefchildere ward. _ 
So ift alfo diefe ſchoͤne Halbinſel wieder der Schau: 
plag nener Zerruͤttungen, deſſen anfehnlichften — 
—*— 
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Deftreich unter dem Namen des Lomhardiſch⸗Venetia⸗ 
niſchen Koͤnigreichs mit ſich vereinigen wird. 





eo: “XI | | 

Traktat zwiſchen den alliirten Mächten und 

dem Kanfer Napoleon, gefchloffen zu Paris 
den ııten April 1814. 


Idhre Meajeftären der Kayſer von Deflreih, der 
Kayfer aller Reußen und der König von Preußen find 
in Shren und im Namen aller Ihrer Alliirten einers - 
feitö und Se, Maj. der Kayfer Mapoleon anderjeits . 
übereingefommen, und haben zu Ihren Bevollmäds 
tigten ernannt; Se. Majeſtaͤt der Kayfer von Oeſtreich, 
den Fürften Metternich, Se. Majeftät der Kayfer aller 
Reußen, den Grafen Meffelrode, Se. Majeftät ber 
König von Preußen, den: Baron Hardenberg, und 
Se. Majeftär der Kayfer Napoleon, den Kern Cau⸗ 
laincourt Herzog von Vicenza, Marfihall Ney Fuͤrſt 
von Moskau, Marichall Macdonald Herzog von Tas 
went, welche nach Auswechfelung ihrer vejpectiven Voll⸗ 
machten über folgende Artikel uͤbereingekommen find: 
Art. 1. Se. Majeftät der, Kapfer Napoleon ents 
fagt für fi, feine Nachfolger und Deſcendenten, fo 
wie für alle Mitglieder feiner Familie aller Souverai⸗ 
nitätsrechte und Herrfchaft über das Franzöfiiche Kays 
ſerreich, das Königreich Italien, ſo wie über jedes 
andere Land. | | 

Art. 2. Shre Majeftäten der Kayfer Napoleon _ 
und Marie Lonife behalten ihren Titel und Kang auf 
Zeitlebend. Die Mutter, Brüder, Schweſtern, 
Neſſen und Niecen des Kayfers führen, mo fie fi 
auch aufhalten mögen, den Titel von Prinzen und 
Prinzeſſinnen ſeines Hauſes. 

Ark 3. Dis Inſel Elba von dem Kayſer = 
- poleon 


* 
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goleon zum Ort feines Aufenthalt3 angenommen, foll- 
bey feinen Lebzeiten ein eignes Fuͤrſtenthum ausmas 
hen, welches fie ald völliges ſouveraines Eigenthum- 
‚befigen ; überdies foll dem Kanfer Napoleon eine jährs 
lihe Einnahme von 2 Millionen Franfen zugefihert 
werden, als Rente auf das große Buch von Frans 
reich, wovon ı NMillion der Kayferin zukoͤmmt. | 

Art. 4. Alle Mächte verpflichten fich, fid) dahin zu 
verwenden, daß die Mächte der Barbarey die Flagge 
und das Gebiet der Inſel Elba reſpectiren, zu 
welchem Ende'die Beziehungen mit. den Mächten der 
Barbarey, denen von Frankreich gleich ſeyn jollen. 

Art. 5. Die Herzogthuͤmer von Parma, Pia— 
tenza und Guaſtalla werden Ihro Majeftät der Kays 
ferin Marie Louife als völliges jouveraines Eigenthum, 
zugefichert, und follen auf ihren Sohn und defien Nach⸗ 
fommen in gerader Linie heimfallen. Der Prinz, 
ihr Sohn, führt von nun an den Titel eines Prinzen 
yon Parma, Piacenza und Suaftall., 

Art. 6. Sn dem entlagten Gebiet reſervirt ſich 
Se. Majeſtaͤt der Kayſer Napoleon für ſich und ſeine 
Familie, an Domainen oder NRenten auf das große 
Buch von Frankreich eine von allen Abzuͤgen und Abs 
gaben freye Einnahme 2,500,000 Franken. Dieſe 
Domainen oder Renten follen den Prinzen und Prins 
zeffinnen feines Hauſes, jo daß fie frey darüber ſchal⸗ 
ten können, angehören, er fo unter ihnen vertheile 
‚. Werden; Franken. 

Der Madame Mutter......... 300,000, 
. Dem Könige Sjofeph und der Königin . 500,000, 

Dem Könige Louis... . 0.0... . + 200,009 

Der Königin Hortenfie und ihren Kindern 400,000 

Dem Könige Hieronymus und der Königin 500,900 
- Der Prinzeffin Elfe 0.0000... 300,000 

Der Prinzeflin — "een eo. . 300,000 


Br) ———— 
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Die Prinzen und Prinzeffinnen — Hauſe des 
Kayſers Napolon ſollen uͤberdies ihr bewegliches und 
unbewegliches Eigenthum, von welcher Art es ſeyn 
möge, und welches fie unter irgend einem Rechts— 


grunde -befigen, behalten, wovon fie die Einkünfte _- 


(auch ald Individuen) auf das große Bud) von Frank⸗ 
‚reich oder auf den Monte Napoleone von Mayland 
beziehen werden. 

Art. 7. Die jaͤhrliche Penſion der Kayſerin 
Joſephine ſoll auf cine Million in Domainen oder 
Renten auf das große Buch von Frankreich veducirt 
‚werden. hr ganzes bewegliches und unbemwegliches 
Privatvermoͤgen fell fie -fernerhin als freyes Eigen⸗ 
thum befigen, und darüber den Franzoͤſiſchen Geſetzen 
gemäß dijponiren dürfen, 

Art. 8. Dem Prinzen Eugen, Vieekoͤnig von 

Italien, ſoll außerhalb Frankreich ein angemeſſenes 
Etabliſſement zugeſichert werden. 
Art. 9. Das Eigenthum, welches Se. Majeſtaͤt 
der Kayſer Napoleon in Frankreich entweder als außers 
ordentliche oder befondere Domaine befigt, werbleibe 
der Krone. Won’ den Fonds, welche der Kayfer in 
. dem großen Buche von Frankreich, in der Franz, Bank, 
in den Actions des Forets oder auf andere Weiſe 
placirt hat, und welche er der Krone uͤberlaßt, reſervirt 
er fih eine Summe, welche ſich nicht über 2 Mill. 
belaufen darf, um fie als Sratificationen für ſolche 
Merfonen zu verwenden, die er der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung namhaft machen wird. 

Art. 10. Ale Krou— Diamanten bleiben in 
Frantreich. 

Art. 11. Se. ajeftät der Kayſer Napoleon 
liefert dem Schatze und den uͤbrigen öffentlichen Kaſſen 
alle die Summen und Effecten, welche auf ſeinem Bes 
fehl herausgenommen find, zuruͤck, ausgenommen was 
für die Civilliſte verwandt iſt. 

Art. 12. 
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Art 1% Die Schulden für die Haushaltung . 
des Kayfers Napoleon, fo. hoch wie fie fih am Tage 
der Unterzeichnung des "gegenwärtigen. Traktats belau⸗ 
fen, follen aus dem Öffentlichen Schage von den der 


x ° 


Civil; Lifte noch zufommenden Summen, nad) eine _ 


Lifte, welche durch einen dazu beitellten Commiſſair uns 
terzeichner ift, bezahlt werden. . — 
Art. 13. Die Verbindlichkeit des Monte Na— 
poleon zu Mayland gegen die Creditoren, fie mögen 
Sranzojen oder Ausländer feyn, foll genau erfüllt and 
in dieſer Ruͤckſicht darf keine Aenderung getroffen 
werden. ge i 
Art. 14. Die nöthigen Paͤſſe follen ausgefertigt 
_ werden zur freien, ungehinderten Abreife des Kayſers 
Mapoleon, oder der Kayferin, Prinzen und Prinzeffins 
nen und aller Perjonen ihres Gefolges, melde. fie de; 
gleiten, oder die fi) außerhalb Frankreich niederlaffen 
wollen, fo’ wie auch für Sie Mitnahme alter ihnen 
angehörenden Equipagen, Pferde und Effectm. Die 
allüirten Mächte: werden demnach für Offiziere und Ges 
meine zur Estorte Sorge tragen. _ — — 
Art. 15. Die Kayſerl. Franzoͤſiſche Garde wird 
ein Detachenent von 1,200 bis 1,500 Mann von 
allen Waffen ftelfen, um dem Kayſer Napoleon nad 
St. Tropez, den. Ort feiner Einihiffung, als Ess 
orte zu diene. z u 
. Art, 16. Eine Korvette nebſt den nöthigen 
Transportichiffen ſoll in Stand geſetzt werden, um den 
Rayfer Mpoleon und: feine Umgebung nad) jeinetit 
Beſtimmungsort zu führen, auch ſoll die Korvette dem 
Rayfer als völliges Eigenthum verbleiben. \ 
Art. 17. Dem Kayfer Napoleon wird geftattet, 
300 Mann Freywillige, fo wohl Offiziere als Unter⸗ 
offiziere und Soldaten ald Garde mitzunehmen und 
bey ſich zu behalten. r ns 
Art. 18. Alle Franzoſen, welche Napoleon über 
Polit, Journ. April 181. Aa feiner 
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feiner Familie folgen, verlieren, wenn fie nicht bins 


nen g Sjahren zurück kehren, ihre Rechte «ls Franzos 
fen ; eg möchte denn feyn, daß ihnen eine längere Frift 
nach Derlauf diefer Zeit vom Franzoͤſiſchen Soubers 
gement zugeflanden würde, | 

Art, 19. Den olniſchen Truppen von offen. 
Waffengattungen, die fih in Dienften von Frankreich 


‚befinden, wird nad) ihrer Heimath zurück zu kehren 


Heftattet, fie behalten ihre Warten und Bagage, als 
ein Beweis ihres ehrenvollen Dienftes, Die Offiziere, 


Unteroffiziere und Soldaten, follen die ihnen bewib 


ligten Decorationen, ſo wie die damit verbundenen 
Penſionen behalten. 

Art. 20, Die hohen allirten Mächte garantis 
ren die Ausführung aller Artikel des gegenwärtigen 
Tractats, und verpflichten ſich dieſetbe Garantie von 
Farnkreich zu bewirken. 

Art. 21. Gegenwaͤrtiger Tractat ſoll ratificirt 
und die Ratificationen zu Paris binnen 2 Tagen oder 
wo möglich noch früher ausgewechfelt werden. 

Gegeben zu Paris, den ızten April 1814. 

x Mnterz Der Fat Metternich. 

Straf von Neſſelrode. 
Baron Hardenberg. 
Eaulaincourt, 

Mey. 

Macdonald. | 

Betracht, daß Ihre Kayierl. und Königl, 
Mojeftäten, der Kayfer von Oeſtreich, König von 
Ungarn und Böhmen, der Kayſer aller Neußen und 
der König von Preußen, den IIten April zu Paris 
einen Tractat gefihloffen, um der Perfon und Familie 


> von Napoleon Buonaparte den fouverainen Beſitz der 


Sinfel Elba und der Her jogthümer Parma, Diacenza 
und Guaftalla zu garantiren; welcher Tractat dem 
a a aa der un Reiche von Großbrit: 

tannien 
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kannten und Irland durch die Minifter Ihrer Kayſerl. 
und Königl. Majeftäten des Kayiers von Deftreich, des 
Kayſers aller Reußen und des: Königs von Preußen 
mitgetheilt worden, weldhe im. Namen Ihrer vefpectis 
ven Souveraine dem Prinz + Negenten zum Beytritt 
eingeladen haben, treten Se. Königl. Hoheit der 
Prinz: Regent, befannt mit dem Inhalt des Tractats 
im Namen Sr. Majeftät demfelben bey, in fo weit 
derfelde den ſouverainen Beſitz der Inſel Elba und der 
Herzogthuͤmer Parma, Piacenza und Guaftalla be; 
trifft. Aber Se. Königl. Hoheit betrachten fich nicht 
durch diefen Act des Beytritts, im Namen Sr. Mai. 
als Theilnehmer der Übrigen Maaßregeln und Stipuläs 
tionen, die darin enthalten find. ' 

Gegeben zu Paris, den«27. April 1814. . 

Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinz: Mes 
‚genten, im Namen Sr, Majeftät. | | 


Caſtlereagh. 





| xt. | 
Beytraͤge zu einer neaien Sammlung von 
Sanfaronaden Napoleons *Buonaparte, 


Im vorigen Jahre ift unter dem Titel! Hundert 
und etlihe Fanfaronaden Napoleons Bus 
naparte eine ganz intereffante Sammlung feiner 
Prahlereyen und trügerifchen Aeußerungen erfchienen. 
Kaum hat YBuonaparte wieder den Continent von Eus 
ropa Betreten, ſo hat er auch ſchon für reichlichen Stoff 
zu einee neuen Sammlung Fanfaronaden geforgt. 
Hier folgen einige Proben feiner Sroffprecherey und 
der Widerſpruͤche, worin ihn diefe verfallen laͤßt. 

Ad Buonaparte am 2öften Februar Elba verlieh, 
Beauftragte er den Gouverneur der Inſel, Lappi, vor 
Aa 4 maligen 


f 
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maligen Kammerdiener und jetzigen Kammerherrin, 
eine Proclamation zu erlaſſen, worin er ihnen erklaͤrte, 
daß er ihnen keinen groͤßeren Beweis ſeines Zutrauens 
geben koͤnne, als daß er nach ſeinem Abzuge feine Mut⸗ 
ter und feine Schweſter ihrem Sſchutz uͤberlaſſe. Was 
dieſer Schug zu bedeuten hat, mußte er ſelbſt fehr 
wohl. Auch find diefe gefährlichen Perfonen jegt in 
Sicherheit gebracht. 
Als er bey Antibes landete, ftreuete er eine Procla⸗ 
mation aus, worin er fagt, daß er abgedankt habe, 
‚ weil unter den Umſtaͤnden des vorigen Sahıs die Bours 
Bons geeignet gefchienen, Frankreich glüdlicher zu 
machen, als er; dieje Erwartungen hätten fie aber 
nicht erfüllt. Diefe Prahlerey in dem Munde des 
Mannes, der Frankreich fo unglücklich gemacht hat, 
und ed nun in neues namenlofes Elend ſtuͤrzt, Bedarf 
feines Commentars. | | 

Eben fo machte er ed den Bourbons bey feiner 
Landung zum Vorwurf, daß fie Provinzen abge 
treten hätten, die, durch) das Blur von Taujenden ers 
kauft, Frankreich unveraͤußerlich angehörten. 
Allein wer hat dieſe Provinzen, Belgien und das linke 
Rheinufer, dieſe unveraͤußerlichen, von ihm nicht eins 
mal erworbenen Befigungen, anders verloven als er? 
Auch war es ihm mit dieſem Vorwurf kein Ernſt. 
Denn kaum war er in Paris eingezogen, ald er den 
dafelbft noch befindlichen fremden Miniftern erklären 
ließ, daß er den Parifer Friedens;Tractat, worin Bel⸗ 
gien und die Rheinprovinzeh abgetreten find, treu hats 
ten wolle und anerfenne 

In der Erklärung, die er am gten März zu Bour— 
going an die Franzofen und befonderd an die Pariſer 
erließ, jagte et, daß Frankreich das (im) gluͤcklichſte 
Land der Welt werden, daß die Franzofen wieder die 
große Nation feyn, um Paris die Königin 
der Städte, fo wie der Sig der a 

nfte 
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—* werden ſolle! Vermuthlich war Buonaparte, 

als er dieſe ſchoͤnen Verſprechungen gab, ſein letzter 
Armee: Bericht entfallen, worin es hieß: “* Der 
Kayjer Hatte der Hauptfiadt Paris die Pfänder feiner 
Liebe und der Nationalehre anvertrauet; und fie hat 
diefelben ſchaͤndlich verrathen; die Stadt Eonnte ein 
Abgrund werden, der, den Feind verſchlang, und fie 
be es vorgezogen, lieber mit allen ihren Hälfsmitteln 
fih ihm zu übergeben. Der Kayfer ordnet, fie 
von der Lifte feiner guten Städ: szuſtre i— 
chen; ſein Lager wird kuͤnftig feine Haupt 
ſtadt feyn.” 

Er , der immer die Ruhe ſtoͤhrte, der ſie in ganz 
Europa unterbrach, als er die Kuͤſte von Elba verließ, 
vermaß es ſich in dieſer Declaration zu ſagen, daß die 
offentliche Ruhe der beſtaͤndige Gegenſtand ſeines | 
Beſtrebens feyn folle! 

Ja er erlaubte fi die Aeußerung, daß der Hans 
“del, die blühenden Manufacturen, der Aderbau, die 
unter feiner Regierung zu einem fo hohen Flor gefties 
gen wären, von den Laften befreyt werden ſollten, 
‚womit eine ſchnell vorübergehende Negierung fie belegt 
Habe! Wer hat fo den Handel, dies Band aller Na⸗ 
tionen unterdrückt, nicht bloß in Frankreich, uͤberall ſo 
gehemmt, als Buonaparte! Mit ſeinem Sturz erholte 
er ſich wieder. Frankreich ruͤſtete unter Ludwig XVIII. 
eine Menge Handelsſchiffe aus, die nun ausbleiben, 
genommen oder ſchon ſegelfertig in den Franzoͤſiſchen 
Haͤfen abgetakelt werden. | 
Den Einwohnern des Departements der Ober und 
FriedersAtpen rief Buonaparte zus Ihr habt Recht 
‚mid, Euren Vater zu nennen! ich lebe nur für die 
Ehre und für das Wohl von Frankreich. Den Eins 
wohnten des Departements der Iſere, dab er fie und 
die Dauphinefer ſchon vor zwanzig Jahren mit dem 
Namen des großen Volkes begrüßt habe. — 
| Einwo s 
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| Einwohnern von Lyon, daß er ſie ſtets vor zuͤglich 
gelie bt und die Erhabenheit ihres Characters ihnen 
ſeine große Achtung erworben habe. Auch ſagte er 
noch den Lyonern, daß ſie vergeſſen muͤßten, daß die 
Franzoſen die Herren der Nation geweſen waͤren. 

Buonaparte iſt bekanntlich ſehr aberglaͤubiſch, rech⸗ 
net viel auf Ahnungen, Weilfagungenx. daher ſoll 
es ihn ſehr .erichüttert Haben, daß fein Wagen vor 
der Barriere von Paris entzwei brach, als er am 2often 
März des Abems dafelbft feinen Einzug hielt. Am 
andern Tage te er die Garnifon von Paris, und 
hielt eine Rede an fie, worin.die Aeußerung vorkam: 
“Soldaten wir werden marfchiren, um diefe Huͤhſs⸗ 
zwinger des Auslandes von unferm- Gebiete zu 
vertreiben; die Nation wird ung nicht. nur mit ihren 
Wuͤnſchen unterftügen, fondern wird felbft unſerem 
Rufe folgen. Wir wollen uns nicht in die Angeles 
genheiten fremder Nationen mifchen, aber wehe dem, 
der fich in die unfrigen miſchen will!” 

Eine Grimaſſe, die fich zu folchen Sanfaronaden 
paßte, war das: Küffen der Adler. Er kuͤßte 
die Adler, welche die alte Garde aufbewahrt, als ſie 
fi e ihm wieder vorzeigte. 

Im Widerſpruch mit feinen‘erften Verheißungen, 
mit der noch am sten April vom Moniteur mitgerheik 
ten. Adreffe der fich zu Mezieres aufhaltenden Belgier, 
welche ihre Bereitwilligkeit erklären, bey der erften 
fi ihnen darbietenden Gelegenheit unwuͤrdige 
„Bande zu zerbrechen, fagte Buonaparte am 26ſten 
März feinem Staatsrath: “Ich habe auf die Ideen 
des großen Reichs Verzicht geleiftet, von dem. ich 
feit 15 Jahren noch nichts weiter als die en 
pfeiler gelegt hattet” 

Eden dies aus feinen alten Anhängern zuſammen⸗ 
geſetzte Collegium machte einen ihm von Buonaparte 
distirten Auszug ſeiner Berathſchlagungen bekannt, worin 
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72 heißt: : “Liberale Prinzipien, Grundfäge der Frey⸗ 
heit und Gleichheit werden die Richtſchnur des Kayſers 
ſeya, es wird Preßfreyheit eingefuͤhrt, die Cenſur ab⸗ 
geſchafft ſeyn, Freyheit der Religionsmeynungen Statt 
finden; zu feiner Zeit wird der Kayſer, um die wechs 
felfeitigen Berpflichtungen des Volks und Monarchen 
zu beſtimmen, eine große Verſammlung von Repraͤſen⸗ 
tanten zufammen berufen, bis dahin aber die beftes 
henden Eonſtitutibnen handhaben und hands 
haben laſſen.“ Und wie handhahte er die beftehende 
Eonfiitution? Indem er die Grundftügen derſelben, 
die die Nation repräfentivenden Kammern der Pairs 
und der. Deputirten aufhob, jo daß es jetzt gar Beine - 
Volksrepräfentation giebt. 

Und. diefer: Mann entblödete ſi ih nicht, am 25ſten 
März auf eine Adreffe. der Meiniften zu ertwiedern : 
“Alles für die Nation, Alles für Frank 
veih, ift mein Wahlſpruch!“ 

Alle Parifer Blätter mußten verfündigen,, daß 
Buonaparte eine der: feyerlichften Verfprechungen der 
vorigen Regierung in Erfüllung gebracht habe, die 
Preßfreyheit den Schriften und periodifchen Blättern bes 
willigt, und daß die Cenſur, fo wie die Generaldirection 
des Buchhandels. aufgehoben ſey. Gab es aber feine 
Cenſur⸗Anſtalt, ſo übte die Polizey, an deren 
Spige der bekannte Fouche ftand, ihr Amt aus. 
Daher kam es denn auch, daß alle Parifer Journale 
nichts ‚lieferten, als. trockene Wiederholungen, der am 
Tag vorher. von dem Moniteur bekannt gemachten 
Adreffen. Sie durften nur das Echo des Negierungss 
blatts ſeyn; welches jedoch nicht mehr den Character 
eines. offiziellen Tagblatts führen fol. Oder wenn 
fie den Moniteur nicht copirten, fo gaben fie andere - 
erbauliche Artikel. Beyſpiel hebt das Journal 
de l'Empire als einen Zug unbeſchraͤnkter Preßfreyheit 
den Umſtand hervor, daß eine Epitre à Buonaparte 


erſchie⸗ 
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erſchienen fey. Unter ‚die auffallenden Prahlereyen 
des neuen Militairherifihers in Frankreich gehört ſein 
Decret vom ızten März aus Lyon, daß im May feine 
Gemahlin und fein Sohn in Paris gektdui werg 
den follten. Die. gehorfamen Parifer- Journale bes 
fiimmten fogar fihon den Tag, au welchem die Kay— 
ferin Marie Louife und ihr Sohn in Paris eintreffen 
Sollten, nämlich am qten April. Das Journal de Paris 
verficherte, daß, die Equipagen der Kayferin am 27ſten 
März von Werfailles abgegangen wären und ihre Zims 
-mer im Schloß der Thuillerien zu ihrem Empfang in, 
Stand gefrgt würden, Ob dies wahr ſeyn mag?. Er 
kaubte es fich doch auch Buonaparte am 2ten April 
heym Lever zu fagen, daß er die günftigften Nach⸗ 
‘ richten von Wien erhalten. habe! Damals mußte er 
doch fehon von Arm mißlungenen Verſuch den Sohn 
und Marie Louife aus Schönbrunn zu entführen, 
unterrichtet feyn. | en 
Ein läherlicher Zug ſchein barer Sroßherzigleit 
ſollte es auch. feun, wenn Buonaparte dem einzigen, 
Nationalgardiſten, der fih erbot, den. Grafen, 
von Artois zu begleiten, als er Lyon verlaffen mußte. 
und der ihm allein zur Bedeckung diente, den: Orden 
der Ehrenlegion ertheilte. ae 
Wir fließen. dieje Beytraͤge zu einer neuen 
Sammlung yon Fanfarsnaden Napoleons Buonaparte 
mit folgender im Moniteur vom gten April mitges 
theilten Anecdote aus einem Brief aus Beſançon: 
“Ein junger Kuͤnſtler aus der Stadt Salins bat den 
Eindrud der Freude Über die Nachricht vom Napo— 
leons Einzuge in Paris nicht ertragen: fünnen. 
Er iſt zum großen Bedauern dev Rechtſchaffenen 
ploͤtzlich geſtorben [0 


*0 


XIII. 


XIII. | | 
Allianz-Tractat zwifchen Deftreih, Rußland, 
| Preußen und England, 


Im Namen der heiligen und, untheilfaren Dreys 
einigkeit: | | Ä 


Se, Mojeftät der Kayfer aller Neufen und &e, - 


Majeſtaͤt der Kayſer von Drftreih, König von Ungarn 
und Böhmen, (Se. Majeftät der König von Preußen 
and Se. Majeftät der König des vereinigten Königs 
reichs Sroßbrittannien und Irland) die Folgen erwaͤ— 
gend, welche der Einfall Napoleon Buonaparte's 
in Franfreih und die gegenwärtige Lage diefes Königs 
reiche für die Sicherheit Europens haben können, haben 
in Heßereinftimmung mit Sr. Majeftät dem König von 
Preußen und Sr, Majeftät dem König deg vereinigten 
. Königreichs von Großbrittannien und Irland (mit St. 
Majeftät dem Kayfer aller Reußen und Str. Majeftät 
em Kayfer. von Oeſtreich, König von Ungam und 
oͤhmen) beſchloſſen, bey diefem wichtigen Urmftande, 
die durch den Tractat von Chaumont geheiligten 


.  ©rundfäge in Anwendung zu bringen. Dem zufolge 


find fie übereingelommen, durch einen feyerlichen, von 
jeder der vier Mächte mit einer jeden der drei andern, 
beſonders unterzeichneten Tractat, die Verpflichtung zug 
erneuern, daß fie die in Europa fo gläcklicd) wiederhers 
geftellte Ordnung der Dinge gegen jede Verlegung 
ſchuͤtzen und die wirkfamften Mittel ergreifen wollen, 
diefe Verpflichtung in Ausführung zu bringen und ihre 
in den gegenwärtigen Umftänden jegfiche Ausdehnung 
zu. geben‘, welche dieje gebieterifch erheiihen. | 
Zu dieſem Ende hat Se. Majeftät der Kayfer alfer 
Reußen (Se. Maj. der König von Preußen), um die 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Tractatd mit Sr. 
Maj. dem Kayfer von Deftreih, König von Ungarn 
und Böhmen, (mit Sr. Maj. dem König des vereinigs 
ten Koͤnigreichs von Großbrittannien und Rlando zu 
discu⸗ 
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discutiren, abzufchließen und zu unterzeichnen, den 
Herrn Andreas, Grafen von Rafumoffsty, und, 
den Heren Earl: Nobert, Grafen von Neffelrode, 
(den Fuͤrſten von Hardenberg, , feinen Staates 
kanzler ıc., und den Herrn Carl Wilhelm, Baron 
von Humboldt, Staatsminifter Sr. Maj. ıc.) ev; 
nannt. Wogegen Se. 8. K. Apoftoliihe Maj. (Se, 
Maj. der König des vereinigten Königreichs von Großs 
brittannien und Irland) feiner Geits den Herrn Cle⸗ 
mens Wenzel Lothar, Fürften von Metternich, 
Winnenburg-Ochſenhauſen ⁊c., und. den Herrn 
Johann Philipp, Baron von Weſſenberg ꝛc., (den 
Herrn Arthur Wellesiey, Herzog, Marquis und Graf 
von Wellington, Marquis. Douro , Vicomte 
Wellington von ZTalavera und von -Mellington und. 
Baron Douro de Wellesley 16.) ernannt hat. Die: 
genannten Bevollmaͤchtigten, nachdem fie ihre in 
guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten 
ausgemechjelt, find fie Über folgende Artikel uͤberein⸗ 
gekommen: ——— 
Art. 1. Die obbenannten contrahirenden Mächte, 
verpflichten ſich feyerlich, die Mittel ihrer reſpectiven 
Staaten zu vercinigen, um die Beltimmungen des. 
am 47. Way 1814 zu Paris abgefchloffenen Friedens 
Tractatd, fo. wie die auf dem Wiener Congreß, um, 
die in diefem Tractat enthalteneu Anordnungen. zu 
vervollſtuͤndigen, getroffenen und unterzeichneten Webers 
einfünfte,, ihrem ganzen Inhalte nad), unverlegt aufs 
recht zu erhalten, diejelben gegen jeden, Eingriff und. 
insbefondere gegen die Anfchläge Napoleon Buonas-, 
parte's zu ſchuͤten. Zu diefem Ende. verpflichten fle- 
fih, wenn der König es verlangen würde, und in dem 
Sinne der am 13ten März erlaffenen Declaration, ges 
meinſchaftlich und in gegenjeitiger Uebereinſtimmung, 
alle diejenigen zu richten, welche fid) fchon an feine Pars-» 
they augefihtoffen oder ſich noch in Folge an dieſelbe 
auſchließen würden, um ihn zu zwingen, von feinen 
2 Anſchla⸗ 
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Anſchlaͤgen abzuftehen und ihn außer Stand zu ſetzen, 
in Zufunft die Ruhe Europens und den allgemeinen ‘ 
Frieden , unter deffen Schuß die, Rechte, die Freyheit 
und ‚die Unabhängigkeit der Marion geftellt und ges 
ſichert worden, zu ftöhren. 1 

Art. 2. Obgleich ein fa großer und fo wohlthätis. 
ger Zweck nicht erlaubt, daß die zu feiner Erreihung 
beflimmten Mittel abgemeflen werden, und obgleich 
die hohen contrahirenden Partheyen entfchloffen find, 
alle diejenigen, worüber fie nach ihrer refpectiven Lage 
verfügen können, dieſem Zweck zu widmen: jo find 
fie nichts defto weniger übereingefommen, daß jede 
von ihnen beftändig 130000 Mann complet im Felde 
babe, worunter menigftens ein Zehntel -Tavallerie und 
eine verhältnigmäßige Artillerie mitbegriffen, die Gars 
nifonen ungerechnet, und diefelben activ und vereint 
gegen den gemeinfihaftlig;en Feind gebrauche. 

Art. 3. Die hohen contrahirenden Partheyen 
verpflichten fich feyerlich,, nicht anders. die Waffen nies 
derzulegen, als in Webereinffimmung mit einander und 
His der in Art. 1. des gegenwärtigen Tractats ange; 
geberie Zweck des Krieges erreicht worden, und fg lange 
Buonaparte nicht ganz und gar der Möglichkeit bes. 
raubt worden, Unruhen zu erregen, und feine Ders 
fuche, fich der der hoͤchſten Macht in Frankreich zu bes 
mächtigen, erneuern zu können, u 

Art. 4. Da der gegenwärtige Tractat hauptſaͤch⸗ 
lich auf die gegenwärtigen Umſtaͤnde anwendbar ift, fe 
werden die Beftimmungen des Tractats von Chaumont, 
und namentlich die im Art. 16. enthaltenen, ven 
neuem ihre. völlige Kraft wieder haben, fobald der 
gegenwärtige Zweck erreicht worden. 

Art. 5. les, was fih auf den Befehl über 
die verhündeten Armeen, auf die Lebensmittel für dies 
ſelben ꝛc. bezieht, wird durch eine bejondere Konvention 
vegulirt werden. 

Art. 6. Die hoben contradirenden Pan" 

x ſollen 
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ſollen das Recht Haben, gegenſeitig bey den — 

Befehlshabern ihrer Armeen, Offiziers zu acereditis 
ren, welchen die Freyheit zuſtehen ſoll, mit ihren Re⸗ 
gierungen zu correſpondiren, um dieſelben von den milis 
tairifchen Ereigniffen und von allem, was ſich auf die 
Operationen der Armeen bezieht, in Keuntniß zu jeßen, 

Art. 7 Da die durch gegenwärtigen Tractat 
eingegangenen Verpflichtungen zum Zweck haben, den 
allgemeinen Frieden zu erhalten ; fo find die hohen con: 
trahirenden Partheyen unter fih übereingefommen, 
alle Mächte zum Beytritt zu demfelben einzuladen. 

Art. 8 Da der gegenwärtige Tractat einzig und 
allein auf den Zweck hingerichtet ift, Frankreich und 
jedes andere bedrohete Land gegen die Unternehmuns 
- gen Buonaparte's uud feiner Anhänger zu unterftäßen ; 
fo wird Se. Allerchriſtl. Maieftät insbefondere einges 
- laden werden, demſelben beyzutreten, und im Fall, 
daß Se. Mujeftät die im Art. 2. beſtimmte Macht 
in Anfpruch nehmen wollte, wiffen zu laflen, welche 
Beyhuͤlfe die Umſtaͤnde Sr. Majeftät erlauben, dem 
Zwecke des gegenwärtigen Tractats darzubringen, 

Art. 9. Segenmärtiger Tractat foll vatificirt und. 
die Ratificarion in Zeit von einem Monat, oder wo 
möglidy früher, ausgewechfelt werden. 

Zu deſſen Urkunde Haben die veipectiven Bevollt 
— ihn unterzeichnet und ihre Siegel unterges 
deut 

Geſchehen zu Wien, “am ar März des Gnadens 
jahrs 1815. 

Hnterz. Der Straf v. Rafoumoffsty. 
Der Graf v. Neffelvode, —— 
Der Fuͤrſt v. Metter nich. 
Der Baron v. Weſſenberg. 

Der Fuͤrſt v. Hardenberg, 
Der Baron v. Humboldt. 
Wellington, . 

XIV. 
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Schreiben Napoleons an die Souverains 
In der Driginalfprache, | 


Monsieur mon frere, vous durez appris, dans 
le cours du mois dernier, mon retour stir les 
. cötes de France, mon entree à Paris, et le depart 
de la famille des Bourbons. La veritable nature 
de ces Eväsmemens doit mdintenant etre tennne 
de V.M. IIis sont l’ouvrage. d’une irr6sistible 

ulssance, l’ouyrage de la yolont€ nunanime 
’une grande nation qui connait des devoirs et 
ses droits. La dynmastie, que la force avait renduü 
au peuple francais, n’etait plus faite pour Jwi: 
les Bourbens n’ont: voulu s’associer ni 4 ses sen- 
timens, ni d ses moeurs: la France a dü se se&- 
Perle d’eux. Sa voix appelait un liberateur: 
'attente qui m’avait décidé au plus grand des 
sacrifices avait Et& tromp&ee. Je suis venu, et 
. du peint ou j’ai touch le rivage, l’amaur de 
mes — m'a portẽâ jnsqu'au sein de ma ca- 
pitale. Le premier besoin de mon coeur est de 
payer tant d’affection par le maintien d’ure ho- 
norable tranquillite. Le retablissement du tröne 
imperial était necessaite au -bonheur des Fram- 
gais, Ma plus douce pensee est. de lerendre en . 
me€me temps 'utile ä l’affermissement du repos de 
V’Europe. Assez de gloire à illustr& tour-ä-tour 
les drapeaux des diverses nations: les vicissitü- 
des du sort ont. assez fait succ&der de grands re- 
vers ä de grands succ&s. Une plus belle arene 
est aujourd’hni ouverte aux souverains, et je 
suis le premier d y descendre. Apres avoir pre- 
‚sent au monde le spectzule de grands combats, 
il sera plus doux de ne connaitre desormais 
d’autre rivalit& que celle des ayantages de la 

aix, d’autre lutte que la lutte sainte de la fc- 
icitE des peuples. La France se plait à procla- 
mer avec franchise ce noble but de tous ses 
voeux, Jalouse de son ind&pendance, le prin- 
cipe inyariable de sa politique sera le respect 
le plus fabsolu pour l’independance des autres 
matious: di tels somt, comme j’en ai V’heurense 
- con- 
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confance, les sentimens personnels de V. M., 
be calme general est assure pour long-tems; et 
- la justice assise aux confus des.'divers étate, 
sufära seule pour en garder les frontieres, 
Je saisis avec empresseiment, etc. etc. 

Paris, le 4 Avril 1815. | 





XV. 
Bemerkungen über Nro. XVI. des März: 
Stuͤckes, betreffend die Ruͤckkehr Napo- 
leons in Franfreid). “) | 

( Eingefandt, ) | 

Zu einer Zeit, wie die unfrige, wo ber Parthey⸗ 
haß aufs zerftörendfte aufgelodert ift, wo ein kleinlicher 
und meift verftechter Eigennutz alle befferen Gefühle 
erftickt und wo eine hohe Arroganz⸗ und Paradoriens 
Muth gepaart mit einem unverdauten Gemiſche obers 
flächltcher Kenntniffe das Hecht zu ertheilen jcheint über 
alle Begebenheiten und Berhältniffe, wie über die 
ganze Sphäre des Willens abzuurtheilen — zu einer 
foihen Zeit, fage ich, darf die Erfcheinung eines Auf 
Tages, wie Nr. XVI im gten Monats: Städte 1813 
des Politischen Journalsdem philsjophiichen Beobachter 
nicht Wunder nehmen. Wenn unfre Gutmuͤthigkeit es 
ung nicht geftatter, ‚dem Verfaſſer diefes Aufſatzes g& 
Häßige Abfıchten unter zu fchieben, wozu ein blinder 
enntgegengefeßter Partheygeift nur zu willig einlader } 
fo können wir doch nicht umbin, den Beweis zu führ 
| | ten 


Als einen Bemeis der tnparthenlichfeit bes Herz 
ausgebers theilen wir unfern Lefern nachftebende 
Bin: Beurtheilung, durch den Auffag im 

prib Stück Nr. XVI veraniaßt, mit, melde man 
mit der jchmäbenden Rüge im Eorrefpondenten 
au vergleichen bitter, | 
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ven, daß falfche Anfichten und geringe Aufmerkfamfeit 
auf die Lage Europa’s und das Staaten: Verhältnif; zu 
ein ander den Verfaſſer verleiteten, eine wunderliche 
Paradoxie aufzuftellen, die an fich weniger eine Wider; 


legung verdient, ald wegen der Folgen, die der Glaube 


an ſolche monſtruoͤſe Auswuͤchſe der Phantaſie auf leicht: 
gläubige, ſchwache und bösliche Gemüther haben 
koͤnnte. Dem ungeachtet verdenten wir den Heraus 
gedern des Politischen Journals die Aufnahme des vors 
benannten Aufjaßes Feinesweges, indem fie, bei ihren 
anerfannten reihtlidyen Geſinnungen, dadurıh gerade 
den größten Beweis Arer Unpariheylichkeit an den Tag 
lesten;. eine Tugend, die von den Sjournaliften nicht 
genug beherzige werden kann! | | 

Wenn außerordentliche Begebenheiten den gewoͤhn⸗ 
lichen, gleihgülfigen Gang der Dinge erfihlitternd uns 
terbrechen, iſt der Schwache Kopf nur zu geneigt, da 
feiner Faßungskraft ein tieferes Eindringen in die Trieb: 


raͤder und verborgenen Urſachen diefer politifchen Orkane 


verfagt iſt, eine Erklärung zu erträumen, die, je abens 
theuerlicher und widerfinniger fie ift, ihn in Anſtaunen 
ſeines eminenten Genies verfekt und die Bewunderung 
der Menge, die dem Thörichten nur zu gerne Gehoͤr 
giebt, an fi) zieht. 
Gs iſt wohl keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
Napoleon durch Die Machinationen der Sacobiner die 
fi) mömentan mit den Buonapartiften verbanden und 
keßtere über ihre Pläne und Entwürfe tänfihen, nach 
Frankreich zurück berufen ward. Die Folgezeit wird 
lehren, daß Napoleon von diejer Parthey nur gebraucht 
ward, den Bhurbons die Krone zu entreißen und die 
Armeen gegen ihren Spuverain zu bewaffnen und eine 
taatsummälzung zu Begründen, die ale Macht und 
Gewalt in die Hände ehraeigiger Nevolutionaire giebt ; 


er wird und- muß fallen, jo wie die Rolle, die man ihn _ 


duch das vorgehaltens. Phantom feines Kayſerreichs 
| zu 


— 
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zu übernehmen, einlud, ausgeſpielt iſt. Nicht Get 
nuefiihe Schiffe, -fondern Touloner mit Bonrbons 
ſchen Paͤſſen verfehen, fieferten ihm Alles, was cr zu 
feiner Erpedition bedurfte; konnte und durfte Campbell, 
ohne Verlegung der Tractate zwiſchen England: und 
Frankreich, diefen Schiffen den Zutritt zur Elba verjar 


. gen? konnte er, dem beftiminte Vollmachten fehlten 


und den Überdieß der Meifter in det Verftellungstunft 
zu fich einlud und gefaͤnglich zuriick hielt, das Auslaufen 
eben diefer Schiffe wehren ? Es möge ferner fern, daß 
Wellington die erfie Nachricht zu: Wien von Busnas 
parte’s Invaſion und bon der Direstion, die feine Flotille 
nad) Frankreich nahm, erhalten habe; fo erklärt ſich 


dieß ganz natuͤrlich, durch die ſchnellere Communication 


yon Elba über Italien nach Wien und durch den Um⸗ 
ftand, daß Ludwig XVLL erſt dann die Landung 
Buonapartes erfuhr, als er wegen Kürze der Zeit außer 
Stand war, Fräftige Maaßregeln dagegen zu nehmen: 
Wir glauben ferner, ohne uns einer Partheilicht 
keit ſchuldig zu machen, behaupten zu dürfen, daß die 
Englifhe Dolitit, was die Wahl der Mittel anlangt, - 
der eines jeden andern Europäifchen Cabinetts gleich 
geftellt werden fann; denn daß Moral und Politik ſehr 
divergiren, lehrt uns die Sefchichte aller Zeiten und 
aller Staaten. Der einfichtsvolle Beobachter der Welt⸗ 
begebenheiten wird unftreitig eine Nechtfertigung der 
Englifihen Politik für Überfläßig finden, um fo mehr, 
da ‚eine detaillirte Auseinanderjegung diefes Puncts 
manche Inconvenienzen nach ziehen koͤnnte. 
Daß England nur durch ein Monopol des Handels 
beftehen könne, geben wir zu; allein deß durch einem 
dauernden Gontinentalfrieden fein Gluͤck untergraben 
werde, iſt ein Ausfpruch, der zwar durchgreifend, aber 
nicht gegründet ift, und der Mar beweiſet, daß den Wers 
faſſer von der Wichtigkeit und Ausdehnung des Englis 


ſchen Handels fich feinen Begriff au he > 


iſt. Wenn England außer Europa vier, große- Welts. 
theile mit feinen Erzeügniſſen verſteht, fo ft doch wahr⸗ 
lich die Ausbeute, die ed aus dem Continent ziehen. 
kann, dagegen nur unbudeutend; um fo. mehr, 
da die Geſchichte des Handels lehrt, day Frankreich. 
nie viele Manufactur⸗ und Fabrik Waaren aus Enge 
land, und die Coloniahpaaren nur aus feinen Colonien - 
be30g, da die Franzöfifchen Fabriken vor drr Revolution: 
noch weit mehrere Waaren ins Ausland fündten, als 
jetzt, und da gerade jeßt die rohe Baummolle, die: 
ärheftoffe u. ſ. w. nur durch Engliſchen Kandel ri 
rankreich, Stalien, wie in dem ganzen übrigen Cons, 
tinent verfahren werden fönnen. Wenn die Engliſchen 
Manufacturwaaren auf den Märkten des feſten Landes, 
jegt verſchleudert werden, jo iſt dies weniger. die” 
Folge einer Nothwendigkeit, als cine Speculation einer, 
tiefen Dolitit. Die eroberten Eolonien konnte England; 
nicht cher herausgeben, Bis durch den Kongreß zu, 
Wien dei errungenen Frieden cine gewiſſe Sicherheit, 
nd den Hauptiigaten Europa’s-eing nothwendige Conſi⸗ 
e, gegeben war; denn in Wien erſt follte das Schuß, 
fal unfers Welttheils gefichere und feſt begruͤndet werz, 
den. Da, wie unſex Gegner zugeſteht, die, Engliſche 
Politik die ricfeindringendfte iſt. ſo ſteht damit im, 
— die Behauptung, als habe, das Londner 
abinett die Invaſion Napoleons beguͤnſtigt; denn noth? 
wendiger Weiſe mußte dies Cabinett die Stimmung’ 
der. Franzoͤſiſchen Armeen für diefen Menſchen kennen, 
es mußte willen, wie gefabrlich für die neue Begruͤn— 
dung des Hanndveriihen Königreichs , deſſen Wichtige 
feit für EB ſehr groß iſt, eine neue, 
Uſurpation apöteons jeyn würde und wie in feinen 
Innern der bitteiſte Haß gegen die einziae Narion, die 
ihm allein:und fters widerſtand, aller Hilfsmittel, fie 
zu befiegen durch Lift oder Gewalt, ethischen dürfte. 
Die Anſicht, die unſer Gegner vor Stalien und, 
| Polit. Journ. April 113. Db defleh 
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deſſen Handelsverkehr hat, iſt eben fo irrig. , Wer den 
Levantifchen Handel kennt, kann nicht die Moͤglichkeit 
einfehen, wie Italien, feine Conftitution mag wers 


‘den wie fie wolle; diefen an fi) zu reißen vermöge 
und wie dem Intereſſe Englands dadurch) gefhader wers 


den könne. | J 
Was endlich unſer Gegner uͤber den Pabſt und die 
Verhaͤltniſſe des Katholiſchen Irlands ſagt, ſo kann 
man mit Zuverſicht behaupten, daß bei der Aufklaͤrung 
dieſes Landes und bei den Beguͤnſtigungen, welche die 
Katholifhen Irlaͤnder theils erhalten, theils füch zu 
verfprechen haben, nie durch Religions: Meinungen 
England. in feinem innerften Leben vers 
wundet werden fann. \ 
Wenn wir fo kürzlich die aufgeftellten Säge ums 


ſers Gegners beantworteten, fo überlaßen wir es der Eis 


ficht der unpartheyifchen Sachkenner durch eine Pas 
rallele ein Refultat a’ Tyufinden, das keinesweges fit 
uns ungänftig ausfallen kann; wir bemerken endlich 
zum Schluße, daß ſelbſt, wenn die gemagten, eben 16 
unerweislichen als unrichtigen Anfichten unfers Gegs 
ners völlige Gültigkeit hätten, es fehr unweiſe geweſe 
feyn würde, fie zu einer Zeit, wo jede Nation fi 
Hrüderlich die Hand reihen muß, den Feind aller Ord⸗ 
nung, Ruhe und Freyheit zu verjagen, laut werben, 






zu laßen. 





xXV. ra 
Wichtige Nefultate des zu Ende gehenden 
Wiener Congreßes. Ganz Europa be 

waffnet fich ‚gegen Napoleon Buonaparte. 


Die Geſchichte des Wiener Congreßes geht 
in sine, Sefchichte der Bewaffnung von Europa 
| | . gegen 
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gegen den gekroͤnten Jacobinismus und Militair: Deapos 
tismus in Frankreich über. Wenn der Congren in 
Wien auch nicht lange mehr währt, fo dauert doch der 
Brift fort, der ihn belebte, indem er die. heiligen Flam— 
men eined ernenerten Kampfes für Germaniſche und 
Europäifhe Freiheit gegen Franzoͤſiſche Uſurpation ans 
facht. Gluͤcklicher wäre es freilich fiir die erichöpfte 
Mienfchheit gewefen, wenn fie nun der Ruhe hätte 
genießen können, die ihr der Parifer Friede‘ für lauge 
Bit verjprah, Aber wer weiß, wie viel Schönes 
und Hehres fich aus diejen neuen edlen Anftrengungen 
noch entwickelt. Der Stoß, den die militatriiche Res 
dolution Frankreichs der ganzen Europäifchen Staatens 
maſchine giebt, hat viele traurige Folien. Er kann 
auch gute haben. Vereinigten fihnun die Kayfer und 
Könige in Wien nicht ſchnell und feicht über manches, 
was ſonſt noch dev Gegenftand langer Erdrterungen ge 
weſen feyn würde? Dahin gehörte vorzüglich die Her⸗ 
Ben der Deutſchen VBerfaffung. jeder, der 
as. Ältere deurfhe Staatsrecht kennt, ermufit die 

Schwierigkeiten der Wiederaufbauung eines Deutichen 
Bundes:auf den Srundlagen einer dem Recht, dem 
Beduͤrfniß der Zeit and Altern und neuern Anſpruͤchen 
genügenden Eonftitution. Wie lange dauerten nicht die 
die Deutihe Reihsperfaffung betreffenden Verbandluns 
gen des Weitphälifchen Friedens s Congreffes.. Jetzt ge 
fraltet und ordnet ſich alles in einer durch die Umſtaͤnde 
gebotenen Einigkeit, die gern gegenfsitige Aufopferuns 
gen bringt. Mean konnte fehr bald die Bekanntma— 
chung der erfien Grundlagen einer neuen Deuts 
fhen Bundes Verfaſſung erwarten, die einen Haupt 
beftandtheil-des allgemeinen Friedens Inſtruments auds 
machen wird, Wenn der Wiener Kongreß auf diefe 
Weife einen Deutihen Bund conſtituirt haben 
wird, der für fih in der Folge feine innere Orga— 
nifation volleudes, wenn die Enticheidungen über die 
Bb2 Länderr 
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Laͤndervertheilungen in Deutſchland, namentlich ı 
Sachſen und —— yerns erfo 
wenn die künftigen Schickſale Hollands und, der Nie— 
derlande ſo wie des Schweizervolkes — ind, wie 
ſich dies alles zum Theil ſchon entwickelt Hat, -zur 
Theil naͤchſtens .entfalten- wird, fo kann die Zei 
ſchichte fagen, daß der 3 ongreß, anfta 
Bi Buonaparte meitife, ſich aufgelößt zu haben, ſe 

wede erreicht hat. Alle wirkten füt das gem m 
fehaftliche Ziel. Eine am 22ſten Mätz derh, Conavef 
übergebene Note der Bevollmächtigten der vereinTgr, 
ten Fürften, und freien Städte Deutſch 


—* erklärte die volltommenſte Bereitwilligkei ini 























jet Anftrengang-ducd) eine dit Kräften, Angemefjent 
ilitaiv, Leiftung zur, endlichen Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung,in Europa und zur Sicherheit det 
Unabhängigkeit Deutſchlands beyzuttagen.  - Zugleid 
erneuerten die Bevollmächtigten diefer Fürften z itet ; 
Ranges und dei freyen Städte jedoch den lebhafteftei 
Wunfh, daß Deutſchland nunmehr wegen feiner Zu 
Funft durch eine redliche und Seite Vereinigung 6 tı ig! 
werden möge, und trugen demnach wiederholt da * — 
n daß unberweilt die wefentlihften Grund 
Tagen eines die Rechte Aller, jih, de 
undesvertrags in gemeinfamer Berat 
nommen, ein folder Vertrag in, Wien 
efhloffen, und in demſelben nicht Bloß das ‚Leib 
Ir. Verhaͤltniß der Bundesgenoſſen unter m? 
gemeinen beſtiumt, und ihre Selbſtſtaͤndigkeit y 


> 
J 
* 
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ZIniegritaͤt gafahtirt, ſondern auch zu gleicher r 
Deutjchen Staatsbürger eine freye "geordnete % 
faljung durch Ertpeilung gehöriger ſt gaats bur 
gerlicher Rechte geſichert werde. Dieſe Note, weh 
nur von Baden und Darnſtadt nicht mit unterſch 
ben war, wurde zuerft am Zgiten Marz von dem K 
niglich Hanndoerſchen  Kabinireminifter,  Grafet 
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son Miünfter ‚auf eine feinem, und dem Character 
feinet Regierung entfprehende Weife beantwortet, ins 
dem er erklärte, daß er mit den in felbiger aufgeftellten 
Srundfägen und auf die Beichleunigung einer feſten 
Deutfhen Bundesperfaflung gerichteten Anträgen auf 
das vollfommenfte einverftanden fey. Auch erfolgte 
eine den in jener Note ausgedrüdten Wuͤnſchen anges 
meſſene Erklärung von Preußen und von Deftreich. 

Hiliernach kann die Bildung eines Deutfchen 


Bundes nicht mehr fern feyn. Zu den Mitgliedern, 


deren fünftige Verhältniffe noch nicht ganz ins Klare 
geſetzt find, gehört befonders der König von Sachſen, 
der bisher die Über die Iheilung feines Landes getroft 
fenen Verfügungen des Congreſſes noch nicht anerfanne 
Hatte. In einer von Prefburg, den IIten März das 


firten,, vom Cabinettsminifter Grafen Einfiedel 


unterzeichneten Mote äußerte diefer Fuͤrſt, daß er mit 
Betruͤbniß aus den Mittheilungen der Füärften von Mets 
ternich und Tälleyrand und des Herzogs von Welling⸗ 
ton den. Beſchluß der fünf Mächte über Sachſens 
Schickſal erfehen habe, nach welchem man ohne eine andre 
Grundlage als die der Convenienz, und ohne Nückficht 
auf die innern WVerhältniffe der Nation quer durch 
das Land eine Linie gezogen habe, die ihm zu gleicher 
eit zwei Fünftel feiner Bevoͤlkerung, über die Hälfte 

ines Flächeninhalts, und die unentbehrlichen Subfis 
tenzmittel für den dem Könige verbleibenden Theil ent⸗ 
reiſſe. Der König könne tie Gültigkeit diefer ohne Zur 
iehung feiner Bevollmächtigten getroffenen Verfüguns 
* nicht anerkennen; nachdem er die Freiheit wieder 
erhalten habe, hindere nichts mehr eine Unterhandlung 
mit ihm. Die Sächfifhe Nation habe die von ihr ges 
forderten Opfer gebracht; alſo wäre das Eroberung; 
recht weder gegen den König noch gegen das Volk ans 
wendbar, ſelbſt wenn die Alliirten nicht proclamirt 
hätten, wie fie ed gethan, daß ihre Anſtrengungen aus⸗ 


ſchließlich 


378. XVL. Wiener Congreß. 


ſchließlich gegen die Uſurpation gerichtet und ſie von jeder 
Eroberungsfuͤcht entfernt wären. Daher fordere der 
König von Sachen wiederholt die. Zulaffung feines 
Devollmadhtigten, um über feine Intereſſen in.deren 

anzen Ausdehnung zu unterhandten,, indem er mit den 
gerührrrften Empfindungen die angebotene Vermittlung 


‚der erlauchten Souveraine annehme, welche fih bisher 


zu feinen Gunſten verwendet hätten. Dieſer Erklärung 
ungeachtet zweifelte man nicht an dem mit den Befchläfr ‘ 


. fen des Congrefles übereinftimmenden Refultat der Uns 


* 


terhandlungen mit, Friedrich Auguſt, der nach 
den letzten Nachrichten geneigt war, die Beſtimmun—⸗ 
gen der verbuͤndeten Maͤchte uͤber ſein Land mit einigen 
Modificationen anzunehmen, und nur vorher noch die 
in Wien befindlichen Saͤchſiſchen Deputirten zu ſich 
nach Preßburg berufen hatte, um ſich vorher mit ihnen 
uͤber die Lage des Landes zu berathen. Schneller wie 
die Entſcheidung uͤber Sachſen, deren Zuſtandebringung 
ein halbes Jahr gekoſtet, erfolate die Ausmittlung der 


. Entfhädigung für Baiern, wozu unftreitig die neue 


Criſis von Europa, und Deftreichs edle Tendenz, 
das Gelingen der großen allgemeinen Sache durch feine 
Nachgiebigkeit zubefördern, viel beitrugen. Die fchwies 
zigften Puncte wurden in den erften Tagen des April 
Monats jchnell ausgeglichen, und Baiern, welches 
nun 60 bis 70000 Mann gegen Buonaparte ins Feld 
ſtellt, volllommen befriedigt. . Früher noch vor Ende 
des März ı Monats vereinigte man fid) in Wien uͤber 
die Holländifhen und Schweizerifchen Ani 
gelegenheiten. agften Wärz unterzeichneten die 
Minifter von Oeſtreich, Rußland, Frankreih, Engs 
land und Preußen. das Protofol, wodurch der. Prinz 
von Dranten als König der Niederlande am 
erkannt wurde. | 

Das künftige Schickſal der fo lange zerruͤtteten 


Schweiz. wurde. duch folgenden Act des ar 
V | " =: | om 
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Congreſſes beſtimmt. 1. Won dem Tage der Annehs 
mung diefes Befchluffes durch die Tagſatzung wird die 
- immerwährende Neutralität und Unabhängigkeit der 
Schweiz anerfannt. 2. Ald Baſis ift die Integrität 
der neunzehn Cantone, fo wie fie am 19ten December 
1813 ausgefprochen wurde, angenommen. 3- Wallis, 
Genf und Neufchatel werden mit der Schweiz ver⸗ 
einige, und bilden drey neue Canton. 4. Das 
Wischum Bafel kommt mit Ausnahme eines Bezirks 
von dreyiQnadrats Stunden, worin Arlesheim und 
andere in dem Inſtrument benannte Ortfchaften liegen, 
. die an Bafel fommen, und eines Heinen Bezirks, 
welcher an Neufchatel fällt, an Bern. Die Religion 
Hleibt ungeftört und die Bewohner erhalten die Rechte 
der übrigen Bürger des Cantons, dem fie einverleißt 
werden.‘ Der Biſchof von Baſel erhält von den bes 
tweffenden Cantonen eine Leibrente von 6000 Gulden, . 
die Domherren des Domftifts Bafel eine Zulage von 
2000 Sranfen. Sollte diejer Theil der Schweiz mit 
demjenigen, welcher bis dahin zum Bisthum Conſtanz 

| * einen gemeinſchaftlichen Biſchof erhalten, ſo 
‚müßten die betreffenden Cantone zu deſſen Unterhalt 
verhaͤlinißmaͤßig beytragen. 5. Um die Verbindung 
des. Handels und täglichen Verkehrs nicht zu hemmen, 
vleibt der Durchpaß von Varſoix zwifchen dem Canton 
Waadt und Genf frey, fo daß nicht die mindefte Bir 
fkation bey den dortigen Douanen Statt finden, und’ 
aud) die-Eidgenoflifhen Truppen ungehindert bins und 
Herziehen tönnen. 6. Als gegenfeitige Compenjation 
baden die Stände Argau, Teflin, St. Gallen und 
adt folgendes zu bezahlen: Argau, Waadt und 
St. Gallen geben: an die Cantone Urt, Schwyz, Uns 
terwalden, Zug, Glarus und Appenzell Inner⸗ Rhoden 
die Summe von S00,000 SchweizerFranken entweder 
Saar, oder in Gülden, oder verzinfen felbige mit fünf 
Procent. Das Berhältniß des Eidgenoſſiſchen in 
—X ey: 
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beytrags iſt der Maßſtaab fuͤr die Bezahler und 
Empfänger Teſſin uͤberlaͤßt an Ury für einige Zeit 
die Hälite des Zolles am Gotthard. 7, Die Englis 
ſchen Capitalien bleiben ihren wahren Eigenthümern 
Bern und Zürich z auch beziehen fie vom ıften Drcems 
ber 1815 die Zinfen davon. Die rüdftchenden Zinſen 
von 1798 bis 1814 ‚werden zur Bezahlung der Nas 
tionalichuld verwendet. Sollten dieſe nicht hinreichen, 
fo wird der Reſt der Nationalfhuld auf die Übrige 
Cantone, mit Ausnahme von Zurich und Bern, nad 
der Scala vertheilt! Wuͤrde aber etwas Nberfhießen, 
fo theilen es Zuͤrch und Bern nah der Zapitatlfumme, 
g. As Schadloshalrung Für. die Lobgerechtigkeiten 
zahlt der Canton Waadt an die Bernetifchen Eigens 
thuͤmer derfelden in s Jahrsterminen die Summe von 
300 000 Schmeizer: Franken. 9. Der Stand St. 
Gallen bezahlt an dem ehemaligen Fürften eine jährliche 
Penſion ven 6000 Gulden und 3000 Gulden für feine 
Beamten. ‚Die der anerkannten Foͤderal⸗Acte anges 
‚hängte ‘Convention wird durdy obige Erklärung al 
nicht mehr beſtehend erklärt, Am Schluſſe werden 
die faͤmmtlichen Stände aufgefordert, alle während de3 
ungewiſſen Zuflandes der Schweiz durch mißverfiandene 
Verhaͤltniſſe vorgefallenen Bergehungen gegen die bes 
ſtehenden Behörden durch zu ertheilende Amneſtie als 
verseffen anzufchen nnd zu bejeitigen, damit dadurch 
brüderliche Eintracht wieder beftehen möge, Leber 
die Sränzberichtigungen im Oſten und Norden der 
Schweiz und die Incameration ift in diefer Erklärung 
nichts beſtimmt. Dieſe bleiben künftigen Unterhands 
lungen vorbehalten. | 
Da der Wiener Congreß auf diefe Weife alle Ges 
genſtande ſeiner Berathſchlagungen in und auferhald - 
Deutſchland ertedige, die Entſchadigungen beſtimmt 
und die Begruͤndung einer Deutſchen Bundesverfaſſung 
vorbereitet hatte, deren innere Einrichtungen 
jetzt 
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jetzt allein nur noch die in Wien verſammelten Staates 
männer beihäftigen, fonnte cr um fo ungetheilter 
feine ganze Aufmerkfamfeit auf die Mittel gegen das 
Derderben wenden, womit Napoleon. Buonas 
parte aufs neue von Frankreich aus die geſellige und 
buͤrgerliche Ordnung und Ruhe in ganz Europa bes 
drohte. Vergebens fandte dev nene Uſurpator von 
Maris nad Wien eine Declaration, worin er bey der 
Anzeige feiner Ruͤckkehr nad) Frankreich verfprad), nach 
ganz andern Srundfägen zu herrſchen, als vorher, 
‚allen Eroberungs: Entwürfen und Kriegen zu 
entfagen, den Parifer Frieden auzuerkennen, und 
Bloß mir Frankreichs innerm Gluͤcke ſich zu beſchaͤfti⸗ 
gen. Die einzige Antwort, die ein wortbruͤchiger, 
‚außer den bürgerlichen und gefelligen Verhältniſſen 
ſtehender Kronräuber verdiente, war Stillſchweigen. 
Der Kongreß antwortete ihm nicht. Eben fo wenig 
wurden Buonaparte's\ Anträge von der Englif hen 
Regierung erwiedert. Ein Courier, den er von 
Paris uͤber Calais mit Depeſchen nach Dover ſandte, 
wurde daſelbſt am Iſten April angehalten und nad 
Calais zuruͤckgeſchickt. Dennoch kam er am. Sten April 
wieder über Deal:nach London und Überreichte die ihm 
von dem Minifter Caulaincourt mitgegebenen -Depes 
ſchen. Uuverrichteter Sache mußte er jedoch a * 
London wieder verlaſſen, ohne eine Antwort der, Brits 
tiſchen Regierung mit zuruͤckzunehmen. Dagegen 
ſandte dieſe am zten April zwey Mitglieder de de gehei⸗ 
men Raths, Lord Harrowby und Mr. Wellesiey Pole, 
einen Bruder dee Herzogs von Wellington, nad) deu 
Miederlanden zu Ludwig XVIII. ab. Auch ftellte fie 
bey den unglüflichen Monarchen , zu dem gieich von 
Mien aus der Rufjiihe General Gi af Pozzo di Borgo 
mit dem Anerbieten der Huͤlfe aller verbuͤndeten Maͤchte 
geeilt war, den General Si Charles Smart als 
dußerordeni lichen Bothſchafter an. = einer m. 
ee Fr ums 
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Stimmung aller Souveraine, bey dem allgemeinen 
Entſchluß der verbündeten Mächte, alles für die Er⸗ 
haltung der fonft aufs neue gefährdeten Eurspäifchen 
Freyheit aufzubieten, bey dem feurigen Beſtreben aller 
Voͤlker, diefen Entfhlug mit Gut und Blut zu uns 
terfiügen, war das große Buͤndniß wieder das 
empdrte Krankreich bald geſchloſſen, der am ıften 
März 1814 zu Chaumont azfchloffene merkwürdige 
Tractat, welcher durch eine am 2gften Junius 1814 
zu London zwifhen England und Oeſtreich unterzeichs 
nete Supplementar s Convention eine Ergänzung er— 
Halten hatte, bald erneuert und erweitert, Am 
25ſten März, fünf Tage nad) Buonaparte's Einzug 
in Paris wurde in Wien der folgenreichfte Tractat der 
neueren Gefchichte gefchloffen. Rußland, Defk 
reih, Preußen und England verpflichteten ſich 
in demfelben zufammen 600,000 Ötreiter, 
- jede Macht 130,000 Mann zur Sicherung dei Ruhe 
Europas gegen die Anfcjläge Napoleons Buonaparte's 
vollzählig ing Feld zu ftellen.  Diefem Haupt: Allianzs 
Tractate folgten mehrere Acseffiond s Verträge anderer 
Mächte. Die Minifter von Spanien und Portugall 
waren gleich beygetreten, erfterer unter Vorbehalt der 
nicht zu bezweifelnden Genehmigung feines Hofes. 
Der Schwediiche Gefandte in Wien, Graf Loͤwenhjelm, 
Hatte die Erklärung feines Souverains abwarten mols 
len, und auch dieſer Hatte bald darauf feinen Beytritt 
zu den gemeinfchaftlichen Maaßregeln der verbündeten 
Mächte zu erkennen gegeben, DT 
So ſtand denn ganz Europa in Waffen 
gegen den Feind der allgemeinen Ruhe und die Schaa— 
sen bethörter und habjüchtiger Krieger, die er verführt 
und zur Unterjochung der Franzöfiihen Nation gemißs 
brauche hatte, Ein neuer Kreuzzug begann, aͤhn⸗ 
lich denen des Mittelalters, nur noh zahlreicher 
als jene, als die Macht, die Frankreich im TE 
j „ ve 
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Jahre befämpfte und uͤberwand. Man berechnete die 
Staͤrke der Heeriihaaren‘, welche das verbündete Eus 
ropa jeßt ins Feld ftellt, auf eine Million Streis 
ter, morunter der fünfte Theil, 200000 Mann Neus 
terey find, und die über 4000 Feuerfchlünde mit fich 
führen, Diefe ungeheure, beyfpiellofe Macht follte, 
wenn fie. an den Orten ihrer Beſtimmung angefommen 
war, drey große Linien bilden. Die eine beftand aus 
den fohleunigft aus Polen und Rußland zurückgerufes 
nen Ruffiiden Heeren. Die Polnifche Armee 
eilt durch Schlefien voran. Ihr folgten die Übrigen 
Abtheilungen der von dem General⸗Feldmarſchall, Gras 
fen Barclay de Tolly geleiteten Ruffifihen Macht 
von 225,000 Mann, die weit die Beflimmung des 
neuen Wiener Allianz; Tractars Äberfteigt. Auch De ſt⸗ 
reich ftellte viel mehr, als wozu es fich in dem Buͤnd⸗ 
niß vom z5ften März anbeifhig gemacht hatte, näms 
lich drey Armeen, jede von 150,000 Mann, eine am 
Rhein, eine in Italien und eine dritte Neferve; Armee 
ur Vervollitändigung und Unterftügung jener beyden. 
| die Spige der heldenmuͤthigen Deftreichifchen Kries 
ger erichienen, außer den General Feldmarfchällen Fürs 
fin von Schwarzenberg und Grafen Belle— 
garde, mehrere Erzherzöge; der Erzherzog Cart 
als General Gouverneur der Nheinländer , der Erzhers 
309 Ferdinand als Befehlshaber der Reierves Armee, 
der Erzherzog Johann als Heerführer in Italien. 
In Preußen erhob ſich wieder dag ganze Volk in eds 
lem Enthufiasmus. Es fand eine allgemeine Bewafft 
nung flatt, zu der ſich alle Stände drängten, die Sands 
wehren murden- wieder zufammenberufen, die Abtheis 
lungen der freymilligen Szäger aufs neue gebilder, alle 
Corps des ftehenden Heeres ergänzt. . Die Preußiſche 
Rrizgsmahr, die durch folhe von Nationalgeift auf 
das ſchoͤnſte unterſtuͤtzte Anfivengungen über 200,000 
bis 230,000 Wann gebracht wurde, machte a. n 
— aupts 
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Hauptcorps aus, von denen vier den Befehlen dee 
Generale Graf Bülow, von Ziethen, von Borftell und 
von Thielemann untergeordnet waren. Der Generaf 
Graf Kleift von Nollendorf vereinigte 40,000 Mann 
Deutiher Bundestruppen unter feinem Commando, 
und übergab interimiftiich den Befehl Über die Preußiz - 
ſchen Truppen am Niederrhein dem ruͤhmlich bekannten 
Seneral Grafen Sneifenay, der dem General; Feldmars 
[hal Fürften Bluͤcher von Wahlſtatt vorausge⸗ 
eilt war, und am 1Ixten April das Hauptquattier der 
Preußischen Armee des Miederrheins von Aachen nad 
Luͤttich vorrüden ließ. Diefer wirdige Veteran der 
jet lebenden Feldherren, den der König Friedrich Wil— 
helm wieder zum Dberbefehlshaser der gefammten . 
Preuſſiſchen Heeresmacht ernannte, ſaͤumte auch nicht, 
ſich den. Schauplatz neuen Kriegsruhms zu beges 
ben; er reiſete am JOoten April von Berlin über Mags 
deburg an den Rhein ab, an deilen Ufer es von Trups 
pen wimmelte. oe, | | | 
. „Englands Deutjche Legion und andere Corpd 
fanden fdyon jeit geraumer Zeit in den Niederlan 
den, und ihre Zahl wuchs feit der neuen Ummwälzung 
Frankreichs von .Moce zu Woche. Transportfchiffe 
brachten fortdauernd, Truppenverftärkungen,, Artillerie, 
Schiefpulver, Naketen. Auch fegelte eine Transports 
Flotte fchnell von Portsmouth nad Quebeck, um die 
nunmehr in Nordamerifa müfligen Truppen nad) den 
Miederlanden zu bringen. Das Eonımando über die 
Briitiſchen Truppen in Belgien führte der General 
- Lord Hill, bis der große Feldherr unfrer Tage, Well 
lington, von Wien in Bruͤſſel eintraf. Er verlieh 
dieje Kayſerſtadt, nachdem er den Allianz; Tractat zu 
Erande gebracht, und unterzeichnet hatte, , am 29ſten 
März, kam am sten April zu Brüffel an, wo er am 
6ten feinen Bruder und den Grafen Harrowby ſah, 
begab ſich mir ihnen zu dem ungluͤcklichen Ludwig — 
| nt 
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Sent und kehrte am gten April nach) ruͤſſel zuruͤck, 


—— aller großen Kriegsruͤſtungen 
Niederlanden war. Ale daſelbſt befindlichen Trup⸗ 



































sen ſtanden bereits unter der Leitung des Herzogs von 
Being, der bald ein Heer von 150,060 Man - 
ar dariiber "inter feinen Befehlen vereinigen wird: 
Denn außer den jämmtlichen Blittiſchen Truppen ge⸗ 
Höcchten ihm die Kolländifchen, dir Hanndverſchen und 
mandye Deinſche Truppen; auch befanden ſich 50,000 
Dre N auf feinem linken Fluͤgel/ Der König der 
€ i 


ſigten Miederlande. machte die größte 


Auſtrei eigen für denn 'gemeinfchaftlichen Zwe', "deir 
‚Leinen auch) jo unmittelbar intereffiere wie ihn. Die 
mee wurde täglich verſtartt, die Natidnalgarden 
#berall' organifirt, und alle holländifhe Provinzen in 
Nilitair Diſtricte verteilt, Der Prinz von Dras 
Ar, des’ Kömigs alteſter Sohn, commandirte ſelbſt 
Inter Wellingtons Leitung die Niederländische Armee. 
te ſchon von Gent nad) der Brni aufgebrochenen 
Fannöverihen Truppen befehligte der "Generals 
utenafit von Alten.‘ An diefe und an’ die vielen 
‚Feopmwilligen aus dem "Königreid Hannover ſolſte ſich 
ud) ein Corps von 10, 000 Braunfhweiger an 
hießen „die ihr Sandesherr außdrtcklich unter Wel⸗ 
drons Eonimando ftellte.. Ein Heſfiſches Trup. 
worps von. 6066 Mahn war bereits durch Frank⸗ 
am Mayrı nach Coblenz vorgeruͤckt. Bahern 
prachte eine Armee von 60 bis 70,000 Mann, Sach⸗ 
En 20,000 Marin auf. "Der König von Wuͤrkem⸗ 
erg, die Großherzöge von Heſſen und Darm 
tadf waren‘ mit ihren Ktiegstüftungen Hegen das 
mpoͤrte Frankreich den uͤbrigen Deutſchen Fütften be⸗ 
rei — Die andern folgten nach Won 
antenkonnte man die groͤßten Aufopferungen zur 
ſtellung der Ordnung in Er 
In fieß Feidinand-anf den Huͤlferuf der 1 eig | 
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ten Bourbons eine Armee von 70,000 Spaniern zum 
Einbruch in das füdlihe Frankreich zufammenziehen. 
Aud die Schweiz erſchien in der Neihe der die neue 
Franzoͤſiſche Revolutiong s Hyder befämpfenden Völker, 
Die Tagfagung erlieh am 24ſten März aus Zürich 
eine Proclamation an die Schweizer: Nation, worin fie 
äußerte, daß der Ausbruch einer neuen Revolution in 
Frankreich von feinem Volke gleichguͤltig betrachtet 
werden dürfte, am wenigften von den Eydgenoffen, die 
nach der eigenthiämlichen Lage der Schweiz von diefer 
Nachbarſchaft fo viel zu beforgen oder zu hoffen hätten; 
daher fey ein eifriges Fräftiges Zufammentreffen heilige 
Pflicht und dringende Noth bey jener Begebenheit, 
welche Frankreich jetzt fo tief erſchuͤttere, und die ein 
Eingriff in das politiſche Syſtem unfers Weltcheils 
jey: Zum Oberbefehlshaber des von den Schweizer: Cats 
tons aufgeftellten Armeecorps wurde der General Bach⸗ 
mann ernannt. EN | * 
FranzoͤſiſchFlandern, die naͤchſte an die 
Miederlande graͤnzende Provinz von Frankreich, ſchien 
der erſte Schanplatz des großen Kampfs ns Werden, 
Alle, Belgifche Gränzfeftungen waren im beſten Vers 
theidigungsſtande und. deckten die ‚große Linie, weiche 
die vereinigte Armee unter dem Herzog von Wellings 
ton längs der Franzöfiihen Gränze bildete. Bey 
Arh ftanden 80,000 Mann in einem Lager; das 
Hauptquartier des Prinzen Friedrich von Dranien und . 
der von ihm befehligten Niederländiicyen Armee von 
38,000 Mann war zu Mivellee, Schon waren 
Bey Eonde einige Kanonenſchuͤſſe gefallen, und einige 
Scharmügel. unter den gegenfeitigen Vorpoſten zwis 
ſchen Mons und Valenciennes geliefert; auch harten 
am Oberrhein Frauzoͤſiſcher Seits einige kleine Auss 
faͤlle Statt gehabt. Noch war es indeß den Franzoſen 
kein Ernſt mit dem Kriege, der Buonaparte und ſeinen 
Generalen jetzt zu fruͤh kam. Es fehlte an gehörig | 
j erit⸗ 
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Berittener Cavallerie, wovon Frankreich geheninärtlg 
faum 25,000 Mann zählt, an mandyen ra 
und befonders an Gelde. — 


| XVII. * 
Vermiſchte Nachrichten. 
Aus — Schreiben — Wien, 
m aoften April 
Da⸗ verbreitete Gerle als wenn die Deutfhe 


Bundes: Verfaffung fi ſchon beſtimmt wäre, ift ungegrüns 
det. Ed circulirt aber jene ein von Preußiſcher Seite 





in Vorichlag gebrachter Entwurf der weientlichften Cons 


ſtitutions:Grundlagen * Deutſchen Bundes inı4 Pas 
ragraphen; worüber jedoch noch nicht. gemeinſchaftlich 


berathſchlagt und entſchieden worden tft, indern man 


dazu noch einen andern Entwurf für denfelkeu Zweck 
erwartet, welcher von Deftreichiicher Seite. abgefaßt, 
bis jetzt aber noch nicht mitgetheilt worden if. - 

Die Meynung, daß an dem DeutfhenBundestage 

Die Abgeordneten aller Deutfchen Fürften und freyen: 
Städte ohne Unterſchied in Eine allgemeine Verſamm⸗ 

‘ {ung zufammentreten, nicht aber in zwey Kammern\ 
abgetheilt werden follen, gewinnt jeßt allgemein die 
nn Saft alle Stimmen vereinigen’ fich gegen 

die Idee von einem erſten vollziehenden Rathe und eis. 

ner mehr bloß gefeßgebenden oder. mirberathenden Vers 
fammlung der mindermächtigen Deutſchen Staaten;- 
indem diefe unnüge Abtheilung der Bundesverfamms 
lung ganz den nationalen Character rauben würde, 
den fie haben muß, um ihrem großen Zwecke, die Deuts 
ſche Nation ald Nation in Einheit zu erhalten, ein &er 
nüge leiften zu koͤnnen. 

Als ausgemacht wird es betrachtet, dafi der Deuts 

ſche Bundestag gleich nach dem Schluß des Congreſſes 
in Sranffurs am Mayn eröffnet ae 
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Die Perfonen der Bevollmäghtigten Geſondten und 
Abgeoroneten. werden, aber zum Theil nicht dieſelben 
ſeyn, wie bisher, da mehrete von denen. welche hier 
beym Congreſſe in dem Deutſchen Comité die Auges 
legenheiten des Bundes bearbeitet haben, jetzt eine ander⸗ 
weitige Beſtimmung erhalten. -. 
Aus einem Schreiben aus Caſſel, 
op. 

Die Varehrung und: Liebe, womit dier der Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Bluͤcher yon Wahlſtadt Dutch, 
bey ſeiner Durchreiſe zur Armee empfangen wurde; 
der Jubel des. Volks, welches fih überall mit Enthu—⸗ 
| ſasmus um, ihn drängte. und deſſen Freudenruf, ſo oſt 
es ihn erblickte, froh hervorbrach laͤßt ſich nicht ſchil⸗ 
dern; und nur mit den; ruͤhrenden Scenen vergleichen, 
als die biedern Heſſen nach ſiebenjaͤhriger Trennung 
ihren Landegpater empfingen, zu deſſen Ruͤckkehr Ole 
ers: Flammenſchwerdi den Weg bahnte. 

Eine betagte Pfarr: Witwe drängte ſich durch den; 
dichten Daufın bis in den Vorfaal, um die Wohl 
thärıge Hand des Helden mit dankbaren Thränen zu 
beugen, als der Fuͤrſt zur Chur fuͤrſtlichen Tafel fuhr, 
fange, der Jubel der. Einwohner aller Caſſen, die 
ſich verſamgelt hauen, keine Granzen inehr: Ein 

yendfismmiges Vivat Bluͤcher! ertoͤnte, Es 
ube der⸗-Erretter  Dentichlands.h; Noch: 
nicht, erwiederte der Marſchall, ruſt ſo, ihr treuen: 
Allen, wenn ich einſt wierertehre.” , Gin noch allge⸗ 
Meinerer Freudenruf erſchoil beym ruͤhrenden Abſchied, 
als der Neſtor der Deutſchen Fuͤrſten in Den amæ 
dr Neſtors der Deutſchen Helden lag. 


— — — — 


Von der Fränzdfiichen Graͤnze wird geichrieben, 
daß ein infamer Anichlag.gegen eine geheiligie, hohe‘ 
Perfon entdeckt und glucklich vereitelt worden ſey. 

Hamburg, den: agiten April 1815. 
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Das vereinigte Nordamerika als Colonie und 
als Freyſtaat. Vom Kriegs-Canzley⸗ 
Secretair Gloyer. 


Zweyter Abſchnitt. Wirkung der Emancipation 
auf das Mutterland und auf den nunmehris 
gen Freyftaat, | u 


Eine fo prunkvolle Apparenz es auch für Grofbritz 
tatınien haben mogte, einen fo großen Raum fruchts 
barer Länder in jo weiter Entfernung unter feine Des 
pendenzen zu zählen, und fo fehr auch dieß von der 
Oppoſition herausgeftrichen wurde: fo vermebrten doch 
diefe Beſitzungen ſo wenig die wahre Aufere Made. 
Großbrittanniens als fen unmittelbares Staats 
einfoimmen, : Die Eutatel über dieſe Provinzen (viel 
mehr konnte es bey den beftandenen Verhäaͤltniſſen nicht 
heißen) war nichts weniger als eintraͤglich, vielmehr 
fehr koftipielig und laͤſtig bey dem hoͤchſt eigenwilligen 
Pflegling. Die Einwirkung Großbrittanniens in die 
° innere Regierung diefer Provinzen war bey den freven 
Polit. Journ. Auguſt 1815. My Ver⸗ 
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Verfaſſungen derfelben, wie ſchon angefuͤhrt worden, 


conſtitutionsmaͤßig ſehr geringe; das Hauptland konnte 
die Staatskraͤfte dieſer Provinzen nie fuͤr ſein eigenes 
Intereſſe gebrauchen. Im Gegentheil mußte es zur 


Vertheidigung dieſer Colonien gegen die Spanier und 


Kranzojen in Florida, Louifiana und- Canada 
immer bereutende Truppencorps dahin fenden und das 
felöft unterhalten, und die großen Koſten diefer Ver— 
theidigung fielen -größtenthreild dem. Mutterlande zur 
Rat. Die Colonien brachten, durch Abgaben die von 
ihren-eigenen Negierungen angeordnet wurden, haupt⸗ 
fahlih nur die ſehr geringen Koſten ihrer eigenen - 
Eivifverwaltung auf; fo koſtete 3. ®. die Civilverwal⸗ 


- tung von Maßachuſetts jährlih dur die Bank, 


nur 18000 Piel. und die von. New:Pork ’und 


Penſylvania 4,500 Lit. Was das Mutterland bis 


zu jenen er Zeiten an Necagnitions : Geldern 


" and den bis dahin befiandenen Zöllen zog, reichte nicht 


hin zue Dedung diefer Behauptungs  Koften; Engr 


And konnte feine Oberherrſchaft über diefe Colonien nie 
ſo weit zur Ausübung bringen, daß die Aßemblies für - 


das Mutterland eine Stellung einer. bedeutenden. bes 
waffneten Macht oder eine bedeutende Vergrößerung 
des Staatseinkommens bewilligt hätten; ‚alle Arten, 


‚. die diefe Tendenz hatten, wurden von Anfang an nur 
mit der größten Repugnanz und auf kurze Zeit getras 


gen; und das Mutterland war kaum im Zuge, die 
großen Freyheiten diefer Provinzen zu beſchneiden und 
diefe Länder für fein eigehes Intereſſe finanzmäßiger 
zu bearbeiten, als fie feinen Händen entflogen; gevade 
als die Oberherrſchaft beginnen ſollte nütlich zu wers. 
den, hörte fie ganz auf. Außer dem vorher gefagten, 
bemerfen wir nur ‘aus den Parlaments: Debatten. fols 
gende einzelne Angaben zum näheren Belege. Schon 
im Jahre 7765 wurden zur Unterfiügung gewifler 
treuer Diftriste in Amerika 25,000 Lſtrl. und für den 
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Soubderneur Johnſon 5,0006 Lſtri. votirt; ed wur⸗ 
den damals über 1010000 Mann Truppen zum Schutz 
dieſer Colonien gehalten, welche jährlich 400,000 
Rfirk, kofteten, und es wurde von den Amerivanifihen 
Deputirten.felbft und von der. Oppefition im Parlas 
ment urgirt, daß, während alle: jene für America neu 
angeordneten Abgaben in, Grofbrittannien nach. und 
nach den Volke aufgelegt worden, dieſe Laſten den Ames 
ricanern, um die Koften ihrer Berrheidigung aufzus 
- bringen, nun auf einmal aufgebürder werden folten ; 
‚noch früher, im Sabre 1737, wurden 50,000 Liirl, 
für die Nordamericaniſchen Colonien votirt; wenn 
Franklin in feinem Verhoͤr im Parlament: im 
Jahre 1765 behauptete, daß dieſe Colonien im letzten 
Kriege 25,000 Mann Truppen geſtellt und unterhal⸗ 
ten und Penſylvania allein zu dieſem Zwerfe 500,000 
Lfirt. aufgebracht und. verwandt und dagegen nur 
60,000 Xfitl. vergilter erhalten hätte — eine eben fo 
-Ungegründete als ausjchweifende Behauptung, es war 
nicht einmal gejagt, in wie langem Zeitraum und mie 
ſucceſſiv dieß geſchehen feyn ſollte, — daß dieſe Kolos 
nien 3,000 Mann zur Expedition gegen Carthagena 
im Fahre 1739 geſchickt hatten, : daß Die Abgaben anf 
das Einkommen vom Grund und Boden, 18 Pence 
vom Lirl., die Steuer vom Handel and Gewerbe unge⸗ 
fahr eine Krone vom Lſtrl. und der Kopſſchatz 15 sh, 
von jeder freyen Perjon über a1 Jahre betragen habe : 
fo mußte er doch zugeben, .daf die Summe Aller, auch 
der inneren Abgaben in Peniylvanien — widerſpre— 
schend genug — nur 25,000 Kirk. ausgemacht ‚babe. 
"Dagegen wurde in den Proteflästonen gegen die Auf 
hebung der Stempelacte dargelegt, daß die ganze, in 
dem langen Kriege von 3756 von allen. Mordamericas 
niſchen Kolonien contrabirte Capitals Schuld nur - 
1,831,000 Lite. betragen habe, wovon 1,755,000 
Aſtrl. in drey Jahren ſchon abbezahle worden und der 
0) 
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Heine Reſt in zwey Jahren. abbezahlt werden wuͤrde. 
Ungleich mehr aber, als die Erhaltung der mobilen 
Landtruppen in diefen Eofonien, kofteten die Feftungss 
werke an den vielen. Häfen und in den vielen Forts im 
Binnenlande, und vorzüglich die Marine, welche zur 
Deckung. der fo fehr ausgedehnten Küften diefer Colo⸗ 
nien in Kriegszeiten gebraucht wurde; und dieje Kos .- 
ſten trug das Mutterland ganz alle. - - 

Die Errichtung diefer Kolonien und die Jahre 
ihrer Jugend fielen in die Zeiten, wo innere Unruhen 
amd nachher Kriege um Exiſtenz und Vernichtung von 
außem den Blick des Mutterlandes von demfelben abs 
\"zogen; indeß fie, größtentheils ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
„unter ihren eigenen Regierungen zu dem Grade von 

‚Bevölkerung und Mohlftand auffliegen, der das Muts 
terland in ruhigeren Zeiten nach ‚einer einträglicheren 
Beſchatzung lüftern machtes aber jetzt fanden die dahin 
AIweckenden Maßregeln des lektern ſchon Widerftandss 
‚Zräfte vor, die füch gegen jede neue Beſchraͤnkung mit 
wachſender Stärke und immer glüdlicherem Erfolge 

auflchnten, bis es endlid die Oberherrſchaft, welche 
es nie mit. Ruhe hatte genießen koͤnnen, auch dem. 
Namen nach ganz aufgeben mußte. So Ponnte aljo 

dieſe Kataftrophe für, England, obgleich fie feiner 

Staatsgewalt auf einmal fo große Länder entzog, ohne 
‚großen reellen Nachtheil von diefer Seite voruͤberge⸗ 
hen; daher konnte auch feine Macht, als. Staat, 

nicht dadurd) verfiehren, daß es etwas einbüßte, mel 

‚ches noch nie wirklich mis zu den Grundlagen: feiner 
Staatskraͤfte harte gerechnet werden können, - Nicht 

viel bedeutender waren auch die Folgen, weldye die 

Handlung und der Gewerbfleif- des Hauptlandes- von 

diefer Trennung empfanden; denn Nberall hatten fich 

‚nur die Äußeren Formen ‘der Verhaͤltniſſe zwijchen 
-Sroßbrittannien und dieſen Provinzen durch dieſe 

Trennung geändert, während das innere Weſen -Diefer 

8 — Ver⸗ 


I. Nordamerif, 479 


Berhaͤltniſſe, in Ruͤckſicht auf den Verkehr zwiſchen 
beyden Theilen blieb oder ſich ſehr bald wieder in die - 
vorige Lage zufammen zog. Der Hauptvortheil, det 
für Englands Handlung-und Induſtrie aus diefen Co⸗ 
fonien entiprang, beftand darin .:..daß es bier einen 
großen vorteilhaften Marke für den Ankauf vieler 
wichtiger Beduͤrfniſſe und für den Abfag vieler wichtis 
ger. Producte fand. Der größte und wichtigfte Theil 
der Bemohner diefer Länder, war von Großbrittannien 
ausgegangen; ımter Britiihem Schuß und Brittis 
fhen Staatöformen lebten alle dort; daher waren :. 
Brittiſche Sitten und Lebensweiſe, WBrittifcher Ges. 
ſchmack in allen Dingen, Brittifche. Sjpeen von Bas | 
duͤrfniſſen, Bequemlichkeiten und Lebensfreuden ſtets 
vorherrſchend in jenen Ländern. Von ſelbſt ward das: 
her ſchon das Volk zur Corfumtion  Britrifcher Sms : 
porten hingezogen; und. wenn man weiß, wie unends 
lich. viel dazu gehört, einem Volke andere Beduͤrfniſſe 
aufzudringen, fo muß man in der That die Allgemeins 
heit des energifchen Willens bewundern, der, einmal. 
. fie das Ideal bürgerlicher: Sreybeit aufgeregt, durch” 
freywilligen Verbund das ganze "Volk ploͤtzlich eine 
Zeitlang in feinen Gewohnheiten, feinem Gebrauch 
- von fo: vielen, theils nothwendigen, theils Bequeme 
lichkeits und Luruss Bedärfniffen völlig: umwandelte; 
das freywillige .non -importätion agreement der. 
Americaner ihat, was. in Europa alle Macht, alle: 
Tyranney und alle Lift Buonaparte’s nicht bewirs . 
en Fonnte, was die fihlauften Manveuvres feiner Mi—⸗ 
nifter nicht. erreichen - konnten, - Sjenes Hinneigen der 
Amerisaner im natürlichen Zuftande nach der Britti— 
ſchen Importation lag eben fo-fehr in ihrem Gewerbs— 
zuftand, da fie alle nicht ganz groben Fabrik⸗ und: Diası 
nufacturs Waaren-felbft nicht mit Vortheil produciren: 
und folhe «nirgends vortheilhafter als aus Großbräts. 
tannien erhalten konnten; ..und.diefes; Hinneigen zum 
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Verkehr mit England wurde bey den Auglo American. 
nern noch durch die oberwaͤhnten Beſchraͤnkungsgeſetze 
uͤher den auswaͤrtigen Handel dieſer Provinzen, welche 
fich bier dem narürlichen Zuftande anpaßten, confolis 
dirt und nachgetrieben. Dazu fommt no, daß die. 
Britischen Raufleure, bey Englands großen Eapitalien, 
hier um fa mehr den Kolonien größeren und längerem - 
Eredit geben konnten, als die von anderen Nationen; 
da fie theils, bey dem beſtehenden Beſchtaͤnkungen der 
Ausfuhr aus den Kolonien, die ihren Verkehr ungeach⸗ 
tet des ſtarken Schleichhandels Doch immer fehr eins 
zwaͤngten, der Conſignationen von Cotonial» Producs 
ten auf hier fters ziemlich gewiß waren und fi daran 
wieder erholen konnten; theild auch, weil bey der 
Seltenheit des baaren Geldes in diefen Colonien und 
bey dem Ueberichlag der Handelsbilance auf Englands. 
Seite, der Geld⸗Cours und der Wechſel Cours auf 
England fo enorm hoch war, und daher der. Vrittiſche 
Kaufmann, der eine Ladung nach. diefen Colonien 
ſchickte, bis zum Belauf derfelben wieder fuͤr feine‘ 
Ankauſe daſelbſt auf die Empfänger der Ladung’ oder) 
andere traßirte, und dabey häufig doppelt oder. dreye 
ſach gewann, ) indem er-erft den Eours des Papiers 
gegen baar dort zur Stelle und dann den Wechſel⸗ 
Cours auf England berechnete und verdiente, dadurch 
nemlich, dag er feinen Verkauf in America duch feine. 
dortigen Traßaten fid) mit Papier bezahlen ließ, alle 
von ihnen felbft Papier ftatt Baaren Geldes: oder Wecht 
fet auf England nach dem dortigen Cours annahm; 
num aber auch feine dartigen Ankäufe in derfeiben Var 
Ita wieder nad) dem dortigen Cours Bezahlte, und: 
feine Amerikaniſchen Antäufe am Ende in Europa in 
beferer Valuta realifirte; . diefen Profit berechnete er 
ſich das Geſchaͤft mogte auf die angegebene Beil 
gehen, oder er mogte fih die Bezahlung feiner ansges 
A a. ſogleich durdy. —— in America 
decken, 
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Beten, oder umgekehrt etwanige Ankäufe daſelbſt fo: 
gleich durch eine Verſendung dahin decken, oder end⸗ 
mch fidy ſeine Ladung durch die theuren Americaniſchen 
Wechſel auf England bezahlen laſſen und ſeine dortigen 
Ankaͤufe durch wohlfeile Engliſche Wechſel auf Ame⸗ 
rica bezahlen. Alle Umſtaͤnde trugen daher dazu bey, 
den Brittiihen Einfuhr⸗ Artifein in dieſen Colonien 
in ruhigen Zeiten Empfehlung zu verfchaffen.  Diefer 
“große vortheilhafte Markt, den, England für einen gros 
Ben Theil feiner Ervorten hier fand, hat feit jener 
Kataſtrophe weit mehr gewonnen als verlohren. Mit, 
der erftaunenderrgunahme des Anbaues, der Bruölte: 
rung und des Wohlſtandes der Vereinigten Staaten, 
wuche natürlich auch in. gleichem Maaße, ſowohl ihre 
Production zur Ausfuhr, als ihre Coniumtion frems 
der Waaren und die Nachfrage nad) auswärtigen Im⸗ : 
porten; und in beyder- Hinſicht behauptete Großbrit⸗ 
tannien. in. ihrem Handel gegen alle übrigen Länder 
imfirermährend: einen. fehr- großen Vorzug gegen alle 
- Übrigen Länder, > und ſehr bald nach der politischen 
Trennung wurden diefe zwey ſo gleihartigen Theile 
durch beyderjeitige Beduͤrfniſſe und Geſchmack in mer⸗ 
cantififchee Nücfiche einander wieder genaͤhert und 
| 2795 dur Zay?s Handels; Tractat eng verbunden. 
ev Vorzug, den England durch die vormaligen Hans 
delsbefchräntungen hatte, wurde durch den ftarfen und 
überaus leichten Schleichhandel fehr geſchmaͤlert; die 
Non senumerirten Waaren gingen von det ausgedehns 
"tet: Küfte Über den weiten Raum Des Atlantiſchen 
Meeres häufig nach andern Ländern als bloß south 
of Cap Finisterre ; die enumeritten Waaren fanden 
„eben fo feicht andere Wege, als nad) England; mit 
gleicher Leichtigkeit fanden die fremden Importen ihren 
Weg zu: den vielen Häfen und Anfuhrten zwiſchen 
Neufchottland und Florida, Wie ſehr dieſe 
Handelsbeſchraͤnkungen eludirt würden, in B etreff 
Be» Pr he; er der 
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der Waaren, welche Amerita mit mehres. 
rem VBortheil aus andern tändern als 
England und Englifhen Colonien bezie⸗ 
ben fonnte, ficht man ſchon z. B. daraus, daß 
im Jahre 1763 von einer Einfuhr von Melaßen von 
15,000 Oxhoͤſten bey weiten das meiſte aus der 
Fremde ankam , ungrahter nach den Geſetzen dieſer 
Artikel allein aus den Britiifhen Antillen eingefuͤhrt 
werden ſollte. Die Nahe des Spaniſchen Amerikas, 
die von den Amerikanern allenthalben durchkreuzten 
Paßagen zwifchen ben: Daham.a = Infeln und. 
Baͤnken, die leichte Fahrt durch die. Windward Pas-- 
sage, Die Leichtigkeit mit vielen Beinen Schiffen an 
den. Briten des Guifſtroms dicht unser der, Küfte. 
wegzuſchleichen, gaben die beſte Gelegenheit zur. Ausg, 
fuhr von. Proviant aller Art; Eifens und Holjmwaaren, 
u. ſ. w. nah Havanna, den Spaniſchen Haͤfen 
am Mexicaniſchen Meerbuſen und den Franzoͤſiſchen 
und Hollaͤndiſchen Antillen, und von da die Producte 
dieſer Länder wieder abzuholen, und flets eine unbes 
wachte Communication mit diefen Gegenden zu unters 
halten, Kür einen großen Theil dieſer Ausfuhr wur⸗ 
den die nördlichen Cofonien in, Piaſtern baar bezahlt, 
die fie theils mit zuruͤck nahmen, theils ließen fie ſich 
die Bezahlung über Engliſche Haͤuſer in den Brittiſchen 
Antillen, mit welchen ſie in ſehr ausgedehntem loyalen 
Verkehr fanden und. von, wo in einem ähnlichen 
Schleichhandel nach denſelben Gegenden große Quantie 
taͤten Enqliſcher Fabricate gingen, remittiren. Es 
giebt der Wege ſo viele, auf denen die Handelshaͤuſer 
in den Colonien ſelbſt bey der Ausfuhr nach den aus 
waͤrtigen Eutopdifchen Hauptlaͤndern auch die genaueſte 
Inſpection hintergehen, und mit Auſopferung von 
erwag Zeit und einigen Nebenkoſten demnach fich den 
Voriheil,des eigenen Debits zuwenden Eontiten. Wenn - 
zum Peyſpiel auf viele in England eingefuͤhrte Wac⸗ 
7 F ren 
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ren bey. der MWiederausfuhr der ganze Einfuhrzoll oder 
ein Theil defielben als Ruͤckzoll vergüter wird, oder 
wenn die Waaren, als zur Reexportation beſtimmt, 
bey der. Einfuhr angegeben find, umd die Berahlung- 
der Einfuhrzölle eine gewilfe Zeit creditirt, und wenn 
fie binnen dieſer Friſt wieder ausgeführt werden, ein 
Theil des Einfuhrsolls als Nüczoll gut gethan und 
nur ein Theil als Tranſitzoll wirklich entrichtet wird: 
fo durften die Americaner nur ihre etwa nad) Holland 
oder den Hanſeeſtaͤdten beſtimmten Waaren der Art . 
zum Schein an einen. Kaufmann in England confignis, 
ren, der fir dann auf feinen Namen loͤſchte, wieder. 
verlud und clarivte, und ſie nach dem beftimmten Orte 
verjandte, da er dann jene Nüdzölle auf feinen Nas 
m zog und fie dem Americaner berechnete, | , 

— ung dortſetkzung Br 





"ls Hapebens Verhaͤltniſſe zu ſeinem 
Bruder Lucian Buonaparte. 


In der genannten Zeitſchrift befindet ſich ein Brief 
der Konferenz; Raͤthin Bruun aus Nom, welcher inte⸗ 
reſſante Nachrichten über das gewahlame Verfahren 
der Franzofen gegen den. Pabft und den Kirchenſtaat 
im Yufange des Jahrs 1808 enthält, Won Napo—⸗ 
long Bruder Lucian, gegenwärtigem Prinzen von 
Canino, wird folgendes erzählt: “Das Oberhaupt 
der Chriftenheit ift nicht der einzige, den man hier 
+ (in Rum) martert. Auch den Bruder des —— 
deſſen 


*) Aus einem Schreibel der Conferengräthin Brunn 
aus Rom, an ihren Bruder, den Biden Meile 
. zer in Copenhagen,: im Jüliaus⸗Hefte des Dani⸗ 
ſchen Journals: Minerva. 
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deſſen ausgezeichneten Tafenten er zunächft feine Erho⸗ 
hung, mirdeftens zur Konfulars Dictatur zu Banken‘ 
Hatte, Lucian Buonaparte wird von ihm auf das 
unbarmherzigſte geplagt. Es ift glaublich, daß after‘ 
Haß gegen die fhöne Gattin des Senators der Haupt⸗ 
grund diefer. Verfolgung gegen eine unihuldige Kar 
mMilie ſey. Lucians Gemahltn war die Tochter: eines 
Zollbeamten in der Bretagne oder Normandie, ein 
fehr Schönes , friſches, bluͤhendes Mädchen von gutem 
Rufe. Napoleon Buonaparte verliebte fih in fie, 
allein ſie, welche liebte und wieder geliebt ward, waͤhlte 
feinen. viel tiebenswärdigern Bruder; das hat. die 
‘ finftere Defpotenfeele. nie. vermunden.  Lucian war’ 
ſchon einmal verheyrathet geweſen, feine Kran ſtarb 
frühzeitig und hinterließ ihm zwey Töchter; Napoleon 
affectitt nun, -von dieien etwas zu halten; allein von 
den Kindern der- zweyten Frau will er nichts wiſſen, 
unter dem Vorwande, daß ſie nur die Fruͤchte einer 
buͤrgerlichen Ehe find. Als der erſte Sohn feis 
nes. Bruders gebohren ward, ſagte Napoleon dem letz⸗ 
teren:. n'est ce pas vrai mon frere, du’on aime 
beaucoup cespetits.batards?—Pourquoi bätards ? 
erwiederte Lucian, je ne. crois pas.etre moins bien 
" marie que Vous. mon frere! ‚Und wirklich. war. 
Napoleon bis zur unglücklichen Krönung nur durch 
buͤrgerliche Ehe mit Zofephinen verbunden. — Lucians 
Gattin fam- als ein blühendes unberächtigtes Mädchen“ 
in feine. Arme und fie ledten in einer, mit.fch.önen: 
Kindern gefegneten, fehr glücklichen Ehe: Napoleon 
läßt aber nichts unverlucht, um. fie Zu trennen, Er 
‚Has ihm fchon mehrere Kronen. angeboten „ aber immer 
unter det Bedingung, fi von feiner Frau zu tren⸗ 
nen. Als er ihn unerfchätterlich fand, wendete er 
* durch Vermittelung des jaͤmmerlichen Cardinals 
eſch an die ſchoͤne Fran ſelbſt. Er ſollte ihr die Her⸗ 
zogthuͤmer Parma sınd Piacenza für fich und ihre yes 
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der anbieten, wenn ſie in die Toenumnng willigen 
wollte, im Weigerungsfalle aber ſie und ihre Kinder 
mit einem harten Schickſal bedrohen. Allein ſie jagte 
den elenden Bermistler mit den Worten: Vous, un 


membre du sacre college n’avez Vous pas honte 


.de vouloir tenter une femme, d’abandonner 
son Epoux ? Quittez moi a l'instant! aus dem 
Kabinett, in welchem er eine fo ſchaͤndliche Rolle ges 
fpielt hatte. Zwar, fügt die Verfaſſerin hinzu, habe 
fie nachher, erfahren, daß es in Ruͤckſicht der Geſchichte 
von Madame Lucian Buonaparte einige Varianten. 
gebe; allein, fährt fie fort, theils war vieles ang 
dem leßtern Theile derfelden vollkommen authentiſch, 
theils hatte: ich das übrige aus fo guten Quellen ger 
ſchoͤpft, daß ih, zur Ehre der verfolgten Familie, 
keineswegs in'meinem Glauben an das. Vorhergegan⸗ 


gene wankend gemacht worden bin. 






— UJI. 
Schilderung der heutigen Corſicaner. 


ac Ddin Wolffs Journal for Politik ꝛc. 
Junius 1815.) 


Dieſes Journal enthaͤlt aus einem neuen Franzoͤſu | 
ſchen Werke von La Fléêche eine Schilderung der Corfis. 
caner, in der diefe Nation fo haſſenswuͤrdig ericheint, 
daß man kaum glauben follte, daß fle unferm Zeitalter 
und Welttheite angehörte, auch war fie bey den Frans 
zoſen ſo verachtet, daß fie von Buonaparte in. den Tas: 
gen eines Gluͤcks ſagten: se n’est qu’ a lui; qu’on: 
peut pardonner d’etre Corse, Merkwuͤtdig ift fie, 
weil fie zeigt, welchen Eindruck der Character des Volks, 
unter dem Napoleon gebohren wurde und feine erften- 
Trogebungen auf ihn — mußten und Daher > Ä 

ers 
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—— der Menſchen erklaͤrt. Die Traͤgheit des. 
Corſicaners zeigt ſich beſonders bey der Sorge fuͤr die 
Beſtellung ſeines Landes und ſeiner Weinberge und die 
Pflege ſeines Viehs. Nur die Noth zwingt ihn, ſein 
Land zu bauen und zwar nie mehr als erforderlich iſt, 
um auf Ein Jahr die dringendſten Lebensbeduͤrſniſſe 
zu befriedigen. Er haͤlt alle Arbeit fuͤr entehrend und 
daher ſchiffen ſich jährlich 4000 bis 5000 Arbeiter vorn; 
dem Staliäriichen Continent unter dem Namen der. 
Lucchesere dort Hinüber, arbelten 5 bis 6 Monate; - 
für Lohn und ziehen mit einen Gewinnſt ab, der den. 
Lande jährlich Über 100,000 Rihlr. koſtet. Mur: ein 
° Meiner Theil des Landes wird: 2 oder 3 Jahre nachein⸗ 
ander angebaut, der Reſt bleibt.2o oder go Jahre 
brach und öde liegen. : Sogar der Arme; der Feine. 
fremde Arbeiter. bezahlen kann, beftellt nur ein Viertel 
deſſelben; er reinigt es von Unkraut, indem er mit 
Huͤlfe feiner nie erlöfhenden Pfeiffe alle Gewähle in | 

Brand fett und die Aſche flatt des Düngers gebraucht, 
hierauf die Erde, in die er einige Saatkörner wirft, 
ohne Egge mit einem Pflugähnlichen Inftrumente 
ohne Eifen umkehrt und unbelümmert die Erndte ers 
wartet. Wenn diefe gefommen ift, fo fehneidet er die 
Aehren ab und läfıt das Stroh. auf dem Felde verders 
ben. Seine Sorglofigkeit geht fo weit, daß man in 
Krantheitsfällen Lebensmittel auf»4 Tage neben den 
Kranken binitellt und hierauf die ganze Familie wegs: 
zieht, um am sten Qage zu fehen, ob der Kranke ger‘ 
heile oder nicht mehr am Leben iſt. Eben fo ſorglos iſt 
er in der Berirthichaftung feiner Wälder und Weins- 
berge;. Ställe und Böden für das Vieh fehlen: gang. 
und gar und die Hirten ziehen Nomadenweiſe mit den⸗ 
fetben im Lande umher, Eine Keine Spartaniſche 
Eolonie, welche die. Genueſiſche und Franzoͤſiſche Re— 
gierung beguͤnſtigten, um durd) ihr Beyſpiel die ans. 
EIER zum Fleiße anzujpornen, wird auf 
jede 


— 
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jede denkbare rn verfolgt und verdankt es nur der 
NKlugheit ihrer Anführer, daß fie fih 200 Sjahre hier 
erhalten konnte, Alle Handwerke und Fabrike liegen 
darnieder; in Baſtia, wo die Regierung eine Academie 
der Wiſſenſchaften zu errichten ſuchte, werden kaum 
die unentbehrlichſten Gewerbe nothduͤrftig betrieben. 
Die Genealogie iſt die Lieblingswiſſenſchaft der Corſi— 
caner, denn auf ihr beruht das Racheſyſtem der, Ge⸗ 
ſchlechter und Staͤmme und alſo die Sicherheit des 
Eigenthurs und der Perſonen. Die geringſte Belei⸗ 
digung wird mit dem Tode geahndet und der Meutchels 
mord mit der größten Kälte und Neberlegung ausge— 
fuͤhrt. Faͤllt der Blutraͤcher, fo trift den naͤchſten Vers 
wandten die Reihe und fo das ganze Geſchlecht duͤrch, 
ſogar an entfernte Verwandte werden Aufforderungs⸗ 
Schreiben in dieſem Falle erlaſſen, und es giebt Fein: 
"anderes Mittel, einen fihern Frieden zu fchlteßen, als 
wenn ſede feihdliche — eine gleiche Anzahl von 
Ermordeten zaͤhlt. Vormals fand ſich doch noch ⸗Ein 
Zug von Edelmuth im Corſicaniſchen Character, denn 
die Kofpitalität ging bey ihnen fo weit mie bey: don 
Arabern der Wuͤſte und die Hätte eines Feindes war 
der ſicherſte Zufluchtsort. Mit der Revolution ift auch 
dieſe verſchwunden und der Gaft wird im Haufe und 
am Tiſche feines MWirches ermordet. Vor der Revo— 
lution waren die Weiber von der Bluträche ausgenonts. 
men und man hielt ihre Ermordung fuͤr ſchaͤndlich, 
Jetzt iſt fie allgemein eingeriſſen. Iſt die Familit des 
Beleidigers nicht im Lande gebohren oder ergreifen 
‘ganze Staͤmme und Geſchlechter die Waffen gegen e'"s 
ander, ſo werden alle Bäume umgehaurn, das Di) 
„efblagen, die Wohnungen mit der Erndte auf dem 
‚verbrannt und das ganze Land verwuͤſtet. Daher 
Mihier.ein jeder nur in feiner Familie oder iſolirt und 
es mit der. Sorge für feine Sicherheit befchäfs 
— do id — jede andre uͤberwiegt pr 
— * ihn 
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ihn unfähig mache, Auf ale andre Gegenftände zu ach⸗ 


sten. Unter diefem Wolke wurde Napoleon Budna⸗ 
- «parte gebohren. — | a Er 
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Sittengemälbe des Feanzoͤſiſchen Adels. | 


- (Als Seitenftüd zu der Schilderung der. Fran: 
\ zzoͤſiſchen Geiftlichfei) 

Wir fahen einige Züge von den Sitten der höch— 
ſten Geiſtlichkelt in Frankreich vor der. Revolution; 
einige Züge von den Stetten des hoͤchſten Adels werben 
ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck dazu liefern, Sie find aus 
der nemlichen Quelle gefchdort. Nicht nur gegen dag 
Koͤnigl. Haus fühlten die Höhen Herren eine Ehrfurcht die 
an Abgdtterey grähzte, ſondern auch vor mitregierenden 
Großen warfen fie ſich in den Staub. Dagegen nah⸗ 


men ſie ihren Erſatz an dem dritten Stande, der ſoge⸗ 


nannten roture und dieſe war elend genug, die vers 
aͤchtlichſte Behandlung zn dulden, bloß am in einer 
Art von Verbindung mit einer adelichen Familie zu 
kommen und den Glanz ihres Geldes durch den Glanz 
: des Sterns vines Schwiegerfohns zu erhöhen. - Zu 
dieſen gehörte ein Millionair Namens Croizal, - der 
‚zur Zeit der -Negentfchaft lebte, Thaarops Bauern 
in dem Erndtefeſte ungleih, bot er dem Grafen 
d'Evreux, dem er dine Million "Rivres ſchuldig mar, 
‚feine Tochter mit 1,200000 Livres außer eine Eripes 
tanz auf eine Erbſchaft von 21 Millionen von ihrem 


Vater an. Der Gtaf der damals nicht ein Bund 


Schwefelfaden auf Credit erhalten konnte, nahm den Anz 
trag an, aber Baum war der Ehecontract unterichrieben, 


fo verftieß er feine Frau, ‚ohne fich mir ihr ins Braut⸗ 
bett begeben zu haben, da fie, wie er jagte, DA? | 
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„aber von der roture fen. Und doch war fie jung, ſchoͤn, J 


wohlgebildet, wohlerzogen und liebenswürdig, Der 
Graf hätte fie daher auch, wie er ſich ausdrückte, aerne 
zur Maitreffe genommen, aber als Gattin fand er fie 
‚unausftehlich. Unter Laws Finanz Unternehmungen 
begann d'Evreux mitder erhaltenen Mitgift zu wuchern, 


er gewann Millionen und verwendete fie auf den Ban ' 
eines prächtigen Schloffes. - Zwar zahlte er nun die 


Mitgift zurück, doch ohne Renten, die er, wie er 
ſagte, zur Bezahlung auf die Ehre behielt, ‚daß feine 
Frau feinen großen und glänzenden Namen truͤge. 
Bethoͤrt von dieſem Namen, :den der Schatten der 
Armuth nicht mehr verdunkelte, Tieß der Graf ein 
Stakettwerk um fein Bett anbringen, . wie in dem 
Schlafgemach des Königs, und forderte den Titel 
Seine Hoheit. ‚Gegen jeinen Schwiegervater , „der 


ſich fein Vermögen duch Arbeitſamkeit und. Klugheit - 


erworben hatte, zeigte er wine Verachtung, "wozu Dies 
ſer, duch den Verkauf feiner Tochter ſelbſt NVeranlafs 
fung gegeben Hatte. - Es beißt: Eine Schwalbe macht 
Kein Sommer, aber wahrlih d'Evreux iſt als Ein 
Beyſpiel aus Taufenden, Mit Verdruß fahen die alten 
- $amilien,. welche Gefahr der Reinheit des Bluts duch 


- ‚die Vermiſchung mit dem Geſchlecht der Seneralpähter 
‚und Kaufleute drohe. Aber North kennt kein Gebot. 


Als die Herzogin von Ehaufnes bey ihrem Sohn den 
Anwillen über feine Wermählung mit der. an Geld 
ſtarken aber an Geburt ſchwachen Tochter von Bons 
nier mildern wollte, ſagte fie, eine ſolche Ehe: fey 
-eigentisch nur der Dünger auf der ausgemergelten $as 
milien/ Erde. Dieß ward zu einem Spruͤchwort, weiches 
viel zu den Mißheyrathen“ beytrug. So groß war 
die Thorheit jener Zeit, daß man ſich in bodenloſe 
Schulden ſtuͤrzte, bloß um mit dem hohen Adel zu 
leben. Auch davon ein Beyſpiel: Ein Buͤrgerlicher 


Mamens Verneuillet konnte nicht den Verkehr mit den- 
— 7 . | Bro⸗ 
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Großen entfagen. Er hatte fi alſo darin finden miuſ 
fen, daß feine fchöne Frau von einer Praͤſidentin zur 
Maitreffe beym Herzog de la Tremouille befoͤrbert 
ward, Um ſich, oder vielmehr um fie, ſah er den 
Grafen Elermont und mehrere der Hofſchaͤnder jener 
Zeit, Togenannten roues, verfammelt. Aber durch 
dieſe Geſellſchaft ſtuͤrzte er ſich ungeachtet feiner 25,000 
Livres Einkuͤnfte in eine Schuld. von 400,000 Livres. 
Um fie zu bezahlen, mußte ev endlich diefer Geſelſchaft 
Lebewohl fagen und ſich darauf befchränfen, mit 3000 
Livres jährlich zu leben. In Verzweiflung darüber, 
beſchloß er fi in die Seine zu flürzen, fiel aber vor 
der Ausführung mit dem Pferde in einen Graben 
und lebte nachher noch lange unter harter Buße für 
die aenofiene Ehre. Selbſt wer fih nicht gutwillig 
mit dem hohen Adel einließ, war vor feinem ſchrecklichen 
Einfluße nicht gefihert. Wer eine huͤbſche Frau oder 
Tochter hatte und nicht gefällig genug war, fie mit dem 
vornehmen Herren zu theilen, dem fie gefiel, könnte 
fich bereiten, alle feine übrigen Tage hindurch im der 
Bagſtille feine geringe Weitkenntniß und die alten Sitt 
Sirhkeitsgrillen zu betrauern. Weir aller feiner Einbils 
dung von vorzüglichem Werth und Gefühl, fogenanntee 
Ehre, verband der hohe Adel inzwiſchen doch eine ge⸗ 
wife Herablaffung von ganz eigener Art. : Eitlige 
Proben zeigen dieß, der Herzog von Neverd nahm 
feine Gemahlin von der Bühne, “ Der General: Lieus 
‚tenant, Graf deHerouville, verheyrathete ſich ‚mit der 
Maitreſſe des Englifchen Sefandten Albermale. Mar— 
quis de Clement, Gapitain der Tarabinirrs, erhielt 
die Zuitimmung feiner Waffenbruͤder zu einer Ehe mir 
einem Mädchen, welches an einem oͤffen tlichen Ort in der 
ſchlimmſten Dedentung erzogen und gebalten war. Mars 
quis de Langeac fand feine Nechnung dabey, fich mit 
der Maitreſſe des unwuͤrdigen Guͤnſtlinge, Herzogs de 
la Vaillieres, Mad. Tebatris zu vermaͤhlen und ihren 
Kindern feinen altadlihen Namen zu geben. 
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Weberficht der Spanifhen Zeitungen und 
= Zeitſchriften. 


Das Fach der Zeitungen und Zeitſchriften ſcheint 
in Spanien nicht recht zu gedeihen und, fein Unterneh⸗ 
men diefer Art erhält fi lange, Die Verleger verlies 
ren bald die Luft dazu, theils wegen der Kälte, die 
das Publicum bezeugt, theits wegen der Schwierig 
Feiten und Unkoſten der Cenſur. Faſt keine der folgens 
den Zeitfchriften hat fi) in der Periode von 1800 big 
808 erhalten. (Mad) Ferdinands VII, Ruͤckkehr im 
Jahre 1813 wurden die mieiften Zeitfchriften verboten 


und einige. Herausgeber von der- Parthey der Liberales . 


und. Zofephinos jelbft mir Galerrın » Strafe belegt.. 
Mur die Hofzeitung (Gazetta de Madrid) und ein 
Paar andere von Mönchen grichriebenen, erhielten ſich, 
weil fie die unumſchraͤnkte Monarchie und die Inquiſi—⸗ 
tion vertheldigten. Im jahr? 1908. wurde der Diario 
de Madrid Mebenbuhler der Gazetta, erhielt fich aber 


nur kurze Zeit; früher ward die Spanisch geichriebene 


Bayonner Zeitung ſtark gelefen, aber: fie hörte im 
July 1808 auf, worauf la abeja Espannola die in 
Paris heraus kam, als Organe der Napoleoniſchen 
Regierung in den, von den Franzoien befegren Ländern 


an ihrer Stelle rät. — Annales de ciencias natu- 


rales, Madrid, kommen auf Koſten ber Regierung her— 
aus, erhielten fich geraume Zeit und moͤgen wohl für 
den Ausländer den meiften Werth haben, — Anna- 
les de la historia natural,. Madrid im Anfang dieſer 
Periode. Bibliotheca Espannola economico-poli- 
tica, Madrid begann 1800, dauerte einige Jahre und 
enthielt treffliche, beſonders kühne Aufſaͤtze. Meıno- 
rias de la real academia de historia iſt ſeit mehres 
ten Jahren in Stockung gerathen ; der ste Band ents 

Polit. Journ, Auguft ISIS: 3; halt 


de 


⸗ 


492 V. Zeitungen und Zeitſchriſten. 


haͤlt eine ſehr geprieſene, kritiſche Geſchichte der 
Caſtilianiſchen Sprache von F. Mattinez. Marina 
semanaria de agricultura y artes erhielt ih ges 
raume' Zeit, enthielt manches, immer auf Spanien 
berechnetes Sure. Actas dela real academia de S. 
Fernando und efemeridas de la ilustracion de 
Espanna währten nicht lange. Daſſelbe Schickſal hats 
ten elregannon generalund variedades de ciencias 
yartes. — Efemeridas literarias, befonderd über 
ausländifche Kitteratur, nad) einigen Jahren fortgefegt 
unter dem Titel nuevas efemerides de Espanna hi- 
storicas, politicas, literarias y religiosas 1806 
und 1807, -zuleßt als memorial litterario enthalten 
treffliche ſtatiſtiſche Auffage über einzelne Spaniſche Pros 
. vinzen. :Minerva a el revisor general 1806 — 
1808 mit Krititen,. Nachrichten von ausländischer 
Litteratur und Original: Abhandiungen von ungleichem 
Merthe. El mercurio de Espanna nur litterarifch, 
Correo mercantil de Espanna.y sus Indias, cor- 
reo literario de la cindad de Xerez,Ä ero y I 
' do anno del realestado de medicina clinica de 
Barcelona non el Dr. Franc. Salva., Andere 
Städte haben gleiche litterarifche Inſtitute. Einige 
. der dconomifchen Sefellichaften z. B. die in Walencia 
laffen ihre Verhandlungen drucden, aber fie fommen - 
felten außer der Provinz, wo fie ericheinen. Syn 
Allmanachen ift dagegen der Spanifhe Buchhandel 
nah dem Beyfpiele anderer Länder reicher, als in 
wirklich nüglichen Fächern ; es giebt deren für Damen, - 
für Geiftlihe, für Procefführende, kurz für alle 
Stände und Bedürfniffe, die aber gewöhnlich fo eins 
fach und jo wohlfeil find, daB man fie noch nicht als 
Luruss Artikel anjehen kann. Als Hof; und Staats; 
Calender kann der Kalendario manual y guja de 
forestieros aus der K. Druderey zu Madrid gelten; 
ben Almanack mercantil o guja de comerciantes 
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hat ſich mehrere Jahre lang erhalten und verdient dieß 
in der That; er iſt fuͤr den Statiſticker wie fuͤr den 
Kaufmann unentbehrlich und enthaͤlt das ganze Zolls 
Syftem, die Haupt: Handels: Haufer und Artikel, 
Fabriken, Nahrichten von den le dem verwi⸗ 
ckelten Colonial⸗ Handel ꝛc. 


E 





VI. u 
Die Franzoͤſi ſche Staatsverwaltung unter 


Buonaparte. 


Nie hat in einer Staatsverfaſſung ein Getriebe | 
von fo Teeren, nichtigen Formen eriftirt, als in der 
- Sranzöfifhen. Zufammenbernfungen,  VBerhandluns 
gen, Abftimmungen, Protocolle , Addreffen, Reifen, 
Bewegungen, Treiben mit dem Geſchrey, welches 
vorangeht und nachfelgt, waren das Hoͤchſte der Leer⸗ 
heit, das je erfonnen worden iſt. Glanz und Lärm - 
“waren das Weſen dieſer Verwaltungsmanier. Das 
Auge und das Ohr follten gefüllt, und fo follte eine 
für alles Sinnlihe empfängliche Nation betäubt werden, 
um ihren wahren Zuftand zu vergeſſen. So har die 
Eonfular s Regierung die Kunft des Kepräfentirchg, 
welche. in nichts anderm als in theateraliihen Darftels 


lungen befteht, zu, einem der. großen Hebel fir ihre 


Zwecke gemacht. Inzwiſchen erich int die Repräfentas 
tionskunſt der Franzöfiihen Verwalter in Formen und 
Farben unbedeutend gegen die, die an Gedanken, Ger 
fühlen und Sefinnungen geübt ward durch Worte und 
Schrift. Hier entwickelt ſich das traurige, moralijche 
Schauſpiel, das in der Geſchichte der Gejelljchaften bis 
jetzt noch nicht ſeines Gleichen gehabt hat. Die Luͤge, 
in ein Syſtem gebracht, ſteht da als Grundlage einer 
großen Regierung, und wird durch Öffentliche Actens 
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ſtuͤcke verewigt. Sänzliche Verlaͤugnung jedes eigenen 

Gefuͤhls und jeder eigenen Geſinnung vor dem Willen 
eines Einzigen iſt oberſtes Geſetz; vor dem graͤnzenlos 
unbaͤndigen Willen eines Einzigen, dem nur ſein Ich 
Zweck iſt; dem alle Mittel, die zum Zweck führen, 
gut find, dem auf der Erde nichts heilig iſt; eines 
‚Einzigen, dem alles, was es Menſchliches giebt, fremd’ 
iſt; der, meil er fich ſelbſt nicht achtet, die Menfchen 
verachtet, der nur nad) Falter Berechnung ſich beftimmt 
und unerſchuͤtterlich ihr alles unterwirft. Werzichtung 
“auf alle moraliſche Freyheit gilt allein vor diefem furcht 
baren Willen; Abſchwoͤrung aller Srundjäge, aller 


VUeberzeugungen,  Berleugnung jeder Negung, Ab 


toͤdtung alles eigenen Selbftes, darin beftand der Chas 
racter, den die Verwalter feines Reichs an den Tag 
zu legen verbunden Waren, Daß Glieder des Bes 
nats, des Staatsraths, des Gefekgebungsrathe, daß 
felbjt Präfecte und Unterpräfecte in diefem Geifte fpras 
chen und handelten, das ift Hegreiflich, und man würde 
fih tröften,, denn man weiß, fie waren bejoldet, und 
die Worte, die fie ausfprahen, waren ihnen in den 
Mund gelegt. Aber wenn man diejelbe Handlungs 


weiſe und Sprache in der Elaffe derjenigen Beamten 


erblickt, weldhe zum Stamm der Nation gehören, 
welche feldft die Mation ausmahen, welche fi für 
die Sprecher und Stellvertreter der Nation ausgeben, 
welche in ihrem Namen das Wort anftimmen, und 
aus ihrer Seele zu fprechen verfichern, dann iſt es 
verzeihlih, wenneman mit Verachtung fih wegwen⸗ 

det von dem elenden Geſchlecht. | 
Statt aller Kenntniffe brachte Napoleon jenen Charac⸗ 
ter mit, der die großen Unternehmungen liebt, der durch 
ihre Schwierigkeiten ſie zu uͤberwinden gereitzt wird, 
und der ſich des Widerſtandes freut, um an ihm ſeine 
Kraft oder ſein Gluͤck geltend zu machen. Mehr 
konnte der, Soldat, ploͤtzlich zum Staatshaupt ges 
| worden, 
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worden, micht gehen. Was der erfte Conful in der, 


Staatsverwaltung gethan, träge durchgehende dieſes 


Sepräge. Im Zweige der Finanzen, wie in allen 
uaͤbrigen; Mangel an Kenntviß, Unternehmungsgeift, 
Kuͤhnheit, Liſt, Gewalt. Die Einrichtungen, die 
er im Felde der Finanzen getroffen, haben ſich nicht, 
durch Weisheit der Grundfäge empfohlen, nicht durch 
ihr Gedeihen bewährt; ſondern die Macht hat die 
Eingebungen eines unbeugfamen Willens in Wirklich 
keit geſetzt; fo erhielt das Franzoͤſiſche Finanzweſen, 
bey allen Fehlern, Beftand, und in der Kerne erichien 
es nicht felten, als wenn es diefen feiner innern Guͤte 
verdankte. Wie bey Schlahten und Feldzügeu, fo 
urtheilen die Menſchen gewöhnlich auch bey. den uͤbri⸗ 


gen Ereigniffen im Leben nach den Erfolgen. Selten 


fuchen fie die Urfachen der Erfolge auf. 

Einzig fteht Buonaparte in der Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fhichte da. Er Hatte weit weniger Aufwand von 
Kraft und Anftrengung nöthig, um. Frankreich glücks 
lich zu machen, als er gebraucht hat, um es ins Uns 
gluͤck zu ſtuͤrzen. Unerhörte, unglaubliche Dinge 
machte er möglich, und die einfachen, natürlichen 


Mittel, die fi ihm darboten, um Gutes zu ftiften, _ 


wies er von fih, Nie hatte ein Sterblicher einen bes 
ftimmtern Ruf, das Gluͤck der Menfchheit zu machen, 
als er; fie erwartete es von ihm; er konnte ihre Evs 
wartungen erfüllen; aber. er wählte das. Schwerere: 
er machte fie mit Mühe und Anftrengung ungluͤcklich. 
Lange fchon trieb er fein zerfiörendes Geſchaͤſt, als 
die Meynung der Menge noch an ihm hing; es wäre 
ihm alsdann noch ein Leichtes geweſen, ihr Genuͤge 
zu leiften, ſo günftig war diefes Menjchgebornen 
Stern, allein er wählte da Schwerere: die Meys 
nung von fi) abwendig zu mahen. Das Schwerere 
ift ihm gelungen. Und einzig fleht Buonaparte in 
der Meufchengefchichte da: gewöhnlich ift ee 

r 
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über große Mittel gebietet, über Meine erhaben; aber. 
Buonaparte, Herr einer unermeflihen Macht, auss 
gerüftet mit einem gewaltigen Willen und einer hohen 
innern Kraft, uͤbte alles, was den Menfchen verächts 
ih macht: Heucheley, Verſchmitztheit, Lüge und 
jede Beinliche Beträgerey. Alle Mitrel waren ihm 
gleich, um feinen Zweck zu erreichen. - Und fo marhte 
er möglih, was in der Geſchichte unerhört war: er 
gründete ein Neich auf Lüge und Berrug; Sahre 
lang’ hielt er ‘es empor, und er brachte ed zu einer 
Größe und Ausdehnung, zu welcher in neuern Zeiten 
Fein Neich durch Recht und Wahrheit gelangt war.” 


Buonaparte hatte das Unmoͤgliche möglich gemacht. 


"Die Schwachen -flaunten, oder fie begannen an der 
Vorfehung irre zu werden. Aber fie mwachte: und 
‚die Nachwelt mird lernen, wie das Neich der Finfters 
niß in einem Nun zufammenfiel, und der Fürft der 
Finſterniß mit ihm. Die Oränzen des Moͤglichen 
find Hefchrantt durch Wahrheit und Recht. 





EX- 7 ° ii 1 VII. — 
Eigenhaͤndiges Schreiben Ludwigs XVIII. 
aan den Fuͤrſten Talleyrand. 

(In der Original-Sprache.) 

"Obgleich öffentliche Blätter das oftenfißte Schreiben 
Ludwige XVIII. an den Kürften Talleyrand fir unterges 
ſchoben erklärt Haben, fo ift doch an deſſen Aechtheit nicht 
zu zweifeln; wir theilen daher daffelbe unjern Leſern 
als der Zeitgefchichte angehörend,\‘ in der Originals 
Spradje hier mit: | BR En: 

— Paris le 22 Juifler 1815. 
La conduite des armees alliees reduira bien- 


tôt mon pe a s’armer contre elles, ‚ainsi 
qu'on !’a fait en Espagne. 


. 


I: 


VII Dönnemarl, 497 


- “Plus jeune, je me mettrois.a sa tete: mais 


si läge et mes infirmites_ m’en empechent, | 


Je ne veux pas au moins paroitre conniver a 
des maux dont je gemis.. Je suis resolu, si Je 
ne puis les adoucir, à demangder un asyle au 
Roi d’Espagne. en. — 

"Que ceux qui, apreg la capture del’homme . 
au quel seul ils ont declar€ Ja guerre, conti- 
nuent a traiter mpn Peuple en ennemietdoivent 
par consequent me regarder comme tel, atten- 
tent, s’ils le veulent, a ma liberte Ils en sont 
* lesmaitres; J’aime mieux vivre dans June prison, 
que deresterici t@moin desmaux de mes Enfants, 
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F VIII. | 
Dännemarf. Kkoͤnungs-Feyerlichkeiten. Rüd- 
blick auf die Regierung Frederifs VI. 
Erft 7 Yahre nad der Thronbefteigung Königs 
Frederiks VI. am: 31 July 1815, dem Tage feiner 
filbernen Hochzeit mit der Königin Maria, Tochter 
des Landgrafen und. Stadthalters. der Herzogthümer, 
Earl zw Heſſen, erfolgte die feyerliche Krönung und 
Salbung des erhabenen Königs Paars in dev Kirche 
des alten ehrmürdigen Friederichsburger Schlofles. Fin⸗ 
fteres Gewoͤlk umzog den politiihen Horizont feines 
Reiches, als König Frederik den alten angeſtammten 
Thron beftieg, den er fhon lange vorher auch ohne 
-den Königlichen Bitel Achtung und Würde unter den 
Nationen Europas verfchafft hatte, ein großer Theil, 
der Hauptftadt war ein Raub der Flammen geworden, 
die ſtolze Orlogs⸗Flotte weggeführt, die Küften waren 
bfoquict, die Colonien in feindlicher Gewalt, der Sees 
handel, die Hauptquelle innerer Wohlfarth, faft aa 
| zerſtort, 
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zerfidrt, und dadurch das Geldweſen des Staats 
in eine traurlge Lage gerathen. Dazu Fam die Anwe— 
ſenheit eines: ſtarken Franzoͤſiſch-Spaniſchen Armees 
corps, welche durch die folgende Inſurrection der 
Spanier noch cefährlicher wurde, und faſt einen Krieg 
im Innern des Landes veranlaßt hätte, die beſtaͤndig 
drohende Gefahr einer feindlichen Invaſion der Frans 
z0fen in die Herzogthuͤmer, da die Gefchichte jedes Tas 
ges lehrte, mie wenig man auf Buonaparted Verfihes 
rungen trauen därfe — unter kritiſcheren Umftänden has 
ben wenige Herrſcher Europas den ererbten Thron bes 
fliegen.  Dennoh wußte er während aller Ruͤckſich⸗ 
ten, welche die damahlige Lage der Welt ihm zur 
Nothwendigkeit machte, feiner Würde als unabhängi: 
ger Monarch , die gehörige Achtung zu erhalten, und 
ſeine Meine Scheerenflotte kaͤmpfte oft mit Gluͤck ims 
mer mit Ehre. gegen die überlegene Seemacht Sroßbrits 
tanniens. Auch als fpäterhin ein ungluͤckliches und nur zu 
bekanntes Zufammentreffen von Umſtaͤnden, ihn nötbigte, 
ſich gegen die gerechte Sache, welche er aus eigenem 
Antriebe ſelbſt mit größter Aufopferund®und Gefahr 
zu vertheidigen begonnen hatte, zu erklären, als er 
nad kurzem ehrenvollen Kampfe der unverhäfmißs _ 
maͤßig überlegenen Uebermacht weichen und eines feiner 
geliebten Röniareiche abtreten mußte, als die Exiſtenz 
des ganzen Däniflhen Staats in der größten Gefahr 
ſchwebte, erfüllte er ungeachter aller Verſuchungen mit 
ſtreuger Sewilfenhafttgkeit die Bedingungen des Kieler 
Friedens und feine verfönlihe Bekanniſchaft mit den 
erſten Herrſchern Europas, errang feinem Staate 
die gefährdete Sicherheit, die aebiihrende Achtung, 
unerwartete Vortheile und Entfchädigungen wieder, 
Fir feine feyerliche Krͤnung und Salbung fonnte alfo 
fein gluͤcklicherer Zeitpunct eintreten, als derjenige 
feiner Ruͤckkehr aus der Deftreichifchen Kayſerſtadt, des 
Wirderaufblüheng des Handels, der UT * 
| o 
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Colonien, der Befeſtigung aller Bande inniger Freunds 


ſchaft mit den Hauptmaͤchten Europas und der Som 


nenftrahl, der grade in dem Augenblick der Salbung 


mit hellem Lichte durch die dichte Wolkenhuͤlle des 


Himmiels brach und den Hochaltar .erleuchtete, war 


ein paflendes Zeichen und eine glückliche Worbedeutung 
der neubeginnenden hoffaungsreichen Periode nach feis 


ner Koͤnigskroͤnung. Sie erfolgte am. 3iſten Julius, 


nachdem beyde Majeftäten ſchon am 2often ſich in der 


Stille nad) Friederichsborg begeben und am Zoſten das 


ſelbſt communicirt hatten. Das ehrwürdige, je&t ges 


‚gen 200 Jahre alte Schloß (begonnen 1562 vom Kös 
nig Friedrich I1.). welches einem der größten Däniichen 
Könige Chriſtian IV. feine Vollendung verdankt, flößte 


„Ehrfurcht ein und. feine Hohen mit flogen Gothiſchen 
Tharmen, die für die Ewigkeit gebauet ſcheinen, heſetn 
ten Mauren, ſtimmten die Seele zu dem feyerlichſten 


GSexfuͤhle. Wan ward hier in Daͤnnemarks herrlichſte 
Jahrhnnderte zurückgezaubert und ſah in Gedanken 


. 


den verflärten Geiſt jenes großen Königs mit Wohlges 
"Fallen und väterlihem Segen herabblicken, als Scepter 
und Krone, die er vor. 2 Jahrhunderten mit jo vies 
lem Ruhme getragen hatte, in dieſer feyerfichen Stunde 
im gten Sliede einem würdigen Nachkommen uͤberge— 
ben wurden. Um 12% Uhr begann die glänzende aus 
mehr ald 400 Perfonen beitehende Proceifion unter 


dem Gelaͤute aller Glocken, dem Donner der Kanonen 


und dem Klange der Mufit vom Altan des Schloſſes 
und des Krönungsmarjches beyder in Doppelreihen 


| „‚Baufgeftellten Garden: Hinter dem Herolde, Lakayen 


Pr 


and Pagen, folgten die 4 Deputirten der Kieler Unis 
„werfitat, dann die Beamten des Hofes und der 3 erften 
Rang s Klaſſen nad) ihrem Range, zulegt Se. Majes, 


jmät, unter einem, von Elephanten Rittern getragenen, 


‚mit rothem Sammt uͤberzogenen und mit goldenen 
Soallonen beſetzten Sn, weiche am Eingange * 
J IM 





500 VIII. Däunenard, 


glänzend decorirten Kirche von den 3 Bifchäfen Minter 
von Seeland, Balle und Generaliuperintendenten Adler 
aus den Herzogthuͤmern in prachtvollen Meßgewaͤndern 
empfangen wurden, und ſich auf dem berühmten 
mit einem unfhäßbaren Amethyſt geſchmuͤckten Koͤ— 
nigsſtuhl von Einhornbein, der auf dem, mit rothem 
goldbeſetztem Sammer bezogenen Thron fland, nieders 
Tiefen. Auf aͤhnliche Weiſe erfolgte der Einzug der 
Königin, deren ‚Gefolge aus den vornehmften Damen 
beftand, und, nachdem der Bifhof Miünter über dag 
ihm vom Oberkammerherrn Moltke uͤberreichte Koö⸗ 
nigsgeſetz eine paſſende Rede gehalten hatte, und die 
Lateiniſche Meſſe fo wie die ſchoͤnen zu dieſer Feyer⸗ 
lichkeit gedichtete Cantate und Pſalmen abgeſungen 
waren, die Salbung des Koͤnigs von demſelben durch 
das Zeichen eines Kreutzes vor der Stirn, auf der 
Bruft und der rechten Hand, fo wie der Königin _ 
auf der Stirne ımd Über der Bruſt. Nach einer audern 
Ride des Biſchofs Muͤnter und der Anftimmung. des. _ 
Te Deums unter dem Donner der Kanonen. fehrte 
die. Proceffion in: gleicher Drdnung nach dem. Schloffe 
zurück, wo Shre Majeftäten im vollen Krönungsors 
nate offene Tafel, an der nur die Königl, Perfonen 
Antheil nahmen, hielten. Am Abend ward ein: gläns 
zendes Feuerwerk adgebranns, und die zahlveiche durch 
viele Fremde (zu denen auch die Herzogin von Augu— 
fiendurg mit ihren Söhnen, die Herzogin von Brauns 
ſchweig Bevern und der Herzog von Holſtein Beck 
gehörten) yermehrte Menfchenmenge, welche aus al 
fen Provinzen zufammen ſtroͤmte, ward von- einem 
Eopenhagener Blatte Über 100,000 Menſchen gez 
ſchaͤtzt. - Da fih der König jelbft in einem eigenen 
Mefkripte die Öffentlichen Freudensbezengungen durch 
Illuminationen und andere Feftlichkeiten außer Fried— 
vich&borg verbeten hatte, fo. beſchraͤnkte fich der Wetteifer 
feiner Unterthanen in dem Ausdruck der Liebe "en 
er⸗ 
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Verehrung gegen das erhabene Koͤnigspaar auf ſtillere 
aber nicht minder herzliche Aeußerungen ihrer Geſin— 
nungen, und fiher gehörten anſehnliche Gaben zum 
Beften wohlthätiger und gemeinnägiger Anftalten zu 
den würdigften untet denſelben. Eben fo ehrenvoll 
für die Nation, der die plaftifche Kunft den gröften 
Meifter neuerer Zeiten verdankt, war die Eröffnung 
eines großen Salons der beften in den legten Jahren 
vollendeten Kunſtwerke und die Ausftellung der Pros 
ducte des einheimifchen Runftfleifes in Copenhagen; -. 
auch feyerten die Iniverfitäsen in Kiel und Copenhas 
gen, die fremden Religionsverwandten u. a, m. dies 
fen feftlihen Tag durch die ihnen eigenthümtichen Ces 
vernonien, Auf Veranfaffung der Krönung wurden 
ferner mehrere wichtige Beförderungen vorgenommen; 
dahin gehört die Ernennung des verdienten Staats; ° 
minifters Grafen G. Moltke zum Oberfammerherrn, 
des Herzogs. von Auguftendburg und der geheimen 
Staatsminifter von Kaas und von Moͤſting zu Eles 
phantenrittern, ‚mehrerer Admirale, - Generale, ger 
heimer Eonferenzräthe, Großfreuge, Commandeure, 
“son 117 Dannebrogsrittern, 52 Dannebrogsmaͤnnern 
u. a. m. Inzwiſchen marjchirte das Dänijche Aurks 
laircorps (14 Escadrons, Io Batterien von 4 Kanor 
nen und die erften Bataillons der fünf Holſteiniſchen 
und Schleswigfhen und drey erften Juͤtiſchen Negis 
menter ſtark) in den letzten Tagen des Julius über 
die Elbe, und wenn gleich die ſchnelle Tapferkeit der 
Englaͤnder und Preußen ihnen die erſehnte Gelegen— 
heiten entriſſen hatten, an dem ruhmvollen Kampfe 
zum Schutze der Freiheit Europa's Theil zu nehmen, 
ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß ſie in Frankreich zur 
Beſetzung der dortigen Feſtungen verbleiben werden. 
Die Subſidien find für dieſelben zufolge der Trae— 
taten mit Großbrittannien zu 11 Pfund fuͤr den 
Infanteriſten und 13 Pfund fuͤr den Reuter berechnet 
worden, 
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worden, während die Erhaltung der eigenen Trup⸗ 
‚pen den Engländern 20 Pfund a Mann für das Fuß— 
volf und 30 für die Reuterey koſtet. Jedoch waren 
die desfalls mit England gefchloffenen Tractate ſehr 
vortheilhaft für Daͤnnemark, weil die Subfidien ſchon 
vom ıften April alſo fat 4 Monate vor dem würkti 
hen Ausmarfche berechnet wurden. Auch die Ver 
handlungen mit den, nun mit den gehörigen Königl. 
Vollmachten verjehenen, Mormegifhen Deputirten 
hatten den beften Kortgang, und man erwartete von 
Preußen die Zahlung. des erften Terming, der. old Ent⸗ 
Schädigung, beftimmten Summe mit 600,060 Rthir. 
Der Handel mard durch. die Ruͤckkehr vieler Schiffe 
aus den weftlichen Eolonien lebhaft und, die Colonial⸗ 
waaren ſanken im Preiſe. Nach Weſtindien en 
. eine. Brigg an die. Stelle der. verunglüten Fregatte 
Merten abfegeln, und obgleich mehrere Seeofficiers 
Wartegeld abaingen und ſich auf Kauffartheyfchiffen 
verfuchten, ward doch mit der Erbauung eines gie: 
Linienfchiffe. von 74 Kanonen (die andern find Phoͤ 
nie und Lonife Augufte) und von 4 faſt fertigen Fre— 
gatten der. Grund; zur. Negeneration der Marine ges 
legt. Die Erndte verſprach ſehr ergiebig zu werden; 
der Cours war etwas befler geworden, und ftand zu 
600 a 610, daß. bisherige Verhältniß des Silber 
werths von 375 ward am ıften Auguft wieder feftges 
ſetzt. Neue Vortheile verheißen. die zzu erwartenden: 
Kriedensverhandlungen in Paris, an denen Dännemarf 
durch feinen hochverdienten Gefandten in Wien Strafen, 
Bernftorff Antheit nimmt. — na 
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Ueber die wiederkehrende Aehnlichkeit der 


neueſten Gefchichte mit der alten. 

Um die Nothwendigkeit und Wohlthaͤrigkeit einer 
Meriode, wie die jegt glücklich beendigte Revolution 
war, klar zu erkennen, bedarf es aur eines Ruͤckblicks 


auf folgende Einleitung des 6ten Buchs von Mauvik 


lons politischer und philofophiicher Geſchichte der Bes 
ſitzungen und des Handels der Europäer in beyden In—⸗ 
dien, welbe 1775 heraus fan: Paraltele der 
alten und neuen Geſchichte. Die alte Ges 
ſchichte nellt ung ein prächriges Schaufpiel dar. Dies 
ſes ununterbrochene Bild von großen Staatsverändes 
rungen, von heroifchelt Sitten, von außerordentlichen 


Begebenheiten wird immer mehr und mehr rveizend 


ſcheinen, ſo wie ſich felten etwas wird finden laflen, 
das dem aͤhnlich ſey. Die ift vergangen die Zeit des 
Stiftens und des Umftürzens der Reihe! Der Mann 
vor dem die Erde ſchwieg, wird fih nicht mehr 


4 


finden! Die Nationen fcheinen nad bangen Erihättes _ 


rungen, nad den Kämpfen der Herrſchſucht und Frey—⸗ 
heit heut zu Tage unwiederbringlich in die todte Ruhe 
der Knechtſchaft verjenkt zu feyn. Man kämpft heut 
zu Tage mir dem Donnerſtrahle, um,einige Städte 


einzunehmen, nur der Einfälle einiger mächtigen Mens 


ſchen willen; ehedem ftritt man mit dem Degen, um 


Königreiche zu errichten und zu zerftören, oder um die. 


natürlichen Rechte dev Menihen zu rähen. Die Ge 
fhichte der Völker ift trocken und unwichtig. ohne daß 


die Menfchen glücklicher wären. Eine tägliche Unterdrüts 


fung iſt aufdie Unruhen und Stürme gefolgt und man 
‚ macht fid) wenig daraus zu jehen, wie mehr oder mins 
der niederträchtig gewordene Sclaven fih mit ihren 
Kerten fchlagen, um die Laune ihres Herin zu vers 
gnügen, Europa, diefer Theil der. Welt der am —— 
ten 


— 
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ſten in die andern wirkt, ſcheint eine gruͤndliche und 
dauerharte Lage gewonnen zu haben. Es beſteht aus 
- mächtig, einſichtsvoll, ausgebreitet, wachſam “und. 
zwar Alles: das fait in gleichem Grade, feyenden Ges 
ſellſchaften. Sie werden ſich eine die andre drängen, 
. und. mitten unter diefem beftändigen Wellenfchlagen 
- werden einige ſich erweitern, andere engere Schranfen 
befommen und die Wage wird bald anf die, bald auf 
jene Seite finken, ohne jemals umgeworfen zu werden. 
> Der Fanatismus aus der Religion und der Eroberungs 
geiſt, dieſe beyden unruhſtiftenden Urfachen der Wett has 
ben aufgebört.-Der Hebel, deffen einer Arm aufder Erde 
und der Ruhepundt im Himmel fteht, it gebrochen, und 
die Fuͤrſten fangen an zu bemerken, nicht zum Beſten 
ihrer Unterthanen, um welche fia fi wenig bekuͤmmern, 
ſondern zu ihrem eigenen Vortheile, daß der Haupt⸗ 
punct ſey, Sicherheit und Reichthuͤmer zu vereinigen. 
Man unterhält zahlreiche Heere, man befefligt feine 
Graͤnzen und unterhandelt. Es entſteht ein Taufch 3 
und Wechſel Geift, dersin Köpfen von Privatleuten 
zu wiitlauftigen Speculationen Anlaß geben kann, dee 
aber der Ruhe und des Friedens Freund if. Ein 


x Krieg mitten unter handelnden Nationen ift ein Brand, 


der fie alle zu Grunde richtet; es.ift ein Proceß, dee 
das Vermögen eines großen Handelsmannes bedroht, 


und vor dem alle feine Glaͤnbiger zittern. Die Ziit 


iſt nicht fern, wo die ſtillſchweigende Sanstion dee 
Regierungen fih bis auf die Privatverbindungen der 
Unterthanen einer Nation, mis den Unterthanen dee 
- andern erſtrecken, und mo man die Bankerotte, deren 
Prallſchlag ſich bit in unermeßliche Entfernungen führ 
len laͤßt, als Staatsangelegenheiten betrachten wird, 


Die Entdeckung einer Inſel, die Einfuhr einer neuen 


Waare, die Erfindung einer Maſchine, die Errichs 
tung. einer Factoccy, das Anfichzieben: eins Hans 
delzweigs, die Aufbauung eines Hafens werden unter 
| | = dieſen 
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dieſen kaufmaͤnniſchen Regierungen die wichtigſten 
Thaten ſeyn; dann werden philoſophiſche Handels— 


leute die Jahrbuͤcher der Voͤlker ſchreiben muͤſſen, da 


“fie ehedem durch Redner geſchrieben wurden. — 
Welche Stuͤrme wurden nah den beſtaͤndigen Bil— 


dungsgeſetzen des Menſchengeſchlechts in der hier ges 


fchilderten lethargiſchen Windftile vorbereitet, und wie 
fehr nähert fich die neuefte Zeitgejchichte der alten wieder! 


⸗ 





Statiſtiſche Nachrichten uͤber Canada.) 


Beyde Verfaſſer glauben, daß Canadas ſtatiſtiſcher 
und politiſcher Werth in England nad) nicht hinlänge 


lich bekannt fey, und theilen daher folgende Nachrichten 


mit. — Die Canadier haben nicht gleich den freyen 
Nordamericahern den Trieb fih von ihrer Heimath zu 
entfernen, letztere rücken oft über die Graͤnze und die 
Engliſche Regierung läßt es gerne geſchehen, da fie im 
2 bis 3 Fahren mehr Land bevölfern als die Canadier 
in einem Jahrhundert. Außer diefen wird Ober; Eas 
nada bejonders von Schotts und Ser :Fändern beväls 
kert. In den letzten 40 Sjahren bat fid) die Populas 
tion verdreyfaht. Im Sabre 1758 betrug die Totals 
fumme der Einwohrrer 115,000; fie fant während 
des Krieges und unmittelbar nachher durch Auswande— 


' 


rung auf 76,275. Jetzt beträgt fie in Nieder s Canada - 


wenigftend 200,000 und in Ober s Canada 60,000, 

Der Franzöfiihe Canadier, der in Nieder Canada 

9 Theile der Population ausmacht ift ſittlich, verftäns 
| di 





the united states of North America. London 
1813 und Augh Gray letters from Canada. 
London, 1813. , r 
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) Aus Zambers travels through Canada and 
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big, genugſam , mit feiner jegigen Lage zufrieden, nur 
' Wenig weiter firebend, Doch paßt eine Verfaflung, 
die der Englichen fo nahe koͤmmt, nicht, Da er gleich 


‘- feinen Europäifchen Brüdern, weder die noͤthige polis 


tiſche Aufklärung noch den: Ernft der Engländer befißtz 
nen befürchtete fogar,. daß ihre Franzoſenheit 
unter gewiffen Umftanden gefährlich werden könnte = 
tadelt es, daß man nicht vrnfllicher daran dachte, Die 
Engliſche Sprache unter ihnen emzufuͤhren; die Deiliz 
wird ſogar auf Franzoͤſiſch commandirt. ” Keine Reli⸗ 
gion, ſelbſt die juͤdiſche ſchließt vom Nechte aus im 
Kaufe der Reypraͤſentanten zu ſitzen, welches Aus so 
Mitgliedern befteht; das gereßgebende Corps aus 15, 
von dieſen fönnen viele weder leſen, fihreiben noch 
rechnen. Die. Triminäl s Gejeße find Engliſch, die 
Civil-Geſetze Ars Franzöfüh. - Sämtliche Ausga⸗ 
ben belaufen, ſich in Hrieder s Canada allein Auf 50,000 
fund. Der Preis aller, Producte if in Bm‘ 
60 Jahren faft verdreifacht. Verarbeitetes elzwerk 
iſt in Canada wegen der. Ungeſchicklichkeit der dortigen 
Buntfutterer, ihrurer ais in England. Der Handel 
wird dadurch beſchwerlich, daß die Geiſtlichkeit Zinſen 
fuͤr unerlaubt erklaͤrt; die dortigen Kaufleute falliren ſo 
oft, daß, ſeit England das Land erhielt, nur Ss von 
100 ehrlich bezahlten. Der Kanadier ift in der Lands 
haushaltung und dem Sartenban jehr zuruͤck; der 
lange Winter gewöhnt ihn an Tragheit. In den letz: 
ten 20 Jahren ward doch viel Waizen nach England 
ausgefuͤhrt, doch faͤngt auch die Regierung an, den 
Hanf: Bau aufzummuntern , der wichtig werden kann. 
Die vereinigten Staaten ziehen den Canadiſchen Ham 
del an ſich, da ſie wohlfeiler, wiewohl ſchlechtere Waa⸗ 
ven verlaufen und viel dabei gewinnen, 1807 würden 
42,000 Hb Thee aus den vereinigten Staaten und. an 
4800 aus England eingeführt, 8070 Ib Choccolade 
aus den vereinigten Staaten, ‚2,598 ib rn 
Ä ng: 
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England und deſſen Colonien. Auch Taback, den 
beyde Geſchlechter ſtark gebrauchen, koͤmmt meiſtens 
aus America, Salz, welches von Livervol koͤmmt, 
geht dagegen. meiſteus dahin. Von allen Arten Bro 
feffioniften befindet ſich eine ziemlich gtoße Menge m 
Canada, wiewohl nicht ſo gute als in England, ja 
nicht einmal wie. in Amerifa, Die Lebensweile ift 
ganz, Engliſch. Unter. der Franzoͤſiſchen Regierung 
gab es keine Druckerei und erſt ſeit kurzem Zeitungen 
und. Journale. Die Katholiſche Geiſtlichkeit iſt fuͤr 
das Wohl. des Landes thaͤtig; ſie beſteht aus 180, 
die Proteſtantiſche nur aus 12. Mitgliedern. Die Eu 
ziehungsart der. Jeſuiten iſt mufterhaft, fie willen die 
Indianer zweckmaͤßig zu behandeln, unter welche die 
Regierung jährlich Geſchenke austheilen laßt, die ihnen 
weniger nüßen, als ſie der Regierung koſten. Quebeck 
iſt in Ruͤckſicht ſeiner Feſtigteit ein zweytes Sibraltar, 
Doch noch nicht alle. Straßen gepflaitert, Montreal zahle 
12.000 Einwohner, welche den vornehmſten Handel 
mit Amkita treiben. : Die Zahl der Indianer in Nie⸗ 
Der » Canada iſt ſeit der Abtretung von. 67,400 auf, 
2000 herabgejunfen, doch giebt es einige verftändige 
Individuen unter ihnen, die den Pelsdandel mie Vor⸗ 
theit reiben, An Eifens Erz if Canada ſehr reich und - 
es find Schmelzhürten angelegt, die eben fo gutes Ei 

‚fen, wie das * eh vn | | 





XL 
Das Engliſche Volk. 

Für den, der mit einiger Gruͤndlichteit und Sorg⸗ 
falt die Schietjale der Staaten und Nationen erforſcht 
hat, bedarf es kaum des Beweiſes, day unter alien 
Europäijchen Voͤlkerſchaſten, unter allen Staatenvers 
einen, in welche diefe fih verbunden haben, die Engli 

Polit. Journ. Auguſt ists. -.. Aaa ſche 


ſche Nation und der Brittifhe Staat‘ zu denjenigen ge⸗ 
Hören, welche die hoͤchſte Merkwuͤrdigkeit mit dem 
hoͤchſten Intereſſe für jeden denkenden Beobachter des 
großen Welidrama's, welches unſer Zeitalter entwickelt 
dat, für jeden, der den Menſchen und alles was 
m̃enſchiich it, als einen der widgtigften und reichſten 
Gegenſtande der Erforſchung und Kenntniß betrachtet, 
und deffen Trieb und Luſt es iſt, zu ergründen, welche 

Einrichtungen und Verfaſſungen am meiſten geeignet 
Find, Menſchenwohl und Buͤrgergluͤck zu befördern, 
Heteinigen. Denn man mag nun Englands mädhtis 
gen Einfluß auf die politiichen Begebenheiten. in Eu⸗ 
ropa,. defien übermäßige Staarskräfte ‚feine über das 
Welimeer ausgebreitete Herrfchaft, ımd die Macht, 
‚ welche es dadurch auch Aber andere Welttheile ausübt, 

beobachten, oder feine Aufmerkſamkeit auf das Englis 
fche Volt richten, mit deflen ganz eigenthuͤmlichem 
Geiſte und Art, feinem Leben und feine. Wuͤrkſamkeit 

in Wiſſenſchaften, in Künften, im Kandel und Acker⸗ 
Sau, in allen was dahin zielt, buͤrgerlichen Wohtftand 
und Behaglichkeit zu erweitern, oder man wende feine 

Blicke auf den Brittifchen Staat und unterſuche, was 
ihn zu diefem Grade von Macht und Stärke erhoben 

Habe und wodurch fich feine Verfaffung auszeichne; fo 
wird man bald.erfennen, daß England in allen diefen 
Theilen jo reich an Merkwürdigkeiten und überrafchens 
den DBefonderheiten ift, daß man ſich leicht die ums 

gleiche und oft einfeitige Weiſe erklärt, auf weiche dies 

fes Land gefchildert und beurtheilt worden: iſt. Dry 

Dinge feinen mir bey der Betrachtung des Britt 

ſchen Staats und des Englifhen Volks in die Augen 

zu fallen. Zuerſt, daß diefes Land eine Staatsverfais 

fung hat, die in ihren Grundlagen, in ihrem urfprüngs 

- Tihen Wefen und in ihrer eigenthüämlichen Form, abs. 
gefondert von Mißbrauch, Ausartung und Verfall in 
einzelnen Thellen, zu den vortreflichfien Werken * 
Au: menſch⸗ 


XI. Das Englifche Voll, 509. | 


menſchlichen Seiftes in allen Zeiten gehört und von.der 
Beſchaffenheit ift, daß fie zwar der Durchſicht, Eıs 
neuerung und Wiedergeburt, aber nicht der Unmälzung 
bedürfen kann, gegen welche fie auch in ſich felbft, in 
den Srundfägen, worauf fie gebauet ift, und in der 
volliommenen Ausübung derfeiben das ſtaͤrkſte Gegen⸗ 


gewicht enthälcz zweytens, daß, während es in unfern 


Zagen fo weit gefommen iſt, da man faft in jedem 
andern Rande den Geift der Nation fih nur in dev Re⸗ 
gierung , bey dem Regenten oder einzelnen ausgezeich⸗ 
neren Männern mit entfcheidendem Einfluß Außern 
flieht, man ihn dagegen in England ſelbſtſtandig, lebens 
Dig und wuͤrkſam bey dem ganzen Volk erkennt, er 
fey num mit dem Seifte der Negierung eins oder ents 
wickele einen Gegenſatz gegen denſelben, — oder mit 
andern Worten: man ſieht in andern Ländern ſelten 
etwas anders als Staat und Regent, felten andere 
wirtende Kräfte, als bie, welche diefe in Bewegung 
ſetzen; in Engtand ſieht man ein Volk, das fih an 
der Seite feiner Neprafentanten als ein felbftftändiges 
Ganze fühlt, und deſſen Nationalgeift mächrig durch 
‚die Öffentliche Meinung wirft, die nicht felten einen 
Sieg über die Mächtigen in der Regierung gewonnen 
bat, der nicht wenig demuͤthigend für diefe jeyn mußte, . 
Endlich drittens, daß das Eigene und VBeſondere in der 
Englifhen Nation, dad Kräftige in ihrem Character 
und ihre außerordentliche Macht und Reichthum zus 
ſammen ein Ganzes hervorbringen, deflen Aeußerun⸗ 
gen und Würkungen oft ungehener, viefenmäßig und - 
für das ungewohnte Auge uͤberraſchend und eritaunend 
find. Deshalb wird man fchwerlich bey dem Englis 
ſchen Volke fo viel Mittelmäßiges finden, als in andern 
Ländern. : Doch ‚dürfte es vielleicht dem, der das Eng; 
liſche Volk aus eigener Erfahrung und grändlicher Fors 
fhung kennt, nicht ſchwer fallen, zur beweiſen, was 
Hey mir zur ziemlich feften a PR 
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iſt, daß dieſes Bolt zwar nicht dem Örtome des Vers 
derbens entgangen, ‘worin uͤbermaͤßiger Reichthum und 
Luxus die Nationen au ſtuͤrzen pflegen, daß man bey 
den Englaͤndern Nationalfehler findet, welche nur 
blinde Partheyſucht entſchuldigen will, und daß die 
Aeußerungen derfelben oft um jo verderblicher find, da 
es ein kraſtvolles, mächtiges Volt iſt, bey welchem fie 
: fih zeigen; daß man aber auch zugieich bey ſolchen 
Fehlern Vorzuͤge und Volllommenheiten findet, welche 
vielleicht keine Nation in dem Grade beſitzt, wie die 
Eungliſche, und daß man bey ihr zwar an. der Seite 
der Größe umd der Tugend Lafer und Schlechtigkeit, 
aber nicht leicht verächtlihe Miedrigkeie antreffen kann; 
denn vor- diefer pflegt mindefteng Kraft, Stolz und 
Seibftgefühl zu. bewahren. Eben fo wenig wird man 
in England finden, daft Sucht zu glänzen und Trade 
ten nach ‚einem Außerlich prahlenden Schein, welcher 
mehr veripricht, als fein innerer Werth Hält, in Dies 
ſem Lande Yo herrſchend ſind, als bey den meiſten ans 
dern Völkern in unferm Zeitalter. Scheinen zu wol⸗ 
den, was man nicht ift, ein Weſen zu heucheſn, wel: 
ches nur ein gekünftelted Blendwerk iſt, fih zu etwas 
zu mahen, was man nicht wirklich Befigt, und Dages 
gen gering zu ſchaͤten, was man ſich als ſein eigenes 
zueignen kann — ſind Fehler, die der unpartheyiſche 
Forſcher ſchwerlich im Engliſchen National, Character 

- finden wird. Dabey iſt zu bemerken, daß eine Eins 

heit im Intereſſe und Gemeingefühl für alles, was 
Das Wohl des Ganzen bezweckt, dieſem Volke eine auss 
gezeichnete Nationalkraft giebt, fo aud) in. diefent Lande 
Staat und Nation durch ein jo unauflösliches 
‚Dand verbunden find, daf, wiewohl man,- wie. Überall, 
beyde zwar gejondert auftreten fehen kann, und wies 
wohl die Nation in England, mit gröfierer Kraft und 
Freyheit, als in den meiften andern-Staaten zu wir; 
abi a. man u zwifchen Irationalgeift und 
Staats; 


t 
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Staats⸗Intereſſe faſt immer eine vollkommene Harmo⸗ 
nie findet. Man ſlieht deshalb alle Stände in dem 
engften’ Verein zufammengejchlungen, unzertrennliche 
Glieder in der feften Kette des Staats ausmachen, 
Hier giebt es kein verfchiedenes Intereſſe, Haß, ges 
heimen oder offenen Kampf zwijchen den verfchiedenen 
Ständen, Alle find gegenfeitig von der Nochwendigs 
keit gemeinfamer Unterfiügung ‚und Erhaltung übers 
eugt; alle haben auch die Weberzeugung, daß die 
nterdruͤckung oder der Untergang eines Standes auch 
den der übrigen und des Staats nah ſich ziehen 
würde. Es ift der lebendige Nationalgeiſt, der Eins 
tracht und Gleichgewicht zwifchen den Ständen erhält; 
er iſt es, der jeden einzelnen Bürger das Zutrauen 
zu der. Eräftigen Theilnahme aller feiner Mitbürger 


am allem was zum Wohl des Ganzen. gehört, und 


dadurch auch Zutrauen zum Staate und.der Staatd; 
verwaltung einfloͤßt. Wie vie Kraft die Nation bes 


fige, wo ein folhes Vertrauen jeden einzelmen Bürs 


ger befeelt, wo jeder überzeugt iſt, daß es allein 
gut und ruͤhmlich fey, mit dem Ganzen zu fliehen und 
‚gu fallen — ift unuöthig zu beweiſen. Es iſt eben 
fo wenig meine Abſicht, weder die Vollkommenheiten 
noch die gegenwärtigen Mängel der Engliſchen Staates 
verfaffung zu entwiceln. ' Nur auf Eine Wahrheit 
wollte ich aufmerfjam machen, welche Erfahrungen 
hundertfältig beweiſen koͤnnen; daß eine fräftiger Nas 
sionalgeift die Seele des Brittifchen Volks ſey, und 
daß die Idee von National: Delbfiftändigkeit und Freys 
heit durch die ganze Nation wuͤrkt, und ihre Indivi— 


duen mir einem Bande umſchlingt, welches nicht bloß 


die Staatsverfaffung ſtaͤrkt, fondern fiher auch ihre 
ungeträntte Dauer fichert , fo. lange die Machthaber 
nicht fetbft die Säulen erfihättern wollen, . worauf die 
Freyheit der Marion und mit ihr das Daſeyn des 
Stanıs ruht. Es kann nicht auffüllen, wenn. Viele, 

s deren 


— 
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deren Kenntniß der Englifhen Gtaatsverfaffung und 
bes Zuffandes der Nation nicht gründlich genug üb; 

‚aus mehreren Auftritten in der Gefchichte der fpätes 
zen Zeiten. zu dem Glauben verleitet werden fünnen, 

daß der Streit der Parcheyen die Einheit der Natiom . 

aufgchoben, und Mißbrauch der Formen der Conftis 

tution, ihr Weſen vernichtet, und die Freyheit des 

Volks gekraͤnkt habe. ‚Aber ein kieferer Blick wird 

uns zeigen, daß die Partheyen im Englifchen Staate 
immer ihre entgegenmwürfende Kraft gegen die Minis 
fer oder.die Handlungen der: ausübenden Made 
"werden können, und daß, wenn von einer Nationale. 
Angelegenheit gehandelt wird, über deren Ruhm und 
Größe die oͤffentliche Meinung ungetheilt iſt, kaum 
eine Wuͤrkung von Parıhengeift vermerkt wird. Eben 
fo wenig wagt eine Parıhey, das Recht, melches die 
- Nation hat, ihre Stimme geltend zu machen, längs 
nen zu wollen; und jo fehr auch mancher Schritt der 

Regierung die Rechte des Volks zu verlegen fcheint, 

fo huͤtet fie fich doch wohl, den geringiten Theil der 

Staatsverfaſſung nıederzureißen , da fie fonft den erften 

‚ Schritt thun mürde, die Grundlage, auf der ihre 
eigene Macht berubt, zu untergraben. Uebrigens 

geht es mit. d.. Staatsverfaflung, wie mit allen 
. menfchlihen Einrichtungen. Haben fie aud den 
Geiſt in vorigen: Tagen erhalten, - fo dauert doch 
Teine Außere Form ewig auf Erden, fondern jeder ‘ift 
den Einwürfungen der Zeit unterworfen; und Keiner 
wird laͤugnen wollen, daß fih die Engliſche Staats⸗ 
verfaſſung jetzt, wiewohl unter derſelben Form, doch 
auf andere Art äußert, wie vor einem Jahrhundert. 
Aber um diefe fowohl, als die Verfalung der Enalis 
ſchen Nation zu beurtheilen, iſt es ganz norhmendig 
. erforderlich, daß man nicht einjeitig, von den Schilt 
derungen, der der Regierung entgegengeſetzten Pars 
they ausgeht, oder ſich von dem irrigen Meinungen 
| | | J F verlei⸗ 
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verleiten Kit, die man fich durch, Vorurtheil und Un⸗ | 


Bunde zugeeignet hat. (Ich will z.B. nur die 
allgemeine ausgebreitese Meinung nennen, daß die for 
genannten Minifterialblätter, oder die Zeitungen und 
Tageblätter, die dem Syſtem der Minifter Huldigen, 


wo nicht unter Aufficht der Negierung, doch von few 


sen herausgegeben werden, die unter dem Schuß des 
Hofes fiehen, und von den Miniftern  befoldet werden. 
Nichts kann unrichtiger feyn. Die fogenannte Lon- 
don Gazette, die meiftens Beförderungen und ans 


dere Öffentliche Bekanntmachungen enthält, iſt die 


einzige Zeitung, deren. Herausgeber vom Hofe bejoldet 
wird. Alle anderen fogenannten Minifterialblätter wer⸗ 
den von Männern herausgegeben, die mit den Minis 


ſtern nicht in der geringften- Verbindung ſtehen, fons 
dern freywillig den Grundfägen. derſelben huldigen, 


amd es würde um den Auf und Credit jedes, Zeitungs 
ſchreibers, fo wie mit dem Abſatze feiner Zeitung ges 
ſchehen feyn, wenn es befannt würde, daß er fi 


habe dingen laſſen, um’ die Minifter zu loben, oder 
bloß der geringfte Zweifel darüber bey feinem Publis - 


cum entftände. Wenn man weiß, daß die wichtigften 


Engliſchen Tageblätter bigweilen ein Eigenthum find, 


welches eine Geſellſchaft von 30 oder 40 Theilnehmern 


gehört, die das Capital zu ihrer erften Einrichtung 


‚zufammengefchoflen haben, und daß viele von ihren 
‚mehr als ein Minifterpoften eintragen (die veine Einz' 


nahme vom Star foll fih z. B. auf mehr als 


6000 Pfund jährlich belaufen), fo. fann; man fi 


* 


leicht uͤberzeugen, wie wenig hier an eine Beſtechung 
zu denken ſey.) Daſſelbe iſt zu erinnern, wenn man 


die Schilderung und Beurtheilung des Engliſchen Na⸗ 
tional: Characters und feiner verfihicdenen öffentlichen 
Aenferungen übernehmen will, Es hat ein bekannter 


-Berfaffer eine Schilderung diefer Nation geliefert, nad  _ 
„welcher man glauben jollte, daß fie an Elend und Ver⸗ 


derben 


— 
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derben den hoͤchſten Grad’ erreicht habe, und dag 
England “einem uͤbertuͤnchten Grabe gleiche, dag 
von aufen fcheine, aber inmendig voll von Unreinigfeit 
und Todtengebein fen” ( Srundtyige kort Begreb af 
Beedens Kronife (Furzer Begriff der Welt» Chronik ) 
©. 283 u. ſ. Der Verfaffer dieſer Mißgeburt, 
melde mit Recht den allgemeinen Unwillen erregt Hat, 
hat auch einige Auſſaͤtze unferer Zeitſchrift zugleich mit 
denen "einer Schwediſchen in dem VBlatte Nyefte 
Skilderie af Kjobenhavn angegriffen, aber 
das Urtheil, welches in feinem Vaterlande ſo allgemein 
über ihn ausgeſprochen iſt uud befonders die treffende 
Schilderung ſeines ganzen Characters als Verfaſſer von 
dem Profeſſor Oerſted in der Daͤniſchen Lirteraturs Zeis 
fung, uͤberheben ung um fo mehr der Mühe, ihm 


au antworten, da er nach dem ungluͤcklichen Ausgange ° 


feiner Prophezeyhung, dab Napoleon, Eroberer voB 
ganz Emopa werden und endlith in einer großen Schlacht 
in Juͤtland fallen werde, ſich auf die Befanntmachung 
einiger Predigten zu befchränfen ſcheint und bald eben 
ſo ſchnell wie feine Zeitgenoffin, die Prophetin Jo⸗ 
hanna Surßevote in England vergeffen werden wird.) 
So wenig mar ih darüber m andern darf, dieye Schiks 
derung in einem Buche, wie dem obengenannten, 
au” finden: und fo wenig ſie Scmanden misteiten 
kanm, der genauer, wie der Verfaffer, mit England 
belannt iſt, ſo kann ich doch hier nicht unterlaſſen zu 
bemerken, foie falſch ſeine Behauptung vorn Zuftande 
der Religioſttaͤt in England fey und wie unrichtig er 
den Engliſchen National: Character von einer feiner 
tRdmtichften Seiten benrthrilt hat, Ich übergehe das 
Nebrige in ſeiner Schilderung and laſſe feine Ptophe⸗ 
zethung von Englands nahem bevorſtehenden Uentetgang 
guf ihrem" Werthe beruhen, da ih in ihr nur. unter 
*imer andern Form und aus einem andern Standpuncte 
eine Wiederhotung der; von der Dppofuions /Parthey 

2 | feit 


. u 
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fer 12 bis 16 Jahren vernommenen Verfi icherung, daß 
der Engliiche Staat am Rande des Untergangs ftehe, 
erſehe, welche Werficherung wir vermuthlich. unfere 
Lebenszeit hindurch, wiederholen Hören werden. Eben 
jo wenig will ich bier entwickeln, daß die Brittiſche 
Staatsverfaſſung fein jo morfches und ſchwankendes 
Gebaͤude fen; wie der Verfaſſer zu glauben fcheint, 
denn ich glaube, die Zeit wird am beften Ichren, ob 
ds ein Windftoß hinreichend fey, fie mit einem ſchreck⸗ 
lichen Fall umzuſtuͤrzen.“ Hierauf, geht der Verfaſſer 
zu dem eigentlichen Gegenſtande ſeiner Abhandlung 
uͤber, einige Bemerkungen uͤber Religion und Religio— 
ſitaͤt bey den Englaͤndern und einer Nachricht von der 
dortigen befannten, jeßt in allen Europäifchen Län: 
dern verbreiteten Bibelgejellihaft mitzurheilen. Merk 
würdig ift es beſonders, daß, während die Religionen 
am übrigen ‚Europa im augenicheinlichen Verfall find, 
fie noch, nach dem trefflichen Werke des zu fruͤh ver: 
ſtorbenen Goͤde (England, Wales, Irrland und Schott: 
fand u. ſe w. Dresden 1805) in England immer mehr 
aufblühen, Mit Recht nennt er das Phaͤnomen der 
Religioſitat des Wolle, welches den Fremden in Eng 
land überrafche, durch feine unerfchiitterliche Feſtigkeit 
und ſeine großen Wirkungen, das aufterordentlichfte 
aller "Wunder: Erfcheinungen diefes Landes; (zum 
Beweiſe führt ev unter 'andern an, daß in den letzten 
so Jahren in London mehr neue Kirchen und Capellen 
- erbauer find, als in den beyden vorhergehenden SJahrbum 
derren zuſammen, während fieim ganzen uͤbrigen Europa - 
Abnehmen and verfallen 5) mir Recht macht er die Bemeb⸗ 
kunq, dafes mit dem immer zunehmenden Reicht hum und 
Luxus veraliihen , den altbewährten hiſtoriſchen Grund; 
fat umftoße, den Verfall der Meligion , der Sit⸗ 
ten und der Staaten in Dielen zu ſuchen. Woher 
ſchreibt ſich dieſe wunderbare Erſcheinung, welche die 
ſeſte Norm tauſendjaͤht iger KERN OU — 
AMlein - 
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Allein darin, daß der Englaͤnder der Natur und ſich 
treu bleibt, daß der muͤtterliche Grund jener gluͤcklichen 
Inſel der feſte Stuͤtzpunct iſt, von dem er ſich in alle 
Weltheile ſchwingt, und zu dem er immer wieder zus 
ruͤckkehrt, darin, daß bey ihm allein die. freye und 
fefte Eonftitytion fi organifd aus dem Germanifchen 


Mationalcharacter und der Vrverfaffung der. Angeljachs 


fen, einer Eiche gleich entwickelt «hat, welche immer 
in heimifhem Boden ruht, während die Krone zum 
Himmel fleigt, und die Zweige fi i ch weit in: die Me 
verbreiten — 








General» Aecte des Wiener Congreſſes. 
“ Die Mächte, welche den am goften May 1924 
zu Paris abgefchloffenen Friedens s Tractat unterzeiche 
net haben, find zufolge des Zaften Artikels dieſer Acte, 
‚um diefen Tractat volftändig. zu machen, und dem 
ſelben die nad) dem legten Kriege nothwendig gemordes 
nen Einrichtungen hinzuzufügen, zu Wien mit den 
Fuͤrſten und ihren alliirten Staaten, dahin übereinges 
kommen, die verfchiedenen Refultate ihrer Unterhanbs 
dungen in eine gemeinichaftliche Acte zufammen zu tra⸗ 
gen, und diefelbe gegenfeitig zu ratificiren. Sie haben 
daher ihre Bevollmächtigten authorifiet, alle Beſchluͤſſe 
von vorzuͤglichem und. daurendem Intereſſe in ein ges 
meinſchaftliches Inſtrument zu vereinigen, und Diefer 
Acte, als integrivender Theil derjelben,- die Tractaten, 
Eonventionen, Declarationen, Neglements und andere 
beſondere Verhandlungen, fo wie fie im gegenwaͤrtigen 
Tractat aufgeführt find, hinzuzufügen. Demzufolge 
Haben-die benannten Mächte zu ihren Bevollmächtigten 
am =. folgende Perjonen ernannt: 
Nun folgen die Namen der Bevollmächtigten in 
—— Ordnung.) Die 
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Diejenigen der Bevollmächtigten, welche beym 
Schluß der Unterhandlungen gegenwärtig geweſen, find 
nachdem fie ihre Vollmachten vorgezeigt, und dieſe 
en gehöriger Form Befunden worden, uͤbereinge— 
kommen, in dem befagten allgemeinen, Inſtrument, 
Folgende Artikel aufzunehmen und mit ihrer grmeing 
Kchaftlichen Unterfchrift zu-verfeben. 

rn | des Herzogthums Warſchau mit 
dem Ruſſiſchen Reiche. 

Urt. 2. Das Herzogthum Warfhau, mit Auss 
nahme der Provinzen und Diſtricte, worüber in den 
folgenden Artikeln andermeitig difponirt worden, wird 
mit dem Ruſſiſchen Reiche. vereinigt. Unwiderruflich 
wird es durch feine. Conſtitution mit demfelben verbuns 
den, um auf ewige Zeiten im Beſitz Sr. Majeftät des 
Kayſers aller Reußen, feiner Erben und Nachfolger 

Brian Se. Kayſerl. Mai. behält ſich vor, 

em Staate, welcher fih einer befondern Adminis 
= zu erfreuen hat, diejenige innere Ausdehnung 
zu geben, welche. fie für ihn: paßlich halten werden, 
Sie nehmen zu den mit ihren Übrigen Beflsungen: vers 
bundenen Titeln auch den eines Czars und, Königs: von 
Polen an. Die Boten, welche, Untershanen von Rußs 
land ‚. Oeſtreich und Preußen find, erhalten Ständes 
Deriammlungen und nationale Einrichtungen, der 
politifchen Eriftenz gemäß, welche die Regierungen, , 
denen fie angehören, für nutzlich und zweckmaͤhig * 
gen werden. 

Graͤnzen des Großherzogthums Poſen. 

Art. 20 Der Theil des Herzogthums Warſchau, 
welchen Se. Maj. der Koͤnig von Preußen in voller 
Souverainitaͤt und Eigenthum fuͤr ſich und feine Nach⸗ 
folaer, unter dem ‚Titel der Großherzogthums Poſen, 
befisen wird, iſt in folgender Linie eingejchloffen: Bon 
der Graͤnze Dftpreußend, bey dem Dorfe Meuhoff, 
folgt die neue Granze der von Wefipreußen, fo ge 

J ſie 
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fie feit 1772 bis zum. Tilſi lier Frieden exiſtirte, bis 
zum Dorfe Leibitſch, welches dem Herzogthum War: 
ſchau werbleibt. Won: da foll eine Linie ‚gezogen wer 
den. die, indem Komponia, Grabowice und Szeytno 
an Preußen koͤmmt, bey: dem: leßteren Orte durch die 
Weichſel geht, an der iandern Seite des Fluffes , der 
gerade Sicytno gegen über in die Weichfel fällt, Bis 
zur alten Graͤnze des Ne Diſtricts, bey Groß⸗Opoczko, 
ſo daß Sluzewo dem Herzogthum, und Przybranowa, 
Hollaeuder und Mazicjewo, Preußen angehoͤren wird. 
Bon Groß⸗Opoczko geht ſie durch Chlewiska, welches 
Preußen verbleibt, nach dem Dorfe Przybyslaw, und 
von da durch. die Dörfer Piaski, Chelmee, Witos 
wiozki, Kobilinka, Woyczyat, Orchowo bis zur Stadt 
Powidz. Von Powidz geht ſie darch die Stadt Slupce 
bis zum Zuſammenfluß der Warta und Prosna. Dann 
folat fie dem Lauſe des Fluſſes Prosna bis zum Dorf 
Koscielnavies eine Stunde von Kaliſch. Dieſer Stadt 
C(am linken Ufer der Prosna) verbleibt ein Gebiet im 
Halb⸗ Circle von Koscielnawies nah Kaliſch. Hier 
lenkt ſie wieder ein nach der Prosna, verfolgt deſſen 
Lauf ‚ seht weiterhin durch die Städte Grabow, Wie: 
ruſow, Boleslawiec und endigt bey dem Dorfe Gola 
an der Schleſiſchen Graͤnze, Pitſchia gegen über. 
Saline von Wieliezka. 

Art. 3. Se. Kayſerl. Koͤnigl. Heſtreichiſche Maj. 
beſitzt a6 vdũiges ſouveraines Eigenthum die Salz⸗ 
werke von Wieliezka, nebſt dem dazu ‚gehörenden 
Sebiet. 

Gränzen swifchen Gallizien und dem 

Nuffifchen -Gebiet. 

Art. 4. Der Thalweg der Weichiel trennt Gal⸗ 
lien von dem Gebiete der freyen Stade. Krakau. _ 
Auch zwilhen Oallizien und dem Theil des ehemaligen 
Herzogthums Warſchau, welches mit den Staaten 
Sr. Mai. des Kayſers aller Reußen bis zu den Um: 


s gebuns 
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gebungen der Stadt Zawichoſt vereinigt werden, wird 
derſelbe zur Graͤnze dienen. Von Zawichoſt bis zum 
Bug ſoll die Landgraͤnze nach der im Wiener Tractat 
von 1809 feſtgeſetzten Linie, mit Vorbehalt der 
- Beränderungen , die man gemeinſchaftlich beftimmen 
wird, gezogen werden. Die Sränze vom Bug an 
folt von dieler Seite zwifchen beyden Meichen wie vor 
dem beſagten Tractot wieder hergeftellt werden. 
MWiedererftattung der Kreife von Tarnopol 
» . a ſ w. an Oeſtreich. — 
Art. 5. Se. Maj. der Kapſer aller Reußen tritt 
an Se. Maj. den Kayſer von Oeſtreich die Diſtricte 
ab, melde. Kraft des Wiener Tractats von 1809 
ı von Oftgallizien abgeriffen wuiden, die Kreife von 
Zloozow, Brzezain, Tarnopol und Zalesczyh, und , 
die Graͤnzen ſollen von dieſer Seite ſo wieder herge— 
ſtellt werden, wie fie. ſich vor benanntem Tractat ber 
fanden. 4* : | un 
Krafau wird zur freyen Stadt erflärt. » 
Art. 6.. Die Stadı Krakau und deren. Gebiet 
: foll-auf ewige Zeiten unter dem Schuß von Rußland, 
Deftreih und Preußen ald freye Stadt angeſehen 
werden. | — R 
Graͤnzen des Gebiets von Krakau. 
At. 7. Das Gebiet der freyen Stadt. Krakau 
erhaͤlt zur Graͤnze am linken Ufer der Weichſel eine 
Linie, welche beym Dorfe Wolica anfängt, da we 
der Bach nahe bey dieſem Dorfe in die Weichiel fällt, - 
geht dieſes Wafler hinauf durch Clo,  Koschelniti bis 
nach Ezulice, fo daß dieſe Dirfer in dem Rayon der 
freyen Stadt Krakau begriffen find; von hier folgt fie 
der Sränze der Dörfer, und geht durch Dzikanovice, 
Sarlice, Tomoszow, Karniowice, weldye ebenfalls _ 
zum Gebiete von Krafau gehören, bie zu dem Puncte, 
wo die Graͤnze anfanat, welche den Diftriet Krzes— 
zovice von dem vom Olkusz trennt; von da läuft die 
’ . Graͤnze 


. 
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Graͤnze zwiſchen den beyden angeführten Difiricten; 

ie endigt an der Gränze von Preußiſch Schtefien, . 

Vorrechte, die der Stadt Podgarze bewilligt 

J worden 
Art. 8. Sa Majeftät der Kayfer von Oeſtreich 
haben die Abſicht, die Handelsbeziehungen und die 
gute Nachbarſchaft Ihrerſents zwiſchen Gallizien und 
der Waſſerſtadt Podgorze fo viel als moͤglich zu erleich⸗ 
tern, und bewilligen dieſer Stadt die —** einer 
| ie Handelsſtadt, To wie fie Brody beſitzt. Diefe 
andetsfreyheit fol fih auf einen. Nayon von soo 
Toiſen ausdehnen, ‘der bey der Barriere der Vor⸗ 
ftädte von Podgorze anfängt. Zufolge diefer auf im⸗ 
mer zugeftandenen Verguͤnſtigung, welche jedoch den 
Souveraͤnitaͤts Rechten Sr. Kayſerl. Meajeftät von 
Deftreich keinen Abbruch thun darf, dürfen die Defls 
reichiſchen Douaniers nur außerhalb des benannten 
Rayons anfgeftellt werden. Kein militairiſches Etabliffes . 
ment darf daſelbſt errichtet werden, modurdy die Neu⸗ 
tralitaͤt von Krakau bedroht oder die Handelsfreyheit, 
womit Se. Kayſerl. Majeftät von Deftreich die Stade. 
Podgotze und deffen Umgebung beguͤnſtigen will, 
koͤnnte benachtheiligt werden: 

Reutralitaͤt von Krakau. 
Art. 9. Die Höfe von Rußland, Oeſtreich und 
Preußen onen fih zu jeder Zeit die Neutralität 
der freyen Stadt Krakau und deffen Gebiet zu refpecr 
tiren und reſpectiren zu laſſen; feine bewaffnete Macht 
darf unter irgend einem Vorwande hineingelegt wer⸗ 
den. Da hingegen iſt es ausdruͤcklich feſtgeſetzt wor⸗ 
den, daf in ter freyen Stadt Krakau und deren Ge⸗ 


biet den Flüchtlingen, Deferteurs und denen die durch 


das Geſetz verfolge werden, und welche einem der hos 
hen obengenannten Maͤchte angehören, kein Zufluchtes 
“ ort oder Schug bewillige werden darf, und daß nad) 
geſchehener Aufforderung zus Auslieferung durch die 
sorge 


h 
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oompetenten Behörden, ſolche Individuen arvetire und ' 
ohne Aufihub unter fichere Escorte der Mache, die 
an der Gränze zu’ deilen Empfang beauftragt wor⸗ 
den, ausgeliefert werden ſollen. | 


Conftitution, Academie und Bisthum von Kracau. 


Art, 10. Die Dispoſuionen betreffend, die Con⸗ 
fitution der freyen Stadt Krakau, die Academie dieſer 
Stadt, das Bischum und das Kapitel von Krakau, 
fo wie fie ſich inden Artifem 7, 15, 16 und 17 des 
additionellen Tractats in Beziehung von Krakau, wels 
her diefer allgemeinen Acte Hinzugefügt worden, bes 
finden, follen biefelße Rechtskraft und Gültigkeit has 
ben, ald wenn fie woͤrtlich in diefer Arte wären aufı 
genommen worden. 

Allgemeine Anineftie. _ 

Yet. 1x. : Eine völlige, allgemeine und befons 
dere Ammeftie fol zu Gunſten aller Individuen jedes 
— Geſchlechts oder Standes ſtatt finden. 


Die Sequeſtres und Confiscationen werden 
aufgehoben. 
| Art. 18. — des vorhergehenden Artikels 
darf feiner in Zukunft auf irgend eine Weiſe aufge⸗ 
ſucht oder beunruhigt werden, weder megen directer 
noch indirecter Theilnahme, an die politifchen, buͤr⸗ 
gerlichen oder militairischen Begebenheiten Polens, zu 

welcher Zeit es auch immer gemwefen feyn mag. Ä 
Ale Prozeffe, Verfolgungen oder Nachforfejuns 
ben follen als wicht gefchehen angefehen werden; die 
proviſoriſchen Sequeftres oder Konfiscationen werden 
aufgehoben, und feiner Acte, welche aus einer dhns 

Bass Sache herruͤhrt, fol Folge geleifter werden. 
Ausnahme, — 
Art. 13. Ausgenommen ſind von dieſen allge⸗ 
meinen Diſpoſitionen in Ruͤckſicht der Confiscationen, 
alle — wo. die Edicte oder in letzter Inſtanz = 
geſpro⸗ 
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geſprochenen Urtheile ſchon vollzogen, und nicht durch 
die darauf folgenden — doc aufgehoben wor⸗ 
den ſind 

Freye Schiffarth auf den Fluͤſſen. 

. Art, 14. Die feſtgeſetzten Grundſaͤtze über die 
ficye Schiffarih auf den Fluͤffen und Kanälen im gans 
zen Umfange des alten „Polens, fo wie über, das Bes. 
fuchen der Haͤſen, Über die Circulation der Producte 
"des Bodens und der Induſtrie zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Provinzen Polens, und über den Tranfitohändel, 
ſo wie Vie in den Artikeln 24, 25, 26, 28 und 29 
des Trastate zwiſchen Oeſtreich und Ruůßland und in 
den Artikeln 22, 23, 24, 25, 28 und 29 des Trac 
tats zwiſchen Rußland und Preußen beſtimmt f % | 
-follen unabänderlich benbehalten werden. 

Abtretungen Sachſens an Preußen. 

Art. 15, Se. Majeftät der König von Sachſen 
entfaat auf immer für fih und feine’ ee 
und Nachfolger zu Guhften Sr. Mrajeftät des Koͤn | 
von Preußen, allen feinen Nechten und Anſpruͤchen 
auf die Provinzen, Diftriete, Geblete oder Theile des 
Gebiets des Königreichs Sachſen, fo wie es hier unten 
biftimgpt worden, und Se, Majeftät der Koͤnig vol, 
— n wird dieſe Laͤnder als ſouveraines Eigenthum 
beſitzen, und ſie mit ſeiner Monarchie vereinigen. Die 
Diſtricte und Gebiete, welche abgetreten, tollen von 
dem übrigen Königreihe Sachſen durd eine’ Linte 

getrennt werden, die von num an die Graͤnze zwiſchen 
dem Preußischen und Saͤchſiſchen Gebiete ausmachen 
. wird, fo dal; alle, was in der durch diele Linie be— 
findlihen Begränzung liegt, Sr. Maj. dem Könige 
von Sachſen zuruͤck gegeben wird, aber Se. Majeſtat 

- entfagen auch auf alle" Diftricre und ®ebiete, die jens 
Teits der Linie liegen, und welche ihi vor dem Kriege 
zugehörten. 

Diefe Linie fängt von der Boͤhmiſchen . 
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nahe bey Wieſc in der Gegend von Seldenberg an, 
und folgt dem Laufe der Wirtich bis zum Zufamimnens 
fl-ı$ mit der Neiſſe. Von der Neiſſe geht fie durch den 
Eigener Kreis, zwifchen Tauchritz, welches An Preu⸗ 
Gen. koͤmmt, und Bertſchoff, welches Sachſen vers 
bleibt, Hierauf folgt fie der noͤrdlichen Graͤnze des Eiges 


ner Kreifes bis zum Winkel, zwiſchen Paulsdorf und. 


Dberfohland; von da verlängert fie fih bis zu den 


Graͤnzen, welche den Goͤrlitzer Kreis von dem Baußs . 


ner trennt, fo daß Obders Mittel und Nieder Sohland, 
Oliſch und Radewitz an Sachſen bleiben. - Die große 
Poſiſtraße zwiſchen Goͤrlitz und Bautzen fällt Preußen 
bis zu den Graͤnzen der beyden obeugenunnten Kreiſe 
— zu. Hierauf folät die Linie, der Granze des Kreiſes 
bis nach Dubrauke, und dehnt ſich bis zu den. Anhoͤ— 
‚ben rechts des Loebauer-Waſſer, fo daß dieſer Bad 
mit feinen beyden Ufern und die daran liegenden Derter 
bis nach Neudorf mat diefem Dorfe an Sachſen bleis 
den. Diefe Linie fahr hierauf auf Die Spree und das 
- Schmarzwaffer zuruͤck; Liska, Hermsdorf, Ketten 

und Solcydorf kommen an Preußen. Von der Schwars 
zen Eifter, nahe bey Solchdorf, bis zur Granze der 
Herrſchaft Koͤnigsbruck. nahe bey Großgraebehen wird 
“eine gerade Linie gezogen. Dieſe Herrſchaft bleibt am 
Sachſen, und die Lmie folge der noͤrdichen Bränze 
Diefer Heriichafe bis zu der des Amtes Großenhayn in 
der Nähe von Drtrand. Ortrand und die Strafe von 
diefem Drte durd) Merzdorf, Stolzenhayn, Bröbeln 
nad Muͤhlberg mit den Dörfern, welche diejer Weg 
durchkreuzt, und zwar fo, daß fein Theil des bifagten 
Weges ,. aus dem Preußiſchen Gebiete bleibe, kommen 


unfer die Herrichaft Preußens. Die Bränze von 


Groebeln wird bis. zur Eibe nahe bey Fichteriberg ges 
zogen, und folgt der des Amtes Mühlberg. Frichtens 
berg koͤmmt an Preußen. 
Bon der Elbe bis zur Graͤnze des Merfeburgiichen 
Polit. Journ, Augufi 1815. Bbb  : Be 
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Gebiets wird fie ſo feſtgeſetzt, daß die Aemter Torgau, 
Erlemburg "und Delitſch an Preußen kommen, und 
‚ bie von Oſchatz, Wuren und Leipzig bey Sachſen Blais 
ben. Die Linie folgt der Sränze diefer Aemter, ins 
dem fie einige Inclaven und Halbe Inclaven durchfchnei; 
det. Die Strafe von Mühlderg nah Erlemburg 
wird ganz und gar Preufifch Gebiet. Bon Podelwig, 
weiches zum Amte Leipzig gehört und bey Sachen 
bleibt, bis nach Eytra, welches ebenfalls diefem Lande 
verbleibt, durchſchneidet die Linie das Merfeburger 
Gebiet, To daß Breitenfed, Hanichen, Großs und 
Kieins Dolzig, Markt, Nanftoedt und Knauts Nauen 
derf an Sachſen bleiben; Modelwitz, Skeuditz, Kleins 
Libenau, Alt: Kanftedt, Sckoehlen und Zierfchen 
fommen an. Preußen. Ron hier aus durchichneider 
die Linie das Amt Pegau, zwifchen Fleßgraben und 
der Weißen: Effier. . Erfterer, von dem Puncte an, 
wo er fich oberhalb. der Stade Sroffen (welche einen 
- Theil des Amtes Haynsburg ausmacht) von der Mes 
ßen-Elſter trennt, bis dahin, wo er unterhalb ver 
Stadt Merfeburg fi) mit der. Saale verbindet „gehört 
während des ganzen Laufes an beyden Ufern zum 
Preußiſchen Gebiet. Von da, wo die Gränze an der - 
des Gebiets von Zeit ftößt, folge fie diefer His zum 
Altenburger Gebiete bey Luckau. Die Sränzen des 
»  Meuftädter Kreijes, welcher ganz unter die Herrſchaft 
Preußens koͤmmt, bleiben unberührt. Die Inclaven 
des DVoigtlandes im Gebiet von Neuß, namentlich: 
Gefaell, Blintendorf, Sparenberg und Blankenberg 
befinden ſich in der Preußiſchen Graͤnze. 
Titel, welche Se. Majeftät der König von 
- Preußen annehmen. ° 

Art. 16. Die Provinzen und Diſtricte des Konig⸗ 
reichs Sachſen, welche unter die Herrſchaft Sr. Mas 
jeſtaͤt des Königs von Preußen gelangen, werden uns 
ter dem aaa des Herzogthums — begriffen, 
a 
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und &e.- Mi. fügen zu ihren übrigen Titeln den eines 


Herzogs von Sachſen, Landgrafen von Thuͤringen, 
Markgrafen der beyden Lauſitze, und den eines Gras 
fen von Henneberg hinzu. Se. Majeſtaͤt der König 


von Sachſen wird fernerhin den Titel eines Marforas 


fen der Oberlauſitz fuͤhren. Eben ſo behalten Se. 


Majeſtaͤt in Beziehung und Kraft ihrer Nachſolge⸗ 


rechte auf die Beſitzungen der Erneſtiniſchen Linie die 
Titel eines Landgrafen von Thuͤringen, ſo wie eines 
Grafen von Henneberg. 
Garantie von Rußland, England, Oeſtreich 
und Fraukrei 
Art, 17. Deſtreich, Rußland, Großbrittannien 
und Frankreich garantiren Sr. Majeftär dem Könige 
von Preußen, deſſen Nachkommen und, Nachſolgern 


den Beſitz der im Artikel 15 bezeichneten Länder als 


völliges, fouverainee Eigenthum. 
Entfagung Deftreiche auf feine. Rechte der Obere. 
lehnsherrſchaft über die Lauſitz. | 

Art. 18, Se. Kayſerl. und Königl. Apoſtoliſche 
Majettät von dem Verlangen beſeelt Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen einen neuen Beweis Ihres 
Wunſches zu geben, alles zu entfernen, was zwiſchen 
beyden Höfen in Zufunft Uneinigkeit bewirken fönnte, 
entjagen für fi und ihre Nachfolger den Rechten der. 
Dberlehnsherrfchaft über. die Ober: und Niederlauſitz, 
die ihnen als Koͤnig von Boͤhmen zukommen, in ſo 
weit ihre Rechte den Theil dieſer Provinzen betreffen, 


welcher unter die Herrſchaft Sr. Majeſtat des Koͤnigs 


von Preußen gelangt, kraft des Tractats, welcher 
den 18ten May 1815 mit St. Maojeftät dem Könige 
von Sachſen zu Wien abgejchlöffen worden. , Was 
das Recht des Nücfalls Sr. Kayferl. Majrftät auf 
den benannten Theil der mir Preußen vereinigten Lau— 
fig betrifft,. jo iſt dieſes ouf das jeßt in. Preußen ves 
gierende Haus Brandenburg übergetragen, Se. 

Bbb 2 Kayferl. 
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Royferl. und Könige. Majeftät reſerviren ſich jedoch 
fir ſich und ihre Nachkommen im Fall jenes regierende 
Haus erloͤſchen follte, in ihr Recht zurückzutreten. 
Se. Kayſeri. und Könige. Majeſtaͤt von Oeſtreich ent⸗ 
fagen auf gleiche Weiſe zu Gunften Sr. Majeftät des 
"Könige vom Preußen auf die Diftricte Boͤhmens, 
weiche in dem Theil der Oberlauſitz inclavirt ſind, der 
durch den Tractat vom Igten Day an Se. Majeftät 
den König von Preußen abgetreten worden, und die 
Zerier Gunterddorf, Taubentrank, Nenkretſchen, 
Rieder Gerlachsheim, Windel und Ginckel mit ihrem 
Gebiete enthalten. Br * 
Gegenſeitige Entſagung auf die Feudalrechte 
Art. 19.° Se. Majeſtat der König von Preußen 
und Se. Majeſtat der König von Sachſen von glei 
hem Verlangen befeelt forgfältig jede Urſache zum 
Streit und zur Uneinigfeit für die Zukunſt zu entfernen, 
entſagen ein jeder für fi und wechjelieitig zu Guu⸗ 
ſien des andern, jedem Recht oder Anſpruch der Lehns: 
herrſchaſt, welche fie jenfeitd der durch dieſen Tractat 
beſtimmten Gränzen ausgeübt haben Fönnten. 
Freyheit der Auswanderung und Mitnahme 
j der Guͤter. | 
Art. 20. Ge. Maieftär der König von Preußen 
verſprechen alles mas auf das Eigenthum und Das Sins 
tereffe der refpectiven Unterthanen Bezug hat, nad) den 
iberalſten Grundſaͤtzen zu beftimmen. Gegenmärtiger 
Artikel fol vorzüglih auf diejenigen Individuen be; 
zogen werden, welche auf beyden ſowohl Preußi⸗ 
fchem als Sachſiſchem Gebiete Güter beſitzen, auf den 
Handel von Leipzig und auf alle uͤbrigen Gegenſtaͤnde 
dieſer Art; und damit die individuelle Freyheit der 
"Einwohner fowohl der abgetretenen als auch der Übris 
gen nicht gefährdet werde, fo foll es ihnen frey fies 
hen; von einem Gebiete in das andere auszumandern, 
jedoch mit Vorbehalt der Verpflichtung zum — 
a dien 
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bienſt PN in fo fern die durchs Geſetz vorgeſchriebenen 
Formalitaͤten erfuͤllt werden. Auf gleiche Weile koͤn— 
nen ſie ihr Eigenthum, ohne dem Abzugsgelde unter⸗ 
worfen zu ſeyn, mitnehmen. 
Eigenthum von religiöfen Stiftungen und bes, 

- Öffentlichen Unterrichts. 

Art. 210. Die Geſellſchaſt en, Korporationen * 
religioͤſen Stiftungen und die Öffentlichen Unterrichts— 
Anftalten, - welde in den Provinzen und Diftrics 
ten, die von Sachſen an Preußen abgetreten find, oder 
in den Provinzen und Diftricten, welche Sr. Saͤch— 
ſiſchen Maojeftät verbleiben ,. fich befinden, behalten, 
was auch bey der Veränderung ihr Schickſal feyn mag, 


ihr Eigenthum, jo wie die Einkünfte, welche ihnen 
nach ihrer Gründungsacte gehören, oder welche fie 


nachher erworben oder welche fie aus einem vo: dem 
Geſetze gültigen Nechtsgennde. beſitzen, fle mögen nun 
unter Preußiſcher oder Saͤchſiſcher Herrſchaft ſich be 


finden, ohne daß der Verwaltung und Hebung der 
Einkünfte von beyden Seiten Schwierigkeiten in den 


Meg gelegt werden dürfen. Jedoch ſind fie gehalten, 
fid) den Sefegen zu unterwerfen, fo. wie fich den Abs 
gaben zu unterziehen, welche das Eigenthuin dieſer 
Art in dem Lande, mo fie fih befinden, entrichtet. 

- Allgemeine Amneſtie. 

Art, 22. Kein Individuum mwehnhaft in * 
Provinzen, welche ſich unter der Herrſchaft Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Sachſen befinden, kann 
eben fo wenig als irgend ein Individunm wohnhaft 
in den Provinzen, die durch gegenwärtigen Tractat 
unter die Herrſchaft Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen gelangen, an feiner Perfon, Gütern, Rens 
ten, Penfionen und Einkünften jeder Act, an feinem 
Nange und Würden angegriffen noch verfolgt werden, 
noch auch auf irgend eine Weile wegen des Antheils, 
den es en in u als militairifiher Ruͤckſlcht 
an 


N 
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on die Begebenheiten, die feit dem Anfange des burch 
den Pariſer Frieden vom Zoſten May beendigten 
Krieges ſtatt gefunden, "gehabt. In Anſpruch genoms 
men werden. Diefer Artikel erſtreckt fich auch auf die, 
weiche ohne in einem oder dem andern Theile von 
Sachſen domicilirt zu feyn, daſelbſt liegende Gründe, 
Renten, Penſionen oder fonftige Einkünfte haben. 


Veſtin mung der Provinzen, wovon Preußen 
wieder Beſitz nimmt. 

Art. 23. Nachdem Se. Maj. der Koͤnig von 
Preuſten, zufolge des letzten Krieges wieder in dem 
Beſitz mehrerer Provinzen und Länder, die durch dem. 
Tilſitter Frieden abaetreten waren, gelangte find, fe 
wird durch gegenmärtigen Artikel anerkannt und ers 
Hart, daß Se. Maj., deren Erben und Nachfolger von 
neuem, mid vorber, als völliges fouveraines Eigen— 
thum, folgende Pinder befiken werden; nemlich: 

Den Theil der alten Polniſchen Provinzen, ber 
im 2ten Attikel bezeichnet. iſt; die Stadt Danzig. 
and deren Gebiet, fo wie es im Tilſitter Friedens; Tracı 
tat beſtimmt morden; den Kottbuffer Kreis; die Altı 
Mark; den Theil des Magdeburger Kleiſes am linken 
KEibufer mit dem Saal-Kreiſe; das Fuͤrſtenthum Hals 
berftadt mit den Hertſchaften Derenburg und Haſſen⸗ 
rode: die Stadt und das Gebiet von Quedlinburg, 
mit Vorhehalt der Rechte Ihrer Koͤnigl. Hoheit, der 
Prinzeſſin Sophie Abbertine von Schweden, Aebtiſſin 
von Quedungburg, nad den im Jahr 1863 flattges 
fundenen Arrangements, 

Den Preufiichen Antheil der Grafſchaft Mansfeld, 
den Preußiſchen Antheil der Graſſchaſt Hohenſtein; das 
Eichsfeld; die Stadt Nordhauſen mit deren Gebiet; 
die Stadt Muͤhlhauſen mit,deren Gebiet; den Prews 
piſchen Autheil des Diftricts von Treffurth mit Dorla; 
. die Stade und das Gebiet, Erfurth; den —* 
Antheif 
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Antheil der Grafſchaft Gleichen; "die niedere Graf— 
ſchaft Kranichfeld; die Herrſchaft Blankenhayn; das 

Fuͤrſtenthum Paderborn mit dem Preußiſchen Antheit 
der Aemter Schwallenberg, Oldenburg und Stoppek 
berg und der Gerichte Hagendorn und Oldenhauſen, 
im Gebiete von Lippe gelegen; die Grafſſchaft Mark 
mit den Theil von Lippftadt, welcher dazu gehört ; 
die Grafſchaft Werden; die Grafichaft Effen; einen 
. ‚Theil des Herzogthums Cleve am rechten Rheinufer . 
mit der Stadt und Feſtung Wejel, einen Theil des Her⸗ 
zogthums am linker Ufer, fo ivie es im Artikel as- 
fpecificivt worden; das weltliche Capitel Elten; das 
Fuͤrſtenthum· Muͤnſter, das heißt den Preuß iſchen Ans 
theil des ehmaligew Bisthums Muͤnſter; die weltliche 
Probſtey Cappenberg; die Grafichaft Teeflendurg; die 
Grafſchaft Lingen, mit Ausnahme des durch den Ars 
‚titel 27, an das Königreich Hannover. abgetretenen 
Theile; das Fuͤrſtenthum Minden; die Grafichaft Ras 
vensberg; das weltliche Capitel Herford: das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Neufchatel mit der Graſſchaft Valengen ſo 

wie die Graͤnzen durch den Pariſer Frieden und durch 
den Artikel 76 des gegenwaͤrtigen allgemeinen Tractats 
beſtimmt worden. Dieſelbe Diſpoſition erſtreckt ſich auch 
_auf die Souverainitaͤts- und Oberlehnsherrſchaftlichen 
Rechte über die Grafſchaft Wernigerode, auf die des 
Hohen Schuges über die Graſſchaft Hohen : Linburg, 
fo wie auf alle Rechte oder Anfprüche, von welcher 
Art ſie auch feyn mögen, welhe Se. Maj. 'von 
Preußen vor dem Tilfiter ‘Frieden befeffen und auss 
geübt, und denen fie nicht durch ‚andere Tractate, 
Acten und Eonventionen entfagt haben. 


Preußiſche Beſitzungen dieſſeits des Rheins. 


Art. 24. Se. Majeftät der König von Preußen 
werden mit ihrer Monarchie in Deutſchland und diefs 
— des _ folgende u vereinigen, die A 
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und ihre Nachfolger als voͤlliges feuveraines Eigent 
thum befißen werden, newlich: 
Die Provinzen Sachſens, welche im Artikel 15 
“aufgeführt find, mit Ausnahme der. Derter- und Ger 
"Biere, welche nach dem Artikel 39 an den Großbers 
309. ven: Sachen: Weimar abgetreten find. Die von 
Sr Brittiſchen Maj dem König von Hannover durch 
den Artifel 29 an Preußen abgetretenen Gebiete; dem 
Theil des Departements Fulda und die dazu gehörens 
den Gebiete, ſo wie fie im Artikel 40 feſtgeſetzt wor⸗ 
den; die Stadt Wetziar und'deren Gebiet nad Arti⸗ 
kel 42: das Großherzogthum Derg mit den Herrſchaft 
"ten Hard-mberg, Broik, Otyrum, Schoeler und‘ 
Odenthall welche ſchon unter der Pfalzaraͤflichen Herr 
ſchaft zu genanntem Herzoathum achört haben; die 
Dirticte dee ehemaligen Erabisthums Coͤlln, die zu 
letzt zum Großherzogthum Berg gehörten ; „das Großs 
herzogthum Weftnbalen, fo wir es vom Großherzög: 
von Heſſen betreffen worden; die Grafſchaft Dortmund; 
bas Fuͤrſterihum Corvey; die mediarifirten Diftricte, 
fo wie ſie um Artikel 43 fpecrficivt worden ; die altem 
Beſitzungen Dee Hauſes Naffau: Dig, duch Be - 
Maj. den König-der Nirderlande an Preußen abge— 
treten, und cin Theil dieſer Beſitzungen auegetaufcht 
egen Diſtricte, welche dem Herzoge und Küriten von 
lau gehören, merden Se. Majrſtaͤt der König von 
Preußen ale ſouveraines Eigenthum befigen und als 
ſolches mit feiner Monarchie vereinigen: 
1- Das Fuͤrſtenthum Siegen mir den Aemtern 
Burlach und Neukirchen, mit Ausnabme eines Theils 
mit 12000 Einwohnern, die dem Herzog und Fuͤrſten 
von Naflau ang-hören werden. 2. Die Aemter Ho 
den: Solms, Greifenftein, Braunfels, Freusberg, 
Friedewalde, Schoͤnſtein, Schönberg, Altenkirchen, 
Altenmied, Dierdorf, Neuerburg, Linz, Hammer 
fein mit Engers und Hoddersgorf: die Stadt - 
* daſs 


— * 
” 


Eu 


XII. Wiener Congreß 5 34 


"Bat Shit son Neuwied, das Kirchfpiel Hamm zum 
Amte Hachenburg gebörend,, das Kirchſpiel Horhau 
fen, : welches einen. Theil des Amtes ’Hersbab aus— 
macht und die Theile der Aemter Vallendar und Ehrens 
breitſtein am rechten Rheinufer, fo wie diefes in der 
zwiſchen Sr. Maj. dem -Könige von Preußen und dem 
Herzoge und Kürften von Naſſau abgefchloffenen und dies 
fein Tractat angehängten Convention beftimmt worden, 


Preußifhe Beſitzungen am linken Rheinufer. 
Art. 25. Se. Majeftär der König von Preußen | 
werden ebenfalls als ſouveraines Eigenthum befigen, 
. die am linken Rheinufer gelegenen und in folgender 
Graͤnze befindlichen Länder. Die Gränze fänat am 
Rhein bey Bingen an; fie folgt hierauf.dem Laufe der 
Nahe bis zum Zufammenfluß derſelben mit der Glan, , 
von der Glan 5is zum Dorfe Medart unter Lautens 
ecken; die Städte Kreugnach und Meifenheim mit 
ihren Bezirken kommen ganz an Preufen; aber. aus 
terecken und deflen Bezirk bleibt außerhalb der Preus 
ßiſchen Graͤnze. Mon der Glan geht die Gränze 
duch Medart, Merzweiler, Langweiler,. Nieders 
und. Ober⸗Feckenbach, Ellenbach, Creundenborn, 
Ausweiler, Gronweiler, Niederbrambach, Burbach, 
Voͤſchweiler, Heubeweiler, Hambach und Rein 
hzensberg, bis zu der Graͤnze des Cautons Hemerskeil; 
die obengenannten Oerter liegen in der Preußiſchen 
Graͤnze, und werden mit ii Feld» Marten an 
Preußen fommen. 


Bon Reintzensberg bis zur Sarıe folgt die Demars 
eations : Linie den Cantons s Gränzen, fo daß die Can⸗ 
tens von Hermerskiel und Konz, dee letztere jedoch 
mit Ausnahme der Derter am linken Ufer der Sarie, 
ganz an Preußen fallen, während die Cantons Wa⸗ 
dern, Merzig und Sarreburg außer der Preußiichen 
Graͤnze bleiben... Bon dem Punct an, mo bie — 
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bes Cantons Cons unter Gomlingen durch bie Sarıe 
laͤuft, geht die Linie die Sarre hinauf bis dahin, wo 
ſie in die Moſel fließt, hierauf dieſen Fluß hinauf bis 
zum Zuſammenfluß mit der Sure, und von da, wo 
dieſe in die, Dur fällt, und die Our bis zu den Graͤn⸗ 
zen des alten Ourthe-Departements. Die Derter, 
welche durch diefe Fluͤſſe durchſchnitten werden, ſollen 
Richt getheilt, ſondern mit ihren Feld: Marken der Macht. 
angehoͤren, auf deren Gebiet der. größte Theil dieier 
Derter liegt. Die Flüffe feldft, in fo fern fie die Graͤnze 
ausmachen, ‚gehören gemeinfhaftlih den beyden ans 
gränzenden Mächten. In dem alten Durthe» Depars 
tement.gehören die 5. Cantons St. With, Malmedy, 
Cronenburg, Schleiden und Eupen mit dev vorear 
genden Spige des Cantons Aubel im Süden von | 
chen an Preußen, und die Graͤnze folgt der diefer 
Eantons, fo daß eine Linie, gezogen von Suͤden 
nach) Norden , die genankte Spitze des Cantons Aubel 
durchſchneiden wird, und ſich bis dahin dehnt, wo 
fie die 3 alten Departements der Durthe, der Nieder⸗ 
Maaß und der Nder berührt; von hieraus folgt die 
Graͤnze der Linie, welche die beyden legten Departes 
ments trennt bis zum Fluffe Worms, (dev fih in die. 
Roͤer ergieft), Fäuft längs diefem Fluffe bis dahin, 
wo fie aufs neue die beyden Departements berührt, 
folgt diefer Graͤnze bis im Süden von Hiflensberg, 
ziehe fih dann wieder nach Norden hinauf, laͤßt Hil⸗ 
lensberg an Preußen, theift den: Canton Sittard in 
zwey faft gleiche Theile, fo daß Sittard und Suſteren 
aut Linken bleiben, bis zum alten Holländifchen Ges 
biet; Hierauf folgt fie der.alten Graͤnze dieſes Landes 
bis zu dem Puncte, wo diefe das alte Oeſtreichiſche 
Fuͤrſtenthum Geldern nad) der Seite von Ruremonde 
berührt, und indem fie ihre Richtung nad) dem oͤſtlichen 
Puncte des‘ Hollaͤndiſchen Gebiets im Norden von 
Swalmen Bann, läuft fie um.das Gebiet herum. 
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‚Hierauf zieht ſie ſich, indem ſie von dem oſnichſten 
Theil anfaͤngt, nach dem Theile des Hollaͤndiſchen 
Sebiets, wo Vanloo liegt; Nie umfaßt dieſe Stadt 
mit deren Gebiet, Von da folgt fie bis zur alten Hol⸗ 
laͤndiſchen Gränze nahe bey Modk, unterhalb Genep 
dem Laufe- der Maas in einer Entfernung vom tech, 

-ten Ufer, ſo daß alle Orte, welche vom Ufer nicht 
weiter als tauſend Deutſche Ruthen entfernt find, mit. 
ihren, Feld: Marken dem Koͤnigreiche der Niederlande 
angehören , jedoch wohlverftanden, daß nach der Kies 
eiprocıtät dieſes Srundjaßes fein Punct ded Ufers der 
Maas ein Theil des Preußischen Gebiets ausmacht, 
der nicht in der Nahe von goo Deutſchen Ruthen 
liegt. 
WVon dem Puncte an, wo die eben beſchriebene 
Linie die alte Hollaͤndiſche Graͤnze am Rhein erreicht, 
wird die Graͤnze im Weſentlichen ſo bleiben, wie ſie 
im Jahre 1795 zwiſchen Eleve und den vereinigten 
Provinzen war. Sie ſoll durch die Commiſſion uns 
terſucht werden, welche uwerzuͤglich von den beyden 
Spouvernements zur genauen Beftimmung der. Gränze 
ſowohl des Koͤnigsreichs der Niederlande ald des Groß 
herʒogthums Luxemburg ernannt werden wird, ſo wie 
es in dem Art. 66 und 68 beſtimmt iſt. Die Com: 
miſſion wird. mit Huͤlfe von Sachkundigen alles regu⸗ 
tiven, was den Waſſerbau und aͤhnliche Puncte ber 
trifft, und zwar auf die billigſte Weiſe und fo wie es 
das Intereſſe des Preußischen Staats und. der Nie⸗ 
derlande erſordert. Durch ſie wird auch uͤber die 
Beſtimmung der Graͤnzen in den Diſtricten von Kyf⸗ 
waerd, Lobith und, in dem ganzen Gebiete bis nach 
Kekerdorn entfchieden. Die Orte Hniffen, Malbourg, 
Limers mit der Stadt Sevenaer und die Herrſchaft 
Reel werden zum Königreiche der Niederlande gefchlas 
‚gen, und Se. Majeität dee König von Preußen ents. 
jagen benffirn. auf immer leg fi, ihre ——— 

und 
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und Nachfolger. Ge. Majeftäl der König von Preu⸗ 
Gen tritt, indem er die in dieſem und dem vorberges 


—henden Artikel bezeichneten Provinzen und Diftricte 


mit feinen Staaten vereinigt, in alle Rechte, und 
übernimmt alle, in Bezug diefer von Frankreich durch 
den Tractat von Paris am zoften May 1814 getrenn⸗ 
ten Länder ftipulirte Laften und Verpflichtungen. 
Die Preußiihen Provinzen‘ an beyden fen des 
Rheins bis oberhalb Coͤlln, welches in diefem Arron⸗ 
diſſement noch begriffen ift, erhalten den Namen des 
Broßherzogthums nom Nieder Rhein und 
Se. a nehmen defien Titel an. 
(Die Forsfegung ri) 
XI. 
. Beptröge zue Statiſtick des Ruſſi (hen 
Reichs. 

Die Verfaſſung des Ruſſiſchen Reichs war eine ( 
unbefchränfte Autokratie, bis. Kayſer Alerander I. ers 
klaͤrte: das Gefeg foll die höchfte Gewalt vegieren und 
diefer mein freyer, vernünftiger Wille in dem begonne⸗ 
nen Geſetzbuche rechtskräftig gemacht werden, mein 
Meich ſtatt der Autokratie eine Conftitution und 
gefſetzliche, monarchifhe Staatsform erhalten. . Die 
Höchften RegierungssCoflegiq find: 1) der’ 
Reichsrath (im Anfang ISTI aus 35 Perfonen befles 
dend,) LI) der dirigirende Senat, als die hoͤchſte 
. Behörde, I11) der heilige dirigirende Synodus, 
1V) dus Staatsniniferium in folgenden 3 
Sectionen a). Erſte: 1) Minifterium der auswärts 
‚gen Angelegenheiten, 2) des Krieges, 3) des Sees 
weſens, 4) des Innern, 5) der Volfsauftlärung, 
‚ 6) der Finanzen. b) Zweyte: das Reihe Schafe 
amt. c) Dritte: 4) ei; 

. 2 
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. 2) Generals Direction der Lands und Waſſer⸗ Sta 
Gen, 3) Juſtiz⸗Miniſterium, 4) Policey: Miniftes 
rium, 5) Smeral; Direction der geiflchen Sachen, 
ber fremden Glaubensverwandten, 6: Juſtiz: Verwab 

"tung, 7) Polizey: Verwaltung , 8) Finanz : Berwals 
tung. Staats: Einkünfte im Jahre. 1723 nur 
3,373,532 Rubl. ohne Kopffteuer, [802 ITS 000 009 
und 18 10 über 215,000,000, Staats: Ausgabe 
im Sahre 18t1, 274.000.006 Rubel Landmacht 
im Junius 1810, betrug 639,915 Mann, wovon 
422,922 Feld Truppen, 84.500 ©arnifon: Truppen, 
1113 Ingenieurs 13,920 Invaliden , 100,000 irre 
gulsire Truppen. Seemacht im Jahre 1803 in 
allem 289 Segel mir 4,398 Kanonen, darunter 32 
Linienſchiffe, 19 Fregatten, 6 Kutter, 7 Brigantinen, 
54 kleine Fahrzeuge, 20 Salerren, 25 ſchwimmende 
"Batterien, 121 Kanonenböte, 63 Sollen, go Falco⸗ 
nets. Bemnanung 32 046 Mann, 8268 See⸗Sol⸗ 

daten, 4060 See-Artilleriſten. 

—Population 1808 Calſo vor den neuen Fans 
ländiihen, Tuͤrkiſchen, Perſiſchen und Polniihen 
Acquifitionen) ſchon 42,265,000 Eimmohner, alſo 
anf: 340,892 Duadat Meilen berechnet, 127 Menſchen 
auf die Quadrat Meile, (in. Schmyden rechnet man 
210, in Dannemarf 25) auf-diefen Raum.) Ges 
burten wie 1 zu 33, Todesfälle wie ı zu qo, daher 
großer Anwachs Yer Poputation, 670 Städte mit 
5,500,000 Menfihen , -aljo + der Population. 
» Religion. Die herrſchende iſt die Griechiſche. 
4 Metropolitane, 11 Erzbisthuͤmer, 19 Bisthuͤ— 
ner, 26,747 Griechiſche Kirchen, viele Nonnenkloͤſter, 
Toleranz aller Religionen 3,500,000 Catholiken mit 
den unirten Griechen und Armeniern, 1,400,000 Lu⸗ 
-theraner, 3,800 Reformitte, 9000 Herrnhuther, 
3000 Mennoniten, 50,000 Armenien, 3,000,000 
TIMER 300,000 Verehrer des — Lama, 
| 00,008 
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6e0,000 Fetiſch ⸗ Anbeter tc. in Aſtrakan findet man 
23 Griechiſche, 4 Armeniſche, 2 Katholiſche, LLuthe⸗ 
riſche, 26 Tartariſche, I Indiſchen Tempel, Der Hofs 
ſtaat koftere unter Peter I. 600 009 Rubel, jegt für 
geso Kofbeamte 3,223,997 R. Dazu, gehören die 
Drden 1) St. Andreas geftiftet von Peter 1. am 
goften November 1698; 2) von demfelben der weib⸗ 
fihe Catharinen Orden 24ften November 1714, 
9) St. Alerander: Newsky von demfelben den 
soften Auguſt 1725, 4) St. Annen wom Herzog 
Carl Friedrich am gten Februar 1736 zu Ehren feiner 
Gemahlin Anna Tochter Peters I. 3) der militairiſche 
St. Georg von Catharina Il. den 20ften Rovernber 
1769, 6) den St. Wladimir von derſfelben dem 
aaften September 1782. 7/ Johaniter, von Paul 
1.-am Isten Januar 1797 eingeführt. 1805, Tas 
tal Ausfuhr 72,934,085 R. Einfuhr 55,529,118- 
R. Gewinn 16,904.967 Rubel. | * 


f 





Napoleons Transport nad) Plymouth und 
.. Abfahrt nah St. Helena Schilderung 
diefer nf 

. Am ıgten Junius kaͤmpfte Napoleon Bonapar 
den fetten Kampf der Verzweiflung um die Herrſchaft 
Frankreichs und der alten Welt und am sten Auguſt 


7 befand er fib am. Bord des Enalifchen Linienſchi 


Mortbumberland auf der -Weberfahrt nach der Inſel 
St. Helena, weiche ald Ruine einer Bergkette, die in 
vorgelchichtlicher Zeit den alten Kontinent von. Africa. 
mir Amerika verbunden haben mochte, ihm felber gleich 
wie ein ‚ausasbrannıer Vulcan, der einft weit umher 


Verderben und Untergang verbreitete, mitten in = 


‘ 


XIV. Napoleon. 537 


Fluthen des großen Oceans emporragte. Nach der 
neuen Welt ſtrebte er, vielleicht um die gewaltigen Um—⸗ 
wandlungen, welche ſich dort geſtalten, zu ſeinen 
Plaͤnen benutzend, eine zweyte Aera des Verderbens 
über den Erdball zu verbreiten, aber eine höhere Leis 
tung feste hier. feinen zerflörenden Abfichten ein unübers 
fteigliches Ziel. Was die Geſchichte einmal fo vernichs 
tet hat, wie Napoleons Schöpfung, das kehrt nimmer 
wieder in ihr politifches Leben zuruͤck; der Stert feis 
nes Gluͤcks ift untergegangen,, und bald verſchwand der 
truͤgende Schimmer des leuchtenden Meteors, welches 
in der Day von St. Juan aufftieg„,um im der Ebene 


von Waterloo in fein voriges Nichts zu verfinten. Am 


asften Junius hatte Buonaparte die proviſoriſche Ra 
gierung, welche noch immer ein Inſtrument in fein 
Haͤnden war, um zwey Fregatten erfucht, die auch fos- 
gleich bewilligt wurden; feinen ateichen Erfolg: hatte 
fein Anfüchen an den Herzog von Wellington um Päffe 
nad) Amerita, denn -der Graf Bignon erhielt am 
28ſten die Antwort, der Herzog habe feine Vollmacht 
von feiner Regierung erhalten, irgend eine Antwort 
auf daflelde zu ertheilen. 

“Seit diefer Zeit ſchwebte man in Paris, wie in 
ganz Frankreich, in beftändiger Ungewißheit über Nas 
poleons Schickſal; bald hieß es, er jey zu Rheims 
oder zu Rouen verhaftet worden; bald, er befinde fih - 
an der Spige der Armee an der Leire, bis man end; 
lich erfuhr, er Habe fih nach Rochefort begeben, um 
ſich mit großen Schäßen auf einer nad) Amerifa bes 
flimmten Fregatte einzufchiffen. In der Nacht vom 
zten auf den gten Julius (dem Tage des Einzugs Luds 
wigs XVII, in Paris) ging die Frogaste unter Segel, . 
ward aber durch eine große Anzahl Englifcher Kreuzer, 
welche diefen Hafen blofirten, gezwungen, bey der 
Inſel Rhe vor Anker zu gehn. Vergebens hoffte er auf 
eine Ähnliche Gunſt der getreuen Gluͤcksgoͤttin, mie 1799 
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bey feinge Rückkehr aus Egypten nach greſus und bey 
feiner Landung it der Bay von St. Juan im März 
dieſes Jahrs. Weder feine Öffentlihen noch geheimen 
Vorftelungen und Verſprechungen an den Capitain 
Maitland von der Fregatte Bellerophon ihn zum Her⸗ 
zoge der Inſel AHE zu erheben, waren ohne Erfolg, 
und bald. darauf fah er fich gendthigt, fih der Großs 
brittanniſchen Regierung auf Discretion zu ergeben. 
Am 12ten- benab.er fi) an den Bord des Bellerophon. 
Da aber das Einfhiffen feiner Effecten zwey Tage fang 
"dauerte, jo ging er.'erft am 14ten unter Segel. Am 
Igten fchrieb er folgenden Brief an den Prinz Neger 
ten in feinem gemöhnlichen laconiſchen Style: Königk 
oheit. Den Factionen, welche mein Baterland theis 
Ken und.der Feindfchaft der größten Mächte von Europa 
- ausgefeßt, habe ich meine politiiche Laufbahn geendigt 
und komme gleich dem Themiſtokles, um mic) bey dem 
Brittiſchen Volke heimathlich nicderzulaffen. Ich 
wWwerfe mich deſſen Geſetzen, die ich von Ew. Koͤnigl. 
heit als dem maͤchtigſten, dem beſtaͤndigſten und den 
großmuͤthigſten meiner Feinde reclamire. Mapoleeon. 
Am folgenden Tage ſegelte der Bellerophon, auf Dee 
fih Buonaparte mit 45 Perionen-feines Gefolge 
- fand, von Rocyefort ab, nachdem die ftrengften 
regeln getroffen waren, um ihn von jeder Gemeinſch 
mit dem feften Lande oder andern, Schiffen . auszis 
ſchließen. · Am Abend des 2yften Julius traf Diejen 
Schiff zu Torbay ein und ging am Morgen des aGflem. 
um.s Uhr von dort nach Plymouth ab, mo.ed Mi 
4 Uhr Nachmittags ankam. Zwey Kriegsſchiffe 
‚auf beyden Seiten deifelben, um den Andrang dewnients 
‚Hieriden Menge, welche in zahlloien. Fahrzeugen Due 
Schiff. umfhwärmten, abzuhalten. ‚Nicht ſo Hatte 
Napoleon geahnet, Englands langerfehnte Kuͤſte zu cc 
blicken, als er beym Anblick derſelben austief: Da 
legt es,endlich, das schöne Land, |. ich) ſonſt Sr 
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yon Talais und Bouloqne aus gefehen habe, Sein 


Ton war gebieteriſch, noch jet wollte er dem Capitain 
Maitland vorjpiegeln , nir um der Welt den Frieden 
‚zu erhalten, Habe er die Anträge der Armee an der 
Loire abgelehnt. Nachdem zu London ein großer Cas 
Hinerstarh gehalten und ein Staarsböte nach Paris abs 
vgefendet war , begab ſich unmittelbar nach der Rückkehr 
deſſelben der Unter s Staats: Secretait des Kriegs Des 
‚Bartements Sir H, Banbury, am zZıften Julius nah 
Plymouth, um Buonaparie den endlichen Entſchluß 


‚der Enqliſchen Regierung, ihn als Gefangenen nach 
St: Helena zu fenden, befannt zu machen und die 


‚erforderlichen Anordnungen deshalb zu treffen. Der 
‚Admiral Sir G. Cockburn ward beſtimmt, ihn am 
Bord des Linienſchiffs Morthumberland dahin zu fühs 


fen. und zwey andre Schiffe mit dem zten Bataillon 


bed Saften Regiments, 4% Artilleriften und 4 Felds 
ſcken ſollten ihn nach St. Helena begleiten; die 
Schaͤtze, welche er mit ſich nahm, find dem Vers 
Nehmen nah, der Engliſchen Regierung . ausgelier 
2 er ſelbſt ald Staatsgefangener faͤmmtlicher alliir⸗ 
: ten Mächte betrachtet werden. Zugleich erfolgte die 
Drdre, die ihm bisher zu Theil gewordenen Ehrenbe⸗ 
jengungen einzuftellen, und ihn nur als General zu 
behandeln. Auf die erſte Nachricht dieſer Beftimmung 
feines Schickſals, foll er ferne ganze Faſſung veriohren 
Haben, bald ſich auf die Borrechte der Habeas-corpus 
Acte berufen, bald geäußert haben, von der Brertis 
ſchen Poyalität harte er eine ſolche Behandlung nicht 
2 — doch ſchien er ſich nachher in ſein Schickſal 
* nden; aim Montage, den öten Auguſt, begab er 
‚fih mit dem General und Madame Bertrand und 
deren Kindern, dem Grafen’ und der Gräfin Months 
‚lon mit ihren Kindern, dem Grafen Las Caſas, Ga 
neral Gorgand, 9 Bedienten und 3 Dienſtmaͤdchen, 
an den Bord des Morthumberland und grüße den 
Polit. Journ. Auguft 1815. Ei Admi: 


— 
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Admiral Cockburn mit den Berta: Je zuis à vos 
ordres. Sn allem erhielten 19 Perſonen die Erlaub⸗ 
niß ihn begleiten zu dürfen und er nahm von dem züs. 
ruͤckbleibenden Theil feines Gefolges einen Abschied, 
den befonders die Ponifhen Offiziere tief zu empfinden 
fihienen;z Savary und Lallemand biieben am Bord des 
Bellerophon und bejorgten, "daß man fie der Franzöfıs 
ſchen Regierung aueliefern würde. , Die. Englifchen 
Commifjarien Lord Lowther und Herr ‚Lyttleton vers 
ließen ihn einige Stunden darauf nach. cinem: ausführs 
lichen Gefprädhe, in welchem er fid) ſehr offen uͤber alle 
‚wichtigen Begebenheiten feiner politischen: Laufbahn - 
‚änferte. Der Nortjumberland war mit allen Beduͤrfi 
niffen und dem koftvarften Hausgeraͤthe aͤußerſt reichlich 
verjehen ; doch geftattete man Buenaparte "nur “2000 
Pfund in baarem Gelde mitzunehmen, Endlich fegelte 
das Linienſchiff, welches über 900 Menſchen am Bord 
Hatte, nebft To andern Schiffen am Sten Auguft nach 
St. Helena ab, nachdem Napoleon Tags zuvor den 
zuruͤckbleibenden Offizieren Zeugniſſe feiner Zufrieden⸗ 
heit mit ihren treuen Dienften ausgeſtellt hatte: Dieſe 
Inſel, deren Commando dem Admiral Fleming ans 
vertraut werden foll, ift in phufifcher Ruͤckſicht nicht 
“ minder merkwuͤrdig, wie fie es gegenwärtig in politis 
fcher werden wird. - Wie ein einfarner Felfen ragt fie 
aus der Mitte des Meltmeers empor, ein ftürmifches 
Meer wälzt oft feine wildeften Fluthen gegen ihre pers - 
pendiculairen Klippen, und fie ift von allen. bewohnten 
Ländern der. Erde am mweiteften entfernt. Faſt in 
gleichen Abftande von den beiden großen Continenten 
von Afrika und Amerika belegen. (7° 56’ go" EB. 
und 140 32° 30 von Greenwich), iſt diefer won 
Natur unfruchtbare aber unter dem gluͤcklichſten Clima 
der Erde-belegene Felſen nur durch Brittiſchen Fleiß 
einer der berrlichften Pläge der Welt geworden. Sie 
ward im Eu 1502 von dem Portugieſen Juan de 
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atoss, und andern erft 1508 von J. Pimentel am 
Tage der heiligen. Helena entdeckt; in der Folge von 
KHolländern vrobert, aber von ihnen wieder vers 
laften, ‚als ‚fie das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
ihrem Oſtindiſchen Handel zutraͤglicher fanden; dies 
benutzte die XEngliſch Oſtindiſche Compagnie, um fie, 
1600 in Beſitz zu nehmen, und obwohl die eiferſuͤch⸗ 
tigen Holländer ſich 1073 durch einen Ueberfall der⸗ 
ie bemächtigten , jo mußten fie doch im folgenden 
ve wieder dem Brittifihen General Monday weichen, 
und feit dieſer Zeit ift diele (etwa 20 Engliſche Meilen im 
Umfange und 8 im.größten Durchſchnitte enthaltende) 
Inſel fuͤr die Oſtindifche Compagnie faſt eben fo wichtig 
geweien, als das Cap für Holland, denn fie bilder die 
Haupiſtation zwifchen den 3 Continenten, zwiſchen der 
geſammiten alten Welt, Amerika und Auſtralien. Die 
Didung der Inſel iſt vulcaniſch; auf vermitterten Ras 
hin finder man Ragen von Thon, Schiefer und 
5, dadurd) bilder ſich ein mannigfaltiger Boden, 
deu die vom Gebirge herabitrömenden Bäche anf das 
fendhrbarnte bewäflerh; der warme Himmel, durch. dag 
gekuͤhtt, befoͤrdert auf einem ſolchen Erdreich 
‚unter: Vriniſcher Cultur das Gedeihen der Fruͤchte aller 
Welttheile, und man findet die Gemüfe; Arten des 
"mittleren Europat, die Früchte des ſuͤdlichen Indiens 
"und Afrikas, Palmen, Amerifa’s Pilang und Ananas, 
Arabiens Caffeebaͤume hier vereinigt. _ Eben fo zulträgs 
lich HE dies Clima der animaliſchen Natur; dag vom 
Miutterlande hergeführte Hornvieh erreicht binnen drey 
an div Stärke des fünfiährigen Europäifchen ; 
die Pferde gerathen vorfliglich gut.und das Haus: 
' gel aller Art nimmt fat zu sehr, Überhand. Much 
"das. Meer bietet außer den nahrhaͤften Schildkroͤten 
60 Arten eßbarer Fiſche dar, und dieſe Vortheile wers 
den nicht, wie in vielen Yändern der heißen Zone 
| ms die Gefahr. giftiger Thiere vermindert; St. Het 
Era lena 
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fenä "Hat keine ſchaͤdlichen Inſecten und die einzige 
Schlangen- Att auf den höheren Gebirgen ift völlig 
harmlos. Auf diefe Art vereinigt ſich alles, um den 
reichſten, ruhigſten und angencehmften Sig der Geſund⸗ 
heit und des Genuſſes zu! bilden. Dieſem entſpricht 
auch die Heiterkeit, Schönheit und das Wohlſeyn der 
Sinjulaner , weiche in dem Zeitraum feit-1666 von 76 
Perionen Englifher Abkunft anf 2000 angewachſen 
find und mit der fchönften Geſtalt und bieten Geiſtes 
vörzügen die feinften Sitten verbinden, befonderd nik 
ter dem weiblichen Gefchlechte, weiches bier wie a 
Cap zahlreicher, ald das männliche ift. Nur empfins 
den fie lebhaft das Gefühl ihrer Sfolirung und bey dies 
fer allgemeinen Stimmung ift ein entdecktes Segel’ dei 
erfreulichſte Anblick. 

Man pflegt die Reife von St. Selena nad) England 
in 8 bis 10 en. zu machen, während man un 
kehrt auf einer ganz andern und laͤngern Linie fd 
muß. Das a dieſer Inſel iſt unbeſch 
ſchoͤn. Die * Einwohner erreichen daher ein 
ſehr hohes Alter, und zeichnen ſich oft noch im 2 
zigften Jahre ducch ungemeine Kraft und Munterfeit 
aus. Schiffskranke genefen faſt durchgehende in den 
erften Tagen, ja die fiechiten Perfonen, die in Oſtin 
dien nicht mehr zu retten fchienen, erholen fd mit 
unglaubliher Schnelligkeit. Eine Unbequemlichkeit 
des hiefigen Clima's indeffen dürfen wir nicht mit 
Stillſchweigen Übergehn. Es regnet nemlic über 
Haupt fehr jelten, und bisweilen in zwey bis d 
Sahren nicht. Die Luft verliert freyfich an ihre 
- Güte nichts dadurch, indem fie immer durch den Pap 
ſatwind abgekühlt wird; Pflanzen und Thiere hinger 
gen leiden gar ſehr dabey. Als Urfache diefer großen 
Trockenheit giebt man die Stätigkeit des Paſſatwin 
des, die iſolirte Lage der Inſel, die unter allen In⸗ 
ſeln am weiteſen von einem Continent iſt, ſo wie = 
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nrrbebeutenden Umfang, und die verhaͤltnißmaͤßige 
Kahlheit derfelden an, Bey allem dem fcheint gewiß, 
Daß die Hiefige Atmosphäre feit ungefähr so Jahren 
etwas feuchter geworden iſt; daß feit dem vermehrten 
Anbau der JInſel ungleich mehr Regen fällt; und 
daß man eine anhaltende Dürre immer weniger zu 
fürchten haben wid. Wie vielfältige Producte ſich 
übrigens auf der Inſel bauen laſſen, davon liefert 
der Garten des Dbriften Brooke den‘ Heften Beweis. 
Sier trifft man nemlih Europaͤiſche und Afrikaniſche, 
Dftindifche und Chinefiihe, Amerikanische und Aus 
ſtraliſche Pflanzen in der Üppigften Bluͤthe an. Was 
Die dafigen Lebensmittel im Einzelnen betrifft, fo fins 
det man in den Pegel vortreffliches Rindfleiſch, fehr 
gutes Hammelfleiſch, Spanferkel einzig in ihrer Art, 
und zahmes Geflügel im Weberfluß. Die gemöhnlidı . 
ſten Gemuͤſe find Erdäpfel, Yams, -Portulaf, Bo 
nen, Erbjen „ und eine Art Sellerie. Eben fo giebt 
es ſeh viel Aepfel, Citronen, Melonen-und Ananas, 
Brod und Waſſer ſind vortrefflich. Wein und andere 
Getraͤnke werden aus der Fremde herbeygefuͤhrt. Les 
berhaups muͤſſen mir bemerken, daß jährlih wenig 
ftens 4 große Proviantichiffe von England nah St. 
Helena, jo. wie mehrere Heine Fahrzeuge von dem 
Kap. nad, diefer gehen, Jene führen eine Menge Les 
bensmittel, befonders geräuchertes Fleiſch, einge 
machtes Gemuͤſe u. ſ. w., ferner Fabrik⸗ und Manus 
facturwaaren aller Art hier ein ;. diefe bringen Butter, 
Schaafe, Weiten, Wein und andre Eßwaaren hier; 
ber... Sowol dieſe als jene werden theild von der Re 
gierung , theild von Privatperfonen immer fehr forgs 
faltig befrachtet, und find als eigentliche Handels: 
ſchiffe der Inſel anzuſehen. Auſierdem wird aber_ auch 
noch von den hier anlegenden Oſtindienfahrern eine 
Menge Waaren verkauft. Man finder daher die hie⸗ 
ſigen Kaufmannslaͤden mit Europaͤiſchen und Ditindis 
— ſchen 


V 


344 xXIy. Napoli 


Then — aller Art ſehr reichſich vetſrhen Al 
fein das viele Geld, das hier im Umlaufe iſt, der 
ungeheure Geminn , den die Schiffer von den Einwoh⸗ 
een, und diefe‘ von jenen nehmen, macht, daß hier 
alles in ungeheuren Preiſen ftebt. Es⸗ iſt daher vier⸗ 
mal theurer in &t. Helena zu leben als in London 
felnft. Ein neuerer, fehr zuverläffiger Neifender bet 
-sahlte im einer Taverne für eiwas Schinken, Salat; 
rod, und einige kleine Glaͤſer Rum, nicht wenü 
ger als 26 Gulden Hollandiich. was faſt eben ſe 
viel Rheiniſch iſt. Ein Oſtindiſcher Capitain ſetze in 
wenig Stunden fiir viele Tauſend Gulden Waaren 
Alles in Golde ab. - Das meiſte Geld kommt von dei 
Frieqrſchiff⸗ n md der jaͤhrlichen Oſtindiſchen * 
in Umlauf. 
Dieſcẽe reizende Inſel ‚ deren Eingang thells dur 
ihre felſſae Beſchaffenheit, theile durch den beftändh 
gen Südoftmind äuferft fchwierig i ſoll jetzt durch 
- gintae Ingenieur-Offiziere noch mehr Befeftigt und wit 
1408 Mann unter dem Befebl des "Sir R. Ringham 
beickt worden.‘ Die’ Soldaten der Compagnie werden 
deshalb von Königl. Truppen abgetöfet und fremden 
Schiffen unter gewiſſen Beflimmungen der Zug 
unterfaat werden, “ Auf &t. Helena ,:“ deren beitei 
Himmel die Aftronomie außerſt wichtige, Entdedung 
verdankt, entdeckte der berühmte Halley das ne 
Steinnild der Eiche Catis II., deren Zweige den im 
guͤcklichen Monarchen verbargen;, als er I6sr. wor 
Nopoledns Vorbilde, Crommwelt floh; fo ſteht fattfeh 
nes Gluͤckſterns nun das ſchuͤtzende Seftien rechrm 
‚ ger Herrfcher über Mapoleons Haupte. Auch war diele 
— ſwon früher ein Staatsgefängniß für aufruͤhreri⸗ 
ſche Hindoſtaner von Bedentung, welche aber dort 
frey der ſchoͤnen Natur und allen ar 2 
— genoſſen sr 
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X. 
—— Darſtellung der neueſten Beee 
benheiten daſelbſt. 


. Am 7ten Julius hielten die verbuͤndeten Preußiſch 
Engliſchen Krieger ihren Einmarſch in Paris, am 

folgenden. Tage um 3 Uhr Nachmittags erfolgte der 

feyerliche Einzug Ludwigs XVIII., am gten die Ernen⸗ 
nung des neuen Minifteriums und die. förmliche Wieder⸗ 
einſetzung der Koͤnigl. Regierung, am. roten die Ankunft 
der 3 verbündeten Monarchen von Oeſtreich, Rußland 
und Preußen, ebenfalls unter dem lauteſten Jubel des 
DBolfes, — Sp weit reicht die Darftellung der neues 
ſten Begebenheiten in Frankreich im letzten Hefte 
unſerer Zeitgeſchichte, dem gegenwaͤrtigen iſt es vorbes 
halten die verworrenen Parthieen des großen bunten 
Gemaͤldes, jenes Reflexionsbildes der Roͤmergeſchichte, 
zu einem warnungsreichen Ganzen zu verbinden, 
Scheint es doch faft-als habe fir ein verzerrtes Schat⸗ 
kenbild in den: Mohljpiegel des verflöffenen Jahrhum 
derts fuͤr Frankreich werfen wollen und ſelbſt die hohen, 
edlen Erſcheinungen ihrer beſſeren Zeiten, dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Volke nur wiedergegeben, um dem tiefentarteten 
Volke aus der Zeit der letzten Ludwige, die erforderliche 
Energie zu den Verbrechen der folgenden Auarchie, der 
Unterdruͤckung eigner Mitburger und fremder Voͤlker 
und der Freveln neueſter Zeit zw verkihen; denn mit 
nie ‚vorher; erblickter Schnelle ging fic aus dem erften _ 
truͤgenden Schimmer; einer fchöneren Morgenröthe zu 
der anarchiſchen Epoche der Buͤrgerkriege über, welche 
die Zeiten von Marius und Sylla bezeichneten; wenige 
Ssahre gleicher Ohnmacht und Gewiſſensloſigkeit der 
Rrgierungsgewalten, wie Rom fie damals aufwies und 
die neue, Republick janf unter das Joch eines Gewalt⸗ 
habers, der Caͤſars Uſurpation, Octavius Verfiellung, 
Tiberius hinterliſtige Politik und Grauſamkeit * 
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ſich vereinigte. Aber. nur den: Sranzofen war der 
Schatten Romiſcher Größe und Nömifcher Ve 

fenbeit feinem Grabe entſtiegen — wenige Jahre ver⸗ 
mochten nicht alles Gefühl eigenthämlicher Nationali⸗ 
tät in die vernichtende Form des Gallicismus zu preſi 
fen, wie Rom die alte Welt erſt in Jahrhunderten 
tomanifirre — Europa erhob ſich in. feiner Kraft und 
das eitle Schattenbild Franzoͤſiſcher Herrſchaft war vers 
nichtet, Lie geſetzmaßige Gewalt des alten Königs 
ſtamms in Frankreich. wieder hergeſtellt. Aber die 
Franzofen blieben ſich gleich unter den großen Umwand⸗ 
lungen, ‚nicht die fanfte Milde eines Titus, eines 
frommen Antonins, genügte einem ſoichen Volke — 
gleich den Praiorianiſchen Horden der ſpaͤtern Kayſer⸗ 
geſchichte, riſſen raubgierige Heere die Gewalt an fi 
und riefen den vorigen Tyrannen zurück, der jetzt in. 
3 Monaten wieder die Rollen jener Imperatoren durch⸗ 
lief aber muthloſer wie Nero, ein’ Leben zu erhalten 
‚ fuchte, welches in dee kommenden beffern Weltperiode 
noch als warnungsvolle Brandiäule der. entſchwundenen 
Zeit bfutiger Reinigung und Wiedererweckung Europas 
da ftehen follte. Sein 2006 war auch das Dchickſal 
Frankreichs; fie ging nicht in Flammen unter die ent⸗ 
artetv Neuroma, um einft in einer ‚beflern Zeit, ein 
Phoͤnix der Wiedergeburt, ‚ zu erwacen — fie wird 
da ſtehen unter dem frischen, kräftiger Leben der regenes 
tirgen Staaten der Welt, wie das hohle tiefverachtete 
Scipeuft des Byzantiniſchen Reiche unter den freven, 
febendigen Staaten des Mittrlalterg. Noch ehe Lud⸗ 
wig XV. ſeinen Einzug in die Haupiſtadt von 
Frankteich gehalien hatte, beſtand feine erſte Negies 
rungshandlung, nach der vorläufig, wohl nicht ganz 
ans eigenem Antriche erfolgten Ensfernung des Grafen 
Blacas aus feinem Minifterium, in der Wiederein⸗ 
fegung derjenigen Perjonen, welche feit dem often 
min durch, Vewalihatigkon ihrer Orden. entfekt was 
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ren und in der Entfernung der erklaͤrteſten Buonapar⸗ 
tiſten aus demſelben, wobey jedoch der veruͤchtigte 
Fouhe wieder eine Ausnahme machte, zum neuen 

Beweiſe, daß er als ein noihmendiges Urbel angefehen 


- wurde, oder auch fih fo anſehn ließ. Wald darauf 


wurde am 13ten die vorge Kammer der Deputirten 
förmlich aufgelöfet und am deren Stelle eine neue en 
nannt, die aus 395 (flatt der vorigen 262) beftchen 
ſollte und ihre neue Verſammlung fchon auf den Aus 
guſtmonat feftgefegt; auch entſchloß fih der König 
endlich zu" firengern Mafregeln gegen die Nebellen - 
zu greifen „ welche den Limftänden fo ſehr angemeffen 
waren; durch eine Königl. Verordnung am 24ften 
Zulins, wurden 19 ©enerale und Dffiziere derfelben 
beſtimmt, um fonleich arvetirt und dem Rriegsaerichte . 
ihrer refpestiven. Divifiönen überliefert zıt werden und 
‚unter ihnen bemerkt man, die Namen Mey. (der. fpäter 
im: füdtihen Frantreih im Kanton Kigeac ergriffen 
ward,) Labedoyere (der ſchon vor. ein Kriegsgericht 
. geftelle ift, ) die beyden Y’Allemand& (von denen einer 
ſich mit Buonavarte auf dem Bellerophon befunden 
hatie,) Erlon, Lefevte Desnouettes, Ameil, Clauzel, 
Grouchy, Bertrand, Rovigo u. a. m. und noch 38 
‚andere follten Paris binnen 3 Tagen verlaſſen und uns 
ter Polizey ı Aufficht die Eniſcheidung der Kammern 
‚über ihr Schickſal erwarten; unter dieſen befindet ſich 
Soult, Excelmans Vaſſano, Carnot, Vandamme, 
Lamarque, Lobau, der von 1793 ber beruͤchtigte 
Barrere , Arrighi Napoleons Landsmann , Regnault 
de St. Jean d'Angelh, der bekannte Schmeichler, 
Real ſein wuͤrdiger Genoſſe, Merlin von Douay der 
&r : Director, Hulin, einſt Commandant von Berlin 
m. a. m. Die meiften, derfelben find ergriffen, andre - 
Haben die Verzeihung des Königs anaefleht; ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal hatte ein großer Theil der Mitgkieder. 
der age von Vnonaparte im Ra en 
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Savoyen und der Schweiz, nur Murat hatte ſich 
bisher noch ſeinem unausweichlichen Schickſal entzogen, 
und wahrſcheinlich wird er nebſt feinen Verwandten 
den Reſt Seiner: Tage unter: genauer Aufficht der Alliir⸗ 
gen verleben dürfen... Unten, den 29 Perſonen, ce 


Pairſchaft entfeßt worden, find (Lefebre, Ney, Sus 


qhet, Augereau, Mortier, Cadore, Piacenzaic,) reis 
nigten ſich einige von der ihnen gemachten Anichuldis 


‚gung, durch den Beweis, daß ſie feine Stelle in der 


neuen Kammer eingenommen hätten. Andre ‚in dem 


Koͤnigl. Placat (in dem man nicht ohne Verwunderung 


Davoufs Namen vermißte, )., nicht genannten, Anhang 
ger Buonapartes fuchten ihr Heil in der Flucht-zu der 


‚Loire s. Armee, oder wurden, wie der lange verjcholleng 


Marfchall Brune in Avignon und mehrere in Marfeille, 
ein Opfer der von ihnen felbft entflammten Volkswuth. 
Aber die neueften Ereigniffe mußten den gutmuͤthigen 
Ludwig hinreichend: überzeugen, daß dad Uebel. nichs 
mit dem Abhauen der emporragenden einzelnen Zweige 
und Aeſte jenes Giftbaums, der in Franfreidy empor⸗ 


ſchoß, gehoben werden könne, dag er ſelbſt mis feinem. 


mächtigen. Stanime und allen -feinen meitverbreitste® 
Wurzeln auszuvotten fey und fo erſchien das werkwuͤr⸗ 
dige Ordonnance vom 16ten Julius, welche mit den 
Worten begann: In Betracht, daß es dringend iſt, 


eine neue Armee zu organiſiren, da die, welche bisher 


exiſtirte, durch Unfere Drdonnance vom azften März 
aufgelöfet iff,, und die nebft einer folgenden vom Ioten 
Auguſt beftimmte, die artive Macht Frankreichs folle 
Binführo aus g6 Legionen jede. zu 16987 Dann und 
103 Dffizierenan Sinfanterie, 12 Regimentern Artillerie, 
47 Regimentern, Cavallerie (in allen 200 big 250,009 
Mann, woruntr-24,000. Mann Haustruppen) neu 
zu organifirender Soldaten beſtehen. Ipzwiſchen bot: 
das Franzöfifche Reich, wenn gleich die jegt aufzuloͤſen⸗ 
de. Br der kLoite, Ludwigs Herrſchaft — 
atte, 
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Hätte; und die weiße Fahne faft überall, theils aus 
Ueberzeugung und. Anhaͤnglichkeit an feine gerechte 
Sache, wie in Bordeaux und Marſeille, den meiſten 
ſuͤdlichen und weſtlichen Departementern, theils aus 
Furcht oder Gewalt feindlicher Waffen, wie in. Toulon 
und einigen füdtichen, mehreren mittleren und den meis 
ſten oͤſtlichen Departements, noch. ein verworrenes und 
blutiges Gemälde bürgerlicher, Unruhen, deren Keim 
um ſo ſchwieriger wieder zu erſticken feyn wird, da 
ſelbſt diejenigen, welche Buonapartes Sache aufgege⸗ 
ben hatten, in der feindlichen Lage des Landes und den 
Maßregeln der Alliirten, neue Veranlaſſungen zu innes 
xen Zwiſtigkeiten ſuchten, wodurch zahlreiche Uebelge⸗ 
ſinnte und beſonders die Offiziere der abgedankten Armee 
— —* — innigen Geiſt der Nation zu wirken ſuch— 
gehörte eine Parthey, welche behauptete, 
dab * XVIII. die Regierung ſeines herabge— 
wuürdigten Reichs aufgeben, und daß der Herzog 
von Orleans tünftig die "Franzöfliche Krone tragen 
en Meinung, die ungeachtet der: ausdruͤckli⸗ 
Gegenerflärung diefes Prinzen unter den Repu⸗ 
ern und wiedererwachten Jacobinern vielen Eins 
one se andere Parthey, zu der füh ſelbſt Diele 
Noyaliften bekannten , verkündete Ludwig mißbillige, 
ngea ſchtet der freundfchäftlichen Beſuche, die ev von 
den alliirten Monarchen empfieng und wieder bey ihnen 
Hegte, die Maßregeln ihrer Heerführer und diefe 
dermuthung fprach fich in Davouſt's Erklärung, die 
Arıhee beduͤrſe ihres Königs, und in der Weigerung 
mehrerer Commandanten. zu capitnlivemyn aus; viel⸗ 
leicht erhielt fie durch) die Beftimmung der 6 Legionen 
nach den verſchiedenen Departements; modusch der 
König erklarte, daß erifeine Provinz abzutreten ges 
n ſey, neue Beftätigung: Inzwiſchen übten die 
erten der alliirten Heere und befonders' der Felds 
‚mar — * cher ſtrenge Gerechtigkeit an den Franı 
— doſen 
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gofen und vorjüiglich an den unruhigen Bewohnern der 
Hauptſtadt aus. Nicht allein wurden alle erforderlich 
Maßregeln zur Verpflegung der Preußifchen Truppen 
nad) einem aͤußerſt reichlihen Maßftabe genommen, ſone 
dern auch. bedeutende , fürs Paris auf Too Millionen 
Franken ſich belaufende Contributionen . eingetrieben. 
alle aus Deftreich und Preußen geraubten Kunftfchäge 
zur Zuruͤckgabe beſtimmt, ſelbſt die Sprengung dep 
. prächtigen Napoleoniſchen Bruͤcke von Sjena ward 
von den Preußen angefangen, bis Aleranders Das 
zwifchenfunft die. Fortdauer derfelben ſicherte. Wel⸗ 
hen Eindruck mußte nicht ein ſolches Werfahren auf 
denn bekannten uͤbermuͤthigen Geift der Armee mas 
chen, deren Hochmuth durch Buonapartes eitle Wok 
fpiegelungen nur noch, mehr erhöht worden war! Er 
Außerte fih in aufrührerifchem Geſchrey und DBeleidis 
gungen der fremden Truppen, in: den moͤrderiſchen 
Plaͤnen einer zweiten Sicilianifchen Vesper und Aus 
fehlägen, auf die perfönliche Freyheit der alliirten Mo— 
narchen, die zum Glück noch, zeitig genug entdeckt wur 
ben, ſo Ba rt und unter fo. bedenklichen: Zeichen, 
daß es der ganzen Wachſamkeit und Energie der freu 
ben- Generale, namentlich des Fürften Blücher be 
durfte, um den Ausbruch der oft unter der Alche hei 
vorglimmenden Flamme des Aufruhrs zu unterdrücken, 
bdenn die Bonapartiften waren. ja erfinderifch. in dem 
Zeichen ihrer Vereinigung, daß nah dem Verbote der. 
. auf das Veilhen gefolgten dunkelrothen Melle, ein. 
im Munde getragenes Grass und Strohhalm ihnen 
als. Vereinigungspunkt dienen mußte, Sjndeflen wine 
den fie durch. Häufige Verhaftungen der Aufrühren. 
ſtarke Contribuuionen und Einquartierung in.die Ks 
fer aller jener Factionairs, die Zahl und Stärke der 
Wachen, die Aufpflanzung  fcharfgeladener Kanonen 
auf den Hauptplägen und die Vorfichtsmaßregeln im 
mer so Soldaten zufammen in Ein Haus zu legen, 
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und die uͤbrigen Käufer zn deren Verpflegung contri⸗ 
huiren zu laſſen, fo ſehr im Zaume gehalten, daß ein 
blutiger Ausbruch der Ünruhen und des beftändig ves 
‚ gen Jacobiniſchen und Buonapattiftifthen Geiſtes vers 
hindert wurde. Nicht ruhiger jah ed in den Provims 
jen aud. Die vor dem 13ten und 1qten Ludwig, 
dein Urfprunge und zum Theil der Sprache nah 
Deutfchen Provinzen Elſaß und Lothringen, auf deren 
Abtretung man rechnete, ernenerten das Beifpiel eines 
Bauernkrieges, der an Sräueln nur dein befahnten 
Saͤchſiſchen nach der R»ormation verglichen werden 
kann; man fand ſchrecklich verftämmelte, ſelbſt gekreu 
zigte Körper Dejtreichifcher Krieger, alle vereinzelten 
Soldaten wurden ermordet, ja es wurden ſogar Ad 
tentate auf das: Leber der commandirenden Feldherren 
und der Höhen Monarchen entveift. Die Maftegein 
entſprachen den Uinſtaͤnden und jcheinen von Erfolg 
geweſen zu ſeyn, Denn“ die Schufdigen‘ wurden aus " 
Zenblicklich erhaͤngt oder erſchoſſen, und ihre Wohnun 
an der Erde gleich gemacht, ja ganze Doͤrfer mit 
allen was fie ‚enthielten, ein Raub dei Flammen, 
ivenn fie ſich des Verraths fchuldig gemacht hatten; 
auch dort fuchte man durch Entwaffnung der Einwoh⸗ 
her und durch ſtarke Kontridutishen, welche den 
ſchuldigen Oertern aufgelegt wurden, die alliirte 
Truppen zu ſichern. Inzwiſchen fielen. in dieſer Ge— 
gend auch ernſthafte und blutige Gefechte vor; zwar 
ſchadete das zweimal wiederholte Bombardement der 
Feſtung Huͤningen auf Baſel, welches die Feindſelig⸗ 
keiten der (jedoch ſchlecht disciplinirten) Schtveizers 
truppen gegen Frankreich zur Folge hatten, dieſer 
Stadt nicht bedeutend, allein bey Straßburg, deſſen Gars 
niſon beträchtlich verſtaͤrkt war, fielen ſehr heftige Ges 
fechte vor, weiche am 28ſten Junius dem Kronprinzen 
von Wuͤrtemberg neue Lorbeeren, jedoch nicht ohne Ein⸗ 
buße von, 68 Todten und 735 — 
| | eits, 
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Seits, erwarben; die andern Feſtungen der oͤſtli— 
chen Graͤnze uͤbergaben ſich meiſtens, theils durch 
Capitulation, theils durch Gewalt. der verbuͤndeten 
Heere; die Stadt Valenciennes mußte zuvor durch 
Congreveſche Raketen groͤßtentheils in Aſche gelegt wer 
den, Maubeuge capitulirte nach kurzem Widerſtande, 
Chalons an der Marne und Toul ergaben ſich der Tap⸗ 
ſerkeit der Ruſſen unter Czernitcheff, erſteres wurde 
jedoch mit Sturm genommen; uͤber das Betragen des 
Commandanten von Conds, der Ludwigs Parlemen⸗ 
tair den Oberſten Gordon erſchießen ließ, wird nach 
erſolgter Capitulation ein ſtrenges Gericht gehalten 
werden, Lille und Duͤnkirchen ſteckten die weiße Fahne 
wieder auf, auch Landrecy und verſchiedene andere. wichs 
tige Feſtungen befolgten dieß Beyſpiel, welches ver⸗ 
muthlich Straßburg und Huͤningen vermoͤge det 
ſchon begonnenen Unterhandlungen nachahmen werden. 
Irnzwiſchen drangen die fiegreihen Oeſtreicher ‚unter 
General Frimont nah einigen Gefechten mit- Bew 
Marfhall Sucher nad Lyon vor, wo fie aber zut 
- Erhaltung der Innern Ruhe ähnficher Vorſichtsmaß 
xegeln, wie die Preußen in Patis bedurfte. St 
den füdlichen Provinzen befreyten fich die royaliſtiſchen 
Einwohner felbft von dem-terroriftifchen Sjoche und in 
Marſeille (dort, dem Centralpuncte der Noyaliften 
wie Tonton der Mirtelpunct der Buonapartiſten iſt,) 
floß daß Blut von 153 Mitbärgern, meiftens Dame 
lucken der dortigen Gatnifon; auch zwiihen der Spas 
niihen und Franzöfifchen Armee ward am gten Ju— 
lius ein Waffenftillftand zu Bayonne gefchloffen, zufolge - 
deſſen fich erftere auf. ihr Gebiet zuruͤckzog, bald darauf 
hatte auch Bourdeaux der, Annäherung einer Englu 
ſchen Landungsflotte feine Befreyung vom Joche des 
Generals Clauzel zu verdanken. Inzwiſchen hatten 
ſich die Reſte des bey belle Alliance geſchlagenen Heeres 
Nnach der Capitulation von Paris unter dem — 
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des Prinzen von Eckmuͤhl hinter der Loire — 
und ihr Hauptquartier Anfangs in Orleans und hier⸗ 
auf in Bourges. Es kam indeſſen zu keinen Feind⸗ 
ſeligkeiten derſelben, da ihr Anfuͤhrer ſich bald darauf 
für die Sache des Königs erklärte, und nach einem. 
vergeblichen Verfuche diefen mit feinen Verbuͤndeten zu 
entzweyen, das Commando an. den Marſchall Miacdos 
nald. abtrat; doch wird auch diefer es nur interimi _ 
‚fisch führen, da die oben bemerkte Königl. Verfügung 
die Auflöjung jenes Mittelpuncts : der Unrupeftiftes 
son Frankreich vorgefchrieben hat. — "Er beftand 
‚noch aus 45,000 Mann, deren fchönfte: Truppen der 
Königlichen Garde einverleißt werden ſollen; das Gee 
ruͤcht, als habe ſich die Vendee-Armee mit derſelben 
vereinigt, wurde durch eine Gegen? Erklärung der letze⸗ 
ten wiederlegt. Auch war durch die Unterwerfung des 
Marſchalls Eckmuͤhl der Krieg beendigt, der Anfangs 
am Iften Auguft erneuert werden: follte, und die alliir⸗ 
zer Heere hatten nur noch zerſtreuete Raͤuberbanden 
und Haufen von Inſurgenten zu bekaͤmpfen uͤbrig. 
Alm diefen Zweck fiherer erreichen zu Fönnen, und 
dem Lande einige Erleichterung: zu verſchaffen, wurde 
„der von dem alliirten Heere befeßte nördliche und oͤſt: 
liche Theil von Frankreich Dergeftalt unter die verfchies 
denen Armten vercheilt, dab die Preufifhe: Armee 
mit dem Hauptquartier Caen die nördlichen Departes 
ments bis zum linken Ufer. der Seine und rechten Ufer 
‚der Loire einnahm, die PBreußiiche; Cmlifihe. und 
Deftreichifche zufammen, die Departements-Seine und 
Seine und Dife, die Großbrirtannifche und Miederfäng 
diſche ihr Hanptquartier zu Paris ; ‚die Nuffiihe zu 
Melın, die Bayerfihe zu Aurerre, die Mürtembers - 
giſche in den Departements Allier-und Puy de Dome, 
die große Oeſtreichiſche zu: Fontainebleau hatte, und 
ihre. verjchiedenen Corps. bis‘ nach Savoyen hinabver⸗ 
— waren, die —— und Vadenſchen Truppen - 
waren 
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waren an dem Rhein poſtirt. Die alltirten Monärcheik 
hiellen fich zur Zeit noch in Paris auf, wo man auch den 
‚König von Spanien erwartete und kegten auf mannigfal⸗ 
tige Weife ihre Freundſchaft gegen einander und gegen 
Ludwig XVII. an den Tag; der Abſchluß des allgemei⸗ 
nen Friedens ſchien nähe zu ſeyn und waͤhrend Fränzös 
ſifche Blätter die Engliſche und Rußiſche Großmuth 
für die Erhaltung der Integrität des Reichs veclamits 
ten, machte Preußen die allerdings gerechte ——— 
die erſt unser Ludwig Kill. und XIV. vereinigten 
Provinzen Elfaf Lorhringen, Mes, Toul,- Verdum 
und das Srangöfifche Flandern wieder. von Scanterich 
au ya X 
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Bi Site Zice und Anecboten 
Betkantlich ward Buonapartes Reiſewagen von: $ 
Marın Fuͤſeliere vom Isten’ Preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment genömmen; fie erbeuteten feinen Wagen mit 
allein was darin War und machten feine bejden Degieb - 
ter zu Oefaigenen. Ich fah vielen: Wagen zu Luͤttich, 
 arzähle.ein Reiſender, wo er uͤber Duͤſſeldorf nach Bet⸗ 
- Hin gef chickt werden ſollte. Der Unteroffiier Luͤbeck, 

welcher ihn mit den $ Mann, welche ihn genomnien, 

escortiite , zeigte mir alles, und erzählte mir über: dies 
ſen merkwuͤrdigen Voͤrfall foigendes: Am 1hten Junius, 

Aoends ſpaͤt, hatten ſich die Franzoſen, beym.M-tirir 

ten dutch ein kleines Otaͤdtchen, er glaubte Thuin, 

gezogen. Pr habe den Vorpoſten ben der Avantgarde 
gehabt: Mac 11 Uhr ſey ein Detaſchement Cavallerie 

An ſtarkem Trabe Angetommien, und hinter dieſem eine 

Kuiſche. Da er einen feindlichen General darin: Hebi 

muiheta, habe er befohlen,. auf die Kutiche zu ſchieñcn. 
Y und * den erſten Schuß rw. Zugleich fälk * 


— 
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den Pferden in die Zügel, und ploͤtzlich ſpringt ein Anders 
rer aus dem entgegengefegten Kutſchenſchlag mit den 
Worten: Ah les’ Prussiens! und fchirgt feine Piſto— 
len unter dem Haufen ab, Die Escorte bekuͤmmert fich 
nicht um den Wagen und veitet davon, und während 
man fi mit den Gefangenen befchäftige, ſchneidet der 
Vorreiter die Stränge ab, und reitet mit den Vorder; 
pferden davon, 4 fihöne braune Ergländer aber wur; 
dent ihre Beute und zogen den Wagen weiter. Buona⸗— 
partes Papiere und Plane find uns indie Hände ges 
fallen. Die Attridute am Wagen, die Pracht und 
innere Einrichtung verrathen fihon feinen Inhaber. 
Der Wagen felbft ift ſehr ſtark gepolftert, an jeder 
Seite der Sitzbank ſtecken ein Paar Eoftbare Piſtolen 
mit Doppelläufen , in einer Seitentafche eine filberne 
Schlag; und Repetir Uhr von der Größe einer Unter: 
taſſe. Der Bo iſt ein Schrank, der diele Behälts 
nifje enthält, welche alle von. innen -geöffnet werden. 
An, der einen Seite ſteckt eine Hole koſtbarer Matras 
Ben, an der andern Seite ein Tiſchchen zum Ausziehen, - 
&, Schreibkaſten u. Die Gefäße, ein ſchoͤnes 
nes Beſteck, Becher, Schreibzeug,. alles ift 
ven & Unter dem Bock hängt in einem ledernen, 
ungefahr 3 Fuß langen und 6 Zell: in Quadrat. haltens 
ben R hen, das Beitgeſtell. Kurz was die Eıfins 
Beste ſchaffen konnte, ift hier angebracht. Außer; 









* 


Bft. alles, was jonft an ſchoͤnen Wagen plattirt zu 
jenn ‚pflegt, Srurmftangen, Charniere, Schilder, 
Schloͤſſer, Leiſten, -fogar die Bänder um die Buͤchſen, 
yon maffivem Silber, j * 
Miurat, Er: König von Neapel, der jetzt noch vers 
kleidet herum irrt, foll der Sohn eines armen Schuh— 
flickers aus Cahors feyn und in feiner jugend die. 
Schlachter s Profelfion gelernt haben Mach Franzoͤſi⸗ 
ſcher Weiſe mußte ei das beftellte Fleiſch zu den Kuits 

Polit. Journ. Auguftigı Ddd den 


\ 


die ich mir einmal gegen ihn, als er noch S 
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den feines Lehrmeiſters in dre Käufer umher "tragen. 
Als er eines Tags dem Koch des Herrn Cambacéères, 
einen fchlechten Braten brachte, gevieth diefer mit ihm 
in Streit und fchlug ihn in der Kite dergeftalt mit dern 
Braten an den Kopf, daß das Blut aus Mund und 
Maſe floß. Das bewog den jungen Schlachtergefellen 
unter die Franzoͤſiſche Garde zu gehn, in der er fi 


| wm Zeit der Revolution befand und durch feine, Kührs 


eit und perfönliche Tapferkeit in Furzer ‚Zeit zum Ge 
neral empor fhwang. Seine Breiten Schultern, fein 
Schönes Geficht, fein martialifcher Anftand, machten 
Buonapartes Schwefter auf ihn aufmerkſam und fie 


dab ihm mit ihrer Hand den Anfpruch auf feine kuͤnfrige 


Groͤße. Kurz nachher ward Napoleon Kayfer von 
Srankreich und fein Schwager natärlih Prinz. Als 
diefer neue Prinz einft bey dem, ‚gleichfalls emporges 
fonımenen Cambaceres fpeifete, "fand er alles jo wohl⸗ 
ſchmeckend und gut zubereitet (denn bekanntlich hielt 
diefer immer viel auf eine ‚gute Tafel) daß er ihn bat, 
ihm feinen Koch zu uͤberlaſſen. So ungerne aud 
Cambaceres dieß that, jo blieb ihm doch nichts uͤbrig, 
als es fic) zur Ehre zu rechnen, feinen Koch an den 
Schwager des damaligen Abgotts von Frankreich, abt 
zutreten. Er ließ ihn daher, nach aufgehobener Ta 
zu fich vufen, verfündete ihm fein bevorftehendes Gh 
und rieth ihm, fich fogleich nach dem Palais des 
Prinzen ju begeben. Erſchrocken und todtenbleich fiel 
der arme Koch feinem Herrn zu Füßen und bat, ihn 
um alles in der Welt nicht dem Prinzen abzusreten. — 
Aber warum nicht? fragte ‚& Sambacered — Guis 
diger Herr, erwiederte der Koch, wenn er mich fieht, 
läßt er mich ohne Gnade und Barmherzigkeit‘: 
tiniren, da er gewiß nicht die Beleidigung ver 









war, erlaubte. Hierauf erzählte er feinem Herrn die 
ganze Sache, der ihm nun wohlmeinend rieth, Paris 


”. 
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zu verlaſſen, wozu er ihm auch behuͤlflich war. Dies 
fer Koch, der jeise ſelbſt eine große Reftauration in 
Hamburg hat, has feinen. Säften oft dieje Anecdote 
erzählt. Zu | | 


Die Parifer Blätter fangen ihr altes wohlbekann⸗ 


tes Spiel mit leeren Sophiſtereien wieder an, die aber 
nun wohl auch dem Bloͤdeſten keinen Staub mehr in 
die Augen ſtreuen werden. Sie geben ſich alle Muͤhe 
zu beweiſen, der große Zweck der Ankunft der verbuͤn— 


deten Heere in. Paris, fey doch gar fein anderer, als 


die Wiedereinführung Ludwig XVIIL in die Thuille, 


tien. Danzn diefer Zweck erreicht ſey, fo möchten fie - 


nun wieder gehen, wo fie. hergefommen. Die fons 


nenklare Gerechtigkeit diefer Zumurhung deducirt einer, 


der fi) DO .. t unterzeichnet (vielleich Beugnot?) in 
einem Artikel der Gazette de France Mro. 194, Es 


wird darin bewiejen, “daß die Revolution von 1789 


-sine nothwendige und vortrefflihe Sache gewefen, und 
Ludwig XV]. wejentlid und einzig der Mann. diefer 


Revolution; alle, die nach ihm. kamen, von Murat 


bis Buonaparte einſchließlich, find nur Parcheyhäup: 
ter geivefen, ‚Ludwig XVIIL aber der wahre alleinige 


Erbe feines Bruders, des großen Revolutionsmannes, 


und als jolcher ftche er jetzt, als der wahre Mann 
Frankreichs und Europas dergeftalt auf feinem Plage, 
daß nur in ihm eine Bürgfchaft der Ruhe Frankreichs 
-und Europas zu finden ſey. (Der 20fte März hat's 
bewiejen.) Diefes werde ſchon dadurch Mar, daß 
Frankreich bey dem Sturze Marats, Nobespierres, 
der Directoren und Buonapartes, ſich velllommen 
gleichgültig. verhalten, ‚Hingegen für Ludwig XVL, 
nachdem er geblutet, und für Ludwig XVIII., nach⸗ 
dem er „eine Spazierfahrt j;nacy. Gent gemacht, das 
Höchfte Intereſſe dargelegt habe... Es jey daher Tächers 


lich zu fragen, . 0b Ludwig XVIII. jegt im Stande 


Ddh2 ſey 


2 
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feyn werde, . auf feinem Throne fi) zu halten; denn 
er habe eigentlich auf diefem Throne nie gemanft, fons 
dern von England -aus,- wie von Gent, jederzeit und 
-dergeftalt regiert, daß feine Regierung flets die einzige 
rechtmäßige geweſen. Auch jey es ein Irrthum, zu 
glauben, daß die Bajonette der Alktirten ihn jeßt zur 
ruͤckgefuͤhrt, als welches nur bewerkſtelligt worden 
durch den allgemeinen Willen von Frankreich und Eu; 

Eben die Gazette de France theilt die Nefultate 
mehrerer-Berhandlungen des Wiener Congreſſes mit. 
und ſchließt dann folgendermaßen: “Die Acte des 
Wiener Eongrefies, von der wir die wejentlidhften Ver— 


fuͤgungen dhgeführt haben, hat folgenden Eingang: 


die Mächte, welche den zu Paris unter dem zoften 
May 1814 adgefchloffenen Vertrag unterzeichnet haben, 
vereinigten ſich mit den Fürften und Staaten, ihren 
Alliirten / um die Verfügungen des befagten Vertrags 
zu ergänzen,” u. f. w. Unſre Leſer werden ohne 
Zweifel mit der lebhafteſten Theilnahme die angeführte 
Stelle bemerken, und darin die feyerlichfte Garantie 
ihrer. theuerſten Sintereffen, nemtich der Nationalehre 
und der Integritaͤt des Franzöfifchen Gebiets finden. 


Da die Acte des Congreffes nur eine Ergänzung des. 


Pariſer Friedens iſt, jo folgt offenbar daraus, daß 
diejer durchaus feine Veränderung etleidet. So fallen 
denn. die Gerüchte von Zerſtuͤckelung und: Theilung, 
welche die Huheftörer verbreiteten, und in denen wir 
die legten Anſtrengungen ihrer erfterbenden Wuth fehen, 
von feldft weg. Dieſe für die Rechtlichkeit der verbündeten 
Monarchen fo beleidigenden Gerüchte koͤnnen nicht nach⸗ 
druͤcklicher widerlegt werden, als durch die Belannıs 
mahung einer Acte, bey welcher die Weisheit und 
Mäfigung ſich mit dem Genie. verbanden, um die 

Ruhe und das Gluͤck dev Welt zu fihern, ” 7 > 


u Fe er Fol⸗ 
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Folgendes iſt eine Probe aus der neuen Zeitſchrift 
der Waͤchter, von Ernſt Moritz Arndt: „Die 
Franzoſen und wir; oder wie wir uns 
ſelbſt zuerſt vergeſſen. Ich leſe in mehreren 
deutſchen Zeitungen. die allerpartheyiſchſten Aüsmah—⸗ 
lungen des Ungluͤcks der Franzoſen durch ihre Parthey— 
ungen, wodurch ſie ſich in der Vendée und in einigen 

Staͤdten jetzt zerfleiſchen, indem einige die weiße, 
andere die dreyforbige Fahne aufpflanzen, einige. Buo— 
naparte, andere Ludwig der Achtzehnte, die dritten 
Freyheit und Gleichheit ſchreyen. Das Ungluͤck iſt 
freylich der Natur, daß man daruͤber nicht lachen 
darf, ſelbſt wenn es unſern aͤrgſten Feinden widerfaͤhrt; 
aber mehr bedauern ſollten wir doch, die Franzoſen 
nicht, als uns ſelbſt, zumal.da won dieſen Ungluͤck⸗ 
lichen wenige fo gut find, als daß fie ung Glüd und 
Gerechtigkeit wuͤnſchen. Es ift in: der. That recht 
rührend zu leſen, wie die deutjchen Zeitungsfchreiber 
und Pamphletiften das fremde Elend fo tief fühlen, 
und das eigene nicht zu bemerken fiheinen. Mas 
würde denn dieſen Franzofen. jo. Schrecfliches. widers 
führen, wenn ein König von Guienne, ein Großher—⸗ 
309 von Delfinat, ein. paar Seeherzoͤge ‚von der Mors 
mandie und Bretagne, ein. Markgraf von Hochburs 
gund-w ſ. w. entffänden, und wenn dieſe Wortrefflis 
chen als unabhängige, und, mit allee Souyerainitaͤt 
geruͤſtete Selbftherrfcher einander. ſelbſt und ihrem . 
Volke je alle funfzehn oder. zwanzig. Jahre die Hälfe 
braͤchen und das überflüßige Blut abzapften? Haben 
wir das nicht Zweyjahrhunderte gethan? Haben wir 
und. nicht: in den traurigen Bürgerkriegen zwey Jahr—⸗ 
hunderte ſelbſt zerriffen und zerfleiſcht? Haben eben 

dieſe Franzojen, die uns nun fo jammern, denen aber. 
unſer Leid und Elend nie gejammert hät, nicht immer 
auf das thätigfte und fchadenfrohefte gewirkt. und ges 
zettelt, daß wir Deutfhe nie mehr. ein Volk der 
= | Macht 
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‚gen, und mit der ſchwieligſten Gefühllofigkeit üben 


! 


Macht und der Freyheit werden koͤnnen? Das iſt 


ihr Streben geweſen von Heinrich dem Vierten bis 


auf dieſen Tag und ich denke, die juͤngſten Furchen, 
die fie durch uns gezogen haben, find noch frifih ges 

nug. Wir wollen nicht unmenſchlich Ungläd und 
Verwuͤſtung auf andere ‚Völker herabwuͤnſchen, fons 
dern jedem, der durch eigene Kraft und Tugend gluͤcklich 
und frey ſeyn kann, Gluͤck und Freyheit gönnen und 
wuͤnſchen; aber billig / ſollen wir doch immer unſeres 
eigenen Elends zuerſt gedenken, und es dem Volke 
als etwas zeigen, das vor allen Dingen zuerſt abge⸗ 
wendet und gekehrt werden muß. Oder wollen wir 
mitten im brennenden Ruin uns wieder gebehrden, 
mie immer, als wenn wir für alles Fremde taufend 
Ohren und Augen und Gefühlsnerven hätten, und 
für das Eigene, mit taufendfältiger Blindheit gejchlas 


wachſen wären 2? — 


——————— —— 


Die Verlobte Sr. Kayſerl. Hoheit des Erzherzoge 


Karl von Oeſtreich ꝛc. iſt aus den Fuͤrſtlichen Haufe 


Naſſau-⸗Weilburg, reformirter Religion, eine Tochter 


des Fuͤrſten Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin 
Augufte, Tochter des Burggrafen Wilhelm Georg 
zu Kirchberg. Ahr Name tft: Henriette, Alerans 
drine Friederite Wilhelmine, den goften October 1797 
geboren, befindet fie fih in dem Bluͤthenalter von 
18 Jahren. Die Prinzeffin, mit mwelher Be. 
Kayierl. Hoheit der Erzherzog Joſeph, Neichspas 
fatin von Ungarn, das Verloͤbniß gehalten Hat, HE 
aus dem altfürftlichen Hauſe Anhalt Bernburg Schaum 
burg, reformirten Glaubensbekenntniſſes und eine Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Fuͤrſten Karl und deflen Frau 
Wirtwe, !der jekigen vegierenden Färftin Charlotte, 
Louiſe, Wilhelmine. Sovermählen ſich aljo 2 Prin⸗ 
' . * — — FJ — zen, 
“ . 
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zen, aus einem der aͤlteſten Katholiſchen Haͤuſer mit 
zwey proteſtantiſchen Prinzeſſinnen, und geben dadurch 
ein. neues Beyſpiel dev. Toleranz, welcher der Zeitgeiſt 
huldigt. 


— — — — 


Aus dem ganz kuͤrzlich erſchienenen Werke: Her— 


zog Friedrich Wilhelm als Menſch in 


treuen Zügen. aus feinem: Gemälde von 


Dr. J. C. Römer, vormals. Cabinetsrath, 


“ heben wir folgende Stellen als einen Beweis des Edel 


finnes dieſes für das. Deurfche Vaterland fo heldenmuͤ⸗ 
thig gefallenen- Fürften aus: Auf: dem glorreichen 


Zuge im Jahre 1809, wurde. Halberftadt mit Sturm 


genommen; bey. diefer Gelegenheit. zeichnete fich der 


Major von Seriver vorzüglich aus, und wurde ſchwer 


verwundet. Der- Herzog, welcher, mit Bedauern fah, 


— 


dag der brave Krieger nicht mit dem Leben davon foms 


men würde, frante ihn, ob er nod) etwas zu wüns 


ſchen habe? Scriver —. ein. eben fo. ehrlicher, braver 


Mann -— bat fterbend, der Herzog möchte feine Schuls 


‚ den bezahlen, das Verzeichniß derſelben befaͤnde ſich 


unter. feinen Papieren. — Won London unterm 2often 
November. 1810 — fo.erzählt mir ein Wertrauter des 


Vollendeten -— erhielt ich. diefe. Lifte: mit. folgenden eis 


genhändigen Worten. zugeſandt: Beyliegende Lifte find 
die Mamen der Schuldner: vom. Major Scriver; die 
Summe beträgt 1361. Thaler Preußiſch Courant: ich 
Habe.diefem braven Mann. verjprochen, folche zu bezah⸗ 
ten, und erfuche. ich fie ,. folche aufs baldigfte zu berich— 
tigen: und, mir in Anrechnung zu bringen... Der Zu: 
ſtizrath Steinbeck in Schweidnitz wird die erwähnten 
Schulden des von Scriver arrangiren: daher ich bitte, 
demſelben die erforderliche Nachricht zu geben, und. mit 
ihm die Zahlung zu berichtigen. | 


nn | Die J Auf 
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Auf eben dem Zuge von 1809, am 2ſten Ju⸗ 


nius — ſo lautet die Reiſegeſchichte — wurde der Marſch 


der vereinigten Oeſtreichiſchen und Braunſchweigiſchen 
Corps nad) Chemnitz, und am zoften nad) Zwickau 
fortgefeßt, woſelbſt 8 bis zum Zten Julius ſtehen 


hlieb,, und die Einziehung von Nachrichten, über die 


ferneren. Bewegungen des Feindes erwartete. Am 
ten Julius gieng das Korps, um der leichtern Beys 
treibung feiner Suhſiſtenz willen, — nad) der Ges 
dend von Plauen. In' diefer Zeit war ed, als der 
Herzog von Braunſchweig, defien Corps fih täglich, 
vergrößerte, gendthigt wurde, der Stadt Zwickau eine 
Requiſition aufzuerlegen. Dieſe herbeyzufchaffen it 
den wenigen Tagen, mar nicht moͤglich; man unter; 
handelte wegen einer Summe Geldes. Die Stadt 
mufitte 6000 Thaler Eontribution erlegen. — Man 


vecrgeſſe es nicht, es war eine feindliche Stadt! und 


13 Tage vor dem Waffenftilftande ! Die Herren Bürs 
germeifter kamen nun mit ihren 6000 Thalern- draußen 

in in das Lager des Herzogs. Sie konnten ſich von 
der Summe nicht ſcheiden, ohne bittere Klagen, wie 
herzlich ſauer es ihnen geworden ſey, diefe zufammen 
zu bringen. Der Herzog, der nie gern Klagen hörte, 
hatte nun, um der Noth ein Ende zu machen, ihnen 
verſprochen, künftig einmal in befferen Limftänden, 
und wenn er fein Land befommen, ihnen ihr Geld 
wieder zu geben. — Die Herren Mürgermeifter von 
Zwickau verwahrten fol ein freundliches Wort des 
gnaädigſten Fürften fehr forgfäftig, und verfäumten nicht 
im vorigen Herbſt, am den regierenden Herzog eine 
ehrerdirtige Erinnerung unterthänigft gelangen zu laſſen. 
Der Herzog gab ihnen nun fein ſchriftliches Wort mit 
der Verheißung, wenn erft feine Kaffen und der Zus 


fand feines Landes es ihm erlaubten , fo werde es ihm 


ein Vergnügen machen, ihnen jene Schuld zu bezahlen. 
in . | xvi. 
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VWUeber die. Sanoftande in Würtemberg 
7 Astenftüde) : — 
Wuͤrtemberg war befanntlich derjenige Staat, mo 
der König feiner Nation aus. eignem freyen Ent— 
fchluffe eine neue landſtaͤndiſche Verfaſſung verfprach 

d die Stände wirklich zuſammen berufen lief. Anr 
zöften Junius hatten dieie dem Landesherrn imkeiner 
Addreſſe ihre Beſchwerden vorgeftellt und demſelben 

die Grunde auseinanderaejegt, warum die Nation 
wunfche, ihre alte Werfafung wieder hergefiellt zu 

. feben. Am auſten Julius erhielten fie zur Antwort, 
- der, König -grachte die Beſchwerden für ſo Wichtig, 
. da He Ca reiftichen Ueberlegung bedürften, daher 


” 
— 


fie die Landſtände vom 260ſten Julius au zit vertagen 
beſchloſſen haͤtten, mit dem A jedoch, daß. 
88. ibnen.-frey. fiehe mit den Könige. Commiffarien 
iber Die Kortjegung. ber Unterbandlungen eine Ueber 
‚einFunft zu treffen - Die. Stände erwählten hierauf 

einen. Ausſchuß von 25 Mitgliedern. nebft 2 nronijorts 

Gecretairen,, mit dem Auftrage, die Verhand— 
naen fortinfübren und das Befte des Landes zit ger 
sahtfamen. Allein der König erFlärte unterm. asſten 
ulius, daß ein. folcher Ausſchuß von as Mitgliedern, 
elche die Landftände repräfentiren.follten, mit der 
Magung fich nicht vertrage, und. es fiehe ihnen 
frey 4 Deprtirte.zu erwählen, um ald Bevoll— 
tigte mie den Königlichen Commiffarien zu un— 
deln. Die Stände ubergaben hierauf dem 

‚an: dem nemlichen Tage folgende Addreffe : 

: die Eingabe- von 









ungen, init: ber Koͤnigl. Commiſſarien Bevoll— 


4 


er | 
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Die gehorfamf. unterzeichneten können bie Ge: 
—F welche die Kefolution bey allen Mitgliedern 

er Rerfammlung-erregt hat, ıiht hart aenun alas 
drücken; denn leider muß der— Inhalt derſelben * 
nahe jede Dun aufheben, daß. es in der Abliht 
Em. Königl. Mai: tiege, Allerhoͤchſtderg ge reuen Un⸗ 
eerthanem deu Genuß der Rechte, und Frel eiten wie⸗ 


der einzuräumen, welche das Stück derjelben ausmachs wi 


ten, uud deren Wiedererlangung durch fo manche erit 
in der neuefteh, Zeit. bey, deu Ständen: eingekomme⸗ 
nen. Mbdreffen, Dem: geborfamf unterzeichneten vom. 
neuem zur-heiligften. Pflicht gemacht wird.” 
sen. Königk; Mai. geruben Sich alerguäbigh 
| gu erinnern, daß die nie unterbrochene Repräfentatiom 
das wahre. Palladium: der. Rechte. der Würtemberger 
war; dag diefe- eigentlich den Schlußſtei —5 
Verfaffung ausmachte. Auch ftebt. die. Zuruͤckla 


eines die Verſammlung re räfentirenden Collegi 

















derr- 


a felbft diejenigen. Deputirten, welche nach Der aller: 
chſten Refolution: jur. Kortfegung Der Unterhands 
ungen mit- den.Königl. Commi arieninftrwirt me 

den follen, würden ja eben Deswegen ,. e 

macht. und Inſtruetion von. der. Berlammiung erhabs 

ten mußten, gunachf.niemand. als. die. Verſammlung 

Dielen.” ». “U "0, a — 

“her 4 einzelnen Mitgliedern: kann die Berfan 
lung eben ſo wenig eine ſolche Wollmacht: geben 
wenig Juůdividuen fi finden, die einem mit ein 
folchen Verantwortlichkeit verbundenen Auftrag 

nehmen- möchten," J— 
Dre Berfammlung. kann eine ſolche Vollmag 
nicht er 1) wegen ‚der hohen. Wichtigkeit 

Gegenftände, die verhandelt werden follen. ‚Abgejer, 

ben. vemlich davon, daß noch- bey weitem nicht ale 

einzelne Befchwerden vorgetragen find, daß felbft d 

Ynterfuchung und die Hebung der, vora egten Der 
(ee ohne Zweifel eıne es Nüchhrac mie 
en Ständen erfordert, und daß bie aufsnden fändi 
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chen Gefchäfte wohl zu Eeiner- Zeit‘ wichtiger- ſeyn 
önnen, ald zu gegenwaͤrtiger; fo iſt es. sumächft die. 
erfaffung felbft, wovon- es ſich hier handelt.” 
“Durch die Werfafung follen die Nechte des Vol— 
kes von neuem gefichern werden; kann es für Das. 
Volk etwas wichtigeres geben, als dieſe Verhandlun— 


gen? Welchen Eindruck muß alio fchon die Würdi 


gung auf das Volk machen, welche den Bemühungen 
der gehorfamft Iinterzeichneten, dafelbe wieder in den 
Genuß feiner Rechte zu feyk, in. der allerhöchkten Ne: 
folution vom aten. d. M. gegeben wurde? Welchen 
Erndrucf mußte es auf das Volk machen, wenn es 
hörte, daß diefes hochwichtige Gefchäft nur. 4, einzelz. 
nen Maͤnnern übertragen. wörden fey2’” | 
— arme iſt es hauptſaͤchlich nur darum zu thun, 
daß das Alte hergeſtellt werde, allein, einmal findet 
- die Verſammlung ihre. hierauf. gerichteten- Bemühuns 
— 5 mit keinem Erfolg gekroͤnt und dann vers 
—* Be gar nicht, daß das. alte nicht durchgäns 
ig und nicht immer gerade fo, wie es war, ſondern 
in verjüngter Geftalt und den gegenmärtigem Mers 
bältniffen anaemeifen, wieder ‚heraeftelt: werden fol. 
Allerd 3 oll alſo die neue Geſtalt nicht bloß. aus 
dem Bebduͤr nie der Gegenwart ihr Dafenn- fchöpfen 5, 
dein ein Wolf, welches feine Wergangenheit von ſich 
wirft, eneblößt feine feinften Lebensnerven. allen Stürs 
men der Zeit, Aber die Beduͤrfniſſe der Gegenwart 
dnne doch unmöglich überfehen werden, und gerade ' 
"durayfreuzen ſich fo manche Tntereffen, 5. B. die 
Sntereffen der verfchiedenen Stände, der verſchiede⸗ 
Ben Richen u. f. wm. 0 Ä 
5 — daß die Verſammlung ihre Bevolls 
mächtigten inſtruiren darf, iſt auch fihlechterdings 
nicht geholfen 5 denn eine mur etwas umfaſſende fs 
firuertion über die Art, mie die alte Verfäſſung ins 
eben zurückgeführt werden ſoll, wäre in jedem Fall 
.. em Werk von fehr vielen Schwierigfeiten, bier aber 
iſt fie rein unmöglich , einmal, weil ja die Verſamm⸗ 
die neuem Grundfäge, auf welchen Ew. Königl. 
Rajeftät die Merhandlungen fortfegen laſſen wollen 
no) En nicht kennt; und ‚danır weil fie in dem Mo—⸗ 
En ‚in . ion N die Inſtruction su ertheilen 
| — ſo iſt mit dem Vorbehalt der N 
Bares ar" ° ae gm 
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gung. der Verhandlungen für das Land nichts 
nen: denn wie höchft unangenehnt muͤßte er fuͤr b 
Theile ſeyn, wenn die als geſchloſſen Ya te 
en, (NNBEN, gerade von neuem wieder anfangen 
* N) ten.” — > \ IE J * 
2) Geruhen ſich Eins Konigl. Majeftät aus de 
Ausſchußſtaat von 1608 alleranädigft zu erinnern, dab 
— der große I sur Veraͤnderung der Fair 
- Desgrundgefege nicht berchtigt war. Nun iſt ja Die 
Modifieitung der Merfaffung, alfo die Veranderun 
der Grundgeſetze, der. wichtigfte Gegenftand der | 
bandlungen, Wie follten die gehorfamft. Unterze 
Neten es wagen Fönnen, num fogar nur yier Mitgli 
dern eine folche Veraͤnderung zu überlaffem!l” 7 


u. 
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„Iſt aber die Verſammlung nicht berechtigt, ' 
itgliedern: eine. folche Vollmacht zu erth len; 

koͤnnen diefe moch wiel weniger folhe annehmen, Wie 

würden. diefe Bevollmächtigten. gegenüßtt von den 

Königl. Commiffarien da eben t- diefen ift e 

. Eomit& beygegeben, und in jedem Augenblicke ie 


. 
” 
J 
> 
r 
14 
* 


fie ſich nicht nur von dem Koͤnigi. Staateminiſte 
Meifung geben laffen, fondern fie Eönnen At ie 
Befehle Ihres allerhöchften Committenden, Em, König, 
Maieſtaͤt felbft,. einholen. Die fändifchen“ & evDlls 
mächtigten. hingegen haben keine andere Gem nitten— 
den, als zunaͤchſt die Verſammlung und mittelba 
das Doll, Wie koͤnnen fie-von dieſen Infirueriomen 
Mn geben laſſen, mit: welcher Schüchtetnheit müßten 


1 


alſo jeden Schritt hun! Die erfie Bedingun 
edes Eintritts in einen vertragsmäßigen + Zutand 
it wohl eine gemiffe vn Arie Lage der Ma 
tarienz num,’ wie ungleich wäre hier das Berbalt 
niß ‚der — Bevolmaͤchtigte 77 
Sollten alſo die Verhand ungen nur auf. Diefe 


Fer ] 
° z 

w" 

4 —8 


Wege fortgeſetzt werden, fo koͤnnten dieß -die.g her, A 


peu Unterzeichneten rn al 
# folche nach. der .allerhöchkten Abfiche Ew. Königk 
Majeſtaͤt sans abgebrochen. werden: follem.”-. =) as 
In der That iſt auch durch die Wahl des os 
mitte gar nichts geſchehen, als mas bie lterhöchfte 
Kefolusion. von arten Julius felbft beabfichrige, ime 
dem fie die Surüclafung von Bevolimächergten im 
der bisherigen gebt a N, einer 
ganz gleichen Anzahl beiehendes Comitte murde \. 
” n \ ur 0 * 
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ge bey Eröffring der Verhandlungen zu deren 
eitung bevollmaͤchtigt umd- Diefes war es eigentlich, 
‚welches die ftändifchen Bevollmächtigten Felbft zu ins 
ſtruiren Hatten.” — F 
Die gehorſamſt —— muͤſſen daher 
Emw..Königl. Majeſtaͤt anf das dringendſte allerun— 
zerthänigft bitten?” 00 h 
„dag Alterböchftdiefelben in die Zuruͤcklaſſung 
u Comitté allergnaͤdtgſt einwilltgen 
möchten.” , 
| „Würden Ew. Königl. Majeſtaͤt auf dieſe aller 
unterthaͤnigſte Bitte entweder Feine alterhöchfte Reſo— 
fution, oder Feine mwillfährige-“erlaffens fo wurden 
zwar die Stände, ihrem® Character getreu, den 
Königk. Befehlen wegen der Bertagung Folge lei— 
ſten, aber fie und das Wolf, mußten alle Unterhand— 
lungen als abgeriffen, mußten von der traurigen 
— eu gung ergriffen werden, daß nach Der aller; 
böchften Adficht Ew. Koͤnigl. Majetät_ dem Volke 
gar Feine -Verfafung zu Theit. werden foll, «fie mußs 
ten es Gott, welcher bisher in den gefahroolften 
jeiten fo ſichtbar über MWürtemberg wachte anheim 
ftellen , 0b fein Negent einfeitig von Verträgen fich 
losfagen koͤnne, welche er mit -Unterthanen, Die nie 
in ihrer Pflicht wanften, Durch feyerliche Ende ver⸗ 
fiegelt., abgefchloifen har.’ ..%, *2 
Zugleich wollen fie für dieſen Fall die Rechte 
des Molke, das fie zu vertreten haben ſewohl übers 
haupt, als die der eingelnen Claſſen der Unterchanen 
auf das ehrerbietigite, aber feyerlichfie verwahren.” 


q . 
, ——— nicht zu verlaffen; aber das Wolf hat 


v 
‘ 


4 — 


[2 


gebot ihren, die Rechte ses Vol 
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“Ran Deutfchland hat ihnen Beweiſe ſeiner Acht ng 


Königl. Majeſtaͤt verdient zu haben; 

fich — dur an die gerechte. Sache des Mater 
gedacht haben. Auch jetzt "im -, Augenblicke 
Sceidens, denfen fie nur an Ihre. flicht. 


egeben, und fe glauben ſelbſt das a 









; | 8 zu verwahren, 
gebot ihnen, feine "Stimme vor die Dnren Em. 
Königf; Majeſtaͤt zu Bringen, aber fie gebietet ihnen 


—auch felbſt in dem hoffnungslofen Zuſtande, in, welr- 
chem fie Die Verſammlung verlaffen, alles amzumen 
den, um bey der Beſtuͤrzung, wovon das 


griffen ſeyn muß, feinen Schmert zu. befänftigem” 
In altertieffter Ehrfurcht 20. Em. Königl. Maieftät 


allerunterrhänigft treu. gehorſamſte Staͤndeverſamm⸗ 


.% DER u,‘ = 


lung des Königreichs. —22* | 
Stustgardt, den 26ſten Julius ıgı, "Ta 
j u a TE ——— 
Diefe Vorſtellung der Staͤnde, fo wie mehrere 
andere blieben Erfolglos, fo daß die, Mitglieder 
der Nerfammlung ohne die Zwecke ihrer 
dung erreicht zu haben, fich trennten, Folgendes ift 
das Mefeript, welches der. König hieranf unter” dem 
sten Auguft erließ: — 
Sriedrich, von Gottes Gnaden König von Wür— 
temberg, fouverainer Herzog in Schwaben urd 
‚von Teck 18. ꝛc. J 
Liebe Gerrene! Wir haben euch in Unſerm Mar 


| nifeſte vom ırtef Januar dieſes Jahrs den Ent 


— „Gute“ bar, und jeber Dbers Amesbezir 


nen, wie es fchlen, dauerhaften Friedens“ umd 


fchluß bekannt gemacht, in dem damals eingetrete⸗ 












—35— Unferm Königreiche eine ſeiner innern 
ußern Lage angemeffeng, und den Bedürfniffem. | 
liher_in Ein Ganzes vereinigten Kandestheile ent 
fprechende Händifche ei su geben}, ae irch 
eine wohlgeordnete bürgerliche und politiſche Fre 

heit den Wohlſtand Unſrer Köngl. Untert len 


jeber Hinfichw zu begründen. n Unſerm Referi ’ 
% a 


vom aoflen Januar wurde fodann; die Re 
präfentation näber beſtimmt, und eine sn Bo 
ſchrift ertbeilt, wie neben den fürfliche PR, ii 
und adelichen Gursbefikern und einigen Mitglie 
geifilichen Standes, jede Stadt, D 
J 
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erey zu wählen, und zur erſten auf dem rsten 
berufenen Stände: Berfammlung abzuordnen "habe, 
—— Anordnungen find auch ſowohl die 
kraft der neuen Derfaffung zu wigentbümlichen Stims 
men "berechtigten fürftlichen, gräflichen und 'adelichen 
2:4 a und die Mitglieder geiftlichen Standes, 
als auch die nah den Verfaſſungs Vorſchriften von 
den guten Städten und ObersAnitsbejitken, anf eine 
von den frühern Local; Verfaſſungen weſentlich vers 
born) Weiſe, gewählten Nepräfentanten anf den 
‚beftimmten — erſchienen, und haben ſich vor 
| er Königl, Commifion Tegitimirt, Wir haben 
dieſe Verfammlung Alterböchfelbft Feyerlich "eröffnet, 
> Bud, wie Wir es im Manifeſte vom ııten Fanuar 
——— hatten, ihr die von. Uns Tancrionirte Ver— 
afungsUrfunde übergeben, um nun als erſte Ständes 
—— des Reſchs die den —— nach 
dieſer Conſtitutlon zuſtehenden Rechte in. Anſehu 
ber Geſetzgebung, Beſteurung und der Petitlon 
aus zuuͤben, zugleich aber auch dieſelbe im Könige 
xeiche promulgiren laſſen, ſo daß fie ſeit dem i5ten 
Marie allen die Vorrechte der Könial. Unterrha— 
; ! treffenden Puncten von allen Behörden als 
gefegliche Norm gehandhabt wird... — 
Ze zuverfichtlicher Wir erwarten y koͤngen glaub: 
da Unjere auf_das dauerhafte Gluͤck Unſers 
Die gerichteten Abfichten ‚mir dem gebuͤhrenden 
" ee erkannt werden wurden; deſto tiefer mußte es 
‚Ans Schmerzen, die Gefinnungen der verfammelten 
Stände Bieten Hoffnungen ‚nicht entfprechend zu filtz 
‚den. 39 em dieſelben anfangs in — 
Ing, daß fie ohne Anerkennung der neuen: Werfaf: 

















rückte t, d Kal 
fern offenkundigen Erklärungen bed Ihrer nberufung 
sm Auge gehabt hatten 2c.” | 

| (Der Schluß, nächftens.) 
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Vermiſchte Nachrichte 

Der jetzige politiſche Zuſtand von Eurova glei 
demſenigen eines Meeres, welches durch Stürnte.im 
heftige Bewegung gefegt morden und deſſen Sue 
fib nunmehr, wieder zertitilen und ebuen. Der. 
lirheber der Su ift jest auf dem Wege ne 
nem infularifchen Eril, und einer ſeiner entichlofienz 
ſten Anhänger ,,. der Dberfi Labedoyere, dev ihn zu : 
‚wieder den Weg nah Paris -bahnte, bat am zytew. 
die Strafe feines Verbrechens erhalten, indem er im 
der Ebne von Grenelle auf _erfolgten.:gerichtlicheit . 
. Ausipruch erhoffen worden. Der Hauptverrätber af _ 
König und Vaterland, Ney, hat jest ſeinen Aufenthalt 
ın der Conciergerie erhalten, von da er, bald zum 
- Schaffst wandern wird. Während im Frankreich die’ 
aliirren Truppen die Ausbruche von Unordnung vers _ 
hindern, nehmen im Ganzen die Ausfichten Er: 
haltung der Ruhe der Länder glüclich zu. 
ien hat zwar ein Theil der Geiftlichkeit, wahre 
ich auf fremden Antrieb den neuen liberalen. Cor 
zutiond: Entwurf des Königreichs der Niederland 
verworfen, indeg wird diefe Widerfeßung Feine befokz 
dere Folgen haben, da die Mehrheit, der „Niederiäm: 
der ſich für Die neue Verfaffung erflärt hat > 
Aus dem Königreich Sachen ſchreibt mal, da 
die Gräng Berihtigungen zmifchen Preußen und Sac 
en nicht mehr mit der Betriebfamfeit, wie IDEE 
dr£aefekt werden; ja man meint fogar,. dab daril 
naͤchſtens ein gänzlicher Stillktand eintreten dürfte, 
Man will hieraus auf Veränderungen ſchließen, weile 
beym Abichluß des gegenmwärtigen F ſtatt 
haben koͤnnien. Es gebe nämlich „die Mede, fagE, 
Schreiber jenes Briefed, daß das Königreich Sachfen 
an Preußen fale, umd Friedrich MugaR. DE A 
in Stalien belegene. Königreich Etrurlen eutſchät 
werden fole. Wir find es Fehr zufrieden 
ſchließt gedachter Brief — wenn ftoit ‚alle vo 
und demfelben Fürfiem veniert werden, indem 
verlorne Natronalität dadurch zurückkehrt, m 
Handel wieder in feihen vormaligen Flör Eritt, 
Hamdburs, den zoften Auguſt 181... 4.0 1, 
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gelehrten und andern Sachen. 





Jahrgang 1815. Zweyter Band. 





Achtes Stuͤck. September 1815- 
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Napoleon Buonaparte und ſeine Familie. J 


Da Mann, der Eutopa fo lange erſchuͤttert und-von 
feinem Eutwurfe, es ganz unter jeiner* Herrſchaft zu 
beugen, nicht fehr entfernt war, der nach) feinem Fall 
im Fruͤhjahr 1834, während der vier Monate diefes 
Jahrs, die er wieder in Frankreich verliebte, einen 
neuen Zuftand der Dinge: bereitete, (chwebt jet zwi⸗ 
fhen Himmel und Wafler auf einem Brittifchen, 
Kriegsſchiffe. Nor der Mitte, des Octobers fann 
er. das einfame Eiland nicht erreichen, daß zum 
Aufbersahrungsorte des. gefährlichten aller. lebenden 
Menſchen beftimme ift, und der Welt vor dem Wieders 
ausbruch des Feindes der allgemeinen Ruhe. mehr . 
Sicherheit gewährt, als die jegt von Tostanifchen 
Truppen beſetzte Inſel Elba. Hoffentlich wird die 
Ahnung nie in Erfülung gehen, die ein Engliſches 
Blatt in einem Schreiben aus St. Helena vom ı gten 
Junius 1816 ausſprach, worin das. Verſchwinden 
des Generals Buonaparte am Jahrestage der Schlacht 
von Waterloo weiflagend gemeldet wurde. Dazu hatte 

Nolit. Joutn. September 181 5. Ere die 


572 a ° Buonaparie. = \ 


die Englifhe Regierung zu forgfältige Anſtalten g 
fen. Warum erariff man Aber das Radicalmittél 
nicht, welches die Welt für immer beruhigt haben 
-wärde? Wie mancher Verbrecher ift Aus Kerkern 
enttommen, die man für eben fo ſicher hielt, ald Buor - 
naparte's jeßiges Gefängnißt Und auf welche Scos 
nung hatte der Anſpruch, der Millionen Leben geopfert 
hatte? Wer weiß wie viele Menſchen noch ihr Blut 
vergoſſen haben würden, wenn das Vorhaben gelungen 
wäre, ihn von Rochefort an die Spige der Loire, Armee 
zurüczufähren, von welcher 1200 Grenadiere der alten 
Garde ſich in Eilmärfchen nach Rochefort begaben, das 
fie aber erft erreichten, als ihr Goͤtze bereits am Bord 
des Englifchen Linienfchiffs Bellerophon war. 
Nur ein blinder Goͤtzendien ſt konnte eine ſo 
große Merige Menſchen im Franfreidy noch An den Tiefs 
gefallenen fefleln, der im Unglück fo wenig Würde Ges 
wahrte. Als Buonaparte nach feiner Niederlage bey 
Waterloo flüchtend ohne Heer und Krone in den Pal⸗ 
laͤſt Elyſee, Bourbon ankam, eilte feine Stieftochter 
Hortenſe Beauharnois, Gattin von Ludw 
Buonaparte, dahin, und beſchwor ihn, den 
nicht zu verlieren. Sie warf ſich ihm zu Fuͤßen, rieth 
dem . Miedergefchlagenen feine u famnteln 
u. ſ. w. Mapoleon Buonaparte betrachtete fie einen 
Augenblick in diefer Stellung, und verfetste dann Balt: 
“Sc Habe Sie fehr Flein in diefem Schloffe geſehen; 
Sie wären damals recht niedlich.” Madame Hortenfe 
fprang wuͤthend auf, vertieß das Schloß und kam feits 
dem nicht wieder dahin, Nichts eröffnet doch einen 
‚tiefen Blick in das Innere diefes wunderbar organiftts 
ten Menfchen, den feine Zeitgenoffen lange angeftaunt 
haben, als feine Unterredung mit dem Erzbifchof von 
Mecheln am ıoten December 1812 zu Warfchau, 
wo diefer als Franzöfiiher Geſandte angeftellt war. 
Zehnmal fagte er dieſem, daß es vom Erhabenen bis . 
Si | zum 
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zum Laͤcherlichen nur einen Schritt gebe, daß er in 
Unruhe lebe, daß er je mehr tauge, je mehr er ſich 
rühre, daß nur. die trägen Könige in Palläften gedei⸗ 
hen, er zu Pferde ımd In den Lagern. Er verficherte, 
daß feine (vernichtete) Armee herrlich fey, daß er-hbuns 
derttaufend Mann habe, daß die Ruſſen immer gefhls 
gen worden wären. Man werde ſich in Wilna behaups 

ten, er wolle 300,000 Mann. herbeyholen, er habe’ 


mehr Gewicht auf jeinem Thron, al$ an der Spige 


feiner Armee, alles Vorgefallene fey nichts, er habe ganz 
andere Dinge erlebt. Zu Marengo fey er bis ſechs 
Uhr gefihlagen, den folgenden Tag wäre er Herr von 
Italien gewefen. Zu Eflingen fey er Herr von Oeſt⸗ 
reich geweſen; er könne wicht hindern, daß die Donau 


um 16 Fuß in einer Nacht anfchwelle, fonft wäre'ed - 


mit der Deflveichtiihen Monarchie vorbey geweſen. 
Eben jo in Rußland’; er Fönne nicht Hindern, daß es 
friere. - Man komme ihm alle Morgen mis der Klage, 
daß er 10000 Pferde in der Nacht verloren Habe; nun 
wohl glückliche Reiſe! Er babe daran gedachte nach 

Derersburg zu gehen, in die mittäglichen Provinzen 
Nußlands, den Winter in Smolensk zuzubringen. - 
Man werde fich- zu Wilnd behaupten. jedes fey ein 
großer politiicher Auftritt; wer nichts wage, gewinne 
nichts. Vom Erhabenen zum Lächerlichen fey nur ein 
Schritt. As er in den elenden Schlitten ſtieg, der. 
ihn von Warfihau weiter führen follte, fagte er zu dem 
Erzbiſchof von Pradt, und den ihn begleitenden Mit⸗ 


gliedern‘ des Polniihen Staatsraths, dem Finanzminis 


fter und dem Grafen Stanislaus Potodi,.die ihm eine : 
gluͤckliche Reiſe wuͤnſchten, "ich habe mid nie 
bejjer befunden; wenn - ih den Teufel 
im Leibe hätte, würde ih mid nur um fo 
beffer befinden.” — — 
Das waren die Betrachtungen, deren ſich dieſe 
teufliſche Seele nah einer Unternehmung Adern 
9F En TTS ließ 
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ließ, wodurch eine halbe Million Menſchen den — 
ſonnenen Entwuͤrfen “einer unerſaͤttlichen Herrſchſucht 
auſgeopfert waren. Mit dem. Teufel im Leibe 
wollte Buonapatte jedoch nicht yern ein Sefanger 
ner feiner unverföhnlichften Feinde, der Engtänder 
‘ feyn. Er ſagte, indem er gegen feine Abführung nach 
Helena Vorftellungen machte: “* Sie Tennen meinen 
Charakter nicht, Sie hätten Vertrauen in mein Ehren 
wort jegen follen. ” Lord Lowther erwiederty daß feit 
feinem Einfall in Spanien fein Engländer feinen feyer⸗ 
lichften Verſprechungen trauen koͤnnte. Nach einigen 
Aeußerungen "über Spänien fagte Buonapaite: Sn 
hatte ein großes politifches Suſtem, es war noͤthig ein 
Gegengewicht gegen ihre ingeheure Seemacht hervor 
zubringen, übrigens war es nur, was von den Bout⸗ 
bons ſchon geichehen war, und England war auch durkh 
feine großen. Eolonien und jeine unermeßlichen Erwer⸗ 
bungen in Indien maͤchtiger geworden.” Als man 
Buonaparte wieder an die Art erinnerte, wie er ſich 
der Spanifchen Krone bemächtigt Habe, ſchwieg er fill: 
und fam dann wieder auf feine Verhaftung zuruͤck ine 
dem er nach mehrerem Hin⸗ und Herreden damit ſchloß: 
“But, ich habe mich getaͤuſcht, da ich auf Ihre Groß⸗ 

muth rechnete, ſetzen Sie mich wieder in die Lage, in 

welcher ich war.“. Sn dieſem Sinn war auch folgende 
von den Londner Blättern. als authentifch gegebene Pre⸗ 

teftation gegen feinen Transport nad) ku —. 
—— * 
Proteſtation. Zn 

Ich pioteftire feyerlich im Angeficht des Himmels 

| wi der Menfchen: gegen- die Verlegung meiner heilige 
fen Rechte, - durch die gewaltfame Dispofition über 
meine Perfon und. über meine Freyheit. Ich kam 
freymillig am Bord des Bellerophon. Sch bin nicht 
der Gefangene Englands, jondern deflen Gaſt. Eint- 
mal am Bord des Bellerophon mich nieberlaffend, . we 
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ich unmittelbar zur: Gaftfreuudfchaft Englands berech⸗ 
tigt. Wenn. die Regierung, indem: fie dem Capitain 
des Bellerophon Befehl gab, mich und mein Gefolge 
aufzunehmen, ‚bloß: die Abficht hatte, eine Schlinge für 
mich zu legen, ſo hat fle ihre Ehre verwirkt. und ihre 
Flagge befleckt. Wenn dieſer Act vollendet feyn wird, 
ſo wird es vergebens ſeyn, daß die Englaͤnder gegen 
Europa von. ihrer, Loyalität, von. ihren. Geſetzen und 
von ihrer Freyheit.ceden. Die Treue und der Glaube 
werden durch ‚die Hospitalitaͤt des Bellerophon vernicht 
tet ſeyn. Ich appellire daher an die: Geſchichte; fie 
wird - fagen, daß: ein, Feind, welcher. 20 Jahre gegen 
das Englifhe. Volk: Krieg. führte, zu. feinem Ungluͤcke 
freywillig eine. Sreyftatt unter deffen. Geſetze fuchte. 
Welchen treffenderen Beweis: konnte er von feiner Ach⸗ 
tung und von feinem Mertrauen geben ?: Aber wie ers 
mwiederte. man. dies. in England * &ie prätendirten, 
dieſem Feinde, ein gaftfreundliches Land. darzubieten, 
‚und ale er: fid) voll Vertrauen ihnen überliefert hatte, 
opferten fie ihn auf. 2 - 
Am.Bord-des Bellerophon auf.der See, den aten 

Auguſt 1815. 
Napoleon. 


Dieſe Buonaparte ſo unangenehme Verſetzung nach 
St. Helena war das Reſultat einer Verabredung unter 
den gegen- ihn verbuͤndeten Maͤchten, deren Miniſter 
am Zten Auguſt zu. Paris eine Convention unterzeichs 
neten, zufolge. welcher Napoleon Buonaparte nach dies 
fer Inſel geführt werden .foll, wo, er unter die Obhut 
des Königs von Großbrittannien geftellt ‚wird, welcher 
den Allüirten für feine Derfon ‚haftet, Doch follen von 
diefen, namentlich von Seiten Deftreihs, Rußlands 
und Preußens, und auch vom Könige von Franfreih 
Eommiffeire ernannt werden, die an Ort. und Stelle 
für die Aufrechthaltung diefer Uebereinkunft wachen 
werden. Eine Folge dieſes —— | F 

| u 


_ 
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ſchluſſes war nachſtehende officielle Anzeige des Staats⸗ 

ſecreiairs, Lord Bathurſt, welche St. Helena, jo lange 
dieſe Inſel der Wohnort Buonapartes if, aller Frems 
den Schiffahrt verſchließt. 


Lord Bathurſt, einer: Sr. Majeftät Principals 
Staats⸗Oecretaire, hat heute auf Befehl Sr. Königl, 
Hoheit des Prinzen Negenten, den Miniftern der an 
diefem Hofe refidirenden freundfchaftlihen Mächte aus 
gezeigt, daß es zufolge der neulichen Ereigniffe im Eu 
topa, in Verbindung mit den alliirten Mächte für gut 
gehalten und beſchloſſen morden. ift, daß die Sinfel 
&t. Helena der Platz des künftigen Aufenthalts des 


- Generals Buonaparte unter ſolchen Bedingungen ſeyn 


fol. welche zur volltommenen Sicherheit feiner Perfon 
nöthig feyn möchten. Zu dieſem Endzweck iſt daher 
beſtimmt worden, daß allen fremden Schiffen und Fahr⸗ 
zeugen jede Art von Communication oder Annaͤherung 
zu dieſer Juſel ſo lange verboten ſeyn ſoll, als die ges 
dachte Inſel der - Pla der Reſidenz für den befagten 
Mapoleon Buonaparte feyn wird. Ä en 
Auslaͤndiſche Staatskanzley, den 2öften Auguſt 1815. 
— Bathurſt. 
Die zu Waͤchtern des geweſenen Franzoͤſiſchen Kay⸗ 
ſers ernannten Commiſſaire waren Oeſtreichiſcher Seits 
der Freyherr von Stuͤrmer, Preußiſcher Seits der 
Generaimajor von Roͤdlich, von Seiten des Könige 
Ludwig XVIII. der Marquis de Montche au. Der 


Rußiſche Commiſſair, der ſich nach St. Helena begeben 


ſollte, war noch nicht bekannt. Zum Gouverneur dieſer 
Juſel erwaͤhlte die Engliſche Regierung ſtatt des bisherd 
gen Commandanten, Obriſtlieutenants Skelton, den Cs 


| meralmajor Sir Hud ſon Lowe, der erft ganz kürzlich 


anf einem Kriegsſchiffe aus dem MitteDändifchen Meere 
nad) London zurüdigeiommen war. So wie er daſelbſt 
eintraf, hatte er mehrere Unterredungen mit dem Mit 


- nifter des Kriegs und der Colonien, Grafen 
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‚Au ertheifte ihm die Oftindifche Compagnie eine foͤrm⸗ 
liche Beſtallung als Gouverneur von St. Helena. 
Dem Admiral Sir George Cockburn, der Buo— 


naparte auf dem Nerthnmberländ nach St. Helena 
führt, ift- das Commando- der Englifchen Seemacht 
beym Vorgebuͤrge der guten- Hoffnung und in. den dors 


tigen. Gemäflern übertragen, welches er: Übernehmen 


wird, nachdem er; feinen Gefangenen- zu- Helena ans 


- Land gefeßt hat. Auf dem Fall, daß:der: General 


Lowe ſterben oder um feine: Entlaffang - bitten follte, _ 
war der Admiral-Cockburn auch zum Gouverneur von 
St. Helena ernannt... In den Snftructionen, die am 
goften Julius im Kriegsdepartement für diefen ausger 
fertigt wurden, bewies die Englijche Regierung eine 
todenswürdige Vorficht, deren frühere Anwendung Eus 
ropa viele Unruhe erfpart haben würde. Bis zur Ans 
Bunft des neuen Gouverneurs blieb der Admiral Cocke 
burn für die Perfon des Generals Buonaparte verant: 
wortlich. Ihm ward die Feeyheit gegeben, denfelben 


"nad; am Bord des Schiffes. zu behalten oder wiedereins 


zufchiffen, und Offiziere oder Frembdlinge, die-Buonas 
parte’s Flucht befördern Fönnten, von Helena zu ents 
fernen. Die ganze Käfte der Inſel und alle fie beſuchen⸗ 
den Schiffe wurden unter feine Aufficht geſtellt. Buo⸗ 
naparte jol ftetd von einem, durch den Admiral- oder 
den Gouverneur beſtellten Dffitier begleitet ſeyn, und 
wenn die Flotten der Oftindienfahrer anlangen, die zu 
beftimmten Zeiten nach St. Helena kommen, bleibt 
Buonaparte und-fein ganzes Gefolge auf den Umkreis 
beſchraͤnkt, in welchem die Schildwachen ausgeftellt 
werden. eine Schäge und Eigenthum, auffer ſolchen 
Sachen, die er norhwendig braucht, find verfiegelt wors 


"den, und follen in England aufbewahrt bleiben, damit 


er ‚Leine Beftechungen- verfuchen koͤnne. Er hat aber. 


. ein SInventarium davon mit ſich genommen, und hat 


ya. 


die Freyheit fie vor feinem Tode vermachen zu können, 
al 
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an wen er Wil, Der Inhalt feines Teftaments ſoll 
treulich erfuͤllt werden. : Stirbt er, fo wird feine Leiche 


von St. Helena nach Enaland gebraht. Buonaparte, 


der, fobald er diefe Inſel betreten hat, nicht allein der 
Gefangene Englands,‘ fondern auch der übrigen Haupt⸗ 
mächte ift, bat an baarem Gelde, wie jeßt verfichert 
wird, nur 200 ©nineen nad St. Helena mitnehmen 
duͤtfen. Er finder auf diefer Inſel mehrere Franzoͤſi⸗ 
fhe Neformirte, die Nachkommen von Flüchtlingen, 
die ſich unter Ludwig XIV. dahin begaben, um den 
Verfolgungen wegen der Neligion zu entgehen, und 
daſelbſt ven Weinbau, wiewohl mit wenigem Erfolge, 
trieben. RFõ | 
Wie das politifhe Leben Buonapartes ges 
ſchloſſſen war, gingen aud die Kleinen Geſtirne ums 
ter, die einige Zeit neben ihm an dem politifchen Horis 
zont gefchimmert hatten. Sie verichwanden gleich 
Srerlihtern, herumirrend, bis fie ein unfrey— 
williges Ziel fanden. Lucian Buonaparte, der 
nad) der Wiederericheinung feines Bruders in Krante* 
reich die früher bewiefene Klugheit verläugnet hatte, 
buͤßte dafür duch die Beſchraͤnkung feiner Freyheit zu 
Turin: Er war ein Gefangener des Königs von 
- Sardinien, der ihn in dem Caftel von Turin zwar mit 
Aufmerkſamkeit behandeln, aber doch genau bewachen 
ließ. Der jüngfte Bruder Napoleons, Hieronymus 
Buonaparte, geweſenet König von Weftphalen, 
hielt ſich längere Zeit heimlich zu Paris. auf, bis er 
entdeckt and verhaftet wurde. Man führte ihn darauf. 
nad Würtemberg, und übergab ihn der Aufficht feines. 
Schwiegervaters, des Königs, der ihm Ellwangen 
zum QUufenthaltsort anwies. Mapoleons Schwager, 
Bacciochi, vormals Marqueur, nachher Fürft von 
Piombino und Lucca, fluͤchtete fih von Lyon durch 
Senf und das Waadtland in die Schweiz. Der an 
dere Schwager, Murat, der ſich die Krone der. ganzen 
.’ | — Italieniſchen 
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Atalieniſchen Halbinſel auf das Haupt zu ſeken dachte, 
verſteckte ſich lange in einem Privathauſe zu Toulon, 
‚Bis er die Erlaubniß erhalten. hatte, ſich bey feiner Gat⸗ 
tin, Madame Caroline Muras, in Gräz, aufhalten zu 
dürfen, So wie er dieje Gunſt von dem Deftreihiihen 
Kayſer erhielt, den er noch im April und May dieſes 
Jahrs bekriegt hatte, beftieg er zu Toulon ein Schiff, 
das ihn nah Trieft führte. Buonaparte's Mutter, 
Madame Laͤtitia, und ihr- Bruder, der Eardinal 


a Feſch, ſuchten einen Zufluhtsort in Nom, mo fie 


‚am Izten Auguft eintrafen; dort ftanden fie jedoch 
unter der Aufficht der Polizey des von. diefer Familie 
ſo ſchwer beleidigten. Pabſtes Pius. VII. So. erging. 
es den Sefchwiftern und, Verwandten, des Married, 
von deflen Winken in einer: ängeren traurigeren Zeitpes 
riode das Schickſal eines großen. Theils. von Europa 
abhing. Das Linienſchiff Bellerophon, das ihn zuerſt 
aufnahm und als. Englands Gefangenen an die Brit 
tiſche Küfte führte, kehrte, nahdem Buonaparte auf 
Admiral Cockburn's Linienſchiff Northumberland vers 
ſetzt war, nach Portsmouth zurück und. ſetzte daſelbſt 
mehrere Bediente und Anhänger Buonaparte's aus, 
die ihn nicht nach St. Helena folgen follten oder molks 
ten, unter ihnen. einen Meffen- feiner erften von ihm: 
verſtoßenen Battin, Beauharnois, welcher zu feinen 
Verwandten nach Martinique abgeführt werden follte. 
Alle Übrigen wurden in Portsmouth wieder eingefdyifft 
und nah Havre de Grace gefandt, Nah Maltha 
beachte angeblich die Fregatte Eurotag die Generale 
Savary und Lallemand, die Buonaparte nad) 
Rochefort und am Bord des. Bellerophon begleitet hat; 
ten, auf das Schiff Northumberland aber. nicht ges 
faffen wurden. Savary bewies bis auf den letzten 
Augenbluck feine Anhänglichkeit an Buonaparte, und ' 
verlangte, ehe diefem der Beſchluß ihn nad St. Her 
lena zu führen, officiel angekündigt würde, eine Aus- 

“ur dienz 


’ 
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Dienz bey dem Abmiral Lord. Keith. Er fing. ſogleich 
an, von dem Geruͤchte zu ſprechen, nach welchem der 


Kayſer (wie er. ihn nannte) nach St. Helena gebracht. 


‚erden folle.. “Zn diefem Falle, fegte er hinzu, werde 
ich den. Befehl, den mir Se. Majeſtaͤt gegeben has 
ben, ausführen, ihm eine Kugel durch den Kopf zu 
fchießen.” — “„Alsdann, erwiederte Lord Keith kalt⸗ 


Horfams aufgehängt. werden.” 


2 





Weber. die Nothwendigkeit des Unterganges von 
Paris zu Franfreichs eigener Rettung. 
Praeterea censeo. Carthäginem esse delen- 

dam. “Und überdieß ftimme ich. dahin, Carthago 
muͤße zerſtoͤrt werden,“ fo: flimmte der Ältere, wegen 
feiner ernften Sorge für die Erhaltung der. alten Ders 
faſſung und firengen Sitten Roms mit. dem Beynar 
men des. Genforifchen: belegte Cato — endlich bewirkte 
‘ er durch einige Feigen, was jo manche energifche Reden 


lütig, werden Sie, Here. Savary, wegen Ihres Ser 


nicht vermocht hatten. So nahe war Carthagp- den - 


Roͤmern, daß dieſe noch friſch vor 3 Tagen erſt dert 
gepflückt waren, — Erfchüttert über die Nähe der Ger 
- fahr fandte der Senat den jüngern. Africanus' nad) 
Afrika und. bald war Hannibals mächtige von 800,000 
Menfchen, bewohnte Vaterftadt der. Erde gleich gemacht. 
Mag auch.der, mit dem Namen der HZumanität bezeichs 
nete und mit. allen feinen Vorzuͤgen und allen: feinen 
-Schwächen. unſerer Zeiten eigenthümliche und doch fo 
oft verläugnete Character der gebildeten Nationen fid 
der Wiederholung eines. ähnlichen Wunfches entgegen 
fegen, wie.derjenige. war, den Cato aus reinem Pflichts 
gefühl ausſprach, doch duͤrfte er jest in mancher Rück 
ſicht minder gegen. die Gefühle der 1 

| ten 
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ſtreiten, ja ſelbſt zur Wohlthat, nicht allein fuͤr die Ger⸗ 
maniſchen Voͤlker, fuͤr die ganze gebildete Welt, ſondern 

ſelbſt zum eigenen Heil des Frankenreichs ausſchlagen, 
fuͤr deſſen Nationalehre und Selbſtſtaͤndigkeit, ja fuͤr 
deſſen Nationalexiſtenz Arndts Vorſchlag der, Theilung 
dev. verſchiedenen Provinzen in unabhaͤngige Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer weit verderblicher ſeyn wuͤrde. Denn wenn 
es zum Untergange Roͤmiſcher Freyheit und Noͤmiſchen 
Geiſtes geveichte, daß die Weltbeherrſcherin jegt ohne 
Mebenbuhlerin, ohne äußern Widerſtand, nicht mehr 
der Tugenden bedurfte, die Erin. anderes freyes Voll 
mehr: zu würdigen; vermochte, und. ihre moralijchen 
und phyſiſchen Kräfte in träger Ruhe. erfiarren oder 
.. An inneren Kämpfen verzehren fah, fo würden nad) dent 
Untergange dev. -Franzöfifchen Haupeftadt: die großen 
Maͤchte Europas und felbft des aufblühenden. freyen 
Staatsvereins einersandern Welt die Kräfte nad) außen 
“in ‚immer reger Ihätigkeit und freyer Wechſelwuͤr⸗ 
- Fung halten, ja Frankreich ſelbſt in ſeinem Sinnern 
lebendiger und. edfer-verjünge emporhlühn. Andere 
. Haben, jchon den verderblichen Einfluß geſchildert, den 
Paris in der fangen Reihe der Jahrhunderte auf. alle 
angraͤnzende Neiche und Völker äufferte, und kaum 
bedarf es der Ausfuͤhrung/ jener durch die ganze neuera 
ESereſchichte ausgeſprochenen Wahrheit, denn war es nicht 
Paris, mo durch. unaufhoͤrliche Anſchlaͤge wider die 
Selbſtſtaͤndigkeit Italiens das vege, herrliche Leben jes 
ner glücklichen Halbinſel verlöfcht ward, war. es nicht 
in Paris, wo die Unabhängigkeit und Exiſtenz des 
Deutſchen Kayferreichs durch die Anzettelung und Bes 
förderung der innern Unruhen, Heinrichs. IV. Pläne 
“einer Chriſtlichen Republik, Wichelieus. Hinterliftige 
Theilnahme an dem dreyßigjaͤhrigen Krieg und Eins . 
Fluß auf den Weftphälifchen, Frieden, Ludwigs XIV, 
Meyniong: Kammer und die Intriguen der Pompas 
‚ „donr, bie anf die nur zu bekannten Begebenheiten 
REIT TR “ neueſter 
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neueſter Zeit. herab, vernichtet wurde, und brauchen 
wir noch, des verderblichen Beyſpiels und Einfluſſes 
jener Hauptſtadt auf Sitte, Sprache, Kunſt und 
Wiſſenſchaft zu erwaͤhnen? — Ja, war nicht ſelbſt 
die Wiederkehr des. Weltunterdruͤckers allein das Werl 
dieſer Hauptſtadt und ohne ihren allgewaltigen, Einfluß 
auf. Frankreich - undenkbar ?:—. Das kann. alfo des 
Beweiſes entrathen, in miefern die gänzliche Aufhe— 
bung der Exiſtenz von Paris zur Sicherheit des Gluͤcks 
und der. Ruhe der. Welt, gereichen werde, zweifelhaft 
dürfte: ed nur, ſcheinen, in wiefern fie zur. eigenen 
Wohlfarth, zum. wahrhaften. Heil Frankreichs wuͤrk⸗ 
ſam feyn möchte. Schon in der Älteften. Gefchichte 
diefes, gleich den. meiften heutigen: Staaten,, aus dem 
Zufammenfluß und. der. Verſchmelzung mehrerer ſieg 
reicher Sermanifcher Wölkerftämme mit den romanifit 
ten. Einwohnern entfprungenen Reichs, thut ſich ein 
durch die Befchaffenheit des Climas und. des. Bodens 
Begründeter National s Unterfchied der Einwohner dar, 
denn wenn das Clima der. füdlichen Provinzen fich dem 
ſchoͤneren Himmel Norditaliens.nähert. und in, der Pro 
vence und. Languedoc. ganz. feinen. Character: annimmt, 
fo. gehören die.nördlichen, der. Beſchaffenheit der Luft 
nach, noch ganz dem. Elima, des. nördlichen. Deutſſch 
lands; an und, durch wenige. Gebürgszmeige unter 
brochen, läuft:die große Nord⸗Europaͤiſche Ebene bis 
zur. Seekuͤſte von. Bretagne herab; fo. wie. dort daß 
Weinland: vorherrfcht, fo. hier. das Kornland, und die. 
Loire macht die fefte Graͤnzſcheide zwiſchen dem noͤrd⸗ 
tichen und. füdlichen Frankreich ; felbft die ältere Spracht 
deutet auf die. haracteriftiiche Verfchiedenheit und ſpaͤt 
verſchmolz die [hönere Langue d’o&, jener Provinz 
den, Damen gebend, mit. der. Laugue d'ouĩ der obern 
Provinzen. Aus jenem glücklichen: Süden entiprang . 
alles Hohe, Würdige und Liebliche, welches Frankreich 
in der Gefchichte aufzuzeigen hat; hier ——— 
| Ä ie 
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Poeſie in der Sprache wie im Leben, während die Falte 
Proſa beyder ſich nach dem nördlichen Theile flüchtete. 
Hier fangen die Troubadours in ihrer provencaliichen 
Sprache, hier keimte die ſchoͤnſte Bluͤthe des Ritter⸗ 
thums auf, hier entſprang der religioͤſe Enthuſiasmus 
der Kreuzzuͤge, hier wurde der Stifter des herrſchen⸗ 
den Regentenſtamms geboren, der grade wegen dieſes 
ſuͤdlichen Characters noch den jetzigen Franzoſen als un⸗ 
erreichbares Ideal da ſteht, und deſſen Nachfolger ik 
der noͤrdlichen Hquptſtadt durch progreſſive Schwaͤche 
oder Entartung von dem befleckten Koͤnigsthron herab⸗ 
ſanken. Die Sprache iſt der lebendigſte Ausdruck, ja 
das eigenthuͤmlichſte Kennzeichen des Nationalgeiſtes 
und ſie zeigt ſchon allein, wie ſehr der Suͤden durch 
den verderblichen Einfluß der noͤrdlichen Hauptſtadt ent⸗ 
arteie, denn wie tief find jene Ausbruͤcke, welche noch 
in Spanien mit dem Volkscharacter ihren "alten Adel 
‚Behaupten, gallardo, ‚bizarro, galanteria’und das 
veraltete courtoisie in der neuern Sprache in den 
Ausdrücen gaillard, bizarre, galanterie u, ‘a. m. 

jerndgefunten? Muß nicht die neuere Poefle, went 

ſie den, jenem nördlichen Theife entfremdeten, Charats 
tee der, Semüchlichkeit nachjubilden verfucht, in die 
jen der alten Sprache flüchten, dent der einzige, 
ichter, in deſſen Schriften fie lebt, 3. J. Rouſſeau, 
war ein $remder, in der füdlichen Franzöfiichen Schweiz 
‚geboren; mußte fie nicht den Stoff und das Vorbild ih⸗ 
‚ser beſſern Producte, wie bey Eorneille und Florian, 
aAus dem, den Provencaliichen ‚verwandten Spaniſchen 
ſchoͤpfen? Ohne fich zu einer lebendigen Naturan⸗ 
ſchauung zu erheben, waltet die neuere Fraͤnzoͤſiſche 
Wiſſenſchaft nur in den bloßen Formen der Mathemas 
tik und verläugnete felbft in den Entdeckungen ihrer: 
Chemiker, Aftronomen und Gepgnöften ihren eigens 
tbümlichen Character nicht, Wie die Poefie entarten; 
alle Künfte und ſelbſt der Witz, der allein. dort feine, 
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Herrſchaft behauptete „ ward zum Stofien Wortipie. 
der Calembourgs. So wich das Leben aus allen Ser 
Bilden und nur die hohle Form bfieb ſtehen; kuͤnſtliche 
Reden und prunfende Worte nannte man Poefte, alle 
Ideen wandelten fi in bloße Begriffe um. Bald 
mußten jene leere Formen dem Wolke felbft, unter dem 
fie Herrfihten, zumider Teyn, aber es vrrmochte nimmer 
fie zu befeelen ; die Form erhiekt fi) nur durch den ber 
ftändigen Wechſel; jenen Wechſel nannten fie Mode 
und duch die Mode beherrfchten fie Frantreih und: 
. prädominirten in einem entarteten Zeitalter. Sie ber » 
haupten -fih auch in dem Character der neueſten Get 
ſchichte; Konftitutionen wechſelten wie Kleidertrachten⸗ 
der bloße Name der Freyheit, deren inneres Heilige 
thum Ihnen ewig verfchloffen blieb, tief jenen Chamsi- 
pagner:Raufch der Revolutionsjahre Hervor,*bis wieder. 
ein arderer, der Name der Ehre, fein wechſelndes 
Recht unter ihnen behauptete; fo fremd war ihnen die 
Bedeutung diefer Namen, daf fie unter Robesipierre 
und dem zuruͤckkehrenden Buonapatte von unbeſchraͤnk: 
ter Freyheit träumten ‚+ fo fremd ‚die Bedeutung der. 
Nationalehre, daß fie lieber einem Italieniſchen Fremd⸗ 
linge, als einem Eingebornen auf dem Franzoͤſiſchen 
Hertſcherthrone huldigten, und wenn man es ihnen auf 
Gaſſen und Schaubuͤhnen vorſaͤnge, ſie wuͤrden ſich un⸗ 
ter einem Dey von Algier die freyeſten Republikaner 
waͤhnen. Um jene geiſtige Nullitaͤt aufzuheben, muß die 
Form des eitlen Baus zerbrochen werden, den — wie 
einen Babyloniſchen Thurm in die Wolken zu b 
vermaßen, und ſchon die einzige Edle und wahrhaftpa | 
tiiche Parthey der Revolution, die Deputirten der ſud⸗ 
lihen Gironde ſtimmten für eine gaͤnzliche | 
von Nord; und Sud: Frankreich, dem fie allein ihre 
ſchoͤnen Hoffnungen anvertraueten, denn in jenen gluͤckt 
iichen Gefilden iſt der Franzoſe der Natur getreuet 
gebheben, alle Verirrungen, aus ihrer Fuͤlle — 
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gend, entfremden ihn minder von ihr, als in dem noaͤrd⸗ 
lichen Elima:. _ Der leichter entartete Süden kann 
immer zu der Natur zuroͤckkehren, aber wenn die Vers 
derbtheit einmal.fo den Norden durchdrungen hat, ſo 
erftarrt fie in ihm und Fein jüdliher Sommer vermag 
ihn zu entfeſſeln. Darum iſt nur Rettung für Frantı 
rrich, wenn einſt Lyon oder Marſeille dis Hauptſtadt 
des verjuͤngten Reichs aus allen Theilen deſſelben friſche 
Lebenequelle in ſich aufnehmen und wieder von ſich ſtroͤ⸗ 
men kann, die in dem ſtehenden Sumpfe von Paris vers 
fiegen. Aber unausweichlich ſtrebt die Geſchichte ihrem 

ewigen Zwecke entgegen; mag die Großmuth des tiefr 

beleidigten Europa's das zweymal eroberte Paris vers 
ſchonen, früher oder fpäter wird ein dritter ſchrecklicher 
Ausbruch wieder aus dem Krater des unausgelöfchten 
Vuleans hervorbrechen, um ihn endlich ſelbſt zu verzeh⸗ 


ren und aus den-Flammen von Paris gluͤht 


einft der Phönir des beifern Frankreichs! 


A 
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Hiſtoriſche Schilderung des Afrikanifhen Raub 
ſtaats Tripolis Krieg zmwifchen Morde 
Amerika und Algier. Streitigkeiten zwis 
ſchen Tripolis und Dännemärf, J 
As die maͤchtigſten Monarchen Europas nah) Bes 
freyung unfered Welttheils von: dem Drucke der Herr⸗ 
Schaft Napoleons Buonaparte im Eongreffel der Defks 
reihifhen Kayferftadt verfammelt waren, um dur) 
fefte Grundlagen Europas; Freyheit und Wohlfahrt zu 
- fihern, da fchmeichelte man fich, daß unter den großen 
‚Segenftänden, welche ihre Aufmerkſamkeit feffelte, die 
Defreyung des Handels aller Nationen im Mittels 
ländifhen Meere von den freräuberifchen Angriffen der _ 
Barbaresken einer der Hanptfächlichften ‚ ſeyn ae 
1 n 


u 
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Und wohl Mar er ihrer würdig: denn zu gefchmeigen, 
daß einer der ſchoͤnſten und fruchtbarften Theile ‘der 
Erde, von welchen her man die längft gewuͤnſchte Ver⸗ 
bindung mit’dera innern Afrika vermittelten Bönnte, einft 
eine der Kornkammern der alten Welt, der Sig Gries 
hifcher und Punifcher Republiken, bluͤhendet Reiche, 
Karthagos ehrwuͤrdige Trümmer, roher Maurifcher 
Willkuͤhr unterworfen bleiben, daß der Kandel aller 
ſeefahrenden Nationen nicht minder durch jene Piraten 
ſelbſt, ale die zahllofen Seeräuber, welche ihre Flange 
borgten, defährdet wurde — ſo moͤchte es auth der 
Selbſtſtaͤndigkeit Europas hoͤchſt unwärdig fcheinen, ; 
daß feine märhtigften Monarchen durch fchimpflichen 
Tribut jährlid eine, Doc) oft verlegte, Sicherheit ihrer 
Flagge von jenen, - mit den Narren der Deys oder 
Beys (Herren) bezeichneten, ohnmächtigen Ränbers‘ 
hauptmärnern erfaufen mußten. Der Mame, welcher: 
am eifrigften für diefen wichtigen Gegenftand redete, , 
der aus den Revolutions- und Aegyptiſchen Kriegen, 
als Napoleons erfter giädiicher Gegner beruͤhmte Adr 
miral Sir Sidney Smith, war auch im vorzüglichen 
Srade zu deflen Ausführung gefchickt, und der vo 
ihm eingegebene Plan foll noch weiter gegangen ſeyn 
und feldft auf einen Umſturz der in Europa eingedruns 
gehen Macht der. Dsmanifchen Türken. gerichtet. ges 
weien feyn. "Allein fo allgemein wichtig dies Intereſſe 
wat, fo mufte es doch, auf dem Congreſſe zufoͤrderſt 
dem näheren des eigenen Ränder: Erwerbes, dann. der, 
neuen Bedrohung Europaͤiſcher Unabgängigkeit durch, 
Napoleons Rückkehr nachſtehn, und da die furchibare 
Seemacht Großbrittänniens die Raubſtaaten, welche, 
feit der wiederhergeftellten Handelsfreyheit übermürhiger 
und willlührlicher,, wie lange vorher, verfuhren, in. 
Ehrfurcht hielt, fo blieb es den andern Europäifihen 
Nationen nur. Übrig, ihre Flagge nur abgejondert, 
theils durch Verhandlungen und Zribute, theils durch 
; Drohungen 
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Drohungen,fund eine, doch nur augenblickliche, Ruhe 
erzwingende Waffenmacht zu ſichern. Energiſcher vers 
fuhr die Nord⸗Amerikaniſche Regierung, ſchon laͤngſt 
haite ſie den Dey von Algier mit ernſter Ahndung 
wegen ſeiner unausgeſetzten Stoͤhrungen ihrer Schift 
fahrt bedrohet, und kaum war der Krieg mit England 
beendigt, der fie bisher an der Ausführung derſelben 
gehindert hatte, als der tapfere Commodore Decature 
mit mehreren großen Kriegsicyiffen nad) dem Mittels 
laͤndiſchen Meere abfegelte und darauf (am aöften 
Zuny) die größe Algieriihe Escadre in der Nähe von 
Carthagena traf. Es erfolgte ein ſehr heftiges zwey⸗ 
ſtaͤndiges Seetreffen, deſſen Erfolg ein glaͤnzender Sieg 
der Amerikaner war. Die Algieriſche Fregatte Me— 
zura von 40 Kanonen wurde, nachdem der Admiral 
des Raubſtaais auf ihr gefallen war, erobert und nach 
Carthagena aufgebracht. Am naͤchſten Morgen ward 
eine zweyte Algieriiche Fregatte bey St. Staver, drey 
Seemeilen von Catrhagena, auf den Strand gejagt 
und. die flüchtende Maännfchaft von den Spaniſchen 
Bauern verfotgt und größtentheils arfangen genommen, 
nicht large darauf wurde ebenſalls eine Corvette ge⸗ 
nommen, Unmittelbar nach dieſem Siege ſegelte Des 
cature nach Algier, bedrohete die Stadt mit einem 


Bombardement, und erzwang dadurch einen Vertrag, 


der der Amerikaniſchen Flagge ohne Tribut, gleiche 
Ehrfurcht wie der Engliſchen zuſicherte. Die gelinden 
Maafiregeln der Europaͤiſchen Seewaͤchte hatten feinen 
ſo gluͤcklichen Erfolg, und fie fehen ſich ebenfalls ges 
noͤthigt, ernfthaftere Manftegeln zu ergreifen, da uns 
‚ geachtet. alle! Geſchenke und Derfräge die Flaggen 
Spaniens ind Neapels, beſonders aber die Flaggen 
der NordsEuropäifhen Staaten, bald von dieſem, bald 
von jenem der drey Raubſtaaten verlegt wurden: das 
‚her ruͤſtete ih Spanien, nachdem der Hafen zu Eadir 
einige Zeit lang faft blockirt gehalten war; eine Ahns 

Polit. Journ. September 1815. Fffliche 
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liche Unternehmung Neapels wurde durch den Sturz 
Murats' verhindert oder ausgeſetzt, Holland beſchloß 
auf gleiche Weiſe, wie Amerika, eine ſtarke Escadre 
nach dem: Mittellaͤndiſchen Meere abzujfenden. Es war 
wohl hauptſaͤchlich die Furcht vor der Ruſſichen See 
macht im Schwarzen Meere, welde die Algierer bes 
wog, ihre Schiffe nach einigen frühen Beleidigungen 
fo fehr zu verkhonen, daß die Ruſſiſche Flagge jet im 
Mittellaͤndiſchen Meere befonders gefucht: wird; wenn 
aber auch Schweden fih durch reiche Geſchenke im 
Algier und Tunis Sicherheit erkauft, jo ward fie doch 
durch Tripolis verlegt. Ein gleiches Schickſal Hatte 
Dännemark, welches nicht nur im vorigen Herbfte ein 
Praͤſent⸗Schiff nah Algier geſendet, fondern bey Ges 
legenheit der Krönung diefen Gebrauch durch die Uebers 
fendung mehrerer Stüde feinen Tuchs, goldener Kröt 
nungsmedaillen u. a. m. vermehrt hatte: . Nachdem 
der neue Dänifche Conſul Carftenjen noch bey feiner 
Antritts⸗Audienz am Ende des Aprils won dem Pafıha 
‚ von Teipolis ‚die beſtimmteſten Verſicherungen der 
freundichaftlihen Gefinnungen erhalten, Batte, wurden, 
deflen ungeachtet, gleich darauf einige Dänische Schiffe 
aufgebracht. Diefes Verfahren gegen einen Staat, 
defien Flagge von den beyden andern Staaten der Batı 
barifhen Küfte volllommen rvefpectirt wird, war um _ 
defto auffallender, da Dännemark felbft während des 
legten drückenden Kriegs. feine Tractaten mit Tripolis 
genau beobachtet hatte und. auch den Feindfeligkeiten der 
Barbarifchen Staaten immer eine Kriegserklärung vors 
herzugehen pflegt. Der Kopenhagener Hof befchloß 
daher, den Etatsrath Niſſen (früher Conſul in Tripolis) 
mit der Brigg Bornholm dahin zu fenden und nörhe - 
genfalls, um feinen Unterhandlungen noch mehr Mich⸗ 
druc zu geben, den Kommandeur Jeſſen mit der Fre⸗ 
gätte Minerva dahin nachfolgen zu laſſen. Tripolis, - 
gegen welchesdiefe Unternehmung nöthigenfalls gerichs 
ter 


— 
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tet werden wird, iſt der unbetraͤchtlichſte der Nord⸗ 


Afrikaniſchen Staaten. Zwiſchen ſeinen Graͤnzen, der 
Wuͤſte Barca gegen Oſten, Tunis und Biledulgerid 
gegen Weſten, den Gebuͤrgen Atlas gegen Suͤden und 
dem Mittellaͤndiſchen Meere gegen Norden, dehnt es 
ſich mit Einſchluß der Wuͤſte Barca von 280 bis 46° 
Grad der Länge und 29° bis 33° der Breite aus, und 
übertrifft Tunis feinen naͤchſten Nachbar um 1250 
Duadratmeilen an Flächen ; Inhalt; dagegen iſt es als 
Staat der fiebenten Größe kleiner, als Algier und 
Marocco , die unter die Länder der jechsten Größe ges 
zähle werden. . In Fruchtbarkeit und Bevölkerung ſteht 
ed, da ihm die Natur in vielen Gegenden nicht ungäns 
fig ift, durch Schuld der Einwohner und der Regie— 
rung den übrigen Mordafricanifhen Staaten nad). 
Seine neuere Serhrichte muß einft im Lande ſelbſt von 
Reiſenden nachgeforjcht werden, da fie bie jegt noch 
wenig bekannt ift. In den frühen Jahrhunderten 
war Zrivolis lange feinem Nachbar Tunis unterworfen; 
kurz vor dem Anfange des 16ten Jahrhunderts riß es 
fidy 108 und erhielt einen eigenen König, Namens Abu 
Bare, den der tapfere Feldherr , Graf von Navarra, 
1509 als Gefangenen nah Meſſina führte und Trivos 
polis (damals wine der veichften Handelsftädte der Welt 
mit 150 Seidenarbeitern) zur Spanifchen Provinz 
machte, Als Eark V. 1530 den Sohannitern Malta 
einräumte, machte. er ihnen den Schuß von Tripolis 
zur Pflicht, deffen Statthalter immer ein Maltheſer 
Mitter war; allein der Natoliſche Kaper Dragut, er— 
bittere Über die: Eroberung feiner Tunefiichen Seeſtadt 
Mahedia, bewog die Pforte zur Ausruͤſtung einer 
Flotte gegen Tripolis, weldyes durch Meuterey der Ber 
ſatzung in ihre Hände fill, Der von dev Pforte. ers 
nannte Dafcha beſorgte ſeitdem, in Verbindung mit ei 
nem Divan', die Regierungsgeichäfte; doch ſank ihr 
Anfehn, fo wie das des Paſcha ſelbſt, durch die größere 
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welche fich die Miliz über ihre Dffiziere anmaßte, obgleich 
der almähliche Gang dieſer Veränderungen nicht genat 
bekannt iſt und nur das Refultat vor Augen liegt, daß 
Tripolis. nach und nach) eine, von der Pforte nur 
ſchwach abhängige, Republick geworden ift, jedoch noch 
‚ abhängiger, als Tunis und Algier, da fle jährlich Del 
but zahle und ihre Oberhaupt im Vipfomatifchen Sihl 
nicht den Namen eines Deys, fondern nur den eines 
Paſcha führt. Einft war die Seeräuberey für fie Quwelke 
eines geoßen Reichthums, fie ſtorte den ‚Handel aller 
Nationen des Mittelmeers; zweymal ließ ſie dahet 
Ludwig XIV. zuͤchtigen, einmal 1681 durch du Quesne 
und bald darauf, 1685, durch ein fo furchtbares Bom⸗ 
bardement der. Stadt von dem. Marjchall . d’Eftrech, 
daß fie gern durch die Ruͤckgabe der genommenen Schiffe 
und 500,000 Livres den Frieden erkaufte. Nach und 
nach entichloffen fich die meiften Staaten zu Freund— 
ſchaftsvertragen mit derfelben, wodurch das Feld ihrer 
See: Unternehmungen jo beengt ward, daß mit dem 
Wodiſtande die ganze Seemacht der Republik verfiel 
und jest nur noch in Einem größern Kriegsichiffe und 
einigen Galeeren beſteht. Um den alten Flor herzu⸗ 
ſtAen, müßten ſich die einſt beruͤhmten Zeugmanufac 
turen und der Handel mit Landesproͤducten wieder heben; 
und dies ift um fo fhwieriger, da auch die Bevölkerung 
ftarf abnimme und in der Mitte deg vorigen Jahrhun⸗ 
dert6 wegen Hungersnoth allein nad) Tunis 60,000 
Tripolitaner auswanderten. Deſto mehr fischten die 
Paſchen ihrer Armuth durch Forderungen an die chriſt⸗ 
lichen Mächte aufzubelfen, und der leßte, 1796 zur 
Megierung gelangte,. verletzte, ungeachtet ded 1762. mit 
Daͤnnemark abgefchlofienen Tractats, die Sicherheir 
- der Danifchen und Schwediichen Blagge. Durch: die 
Blokade des Hafens von Tripolis und cinen ſehr ernſt⸗ 
haſten Kampf vor demſelben am Löten May 1797, im 
dern die Tripolitaner zuruͤckgeſchlagen wurden; ans 
nes 
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Daͤnnemark zwar den Frieden, 11 Tape nachher; allein 
bey den Dänifchen Streitigkeiten mit- Algier und Tunis 
im Fahr. 1800: machte es von neuem übertriebene Fors 
derungen, und ed ik zu wänfchen, daß es durch. die ger 
genmärtige Erpedition, eine ſo ernftliche- Zurechtweifung 
erhalte, daß ed dadurch dauernd. von. der Beleidigung 
friedlicher Flaggen abgehalten werde. Leber. die jeßigen 
Verhaͤltniſſe von Algier, Tunis. und Marocco. zu den 
Europäifgen: Staaten. und dem Plane, der zu ihrer 
gänzlichen: Zerftörung eingereicht worden, werden wir 
ans in der Folge, auſſern. 
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| ‚ Großbritanniens. Staatsmerfwürbigfeiten. _ 
So ruhig. die- Minifter- auch der- Wiedereröffnung‘ 
der Parlamentöfigungen, enitgegen- fehen. fonnten, da 
England: auf;einer- folden. Höhe. militairifcher und poli⸗ 
tiſcher Wichtigkeit: Hand, der Krieg, mit: Frankreich 
durch. einen. einzigen. glänzenden Oieg beendigt, und 
Napoleon. Buonaparte in die Lage gefeßt worden mar, 
fidy felbft einem- Engliſchen Kriegsſchiffe zu uͤberliefern, 
fo prorogirten fie das. Parlament. doch bis zum zaften 
November. Bis dahin dachten fie. das große Problem 
geldſet zu ſehen, welche der jeige wunderbare Zuftand der 
Dinge in. Frankreich und die daraus entfpringende-Unges 
wißheit aller politifchen Verhaͤltniſſe mit ſich führt, Sie 
wuͤnſchten um ſo mehr diefe großen Angelegenheiten vor 
der Wiederzufammenkunft. des. Parlaments erledigt zu 
haben, da fie jelbft-unter ſich uͤber dieſelben verjchiedene 
Anfihten hatten. ‘Die eine Häffte des Cabiners von Weſt⸗ 
minfter wollte, einverftanden. mit. der-Politif Deftreichs 
und Preußens, Frankreichs Macht. jo verkleinern, daB, 
fte fir das erfte Europa nicht wieder bedrohen koͤnnte; 
die Übrigen Mitglieder, zu denen der a in ar u 
tende 
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haltende Staatsſecretair der auswaͤrligen Angelegenheit _ 
ten, Lord Caſtlereagh, gehörte, hielten es dagegen fuͤr 
bedenklich, Frankreich zu fehr zu: ſchwaͤchen und einige 
Graͤnzprovinzen davon zu trennen® Diele Verfhier 
denheit hätte die Folge, daß der Brittifche Sefandte in 
- Paris, Lord Stewart, am Ende Augufis unerwartet 

in London eintraf. Nachdem er'einem großen Cabinets⸗ 

rathe beygewohnt hatte, kehrte er unvorzüglich nady 
Maris zu Lord Eaftlereagh zurück, defien Ankunft man 
‘auch eine Zeitlang in London erwartete. Indeß ers 

folgte fie nicht, fey es, da Lord Stuarts mündliche 

Darftellung eine Uebereinftimmung der pelitiihen Diet; 

sungen im Cabinet von St. James bewirkt hatte, oder 

daß andere Gründe den Miniſter nothmwendig in. Paris 

zuruͤckhielten. Während nun der Couriermechfel leb⸗ 

Haft fortging und alles in England auf das Reſultat der 

Pariſer Unterhandlungen gejpannt wir, machte der 

Prinz Regent im Anfange Septemberg die gewöhnlihe ° 
. „jährliche, ſechswoͤchentliche Luſtreiſe im weſtlichen Theile 
des Landes. Sein Königlicher Vater war fortdauernd 
in einem Gemuͤthszuſtande, der alle Hoffnungen zu 
feiner Genefung benahm, obgleich er ſich kdrperlich 
mohl befand.. "Mittlerweile führte Georges ILL. fünfter 
Sohn, der Herzog von Cumberland eine neue Prins 
zeſſin in die Königliche Familie. Er fam am 2gften 
Auguſt in Begleitung feiner Gemahlin, einer Schwer 
ſter der verewigten. Königin Louiſe von Preußen, zu 

London an. Der Prinz Negent, der feine Schmäger 

rin in :dem Pallaft von St. James bewilltommte, - 
veranftaltete jogleich die Feyerlichkeit ihrer Trauung 

nach den Gebräuchen. der Englifchen Kirche. Sie 

Hatte zu: Garltonhoufe Statt, wo der Prinz. Regent 

feloft die Herzogin von Cumberland zum Altare führte 

und in Gegenwart des Erzbiſchofs von London und. 

einer großen Anzahl von Hofı und Staatsbeamten ihre . 
Hand in die ihres Fuͤrſtüchen Gatten ‚legte, Indeß 
dachte 
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dachte das neuvermaͤhlte Paar nicht lange in England | 
‚zu verweilen. 
Eine £leine Abtheilung der großen Engfifchen See 


macht unter dem Admiral Cockburn brachte mit günftis 


gem Winde den Feind der ſtolzen Britten, nad St. 
Helena, Diefe Entfernung Napoleons Buonaparte ' 
von den Schauplag. feiner ehemaligen Größe und Furcht; 
barkeit machte es der. Englifchen Regierung möglid), 
ihre ungeheure Marine fehr einzufchränken und ganz 
auf den Friedensfuß zu ſetzen. Die Zahl der Matros. 
fen wurde bis auf 12,000 und: die der MarinssSoldas 
. sen bis auf sooo vermindert. Zweyhundert Krieger 
‚Schiffe wurden jogleich abgetatelt und die Mannfchaften 
abgelohnt, und die Stationen zu: Serfey, Leith, in den 
Dünen, an der Schelde x. eingezogen. Nach dem 
Friedens:Etabliſſement blieben nur 18 Linienfchiffe, und 
darunter eines. von 110 Kanonen, 48 Fregatten und 
40 Sloops im. Dienſte. Unter den Stationen in den 
freinden Welttheilen war die von St. Helena jetzt 
vdorzuͤglich intereſſant. In Weſtindien, wo der Admi⸗ 
+ va Durham commandirte, hatte Buonaparte's Wieder: 
erſcheinung Ruͤckwirkungen gehabt. Der Admiral Lie 
nois hatte auf Guadeloupe die dreyfarbige Flagge aufs 
gezogen, welches den Englifchen Admiral Bewog, diefe 
Inſel in Belagerungsftand zu erflären, Die aus die 
‚fen Gewäfken nah England zuruͤckkehrende Handels 
flortille Hatte auf -diefer Reiſe das Unglück, durch ns 
Stürme zerfireut und fehr befchädigt zu werden. 
90 Schiffen der Jamaica / Flotte erreichten nur 18 bie 


| Engliſchen Häfen. Die uͤbrigen litten mehr oder mins 


der in dem heftigen Orkan vom gten Auguſt, in wel Ä 

Ä em 6 Schiffe ganz verungläcdten, 

‚2 Während Großbrittannien dem Kriege in unſerm 
Welu hei ein Ziel geſetzt ſah, wurde es in einer an⸗ 

dern weitentfernten Weltgegend in eine Fehde verwickelt, 

die wenigen . verſprach, und daher ſowohl * 
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ven Miniftern als den. Directoren der Oſtindiſchen 


Compagnie ſehr gemisbilligt wurde. Der Rajah von 


— 


Naponl beſitzt am linken Ufer des Ganges ein Land, 


. welches fruchtbare TIhälae und Gebirge bat, die reich 


en Gold und Silber find. Freylich iſt es nicht jehe 


bevoͤlkert, aber die Einwohner find ein. abgehärteter, 


friegerifcher Volksſtamm, willen die engen Päfle und 
Schlupfwinkel ihres gebirgigten Landes jehr gut zu bes 
nußen,. überfallen aus denfelben das Gebiet der Oſtin⸗ 


diſchen Compagnie und können, wein man. fie zurück 


treißt und verfolge, nicht erreicht, vielweniger geſtraft 
werden. Die Wege find fo enge und fleil, daß man 
faft gar kein Geſchuͤtz gegen fie brauchen fann, Dielen 


Mapaul Indianern und ihrem Beherrſcher erklaͤrte der 


General : Gouverneur des Brittifchen Oftindien, Lord 
Meira, am. xiten November voriger Jahrs den Krieg 
wegen. ihrer Einfälle in die Englifchen. Befigungen, der 
Ermordung mehrerer unter dem Schuß det Compagnie 
ſtehenden Indiſchen Beamten und der Vergiftung der 


‘ Brunnen, aus welchen die bey Samu ſtehenden Trups 
‚pen Waſſer erhalten. - Der Anfang diejed Kriegs war 


nicht gluͤcklich. Die Brittifhen Truppen wurden in 
vielen .einzelrten Gefechten gefchlägen: beſonders litten 
die Divifionen der Generale Wood; Marley und Mars 
tindell. Dahingegen machte der General Dchterloug 
mit. feiner Divifion, : ungeachtet des tapfern Mider 
ftanded des. Rajah von Napaul und’ feines kriegeri 
schen Bergvolkes Fortſchritte. Muͤhſam hieb man durch) 
die Felſen eine Landſtraße für achtzehnpfündige Kanonen, 
und am ıIten April nahınen die Engländer die Beragfe⸗ 
ſtung Taraghurein. Erlangten fle aber auch noch mebrere 
Erfolge, fo wiirde die Bekämpfung dieſes von der Mas 
tur befefiigten Landes doch ‚nie die Aufopferungen beloh⸗ 
nen, noch die Mefultate haben; welche die Kriege gegen 
die von den Engländern unterjochten reihen Länder am 
berer Rajahs und Nabobs in Dfiindien harten. — — 


J 


Ueber die Noͤthwendigkeit und Gerechtigfeit . 


der Trennung von Lothringen und Elſaß | 


von Frankreich. 
Unter mehreren andern politiſchen Deutſchen 
Scchriſtſtellern und Staatsmaͤnnern hat beſonders 
Arndt, dev. energiſche Redner für Deutſchlands Freyı 
beit, die Noihwendigkeit der Miederabtretung jener urs 
fpränglich und zum Theil noch der Sitte und Sprache 
nad, Deusfchen Provinzen erwiefen, hinter deren Fer _ 
ſtungsreihe Frankreichs Näuberfchaaren, wie aus einem 
feſten Raubichloffe, die Sicherheit der Deiuichen Buns 
desſtaaten bedrohen, und ihre Beherrſcher zu der Aufı 
‚ ftellung des, feften Graͤnz⸗ und Schirm: Walls ähnlicher 
Plaͤtze, oder- der beweglichen zahlreichen Beobachtungs⸗ 
Heere (gleihiam einer andern Chineſiſchen Mauer ges 


en die Wefts Europäifchen, wie dort gegen die Wels 


fiatifchen Horden) nöthigen würden, ja dieje Noch; 
wendigkeit iſt jelbit von den beyden maͤchtigſten Deuts 
fhen Staaten jo fehr anerkannt worden, daß Preußen . 
bey dem bevarfichenden Frieden eruſtlich darauf bedacht 
iſt und Oeſtreich aus den abzutreteneu Ländern ſchon 
die Errichtung eines Arelatiſchen Koͤnigreichs fuͤr den 
Erzherzog Carl beſchloſſen haben fol. Wenn ed num 
gleich zum bleibenden Erwerb dieſerLaͤnder keines audern 
Rechtstitels gegen Frankreich bedarf, als desjnigen, 
welches. es nicht allein in dem. legten Vierteljahrhuns 
dert, fondern feit Ludwig XIII., ja ſeit der Eriftenz 
einer Weſtfraͤnkiſchen Monarchie unter dem Namen des 
Eroberungsrechts, oder wie es ſich characteriftiich aus⸗ 
druͤckt, der raison du plus fort, geltend gemacht hat, 
und diefe Befugniß felbit dann mit ſeltener Mäßigung, 
in Vergleich mit feinen politiſchen Srundfägen, in Ans 
wendung gebracht wurde, jo zeigt uns doc die Ge— 
ſchichte dieſer Acquiſitionen, daß ſie ſich nicht darf 

| ak | : * 
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| das Recht der Eroberung durch offene Gewalt, ſondern 


auf Erſchleichung oder eigenmaͤchtige Beſitzergreifung 
gruͤnden und die Wiedervereinigung derſelben mit dem 


Deutſchen Reiche alſo nur in einem Acte der Ausuͤbung 


laͤngſt zuſtaͤndiger und unverjaͤhrbarer Rechte beſtehen 
wuͤrde. a er | Ä | 
Unter den. innern Kämpfen, in. welchen‘ Richelieus 
Hintertiftige und jchlaue Politik den Königlichen Dess 
potismus durch den Untergang: der mächtigften Kronva⸗ 
fallen und Pairs begründete, wurde Lothringen. zuerft 
feinem rechtmäßigen Herzoge entriffen und- mit den Kös 
niglichen Provinzen vereinigt. Ungeachtet einer Rechts 
fertigung des damaligen Herzogs erklärte Ludwig XIII. 
ihm im Julius 1633 des Herzogtums Bar verluflig, 
vereinigte dieſes Land mit der Krone und brach zugleich 


mit einem flarken Heere nach Lothringen auf, um ſich 


nach Nichelieus Plane diefes Landes zu  bemächtigen. 
Als fi) nun der Herzog auf Richelieu's hinterliſtigen 
Rath nach Neuville zu dem Könige begab, um durch feine 
Gegenwart die Unterhandlungen zu befördern, wurde 
er (auf ähnliche Weife, wie Ferdinand VIL. in Bayonne) 
anfangs. freundlich aufgenommen, fah aber bald 'ein, 
daß er ein Gefangener des Königs jey und ward’ ges 
zwungen feinem Commandanten in Nancy die- 

sabe diefer Stade am 24ſten September zu befehlen, 


wodurch Ludwig XII. Kerr von ganz. 


wurde. Empoͤrt über dieſe treulofe Behandlung. trat 
der Herzog feine gefammten Länder an feinem Bruder, 


dem Kardinak Franz von-Lothringen ab, welcher dem 
geiſtlichen Stand verließ und fi mit der Tochter feines 


d 


Baterbruders, Claudia, verheyrathete. Dies. verdroß 

den Cardinal von Hichelieu nicht wenig, weil feine - 

Abſicht dahin ging, feine Nichte mit dem neuen Herzog 

zu vermählen, und er Äberfendete daher, eben fo; him 

terliftig, den Marſchall de la Force den Befehl, die 

Neuvermaͤhlten nebft des Herzogs Schwefter in Werhaft 
j & , ne 2 j zu 
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zu nchmen, ans welchem dieſe jedoch durch die Flucht 
entrannen. So wurde durch treuloſe Gewaltthaͤtig⸗ 
keit die ganze Lothringiſche Familie aus dem Lande vers 
trieben, indeffen ließ die Gemahlin des vorigen Her⸗ 
098 Carl, Nicolea, welche gezwungen ward, ſich nach 
aris zu begeben, zu Nancy eine feyerliche Proteſta⸗ 
sion gegen alles zurück, was man ihr zum Nachtheil 
' ihres Haufes abdrängen würde.  \Lorhringen wurde 
feitdem als Franzöfiiches Land behandelt, und um den 
Einwohnern allen Muth zum Aufftande zu benehmen, 
jede Feſtung geichteift, bis Frankreich ſich 16601 gends 
thigt Jah, den Herzog unter harten Bedingungen mies 
der einzufeßen. Nicht gegründeter waren die Anfprüche, 
durch welche Ludwig XIV. im Sommer 1667 vice 
. wichtige Pläge der Franzoͤſiſchen Miederlande in feine 
Gewalt brachte. Er gründete fie auf feine Bermählung 
mit der Spanifchen Infantin, Maria Therefla, indem 
er das in den Niederländiichen Provinzen Üblihe Des 
voltutions⸗R echt geltend machte, vermoͤge deſſen 
Be) dem Tode eines Waters, der Kinder: aus mehreren 
hat, alles das, was er im jeder Ehe erworben’ 
Hatte, den Kindern derſelben Ehe zufiel. Vergebens 
bewies man dagegen, daß diefes Devolutionsrecht nur 
unter den Untershanen einiger Niederländischen Pros 
vinzen gelte, nie‘ aber unter den Fürften dieſer Land: 
ſchaft üblich fey und daß den Anfpriichen des Königs 
von Frankreich nicht nur Carl V. Erbfolgeordnung, 
fondern auch die gefhworne Verzichtleiftung der Könis 
‚Hin Maria Therefia entgegenftehe, ja eine, von dem 
Baron d' Iſola, Kayſerl. Sefandten zu Madrid, 1667 
unter dem Titel? Bouclier d’etat et de justice con- 
tre le dessein de la France, qui aspire oüverte- 
ment a la monarchie universelle, herausgegebene 
Schrift machte ſchon damals auf Srankreichs Anmas 
fungen aufmerkjam ; Ludwig und Turenne nahmen ins 
zwiſchen in da Monaten die 9 — beſetzten und 
vertheidigten 


„ 


anmaßen und ordnete zu. Meg, Breiſach und Beſe 


J 
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vertheidigten Feſtungen Tournay, Douay, Charleroi, 
Lille, Oudenarde, Ath, Courtray, Turnes und Armen⸗ 
tieres in Beſitz und, fie blieben 1668 nach dem Aachener 
Friedensfchluffe in Kranzöfifchen. Händen. Micht lange 
darauf: (1670, dem. 2öften "Auguft )> wurde Herzog 
Earl IV, von Lothringen, der nur unter dem Verſpre⸗ 
hen, daß: feine. beyden Herzogthuͤmer Lothringen und 
Darauf. den Todesfall an. den König fallen: follte, (ums 
geachtet. der Proteſtation feines. Bruderſohns, der alß. 


nächfter Agnat fuccediven follte) anerkannt war, unver - 


muthet: von dem Marſchall de Erequi in Nancy übers 


fallen. und. rettete ſich mit Mühe durch die Flucht, wor 


auf: das. ganze Land von: den; Franzoſen überwältigt 


‚ ward 5: ja, als der, Herzog 1679. gegen. die harten Ber 


dingungen bes Nimweger Friedens * ſo hatte 
ſeine Proteſtation keinen andern Erfolg, als daß ſein 
Land. fortdauernd.in Franzoͤſiſcher Gewalt blieb. Kaum 


war: der. Nimwegiſche Friede. gefchloffen,. als Luds _ 


wigl XIV. die ro, vereinigten. Städte und. die Reiche⸗ 
vitterfchaft in, Elſaß zur Huldigung zwang: Eben jo 
wollte er ſich, dem Münfterfchen Frieden: zumiber, aber 
alle unmittelbare Neichsftände, die an. den Lorhringi 
Disthümern, etwas zur. Lehn trugen, eine: — 







beſondere Reunionskammern ein, welche unter 


ſollten, was zu: den. Ländern: und: Plaͤtzen, 


die 
Dimmer 





durch, die Friedensvertraͤge zu Münfter- und. 


— — 


— 


gen mit allen. ihren Dependenzen abgetreten worden, in 
worden 


gend. einmal: gehört: hatte: und: davon veraͤuſſert 


war, um es vermittelft ihrer Ausfprüche damit zu werein , | 
nigen, Dieſe Reunionen betrafen nicht. bloß — 


und Fuͤrſtenthuͤmer, wie Saarbrück, Moͤmvelgard/ 





Städte und kleine Diſtricte, fondern ganze Graſſe 


terburg, Komburg u. a. m. Wenn die Befiger ni 
zus Huldigung augenblicklich erſchienen, jo wurden ih 
Beſitzungen mit gewaffneter Hand in Beſitz g 


» 
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und Lüdwig machte den Klaͤger, Zeugen, Richter und 
Executor zugleich, auf ſolche Art hätte man ganz 
Deutfchland reuniren können; aber feine Reunions 
Anfvräche gingen auch genen die Niederlande, mie in 
Ruͤckſicht der Srafihaft Ching, und bier wurden fie 
ohne alle Beſchoͤnigung Als bloße Raͤubereyen audger 
übt, ſelbſt Franzoͤſiſche Schriftfteller erklärten fie für 
ungerecht und ihr Erfinder des Parlementsrarh Nas 
vaulx zu Mes, Anfangs vom Rriegsminifter Louvois 
ſelbſt als Wahnfinniger behandelt, bis er ihn nachher 
von dem Vortheil diefer Methode, alles Land bis zum 
linken Rheinufer ohne Schwerdtfchlag an fich zu brins 
gen, überzeugte... Inter den Verhändlungen über diefe 
Gewaltthaͤtigkeiten brachte Louvois 1681 den Zoften Sep; 


tember die wichtige Neichsftade Straßburg ohne 


= u 


Schwerdtſchlag durch Beftehungen und Drohungen in 
feine Gewalt, welche darauf durch den Ryswicker Fries 
den 1697 abgetreten wurde. Der Herzog von Lorhrins 


gen wurde in demielben unter großen Einjchräntungen 


und Abtretungen wieder anerkannt und das Recht der _ 
Dberhohrit über den Elſaß zu Frankreichs Vortheil ent 
fchieden, wobey Kayſer und Neih zwar ihren Rechten 
nicht ausdrüclich entfagten, aber der König auch eine 
ſolche Berzichtleiftung gar nicht verlangte, weil er fein 
Aecht auf Elſaß für ausgemacht und befannt annahm. 
Die förmlühe Incorporation von Lothringen erfolgte 
bekanntlich 1766 nach dem Tode von. Stanislaus Lesı 
einsty, Königs von Pohten, nachdem fih Frankreich 
fchon 30 Jahre vorher im deſſen Beſitz geſetzt harte, 
Wenn es ſich nun ſchon aus dieſen Thatſachen erzielt, 
daß fein guͤltiger Anſpruch, ſondern Treuloſigkeit oder 
offenbare Gewaltthaͤtigkeit, ohne offne und redliche 
Fehde, Frankreich in den Beſitz dieſer Laͤnder geſetzt 
haben, ſo laͤßt ſich das Recht auf ihre Zuruͤcknahme 
noch mehr» auf,die Compenſation gegen den ganz uns 
sechtmäßigen Erwerb von Avignon und Wenaijfin und . 
% Ä Ä mancher 
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mancher atiderer von Frankreich eingefchlofferien Bezirke, 

_ welche im Patifer Frieden anerkannt find und wodurch 
Frankreich über feine vor 1789 Statt findenden Gränze 
ausgedehnt worden iſt, rechtfertigen, und indem der 
bevorftehende ‚allgemeine Sriedensihluß die Ruhe Eu⸗ 
ropa's fichert, wird er zuglich den Forderungen der 
ſtrengſten al entiprechen. — 








VI. 
Meueſte Geſhicht des Koͤnigreichs der Nieder⸗ 
lande mit Ruͤckblicken auf ſeine fruͤheren 

Schickſale. Einfuͤhrung eines Grundge— 

ſetzes. Schwierigkeiten. 

Eine der merkwuͤrdigſten politiſchen Schoͤpfungen 
unſerer Zeit iſt die Bildung des Koͤnigreichs der 
Niederlande. Die Niederlande, von den Als 
ten Belgien genannt, und theils zu Germanien, 
theits zu Gallien gehörig, waren vom Jahr 450 bis. 
840 ein Theil,des Fränkifhen und vom Jahr 855 bis 
925 ein Theil des Lorhringifchen Reichs. Seit dem 
Jahr 959 wurden fie ein Theil des Herzogthums 
Lothringen und mit Deutſchland verbunden. Aus 
Fraͤnkiſchen Beamten wurden nach und nad) ſie bzehn 
erbliche Herzöge und Grafen, die (Artois und Flans- 
dern ausgenommen) Deutſche Hoheit anerkannten, und 
aus deren Laͤndern ſich unter dem Hauſe Valois und 
dem Haufe Habsburg das mächtige und blühende Bur⸗ 
gundiiche Reich bildete. Das Haus Valois herrfchte 
von 1363 bis 1476, da Carl der Kühne durch Die 
Tapferkeit: der Schweizer, die dem. von ihm vertriebes 
nen Herzog von Lothringen beyſtanden, feinen Unter⸗ 
gang fand. Seine hinyerlaffene Tochter und Enkelin 
feiner blühenden Staaten, wählte Marimilian, den 
Sohn: des eu Friedrichs UL. , zu ihrem — 

wodur 


w 
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wodurch Deftreich in.den Befit des jhönen Burguns 
diſchen Reichs kam. Es beftand damals aus vierzehn 
Provinzen, die Earl V. wieder bis auf ſiebzehn vers 
mehrte. Dies Neuburgundiſche Reich war 
unſtreitig eine herrliche Perle in der Krone des Habs⸗ 
burgiſchen Hauſes, und Deutſchland konnte ſich Gluͤck 
wuͤnſchen, als es Kayſer Carl V. durch eine pragmas 
tiſche Sanction, ald Niederburgundiichen Kreis, dem 
Deutſchen Weich auf ewig einverleibte. Natur md 
Kunſt Hatten hier zufammengewirkt, dies Meerums 
„ floflene,. Canälenreiche Land zum Lieblingsfig der Sins 
duftrie,. der Gewerbe, der Nianufacturen und der. 
Handlung zu machen. Schon im vierten Jahrhundert 
einge de Serhighte der, Slandrifchen Flachs- und Wols 
lenwebereyen an; im mchten Jahrhundert waren fie 
die beruͤhmteſten im weſtlichen Europa, und in den 
Sahrbunderten der Negeneration unfers Welttheils ges 

. ben. fie mehreren Ländern ihre. erſten Tuchfabriken. 
» Seit; den Kreuzzägen, wo die Verbindung der Länder, 
von der Oſt und Nordfee mit Stalien ihren Anfang 
nahm, waren die Niederlande die Pforte, durch welche 
— Schiffe des Suͤdens nach Norden, und 





Nordens nach Süden zogen. Bis zum Ende des 
funßzehnten Jahrhunderts „waren ‚Brügge der allges 
meine Waarenflapel; als es in dem langwierigen Krieg 
ernten in Ohnmacht niederftürzte, überließ 
3. Autwerpen seine große Wolle, welches: die 
..  zeichfte und wichtigfte Handelsftadt von Europa durch 
das ganze fechszehnte Jahrhundert ward. Aber chen - 
dieſe Thätigkeit, die überall, in den Niederlanden zu 
erken war, hatte auch ihre Einwohner zudem uns 
ten und auf feine echte. eiferfüchtigften Volke 
gemacht, AS der bigotte und granfame Philipp. das 
von Earl V. angefangene weile Syſtem der Verwal 
‚tung -aufgab, die Miederlaride-drey Jahre durch den 
ardinal Sranvelle tyrannifiven hieß, dann zur Däms 
3 3%. alraeht Ze \ | pfung 
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pfung der entftandenen Untuhen dert Harte Herzog 
von Alba dahin fandte, diſſen erfted Werk die Errich⸗ 
tung eines Blutraths war, welcher 18,000 Unglüdi 
liche anf dem een re ſterben ließ, bewaffneten 
ſich die Niederländer, Vier Jahre darauf begann der 
zweyte Act; fie traten 1575 in Unionen und erklaͤrten 
fi frei. Im Jahr 1579 umſchlang Wilhelm von 
Dranten die fieben nördlichen Provinzen Geldern, 
Holland, Serland, Utrecht, Friesland, beryffe und 
Groͤningen Durch ein engeres und fefteres Band. Diefe 
ſo gebildete Republik erkaͤmpfte unter großen Schtwierigs 
keiten von 1581 bis 1609 ihre Unabhaͤngigkeit. Im 
Jahr 1609 trat fie von allen Eurvpaͤiſchen Mächten, 
außer von Spanien, anerkannt; in die Neihe ſouve— 
trainer Staaten ein, und ſeitdem war ihr‘ einziges Be 
ſtreben, durch- Schiffahrt, Hindlung und Gewerbe 
ihre Macht und Größe zu begründen," Inzwiſchen 
bildeten fid) nun die beyden Partheyen aus, welche ſſch 
bis zur Rranzöfifchen Revoturion in der Republik det 
Niederlande herumtrieben, die Dranifche und’ die 
patriotiſche Parthey. Zweymal waren in dieſet 
Zeit die Macht des Hauſes Oranien wieder hergeſtellt 
von 1673 bis 1702 und von 1743 bis 1776. Die 
ſeitdem entſtandene Gaͤhrung drohte dem Erbſtatthalter 
wieder mir dern Verluſt feiner Würde, bis Friedrich 
Wilhelm von Preußen 1987 den Unruhen ein Ende 
machte, ein Prrupifcheg Heer unter dem Herzog von 
Braunſchweig in die Niederlande einruͤcken ließ, das 
feinen Schwager Wilhelm V. wieder einſetzte, und in 
wenigen Wochen die ganze alte Negierungsform her— 
ſtellte. Diefe Wiederbegrändung der Statthalterwuͤrde 
- führte Holland, das fih mit Frankreich alliirt Harte, 
zu feinen alten Bundesgenoſſen, der Ihm feine Lage 
angewiejen bat, zu England zurüd, un EN 
Die Franzoͤſiſche Revolutlon zerrig dies 
Band. Vor allen andern Ländern ſtuͤrzte u 
’ 4. an» 
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land in ihren Strudel. Es ward durch die Frans 
zöfiichen Heere mit Huͤlfe des Winters 1794 und 1795 
erobert, ausgefogen, - geplündert und zuleßt gar nad) 
manchem Scieialswechiel, nachdem die alte Republik 
‚1806 in ein’Königreich umgeichajfen war, 1810 für 
einen Theil des Franzöfiichen Neichs erklärt. Dieſe 
unnatürliche Vereinigung löfete fchon im November 
1813 der Einmarſch eines Corps, der Nord Armee 
unter dem General von Bülow. Die Holländer ftans 
den auf, vertrieben Ihre Unterdruͤcker, und tiefen den 
kit 1795 abweſenden Negenten , den Sohn ihres 
letzten in England verftorbenen Erbftatthalters zurück, 
©&o. ging nach. zwanzigjährigen Leiden für die Nieders 
länder wieder die Morgenrörhe eines gluͤcklicheren Zus 
flandes auf, Das lange. erduldete Unglück hatte auch 
feine guten Seiten. . Dhne daſſelbe wären die urſpruͤng⸗ 
lich zuſammen gehörenden Niederlande ſchwerlich jes 
‚mals. vereinigt; die fiebzebn Provinzen, die 
‚Eat V. sufammenbrachte, wären getrennt ‚geblieben. 
Nun find fie wieder unter Wilhelm von Dranien vers 
bunden und bilden ein blühendes, kraͤftiges Neich mit 
einer Bevölferung von 5 Millionen-und 300,000 Sees 
len. Der Wiener Congref fügte zu Holland, 
wie es 1795 beftand, die ehemals Deftreihifhen 
Miederlande Hinzu, die der Friede von Campo 

’ Formio mit Frankreich verband, und der Pariſer Friede 
im vorigen Jahr wieder davon trennte; er gab Wil 
helm von Oranien auch noch das Herzogthum Lupems- 
burg und das vormalige Bischum Luͤttich nebſt den 
darin encavirten ſonſtigen Preufifchen Beſitzungen 
“von Hueſſen und Zeyenaar. Zugleich unterzeichneten 
am 2zften März diefes Jahrs die Minifter von Defts 
‚reich, Nußland, England, Frankreih und Preußen 
“ein Protofoll, wodurd) der Beherrſcher dieſer fchönen 
an Huͤlfsquellen veichen Länder als König anerkannt 
wurde. Er führe den Titel: König-der. Nieder 
Polit. Journ. September 1815. Ggg lande 
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lande, Fuͤrſt von Luͤttich, Großherzog von 
ie remburg. Das Wappen der Königreichs der 
iederlande befteht in einem aufrecht ſtehenden goldes 
nen Löwen, der mit einer Königlichen Krone geziert 
ift, in der rechten Klaue ein bloßes Schwerdt und in 
der linten ein Bündel’ Pfeile hält. Die Devife des 
Königs und feiner männlichen Descendenten ift: Je 
maintiendrai. Wahrſcheinlich wird er künftig gegen 
. den gefährlichften Feind der Niederlande, gegen Frank⸗ 
reich noch mehr zu behaupten haben, als er jet beſitzt, 
da man die Vereinigung eines Stuͤcks von Franzöfiichs 
Slandern und mehrerer wichtiger Franzoͤſiſcher Graͤnz⸗ 
feftungen mit dem Staat der Niederlande bey dem 
Sriedensschluß erwartet, j 
Die fo in ein Königreich. vereinigten Niederlande 
bedurften einer Conftitution, Der König Wilhelm 
modificirte die bereits für einen Theil feiner Unters 
thanen verbindliche Verfaffung zum Velten aller und 
nach den ‚Abfihten der Mächte, deren Politik die 
Gruͤndung diejes Reichs für nöthig hielt, und über: 
trug einer Commiſſion die Entwerfung eines Grunds 
gefetzes. Diefe arbeitete die neue 234 Artikel aus⸗ 
machende Eonftitution aus, nach welcher das Königreich 
der Niederlande aus jiebzehn Provinzen aufer 
dem Großherzogthum Luxemburg beſteht. Die 


Krone iſt und bleibe Wilhelm Friedrich, Prinzen von 


Oranien-Naſſau, ‚Übertragen, und ift in des Königs 
männlicher Nachkommenſchaſt Lach dem Recht der Erſt⸗ 
geburt erblih. In Ermangelung männlicher Nach— 
kommenſchaft des Hauſes Dranien : Naffau geht die 
Krone auf die Töchter des Königs nach dem Recht ber 


Erſtgeburt über. Wenn der König aber keine Töchter 


hat, fo bringe die Ältefte Tochter von der Alteften abs 
- fleigenden männlichen. Linie des letzten Königs die 
Königliche Würde auf ihr Haus, und wird, wenn ſie 
früher verflorben iſt, durch .ihre Nachtommen. — * 

Fee: | entist 
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fentirt. Iſt aber feine mannlich abſteigende Linie 
des letzten Königs vorhanden, fo erbt die aͤlteſte 
abſteigende weibliche Linie, jedoch ſo, daß der maͤnnliche 
Zweig vor dem weiblichen, und der älteſte vor dem 
juͤngern, und in jedem Zweige Maͤnner vor Frauen, 
und der aͤltere vor dem juͤngern den Vorrang haben. 


Der König kann feine fremde Krone tragen. Der 


Sitz der Regierung kann nicht außerhalb Landes ver⸗ 


legt werden. Der König genießt ein jaͤhrliches Eins 


fommen von 2,400,000 Bulden aus der Staate:Cafie. 
Es werden ihın Sommers und Winter s Wohnungen 


eingerichtet, allein zum Unterhalte‘ jeder kann nicht 


mehr als 100,000 Gulden jährlih auf. Koften der 
Staats: Eaffe verivendet werden. Eine verwittwete 
Königin hat ein jährliches Einfommen von 150,000 

Gulden. Der Altefte Sohn des Königs oder muths 
maßliche Thron: Erbe führt den Titel Prinz von Ora— 


nien, und hat ein jährliches Einfommen von 100,000 


Gulden, von feinem vollendeten Isten Jahre an, weis 
ches nach feiner Verheirathung verdoppelt wird. Die 
Volljährigkeit des Königs tritt mit dem vollendeten 

achtzehnten Jahr ein. Die Wormundfaft über einen 


minderjährigen König wird von Mitgliedern des Königs 


lichen Haufes und einigen angefehenen Einwohnern 


des Reichs geführt. Während der Minderjährigfeit 


wird die Königliche Gewalt durch einen Regenten auss 
geübt. Es befteht ein Staatsrath , deffen Mitglieder 
der König ernennt. Die Generals Stäaten, 
welche * Niederlaͤndiſche Volk repraͤſentiren, beſtehen 
aus zwey Kammern. Eine derſelben zaͤhlt 110 
Mitglieder, welche von den Pravinzials Staaten 
ernannt werden; die andere, welche den Namen der 
erſten fuͤhrt, kann nicht weniger als 40, und nicht 
mehr als 60 Mitglieder haben, welche von dem Koͤnige 


‚auf Lebenszeit ernannt werden. Beyde Kammern 


führen den Titel: Edelmoͤgende Herren. Die Staaten 
A er ap 992 - der 
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der Provinzen werden aus folgenden drey Ständen 
zuſammengeſetzt, nämlich. durch die Edeln der Ritters 
fihaft, die Srädte und den Stand der Landleute. Das 
Recht wird im Namen und von Seiten des Königs 
gefprochen. Es foll ein allgemeines - Geſetzbuch des 
bürgerlichen Rechts, des Handels, des peinlihen Rechts, 
der Zufammeniegung der richterlichen Macht und der 
Art des vechtlihen Verfahrens eingeführt werden. 
Seder Einwohner wird in feinem Eigenthum geichüßt. 
Es kann ihm nur zum allgemeinen Nutzen nnd gegen 
Schadloshaltung entzogen werden, Keiner fann wider 
feinen Willen dem Richter, den das Geſetz ihm bes 
ſtimmt, entzogen werden. . Jede Verhaftung der Pos 
lizcy muß dem ordentlichen Richter fogleich angezeigt 
und der Verhaftete demfelben in drey Tagen überliefert 
werden. Sin keinem Fall kann die. Einziehung der 
Süter verhängt werden. : In allen Criminal Urtheilen 
muß das Verbrechen und der in Anwendung gebrachte 
Artikel des Geſetzes angeführt werden. Alle Civil— 
Urthelle muͤſſen die Entjheidungsgründe enthalten. 
Es beftcht ein oberfter Gerichtshof für das ganze Reich, 
‚ unter dem Namen, hoher Rath der Niederlande, Jede 
Provinz has einen Gerichtshof, wie auch Criminal 
Civil⸗Gerichte. Es finder volkkommene Frey— 
heit gottesdienſtlicher Begriffe und glei— 
her Schutz für alle Arten von Gottesver— 
ehrungen Statt; die Mitglieder aller Re— 
ligionspartheyen genießen diefelben bürs 
gerlihen und politifhen Vorrechte, und 
haben gleihe Anfprüähe auf Würden, 
Aemter und Bedienungen. Sn Friedenszeiten 
wird der fünfte Theil der Nationalmiliz entlaflen. Um 
die neue Konftitution in Thaͤtigkeit zu jeßen, ernennt 
der König zum erftenmale alle Eollegien und Beamte, 
Ueber dieſen Entwurf des Grundgeſetzes der Mies 
derlande, weldyes nad) -jeiner ‚vollendeten Einführung 
in unſrer Zeitgefihichte feinem ganzen Inhalte * 
| mit; 
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mitgeteilt Ren wird, wuͤnſchte Wilhelm das Ur⸗ 


-£heil der ganzen Nation zu hören, In den noͤrd⸗ 


lichen Provinzen hatte die Verfaffung ſelbſt dazu den 


Weg vorgezeigt, und die Generalftaaten wurden in 


doppelter Anzahl zujammenderufen. Fuͤr die füds 


lichen Provinzen wurde beichloffen, in jedem Arrons 


diffement nach: Maßgabe feiner Bevölkerung Notas- 
beln zu verfammeln. Die-doppelte-Berfammlung der: 


. ©eneralftanten nahm den Entwurf der neuen Ver— 


faſſung einffimmig an, umd bezeigte dem Könige das | 
für durch eine feyerliche. Deputation ihren aufrichtigen. 
Dank. Kine andere Stimmung hemfihte: in den 
Delgifhen Departements. Bie war. dad 
Merk der Geiftlichkeit, die. dort großen Einfluß auf 
das Volk Hat, und die fich durch die Gleichftellung 
aller Chriftlihen Religionsbekenntniſſe und die vers 


"meintliche Zurächeßung der Katholiken verlegt glaubte. 


Der Biſchof von Gent, Graf Broglio, ſprach 
ihre Sefinnungen in einer heftigen Adreſſe aus, der 
mehrere andre von geiftlihen Eiferern aufgefeßte Bros 
fhüren folgten. Auch erließ die Belgiſche Seiftlichs 
keit an den König der Niederlande eine Proteftation 
gegen den Artikel der Niederländischen Conftisution, 
nad) weichem alle Geiftlihen Glaubensgenoſſen gleiche 


Rechte genießen follten, indem fie behaupteten, alles 


werde in Verwirrung untergehen, wenn eine ſolche 
DBegünftigung aller Glaubensbekenner Statt finde, 
Bey diefer Proteftation (oder Proſtitution der 
Verfaſſer, wie fidy die Aachner Zeitung ausdrückt) ließ 
der finftre Elerus in Belgien es aber nicht bewenden. 
Er bewirkte, daß in Antwerpen, daß in Mons, 
daß in vielen andern Städten die neue vom Könige 
vorgelegte Verfaſſung verworfen fvurde, daß 
von 1603 Stimmen der Notabeln in Belgien 796 
Stimmen fic) gegen diefelbe euklärten. 327 Stimmen 
waren nn und u ein 1... der = 

rufenen 
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rufenen Perfonen. 280 Notabeln erfchtenen nicht in 
der Verſammlung und ſtimmten nidt. | 
Dadurch ließ ſich der König Wilhelm aber in feis: 
nen guten und hellen Anfihten.nicht irre mahen. Er 
erließ am 24ſten Auguft im Haag eine merkwuͤrdige 
Bekanntmachung, worin er bedauerte, daß feine Abe 
fihten in den füdlichen Provinzen verfannt oder uns 
richtig ausgelegt wären, und anführte, daß von dem 
796 Notabeln, von welchen der Entivurf verfvorfere 
‚werde, 126 ausdrücklich erklärt Härten, daß dieſes 
: wegen einiger Artikel über den Gottesdienft geſchehen 
wäre; diefe Artikel, die mit der fehr lange beftehenden 
» Gefeßgebung uͤbereinſtimmten, auf die Tractaten ges 
gruͤndet und nach den Grundſaͤtzen eingerichtet wären, 
weiche die Souveraine in das Europäifche Syftem eins 
geführt Hätten, könnten aber aus den Miederländifchen 
Grundgeſetzen nicht meggelaflen werden, ohne den Bes 
fland der Monarchie in die Waagſchale zu legen; und 
ohne die Garantie derjenigen zu vermindern, denen 
diefe Beftimmungen bedenklich vorgefommen waͤren. 
Wäre diefe Wahrheit nicht von einigen Mienfchen vers 
düftert worden, von: welchen die Geſellſchaft cher dns 
Vorbild evangelifcher Liebe. und Eintracht: erwars 
tet hätte, ſo wuͤrden fid) wenigftens gedachte 126 Stims 
men zu denjenigen der 527 Motablen gefügt Haben; 
von denen der Entwurf angenomnien worden. Die 
Generalſtaaten hätten zugleich ihre Beyſtimmung zu 
erkennen gegeben, die um fo merfwürdiger ſey, da fle 
in einer-zahlreichen Berfammlung einmärhig gefaßt 
worden, und für die deutlich ausgedruͤckte Meinung 
aller Bewohner der nördlichen Provinzen gehalten wer⸗ 
den müfle. Da nun alſo nach diefer Aufftellung und Vers 
' Gleichung der rejpertiven ausgebrachten Stimmen fein 
Zweifel Über die Sefinnungen und Wünfche der großen 
Mehrheit der Nation übrig bleiben könne, und diegiw - 
fimmung dieſer Mehrheit ſich völlig offenbart chhabe⸗ ſo 
’ i . bes 
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—bekraftigte der König feyerlich'den vorgelegten Entwurf, 
erklaͤrte, daß die darin enthaltenen Beftimmungen von 
nun an das Grundgeretz des Königreich der 
Miederlande ausmachten, und verkündigte die nahe 
Zufemmenberufung der beyden Kammern, um vereint 
mis ihnen die gefeßgebende Macht auszuüben. Hierauf 
wurden die &eneratftaaten, deren Präfident der jetzige Erz⸗ 
bifchof von Mecheln, Graf von Mean, Biſchof v. Lürtich 
iſt, aufden 18. September aufferordentlih nah Bruͤſ⸗ 
fel zufammenberufen. - Auch ernannte der König die 
‚Mitglieder der zweyten Kammer und 24 Staatsräthe, 
zur Hälfte Belgier, zur Hälfte Holländer. 
Die ſchoͤne Stade Bruͤſſel erhält jegt einen 
neuen Glanz durch die prachtvollen Anftalten zur Hul⸗ 
digung der Niederländer. Seit dem im April 1794 
gefeyerten Huldigungsact, bey welchem der Kayſer Franz 
in der Begleitung des Er;herzogs Earl und zweyer an- 
derer Erzherzoge erfchien, hatten die neugierigen und bes 
weglichen Bewohner von Bruͤſſel ein ſolches Feft geſe⸗ 
ben. Mac) altem Gebrauche jollte die Jnauguration und 
Eidesleiftung unter freyem Himmel auf dem Königsplake 
Statt haben, auf welchem ein prächtiges Amphitheater 
errichtet wurde. Während der Vorbereitungen zu diefen 
Feyerlichkeiten, zu denen man früher mehrere fremde 
Monarchen erwarter hatte, kam der König, der am 24. 
Auguſt fein Agftes Lebensjahr antrat, aus dem Haag zu 
Bruͤſſel an, wo er am 25. im Pallaſt im Park abftieg. 
Ihm folgten die Königin, die Prinzeffin Mariane und 
der ganze Hofftaat, während der heidenmüthige Krom  ' 
prinz fich im Aachen von den Folgen der erhaltenen Wuns 
den erholte. Am 5. September machten der König und 
die Königin von Brüffel aus eine kleine Reife nad) 
Gent, Brügge und Oftende, um die intereflanten Belt 
giſchen Seeprovinzen in Augenfchein zu nehmen, und 
am gHten September kehrten fie aus dem füdlichen 


Flandern nach Bruͤſſel zuruͤcke. * 
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Neuefte Schickſale Italiens. 
Keine der wichtigſten Epochen der Weltgeſchichte 
ward mehr gewürdigt. die untruͤgliche Macht der ren 
gen Göttin der Gerechtigkeit. der ernften Nemeſis, zu 
offendahren, als die unfiige, — denn nicht genug, daß 
fie eben jene elementariihen Kräfte, welche einft für 
den Unterdrücker. fämpften, in den Rampf gegen ihn 
- führte, jo verfündigte fie fich auch im Geiſte feiner An 
Hänger, welchen fiemit eben der unbegreiflihen Blind 
beit fhlug. mit der fic einft Napoleons Gegner geblender 

hatte; jo mußte Murat, bethört durch eitle Erober 
fucht, allein den fiegreichen Waffen Oeſtreichs entgegen 
treten, ehe er Napoleons mächtige Unterftüßung abwar⸗ 
ten und wieder für jenen zu wirken vermochte, und in 
6 Wochen war der Franzöfiiche Emporfömmling vertrie 
ben und Nrapel huldigte wieder jeinem alten Herrſcher⸗ 
ſtamme. Gaeta war noch der. einzige Punct, den die: 
Napoleoniden aufferhalb Frankreich befaßen; aber der 
Kommandant Dragani’vertheidigte es nicht mir gleichem 
Heldenmuthe, wie dgr tapfre Prinz von Heſſen⸗Phi⸗ 
Iippsthal im Jahre 1506 und ſchon am Hten wurde 
es dem K.R. Generalmajor Freyherrn von Lauer und 
dem. Brittifchen Commodore Sie W. Th. Szahie übers 
geben. Die Tags zuvor gejchloffene Capitulation ficherte 
dem Kommandanten Verzeihung, jedoch nicht neue Am 
-  flellung zu; die Neapolitanifhen Truppen follten nah 
Capua gebracht werden, die ausländiichen in Livorne 
die Beflimmung der hohen Alliirten erwarten. Dep 
Commandant-und die Commiffaire wurden für die Aus 


lieferung der Effecten des Herrn Murats an die Coms . | 


miffaire Sr. Maj. verantwortlich geinacht und daher 
eine firenge ‚Unterfuchung der Egnipage- der. Militait⸗ 
perjonen verfügt. So mar denn auch die letzte Jieli⸗ 
ſche Stadt von ihren Unterdruͤckern befreyt und, Königs 
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Ferdinand IV. Herrſchaft in feinem ganzen Koͤnigreiche 
anerfannt. Seine erftien Negierungshandlungen zeig; 
ten auch, daß er, durch das Unglück belehrt, eine weife 
und fräftigere Staatsverwaltung, ald jene aus der 
Zeit von Acton und Cardinal Ruffo eintreten laffen 
wolle und an die Stelle des Aſiatiſchen Luxus, der 
an Murats Hofe geherrſcht hatte, trat eine ſtrenge 
Deconomie, welche den Bedürfniffen des Staats ans 
gemeflen war. Wohlthaͤtig war auch die "Errichtung 
einer beſſern Poligey im der großen, von 327, 104 
Menſchen bewohnten (alſo nad). London, Paris und 
Moscau am meiften hevoͤlkerten) Europäischen Haupte 
ftads 2 Der Beftand der Armee ward in Frie— 
denszeiten auf 60,000 Mann (nad andern mur auf 
20,000 Mann, außer 3 fremden und z Sicilianifihen 
Megimentern). beftimmt und der Prinz Leopold zu des 
ven Seneraliffinms ernannt. Dem Befreyer feines 
Reichs; Feldmarſchall Lieutenant Bianchi, bewies Fers 
dinand feine Dankbarkeit durch ein cigenhändiges 
Schreiben ‚, worin er ihn zum Duca di Cafa Lanze‘ 
mit einer Rente von 9000 Ducati und zum Großkreuz 
des Ferdinandss und Verdienſt Ordens ernannte. Der 
alten Lehnsherrlichkeit des Pabſtes fuchte er ſich jedoch 
zu entziehen, indem er bey dem Fefte der Apofiel Petri 
und Pauli ftatt des Zelters, als Zeichen der Ancrkens 
nung der päbitlichen Hoheit, eine Proteftation einreichen 
ließ, wogegen ihm aber der Pabſt zu erfennen gab: 
“Diefe Deine Proteftation nehmen Wir an, Wir ges 
leben jedoch des. Vertrauens, daß die Freude, die Wir 
über die Uns angekündigte Zurückftellung Unferer ges 
fammten Staaten empfinden, bald auch durcch die, dem 
“heiligen Stuhl gebührende, fonft ubliche, Abtragung der 
Lehnspflicht für das Königreich beyder Sicilien werde 
vermehrt werden.”. Wenn diefe Hoffnung des Pabftes 
unter.den jeßigen Verhältniffen wohl ſchwerlich in Erfüls 
lung geht, fo erlebt er dagegen die Freude, — 
— welche 
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welche einſt dem Kirchenftaate angehörten, dm Löten 
Julius wieder mit demielben vereinigt zu fehen. Auch 
bezeugte er den alliirten Monarchen feine Erfenntlichkeit, 
indem er dem Ruſſiſchen Selandten, General Grafen 
von Woronzow, mit der ausgezeichneften Hochachtung 
aufnahm und fich ſogar perföntich, nebft allen übrigen 
Italieniſchen Fürften, bey der Krönung des Kayfers 
von Deftreidy zum König der Lombardey einzufinden 
gedachte, Gegen die Napoleoniden zeigte er keine Nach⸗ 
fiht; man zweifelte, daß Madame Läritia und der Cars 
dinal Feſch die Erlaubniß erhaften würden, in Rom zu 
bleiben (obgleich die Nachricht der Einziehung . ihrer 
Güter ungegründet ift) und der Kardinal Maury ward 
in das Fort St. Angelo eingefperrt. Dagegen befand 
füh der vorige König Ludwig von Holland feit dem 
September v. 5. in Nom, mo auch ein. anderer abges 
feßster König, Earl IV. von Spanien, wieder erwartet 
wurde. . Die Megierungsgrundfäge des Pabſtes fehies 
onen, wie wir ſchon früher bemerkten, feinen Unterthas 
nen übrigens nicht- ein gleiches Glück zu verfprechen, 
wie die Toscaner e8 von der. eben fo milden als Fräftis 
gen Staatsverwaltung ihres neuen Großherzogs erwars 
ten dürfen. : Diefer nahm in Gemäßheit des Looften 
Artikels des Wiener Generaltractatd am 1sten Auguft 
(dem Geburtstage Napoleons) von dem Fürftenthuns 
Piombino Befiß, dem auch die Inſel Elba angehört; 
jedoch Hatte ſich feine vorige Haupeftadt Porto s Ferrajo 
noch nicht ergeben und es beftand ein Waffenſtillſtand 
- mit ihrer Defaßung, während die ganze uͤbrige Inſel im 
ruhigen Beſitze der Toscanifchen Truppen war. In dem 
Herzogthume Parma erwartete man Napoleons Ges 
mahlin, dieehemalige Kayferin Marie wieder, wenn es 
gleich der Klugheit angemeffener gehalten ward, daß 
ihr Sohn fie nicht begleitete, fondern in Wien blieb, 
da die Franzöfifchen Buonapartiften fo leicht ihre. Ins 
— nach dem. nahen: Norditalien hinüber — 
nnen. 
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kannen. Mit Marie Louiſe follte aud) am 1Hten Sep 
tember die Kayferin von Oeſtreich Wien: verlaffen, um 
fih zur Kroͤnung nah Mayland zu begeben, wohin 
and) der Kayfer vor dem Isten‘ Septeniber von Paris 
aus, zu veifen gedachte. Ungewiß war es, 05 die any 
dern Monarchen ihn begleiten, oder fich bey der Nies 
- derländifchen Königskrönung in Bruͤſſel (Der :vierten 
in diefem »Sahre, naͤchſt der Däntfchen, Norwegiſchen 
und Lombardifchen ) einfinden würden. Ahle Unruhen 
in Norditalien fiheinen jet geftille zu ſeyn und leicht 
werden: fi) die Einwohner an die milde Oeſtreichiſche 
Herrſchaft, die ſo lange unter ihnen beliebt war, wieder 
gewöhnen. — vielleicht leichter, als die Genueſiſchen 
Ariſtokraten an die Herrſchaſt des Königs von Sardi⸗ 
nien, denn dieſe hofften noch immer von den neuen 
Friedensverhandlungen die Miederherftelung ihrer, ans 
geblich von England beftätigten, Republik. Am LIten 
Augufi, um 6 Uhr Abends, traf jedoch der König in 
diejer Stadt ein, um füh durch perfönlihe Bekannts 
ſchaft die Liebe feiner neuen Unterthanen zu erwerben; 
er beobachtete ein fo firenges Sincognito, daß es nur 
einem Piquet der Mationalgarde erlaubt ward, ihm 
als Escorte entgegen zu reiten! Einige Tage darauf 
traf auch die. Königin dort ein. Unterdeflen verließ der 
Englifhe Brigadegeneral, J. Daltymple, die Stadt, 
um fich nad) den Sonifchen Inſeln (einer der wichtig⸗ 
ſten Acquiſitionen Englands im Sjonifhen Meere) zu 
begeben, wofelbft er zum zweyten Commandanten er 
nannt if. Gegen die Anſteckung der in. det Levante 
berrfchenden Peft wurden alle nöthigen Vorkehrungen 
getroffen, namentlich zu Livorno, fo daß man- wegen 
dieſes furchibaren Uebels unbeforgt jeyn kann. - Dages 
gem vichteten Lleberfchwenmungen des Po im nördlichen 
Italien vieler Schaden an und: die allgemeine Nah⸗ 
rungsloſigkeit, als. Folge des’ Kriegs: und vielſaͤhrigen 
— war noch ſo ‚groß, daß die große Meſſe zu 

Sinigaglia 
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Sinigaglia nur traurige Reſultate ergab. Inbeſſen 
feinem Lande der Erde wohnt, wie die ganze Weltges 
ſchichte aͤterer und neuerer Zeit zeigt, in phyfiiher, 


_ moralifcher und intellectueller Nuͤckſicht, ſolche Repro⸗ 


ductionskraft ein, wie der gluͤcklichen Halbinſel der 
Heſperiden. Italiens Boden und Geſchichte tragen 
den Character ſeiner Orange, die oft mit fallenden 
Fruͤchten Knospen und Bluͤthen vereinigt, 
wie die aufeinander folgenden Dlüthen 
des Saturniihen, Errurifchen, Roͤmiſchen 
Zeitalters, norditalifhen Mittels: und 
Medicäifhen Kunfts Alters dies beweifen. 





KENT Eu 
General Arte des Wiener Congreffes. 
(Fortſetzung.) 

Koͤnigreich Hannover. 
Art. 26. Se. Majeſtaͤt der König der vereinigten 
Meiche Großbrittannien und Srtand haben ftatt ihred 
vorigen Titels, Ehurfürften des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs den eines Königs von Hannover angenommen, 


und da diefer Titel durch die Mächte von Europa, 
durch die Fürften und freyen Städte Deutſchlands ans 


erkannt worden, fo follen die Länder, welche bisher 


das Churfuͤrſtenthum Braunfchweig s Luneburg bildeten, 
fo wie’ deffen Sränzen anerkannt und durch die folgens 
den Artikel für die Zukunft beftimmt worden, das Ku 


nigreich Hannover ausmachen. 


Abtretung Preußens an Hannover. 
Art. 27. Se. Majeftät der König von Preußen 
treten an Se. Majeſtaͤt den König von Großbrittans 
nien und Irland, König von Hannover ab, um von 
Sr. Menjeftät und deren Nachfolger als vdlliges ſou⸗ 
veraines Eigenthum beſeſſen zu werden ; 

: D Das —— Hildes heim, — F 
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allen Rechten und Laften, gerade fo wie es ſich unter 
der Herrichaft Preußens befand, unter die Sr, * 
jeſtaͤt gelangen wird. 

- +2) Die Stadt und das Gebiet Goslar. 


3) Das Fürftenhum Dftfriesland, mit Inbe 


griff des Harlingerlandes, unter den im Art: 30 ges 
genjeitig für die Schiffahrt der Ems und den Händel 
durch den Hafen von Emden fefigefegten Bedingungen, 
Die Stande des Sürftenehums behalten ihre Rechte 
und Privilegien. — 

A4) Die Miedere- Grafſchaft Lingen und der Teil 
des Preußifchen Fuͤrſtenthums Muͤnſter, ‚welcher zwi⸗ 


ſchen dieſer Grafſchaft und dem Theil von, Rheina 


Wolbeck liegt, der im Beſitz von Hannover iſt. Da 
man aber übereingefommen iſt, daß das: Königreich 
Hannover durch dieje Abtretung eins Vermehrung der 
Devölferung von 22000 Seelen. erhalten, und es 
feyn könnte, daß die Miedere Srafichaft. Lingen und 


der. hier erwähnte Theil des Fürftenthums , Münfter 


dieſer Bedingung nicht entiprechen, jo verpflichten fich 
Se. Majeſtaͤt der König von Preußen die Graͤnze fo 
weit in das Fürftenehum Münfter Hinauszudehnen, 
als es zur Completirung diefer Bevoͤlkerung noͤthig 
ſeyn wird. Die Commiſſion, welche das Preußiſche 
und Hannoͤveriſche Gouvernement zur genauen Bes 
fimmung der Graͤnze unvorzuͤglich ernennen: wird, 


fol ‚befonders mit der Ausführung diefes Gegenſtandes 


beauftragt werden. Se. Preusifhe Majeftät entfagen 
auf immer für fih, ihre Nachkommen und Nachfol—⸗ 
ger der im gegenwärtigen Artikel erwähnten Provinzen 
und Territorien, fo wie aller darauf Bezug hebenden 
Rechte. 

Entſagung Preußens auf das St. Peter 

Kapitel zu Noͤrten. 

Art. 28. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen 

entfagen auf immer für ſich, ihre Nachkommen und 


——— 


i 
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Nach ſolger jedem Nechte und Anſpruche, welche Se. 
Majeſtaͤt als Souverain vom Eichsfelde auf das Kapi⸗ 
tel von St. Peter in der Burg von Noͤrten, oder auf 
ihre im Hamoͤveriſchen gelegenen: Gebiete machen 
koͤnnten . RE ———— 

Abtretungen Hannovers an Preußen. 
Art. 29. Se. Majeftät der König des vereinigten 

Neichs von Großbrittannien und Irland, König „on 
Hannover treten für. fih und. ihre Nachfolger als völlis 
ges fouveraines Eigenthum an Se. Meajeftär den 
König von Preußen ab: 1) Den Theil des“ Herzogs 
thums Lauenburg, welcher am rechten Elbufer-gelegen; 
mit den an demfelben Ufer befindlichen Lauenburgifchen 
Dörfern; der am linken "Ufer gelegene Theil des 
Herzogthums ‘ verbleibt dem, Königreihe Hannover. 
Die Stände desjenigen Theild des Herzogtums, 
- welcher umter die Herrfhaft Preußens fommt, be 
Hatten ihre Rechte und. Privilegien, namentlich die, 
‘welche ſich auf den Provincial Receß vom ısten ep 
tember. 1702 begründen, und durch Se. Majeſtaͤt den 
jegt regierenden König von Großbrittannien unter dem 
auften Junius 1765. beftätigt -wordeg find; 2) das 
Amt Klöge; 3) dad Amt Elbingerode; 4) die Din 
fer Rüdigershayn und Ganſeteich; 5) das Amt Meder 
berg. Se. Brittiſche Majeftät, König von Hanno 
‚per entſagen auf immer für ſich, ihre Nachkommen 
und Nachfolger den im gegenwärtigen Art. begriffe 
nen Provinzen. und Diftristen, fo wie allen daranf 
Bezug habenden Rechten. ;. 

Ä Schiffahrt und Handel. | 
. Art. 30. Se, Majeflät der König von Preußen 
und Se. Brittiſche Majeftät, König von Hannover, 
befeelt von dem Werlangen ihren gegenfeitigen Unter 
terthanen die Vortheile des Handels der Ems und des 
Hafens von Emden-in gleichen Verhäftniffe zukommen 
zu laffın, ſind uͤber folgende Puncte übereingekömi , 
ee er : men: 


— 
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men: Die Hannöverifhe-Negierung verpflichtet fih in 
den Jahren 1815 und 1816 anf ihre Koften die Arbei⸗ 
sen in Ausführung bringen zu. laflen,, “ welche eine von 
beiden Seiten aus Sachkundigen zufammertgefegte 
Eommiffon, die’ fogleich von Preußen und Hanns 
ver, zur Bchiffbarmachung des Theils des Emsfluſſes, 
von. der Preußiſchen Gränze an. bis zus deffen Ausflug 
ernannt werden foll, für nöthig erachten wird, und 
nach der Vollendung dieſer Arbeiten wird fie diejen 
Theil. des Fluſſes in dem Zuftande erhalten, worin er 
durch diefe zum Beſten der Schiffahrt gefeßt werden 
wird. 2) Den Preußifchen Unterthanen foll es gu 
ftattet feyn ,.. durch den Emdener. Hafen: alle Producte 
"und Waaren, fie mögen roh, oder bearbeitet ſeyn, 
aus-und einzuführen,. in der Stadt Emden Maga: 
zine zu halten, und die benannten Waaren von dem 
Tage ihrer. Ankunft dafelbft zwei Jahre hindurch zu 
lagern, ohne daß diefe Magazine einer andern Aufficht 
als die der Hannoͤveriſchen Unterthanen ſelbſt unters 
worfen wären. . 3) Die Preußiihen Schiffe, und 
Preußiſchen Kaufieute bezahlen fuͤr die Schiffahrt, 
Auss And Einfuhr der Waaren, fo wie für die Auf 
Bewahrung derjelden in Magazinen keine andere Zölle 
und Rechte, ald die Hamnoͤveriſchen Unterthanen. 
Diefe Zölle und Rechte werden gemeinfchaftlich zwi⸗ 
ſchen Preußen und Hannover beſtimmt, und in der 
Folge darf der Tarif nur mit Bewilligung beyder vers 
ändert werden. Die Vorrechte und- bier benannten 
Fteyheiten erſtrecken ſich gieichfalls auf die Hannoͤve⸗ 
riſchen Unterthanen, welche den Preußiſchen Antheil 
des Fluſſes Ems befahren. 4) Die Preußiſchen Uns 
terthanen find nicht verpflichtet ſich zum Handel in 
dieſem Hafen der Kaufleute von Emden zu bedies 
nen; es foll ihnen frey ftehen, den Handel mit 
ihren Maaren zu Emden entweder mit den Ein 
BER der Stade, oder mit Fremden zu > 

ohne 


. 
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ohne andere Abgaben zu — als ſoleche, denen die 
Hannoͤveriſchen Unterthanen unterworfen ſind, und 
die nur mit gemeinſchaftlicher Uebereinkunft koͤnnen 
erhoͤht werden. Se. Mojeſtaͤt der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen verpflichten ſich ihrerſeits den Hannoͤverſchen Un⸗ 
terthanen die freye Schiffahrt auf dem Stecknitz⸗Ka⸗— 
nal, zu geftatten, jo daß fie nur diefelden Abgaben 
wie die Einmwohner- des Herzogthums Lauenburg erles 
gen. Ge. Majeftät fihern den Hannoͤveriſchen Un— 
gerthanen auch danu diefe Vorrheile zu, wenn fie das 
Herzogthum Lauenburg einer andern Macht abıreten 


follten, 

| errite 

Art. 31. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von "Preußen 
und Se: Majeftät der König des vereinigten Reichs 
Srofbrittannten und Irland, und König.von Hannos 
ver , bewilligen ‚gegenjeitig durch ihre vefpectiven Staus 
gen drey Milisairs Straßen, nemlih: LI) eine von 
Halberſtadt durch das Hildesheimſche nah Minden; 
2) eine zweyte von der Altmark duch Gifhorn und 
Meuftade nach Minden; 3) eine dritte von Osnabruͤck 
durch Ippenbuͤrn und Rheina nad Bentheim.: Die 
beyden erften zu Gunſten Preußens, und die dritte zu 
Gunſten Hannovers. Die beyden Regierungen wers 
den unverzüglich eine Commilfion ernennen, um ges 


mæeinſchaftlich für die genannten Straßen die nörhigen 


Einrichtungen zu treffen. 
Mediatiſirtes Gebiet. 

Art. 32. Das Amt Meppen, dem Herzoge von 
Aremberg angehoͤrend, ſo wie der Theil von Rheina 
Wolbeck, welcher dem Herzoge von Looz Corswaren 
gehört, und die gegenwaͤrtig von der KHannöverks 
fhen Regierung proviforifch befeßt find, : werden mit 
dem . Königreih Hannover in folhe Beziehungen 
defekt, wie die foͤderative Conſtitution Deutſchlands 
fuͤr die mediatiſitten Gebiete ſie beſtimmen u 
| ! Ä e. 
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Die Preußiſche und Hannoͤveriſche Regierung reſervi⸗ 
ren ſich jedoch für die. Zufunft, wenn es nöthig feyn 
follte, die Graͤnze in Beziehung des. Herzogthums, 
welches dem Herzoq von Loy: Corsmaren angehört, 
anderweitig zu beſtimmen; die genannten Regierungen 
werden daher die Commiſſion, welche fie zur Grän;bes 
rihtigung des von der Graſſchaft Lingen an Hannover 

. abgetretenen Theil ernennen, beauftragen, fi) mit 
dem ebengenannsen. Gegenftande zu beichäftigen, und 
„definitiv die Gränzen des Theils der Grafichaft, welche 
dem Herzog.von Looz: Corswaren gehört, zu beftimmen, : 
Die, wie ſchon gejagt worden, von der Hannoͤverſchen 
Regierung occupirt wird. Die Dezichungen zwiſchen 
der Hannoͤverſchen Regierung und der Grafſſchaft Bent⸗ 


heim bleiben, jo wie-fie durch die Kppotheken ; Tractate, 


welche zwifchen Sr. Brittifchen Meajeftät und der Graf⸗ 
fhaft Bentheim eriftiven, veguker find, und nachdem 
die, Rechte diefem Tractate zufolge werden erloſchen 
ſeyn, wird die Grafichaft Bentheim ſich gegen das. 
Königreich. Hannover in foldhen Beziehungen befinden, 
wie die Föderativ ı Conftitution Deutſchlands dieſes für 
die mediatifirten Gebiete beftimmen wied. 
Abtretungen an den Herzog von Dldenburg. 
Art. 33. ©e. Brittiſche Majeſtaͤt, König von Han⸗ 
nover, in Ruͤckſicht des Wunſches Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs von Preußen Sr. Hoheit dem Herzoge von 
Oldenburg eine paßliche Vergrößerung des Geblets zu 


verſchaffen, verſprechen demſelben einen Diſtrict mit. 


einer Bevoͤllerung von 5000 Einwohnern abzutreten. 
Großherzog von Oldenburg. | 


Art. 34. Se. Könige, Hoheit, der Herzog von ” 


KHolftein sDidenburg wird den Titel von Großherzog . 
von Oldenburg annehmen. J 
Großherzoͤge von Mecklenburg⸗Schwerin und 
ey Strelitz—. x | / 
‚ Art. 35. Ihre Königl. Hoheiten, die Herzöge von 
Polit. Journ. Septembergis. HHH— Mierklens 


* 


# 


2 


abzutreten. Se. Koͤnigl. Hoheit, der a 
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Mecklenburg · Schwerin und Mecklenburg⸗ Strelitz wer 
den den Titel von Großherzog von Metlenbutg · Schwe 
rin ind Strelitz annehmen. 
Großherzog von Sachſen⸗ Weimar. 
“Art, 36. Se. Koͤnigl. Hoheit, der Herzog von 
een; Weimar wird den Titel von Sroßperzog von’ 
Weimar annehmen. 
ge | an den Großherzog seit » 
Sachfenz Weimar. | 
“ Art, 37. Se. Majeftät, der König non Preußen 
teist von der Maffe ſeiner Staaten, ſo wie fie durch 
gegenwärtigen Tradtat anerfahnt find, dem Großherzog; 


don Sacıfen Weimar einen Flächeninhalt mit 50,000- 


Einwohnern ab, welcher entweder an das Fuͤrſtenthum 


‚ Weimar gränzt, oder Doch in der Nachbarſchaft deſſel 
- pen liegt. Se. Preufifche Meajeſtaͤt verpflichten ſich 


ebenfalls Sr. Koͤnigl. Hoheit in dem Theil des Fuͤrſten⸗ 
Fe Fulda, welder Kraft derfelden Stipularionen“ 
ihren uͤbergeben, einen Diftrict mir 25000 Einwohnern 





Weimar wird die obengenannten Diftricte als ſouven 
raines Eigenthum beflgen und fü auf immer mit‘ feinen‘ 
Staaten vereinigen. 
Weitere Beftimmung der dem Großherzog von, 
Weimar abzutretenden Länder, 
"Art. 38. Die Diftricte und Gebiete, welche Si 
„Königl. a dem Größherzöge von Sächfen Wei⸗ 
mar, Kraft gegenwärtigen Tractats, abgetreten werden, 
follen durch eine eigene Convention beſtimmt werden,’ 
und Se.Majeſtaͤt der König von Preußen verpflichtet 
ſich, diefe Convention abzufchließen und Sr. * 
Hoheit die beſagten Diſtricte und Gebiete | 
zwey Monaten, von der Auswechſelung der Rakificar: 
tionen des am Iften Juny 181 zwiſchen Sr; Preußis 
ſchen Majeftär und Sr. Königl. Hoheit dem Großher⸗ 
09 abgeſchloſſenen Tractare | zu — 


— — — — — — — 
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Befigungen, Die fogleich zu übergeben find. 

Art: 39. Se. Majeſtaͤt der König von Preujen 
treten jedoch fogleich ab,. und vr. Sr. Koͤnial. 
Hoheit in 24 Tagen von der Unterzeichnung des Trac⸗ 
tats angekechnet forgende Difkticte und Gebiete übers 
" ‚liefern zu läffen, nemlich: die Herrſchaft Blaͤnkenhayn, 
mit Ausnahme des Amts Wandersleben, das zu Unters 
Stleichein gehött; die Niedere Herrihaft Kraͤnichfeld, 
die Commanderien des Deutſchen Ordens Zwaeken, 
Leheslen und Liebſtaͤdt mit den landesherrlichen Einkiinf 
ten, die einen Theil des Amtes Eckartsberga ausmachen, 
und in dem Gebiet von Sahjen Weimar enclavict jind, 
[6 wie alle übrigen Enclaven, welche im Fuͤrſtenthum 
Weimar legen und zu benannten Amte gehören; das 
Amt Taujenburg, mit Ausnahme von Droikin, Hor⸗ 
hen, Wethaburg, Wetterſcheid und Moeilſheinhg, 
welche Preußen verbleiben; das Dorf Remsla, ſo 
wie Klein⸗Brembach und Berfiftedt, im Fuͤrſtenthum 
Weimar enclavirt Und zum Erfurther Gebiet gehoͤrend; 
das Eigenthum der Dörfer Biſchoffsroda und Probſtei⸗ 
zella, iin Gebiet von Eiſenach enclavirt, deren Soubetai⸗ 
nitat dein Großherzoge ſchon gehört. Die Bevdlkerung 
dieſer verſchiedenen Diftricte wird in dert durch Art. 30 
bem Großherzog zugeliherten 56,000 Seelen mit be 
rechnet und von dieſer Summe abgezogen. 

Abtretung des chemaligen Departements von 
2.0, dulda an Preußen. 

Art. 40. Das Dipartement von Fulda mit dem 
Gebiete des alten immediatiſtrten Adels, welches fidh 
gegenwärtig. unter der provforiichen ANbminiftration 
dieſes Departements. befinder, nemlih: Mansbach 
Buchenau, Werda, Lensfeld; aber mit Ausnahme fol— 
gender Aemter und Gebiete, nemlih: die Nemter Ham 


mielburg mit Thulba und Salek, Bruͤckenan mit Mor 


fen, Saalmätster mit Hrzell und Sonnerz, der Theil 
des Amtes Viberftein, weicher die Dörfer Baſten, 
A | Hhh 2 Brand 
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Brand, Dielges, Findlos, Liebharff, Melperz, Obers 
Bernhardt, Saifferg und Thaiden enthält, fo wie die 
Domaine Holzkirchen, welche in dem Großherzogthum 
Würzburg enclavirt, iſt Sr. Majeftät dem König vom 
Preußen abgetreten und wird demjelben vom Iften 
Juny diefed Jahrs angerechnet in 3 Wochen übergeben 
werden. Be. Preufifhe Majeftät verfprehen nad 
Verhaͤltniß des Theils, den fie durch, gegenwärtigen 
Artikel erhalten, ihrerfeits die Verpflichtungen zu übers- 
nehmen, welche die neuen Befiger des ehemaligen 
Großherzogthums Frankfurt zu erfuͤllen haben, und 
dieſe Verpflichtung auf diejenigen Fuͤrſten übergehen 
zu laffen, mit denen Se. Mojeftär Austaufhungen oder 
„Abtretungen diefer Fuldaiſchen Diſtricte negociiren 
| moͤchten | 
Domainen des Fuͤrſtenthums Fulda. is 
"Art. 41. Die Domainen des Fuͤrſtenihums Fulda 
und der Srafiihaft Hanau find verkauft worden, , ohne 
daß die Käufer bis jet allen Zahlungsterminen. ein 
Genuͤge geleiftet Hätten; es foll daher von den Fuͤrſten, 
unter deren Herrfchaft die benannten Länder fommen, 
eine Commiſſion ernannt werden, um auf eine gleich⸗ 
foͤrmige Weife alles zu veguliren, was auf diefen Gas‘ 
‚genftand Bezug hat, und über die Neclamationen der . 
Käufer befagter Domainen zu entſcheiden. Dieſe 
Commiſſion ſoll befonders beruͤckſichtigen den am 2tem 
December 1813 zu Frankfurt zwiſchen den alliirten 
Maͤchten und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Churfuͤrſten 

von Heſſen geſchloſſenen Tractat; und es ſoll Grunde 
ſatz ſeyn, daß wenn der Verkauf dieſer Domainen nicht 
ſchon ganz vollzogen, die ſchon bezahlten Summen den 
Kaͤufern zuruͤckgegeben werden; jedoch koͤnnen dieſe 
nicht fruͤher aus dem Beſitz deſſelben vertrieben werden, 
als bis die erlegten = ns zuruͤckbezahlt fi find. 

ar, 
. Art. 42. Die Stade Werlar mit deren Gebiet 
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Fani als völliges fonveraines Eigenthum St. Majeſtaͤt 

dem Koͤnige von Preußen anheim. | 

. Mebiatifirte Länder im ehemaligen Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreiſe. 

Art. 43. Folgende mebiatif irte Diftricte: Die Bes 
figungen, welche die Sürften von Salm⸗Salm und 
Salms Kyrburg, die Strafen benannt die Rheins und 
Wilds Grafen und der Herzog von Eroy durd) den 
Hauptreceß der außerordentlichen Reichsdeputation von 
asften Februar 1803 im ehemaligen Meftphältichen 
Kreiſe erhalten Haben, fo wie die Herrſchaften Anhole 
und Gehmen, die: Befisungen des Herzogs von 20035 
Corswaren, welche fi im nemtichen Fall befinden, (in 
fo fern fie nicht unter Hanndverfcher Hoheit ftehen) 
die Grafſchaft Steinfurth, dem Grafen Bentheim ans 
gehörend; die Graffchaft Recklinhauſen, dem’ Herzoge 
von Ahremberg gehoͤrend; die Herrichaften von Rheda, 
SGuͤtersloh und Gronau, dem Grafen von Bentheims 
Tecklenburg gehörend; die Grafichaft Rutberg des 
Fürften Kaunitz; die Herrſchaften Neuſtadt und Gim— 
born des Grafen von Wallmoden, und die Herrfchaft 
Homburg, dem Fürften von Sayn : Witgenftein : Berles 
Burg gehörend, follen gegen die Preußiſche Monarchie 
in ſolche Beziehungen fommen, wie die Föderativ! Cons 
ftitution Deutſchlands fie für die mediatifirten Gebiete 
feftfegen wird. Die Befigungen des alten immediasis 
firten Adels, welche im Preußiſchen Gebiete enclavirt 
find, namentlich die Herrſchaft Waldenberg im Groß 
herzogthum Berg und die Baronie Schauen im Fürs 
ſtenthum Halberſtadt werden der Preußiſchen Monatı 
hie angehören, 

Einrichtung, betreffend das ———— 
Wuͤrzburg und das duͤrſtenthum —— 
burg zu Gunſten — 528*— 

| Art. 44. Se. Mojeftät, der König’ yon Bayern 
werden für ſich, ihre Erben und Nachfolger das — 
rzog⸗ 


.. 
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‚der Erhaltung des. Fürften Primat, als vormaligen 
‚geiftlichen Fuͤrſten, ift feftgefegt worden: 1) F— ſoll 
behandelt werden nach dem Art. des Receſſes von 
1803, worin das Schickſal der ſeculariſirten Fürften - 
* 





beſtimmt und auch wirklich in Ausführung 
toorden ift. 2) Er wird vom Iſten Junius ST 
an die Summe von 100000 Gulden. in viertelid 


‚gen Raris in guter Muͤnze, 24 Gulden auf die. | 
"als lebengtängliche Wenfion bezichen. ° Diefe Rente er 
egen die Souverains, unter deren Herrſchaſt die Pro 
‚vinzen odet Diffvicte des Großherzogthums Srankpune 
gelangen, nad Verhältniß des Antheils, den ein jede 
‚davon befisen wird, 3) Die durch den Fürften Prk 
‚mat aus feiner Privatcafle der Hauptcoſſe des Surjien 
Mums Fulda gemachten Vorſchuͤſſe, ſo wie fie guide 
‚und ausgemistelt werden, ſollen ihm oder-fcinen Ex 

















Provinzen und Difiricte des — ARIGE 


.'H n - j ek; N) bruat 1 fe 
‚behandelt, und die Penſionen ſollen durch die 


A —— 
e DAN Verhaltniß bezahle werden, Ich 


— 


* 
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den Se itz der taten. gefangen, die · vom ıften Ju⸗ 


nius 1814 das Großherzogthum bildeten." 6) Unver⸗ 


Mitglieder die beſagten Souverains ernennen, um 
alles; zu reguliren, was auf die Ausführung der im ges 
genwaͤrtigen Art. enthaltenen Dispoſitionen Bezug hat. 
7) Wohl verſtanden, daß Kraft dieſes Arrangements 
jeder Anſpruch, der gegen. den Fürften Primat in feis 
ner Eigenihaft. als Großherzog.von Franffart-erhoben 
werden könnte, für. ungültig. erflärt wird, und daß 
Bar feine, Reclamationen dieſer Art an ihm machen 
durfe. 
ye Stadt. Frankfurt. 

Art. 46: Die er Frankfurt mit deren — 
ſo wie es im Jahr 1803 war, wird fuͤr frey erklärt, 
fie fol Mitglied des Deutſchen Bundes ſeyn. Ihre 
Conſtitution ſoll volllommene Gleichheit der Rechte 
zwiſchen den. verſchiedenen chriſtlichen Religions-Par⸗ 


theyen begruͤnden. Dieſe Gleichheit der Rechte wird 


fi) auf aile buͤrgerliche und politifche Rechte erſtrecken, 
und ſoll in allen Beziehungen der Regierung und der 
Verwaltung beobachtet werden. Discuſſionen uͤber die 
Wahl der Conſtitution und über. ihre. Aufrechthaltung 
gehören vor. dem Deutſchen Bundestage, und — 
nur durch dieſen entſchieden werden. 

a Großherzogthums 


) — 
Art. 47. Se. Koͤnigl. Hoheit , der. Großherzog 


vom Heflen ; erhaͤlt fuͤr das dem Koͤnige von Preußen 
abgetretene Herzogthum Weſtphalen eine Laͤnderflaͤche 
am linken Rheinuſer, im. Departement- Mont: Ton 
nerre, mit 140000. Seelen. Ge; Königl. Hoheit 
werden dieſes Gebiet als. völliges ſouveraines Eigens 
ihum befißen ;. auch werden fie: den Theil der Salinen 
von Kreutznach, welcher am linken Ufer der Nahe liegt, 
erhalten ; Preußen behat jedoch die — 

en 


4 


zuͤglich ſoll eine — ernannt werben, Deren. 


[4 
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NHeſſen Homburg. 

Art, 48. Der Landgrar von Heſſen Homburg wird 
wieder in die Befigungen, Einkünfte, Rechte und. pos 
litiichen Beziehungen geſetzt, deren er, zufolge des 
Rheiniſchen Bundes, beraubt ward. 

Gebiete, die fuͤr die Haͤuſer Oldenburg, Sach⸗ 
ſen-Coburg, Mecklenburg-Strelitz und fuͤr 
a, Grafen Pappenheim reſervirt worden 

ſind. 

Art. 49. : In dem. ehemaligen Departement dee 

Sarre, an den Graͤnzen der Staaten des. Königs von- 

Preußen, wird ein Diftrict mit 69000 Seelen: refers 
virt, die auf folgende Weife vertheilt werden, follen: 
Der Herzog von Sachſen: Coburg und der Herzog von 
- Oldenburg erhalten ein jeder cin Gebiet mit 20000 Eins 
wohnern. Der Großherzog von MidlenburgStrelig 
und der Landgraf von Heilen Homburg ein Gebiet mit 
‘10000 Einwohnern, und der Graf Pappenhrim ein 
Gebiet mit 9000 Einwohnern. Das Gebier des Gras 

fen Dapvenheim kommt unter Preufifhe Hoheit. 

dukuͤnftige Arrangements in Bezug auf 
dieſe Laͤnder. 

Art. so. Da die in dem vorigen Art. den Herzoͤ⸗ 
gen von Sachfens Coburg, Dldenburg, Mecklenburg: 
Strelitz und dem Landgrafen von Heſſen-Somburg am 
. gewiejenen Vergrößerungen nicht’ mit ihren vefpectiven 
‚Staaten in Berührung fehen , jo werden Ihre Majes 
flären, der Kayfer von Oeſtreich, der Kayſer aller 
Reußen, der König von Großbritannien und der Rds 
nig von Preußen beym Ausgang des gegenwärtigen 
Kricges, oder fo bald es die Umftände-erlauben, fich 
dahin verwenden; den genannten Fürften durch Auss 
taufhungen oder andere Arrangements. die Vortheile 
zu verſchaffen, welche fie ihnen zuzufichern beichloflen 
haben. Um aber die Werwaltungen genannter Dis 
ſtricte —* ſo * zu vervielfältigen, ſo iſt beſchloſſen 

worden, 
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worden‘, fie proviſoriſch von Preußen, jedoch zum 
Nutzen der neuen Befiger, verwalten zu laflen. 
nder, die an beyden NRheinufern Deſtreich 
| übergeben werden. ; 

Art. 51. Ale Gebiete und Beſitzungen, ſowohl 
am linken Rheinufer in den alten Departements der 
Sarre und des Mont-Tonnerre, als in den ehemaligen 
Departements der Fulda, Frankfurt, oder die in den 
nahe gelegenen Ländern enclavirt ſind, und welche 
durch den Pariſer Tractat vom zgoften May 1814 
zur Dispofition der alliitten "Mächte geftellt wurden 
und worüber in den Artikeln des gegenwärtigen Tracs 
tats noch nicht disponirt worden, kommen als fouves 
raines Eigenthum unter die Herrſchaft Er. Mojeftät, 
des Kayſers von Deftreich. 

Iſenburg. 

Art. 52. Das Fürftenchum — wird unter 
die Souverainitaͤt Sr. Majeftät, des Kayſers von 
Oeſtreich, geftellt, und wird mit demfelben in foldye 
Beziehungen fommen, wie die Föderativ ; Konftitution 
Deutſchlands es für die medintfietn Staaten beftims 


men wird, ⸗ 
| (Die Fortſetzung folgt.) 





| | IX. | 
Ueber politifhe Wereine und ein Wort über 
Scharnhorfts und meine Verhäftniffe zu. 
ihnen. Vom Geheimenrath Schmalz zu 
Berlin.* | 


Es if unangenehm, von fi aAbſt & entlich reden 
iu AP au würde die Sränfung A rk en . 








*) Der vollfändige Titel heiße: Berichtigung einer 
. Stelle in —2 —E mL 8 


im. der Sache 


— 
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mich nicht ta Darauf zu B— 
elbft. ei, allgemeines. Juteteſſe läder 
Herr Bensurini fchrieb, und Bredow.gab bera 
Seite 410 fı f; der gedachten Ehronif, mie folgt: 
7 „Stein kiftete einen gebeimem Orden unter, dent 
„Namen Tugendverein, wußte. mehrere. bedeutende 
„„ Männer dafür zu interefliren, und. gab zum. Zwedde 
„des Verelns an: Wiederherſtelung und Erhaltı 
deutſcher Nedlichkeit, mie auch Ermuntern 
atriotismus and. zur Bürgertügend, in deu jegige 
„zeiten, — — — Wichtige Erwerbungen für 
„Dtrden. maren Schill, dev am ıoten December & 
„Berlin. fam — — — ferner Dörnberg, DI | 
„der. Königlich Weftphälifchen Garde, und ein Ger 
„nicht nannte. auch. den Geheimenrath Schmalz, twel- 
„ber. aus. Halle, enswichen, jetzt zu Berlin privatifizte. 
„und. auf beſſere Zeiten hoffte.” =... — 
Echilis Feuergeift: arbeitete ſogleich zur Vorbe⸗ 
„reitung auf eine Unternehmung, die ihm im folgen: 
„den Jahre den Untergang brachte. Er kaufte in 
„Geheimen Waffen an, eleetriſirte die | 
„ner Untergebenen, während: er in den Birkeln, 
„ Nefidenz, wo alles ihm entgegen: jubelte, unbefa 
„gen. erfchien, und. unterbielt Die Tebhaftel . Cor 
) refpondenz mit: dem, Ungufriedenen. in. Weftpb: 
„an deren Spise Dörnberg ftand, während: & 
„feine Addreffe. an die. Preußen fchrieb *), die 
„befimmt mar, den Geift des Volks zu, wecken, 
„Den Bang. eines Planes vorzuzeichnen,. ber-auf- 
Islocklichen Erfolg der Entwicklung, der Volke 
„, berechnet ſeyn mochte. — — — — — Inzwiſchen 
„war auch von den Kranzöfifchen Behörden wre 
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— — — nn "he —* * 
für das Jahr 1808. Ueber politiſche Vereine, 
und. eim Wort über Scharnhorſts und meine 
Merhäleniffe zu ihnen. Vom Geheimenrarb 

| Schmalz zu Berlin. Berlin, ıgı5. Im der 
Maurerichen. Buchbandiung. : 

. *) Die Chronik ik fehr undrenologifh. Als Schill 

—in Berlin war, mar Davouft nicht mehr bier. 
Gene Addreffe Eonnter:alio nide während 
Schills Erfcheinen im dem Zirkeln unſter Stadt 
aefchrieben werden. ru 


— 


% 
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m ber-Geheimerath Schmal; wegen feiner-Addreffe an 


5, die Breußen verhafter worden, und mah wollte uns 


3. tet feinen Papieren verfchiedene Briefe ‚gefunden 


„> Daben, die bemwielen, daß er von bedeutenden Ver; 


3, die Ihr Vaterland anf. eine fo thörihte Wei 


foren im Königsberg ‚ uber. politifche. Gegenſtaͤnde 


ss, fchreiben, aufgefordert fey. Dad befah! Mar: 


‚ao chall Davouf, Schmalz mieder.anf freyem Fuß zu 

rt ne weil man in der That nichts Der Strafe 
Wuaͤrdig 

Dem verächtlichen Werliner Telegraphen gab Die - 


es in, feinen Schriften entbecks haben mochte, 


"a jedoch ermünfchte Geiegenheit, dem Franzdfitchen 
"zn Regierungs Syſteme atcke Lobreden zu halter, und 
5, die Raſerey der Preufifchen Varrioten —— 

e zu 
tetten Dächten.” — — | 


e Se Venturimi fügt unn noch aus dem Telegras 
pben | | 


die Stelle hinzu: 
„Gleich allen Schriften dieſer Gattung, modurd) 


„man die Menfchen irre. führt, indem man ihnen , - 


a, /hmeichelt, war au, Die Schrift: des Herru Schmalz 
„, voll von Ungereimtheiten und demagogiſchen Ideen. 
„Die Wörter: Volk Derfamlung det Volks, -Öfs 
„,fentliche Frerbeit, Gleichheit, Abſchaffung der Pris 


> vilegien, machten dem Grund diefer Rapfodie u.f. f.“ 


Die, Wahrheit ift folnendesin .. 
—Als Die Nachricht som Zilfiter Frieden und. der 
Abrretung der Länder über:der Elbe nah Male fam, 
chlug ich fofore der Deputation des. Univerſttät— 
eiſiums vor, Keil ober Frorien: mie mir nach, Mer 
mel sum Könige zu fenden, umd vpraiufielens 


Die Univerfitär Halle geböre nicht sum Gebiete 


Magdeburas; ihre Privilegien erflären fie zur 
allgemeinen. Landes Uninerfirdt des Königlichen 
Haufet, und bätten ihre -Werlenung an einen ans. 


Y dern Ort ausdrücklich vorbehalten, Darum.bäten ' 


.... wir Majeſt at im Gefuͤbl danfoollfier Treue 
— 3380 au —— böchfie Ber: 


ni ſon de Univerficdt über die Elbe zu mehmen, | 


wo Bein Dre dafür. ſchickücher fcheine, als Berlin, 
Se Dehutation genehmigte die, Herr Froriep. 

und vll ab, und am Toten uk en 

—— 

m Bitte | 

N * FR Des 


ten) fanden mir vor dem Mpnaschen 


e 


x 
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Des Könige Antwort und eigentlihfiin Worte 
waren: . | | 
Das ift recht, das ift brav, Der Staat muß 
Durch geiftige Kräfte erſetzen, was er an phoſi⸗ 
fcben verloren har, | I u 
Pur fegıen Ge. Majefiät unmittelbar hinzu: Die 
Univerfität Halle über die Elbe nebmen, koͤnne unau⸗ 
genehme Verwicklungen mit der Wefinnälifchen Regie— 
‚zung berbenfübren; es ſolle alfo vieimehr eine garg 
neue Univerfirdt in Berlin geftiftet werden. Und das 
für den vorläufigen Plan zu entwerfen, erbielten, 
unter der Direction des Herren Großkanzler Beym 
Herr Staatsrath Hufeland, Herr Froriep umd i 
den Auftrag. — 1FX 
Als Dieier- von. mir redigirte Plan dem Könige 
übergeben worden: wurd⸗ ich nicht nur fofore bey 
Der, neuen Univerſitaͤt angeſtellt, fondern erhielt auch 
Durch eine Königliche Cadinersordre den Befehl, mid 
fo bald als möglich von Hale los zu machen, und 
nach Berlin zu beneben. Denu da die. Univerfirde 
bald nach der, damals noch nahe geglaubten, Räu— 
mung Berlins von den Krangofen geflifter werben 
folte; fo follte ih Die Oertlichkeiten hier, kennen 
lernen, um die erfien Einrichtungen, wie drey Jahre 
nachher gefchab, beforgen zu können. a 
So Fan ich Anfangs Dctobers 1307 nad) Halle 
zurück, um meine Aemter, vor allen das Drdinaridt 
der jinriftifhen Facuitaͤt, niederzulegen; nahm von 
meinen Eollegen und Freunden Abichied, und reifete,. 
von einigen der leuten eine Strecfe begleitet, Aus 
fang Novembers hierher. — Auch begann ich-hier for 
fort Vorleſungen, zu denen ſich En longer 
fen Zuhörer nnd, andere junge Männer einfanden. 
Sechs halbe Fabre häatte ih wirklich hier umausge: 
est geleſen, ehe die Univerſitaͤt eröffnet Wurde, und 
m legten halben Tahre- hatten ſich bereits zwey und 
swanzig Studierende zu mir gefammelt.’  ° 
Dieß nennt die Chromtf: aus_SHalle entweichen 
und in Berlin privazifirend auf — Zeiten 'boffen. 
Im Herbſt des Jahres 1808 kam ein achtungs 
werther Mann, err B De re etzt rd zu 4 
von Königsberg hierher und brachte mir die Nachricht, 
daß dort unter dem Namen eines ſittlich-wiſſenſchaft⸗ 


lichen Vereins der Bund geſchloſſen worden, welcher 
nachher 
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ber unter dem Namen des Zugendbundes bekannt 
roerden.ift. Er zeigte mir zugleich an, Daß ich zum 
irector des Bundes für die Mark erwähle worden, 





UND dab ich mit zwey Bedfigeen, Herrn Kriensrath 


a Ahleferd nd Heren H. R. J..„die biefige, 
asenksnte) — * —— —7* Ci 


Sch geftehe, daß ich mir tebbafter Theilnahme | 


diefe Nachricht empfina. Der Spaniſche Krieg mar 


. begonnen ; Deftreichs Nüftungen ſchon dom Gericht 


beſtimmten, ſchien 


verbreitet; der Brief des Herrn von Stein an den 

rfien von Witgenſtein Tchien die Sranzofen noch 

nger bier zurück zu halten; die Bedingungen ihres 
Abzugs lafteren furchtbar auf uns; mer hätte nicht 
mit Freuden daran gearbeitet, wie es ber König bes 
fehlen mürde, entweder dille Ruͤßungen vworzubereis 
tem, oder ‚auch durch plöglichen Angriff der Unter; 
drücker dem Könige die Bahn gu brechen? Die ganze 
Mark war dazu — Tr — 

Dieß waren meine Erwartungen von der Geſell⸗ 
(haft, die gefiifret war,. Auch mußte ich, daß eine 
ähnliche Gefellichaft zu ühnlihen Bmedin, Ver 
von Dfficieren, bier ſchon beſtaud. Mehrere derfelben 
waren meine Freunde; ich harte einige ihrer Unvor 
THDELOERICEN zeitig, warnend, gut gemacht; hatte 
bnem nicht unmichtiae Nachrichten mitgetheilt; und 
DeHte nicht ohne Glück ümeiniafeiten unter ihnen beys 
gelegt. So wenig fie das Daieyn der Gerellichaft, 
oder. die Namen der Mitglieder mir verhehlten; fo 
Iuden fie mich doch nicht zur förmlichen Theilnahme 
oder. zu ihren Weriammlungen ein. Go gewiß fie 
mußten, daß fie in allem auf mich rechnen Fonnten, 
mas auf Befebl.des Königs aegen dem, auswärtigen 
Beim geſchehen folte 3. fo gemiß mußten ſie auch daß 
ch. nie dulden mürde, mas ohne des Königs Willen 
sefchehen möchte. Und nachher, bey Schills Auszuge, \ 
jeiate fich wohl, dab man auch nicht fcheure, felbſt 
gegen des Monarchen Willen zu. handeln. 

Das Starutenbuch jenes. Zugendvereins nu nahm 
ich mit großen Erwartungen zur Hand. Aber jede 
Zeile Rimmte diefe Erwarrungen und meine- Freude 
herab, . Die Meirfchmeifigkeit Fleinliher Organiſa⸗ 


Ki — welche ſogar ſehr umſtaͤndlich einen 


bedrutungs | 
ein leeres Spiel, Aber ver, 


ofen — den verſchiedenen Sitzungen 
m | geben 


= 
er " 


vv YSı 
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‚arbene fuchte ich befinte Hdenküng des Zwege 


Guten für befimmtes Bhfe. Auch fänd id wirkt 
- Manchee, mas mir. feinesweaes nut fchleny 4. 


| CH die Srädte»Drdnung,. die Gemerbe 
e 


feinen eigenen Gewiſſen zu folge, dagege 


und feiher Grenzen. Ich ‚folge viel Wätriorem 
aumerben, und Fonnte feinem einehtlich ſagen wor? 
Zu meinem Widerwillen gegeh alles unbeitimn Dur 
zes; Stiften darch folche Vereine, Fam aub, 
Furcht aefährlichen Mithrauchs des unbe 




















daß Die Mitglieder genau Die GTRAISBEENTEEN Dt 
züslih die im Bunde, beobachten und‘ mörhi 
Falls denunckiren Tollten, — eine geheime Fehm 
lisen, melde nothwendig dem rechtf Eu 
die Unnefangenheit rauhen muß, in Verwaltung 
nes Amts nur dem Willen feines ae 4 
Ruͤckicht auf das Gutfinden. feiner — D 
teten" © 7 5 0% 2 
Darum erflärte ich mündlich den Herren vom Ahr 
Iefeld und %..., daB ich aus jeflen Gründen Die 
Thellnahme an einer. Geſellſchaft ablehnen mule 
welche dem Koͤniglichen Anfehen 35 wer 
den Fönnte, Herr von Ahlefeld Fand fich durch meine 
Gründe vewonen, auch TeInER, SAELEENS su veria en. 
- Um. ‚jene Se Baht I en Auftrag von Königs 
berg erhalten, über die neuen Einrichtungen im 
Staate, namentlich die Ubichaffung_ der Leibetgens 


J 

are 

als 
14% 









uf 
. 

u ı 
—— 





* 


gleiche Aufnahme bürgerlicher Officiere In Die * 















f, w., etwas für das Publicum zu ſchreiben 


u 
- übermabm bieten, Auftrag init der großen Kreuber 


selde ich felbft über diere Einrihtungen hatte, Fur 
verftändige und gebildere Leute ſchienen fie ie DER 

Hich Feiner Anpreifung, erft zu benürfen. bon 

malteren Mikverffändniffe ob im Metfe, we Tel | 
in Schleften die aufgebonene Leibeinenichaft aud auf 

aufgehobene Frohndienfe und Watrimonialgerihte 
deureten; und zum Theil ſelbſt dure 49 vollende 
unter angefehenen Staatsbeanten genähret Würden; 
Darum gläubte ich wohl su thin, eine 
eigentlich kr das Volk zu ſchreiben, und je 
verftändniffen voriubeugen, auf DaB Das ie die 
Wohltbaten Des Königs und sualeich das Unger: "€ 
des Ungehorfanis negen.die Geſetze ae rigens 
macht einfäpe: Mehrere Sreunde, Denen ich Bie 


⁊ ⸗ 


Mir 
4 
u ir 4 


| 
| 
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Echrift vorlas, billigten ſſe fo ſehr, daß fie mich 
durch Gubfeription ia den Stand ſeten wollten, 
viele. taufend Exemplare ‚allenthalben in die Hände 
Des Volks zu bringen. Daß in diefer Schrift Feine 
demofratifche Ideen, wie der Telegraph faat, und 

| Benrurint verbreitet, enthalten waren; daß 
——— Abſchaffung der Privilegien 


"und beraleichen weder in Morten, noch in dem Sinne 


der Schrift vorfamen, das darf ich wohl nicht vers 
ern, da alle meine fchrifttelerifchen Arbeiten bes 


ifen, mit welchem Eifer ich feit dem Begiun der 
Sant 


7 
—31bK 


ſchen Revolution dem unſeligen Unſinne ſtets 


über Dextſchland ſich verbreitete. = 
VER fchickte die Schrift an den hieſigen Prediger 
errm Mocecorne, welcher von den Franzoſen zu 
ibrem Genfor‘ beftellt wor. Er becretirte: fie Fünne, 
vor der Hand micht gedruckt merden, und fie 
wurdealfo auch nicht gedrudt. 


Gleihmoh hatte Herr Hocecorne fie dem Fra" 


san! en Gouvernement denameiirt, Daveuf mar 
Ouvermeur, und ich murde unter dem Vorwande 
diefer Schrife verhaftet... — 
= Da fie bloß der Vorwand war, daß Franzöfifche 
* c6 meine Ernennung jum Director 
des Sugendbund 

m, und durch Aufopferung meiner Andre abs. 
ecken möollte, bemeifet theils die Unterſuchung 
X theils andere Umfände. = 
Meine Schrift war dem Eenfor vorgelegt; ſie war 
auf deſſen Werbor wirklich nicht gedruckt; fie könnte 
alfs fein Grund einer Unterſachung und meiner Bebs 


baftung ſeyn. Anßer einem beyldufig hingemorfenen < 


usdrucd, daß die Sransofen jent erft, fechezehh Mor 
nate mach dem Ztieden, unfer Baterlähd verliegen,. 
hatte man aud nur Eine Stelle in der ganzen Schrift 


der Unrerfuhäng: Ich Hatte gefagt: 


Der König hat feine Treüe gegen feine Aiirten 


‚ mähtend des Krieges theuer bezahlt. ' 
_ ‚Niemand konnte dieß anders deuten, Als auf des 
Königs edie Weigerung, Partikularfrieden hit Buo- 
—— nadatte 


1 J 
1 


| in dei Mark erfahren hatten,‘ 
> up: auouft nun von mir Keuntniß über den Bund 
SE 


bedenklich aefunden, und dieß war Der erſte Danct. 


° 


entgegen zu arbeiten fuchte, welcher von Frankreich: 
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naparte zu fchliefen. Es war aber den Frauzoſen 


überfest.: 


Le roi a achet& cher la fidelit6 de ses allies. 


pendant la guerre. 


So . deutete e6 der Inquirent, Dberfi Charlot. 


(durch ben. Herzog von Enuhien und wegen Ham⸗ 
burgs berüchtigt), ale Beleidigung des Kapiers von 
Rußland. Das war dann bald befeitige Durch Dar—⸗ 
ſtellung der falfchen Weberfegung. Su 
Der zweite Punet der Unterfuchung, böchk laͤ⸗ 
cherlich an ſich, war nicht einmal Durch die Schrift, 
fondern durch einen unter meinen Papieren gefundes 
sen Brief veranlaßt..- Herr ©. St. R.v. ©... 


harte mir im Sommer 1808 einen intereffanten Eng: 


liſchen Aufſatz, fcheinbare Lobrede auf Buonaparte 
eigen &ein Brief fing an; f —— 


schier ſende ich Ihnen, lieber Freund, eine Pille 


in, Honig.’ Der. Ueberfeger hatte es überiegt: 


Mon cher ami, je vous enyois une pillule, 


. cachee en miel. 
Und nun follte ich anzeigen, mas ich mit ber Pille, 
weihe man mir aus Königsberg in einem Honigs 


topfe verſteckt zugeſandt babe, hätte machen follen.- 


Die Nachweiſung, daß das Wort cachde gerader. 
zu eingefhoben feg, une pillule en miel aber üne 


rg dor&e heißen folle, ſchlug auch dieſen Punet 


ofort nieder: 


Aber der dritte und letzte Punet der Unterfuhung. 
betraf nun den, wie Charlot ausiprah, tu—gem—. 


verrin — da man aber nichts bey mir gefunden 
hatte, was dieſen Verein betraf: fo mußte man fid 


nach langem QDudlen und Fragen: am Ende mit mieis, 


ner. Erklärung begnügen, daß ich nicht Mitglied 
eines ſolchen Bundes ſey, auch Feinerlep Nachricht 
von ihm geben Fönne 

Daß nun der Bund die eigentliche Urſache meiner 
Verhaftung — beweiſet auch der Umſtand: 
ch wurde verhaftet, acht Tage nach Dem Decret 
Des Herrn Hochecorne, daß meine Schrift nicht 
sone: werden Fönne; und vierzehn Tage, nachdem 
& fie ihm zugefchickt hatte, Uber ebe es im Kös 
nigeberg bekannt war, daß ich die Theilnahme am 
Bunde abgelehnt bätte, hatte man mir mit Gele 
genheit eines Couriers ein Pack li FR 
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Verein betreffend, zugefchickt. Da ich mich nicht 
weiter beröchtigt nlauben konnte, fie zu_lefen, batte 
ih fie fofore, wieder verfiegelt, an Hern H. R. 
x... geibidt. Etwa ı2 Stunden nachher, Morgens 
um 6 Uhr am ı2ten November, murde ich verhaftet, 
and meine Papiere genommen. / 

Die Mitglieder des: Bundes, welchen ich durch 
‚meine, allerdings pflichtmaͤßige, Verſchweigung ihrer 
Namen wie ihres Bundes eng vor einer Davouſti— 
{chem Unterfuhung, einen nicht unbedeutenden Dienfk 
geleifter hatte, baben dieſen Dienft vergeffen, aber 
meine abfchlägliche Antwort auf ihre Wahl mir fehr 
übel genommen, und einige durch DVerfolgungen und 
Heine Eabalen mir fie zu vergelren gefucht. 

Der Bund feloft iſt nachher gefeplich aufgehoben. 
Aber es baben fich andre Verbindungen bald darauf 
in der Stille gebildet, vielleicht aus den Trümmern 
jener und der oben ermähnten andern; löblich, wenn 
für. Deftehung des Materlandes von auswärtigen 
Unterdrückern ; Huchwürdig, wenn dadurch Zwecke im 

nern ohne des Königs Willen durchgefegt, werden 


olleu. BR \ 
as Daſeyn aber folder Verbindungen verbreitet 
Furcht unter den Bürgern aller deutfchen Lande, und 
- den rechtlichen "Bürger der Preußiſchen Staas 
zen mie Unmillen. Bon folhen Bunden geben aus 
bene pöbelhaften Schmähreden gegen andre Negieruns 
gen, und jene tollen Declamationen über Vereini— 
‚gung des ganzen Deutichlandes unter eine Regierung 
(in seinem Repräienfativ Syſtem, wie fie das neh: 
zen); eine Bereinigung, welcher von ‘jeher der Geift 
aller Deutfchen Voͤlker widerfirebte, für welche aber 
jest biesEnpAngU tel: an die — Dynaftien 
Durch Hohn und Aufwiegelung in jeder Deutfchen 
'Brufß-niedergedrückt werden fol. Es tharacterifitt 
‘fe leidenfchaftliches Predigen unbedingten Tob— 
affes gegen: Frankreich, Doch verbunden mit den 
ſchmaͤhlichſſen Befchuldigungen ‚aller Deutſchen Regie⸗ 
tungen (auch der Preußiſchen wird nicht — 
obwohl, wie fie ſagen, fie deren Uniform bed rien") $ 





* Ipsissima verba; | | 
Polit. Jouen. September 1915, Jii 
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dieren alle Gelehriamkeit -abgeforodhen, beyde. 
Schwachkoͤpfe, eder ald Böfemichter veruns 
aber gar wicht mit der deelamirenden Heftigfeit, ma: 
mit fie gegen Megierungen fchreiben Cooruä 
wenn die Perſon im Fande-if), fondern mit ſtum 
Achſelzucken, mit vornehmen Lächeln, mit einge 
nur balb angedeuteten Inſtnuativnen, welche 
zwiefahen Wortheil gewähren, daß fie deflo 
serwunden, und zugleich den Verlaͤumder in S 
heit ſtellen. | 2 : BY 
Mit Vergiftung der beillgften F — | 
fie, wirkliche befondere Pflichten ruchlos für ererdum: 
allgemeinere, und darum angeblich höhere, über 
treten. Wie vormals die Sacobiner die Menfchbei 
fo fpiegein fie die Deutichheit vor, um ums! 
Eideé verseffen zu machen, wodurch wir jeder 









Union umd Ligue Deutfchland zerriffen, To fole 
Art von Einheit gwifchen Deutichen ver 


ih doch Gefcichte und Pflicht von ihnen aleid 
‚grin —— 5 









% 


* 











Dentfchland bringen; durch bitterr sea 
‚Einheit der Regierung aründen; und dur 
‚‚Wlünderung und Nothzucht (legtere par Flär 

predigt) alt; deutfche Redlichkeit und Zucht 
sen. Eintracht in der Einheit, und Dan 
Gründung ihrer Berfaffungen, ‚daran denken fi 
Sie wollen die, neue Ummälzung, mollen kei — 
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renden 


5 ‚Snfand, tollen eigentlich überall nichts als 
—* ſelbſt. Mialer ohne Hände (oft ohne Kal), 
& 


„baben immer Schmähungen ausgeflogen, weil fie ke 
Befehle auszuſprechen hatten. 82* 
| ndefjen bat Deutfchland Hicht Nrfache vor ihnen 
1 zittern. Solche leidenfchaitliche, oder Hera leiden; 
Saftlich fheinende, Menſchen Lönnen nice räufehen, 
„und bie Wahrheit iſt nicht auf ihrer Sefte, "Nie find 
Die Deusihen Bemüther unfers Bolfs durch Declas ' 
mationen bewogen; und ruhig Grunde auseinander 
“3u fegen, die Gübe scheint jenen Screibern gaͤnlich 
wbzugeben; Bitterkeit und Raubbeit aber ſtoßen jeden 
* —* Dre Slugblättern ab, welcher nicht gu 

ihnen gehört. | Ä 
Zwar ruͤhmen fie gar keck, tung fie, die Verbün; ; 

‚beten, ausgerichtet haͤtten im Jahre ıgı3, um die 
Gifche Nation zu begeiftern — woher denn eine 


- 
> 
. 


| Allein fe fü ein une fehr keck die Ummährbeit, wenn 
fie tuͤhmen, da 
dtten: ‚Weder von folcher Begeifterung, noch von 


| Das Volk empfand ar die Unterdröcdung des : 
Materlandes; Aber in rubiger Kraft wartere 28 auf 
den Wink des Königs. Als ı8ı2 die Derbindung mit 
Srankreich gefhloffen wurde, welche uns, und durch 
un® ganz Eurepa kettete: da fihrien und deelamirten 
‚Diefe Leute, droheten und werfuchten allerley. Aber 
Dad Volk 88 ge feine Neigung den Befeh— 
ig w 


dieſen Aufruf ir die ganze Nation Aufftand, 

wie Ein Mann, 

und deſto Fräftigeres Bflichtgerübl: les eilte Hu 

fen gewöhnlicher Buürgerpflicht zum: Löfchen einer 

das Schöne, Edle, Größe, fo acht deuriden Sinnes, 
daß niemand. that, ald the er ermas befonbess, wenn 
—9 2a 


! 


— 
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er die groͤßeſten Opfer brachte, Jedem war, als 
müffe es eben fo ſeyn. nk Kae 
nd nun mollen jene den Ruhm des Volks 

zuluͤgen. Uber gar nichts thaten fie, ihr Gefchrei 
mirfte nichts auf das Wolf, Mande, welche d 

Gerücht zu ihnen zähle, nabmen fich vielmehr fo uns. 
geſchickt, daß es nicht an ihnen lag, wenn der Eifer 
des Volks durch ihre Linkifchheit nicht erſtickt wurde, 
— von Freyheit, und ließen doch den armen 
gemeinen Mann gar defpotifh an, wo fie etwas zm 
befehlen hatten; ftefprachen von großem Jutereſſe, und 
fvielten doch mit den armfeligften PWedanterien im 
ihren Anordnungen; fie fprachen von Opfern auf, den 
Altar des Varerlandes, und behielten doch ihre, eige— 
nen Schärflein ſelbſt. Wo fie mit fteifem Ernfte | 
traten, da ſahe das Volk mol, daß fie nit die No 
des Vaterlandes, ſondern ihre eigene Kae 
Wahrhaftig, wenn nicht andre, unbegeikternde 
ner, ed ruhig geordnet und ausgerichter hätten; 
hätten es nicht gerban. 


Möchten aber die Imecke folcher Bünde auch h t 
















fo arg fenn; komme es auch nicht darauf an, Di 
beutfchen Regierungen mit Mißtrauen gegen ein 
‚zu erfüllen, oder allgemeine oder befondre Eo 
tionen gegen den Willen der —— 
xkaͤme es-erwa bloß darauf an, die beſſern K 
vexeinigen (und man erzeigt ſich gern felbft die 
ſich dazu gu rechnen), um ſich und die ihrigen 
verwaltenden Aemter zu bringen; es bleibt doch 
begreiflich, mie rechtliche und verfländige Mitne 
folche Verbindungen eingeben koͤnnen! Selbft Die 
melde ſich Geift und Kraft genug zutrauen, 
Buͤndniſſe zu leiten, felbft die, weiche Geiftund 
Dafür wuͤrklich haben, und Edelmuth genua, um m 
haft Großes und Edles bewirken zu: wollen —: \ 
die follten doch fühlen, mie grade folh Bundesweſen 

ihre befie Kraft lährıt, Die Größern, Beffers were 
ben grade von den Kleinern und Schlechtern 5 en 






werden, Die großen Plane jener werden ma 
kleinen Planen diefer, derem ein jeder für fi 
modificirg werden. Durch die Verbindung felbfk 
die Starken in der Hand der Schwachen. Der Niefe 
ber Fabel wurde in alle Zänferenen: des Iweras vers 
wickelt. Jene giebt.das heimliche Treiben in 


4 ' 
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die Hand der untergeordneten Mittreiber, ind mo 
man zugeſtehen muß, was man fonft wahrlich nicht 
gut finden würde zusugefieben, da ” bie Heimlichkeit 

felbft und die Furcht vor Verrath jchon Bemeis der 
Strafbarfeit. i 

Mod liegt mir Das Andenken eines Meremwigten 
am Herzen, welcher für den König und das Vaters 

land gefallen, welcher allen Freunden des Rechten 
und Schönen theuer if, mir als naͤchſter Wermandter 
Ten — Tugend; und Buſen-Freund ungusſprech⸗ 

ı euer. WERL * 
Sharnhorſt, ſagen fie, hätte dieſen Buͤnden an: 
gehört, fey Stifter und Führer derfelben geweſen; 
und viele Leute glauben das wirklich. j 
Nicht einmal dem Lugendverein gehörte er ans - 
vielweniger irgend einem andern. Go entfchloffener 
Sein er war dem Feinde des Materlandes und der 
Meufchheit, fo billigte er Doch nicht einmal die Stifs 
tung jenes erfien Vereine. Der fo ruhig befounene 
Mann hätte mit erhisenden Köpfen fi verbunden ? 
Der fo verfchloffene Mann hätte mit Unberufenen ber 
rathſchlagt? Der fo fee. Mann hätte ſich kinden 
laſſen durch. die Meinung beimlicher Buͤndler? Er, 

- „welcher nicht bloß an der Majeflät des Königs mit 

- wmerichütterlicher Treue, fordern auch grade an der 

erion des Königs mit fo inniger Liebe und Ehr⸗ 
bt hing, Er hätte die Hand bieten follen, dag ‘ 

fie Anfepen des Königs zu untergraben? Wahr 

2 gegen den äußeren Feind hätte er ihrer vielleicht 

f bedient (obwohl fie mol miffen, wie er in Schles 
en 1812 ihre Eorrefpondenz verbat), aber ihren Pla— 

‘ nen für das innere, oder ihrem politifchen Planen 
würde er fich mit aller Kraft miderfent haben. 

Sein Kopf mar zu Eühl und fein Merz zu warm, 
um in Plane einzugehen, melde mit poetifcher Thea— 
terfraft in die wirkliche MWelt.eingreifen folten. 

Durch fol Treiben ging Franfreich, ging Europe 
vw Grunde, und die erfien Opfer maren grade. die 

Beſten unter denen, welche, es mit Begeifterung ers 
Be ande batten, es mit ihrer Kraft leiten 

' ei. \ ; * 
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Frenkreich unter der Ferrſchaf den verbuͤn⸗ 
| deren Waffen. - Blutige Auftriste und 


Unruhen im Süden, Unfichrer. innerer 
Zuſtand. 
er Bey einem Sefte, weiches. der Herzog von Wel⸗ 
linaton zu. Paris gab, brachte der Fuͤrſt Bluͤcher 
nach der Verficherung des Generals Graham, num 
mehrigen Lords Lynedock, unter allgemeinem Benfall den 
Trinkſpruch aus: Mögen die Früchte, welde 
durch die Schwerdter der Armeen gefis 
ſchert worden, durd die Federn der Minir 
fter nicht wieder vernichtet werden! ‚Die . 
Ahnung des gragen Helden fihien jedoch, wie man nun 
hoffen darf, nicht ganz in Erfüllung zu geben. Jetzt 
war der Zeitpunkt gekommen, ganz Deutſchland und 


: , Europa auf ein Jahrhundert vor Frankreichs Anmaßun⸗ 


gen und Angriffen zu bewahren, dieſem Das Gewicht 
zu nehmen, welches es durch eift ‚und Gewalt, durch 
Kriege und durch Länderraub zum allgemeinen Ver— 


| derben über andere Staatenterlangt hatte. Schwert 


‚lich kehrt der Moment zuruͤck. Iſt er ungenutzt vous 
uͤbergangen, haben die 890,000 Mann, die 250,000 
Deftreicher, die 250,000 Preußen, die 200,000 Ruf. _ 
. fen, die 80,000 Engländer, Hannoveraner und Nieder⸗ 
länder, die 110,000 Bayern, Miürtemberger und 
andere Deurfihe Truppen, die jetzt in dem beflegten, 
einft fo flolzen Frankreich ftehen, deffen Schönen Boden 
verlafen, fa wird dies Land mahrfcheinlich wieder der 
Raub Innerer Unruhen werden, wobey "das - Übrige 
Europa vielleicht auch nicht theilnehmungslos bleiben 
darf, oder es wird fonft dem Auelande wieder gefähr: 


—lich: Fuͤrs erfte kehrt die Franzoͤſiſche Nation gewiß 


nod nicht. zu einem Zuftande- der Ordnung zurück 
Sie wird von einem Geiſte beherrſcht, den die unter 
m, firenger 


y » 


m 
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ſtrenger Eenfur ſtehenden Zeitungen nicht ahnen lafien 
dürfen. Ueberall fammelt fich ein furchtbarer Gaͤh— 
rungsſtoff, der in den Deputirten: Kammern den Mits 
telpunct feiner Wirkſamkeit finden wird. Alle Factios 
nen find fortdauernd auf das Heftigfie-aufgereigt, und 
durch Perfönlichkeit ud Intereſſe von. den verſchieden⸗ 


artigſten Geſinnungen gegen einander belebt. Die 


Muhe in. den jegt von den fremden Heeren befeten 
Provinzen gleicht der Stille vor einem Gewitter. ° &ie 
feinen alle nur. auf ein Zeichen zu warfen, un zu den 


- Waffen zugreifen, Selbſt die zuruͤckhaltendſten Wim 


ner iprechen von Revolution und naher Exploſion, bie 
indeß unterbfeiben, fo lange die verbuͤndeten Heere 
Frankreich beherrihen und die.den Franzoſen ganz uns 
erträglichen fremden Gouvernements und Adminiſtra⸗ 
tionen beſtehen. 

Vorzuͤglich giebt es jetzt drey Partheyen in 
Frankreich, eine Rönigliche, eine Republikani— 
Ihe und eine Buonapartiſtiſche. Diefe leßtere 
ift Hefonders zahlreich; zu ihr. gehören alle Leute, denen 
der jekige Zuftand der Dinge nicht behagt, und fie 
kann auf die entlaffenen-Haufen der Loires Armee 
zählen, die, ihrem alten Anführer mit Leib und Seele 
evgeben, möüfhig im. Lande herumfireifen. Ein re olches 
Volk zu regieren, dieſe Faciionen zu zuͤgein, m. 

t. 


hoͤrt eine Kraft, die Ludwig XVIH. nicht 


Fuͤrchten muͤßten die jetzigen Franzoſen ihren Herr⸗ 
ſcher. Dies Gefuͤhl floͤßt aber weder Ludwig XVIII., 
noch einer der dieſer Nation nun einmal fremden 
Bourbons ein. Vielmehr wachten die Pariſer auf 
ihren alten, guten Koͤnig manche Calembourgs. So 
nannten fie ihn Louis, deux fois neuf — worin 
(eider etwas Wahres liege — fo ſagten fe: Nous 
sommes en 'etat de payer des grandes contri- 
butions, parce que hous avons un gros re 
venu. "& fcherzten fie Über Regierung und 

N er, 
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niſter, weil die Negierung, nichts zu regieren Habe, 
die. Kriegsminifter feine Armde, der Finanzminifter 
fein Geld, der Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten keine Sefandten, der Minifter des Innern feine 
Praͤfecten habe u. ſ. w. Man-fah in Paris die ſelt⸗ 
famften Gegenfäge, zahlreiche Truppen der Verbuͤnde⸗ 
ten, die man dort ‚nie wieder zu erblicken geglaubt- 
hätte, die prächtigen Ruſſiſchen, Oeſtreichiſchen, 
Preußiſchen Garden. Fremde von allen Nationen, 
die glaͤnzendſten Fquipagen, einen Wetteifer an Luxus, 
die Straßen mit Menſchen angefüllt, und dabey Kas 
nonen mit breinenden Lunten auf den Bruͤcken und 
andern Öffentlichen Plägen'aufgeftellt. Freylich waren 
diefe fremden Heere, deren Unterhalt der Mangel der 
Kartoffeln und des Kleebaus fehr .erfchwerte, ein Ges 


genſtand ded Grimms in allen Franzoͤſiſchen Herzen; 


obgleich manche, beionders die Parifer Kaufleute, 
durch den ſtarken Geldamlauf gewannen. Die Scala 
des Hafles gegen die fremden Soldaten ließ ſich in fol⸗ 
gender Progreflion bemerken. Am beften fteht man 
mit den Engländern, denn fie requiriren nicht, 
und bezahlen Hier und da noch mit Guineen, :und 


haben keine Vergeltung zu üben; dann kommen die 


Ruffen, die nehmen eher vorlieb, meynen fie, und es 
tomme auf den Befehlshaber an; dann Deitreicher, 
bey denen man auch noch durch mancherley Redenss 
‚arten ducchlomme und. ihrer Gutmuͤthigkeit zumuthen 
‚dürfe; aber hoͤchſt zumider find ihnen die Heere der 
ehemaligen Rheinbunds⸗Staaten, die Bayern, Hefs 


ſen, Badner, Würtemberger u. f. w., dent 


die haben durch den vieljährigen Dienft mit den Sol 


. baten Buonapatte's das Handwerk aus dem Grunde 


ſtudirt, wie man in Keindes Land lebe und webe, und 
doch in der Form bleibe; nebenher kehrt die dee zus 
ruͤck, daß diefe doch fo eine Art Nebellen gegen Frans 
zoͤſiſche Oberherrlichkeit feyen; endlich am bitterſten 


haften 


4 
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haſſen fie die Preußen, weil dieſe — gar nicht 
herumzubringen ſind, mit großer Ernſthaftigkeit ſyſte⸗ 
matiſch verfahren, und ihnen die raffinirte Mißhand⸗ 
fung von 1806 bis 1813 jeden Augenblick als etwas 
vorhalten, das ſie noch gar nicht geſonnen ſeyen, in 
gleichem Maße zu vergelten. 

Wenn der Aufenthalt der Cabinette Europa's in 
Paris zu etwas gut iſt, ſo dient er, um gegen den 
Vorwurf der Uebertteibung und des Haſſes zu ſchuͤtzen, 
wenn man jagt, daß ein Friede, wie jener am goöften 
- May 1814, den Nachbaren keine Sicherheit und feine 
Ruhe gewähre, und die gefowderte Ruͤtkgabe Dek 
giſcher, Deutfcher und Savoyiſcher Pros 
vinzen feine Eingebung des Hafles oder der Ders 
größerungsjucht, fondern das unabweisliche Reſultat 
der kaͤlteſten Prüfung der Staatsllugheit und. Ge: 
rechtigkeit, der Scldfterhaltung- fy., Man hat den 
beyden Kayfern in Paris ein Vive l’Empereur ges 
bracht, um ungeſcheut das Lofungswort der Nevolus 
tions:Freunde ausfchreyen zu können. Der zgte Aus 
guſt wurde faft allgemein durch Sperrung der Kaufs 
Laden ftillfchweigend gefeyert. Auf allen Spakiergäns 
gen fah man Webelgefinnte von beyden Geſchlechtern 
mit Nelken, welche fie hohnlaͤchelnd berochen, wenn 
ein Fremder an ihnen vorüberging. Zu wiederholtens 
malen hat fi auch das Volk vor dem vom Kayſer 
Franz bewohnten Palais des verfiorbenen Marfchalls 
. Berthier.verfammelt, und um Zurücjchicfung der Kayı 
ferin Marie Louife und ihres Sohnes gebeten, Bey 
diefer Stimmung war ed eine jehr nöthige Worficht, 
daß die Patrouillen der verbündeten Heere in der großen 
volfreihen Kauptftade immer escadronsweiſe von ents 
gegengefegten Puncten ausgingen, und auf allen 
Plägen Pikete ausgeftellt waren. - Die Franzofen, 
denen dies ein Greuei ift, und die ndch allen zwey und 
dreyßig Minden fi fchauen, woher einer wehe, * * 

einen 
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Heinen Sturm unter die Allürten braͤchte, verbreitetert 
in ihren Blättern jeden Tag neue araliftige Gerüchte, _ 
zogen Parallelen, fchmeichelten, um zu tadeln, und 
warfen überall Brennſtoff aus, der aber zum Gluͤck, 
wie all ihr diplomatifches Feuerwerk, nicht vecht zuͤn⸗ 
den wollte. Die allirten Mächte, welche zu der Exs. 
kenntniß geloramen waren, daß Europa feine Garantie 
‚gegen Frankreich in etwas gan; andern ſuchen müfle, 
als in einer Dynaftie, die ewig in einer gezmunges 
nen Freundſchaft ihren Nestern gegenüber ſtehen wird, 
weil ihr verirrtes, verderbtes Wolf Dankbarkeit überall 
für Verrath ausfchreyen wuͤrde, naͤherten ſich nun wie 
es ſchien einander in ihren politifchen. Anfichten, die 
fonft verfhüden gemefen waren. Ein der Buonapar⸗ 
tiihen Regierung fehr ergebener Franzofe , der Baron 
Bignon, hat in. feiner voriges Jahr herausgegebes 
nen Schrift über die Finanzen und Staatsintereſſen 
der Europäijchen Staaten überzeugend entwidelt, daß 
Frankreich nur ganz kurze Zeit närhig Habe, um. alle 
Scharten auszuwetzen, die die Feinde nur mit fluͤchtu 
. ger Hand geichlagen hätten, und daß Frankreich bald 
‚wieder zur Suprematie in Europa emporfleigen und 
das Machtiwort über die andern Staaten, namentlich 
über Deutſchland, führen werde, das er betrachtet, 
wie noch manche Engländer Amerika, - als abtrännige 
‚ Bafallen. Solche und andere. Aeußerungen waren 
freylich geeignet, allen Staatsmännern. die Augen zu- 
Öffnen, und unterſtuͤtzten ſehr Preußens feftes Veſte— 
hin auf eine Veraͤnderung der zu offenfiven Oräns 
en Frankreichs, und die Trennung des Elfaffes, 
othringens und des Franzöfifhen Flandern . 
von demfelben. Ihm flimmte die gemäßigte und ven 
mittelnde Politik Oeſterreichs im Wefentlichen bey, und 
auch das Engtiihe Minifterium fam von der frühern 
Idee der Erhaltung der Integritaͤt Frankreichs zuruͤck, 
Wuͤrden jene drey ihrer Lage und Feſtungen u. ſo 
w hr 
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wichtigen Gränz ı Provinzen abgetreten, fo verloͤre die 
Kranzöfifche Bevölkerung doch nur ungefähr drittehalb 
Milionen Seelen. Denn Elſaß enthält 668,000, 
» Lothringen‘ 1,190,000, und Sranzöfiih Flandern - 
687,000 Einwohner. Zu ar 
Dragegen boten nun die beyden Minifter, welche 
der Leitung der Geſchaͤſte in Paris vorfiehen, ber 
Mein; Talfeyrand und Fo uché, Herzog von ' 
-Diranto, alles auf, um eine Losreißung Franzoͤſi⸗— 
ſcher Provinzen zu verhäten, jeder anf feine Weiſe, 
Zalleyrand liſtig und behende, Fouche fühn und derbe; _ 
Ob fie aber fuͤr ihre Veftrebungen von: ihrer Nation 
jelbſt Dank einerndten wuͤrden, war fehr zweifelhaft. 
Beſonders eiferten die reinen Noyaliften und der alte 
Adel, die überhaupt mit Ludwig XVII: jehr unzus 
frieden waren, gegen das repräfentative Syflem und 
den allmaͤchtigen Einfluß Fouche's und Talleyrand. . 
Williger fügten fie ſich noch in Fouhe's Macht, deflen 
Nutzbarkeit fie eingeftandens ihm und den Mars 
Shall Davouſt fhreiden die Parifer die Erhaltung ih⸗ 
rer Käufer zu, wie denn auch nicht zu verkennen if, 
daß Kouche Gewandtheit im Verein mit Feftigkeit im - 
Hohen Grade gezeigt hat. Er. umd Talleyrand ſahen 
‚em, daß ein liberales Syſtem ihre und der jegigen 
‚Megierung einzige Schugwehr- fey, und die völlige 
Eontrerevolution unvermeidlich ihren Fall nach ſich zies 
hen wuͤrde. Ihr Einfluß erftrecht fi) aber nicht über 
das Leben des jeßigen Könige. Der Graf von Au 
tois, Monfieur genannt, und feine beyden Söhne, 
die Herzöge von Angoufeme und Berry, waren 
mit diefem Einfluffe, wie mit dem ganzen jeßigen ge— 
maͤßigten Syſteme hoͤchſt unzufrieden. Ihrerſeits 
hatte die Nation kein Zutrauen zu den Geſinnungen 
dieſer Thronerben. Ludwig XVIII. war nur in der 
KHauptftadtsund bey denen populär „ die in der Atmoss 
phäre dicjes ſiebenswuͤrdigen Fürften lebten; die Maſſe 
Be | er | des 
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des Volks ſchreibt ihm, nad) gewohntem Unverſtande, 
- den Druck der Gegenwart zu. | 

Die kuͤnftige Tendenz der Regierung und die Erhal⸗ 
tung der beyden Männer, welche fie leiten, hing von der 
Wirkſamkeit der geleßgebenden Kammern, bie 

auf den 25ften September zuiammen berufen 
find, befonders von dem Geift der Kammer, der Des 

. putirten ad. Diefe bot ein ganz neues Schaufpiel 
dar, fehe verfchieden von der Nepräjentation, die der 
König bey feiner erſten Erfiheinung in Frankreich fand, 
und die, in der vollen Glorie Buonaparte's gewählt, 
größtentheild aus willenlojen Knechten beſtand; aber 
auch eben fo-verfihieden won der jüngftaufgeläjeten, die. 

bey weiten fo jchlecht nicht war, ald man fie jetzt dar⸗ 
ftellt, und deren Tendenz offenbar dahin ging, der Nas 
tion, unabhängig von der Perſon des Megenten, die 
Fruͤchte der Revolution zu fihern. Die jetzt aufteıs 
tenden Mepräjentanten verdankten der Majerität nach 
ihre Echennung einer voyaliftifhen Reaction. 

- Sn vielen Departements waren reine Noyaliften, zu 
Maris Freunde der conftitutionellen Charte und ihrer 
Verbeſſerung gewählt. Zwey Maximen wurden bey 
den Wahlen, größtentheils wenigſtens, als Regeln aufs 
0 geftellt.und befolgt, alle unter Buonaparte Angeftellten 
und alle Reiche auszufihließen, deren WermögenssUrs 
forung im Dunteln lag. Man konnte daher mit Recht 
fehr gefpannt auf die Eröffnung der beyden- Kammern 
feyn, von denen die der Pairs wohl freilich auf Frank—⸗ 
reichs Schickſal wenig einwirken wird. Die Zahl 'der 
Pairs flieg mit den zuleßt ernannten auf al. 
- Da wo die mit Officieren und dem Gefolge der Ars 
meen wohl an eine Million rveichenden Heere der 
Verbuͤndeten ftanden — und fie nahmen mohl zwey 
Drittheile Frankreichs ein — herrſchte eine durch die 
fremde Gewalt gebotene Ruhe. Einige Werfuche fie in 
Paris und fonft zu ftören, wurden gleich — 
u m 
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Um ſo ſchrecklicher ſah es aber im füdlihen Frank 
veich aus, bis auch dort an mehreren Orten die Defts 
reicher die innern blutigen Unruhen unterdrüdten. 
Die lange verhaltene Gaͤhrung brach Hier in volle Flams 
‘men aus, die vorzüglich) Tonloufe, Nismes, Avignon, 
Montpellier und die umliegenden Gegenden ergriffen. 
In Toulo uſe entftand am Isten Auguft ein Aufs 
uhr, in welchem der General. Kamel, Kommandant 
des Departements der Ober :Saronne, auf eine gras 
fame Weife getöbtet wurde. Bald wurden. die Auf 
tritte der Volkswuth im Süden allgemeiner und die 
Anarchie riß mit ihren Gräneln immer weiter ein. 
Selbſt der Herzog und die Herzogin von Angouleme 
waren vor ihren Ausbrühen nicht gefichert, geriethen 
auf ihrer Reife nach: Bordeaur zu Poitiers in. Les 
bensgefahr und mußten die Flucht ergreifen. Zu Avig⸗ 
non beging das Volk ungeftraft Mordthaten, nirgends 
ging es aber fo. biutig nnd fürchterlich zu, als zu Ni s⸗ 
mes. Hier waren vorzüglich die Proteftanten die Ops 
fer, obgleich behaupter murde, daß nicht religiöfer Fas 
natismus, fondern politifcher Partheyhaß die daſelbſt 
verübten Mekeleyen bereitet habe. Bey Hunderten 
‚wurden die proteftantifchen Bewohner der Stadt Nis⸗ 
mes und der benachbarten Gegenden, die jeit zwanzig 
Jahren die Agenten der Regierung gewefen feyn follen, 
ausgeplündert und ermordet; in einem Dorfe bey Nis— 
‚mes wurde fogar ein Proteftant öffentlich auf dem 
Markte verbrannt. Den Verfolgten blieb nichts übrig, 
als ſich in die Wälder und Gebirge zu flüchten. Weber 
‚10,000 Proteftanten waren in die Cevennen gezogen, 
von wo aus fie Ludwig XVIII. und die verbündrten 
"Monarchen um Hülfe anflehten. Eben diefe Cevennen 
waren aber auch der Sammelplag der Aufrührer,. des 
ven Zahl-auf 30,000 angegeben wurde, die ſich in: den 
‚anliegenden Departements bewaffnet hatten und ftarf 
genug waren, ein Lager beziehen zu koͤnnen, 
| Ä | r ung 


fung aller Bande der gejeflfchaftlichen Ordnung und 
die Raubſuchk vereinigten fie mehr, als Anhänglichkeit 


an Muonaparte und UNebereinſtimmung politifcher Meets 
nungen. In Nismes machte endlich das Einrücken 


eines Deftr:ichifchen Teuppencorps unter dem General 


Grafen Neipperg dem Blutvergießen und der Anarchie 
ein Ende, weld;e durd) eine Prockamation. Ludwigs, 
die alle Privatrache unterfägte, nicht gehoben werden 
“onnte. Andere Gegenden des Gardı Departements, 
Uzes, Alais Vigan ıc blieben laͤnger ein Raub auars 
chiſcher Bewegungen, in denen derPräfcet den Anfang 
eines Bürgerkrieges ſah. Indeß wurden auch 
hier die unruhigen Einwohner durch die Deftrricher 
entwaffnet, deren Befehlshaber den Erhpdrern in den 
Eevennen mit firengen Maßregeln droßte. 
n Paris und dem noͤrdlichen Frantreich 
— die bewaffnete Macht des Auslandes die Ruhe. 
Natuͤrlich mußten die Geſchuͤtzten dies Gluͤck bezahlen, 
welches ihnen aber ſehr Hart fiel. Die Konigliche Ver⸗ 
ordnung vom z6ten Auguft, welche-zur —— 
der Laſten des Kriegs als Kriegs⸗-Rqquiſition eine 
Summe von 100 Millionen Franken ausſchrieb, 
die an den Koͤnigiichen Schatz abgeliefert werden ſoll⸗ 
ten, erregte die groͤßte Beſtuͤrzung, zumal in der Haupt 
ſtadt, die dazu 13 Millionen 33, 000 Franken behtra⸗ 
gen ſollte. Aber bey dieſer Ausſchreibung wird es 
micht bleiben; man ſorach von einer Krieges Contribu⸗ 
tion von 1200 Millionen Franken, welche bie 
Allijrten binnen 3 Jahren verlangten, indem -fie bis 
zur gaͤnzlichen Abtragung als ein Unterpfand Die Eintäus 
mung mehrerer Feſtungen forderten und mit 200,000 
Mann in Frankreich ſtehen bleißen wollten. - Der 
Unterhalt der fremden Truppen, denen täglich allein 
200,006 Pfund Brodt und 160,000 Pfund Fleiſch 
geltefere werden mußte, koſtet den Parifern afle Tage 
‚eine aa Mikion Franken. "Shen fo fehr wie —*— 
ten 
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ſeufzten ſie uͤber die Wagen mit Geld, die abgefuͤhrt 
wurden, und die Zuruͤcknehmung der Kunſtſchaͤtze, 
womit ihre Muſeen und Bibliotheken auf Koſten ande⸗ 
zer von. den Franzoſen ſchonungslos beraubter Länder 
- bereichert worden waren. In einem ſolchen Mechfel des 
Schickſals, einer ſolchen Uebung der Gerechtigkeit kann 
ſich freylich ein Franzoſe nicht finden. Auch die 
Entwaffnung vieler Gegenden. erregte großen Unmuth. 
Von der großen Militairmaht Frankreichs war die 
Armee an der Loire die einzig ſichtbare Neliquie 
gewefen. Auch fie wurde durch einen Tagsbefehl des 
zu ihrem Wefehlshaber ernannten Marihals Macs 
donald, ‚Herzogs von Tarent, vom Hten Auguſt, 
aufgeloͤſet. Als ſie dem Schein mach auseinander . 
ging, beftand ‚fie. noch aus 60,000 Wann und hatte 
500 Stuͤck Geſchuͤtz bey ih. Dieie Truppen: blieben, 
Ludwigs Befehl zuwider, jedoch beyſammen, indem 
die einzelnen Corps fid in verfchiedenen Gegenden vers 
theilten und. eine Verbindung unter fi) erhielten. &o 
fanden bey Limpges viele Truppen mit einem Artille⸗ 
eypark von 300 Kanonen. Ob der Plan der Königs 
Aichen Regierung in Anfehung der fünftigen Organiſa⸗ 


‚tion der Sranzöflfchen Armee, die 47 Regimenter Gas | 


sallerie von 25,286 Mann mit 2068 Dffiieren haben 
‚sol, zur Ausführung kommen wird, hängt wol mehr 
von den Umſtaͤnden als von ihrem Willen ab. 
Seliſamerweiſe hatte der Krieg gegen die. Frans 
zöſiſchen Keftungen mit weißen Fahnen und 
Buonaparte im Herzen feinen Kortgang, während: die 
Souveraine der Belagerer mit Frankreich wieder eins 
. gefeßtem König auf einen freundfchaftlichen Fuß lebten, . 
ihn beſuchten, mit ihm tafelten. Indeß die Reſerve⸗ 
Armeen zuruͤck gingen, ward mehr Belagerungs /Ge⸗ 
ſchuͤtz herbeygefuͤhrt, um die Feftungen zu übermältis 
‚gen, die früher der. Schluͤſſel zu Einfällen in Deutſch⸗ 
. ‚land gewefen. waren. , Eine Franzoͤſiſche Feſtung nach 
—* | r der 
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der andern unterwarf ſich auch nach langem Oträußen 

den Siegern. Am 26ften Auguſt kapitulirte Hänins 
gen, deſſen Commandant der Oeneral Barbenegre 
einen hartnäckigen Widerftand geleiſtet hatte. Diefe 
Feſtung, die Vaubans Meifterftäck und noch nie erobert 
; war, ergab fih nad einer zehntägigen Belagerung, 
ward von dem Erzherzog Johann befegt und dann ges 
ſchleift. Auh Landau, Aurerre, Giver, die 
Citadelle von Sedan und Longwy ergaben ſich, 
letztere öffnete den 15ten dieſes Monats den Preußen. 
die Thore, die auch MedysBas mit Sturm wegnah—⸗ 
men. Charlemont, das feine Thore nicht öffnen 
. wollte, würden: befchoffen. Dazu Tießen- e& die Comis 
“ mandanten andrer Feſtungen nicht kommen. Der 
Serieral Rapp wollte am Ende Augufts den Befehl 
Ludwigs XVII. befolgen, der ihm gebot die Bes 
fagung von Straßburg in fleine Abtheilungen aus 
ziehen zu laflen. Allein es brach ein Aufftand der 
Truppen aus, die in der Zeit von einem Tambours 
Major (Regiments: Tambour) befehligt wurden. Ak 
fle durch die Bezahlung ihres ruͤckſtandigen Soldes 
befriedigt waren, marſchirten fie aus und uͤberließen 
den Bürgergarden die Beſatzung der Waͤlle. .Bürgets 
garden befeßten auch vorläufig Walenctennes und 
die wichtige Srämfeftung ‚Lille, die jo wie Landau 
und "Straßburg wahrfcheinlich den verbündeten Heeren 
überliefert werden wird. Auch eine Spaniſche 
Armee war fehon in Frankreich eingedrangen. Allein 
der Herzog von Angouleme, ver fih mit feiner 
Gemahlin zu Bordeaux befand, ding. ihre entgegen, 
eilte nach Perpignan, beſtimmte den General: Capis 
tain Caſtannos am 27ſten Auguſt durch’ eine Has 
terredung die Spanifchen Truppen, die eingeruͤckt was 
ren, am 29ften in ihr Land zurückgehen zu laſſen, und 
bewog auch den General Abisval, der gegen Bayonne 
vorgedrungen war, ebenfalls den Ruͤckmarſch anzu⸗ 
Me | reten. 
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treten. Dadurch erwarb ſich diefer Prinz in dem 


Süden viele Liebe, die. befonders Bordeaur und’ Pers 
pignan ihm und der Tochter Ludwigs X VL. bezeigs 
ten. - Er kehrte aus dem’füdlihen Frankreich nach 


ger zuruͤck, wo auch fein Bruder der Herzog son 


* 


erry eintraf. Der Herzog von Bourbon machte eine 


Reiſe ng England, wo ſich auch der Herzog von 


Drieans mit feiner Familie aufhielt, um duch _ 


‚feine Entfernung feine Theilnehmungslofigkeit an die 


Anreizungen der immer noch; zahlreichen Parthei zu 
zeigen, die ihn auf dem Franzöfiihen Thron_erheben 


wollte, nach welchen fihon fein Water geftrebt hatte. 
- Am: 25ften Auguft feyerte Ludwig XVMI. das 


Feſt des Heiligen Ludwigs, zu welchem ihm die frems 


den Souveraine Gluͤck wuͤnſchten. Die Thuillerien. 


waren erleuchtet, die Schauſpielhaͤuſer unentgeldlich 


neöffnet, und die beyden Minifter Talleyrand: und 
Fouchẽe gaben. große officielle Gaftmähler. _ Zur Zeit 


dieſer Feyerlichkeiten richtete Ludwig auch feinen neuen 
Staatsrethein, der in fünf Ausichäffe für die Ger 






den Handel und für die Marine nebſt den Colonien ges 
theilt ift. Die Zahl der Staatsrärhe im gewöhnlichen 
Dienft iſt 30, die der Maitres de Requete as, .,. 


Truppen: Muſterungen, die. in. der Gegend von 


Paris und an andern Orten gehalten wurden: - Zahls 
reicher und glängender als alle war die große Nevie, 
die am IIten September. Inder Champagne bey Wer; 


tus über die NRuffifchen Truppen. Statt . fand. 
Sie zogen aus dem Innern Frankreiche mit ihrem 
Artilferieparf unter den Befehlen des Feldmarſchalls 
Gräfen Barclay de Toliy in diefe Gegend, und nach 
den getroffenen Anftalten zu urtheilen, dien es, daß 
der ‚größte Theil der Ruſſiſchen Armee nad) dieſer 
großen Mufterung über den Nhein und in ihr Waters 
Polit. Journ. September 1815. Kt land 


p} - ® — 


tzgebung und Rechtspflege, die Finanzen, das Imere, 


Frrankreich war im verfloffenen Monate Zeuge vier Br 


land zurädgehen.wärde, Der Kayfer Alerander, der 
ſich zu diefem militairifhen Schauipiel nach Chalong 
an der Marne und Vertus begab, und.am 6ten Seps 
tember Paris: verlieh, traf, jedoch dajeldft in der Bes 

- gleitung feines Bruders, des Großfürften Conftantin, 
wieder ein. Ihn begleiteten nad) der Champagne der 
Kayſer von Oeſtreich, der König von Preußen und der 

. Herzog von Wellington, die mit dem Kayfer Mexander 
- nad) der Muſterung über das in feine Heimath zuruͤck⸗ 
kehrende Ruſſiſche Heer nach Paris zurückkchrten. In⸗ 
deß verkuͤndigte man, daß die fremden Souveraine 
noch vor dem Ende des Septembers die Hauptſtadt des 
Franzoͤſiſchen Reichs ganz verlaſſen würden, welche vors 
her die Bekanntmachung des geſchloſſenen Friedens ers 
wartete; auch war die Adminiſtration der Departes 

ı ments den Franzöfifhen Behörden wieder ‚übergeben 

- worden. i er | & 








Ueber die Sandftande in Würtemberg. 

43 (AUctenftüde.) | 
Ä | Beichluß,) . | 
Es werden nunmehr alle Puncte angeführt, welche 
‚die Stände verlangten, die aber Ge, Majeflät nicht 
bemwilligen Eonnten. — Inter anderh molkten fie die 

Herſtellung der alten Verfaſſung, wollten fich ſelb 
| tariren, Die. Caffen; Verwaltung felbft beforgen laf⸗ 
fen ꝛc. “Die Stände Cheißt es weiter) übergaben 
einen Zufammentrag von Beichwerden, welche fie als 
eine Folge der bisherigen Staats, Einrichtung und 
der Aufhebung der frübern Landes : Berfaffung -anfes 
ben zu Fönnen glaubten, bey deren flüchtiger er 
‚„gehung aber es in die Augen fällt, daß Bedrängniffe, 
elche das Land bey jeder Staats; Verfaffung unter 
den unyermeidlihen Zeit, Ereigniffen hätte erdulden 
müffen, und deren möglichfie Milderung Unfern Eräfe 
tigen Verwendungen ſu verdanfen: war, ————— 
ee j er 
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£ ger Weiſe Unſrer Negierungs Verwaltung zur Laſt 

gelegt wurden. Bey dieſer Lage der Sachen Fonnte 

- „Die Hoffnung. die Gegenwart der verfammelten Stände 

. zur Erörterung der zu ihrer. verfaffungsmäßigen Mike: 
wirkuag fich eignenden Landes; Angelegenheiten zw 
benugen, nicht anders als fehr entfernt ſeyn, und es 
war unverkennbar, daß, fo lange die Eonftitution des 

‚ Königreichs, als die Grundlage der Tandftindifchen 
Wirkfamfeit, von Seiten der Landftände noch Widers 

. fpriche ee auch) Das Daſeyn einer fo’ zahlreichen 
Derfammlung ganz zwecklos feyn würde. Wir belie— 
ben es daher, bey der befchloffenen Vertagung, und 
müfen Uns, nachdem die Stände: Veriammlung ohne, 
Zurüdlaffung von Unterhandlungs-Commiſſarien aus 

‚ einander/gegahgen iſt, nunmehr darauf befchränfen, 
die in dem Iandfländifchen Erkidrungen enthaltenen 

Angaben, mpdurh Unſre Gefinnungen: in ein KU 
eo geftellt worden, durch Thatfachen offenfundıg zit. ' 
ssiderlegen, um wenigſtens son Unſrer Geite alles zu 
thun, was dazu bevtragen kann, Unfre treugefinnten: 

" Untertbanen in den vollfommenen Genuß der ihnen: 
zugedachten Wohlthaten zu ſetzen. Wir werden auch 
de von. Uns vertagte Landitande- Berfammiung, wenn 
fie auf Unfer Berufen verfaffungsmäfig wieder. zu« > 
‚janımengetreten ſeyn wird, die den Ständen ourch 
die MerfaffungssUrkunde angemiefenen Rechte und 

Borꝛuͤge in; ihrem ganzen Umfange ungefränft ausuͤ⸗ 

. ben und genießen laffen, und mit der. bisherigen: Ser 
neigtheit alles anwenden, mas zur Befefligung des 
wechfelfeitigen Vertrauens führen kann. | 
Gegeben Ludwigsburg, den sten Auguſt 1815.“ 

et, en ee.” 
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Einzelne Hiftorifhe Züge und Anecboten. 
Folgende einzelne Züge heben wir zur Eharacterifß  , 
sung det öffentlichen Meinung in Nordamerika aus 
den dortigen Blättern aus: Zu 
Die Feindfeligkeiten, zu denen die Engländer di 
Wilden gegen die Vereinigten Staaten reizen, dauern 
nt a noch 


* 
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noch immer fort.. Das Amerjfanifhe Blatt the Au- 
güsta mirror, vom Sgften Mip enthaͤlt: Schon 
„wieder hat die Englifche Politik die Trrets Indianer _ 
in einen Krieg mit den vereinigten Staaten verwickelt 
— und diefe Elinden, “welche 'nur dur unfere Regie⸗ 
"ring vom unvermeidlichen Hungertode gerettet worden 
find, Fülen durch ihr Verfahren gegen die friedlichen 
Bürger unferes Landes das Maaß ihrer Undankbarkeit. 
Sie Haben die. Amerifanifhen Commiflärien vertriebeit. 
und erklaͤrt, daß den Weißen alle Reifen durch ihr 
Land unterfagt fen, und daß ihre Gränzen eben fo wie 
‚IgLE beſtimmt werden follten. Diefer Beihtug ward 
zufolge einer Erklärung des Oberften Nicole in’ Apar 
tadjicola gefaßt, vermöge deren die Brittiſche Regierling 
den Creels : Indianern, als ihren Bundesgenoffen, -alle 
ihre Befigungen, fo wie fie 1811 beftänden, garantiten 
wollte. “ * | 

Diie Amerifanifchen Blätter Auffern ſich fortdanernd 
- sehe tebhaft zu Gunſten Napoleons. - Der General- 
Advertiler behauptet, die Erklärung des Schwedi⸗ 
ſchen Kronprinzen an die Neichsftände, rückfichtlich der 
heftigen Aeußerungen einiger auswärtigen Blätter ges _ 
gen ihn, zeigten ſehr deutlich, welche Parthey Schwer ' 

den ergreifen würde, wenn ein Kampf zwi den 
Despoten von Europa und der Wahl —— 


2* 


ſiſchen Volks ſich erhoͤbe. u 


j — = 
Aus dem Epos: die-Columbiade, enthält das nem 
liche Blatt folgende Zeilen, als ein Gemählde des Heu: 
eigen Europa’s, welches zeigt, daß ed von der Hand 
eines Meifters herrähre:- — 
‚olumbiad, book VII: L. 377. 
Marck modern Europe, with her feudal codes. 
‘ Serfs, Villains, Vassals, Nobles, Kings and 
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All slaves_ of different: grades, corrupt and ‚curst, 
With high. and-low, for: senfeless. rank a thirs 
.Wage endiess wars, not. fighting to be. free 
* cujum pecus, whose base berd. theyd be. 
In einem andern, Gedichte, unter dem Tue | 
i BIT s return, heißt. es: 
t as: borne. on the. wings. of tfie. Wind . 
. His return. to ‚Vienna. was. carried, 
Where the cangressmen, pure and — 
At the.feast.of whole nations still tarried; 
Though dishes fult- ‚many: were serv’d, 
- They. for. others insatiste. were-starving ; 
; But Boney. their. stomachs unnerv’d | 
x And.an, end. put to. — and. carving. | 
— Weiterhin heißt es: 
If Boney, by reason heatrdind- 
The hearts of, his. subjects. engages, 
. Then. long may his.sway be maintain’d 
- And, his, an last. thro’ all ages. 
‚Bat. if Castlereagh — like he shall soar, 
On. the wings ‚of a bloody. ambition, | 
From. our.hearts, his ascent we’ll deplore \ 
‘And pray, from tbe earth..his- dismission; 
‚And. while he and: Stewart contend, 
Like fiends. for the mastery. in evil, <- 
To neitber. we’ e’er be a friend: | 
But both of, them, wish. to. the Devil, 
\ Der, Kayfer. von. Rufland- hatte einem, Ruſſichen 
Edeimann für, ausgezeichnete; Staatsdienfte. ein Gut 
gefchentt und fchrieb. ihm. folgendes- —— 
Billet: „Die Ruſſiſchen Bauern. find größtenth 
Leibeigene, es iſt — fuͤr mich, Nr 
N . solle 


FE ; 
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solle dieſes Zuftandes noch zu vermehren: Ich habe 


‚Daher geſchworen, und es iſt Grundſatz bey 'mir, 
niemals Bauern als Eigenthbum zu vers 
ſchenken. Sch gebe Shnen und Shrer Nachkom— 
menſchaft diefes Gut als Eigenthum, jedoch mit der 
Bedingung, daß die Bauern auf demſelhen weder 
verkauft, woch auf. andre Art als Laftthiere veräußert 
werden dürfen. Sie kennen meine Beweggründe, 
und Sie würden an meiner Stele eben 16 Handeln, 


- Suntirgeiänn) Alerander. 


‚ EEE: — 


Ein Edefman in dem Gouvernement Woronesg, 
hatte 6000 Bauern: vom Fürften Trubezkoi gekauft, 
und.erbotfich, auf Wermittelung des Kayfers Alegander 
‚ihnen ihre, Freyheit zu geben, mit der Bedingung, 
daß fie die Kaufjummen zufammen brädten. Dies 
nahmen fie freudig und dankbar an, Den erften Ges 
brauch, den fie von ihrer Freyheit machten , ' war, 
daß fie an den Kayfer einen Dankfagungsbrief für 
‚ feine Bermitrelung fchrieben; dann baten fie ihn um 
die Exlaubniß eine. Kirdre zu bauen, und dieſelbe 
nach ihres Wohlthäters Namen zu nennen;. ferner 
einen Canal auf eigne Koften, ıs Werfte lang, zur 
Erleichterung des Innern Verkehrs ‚anzulegen. 

Sm dem — durch Napoleon in allen feinem, 
Befehl unterworfenen Ländern eingeführten Katechis⸗ 
mus wird'er das Ebenbild Gottes (limage de 
Dieu vivant) genannt, und diejenigen, die ihn nicht 
liebten, (S. gte Antwort) würden der ewigen Vers 
dammniß anheimfällen. Weber diefe Drohung circu⸗ 
lirte folgendes Epigramm in Paris, und wurde mis 
großem Beyfall geleſen: 

On nous P’enseigne, et le pregepte est clair 

2 faut't' aimer, O Corse haissable ä 


\ 


’ 
‘ 
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Il faut Eäimer, sous peine de Dönfer, — — 

Ah, een est fait, nous irons tous au diable. | 

- Dein Katechismus befiehlts, er. fpricht ganz Elar 
das Gebot aus, 


Ueber alles fol man, haßwuͤrdiger Corfe, dich lieben: 
Mer dich nicht liebt, dem drohen die ewigen Strafen 


der Hölle. 
D entſetzliches 8008, fo geh’ = wir denn alle zum 
Teu el! — 





XIII. — 
Exaifie Nachrichten über die vereinigten 
- Staaten von Mordamerifa. Aus Lam- 
"berts travels. London 1813. 
Diefes Werk, welches Lebensbefchreibungen von 


neunzehn der bekannteften,, noch lebenden Amerikaner, 


worunter auch die von Madame Jerome Buonaparte, 
fo wie von Madame Moreau enthält, liefert intereffante 
Beyträge zus dem bekannten fchnellen Steigen des 
Wohlſtandes und der Bevoͤlkerung der einzelnen Nord⸗ 

amerifanijhen Freyſtaaten. New-VYork hat in den 


- legten 20 Jahren ſo zugenommen, daß ein Stuͤck Land, 


welches früher so Dollars koſtete, jeßt 1500 gilt; es 
ift das Tyrus der neuen Welt. Es enthält 33 
Kirchen und Capellen aller Religions sPartheyen und. 


“ Wafhington kann ihr kauın. den Rang ftreitig machen, 


Ein Dampf: Schiff, 160 Fuß lang, geht wehndih 
zweymal zwifchen News York umd Albany. Die Wirthes - 

Häufer find fo glänzend, daß ſelbſt die Bewirthung in 
den Englifhen Armlich dagegen if. Die neuen Ger 
fängniffe verdienen in England nachgeahmt zu werden. 
Duelle find Häufig, wie überhaupt in Nordamerika. 
Die Quaͤker nehmen ab; die Zahl der Neger beträgt 


4000, die der Sciaven er Chartestomn hat 


3500 


3 4 u 


# . 
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2500 Gebaud e, iſt aber noch nicht sroflafeet; Die 
Gaſſen find durch die fhönen Allen des Melia Azedarady 
(Pride of-India) beichattet. Die große Nachlaͤßig⸗ 
feit in Ruͤckſicht der Reinlichkoit iſt eine Haupturſache 
des gelben Fiebers. Die Zahl der Einwohner iſt 
23.000, worunter nur 7000 Weiße. — Ganz Süds 
carolina enthielt 1765 nur.130,000 und 1808 ſchon 
450.000 Menſchen. Wettrennen find fehr brliebt- und 
gute Reuter und. Schügen gemöhnlih. Die Miliz 
beſteht aus 40,000 Mann, worunter 9000 Reuter, 
iſt aber noch ſchlecht organifirtz es befindet ſich eine. 
Kompagnie Juden darunter. Ale‘ Bediente find 
ſchwarz und farbig. Wer feine Sclaven hat, leihet 
fie von den Eigenthümern & 1o Dollars monatlich). 
1808 ward der Sclavenhandel verboten, doch hatte 
man fih darauf vorbeteitet, daf 1806 über 12.000 
und 1807 gar 15 670 Sclaven eingeführt -murden; 
auch ift es unmdalich die Plantagen der fumpfig heiffen 
Segenten ohne die Huͤlfe der Schmarzen zu benutzen. 
Columbia bat 150 Käufer. Die Georgiangr 
werden in Peinem vortheilhaften Lichte geichildert und 
nos fchlimmer die ſchwaͤrmeriſchen Methodiften, deren 

aͤchtliche Verſainmlungen auf freyem Felde, die der 
Berfaffer diabolical meetings nennt, wahre Örgien 
Find. Der Streit der politifchen Meinungen dringt 
bis in das Junere der Familien; bey den Föderatiften 
herrſchte großer Unwille über das Embargo und fie fuchten 
ihm durch Schleihhandel zu entgehen. Die Poftwas 
gen find ſehr gut. — Boſton vergrößert und verſchoͤ⸗ 
nert ſich jährlih; die Population betrug 1800 noch 
24,937 Menſchen, 1803 ſchon 28 000 und IKOR aar 
30,000 Menſchen. — meiften Einwohner find Cons 
gregationatiften, d. h. hoͤchſt tolerant in Ruͤckſicht der 
Religion und ihr Character iſt lobenswerth. Doc 
verſchlimmern fich die &tten fo fehr, daß es ſchon jegt - 
7000 (2) Öffentliche Mädchen daſelbſt giebt und in 

New: York 


— 
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Ham · ort ſoll es noch ſchlimmer ſeyn, doch wird der 
ze noch sehr heilig ‚gehalten. Der Lupus feier 
ortdauernd. Die Miethkutſchen find weir ſchoͤner, als 
in London, und es wurde ein Wirthshaus von. 7 Etas 
gen erbaut, welches aufer mehreren großen Sälen, | 
allein 200 almne für Logierende enthaͤli. 


# 





xıv. | | 

| Bemerkungen uͤber den Artikel im Journal? | 
die Dänifchen Staatspapiere betreffend. 
Suum cuique. J 

Es iſt dem mir unbekannten Verfaſſer einer durch 
das dritte, vierte, fünfte und ſſchſste Stuͤck des Por 
Juiſchen Journals für, 1gıs- fortlaufenden, Abhands 
fung, betitelt: „Ueber. die Dänifhen, Staatépapiere 
(Eingefandt)” gefällig gemwefen, bey feiner Arbeit eine 
- son mir im Anfänge dieſes Jahres in. Daͤniſcher 
Syrache herauegegebene Schrift*) dergeſtalt zum 
Grunde zu legen, daß er den Theil derſelben, welcher 
die Staatöpapiere betrifft, größtentheils wörts 
Sich überjent hat, ohne feiner Quelle zu, 
gedenken. Dieſes ungemöhnlihe Verfahren, web 
ches durch eine vorausgefihicte Einleitung, die nicht 
von mir herruͤhrt, durch mehrere groͤſitentheils uners 
hebliche Zufäße, und unmotivirte Auslaffungen ver 
fchleyert ift, hat bey hiefigen Leſern des. Politiſchen 
Journals, denen meine vorerwaͤhnte Schrift bekannt 
geweſen, die Vermuthung erregt dag ich jelbft der 
ungenannte 











2) Dieſe Bleine im Poppſchen Werlage. erfchlenene. 

Schrift. führt den Titel: Underreinina om 

2 de gieldende Vengeforler, famt Altier, Obliga— 

tioner og Andre Wenge, Effecter, "fom ere — 
Oml'ob i deu Darffe Stat, ved C. 
Schmidt: Phifeldet ic. Bee 1815. 
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ungenannte Einfender des Deutichen Auffages ſeyn 
mdchte. Um daher Mifverftändniffen vorzubeugen, 
ſehe ih mich, mir bejonderer Ruͤckſicht auf einige in 
dem Artikel über die Obligationen der Neichebanf vors 
kommende unrichtige Anführungen, veranlafler, bies 
mittelſt oͤffentlich zu erklaͤren, daß ich an der Redac⸗ 
tion des mehrgedadhten Deutichen Aufſatzes durchaus 
keinen Antheil und von ſelbigem keine Kenntniß ges 
habt habe, bis mir die obgenannten Hefte des Politi⸗ 
ſchen Journals zu Handen gekommen ſind. 
Kopenhagen, = aaften September 1815. 
SchmidesPhifeldet, 
Rönigl. Etatsrath, einer der Dirertoren - 
der Reichsbant, Ritter x. | 





— 


Das vereinigte Nordamerika als Colonie und 
als Freyſtaat. Vom Kriegs: Canzley⸗ 
Secretair Gloyer. 


Zweyter Abſchnitt. Wirkung der Emancipation 
auf das Mutterland und auf den —— 

gen Freyſtaat. 

(Fortſetzung. ) 

Es fanden ſich leicht unter den —— des 
mittlern Ranges in England genug, die gegen etwas 
ſtarke Speſen und eine gute Proviſion dies maskirte 
Neagoz trieben; die Berichtigung der gehörigen Certi— 
fisate findet, bey allen drüdenden Handelss 
Geſetzen, in der Kaufmännifhen Melt mit etwas 
Scharffinn zur Auffindung von Gewiffens Winkeln ſel⸗ 
ten große Schwierigkeit, und mit welcher Gewands 
heit man fogar mit Eiden (die nur von den Juriſten 
der alten zeit in gewiſſen Fallen noch Seelen-Tortur 
genannt 
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genannt werden konnten) umzugehen weiß, devon 
Hat die merkantilifh sempirifhe Pſychologie während 
des Franzöftichen Nevolutions s Krieges — um hier 
nicht an. das Eontinental Syſtem zu erinnern — durd) 
Das verrufene Neutralifiren, worin ſelbſt angefehene 
Handelshaͤuſer fich hervorgethan haben, eben jo haͤu⸗ 
fige ald merkwürdige Denfpiele gehabt. *) So und 
auf ähnliche Art fonnten die Ameritanifhen Kaufleute 
auch) in Europa von vortheilhaften Conjuncturen den 
Profit ziehen, der den Kaufleuten des Mutterlandes 
ausſchließlich zugewendet werden ſollte. Bey diefen 
Verhältniffen wurde der Wortheil, der vormals dem 
Miutterlande aus den Handels : Beichränkungen ers 
wuchs, weit von den reelleven Vortheilen uͤberwogen,“ 
welche für Großbrittannien nachher aus dem viel auss 
“ gedehnteren Handel mit dem Freyſtaat entfianden. 
Don der einen Seite kann Nordamerika den größten - 
und wichtigften Theil feiner Beduͤrfniſſe nirgends beffer 
und wohlmweiler erhalten, als von England und feinen 
‚Kolonien; z. B. feiriere Eifens und Stahlwaaren, 
Baumwollen⸗ und feinere Mollenwaaren, Spndifhe 
Zeuge, Handwerkögeräth, feine Leinen u. f. w. Bey 
‘dem erflaunend fchnellen großen Anwachs des Anbaues, 
der Bevölkerung und des Wohlſtandes in Amerika ift 
der Verbrauch diefer Artikel fo fehr geftiegen, daß Engs 
| | Er land 








») Man erzähle fih .von einem Schulmeiſter im 
einem Dorfe an der Elbe, der in jenen Jahren 
auf feinen Namen mehr Schiffe in See Hatte, 
als das größte Hamburger Haus, ben man do 
am. Ende, als er vermuthlich eben: im fanfteiten 
Gewiffensfchlafe begriffen war, dorzugeweiſe mit 
einer ernfihaften Gefängnifftrafe beehrte. — 
Gemwöhnlich geißele man den Bauch, aber -den 
Miffkopf, der ihn anſtiſtete, fängt man nicht, 
oder wenn man ihn fängt, fo firaft ‚man ihn 
nicht, meil — man doch nicht füglich angefehene 
Leute mit eclatanten Strafen belegen Fann. 
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land unendlich mehr. als, vor. der: Trennung an Amerika 
abſetzt. Von der. andern Seite hat, Englands Handel, 
Suduftrie und Reichthum feit jener Zeit. in ‘gleichen 
Deaafe zugenommen. eine Fabriken und. Manufars 
. quren und feine Handels: und Kriegd: Marine verarkeis 
ten und. verbrauchen eine’ ungleich. größere Menge Les 
der und Häute, Roheiſen, Bo, Hanf. und, Hanfoͤl, 
Pottaſche, Indigo, Baummolle, Iheer, Pech, Se 
geltuch, Tauwerk, ſelbſt Korn, und. Mehl, die braven 
Tars von Old: England. verfauen und verdampfen 
weit mehr Tobad for, their ease, ale. rulers, of the 
waves, als vormals; und alle diefe Artikel, die. foft 
‚alle zu den. non senumerirten gehören , zieht es in meit 
- größerer Menge und mit gleichem Vortheil aus Am 
tifa, als vor der. Trennung; und. viele von. diefe 
rohen Artikeln werden mit.dem echöheten Gewinn der 
Verarbeitung nach andern Ländern auss und ſelbſt nad 
Amerika zuruͤckgefuͤhrt. Bey ‚diefem ſtaͤrker und. im⸗ 
mier lehhafter gewordenen Handels Verkehr, wo gegen⸗ 
ſeitiger Anı und. Verkauf beyder Länder. in. immer 
ſchnelleren Wechſel und Umtrieb gekommen iſt, ſaldirte 
ſich der groͤßte Theil der gegenſeltigen Forderungen in 
dem Werth der Waaren, und viel baares Geld kann 
zu. anderweitiget Dispoſition zuruͤckbehalten werden. 
Inzwiſchen iſt der. Amerikaniſche Wechſelcours zu einem 
mit. andern. Ländern gleichen guten, Verhaͤltniß gefkies 
'gen, und das Amerifanifhe Gelds und Tredits Wein. 
fo. fehr in Aufnahme gekommen , daß die Engländer 
ſelbſt bis zu, den. neueften Streitigkeiten. ſtark im den 
Ameritanifhen. Stocks intereffirt- haben; und dies 
giebt, dem ganzen. Verkehr. zwifchen beyden Ländern 
einen. ungleich reefleren. folideren Yang, Wenn auch 
bev.diefen. Verhaͤlmiſſen viele einzelne Kaufleute Engs 
lands vor. der, Trennung, mehr -profitieten , ſo hat doch 
der. geſammte Handels und Fabrikanten⸗Stand und die 
ganze Nation eben fo wel in England als in Amerika 
„es ) v in 


4’ 


.- 


geſotumnte Ausfuhr des Nordamerikaniſchen Sr zats 


vezahlte Großbrittannien 
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niens Sch 
1735 bis‘ 






18,309,202 Dollars; und im Jahre 1796 gar 
59,664,097 Dollars. Im Jahre 1792 und 93; vom 
Dctöber His zum September, belief ih der Werth det 
Kusfuhr nach Stofbrittannien Auf 8,431,239 Dollars, 
ind nach Frankreich, welches naͤchſt jenem ai hochſten 
fam, nür auf 7,050,498 Dollars; im Saft 17794 






machte die Ausfuhr nad) Großbrittannien 8,575,212 


Doll, und nad; Frankreich nur 5,353;591 Bou. Von 
den auf die Vereinigten Staaten fahrenden Nationen 
“im Jahr 1790 und 1791 


an Tonmens Geldern 163,107 Doll,, und. Frankreich, 
auch darin noch am hächften kam, nut 3744 Doll. 
‚Im Jahr 1795 und 1796 betrug die Ausfuhr nah 
‚Sroßbrittannien 23,169,545 Dolk, und nach Frank, 
reich 11,023 314 Doll. Hätte daher Auch England 
durch den MWerfaft jeines Monopols wirklich vgellen _ 
vVorrtheil eingebuͤßt, ſo hat es auf der andern u 
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durch die ungeheure Vermehrung feines Handels mit 
dieſem fo unglaublich ſchnell emporgefommenen Staate 
alles reichlich wiedergewonnen, 

Doch giebt es eine Seite, von welcher England 


duch den Verluſt diefer vormaligen Eolonien wahren 


Nachtheil empfindet. Dieß ift die ftarke Concurrenz, 


‚womit Nordamerika feit feiner Unabhängigkeit in wies 
‚Ten Handeldzweigen auftritt, die zu den wichtigften 


für England gehören, 3. B. der Handel nach der 
Levante, nad den Pelzländern an der Nordweſtkuͤſte 
von Amerifa, nah Portugal,” Spanien und Frank 
reih, nach Afrika‘, ‚Dftindien und Tihina; und 
diefe Concurreny überhaupt: zu befhräns 
ten, befonders aber die Amerikaner ganz 
von dem Kandel nah Oſtindien und Tſchina, 
fo weit Dort die Beſitzungen und die Macht 
Englands reichen, auszufdließen, dabin' 
geht jet das eifrigfte Beſtreben des Brit 
tifhen Minifteriums. Diefe Nachtheile werden 
indeß theils durch die vorbemerften Wortheile aus der 
Vergrößerung des Mordamerlcanifchen Handels Übers 
haupt aufgewogen ; theils verlichren fie fih in der Nuss 
Dehnung der übrigen Verhältniffe, weil die Engländer 


“> feit jener Trennung. ihre ganze innere Induſtrie und 


alle ihre aͤußeren Handelszweige zu einer beyſpielloſen 
Ausdehnung gebracht und in einen nie gehabten Um— 
ſchwung gefeßt, und ihre Übrigen auswärtigen Wer 


ſitzungen mit einem Gluͤcke erweitert haben, das ihre 


ansgelaffenften Wuͤnſche übertraf, umd weil fie durch 
ihre furchtbare Marine. Überall ihren Handel ſchuͤtzen 
konnten, während derfelde bey vielen der übrigen Nas 


tionen aufs Außerfte litt, und endlicdy ganz zu Grunde 


gieng. Die Häfen der Levante und des Mittelmeerg 
find feit langer Zeit fo ſtark von den Americanern ber 
fahren worden, daß die.Barbaresten, jene Geißeln 
dieſer RN. ſchon lange einen tuͤchtigen — 
zo 
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zoll von ihnen. forderten, und die refpectiven Deys 
und Beys von Algier, Tunis und Tripolis fich ſchon 
oft die Mühe nahmen, ihnen Krieg zu erklären. Was 
Frankreich in Friedengzeiten im Handel nach der Se; 
vante und Dflindien gemacht haben würde, das 
occupirten jchon ‚in den Friedensjahren, noch mehr aber 
in Kriegszeiten, die Amerikaner ; und dieje Concurrenz 
iſt für England, welches mit der gänzfichen Demüthir 
gung der Hollaͤndiſchen, Franzöfifchen und Spänifchen 
Marine den Levantifhen Handel beherrichte und dem 
Handel Oftindiens ansfchließlich befaß, immer ein gros 
Fer Ausfall feines ihm fonft fihern Gewinng, ein lu- 
crum cessans, wenn aud) fein damnum emergens. 
Aus den Häfen des. Mittelmeers, wohin fie eine Menge 
ihrer Produste abjegen , führten fie grofie Duantitäten 
Daummolle, Seide, Wein, Früchte, Del, wancherley 
Zeuge u. ſ. w. theils nach) Haufe und theils nach ans 
dern Ländern Europas. RE — 
ch | (Die Fortfeßung, folgt.) 





Vermiſchte Nahridreen 
Mit Ende dieſes Monats if ein neuer Zuſtand 
der Dinge in Fraukreich eingetreten. Nachdem die 
Bedingungen des Friedens abgefchloffen worden, die 
den beyden Kammern -zu Paris jollten vorgelegt wer—⸗ 
den, und deren offizielle Mircheilung wir uns vorbes 
halten, trat der größte Theil der alliirten Truppen - 
den Ruͤckmarſch aus, Frankreich an. An die Rufflfche: - 
Yrmee, über welche bey Vertus war Revue gehalten 
"worden, erließ der Kapfer Alerander ein Manifefl, 
worin, er derfelben mit ihrem vorereflihen Berragen 
die hoͤchſte Zufriedenheit bezeigte. Auch der Fuͤrſt 
Bluͤcher hatte mit feinem Hauptquartier, welches 
vorerft nah Verſailles verlegt werden jplite, den 
Rüuückmarſch angefteren. Auf Vorkellung des Herzogs 
von Angouleme hatten ſich die Spauiſchen ruppen, 
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bie ins Sransöfifche Gebiet efitgerückt Waren, wieder 
über ihre Grängen gurückaegogerm. Auffallend war 
dag. bey den übrigen friedlichen Werhältnfffen der 
Krieg gegen die Framzöfifhen GSraͤnzfeſtungen ununters 
brocden fortgeſetzt ward. Mer, en 

Das jehige Jahr, weldyes die Triumphe der ülliir 
ten frönte, breibe auch merfmürdig-bur die Fried 


lichen Fenerlichfeiten,. die daffelbe —— — 












mar ein —— Die Merkwuͤrdigkel 
der Rrönnugsfeperlichkeit einer der aͤlteſten | 
zu ——— br on RE — 
rem Journale mitgetheilt. Der Kahſer tan 
von Paris nach Mavland, wo an feinem Skenends 
tage die ra sum Könige der Lombärdifchen und 
—— taaten erfolgen follte, m ar 
entember nahm der König — —— 
Bruͤſſel die Huidigung ſeiner geuen Unrerthenen 
und ernannte folgendes neue Miniſterium: Die-Gra 
fen van Hogendorp und var TEE Staat: 
minißerh, den Herrn van Maanen.zumjn ainiſter 
den Herrn van Nagell d’Ampfen zum Minifter de 
auswärtigen Algelegenheiten , dem Herrn dan be 
Hoon zum Matine-Miniſter, dem Herrn Roel 
Minifter des Annerh, den Hertn Sir van Df 
um Minifter der Samen, den Hering von 
P ni Minifier des Waater Staats und der. 
ichen Arbeiten, den Staatsrath Goldberg um 
heral: Director des Handelsund der Colonien | 
‚ Wiefers zum General, Director der Douanen, umd 
Den Herrn Baron Gouban d'Hovorſt zum Dit 
der Angelegenheiten, die fihb auf den Kath 
Tultus beziehen Die Krönung des a. i 
Rupland zum Könige von Polen ward im e Solse 




















erwartet, In der Skandinaviſchen * 
[äftigten ſich die Merchsrage zu Srodhohlt ı 
Ehriftfanie unter obmaltender na 
und Eintracht mir dem innern Wohl der verei 
Meiche. Oſtindien hatte die längere Merkn 
Feit, DAß, wenn Faum eim Srieg mit ein 
Difsen Fuͤrſten beendigt mar, ein ahderer wi 
fing, fo mie es auch jekt der Fall mie dem Bebern 
ſcher des Napaul: Landes if. - _ Mi. ——— 
Hamburg, den aHflen September 1315. 
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Ziterariſcher —— 


sum Feigen — — — 
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“Penelope. Taſchenbuch für d. J. 1816 ‚der 
auslichkeit und Einkracht gewibmer. it 
Seytraͤgen von £. von Germar, Sr. Gleich, 
Ee Kind, Lafontaine, Caun u. a. „Geranegiger 
ben von’ Th. Zell. mir Rupfern von Jury, 

Rosmaͤsler, Schnorr v. R. u. a. nebſt zwey 
Tafeln mir den neueſten Muſtern zur YIodes, 
Stick, und Strickerey. Preis 128 8 Gr., 

Wolinpap. 2 — in Seide 2 E16 Gr. 


*Diefer Jahrgang zeichnet ſich durch Kupfer und 
| ae fi Bea en bedentend aus. 


« ur ’ , _ Er en — 


Be * riedrich Amelan in Berlin it ers. 
elle und 9 allen ſoliden ——— * 


aben: —ã 
| Neuer 
gemeinnügkicher Srieffteller 


das buͤrgerliche Gefchäftsteben: 


enthaltend: eine vollftändige Anweilung zum Brief⸗ 
ſchreiben durch auserleſene Beiſpiele erlaͤutert; eine 
alphabetiſch geordnete Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher, ges 
richtlicher und fremdartiger Ausdruͤcke; — Münzen, . 
Maaß- und Gewichts-Vergleichung; — Meilenans 
zeiger, Nachrichten vom Poſtweſen; — Vorſchriften 
zu Wechſeln, Aſſignationen, Obligationen, Vertraͤ⸗ 
gen a. ſ. w. Nebſt einem Auhayge von den Titula⸗ 


— 


turen an die Behoͤrden in. ben. Koͤnigl. Vreudiſchen 
Staaten. Von Jobann Chriftial Volbeding, 
26 Bogen in gr. 8. Mit einem Titelfupfer 20 Gr, 


Eine gründliche Anleitung gu einer richtigen und 
gefaͤlligen Schreibart und einer auten Einrichtung der 
‚Briefe wird hier durch zweckmaͤßige, deutliche Mes 
gein ertheilt. Bey ben Briefen ift genau überdachte 
Auswahl getroffen und auf vielfache Verhaͤltniſſe 
Ruͤckſicht genommen worden. "Auch iſt Alles erinnert, 
mas der aute eonventionele Ton, Wohlſtand und 
Ktugheit in ſchriftlichen Unterhaltungen mit ſich 
bringt, welche bie aͤußerſte Vorſicht erfordern. Selb 

für diejenigen wird ſich dieſes Buch eignen, welche 
ſchon einige Fertigkeit im Briefſchreiben haben; 3 4 
gleich auch für Lehrer, welche dieſem Vorrath von 
Heneln und Muftern bey ihrem Unterricht zur Ab⸗ 
wechfelung benusen koͤnnen. — Die andern sum Brick 
ſteller dienlichen Gegenftände find wohlgeordnet und 


nach den beften Quellen bearbeitet. — Möge das vers 


Dienkliche Unternehmen bes. Werfaffers, ber durch 
grammatitafifche Arbeiten in der vaterfändifchen und 
andern Sprachen rühmlich befamnt if, mit “ee 

nem Benfalle belohnt ve | 


IL 5 it etſdiauen und 
Gemeinnůuͤtzlicher 
u Roathbge 6 e — 
| fär . 


den Bürger und faenbmann, 


# 
* 


Sa mmeung 
euf Erfahrung gegruͤndeter Vorſchnften 
zur 


Darftellung, mebrerer der wichtigften Beduͤrfniſſe 
der — ſo wie der ſtaͤdtiſchen und land⸗ 
| ic Gewerbe, 


ee von Dr. Sigism. Sriedr. — 


Geheimen⸗Rath ꝛc̃. ꝛc. 9% 
mit ut Buprenafel. Ge ai 18 Gr. Cour. * 


"oder EN 


u 


ir erfötenen und in alen guten Vuadandiam/ 
gen su haben: - 


Berbandtungen 
in, der, ae 
Berfammiung der anppände 
| des 
Koͤnigreichs Wuͤrtemberg im Jahr ig15. 
1. 2. 3. und ate Abtheilung in gr. 8, 


Die Protocolle — XXV., nebft allen noͤthigen 
Sage enthaltend, Desgleichen 2 thise 


Supphement 
von Aktenſtüchen, 


welche zur Erlauterung der Verhandlungen wöthig. 
nd. Preis aller bis jeut erichienenen 4 Abtheiluns 
gen an bes ee 2 


und 8 ®r. 
Si d Il. 30 Kr. n. t a 
erfepeint mie a m De —* | 


Tr. 


I) 
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ı Folgende beiden Schriftchen verdienen die Aufneck. 
& ſamteit des Politikers: | 


% OU eher den ! 
b evor te b enden S$rie den 

mit Frankreich. | 
r 16 Seiten in 8. - und | 


, ueber die. 
senorhepende. Kusgleihung 
at Frankreiſch. 


ine Recenſion. Mit dem m. Si vis — 
para bellum. : — 


In jeder; ſpricht ſich eine der beide; — 
die in den jegigen Pariſer Verhandlungen einander 
——— beſtimmt aus. ri 
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Merkwuͤrdige Miniſtetialverůnderungi in — 
reich, Ueberſicht der neuen Miniſter. Char 
racteriſtik des abgegangenen Polizeymini« 

ſters Fouchẽ aus authentiſcher Duelle 


Da Sturz des Polizeyminiſters Fouché und des 
mit ihm engverbundenen Miniſters Talleyrand und 
die darauf folgende Miniſterialveraͤnderung in Frank⸗ 


reich haben mehr wie ein ſonſtiger Miniſterwechſel zu 


bedeuten. Man kann davon eine gan) neue Der 
riode in der Franzoͤſiſchen Geſchichte datiren. Die 
Erfetzung des bisherigen, aus Maͤnnern der Revolu⸗ 
tion beſtehenden Miniſteriums durch ein neues, von eis 
nem ganz andern Geifte befeeltes, ift der. vollfländigfte 
Sieg der. alten Koyaliftifhen Gtundjäße 
uͤber die Ideen der Revolution. Diefen Sieg 
erlangte Maria Thereſia, Herzogin von Angou— 
leme, die hochgeſinnte Enkelin Marien Thereſiens von 
Oeſtreich. Lange ſtrebte ſie darnach, die Meufchen 
zu entfernen, die ihres Vaters Untergang beſrden 

Der Journ. October 1815. if halfen 


! 


% 


608 I. dran. Miniſterialveraͤndernng. 


‘halfen und. ihrem Herzen daher. ein Abſcheu waren. 
Ihre Meynungen und Ueberzeugungen hatte fie ihrem 
Gemahl, ihrem Schwiegervater, Monfient, ihrem 
Schwager, dem Herzog von Berry eingeflößt. Nur 
Ludwig X VAL widerftand Tange ihrer Ueberredung. 

' Er glaubte durh eine Verſoͤhnung aller Pau 
theyen einen Zuftand der innern Ruhe Herbeyzuführen, 
und daher der alten frengen Royauſtiſchen Parthey 

kein Uebergewicht einräumen zu dürfen. So verfloß. 
das erfte Jahr feiner Regierung über. Frankreich bie 
zum März diefes Jahrs unter beftändigen Bewegungen 
der verſchiedenen Partheyen gegeneinander, 
Schlacht von Waterloo fette Ludwig- wieder auf den, 
nur drey Monate lang durch Mapoleon Buonaparte 
umgeftärzten Thron der Botirbons. Als er am ten 
Julius wieder in Paris einzog, fand er feine Haupt⸗ 
ftadt unter der Herrſchaft Fouché's. Dieſer war 
in dem Augeublicke, als Buonaparte ſich der Regie— 
rung Frankreichs wieder bemeiſterte, im Maͤrz dieſes 
Jahrs von feinem ehemaligen Gebieter zum Poliz e y⸗ 
miniſter ernannt worden. In dbieſein wichtigen 
— ſtark durch ſich ſelbſt und noch ſtaͤrker durch 

eine alten Freunde, die Jacobiner, wagte Fouhe u, 
Buonaparte oft zu widerfprechen und ihm entgegen u 

. wirken. Der Verfaffer der neulih in Paris erſchis 
nenen heftigen Flugſchrift: Du ministere actuel, 
verkennt felbft die Dienſte nicht, die Fouchẽ vor einigen. 
Monaten geleiftet hat; er bezweifelt aber, daß, died zu 
Sunften Ludwigs gefchehen fey, daß Fouche nur durch 
‚die Teiebfeder der Selbftiucht geleitet worden, um fein 
Vermögen und feine Stellen zu behalten. Genug, ee, 
widerſetzte fich Buonaparte's Vorhaben, fich nad) der 


* 


Schlacht bey Waterloo zum Dictaior erklaͤren zu laſſen 
und ‚ganz Frankreich in die Graͤuel der Thranney und 
des chredenfyfkems zu ſtuͤrzen. Und er aͤber liſtet⸗ 


auch den verſchiagenen Italiener und wußte die ar 
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fo zu mifchen, daß diefer ſich felbft den Engländern zu 
Rochefort uͤberliefern mußte, Diefe Verdienfte glaubte 
der gutmärhige Ludwig anerkennen zu muͤſſen; auch 
wurden ihm die Tafente von Fouche und Talleyrand 
als unentbehrliche Stügen feines wieder hergeftellten 
und von beftändigen Stürmen erfchütterten Throns dar⸗ 
geſtellt. Daher ernannte er am gten Julius, ohne 
des Widerſpruchs der Angoulemiſchen Parthey und 
ſeiner ganzen Familie zu achten, den Prinzen von 
Talleyrand zum Präfldenten des MiniftersConfeils 
und zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
den Herzog von Otranto, Fouhe, zum Minifter 
Staatsfecretaiv der allgemeinen Polizey, den Baron 
Pas quier zum Juſtizminiſter, den Marſchall Sons ‘ 
vion St. Eyr zum Kriegsminifter, den Abbe Louis 
zum Minifter Staatsjecvetaiv für die Finanzen. Ge 
gen dies Meinifterium verbanden fih nun alle Prinzen 
des Haufes Bourbon, an ihrer Spige die Tochter 
Ludwigs XVL, die eine fo feltne Stärke des Charac—⸗ 
ters hat. Lange kämpfte Fouche, der eine ſtarke Par⸗ 
they für fich hat, gegen diefe mächtigen Gegner. Ends 
ih mußte er aber.weihen. Seine Entlafjung , die 
den Abgang aller zugleich mit ihm ernannten Minifter 
zur Folge hatte, foll aud) dur die Einwirkungen der 
in Paris verfammelten Souveraine mit befördert feyn, 
welche Ludwig XVII. von andern Nathgebern umringt 
wuͤnſchten. Dieſe nahmen mit Recht. die Berichte 
übel, die der Polizeyminifter Fouché an Ludwig über 
den Zuftand des Reiche erftattete, die ihrer Natur nach 
geheim bleiben follten, von ihm aber abſichtlich in’s 
Publicum verbreitet wurden. Dadurch erregte er Uns 
jufriedenheit und erzeugte eine feindliche Stimmung 
jegen die Verbündeten. - Seine Machinationen gingen 
10ch weiter; er veranflaltete die Zufammenziehung 
vieler Sranzöfliher Truppen in der Nähe der Haupt⸗ 
iade, wo ſich nun auch miehrere Preußiſche Armecı 
| giba . korps 


— 
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korps ſammelten, ſpann taͤglich neue Intriguen an, wollte 


die Alliirten mit der Idee eines allgemeinen Aufſtandes 


ſchrecken und dergl. Ungegruͤndet ſoll indeß die Be— 
ſchuldigung 'ſeyn/ daß Fouhe den König dahin habe 


bringen wollen, den Herzog von Or leans zu -feinem 
Nachfolger zu ernennen. In dev Mitte bed Septem⸗ 


bers entſchloß ſich Ludwig Talleyrand, Fouche und alle 
am gten Julius eingejeßten Minifter zu entlaffen. 
Jetzt, wie Fouché fah, daß er ſich nicht laͤnger halten 
£önne, ſuchte er felbft am Igten September um feine 
Entlaflung in einem Schreiben an, worin er dem Kb 
nige fagte: “Ew. Majeſtaͤt können an meiner Treme 
und Ergebenheit für Ihre Königliche. Perfon niät 


zweifeln. Ich ſchmeichle mir, daß ich fehr unzweyden 


tige Beweiſe davon gegeben babe, und hoffte zur 
Befeſtigung Ihres Thrones durch Maßregeln bonn 


. tragen, wodurch Friede und Ruhe am beften erhalten 
‚werden könnten. Es feheint jedoch, daß man wieder 
zu der Schtedenszeit zuruͤcktehren will. Kb 


erfuche Cw. Majeftät um die Erlaubniß, Ihnen ein 
andern Beweis meiner Ergebenheit zu ertheilen, indem 
ich frey und aufrichtig befenne, daß Ihre Monardie: 
niht auf Srundlagen beruht, die ſtark genus 


- find, um den Angriffen zu widerſtehen, deren Des 


ſiegung man wuͤnſchen möchte” 

Am .2sften September entließ Ludwig xvii. de 
Mitglieder feines bisherigen Minifteriums,. und er 
nannte an deren Stelle Kichelieu zum Minifter.der 
auswärtigen Angelegenheiten, den Herzog von Feltte 
zum Kriegsminifter, den Grafen von Baublanc. zum 
Minifter des Innern, den Staatsrath de Ca zes zum 
Polizeyminifter, den Staatsrath Grafen Barbeı 
Marbois zum Yuftizminifter, den Staatsrath: Gira: 
fen Cor vetto zum Finanzminifter und den General 
lieutenant Bicomte Duboudage zum Minifter, ber 
Marine und der Eolonien. 

| „Der 


- 
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Der Erfolg wird lehren, ob dies neue Minifterium 
weniger ſtuͤrmiſche Tage für die Bourbons und die 
Ftanzoͤſiſche Nation herbeyfuͤhren wird. Daß eg von 
hem andern Geifte beherrfcht. war, als alle Re; 
volutionsminiſterien, zeigten manche Thatfachen. Viel⸗ 
leicht war es nun auch Zeit, Strenge an die Stelle des 
bisherigen. Duldungsſyſtems treten zu laſſen. Der 
neue Miniſter der auswärtigen ‚Angelegenheiten hat 
einen entſchiedenen Character, dem er unter allen Ver— 
haͤltniſſen treu. geblieben it. Der Herzog von Rich es 
Tieu, Pair von Frankreich, gehört zu einem der ber 
ruͤhmteſten Geſchlechter des ‚alten Franzöfifchen Adels. 
Sehr jung trat er mit dem Grafen Langeron und Ros 
ger von Damas in: Ruffiihe Kriegsdienfte. Unter 
Suwarow nahm er an der Belagerung von Ismailow 
Theil, Sin der Folge kehrte er nach Frankreich zuruͤck, 
wo er Ludwig XVL mit großer Exgebenheit diente, 
As diefer vom Thron geſtuͤrzt wurde, und der Herzog 
von Nichelieu feine Rettung für feinen unglücklichen 


a 


Sürften fah, ging-er wieder nach Rußland. Er trat 


als General in die Dienfte Catharinens, erwarb fi 
die Achtung der Armee und jchuf trefliche und nuͤtzliche 
Anlagen zu Ddeffa. Einmal fah er fein Vaterland 
in der Zeit feiner Unterdrückung wieder. Buonaparte 
' wandte alles an, um den Herzog von Nichelieu zu ges 
winnen,. aber dieſer fchlug alle Lockungen von Ehren 


ftellen aus, Und betrat Frankreich nicht Wieder, ald bie 


Buonaparte befiege und entfegt war. Nun eilte er 


herbey, um Ludwig X VIII. feine Talente zu widmen, 


Das erfte was er that, war, aus dem ihm üÜbertrages 
nen Mäinifteriun die Menfchen zu entfernen, die feine 
Veberzeugungen nicht theilten. "Daher erhielten die 

n Eanzleydirectoren, der Staatsrat Labe snar⸗ 
diere und der Baron Reinhard ihre Entlaffung. 


Der neue Kriegsminifter, General Clarke, Her⸗ 


309 von Feltre, Pair von Frankreich, übernahm 
\ . . am 
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am agften September dad Portefeuille des Kriegemis 
niftertums, welches er fo lange ‚geführt hat, Ein bio 
graphifcher Abriß dieſes Mannes, der eine bedeutende 

olfe gefpielt hat, ohne an den blutigen Auftritten. der 
Revolution Theil zu nehmen, ift im diesjährigen April 
ſtuͤcke unferer Zeitfchrift gegeben. . Der Herzog von Fel⸗ 
tre wurde an die Stelle des Marfchalld Soult von Lud⸗ 
wig XVII. zum Kriegsminifter ernannt, als Buona⸗ 
parte im März gegen Paris vordrang und alles den 
König verließ. Der Herzog von Feltre vwerläugnete 
die Treue gegen ihn nicht, folgte ihm nach den Nieder 
landen und übernahm eine wichtige Sendung. nach 
London, von mo er wieder an die Seite Ludwigs zw 
ruͤckkehrte. Ganz unbekannt ift der neue Miniſter des 
Sinnern, Graf Baublanc, der bisher Praͤfect des 
Departements der Rhonemändungen: war. Sinterimis 
ftiih hatte bis zu feiner im Anfang des Octobers er⸗ 
folgten Ankunft der Staatsrath de Barante das Par: 
tefeuille diefes Minifteriums. Der neue Volizeymis 
nifter de Cazes hat diefen Poſten ˖ ſchon vorgeftanden. 
Er befitst viele Klugheit, kann aber deren auch nicht ges 
nug haben, wenn er die vielen Pflichten feineg Berufs, 
welche die gegenwärtigen Umftände zu. den allexſchwie⸗ 
rigſten machen, erfüllen will... Der neue, Juſtizmini⸗ 
ſter, BarbesMarbois, zeichnete fih in den.früs 
bern gefeßgebenden Verfammlungen durch feine, Maͤßi⸗ 
gung und Loyalität aus. Dafür mußte er durch ſein— 
Verweiſung nad Cayenne büßen, wohin: er mit man⸗ 
hen gurgefinnten Männern am Igten Fructidor depori 
tirt ward. . Als er nach der Einführung.des Conſulats 
in Frankreich dahin zuruͤckkehrte, übertrug ihm Buona⸗ 
‚Harte die Leitung der Finanzen, - Der: Finanzminifter 
Barbe Marbois war aber zu vechtlih, um Buonaparte 
gefallen zn können, daher dieſer ihn enrließ und ‚nicht 
‚weiter brauchte. Eine gleiche Rechtlichkeit ſoll der 

Hauptzug des neuen Finanzminiſters Cor ve tt o eines 
u " Stalienirs, 
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Italieners, ſeyn. Er war vormals einer der’ erſten 
Abvokaden zu Genua, und diente ebenfalls Buonaparie, 
der ihn in feinen Staatsrat} berief. Der neue See; 
ninifter,. Vicomte Dubouchage, war vor der Res 
volution Seeofficier. Nach dem Ausbruche derfelten 
ernannte Ludwig XVI. ihn zum Chef des Seede: 
partements und er —55 ſeinen Koͤnig als treuer 
Diener am Joten Auguft in: die ſtuͤrmiſche Sitzung 
der Nationalverſammlung. 
Immer mild und gütig- entließ Ludwig XVII. 
feine bisherigen Miniſter mit Gnadenbezeugungen. 
Den entlaſſenen Miniſter-Staatsſecretair der aus 
mwärtigen Angelegenheiten und Präfidenten des Cons 
ſeils, Prinzen von Talleyrand, ernannte er am 
agften September zum Beweiſe feiner Zufriedenheit 
mit deffen Dienften und der feiner Perfon bezeigten 
Treue zum Dberfammerherrn. Der: bisherige 
Kriegsminifter, Marfhal Gouvion St. Epr, 
wurde zum Staatsminifter befördert.. Diefelde Würde 
erhielten zugleich mit dem Großkreuz der Ehrenlegion 
die en Minifter Baron Pasquier und Bas 
ron Louis, Welcher legterer fehr ungern. feinen eins 
träglichen und wichtigen Poften aufgab, mit deſſen 
Verwaltung man in macher Hinficht unzufrieden war, 
Der bisherige Polizeyminifter, FSouche, Herzog von 
Otranto, wurde zum Geſandten am Koͤniglich Saͤch⸗ 
ſiſchen Hofe zu Dresden ernannt, Man wuͤnſchte, 
daß diefer wegen jeiner geheimen Verbindungen und 
Intriguen gefürchtete Mann nicht lange in Frankreich 
mehr verweilen möge, und aud) er fand für gut, ſich 
‚nicht lange, nachdem fein mädjtiges Minifterium die 
Endſchaft erreicht hatte, in Paris aufzuhalten, Bey 
dern mindeften Aufſtande im Innern Frankreichs würde 
man ihm auch, fehuldig oder unfchuldig, "die Schuld 
davon beygemefien haben. Ungeachtet Fouche bereits 
am. zgften September die Hauptſtadt verließ — 

/ | BE  zoften 
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goften in Brüffel eintraf, von wo er über Aachen 
und Eölln feine Reife nach Dresden fortfegen wollte 
blieb feine Entfernung aus dem Minifterium ein Haupt 
gegenſtand des Geſpraͤchs der Parifer. Die Royalifter 
äußerten ihre Freude darüber, während andere beforg 
ten, daf feine Zuruͤckziehuna ein Vorwand zit neuen 
Unzufriedenheiten für folche Menſchen werden dürfte, 
die er bisher im Zaume gehalten hatte, Zi: 

Fouhe von Nantes war vor der Neovlütion 
Profeſſor in diefet Stadt. Er gehörte zu dem Inſti 


| 


tute der Oratoriens, welches dem öffentlichen- Un 


terricht vielen Nutzen geleiftet Hat, Won dem Depar⸗ 
tement der NiederLoire ward er zum Deputirten im 
National⸗Convent gewählt. Hier ſtimmte er-für den 
Tod des. Königs, und fhloß ſich bey den nachher 
rigen Spaltungen an die Bergparthey an. In den 
Sitzungen felbft fpielte er Leine bedeutende Rolle, ſom 
dern er befand fich faft immer auf Sendüngen in bie 
Departements der. Rhone, der Allier und det Nievre 
Mach der Wiedereroberung von Lyon im Jahre 
wurde er nebft Collot Herbois und andern Eon 
ventös Deputirten nach diefer Stadt gefandt, um’ das 
gegen fie ausgefprochene Strafdecrer in Ausführ 
rung zu bringen, und er nahm an allen dafelöft gegen 
die unglücklichen Einwohner verübten Gräueln -den 
thätigften Antheil. Beſonders war er der Leiter des 
großen Bürgerfeftes, welches zur Ehre und Suͤhn des 
‚ von den Lyonefern hingerichteten raſenden Jacobiners 
Challier gefehert wurde. Diefe Ap otheofe wurde 
damals. in allen Franzöfiihen Journalen hochgepriefen, 
und fie verdient ſowohl zur Bezeichnung des hoͤlliſchen 
Geiſtes der damaligen Zeiten, ald auch” zur nähert 
Kenntniß des jegigen Herzogs von Dtranto etwas naͤ⸗ 
her befchrieben zu werden. Man hatte zur Keyer dest 
felben einen ehemals heiligen Tag gewählt. Challiers 
Büfte wurde von Männern und Weibern mit- tiefer 
Pof’y Indbrunſt 
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Anbrunſt und Zerknirſchung in Procefilon getragen, ° 
denen eine andere Gruppe folgte, die ſich um einen - 
Efel gefammelt hatte, welchem man die gemeihten Kirs 

chengefäße aufgeladen, ein Meßgewand übergehangen 
und - eine Biſchofsmuͤtze aufgeſetzt hatte; an den 
Schwanz deſſelben hatte man eine Bibel und ein Evan⸗ 
gelienbuch gehunden, welches er durch den Koch fihleppte, 
Darauf wurde der Leichnam Challiers unter Klagege⸗ 
fängen herbeygetragen und verbrannt, die Afche unter. 

‚feine Anhänger vertheilt, und von ihnen mit religiöfer 
Verehrung empfangen und aufbewahrt. - Auf einem 
andern Siheiterhaufen wurden die heiligen Bücher 
verbrannt, deren Aſche man in die Luft fireute. Zum 
Beſchluß des Feftes wurde dem Efel aus dem großen 
Altarkelche zu trinken gegeben. Dann that man den 
Vorſchlag den Manen des Heiligen fogleich alle Gefars 
genen. zu. opfern. Ein flarkes, von einem heftigen 
Platzregen begleitetes Gewitter trieb Aber diefe ſcheus⸗ 
liche Verfammlung auseinander, und verhinderte gluͤck⸗ 
licherweife diefen letzten Theil des Feftes für einen 
Augenblid. Daß aber in den folgenden Tagen Tau—⸗ 

- fende diefer Unglüdklichen iin Maſſe, theild von dem 
- Ranonens und Musketenfeuer zerfihmettert, theils von 

der Neuterey mit dem Saͤbel niedergemetelt wurden, 
find befännte Thatfachen. Fouchs berichtete unter dem 
‚zoten November 1793 felbft darüber an den Convent 
in-nachftehendem Schreiben, welches man in dem Mo: 
niteur des nÄämlichen Jahrs nachleſen kann, mit fol 
genden Worten: , . | a. 
«Mhalliers Schatten ift verſoͤhnt; feine koſtbaren 
Ueberreſte find forgfältig gefammelt und im Triumph) 
„ durch Lyon getragen worden. Auf dem nämlichen 
Platze, wo diefer Martyrer hingeopfert: wurde, ift feine 
Aſche der Öffentlichen Verehrung des Vaterlandes und 
der Religion ausgeftellt worden. Die bey diefer Fever 
herrſchende Stille wurde plöglich durch das einmürhige 

j ' Geſchrey: 
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Geſchrey: Aache! Rache! unterbrochen. Aa; Wir 
fchwören es, das Volk foll geräht, biefer Boden 
son Grund aus umgekehrt, was das. Verbrechen 
gebaut, fol zerſt oͤrt werden, und der Wanderer auf 
den Trümmern biefer flolzen Stadt nur ein ein 
fahes Denkmal, den Maͤrtyrern der Freyheit etrich⸗ 
tet, finden.” 

Diefes feines republicaniſchen Eifers ungeachtet, 
wovon man noch mehrere und ſtaͤrkere Belege unter 
Robespierre's Papieren fand, wurde Fouché gleich⸗ 

wohl Robespierren verdaͤchtig und aus dem Jacobiner⸗ 
Clubb ausgeſtoßen, welches damals als. der erſte 
Schritt zum Blutgeruͤſt angeſehen werden konnte. Der 
bald darauf eintretende ne unte Thermidor rettete ihn, 
aber er wurde, ſo wie alle auf Sendungen geweſene 
Conventsdeputirten unter Anklage geſetzt, hatte jedoch 
quch hier wieder das Gluͤck, in das nachherige gen 
flie » Dekret mit eingefchlofien zu werden, 
Folge war er Negierungs: Commiffair bey. ber > 
in Meapel, eine kurze Zeit aud) Geſandter im Haag, 
Dann: ernannte. ihn das Bolziehungss Directoriun 
zum. Minifter der allgemeinen Polizey. 
Dieje Stelle bekleidete er noch, ald Buonaparte 
aus Aegypten. zurückkehrte. Diefer zog ihn in jein 
Comploit und Fouché nahm Antheit an der Me 
volution ‚vom I&ten Brumaire, und überlieferte das 
Directortum. der Gewalt des niachmaligen Confuld. 
Diefer srug ihn beſonders die Sicherheit für feine koſt⸗ 
bare Perfon auf, und Fouché erwarb fich. Eee 
große Anfprüche auf die Dankbarkeit feines Herrn, des 
nachherigen Kayſers Napoleon. Er war eben iger 
tig in Aufipährung und Wereitelung der wirklichen, als 

in Erfindung und Beftrafung der angeblichen VBerſchwoͤ 
rungen gegen den Ufurpator. , Als Buonaparte feine 
Vertrauten Über die Hinrichtung des mit Gewalt von 
einem fremden Gebiet ‚soeggeführten Rerzpas von 

Enghlen 
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Engh ien befragte, rieth Fouché zu dem Verbrechen, 
damit Buonaparte auch ſeine Haͤnde in das Blut der 
Bourbons tauchte, ſo wie er es gethan hatte, indem 
er fuͤr den Tod Ludwigs XVI. ſtimmte. Denn bis 
dahin zählten die Jacobiner Buonaparte noch nicht 
‚ganz zu ihrer Parthey, der er durch die Vergießung 
des Bluts der Bourbons, durch den Mord an dem uns 
glücklichen Herzog von Enghien mit angehören ſollte. 
Zur Erkenmtlichkeit für Fouhe’s Sorgfalt für. das. Les 
ben feines Herrn wurde er von ihm zum. Herzog 
von Dtranto erhoben. Im Jahr 18IO fiel er jes 
doch in Ungnade, weil er. aus eigner Bewegung den 
Polizeyagenten Ouvrard nach London‘ fchickte, um mit- 
dem Englifhen Cabinette eine Unterhandlung- anzus 
Inüpfen. Buonaparte wurde davon durch feine, Fous 
bes Spähern entgegenwirfenden,. Spione unterrichz 
‚tet und Ouvrard kam nad Bincennes, wo er ein Jahr 
als Gefangenen: zubrachte. - Bald darauf wurde Fouche 
‚zum Gouverneur. der Nömifchen Departements ev; 
nannt. : Unterweges erhielt er jedoch ein Kayferliches 
Decret, melches ihn diefer noch nicht angetretenen 
Mürde wieder entfeßte. Zugleich ward ihm ein Bes 
fehl zugefertigt,, wodurch) er nach Air in der Provence 
verwwiefen wurde. Der Grund diefer neuen Ungnade 
Fouché's war feine Weigerung, Buonaparte feine ge 
beimen: Papiere auszuliefern. Als diejer in Rußland 
ungluͤcklich geweſen war und ohne Heer von Moskau 
nad) Paris zuruͤckkehrte, rief er Fouchẽ aus feinem 
Eril zuräd. Allein. General Savary, Herzog. von 
Rovigo, der Fouché's Nachfolger als Polizeyminifter 
geworden war, und nun feinen Plaß wieder abtreten 
zu mäffen fürchtete, und Cambaceres, der Fouché's 
perfönlicher Feind iſt, erregten neuen Verdacht gegen 
ihn, und er ward zum zweytenmale mit einer, dem 
Anſchein nah), ehrenvollen Miffion, die aber in- der 
That nur ein neues Exil war, nach Sjtalien — 


⸗ — 
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Erſt nach ber Abdankung Buonapadtes im April 1814 
kam Fouche nach Paris zuruͤck. Die wiederherge⸗ 
ſtellte Koͤnigliche Regierung konnte ihm natuͤrlich kein 
Vertrauen bezeigen und er blieb ohne Anſtellung bis 
Buonaparte nach Jahresfriſt von Elba zuruͤckkehrte 
und ihn wieder zum Polizeyminifter ernannte. 
In diefer. wichtigen Stelle ward Fouhe von Ludwig 
XVUI. beſtaͤtigt, der dadurch fein Benehmen in den 
leuten Eririfhen Tagen nach. der Schlacht. vom 18ten 
Junius belohnen wollte, und fi ſelbſt zu fichern 
glaubte. Der König fragte iin um Math, ale er 
zuruͤckgekehrt war und ein allgemeines‘ Gefchrey. über 
feine frühen Regierungseinrihtungen, die Nichterfuͤl⸗ 
*_ tung: mancher gegebenen Verfprechungen und uͤber den 
"verderblichen Einfluß feiner Minifter, befonders des 
Grafen Blacas erfchallte und auch Ludwig zu Ohren 
kam. Er äußerte gegen Fouche, unter Anerkennung 

feiner großen Fähigkeiten und feiner tiefen Kenntniß 
des Zuftandes von Frankreich, dag er von ihm zu wiſſen 
wuͤnſchte, welches Syſtem er kuͤnftig befolgen follte. 
«Meine Meynung, Sire, verfeute Fouché, iſt, daß 
Em. Majeftät. bey der VBefteigung des Franzoͤſiſchen 
Thrones nichts verändert haben follten, als die 
Bettlaken des Kayfers.” Hätte Ludwig XVII. 
Übrigens jetzt den Polizeyminifter Föuche nicht entlaflen, 
fo würde diefer von vielen Deputirten, namentlich von 
Chateaubriand, in Hinſicht feines frühern politifchen 
Lebens bey der Wiederzufammenkunft der beyden Kam⸗ 
mern angeklagt ſeyn. — Ze 
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ig» IH. ———— Yet , 3 BEE % . 
Kritifche Weberficht der neueſten Nachrichten 
uͤber die Revolution im Spanifchen Ames 
rica, aus Spanifhen und ‚Americanifhen . 

‚Blättern, Berichten und Reiſebeſchreibungen. 

Wenn wir. zu den Zeiten der allgemeinen Unters 
druͤckung vorzugs weiſe und mit BMonderer Liebeder neues 
ſten Begebenheiten in fremden Welttheilen gedachten und 
gerne auf die dort entfalteten Keime beſſerer Zukunft 
hinwieſen, fo war es nicht allein der Wunſch, dem ers 
niedrigten Europa ein Gegenbild entgegen zu ſtellen, 
wie Tacitus es in feinem Germanien eden tiefgeſunkenen 
Roͤmern der Kayſerzeit vorhielt und durch Verbreitung 
des allgemeinen Savenfinus auf ein letztes, den Tyran⸗ 
nen und der gleichfurchtbaren Entartung unerreichbares 
Aſyl in einer andern Welt zu verweiſen, ſondern das 
welthiſtoriſche Intereſſe jener Umwandlungen hätte auch 
auſſer jenen Zeiten, wo man nur den Hoffnungen der 
Zukunft oder den Erinnerungen der Vergangenheit ſeben 
mochte, unfte ganze Aufmerkfamßeit feffeln muͤſſen. Die! 
neueften Weltbegebenheiten in Europa forderten fie aber. 
fo gewaltig: und fo dringend auf, den Blick auf das 
Nähere und Naͤchſte in Raums undiZeits Verhaͤltniſſe 
zu richten, daß jedes fernere Intereſſe, ſo gemichtig: 
es auch war, nachftehen mußte, Jetzt, da:die Ruhe 
und Unabhängigkeit Europa’s wenigſtens für. Decen⸗ 
nien vor Auffern Angriffen feiner größern Mächte ger’ 
fichert . [heint,. (denn wer vermag zu ermeſſen, in: 
welche Flammen die Sährung der politifchen: Lebens⸗ 
elemente im Innern mancher Staaten noch :ausfchlas. 
gen ann): jeßt Können. wir wieder einen ahnuͤngs⸗ 
reichen Biick auf. die. Fortbildung der großen Revolus. 
tion im Amerifanilchen Continent, welche auch vielleicht: 
fruͤher, als Manche bedenken möchten, das Europaiſche 
Mutterland in ihre gewaltige Wirbel reißt. — Ahr. 
| — ten 
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ten’ die Griechifchen Republiken und die mächtigen 
. Könige Aſiens und Egyptens, in wie wenig Decen⸗ 
nien die Fleine, verachtete, kaum dem Namen nach 
bekannte Roma mit Carthago um die Welcherrichaft 
kaͤmpfen und ihr giganrifches Reich auf den Trümmern 
der Throne und Volksredner Bühnen emporthärmen, 
ahnte England, wie bald fee Nordameritanifchen Eos 
lonien als freye furchtSare Seemacht mit ihr um die 


Herrſchaft der Meere kämpfen würden? — Und ſind 


hier nicht alle Bedingungen kuͤnftiger Groͤße in noch 
weit reicherem/ ja wir möchten behaupten, in nie vorher⸗ 
geſehenem Maaße vorhanden? — Um einem deut⸗ 
lichen Ueberblick dieſer wichtigen Begebenheit zu ger 


"währen, über weiche die Deuiſchen und Englifchen 


Blaͤtter fo: feheiiverwirtte yıd "widerfprechende NMachs: 


. richten enthalsen, weil fie ohne gehörige Unterſcheidun⸗ 


gen‘ die entgegengefeßten Berichte "Spanifcher und 
‚ Ameritanifcher Blätter und Schiffernenigkeiten durchs 
einander werfen, erinnern- wir hier mit wenigen Wor⸗ 
ten an das bisherige Nefultat des gegenwärtigen Frey 


heitskrieges im Spanifchen America. — In Buenos 


Ayres, eine demokratiſche Republik, ſeit anderthalb 
Jahren Siegerin über ihre Nebenbuhlerin Montes 

Video, im Kampfe mit einzelnen innern Ruheſtoͤrern 
und den Truppen des Vicekoͤnigs von Peru. — In 
Chili eine ariſtokratiſche Republik in abwechſelnder 
Fehde mit den dortigen Royaliſten begriffen. — In 
Peru ein Vicekoͤnig Ferdinands VII., der aber den 
unruhigen. Einwohnern eine Art repräfentativer Ver⸗ 
faffung und eine Art’ Junta zugeftehen mußte, . im: 
Kampfe mit manchen Unruheftiftern der Hauptſtadt 


Lima, den Inſurgenten einzelner Provinzen und ben. 
Armeen der Republiten Buenos; Ayre3 im Süden und 


 Meugranada im Norden. — Sm vorigen Königreih 


Neugranada eine Foͤderativ⸗Republik, deren Regierung 


ein Generals Kongreß in Santa FErdi Bogata 5 
— 
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In der Terra Firma, welche zuerft im Julius 1810. 
ihre Unabhaͤngigkeit zu Carracas erklärte. und einen 
General Congreß ernannte, nach dem ſchrecklichen Uns 
glück des Erdhebens und Mirandas Verraͤtherey und 
Gefangenſchaft; Herrfchafe der Spanifhen. Truppen 
von der Inſel Cuba und der leßten Expedition vor, 
Cadix mit vielen blutigen innern Kämpfen, vorzüglich 
mit der freyen Stadt Earthagena, — In der Haupts 
finde von. Merico und, Meufpanien noch immer die 
blutige Herrſchaft des Vicekoͤnigs Vanegas, bedroht 
durch mächtige Inſurgentenheere, welche im Befik der. - 
wichtigften Provinzen ‚find. .— ‚Sn Florida" Kanıpf 
der Noyaliften und Inſurgenten, letztere unteiftügt 
von den Nordamerifangrn, die nad) Vereinigung. dies 
fes Landes mit den: vereinigten Staaten jireben. — 
Dies iſt ein’ kurzer Abriß der bisherigen Lage des 
Spanifch s Amerikanischen Continents; jegt wollen wir 
eine kurze Schilderung, der neueſten Begebenheiten 
nach fritifcher Scheidung; der. Berichte ibeyder Par⸗ 
sheyen mittheilen. ie, apR me, 
Spanien firengte feit der Rückkehr Ferdinands VIE: 
auf dem ererbten Thron feiner Väter alle Kräfte. an, 
um diefe weitläuftigen Provinzen, deven Reihthum 
jo wenig zw ſeinem Heil ſeit Philipp IL geveichte, 
wieder. unter feinem. Scepter zu bringen. „Die 
voße und lange ausgerüttete. Flotte, welche im 
nfange diejes Jahrs den, Hafen von Cadix verließ; 
traf nach dem Philadelphiichen Blatt the general 
advertiser vom 17ten May, endlich auf der Perlens 
Sinjel St. Margaretha in der Nähe von Karracas: 
ein. "Die Stärke der Kriegsfchiffe beftand in einem. 
Linienfhiff von 74 Kanonen und 5 Fregatten, die 
Stärke der Tranfportfihiffe in 64 Segeln mit 9 bis. 
10,000 Wann Landungstruppen. Die Patrioten von 
St. Margaretha konnten einer fo furchtbaven Mach, 
nicht widerftehen und capitulirten jogleich, Br! die 
| otte 
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Zotte nach dem, feit Mirandas Sturz ſchon von 
Royaliſten beſetzten, Carracas fegelte und einen Theil 
ihrer Truppen ausſchiffte, um die Inſurgenten in den 
verfhiedenen Provinzen zu-übermältigen. Weber das 
Berfahren, welches fie dort befolgten, um die Sinfurs 
vection zu unteedriicken, Außert fih das nemliche Blatt 
folgendermaßen: * Jede Nachricht aus Weftindien vers 
kuͤndet die. Fortdauer unerhörtee Greuelthaten - und 
Graufamkeiten. im Spanifhen Amerika, und- jeder 
Bericht beftätigt die Dauer des mit unerhörter Wuth 
- geführten Bürgerkriegs. : Die Wieder, Einnahme einer 
Stadt durch die Spanter ift immer das Zei-hen des 
unterfcheidungsfofen : Mordes (the indiscriminate 
murder) aller. ihrer Bewohner, und fo fehen wir, 
daß Boves, der Unterdruͤcker von Earracas, bey feinem 
letzten Einzuge in Cumana Männer, Weiber und 
Kinder uͤber die Klinge ſpringen ließ. Augerizeugen 
verſichern, die Greuel dieſes Kriegs würden der Nacht 
welt fabelhaft fcheinen und ſchaudernd müffen wir mit 
dem ehrwürdigen las Cafas ausrufen: Diefe Spanier 
Mei keine Menſchen, fondern Teufel in Menfchen 

‚(these Spaniards’are not-men‘, but devils 
in human flesh). Dieſe Schreden werden durd 
ihre Wiederhohlung in den Spaniſchen Druckſchriften 
von Merico, Cadir u, |. w. noch vermehrt, aber Teider 
fommen dieſe jelten vor die Augen des Publicums! 
Das Regierungsblaͤtt National intelligence enthaͤlt 
folgendes Schreiben eines Kaufmanns in Carthagena 
an feine Correſpondenten in New⸗York vom zoften May, 
woraus man die Uneinigkeit unter den dortigen Ne: 
publikanern felbft erficht: Zwey Monate lang hat hier 
der Bürgerkrieg gewählt, und dieſe Stadt wurde 
meiſtens während diefer Zeit von einem Theil der 
Independenten unter Bolivar belagert. Er Hat ſich 
vor Purzem nach Jamaica eingeſchifft, und es heißt, 
daß jett alles ig rY Indeſſen haben andere 

ehrgeizige 


» 
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‚ehrgeizige Offiziere ſeitdem ihre Anführer und mehrere 
andere, Staabeoffiziere verhaftet, und es heißt jetzt, 
fie wären zu einem Angriff gegen die Royaliften in 
Santa Marıha marfhirt. Inzwiſchen hat diefe Res 
gierung jedes Individuum, welches r Dolivars Armee 
‚gehört, arretiren und geftern zur Unterfuchung ziehen 
daffen; viele haben ſchon dies Land verlaflen, -alle, 
welche ed vermögen, wollen abziehen, und id) fürchte, 
wenn fih jeßt eine Spanifihe Macht zeigt, werde es 
am die Unabhängigkeit dieſes Staaté und vielleidyt 
noch anderer mehr gejchehen ſeyn.“ Man hätte dem 
zufolge vermuthen follen, daß .die Herrſchaft Ferdis 
nands VII, bald wieder. in diefem Theile von Suͤd⸗ 
Amerika wiederhergeftellt: wäre und die Spanifchen Zeis. ' 
tungen reden von großen und wirberholten Siegen 
und der Einnahme von Carthagena; nichts deſto we— 
tiger ſah der Spanifche. General Morillo ſich gertöthigt, - 
die Feindfeligkeiten auf eine bloße Blokirung der Küs 
ften von Carthagena einzufchränten, und mit einem 
Handelshauſe in Jamaica einen Contract wegen Liefes 
rung von Waffen und Munition, an denen es ihm 
ſehr gebrach, zu Schließen; beſonders fchädlih waren 
ihnen die zahlreichen Amerikaniſchen Caper, welche 
die Inſurgenten unterflügten. — In Mepico wis 
thet der Bürgerkrieg mit ähnlichen Grauſamkeiten fort zr 
Der General advertiser vom ıIten May enthält 
‚eine Schilderung der dortigen Begebenheiten, melde 
an das Unglaubliche gränzt und aus der: wir einige 
üge herausheben. „Vanegas (der Vicekönig ) hat 
durch die Umftände bewogen in einem. Äffentlichen - 
Decret befohlen, daß alle Infurgenten auf der Stelle . 
erſchoſſen werden und nur die. Erlaubniß erhaften 
jollten‘, ein kurzes Gebet zu verrichten; ‚ein Lieutes 
nant mit 25 Mann ward ausdrüclich dazu bes 
ſtimmt, dies Decret in Ausübung zu. bringen,‘ Die 
Folge ;davon war, daß Taujende. von Creolen und 
Polit. Journ. Oetober 1815. Mmm Sm; 
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Indianern ihr Leben verloren. General Callejas führt 
in einem Rapport an Vanegas darüber an, daß er 
nur mit Verluſt eined Getödteten und zweyer Wer: 
wundeten den Indianern einen Verluſt von 10,000 
Mann begygebracht Habe. Derſelbe General ließ 
Guanaxoata zum warnenden Benfpiel zerftören, wo 
die Ipnfurgentens Armee lange in Quartier gelegen 
und deren. Einwohner mit: ihnen gemeinfchaftliche 
Sache gemacht hatten. General Cruz bedröhte in 
einem Öffentlihen Decret einen jeder,‘ der eine Art 
oder ein Pleines Meffer Tbefäße, mit dem Tode und 
fügte Hinzu: Jede Stade fol derimirt d. h. jeder 
zehnte Bewohner erfchoffe werden, wenn fernerhin 
irgend ein Verkehr mit den Inſurgenten Statt fins 
den wird. Doc erreichte dieſes durch die Umftände 
dictirte Verfahren feinen Zweck nicht, fondern die 
* Verzweiflung verdöppelte die Kräfte der Inſurgenten; 
ihre Heere und ihre Negierung waren mehr oder 
weniger gut organifirt und man glaubte, daß Mexico, 
nur mit Nachdruck angegriffen, wieder unter die 
Herrfchaft von Spanien gelangen wuͤrde. Als volk 
kommen geordnete und dem Anfchein nach feft be— 
gründete Staaten fanden die Republiten Neu— 
Granada und BuenosAyres dem Vicefönig von Peru 
entgegen, doch waren auch diefe, wie ed immer ih 
Staaten und Democratien zu geben pflegt, nicht von 
innerlihen Partheiungen und Unruhen frey. So 
wurde, nach den National 'advocate, die tete 
Stadt plöglih‘ in Bewegung geſetzt, da auf Antrag 
des DObergenerald und auf Befehl des GeneralsCon; 
grefles ein General, zwey Dberften und ein Staates 
rath in ihren Betten verhafter und augenblicklich z00 
(Englische) Meilen tief in das innere gebracht wur⸗ 
den. Buenos-Ayres, die Hauptftadt der neuen Ne 
publik enthäls nach der neneften Schilderung von John 
Maves (Travels in the interior of ‘Brazil’ etc. 
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including a Voyage tö the Rio of Plata and 
„an historical sketch of the. revolution of Bue- 
. nes-Ayres. London 1853) jegt mit den Vorſtaͤd⸗ 
ten über 60,000. Menichen und man behauptet dort, 
das Verhaͤltniß des maͤnnlichen Geſchlechts zu dem 
‚weiblichen fey wie I zu 4. Das Wolf iſt gutartig, 
geiſtreich und geſchickt, und eine milde Regierung 
Cbeſonders in Ruͤckſicht der Geiftlichkeit, die fehr hart 
st) wuͤrde etwas vorzägliches daraus bilden, Die 
Einwohner befichen aus 5 Claflen, 1) Europäern, 2) 
Credlen, 3) Meftigen, 4) Indianern, 5) Mulatten, 
von denen die 4 leßten-meiltens zu den Nepublitanern 
‚gehören, weldye man auch Portenos nennt. Sie er— 
hoben füch jegt in Maſſe, um der Expedition zu wider 
‚ftehen, welche Spanien vorzügiich gegen diejen, feit 
der Einnahme von, Montevideo doppelt mächtigen, 
Staat gerichtet hatte. Sie hatten ein betraͤchtliches 
Korps leichter Cavallerie, nad) Art der Coſaken, mit 
‚Ranzen bewaffner, und ihr Admiral Browne (Früher 
ein Amerikaniſcher Schiffscapitain, der die Flotide von 
» Montevideo vernichtete) commandirte fchon eine Flotte 
von 30 Segeln; die Landarmee. unter dem General 
Don Joſefo Rondeau verfolgte unterdeflen ihre Vor⸗ 
:theite über die Königlich « Peruaniſche Armee und das 
reiche Potoſi war in disfem blutigen Kamipfe ganz zu 
Grunde gerichtet. Englische Blätter liefern Auszuͤge aus 
den Zeitungen von Buenos; Ayres vom:24ften May und 
Igten Junius. Sn der erfieren heißt es: Der Som 
verneur der Provinz Tucuma, Don. Baxnabe Aroaz 


meldet am I6éten May, daß er vom General Rondean 


Derpeſchen, datirt Santjago di Cota Gahtra vom Zoſten 
April, erhalten habe, worin er von dem gluͤcklichen Ger 
fechte bey Maguires Bericht erftättet. Er zwang angebs 
lich die große feindliche; Armee unter Don Pezuela die 

wichtigen MWerfchanzungen von Tora Gaytra zü ver 
tafien, Potoſi aufzugeben und. eiligft nach Deſagugdero 

— —— Mmm2. ſich 
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ſich zuruͤckzuziehen, worauf Potoſi, nach den neueren 
Berichten vom Irten May, am sten May von den 
Vorpoſten und am gten von- der übrigen Armee ber 
fee ward, und die Provinzen Chuquelaca und Cocha⸗ 
bamba ebenfalls gegen die techtmäfige Spaniſche Res 
‚gierung fich empörten. Inzwiſchen dauert die Ruͤ⸗ 
ſiungen unausgefegt fort; Brownes Escadre war völlig 
usgerüftet, 200 Kanonen und 18000 Mann yertheis 
digten die Mauern der Häuptftadt und 20,000 Mar 
aus dem Innern waren zum Beyſtande bereit, ſobald 
die Spanifche Erpedition ſich zeigen würde; dieſe Res 
ſerve befkand, nach Amerifanifchen Blättern, fogar ans 
. 23.000 Mann und mehr als 30.000 Pferden. Eben 

diefelden erwähnen nener Siege dev. Republicaner, mo: 

durch die Armee von Lima. ihren: zweyten Befehlsha— 
der Don Ramirez und noch zwey andere Generale _ 

verloren habe.  Sanz- entgegengefeßte Nachrichten 
enthält dagegen die. Madrider Zeitung; das „Schiff 
Santabria, welches am 23ſten Auguft mit vielen Ichäßs 

baren Waaren und 200,000 Piaftern aus Lima eintraf, 
hat die Neuigkeit gebracht, die Inſurgenten in- Peru 
wären völlig gefchlagen und die Ruhe dafelbft wieder 
hergeſtellt; zu Cadix rüfter man eifrig eine neue 
"Erpedition aus, welche. bald ganz Amerika zur Untets 
werfung zwingen wird. Wenn etftere Nachrichten, 

bey. denen Peine: zuverläßige Details angegeben was 

“ven, nicht. ganz" wahrfcheirilic find, auch der Anführ 
rung, daß Don Pezuela vor den. Portenos zuruͤck— 
weichen mußte, mwiderfprechen, ſo iſt dagegen eine ans 
dere,“ nach welcher Chili wieder erobert, Cusco ges 

nonimen und nach einem Stege über die Inſurgenten 
ihre Heerfuͤhrer enthaupter find, desfalls wahrfcheinlicher, 

“ weil auch, nad) dem General advertiser, Chili voll 
"formen gegenrevolutiohirt (re - revolutionized) if, 
d. h. die Ehilifchen Revolutionairs gefchlagen und von 

den Enropäifhen Truppen: aus Lima - zu Gefangenen 
| ne gemagt 
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gemacht find. . In den. beyden Flor ida's wurden 


die Inſurgenten fortdauernd von den Amerikanern uns 
terſtuͤtzt, und. wenn ſich das Geruͤcht beſtaͤtigt, daß 
Spanien ſie wieder an England, welches ſie ſchon ein⸗ 
mal beſaß, abtreten werde, ſo kann daraus leicht ein 
neuer Keim der Fehde mit Nordamerika entſpringen, 
welches durch ihren Beſitz nach der Herrſchaft des 
noͤrdlichen und weſtlichen Theils des Mexicaniſchen 
Meerbuſens ſtreht. — | . 
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HE Be : De SE 
Ueber die geheime Verbindung der Carbonari 


in Stalien. - (Ein Seitenftüd zum Deut: 


ſchen Qugendverein.) 

- Sowohl bey. den Unruhen, + 
diefed Jahres in Mapland- Statt fanden, als dem. nachs 
herigen Verfuche von Murat Sstalien zu erobern und 
Buonaparte zu- unterflügen, der eben fo- glücklich als 
schnell durch die Tapferkeit der Deftreichifchen Heere 
vercitelt. ward, if der in Murats Proclamationen uns 
verdolen ausgeiprachene Pla, ganz Stalien in eine 
Nationaleinheit zu verbinden, häufig zue Sprache ges 
kommen und die Beförderung deffelben beſonders einem 
geheimen, auf die Ausrottung aller Fremden gerichter 

‚ten und mit dem Namen Carbonari belegten Vereine 
sugeichrivben worden. Das Alter dieſer Verbindung 
fteigt. Höher hinauf als auf die beyden letzten Jahre, 

and fie ſcheint ſagar früher von der Engliſchen Res 
gierung unterffügt worden zu ſeyn; wenigſtens Auffert 
ſich Leckie, der von dem Englijchen Mintfterium. als 
Agent in Italien gebraucht: wurde, ſchon in einer I8IO 
erſchienenen Schrift folgendermaßen uber dieſelbe = * 
I er⸗ 


welche im Anfange 


Pd 


⸗ 
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Ober⸗Italien eriftirt ein Verein, der aus dem vornehm⸗ 
ſten Adel beſteht und deſſen politifcher Zweck dahin geht, 
Stalien von dem Franzöfifchen Einfluffe zu befteyen 
und unabhängig zu machen. Diefe Gefellihaft Hat 
fhon vor mehreren Jahren beftanden und viele 
Mitglieder deſſelben, welche bisher die Sprache und 
das Anfehen von. Repnblifanern annahmen, find insges 
heim dem Srundfage ergeben: daß Italien unter 
‚ Einem Haupte vereint feyn muͤſſe. Ferner 
müßte diefes Land, in fo ferne die Umftände ed geftats 
teten; ‚die Eonftitution einer eingefchränkten Monarchie- 
annehmen und in einer feften Allianz und Handels 
verbindungen mit England treten. Wenn die Engl 
fche Regierung auf dem Continent feften Fuß falten 
und diefe Hoffnung dem Stalienifchen Volke zuſichern 
inne, fo würden Männer jedes Standes ud von 
den verichiedenften Intereſſen zu ihrer Huͤlfe Herbeps 
eilen. Leckie empfiehle dem Minifterium die Unter 
Kügung diefes geheimen Vereins aufs angelegentlichfte 
und fügt. hinzu: Gebt ihnen Hoffnung dee Unabhäns 
gigkeit und geficherter. Ruhe, verfprecht fie von der 
Unterdrückung der fremden Mächte. zu befreyen und 
ihr werdet die ganze Nation für eure Sache bewaff⸗ 
‚ nen. &s wäre von Mugen, Bücher unter ihnen zu 
verbreiten, die gut geſchrieben, in Nuͤckſicht auf Sthl 
and Gründe wohl ertwogen wären und in denen es 
erwiefen wuͤrde, daß Sroßbrittannien ihr eims 
iger Verbändeter und Beſchuͤtzer fen. — 
- Die Amerikanifhen Blätter Auffern fich fehr heftig 
gegen dieſen ehrgeizigen Plan des Englischen Miniftes 
riums und überhaupt gegen das Syſtem, durch bes 
ſoldete Schriftfteller auf das Volk zu wirken und werfen 
ſogar in ihren Befchuldigungen einige chrmärdige Nas 
men mit“ minder achtbaren zujammen. “ Fuͤr ſolche 
Schriften, bemerken fie, erhielt Genz eine Penfion von 
der Engliſchen Regierung und ward er zum Baron ge— 
mat 


! 
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macht, deshalb ernannte. man den Genfer Democras 
ten d' Ivernois zum Englifchen Ritter und Wilfon zum 
Deutſchen Reichsgrafen, deshalb wurden. Malet du 
Dan,’ Stuarton, d "Antraignes, Kotzebue und hundert - 
andere Soͤldlinge (mercenaries) über den Europäis 
ſchen Continent verbreitet.” — Uebrigens ift der Plan, 
Italien in eine Nationaleinigkeit zu verbinden, nicht- 
veu, er hat immer zu. den Münfchen Petrarcas und 
mancher anderer feuriger Matrioten : des Mittelalters 
gehört, ja er ward fogar fchon Hr Jahr m C., als 
die Italiſchen Bundesgenoflen a dag Römifche 
Bürgerrecht verlangten und. alle Voͤlker von Livis bis 
zum. Adriatiſchen Meerbuſen verbanvden fih, wählten 
soo Repräfentanten. zu einer Bundesverfammlung in 
Torfinium mit 2. Confiln nnd. 12 Prätoren und ers 
zwangen wirklich. im. zweyjährigen. Kampfe von der 
mächtigen: Roma das Bürgerrecht, Wenn and) jet 
die Urruhen. in der Lombardey. beygelegt-find, fo mögen 
fich doch. noch in Oberitalien, und bejonders in Parma, 
menche geheime Anhänger, finden; auch unterwarf 
Genua nicht gerne dem König von Sardinen und 
man. Lord Bentink einen Bruch feines feyerlichen 
—— der Unabhaͤngigkeit dieſes Freyſtaats vor⸗ 

ſo hat England ſeitdem in der Meynung des 
Italieniſchen Volks verloren. Auch die Maßregeln 
des Pabſtes erregten im. Kirchenſtaate manchen Wis 
derſpruch und. in Sieilien ſah es ſehr unruhig aus. 
Die Engliſche Regierung brach unvermuthet die jaͤhr⸗ 
liche Subſidienzahlung von 30,000 Pf. Sterl. monat⸗ 
lich ab, welche bisher für den Unterhalt der Sicilia—⸗ 
schen Truppen bezahlt wurde. Dos geſetzgebende Korps 
‚ward fogleih zufammenberufen, um neue Taren 
in Vorfihlag zu bringen, aber ſelbſt wenn diefe Sub⸗ 
ſidien fortbezahlt wuͤrden, waren die Finanzen gaͤnzlich 
zerruͤttet und ein Staatsbanquerott ſchien unvermeid— 
lich. Das — war ſehr unzufrieden. und vermweis 
gerte 


J 
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gerte die Zahlung der unerſchwinglichen Steuern. — 
So liegt in Stalien noch mancher Keim der Unruhe vers 
borgen, der die Aufmerkſamkeit der andern Europaͤi⸗ 
fhen Mächte, und ganz vorzäglich von Oeſtreich, im 
Anfpruh nimmt. 






General: Acte des Wiener Congreffes, 
. (Fortfeßung.‘) u 

2 Deutfcher Bundestag : 

Art. 53. Die fouverainen Fürften und freven 
Staͤdte Deutichlands, worin begriffen find Ihre Ma 
jeftäten der Kayfer von Deflteih, vie Könige von 
Preußen, Dinnemark und. der Niederlande, und nat 
mentlid) der Kayfer von Deftreih und der König von 
Preußen für alle ihre Beſitzungen, melde ehemals 
zum Deutfchen Reiche gehörten, der König von Daͤn⸗ 
nemark für das Herzogthum KHolftein und der- König 
der Niederlande-für das Großherzogthum Luremburg, 
bilden unter fih eine immer dauernde Eonföderation, 
melde den Namen: Der Deutfhe Bund, am 
nehmen wird. - Ä | £ 

Zweck dieſer Conföderation. | 
Art. 54. Der Zweck dieſer Conföderation iſt die 
äußere. und innere Sicherheit Deutſchlands, die Um 
abhängigkeit und Unverletzbarkeit der xonföderirten 
Staaten. J 
| Gleichheit ihrer Mitglicder. 

Art. SS. Die Mitglieder der Konföderation find 
Ah als ſolche ihren Nechten nach gleich ; fie werpflichs 
een fih alle auf gleiche Weiſe, die Arte, die ihren Ä 
Bund conſtituirt, aufrecht zu erhalten. m 

Foͤderativer Bundestag. | 

Art, 56. Die Angelegenheiten der -Conföderation 

- | werden 


— 





> 


werden. zinem foͤderativen Bundestag anvertrauet, auf 
welchem alle Mitgliider durch ihre Bevollmächtigten 
auf folgende Weife, fey es nun einzeln oder alle zus 
ſammen, ohne Nachtheit ihres Nanges, votiren: 1) 
‚Defireich, ein Stimme; 2) Preußen, eine; 3) Bayern, 
eine; 4) Sachſen, eine; 5) Hannover, eines; 6) 
Wurtemberg, eine; 7) Baden, eine; 9) ChuriHeffeit, 
eine; 9) Sroßherzogehum Heſſen, eine; 10) Däns 
nemarf für Holſtein, eine; II) Die Hiederlande für 
Luxemburg, eine; 12) Die Groß: Kerzoglichen und 
Herzogl. Häufer von Sachen, eine; 13) Braun 
ſchweig und Naſſau, eine; 14) Medlenburg Schwe 
rin und Strelitz, eine; 15) Kolftein s Didenburg, 
Anhalt und Schmwarkburg, eine; 16) Hohenzollern, 
Lichtenftein,, Reuß, Schaumburg: Lippe, Lippe und. 
Waldeck, eine; 17) Die freyen Städte Luͤbeck, Frants 
furt, Bremen und Hamburg, eine, Summa 27° 
Stimmen. h 

— Praͤſidium von. Oeſtreich. 

Art. 57, Deftreid) wird am. föderativen Sundebi 
tage präfidiven, Ein jeder Staat der Eonföberation. 
bat das Recht, Vorſchlaͤge zu machen, und der, weis 
cher das Prafidium führt, ift gehalten, dieſelben bins 
nen einer zu befimmenden Zeit zur Deliberation zu 
bringen. 


Veſtand der allgemeinen Berfammlung, 
Art, 58. Wenn die Rede ift von Abfaffang dev 
—— oder wenn die Grundgeſetze der Confoͤde⸗ 
ration geaͤndert werden ſollen, oder wenn im Bezug 
der foͤderativen Acte ſelbſt, der organiſchen Geſetze 
oder anderer Einrichtungen von gemeinſchaftlichem In— 
tereſſe Aenderungen getroſſen werden ſollen, ſo bildet 
ſich der Bundestag in eine allgemeine Verſammlung, 
und in dieſem Kalle geſchieht die Vertheilung der 
Stimmen auf folgende nach dem Umfange der eins 
zelnen Staaten berechneten Weile: Oeſtreich bar q 
Stimmen 
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Stimmen, Preußen 4, Sachſen 4, Bayern q, Hamn⸗ 
nover 4, Wuͤrtemberg 4, Baden 3, ChurHeſſen 3, 
Großherzogthum Heſſen 3, Holſtein 3, Luxemburg 3, 
Braunſchweig 2, Mecklenburg: Schwerin 2, Naſſau 
2, Sahfen: Weimar 1, SachſenWGotha 1, Sachfens 
Eoburg 1, Sachfen Meinungen 1, Hildburghaufen 1, 
Mecklenburg s Strelig 1, Holfteins Didenburg X, Ans 
halt / Deffan 1, Anhalts Bernburg 1, Anbalts Köthen 
1, Schwarzburg s Sondershaufen 1, Schwarzburgs 
Rudoiſtadt 1, Hohenzolleens Hechingen 1, Lichtenftein 
1, Hohenzollern Sigmaringen 1, Waldeck 1, Reußr 
ältere Linie, 1, Reuß, jüngere Linie, I, ge i 
burgsfippe I, Lippe 1, die freye Stadt Lübeck. ı, die 

freye Stadt. Frankfurt 1, die freye Stadt Bremen 
I, die freye Stade, Hamburg 1, Summa 69 


— 

un der Bundestag mit den organifchen Geſetzen 
der nn fih befchäftigt, fo wird er in Us 
berlegung nehmen, ob den ehemaligen mebdiatifirten 
Staaten. des Reichs einige collectine Stimmen zu bes 
willigen find. 

Beſtimmungen in Ruͤckſicht der Mehrheit 

der Stimmen. 

Art. 59. Die Frage, ob eine Angelegenheit durch 
die General⸗Verſammlung nach den eben feſtgeſetzten 
Grundſaͤtzen ſolle discutirt werden, wird in der ge 
woͤhnlichen Verſammlung durch die Mehrheit der 
Stimmen entſchieden. 

Dieſelbe Verſammlung wird die Entwuͤrfe, welche 
der General⸗Verſammlung ſollen vorgelegt werden, eins 
leiten, und diefer alles das communiciren, was zur Aus 
nahme oder Verwerfung derfelben beytragen fan. &or 
wohl in der gewöhnlichen als General: VBerfommlung ents 
fihyeider die Mehrheit der Stimmen, mit dem Unter— 
ſchiede jedoch, daß in der erften die abſolute Mehr 
heit enticheidet,. während in der andern zwey Drittel 

ber 


> 
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der Stimmen zur Mehrheit erforderlich | find. Fin⸗ 


der in der gemöhnlichen Verſammlung Stimmens 
Gleichheit flat, fo entfcheidet der Prafident die vors 
liegende Frage. Jedesmal jetoch, wenn die Rede -ifk 
von Aunahme oder Veraͤnderung der Grundgeſetze, 
organiſchen Einrichtungen, individuellen Rechten oder 
Religions s Angelegenheiten, fo entſcheidet nicht die 
Mehrheit. der Stimmen, weder in der gewöhnliden 
noch in der General Verſammlung. Der Bundestag 
iſt permanent, Er kann indeflen,, "wenn die jeiner 
Berathung unterworfenen Gegenſtaͤnde entſchieden find, 
auf eine Zeislang vertagt werden, aber nicht länger 
als auf 4 Monate, - Alle weitere Beftimmungen in 
Beziehung der Vertagung und Expedition dringender 
Geſchaͤfte während der Wertagung, werden dem Buns 


destage ſelbſt vorbehalten, welcher fich bey Abfertis 


gung der organiſchen Sejege mit dietem Gegenſtande 
beſchaͤſtigen wird. 
I Stimmen: : Solge, 


- Art. 60) Was nun die. Ordnung, nach welcher 
. die Mitglieder der Conföderntion ſtimmen, anbetrifft, 
fo wird feftgefeßt, daß, fo lange der Bundestag mit 
der Abfaſſung der erganifchen Geſetze ſich beichäftigt, 
hierüber nichts beſtimmt fey, und die big dahin zu 
beobächtende Didnung mag feyn wie fie wolle, fo 
kann fie keinem Mitgliede benachtheiligen, noch ale 
Grundſatz für die Zukunft aufgeftellt werden. Mach 
der Abfaſſung der organischen Geſetze wird der Buns 
destag biejen Segenftand in Weberlegung nehmen und 
foichen durch eine immer gültige. Hegel beftimmen; 
fie wird ſich jedoch) fo wenig als möglich von der des 


ehemaligen Reichetages entfernen, namentlich von dem 


Reichs:Deputations: Receß von 1803. Die Ordnung, 
welche man annimmt, kann Übrigens auf den Rang 
und Vorfig der Mitglieder der Eonföderation aufer 
ihren Beziehungen mis dem Bundestage, keinen Ein: 

fluß haben. Vers 


% 


% 
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Berfänmfungsort — zu 
rt. 


Art. 61. Der Bundestag wird ſich zu Frankfurt 
am Mayn verſammein. Die Eröffnung iſt auf dem 
aften September 1815 feſtgeſetzt.*) 
Abſaſſung der Grundgeſetze. — 
Art. 62. Der erſte Gegenſtand, den der Bundes 
tag nach ſeiner Eroͤffnung in Berathung nimmt, iſt 
die Abfaffung der Grundgeſetze der Confoͤderation und: 
der organiſchen Beſtimmungen in Beziehung feiner 
aͤußern, militairiſchen und innern Verhaͤltniſſe. 
Aufrechthaltung des Friedens in Deutſchland. 
Art. 63. Die verbuͤndeten Staaten‘ verpflichten 
ſich, ſowoht ganz Deutſchland als jeden einzelnen 
Staat des Bundes gegen jeden Angriff zu vertheidi⸗ 
gen, und garantiten ſich gegenfeitig alle diejenigen 
ihrer Beſitzungen, welche in dieſem Bunde begriffen 


ſind. Wenn der Krieg durch den Bund erflärt ft, 


fo darf fein Mitglied befondere Unterhandlungen mie 


dem Feinde anfnüpfen, nodr auch ohne Einwilligung 


der . übrigen - Frieden oder Waffenſtillſtand ſchließen. 
Die Mitglieder der Eonföderation, unbeſchadet ihres 
Rechts, Alltanzen zu ſchließen, verpflichten ſich, in 

Beine Verbindlichkeit einzugehen, die gegen die Bis 


„ -cherheit. der‘ EConföderation oder der einzelnen Staus 


ten, woraus fie befteht, gerichtet wäre. Die verbiüns 
Beten Staaten verpflichten fidy ebenfalls, unter feinem 
Vorwande gegen einander Krieg zu führen, umd ihre 
Streitigketten.nicht durch die Gewalt der Waffen zu 
fhlichten, ſondern fie der Entfheidung des Bundes 


tages zu unterwerfen. Diefer wird duch eine Coms 
miſſion den Weg dei Vermittelung verfuchen. es 


"lingt diefe nicht, ſo daß win Rechtsſpruch nothwendig 
wird, 





9 — ward fie, auf den fe Decender 
feſtgeſetzt. 


— 
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wird, fd ſoll dieſer durch eine wohl organifirte Aus 


ſtregal⸗Inſtanz gefprochen werden, dem ſich die ſtreiti⸗ 
= Partheyen, ohne an ein anderes Gericht appel⸗ 
ren zu duͤrfen, unterwerfen. 
Beſondere Dispoſitionen der Bundesacte. 
Art. 64. Die Artikel, welche unter dem Namen 
ber beſondern Dispoſitionen in der Acte des Deut⸗ 
ſchen Bundes begriffen, ſo wie ſie im Original und 
in einer Franzoͤſiſchen Ueberſetzung dem gegenwaͤrtigen 


Generals Tractat angehängt ſind, ſollen dieſelbe Rechts. 


kraft und Guͤltigkeit Haben, als wenn fie hier im 
Text buchftäblich angeführt wären. 


. Das Königreich der— Niederlande und 
| Großberzogthum Luxemburg. 


Koͤnigreich der Niederlande. 
Art. 65. Die alten- vereinigten Provinzen der 
Niederlande und die ehemaligen Belgiſchen Provinzen, 
beyde..in den durch den folgenden Art. beftinimsen 


Gränzen, werden in Verbindung mit den in demſel⸗ 


u” 


ben Ärt. bezeichneten Ländern : und Gebieten unter 


der Souveramität Sr. Koͤnigl. Hoheit, des. Prinzen 


von Dranien:Naffan, fouverainen Fürften der Vereis. 2 


nigten Provinzen das. Königreich der Hiederlande, 
bilden, Erbe duch den in-der Conftitutiondacte der 
genannten Vereinigten Provinzen ſchon beſtimmten 
Succeffions s Ordnung. Der Titel und die Vorrechte 


der Könige, Würde find in’dem Haufe von Oranien⸗ 


Naſſau von allen Mächterr anerfannt worden, - 
Gränzen des Koͤnigreichs der Niederlande: 
At: 66. Die Linie, welche das Gebiet des Koͤ— 
nigreichs der Miederlande umfaßt, iſt auf folgenke 
Weiſe befiimmt: Vom Meere an dehnt fie fih nach 
der Seite der Niederlande längs der Franzöfifchen 





Sränze. hin, fo wie ſie durch den gten Art; des Pas - 


riſer Tractats vom zoſten May A814 bis zur Mm 
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ift feſtgeſetzt und beſtimmt worden, hierauf geht fie 
längs derjelden Graͤnze bis zu der ehemaligen des 
Herzogthums Luxemburg. Won da folgt fie der Rich⸗ 
tung der Gränze zwifchen diefem Herzogthum und 
dem Alten Biethum Luͤttich, bis fie im Süden von 
Deiffelt vie weſtliche Gränze diefes Cantons erreicht, 
und die von Malmedy bis zu dem Puncte, me 
dieſe letzte die Gränze zwiſchen den alten Deparntes 
ments der Durthe und Roͤer berührt; fie läuft Hier 
auf längs dieſer Graͤnze jo weit, bis fie den ehema⸗ 
ligen Franzoͤſiſchen Canton Eupen im Herzogthum Lim: 
burg berührt, und indem fie die weſtliche Sränze dies 
ſes Cantons in mördliher Nichtung verfolge und 
Rechts einen Meinen Theil’ des ehemaligen Franzöfk 
ſchen Cantons Aubel liegen läßt, vereinigt fie ſich mik 
dem Berührungspuncte der drey alten. Departements 
der Durihe, Micders Mans und der; von dieſem 
Puncte an folgt die Linie- der Gränze, welche die bey 
dei letzten Departements trennt, bis zum Worm, (ein 
Fluß, der in die Roer fällt) geht dann längs diefem 
Fluſſe bis dahin, wo fie aufs ‚neue, die Gränze diejer 
beyden Departenients erreicht, verfolgt diele -Sräuze 
bis gegen Süden von Hillensberg, (im Alten Roͤer 
Departement) geht von da nordwärtd, läßt Hillens⸗ 
berg rechts und durchſchneidet den Kanton Sittard in 
zwey faft gleiche Theile, jo daß Sittard und Sufferen 
links liegen bleiben, bis zum alten Hollaͤndiſchen Ger 
biet, darin laͤßt fie diefes Gebiet links und verfelgt 
die oͤſtliche Graͤnze bis dahin, wo diefe an daß. ches 
malige Oeſtreichiſche FürftenchumgBeldern, nach Rüres 
monde zu, ſtoͤßt, nimmt die Richtung nach ‚dem oſt 
Achen Theil des Hollaͤndiſchen Gebiets nördlich von 
Schwalmen und läuft weiter fort um diejes Gebiet. 
“ Endlich. dehnt fie fich von dem oͤſtllchen PDunct an 
nad) dem Theil des Holländifhen Gebiets, wo Bonioo 
Kegtz fie umfaßt diefe Stadt und deren Gebiet, Don 
| da 


IV. Wiener Congteß. 637 


da bls zur alten Hollaͤndiſchen Graͤnze nahe bey Mook 
unterhalb Gennep folgt ſie dem Laufe der Maas, in 
einer gewiſſen Entfernung vom rechten Ufer, ſo daß 
alle Oerter, welche nicht mehr als 1000 Nheinländis 

ſche Rüthen vom Ufer entferne find, mit ihren Mars 

Pen dem Königreiche der Niederlande angehören, doch | 
fo, daß nach der Retiprocitaͤt dieſes Grundfakes, das 
Preußiſche Gebiet auf einem Punct die Made bes . 
währe, Oder auf gco Rheiniſche Ruthen derfelben fich 
nähere. Bon dem Puncte, wo die beſchriebene Linie 

die Alte Hollaͤndiſche Graͤnze bis zum Rhein berührt, 

fol dieſe Graͤnze im. Wefentlidyen, fo wie fle im Jahr 
1795 zwiſchen Eleve und den Vereinigten Provinzen 
war, bleiben. Sie foll durch die Commiffion, weiche 
unvorzüglich durch die-beyden Regierungen von Preu⸗ 

Gen und der Niederlande ernanntlwird, unterfucht und 

die Graͤnzen, fomohl des Koͤnigreichs der Niederlande 

als des Großherzogthums Buremburg, nach Art. 68 
genau beſtimmt werden; dieſe Commiſſion ſoll auch) 
mie Huͤlfe von Sachverſtaͤndigen alles, was auf ben 
Waſſerbau und dahin gehoͤrige Gegenſtaͤnde Bezug hat, 

auf eine, dem gegenſeitigen Intereſſe des Preußiſchen 
und Niederländiihen Staats gemäße Art reguliren. 
Eben fo foll durch fie die Graͤnze in den Diſtricten 
Kyfwaerd, Lobith, fü wie das ganze Gebiet His nach 
Kekerdom mäher beſtimmt werden ° "Die Encläven 
Huiffen, Malbure, Lymers mit der Stadt Sevenaer 

und die Herrſchaft Weel werden zum Königreich der 

- Miederlande 'gefchlagen, und Ge; Majeſtaͤt der König 

von Preußen‘ entfagen für fi, ihre Nachkommen und 
Nachfolger auf immer derfelben, J 
Großherzogthum Luxemburg. n 
Art. 67. Der Theil: des ehemaligen Herzögthums - 
Luxeniburg, weicher in den, im folgenden Art. fpeck 
fieirten Graͤnzen begriffen ift, wird gleichfalls dem ſou⸗ 
verainen Fücften der. Vereinigten Provinzen, —5 
Ri. | Dig - 


u 
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König. der. Niederlande, - abgetreten, um, auf immer 
von demfelsen und feinen Nachfolgern als fonveraines 
Eigenthum.befefien zu werden. Der Souverain. der 
Niederiande - wird zu feinen‘ ‚Titeln den: eines Gros 
herzogs von. Luremburg «hinzufügen, ‚und: es ſteht 
Str, Mäjeſtaͤt frey, über die Succeſſionsfolge im 
Sroßherzogthum unter den Prinzeh, Ihren Söhnen, 
einen ſolchen Familien Vertrag abzufchließen, den fie 
dem Intereſſe Ihrer Monarchie und ihren vaterlichen 
Abſichten fuͤr gemaͤß halten. 

Das Grofherzogthum Luxemburg, welches fuͤr die 
Fuͤrſtenthuͤmer Naſſau⸗Dillenburg, Siegen, Hadamar 
und Dietz als Entſchaͤdigung dient, ſoll zu den Staa⸗ 
ten des Deutſchen Bundes gehören, und der Fuͤrſt, 
- König der Niederlande, wird als Großherzog von 
Luxemburg an dieſem Bunde und: an allen Vorrech— 
ten und Privilegien, welche Dir andern Deutichen Fuͤr⸗ 
ſten genießen werden, Theil nehmen. Die Stadt 
Luxemburg wird in militairiſcher Beziehung als Fe⸗ 
ſtung des Bundes angeſehen. Der Großherzog hat 
das Recht den Gouverneut und Militair⸗Comman⸗ 
Danten diefer Feſtung zu ernennen, jedoch mit Geneh⸗ 
migung der erecutiven Gewalt des Bundes und uns 
ter den Bedingungen, weldye, man ach der künftigen 
- Konftitution der befagten Eonföderation ſeſtzuſetzen fuͤt 
nöchig erachten wird. 

Graͤnzen des Großßerzogthums Ruremburg. . 
Art, 68. Das Großherzogthum Luxemburg wird 
ans dem Gebiete beftehen, welches zwiſchen dem Kds 
nigreiche der Niederlande liegt, fo wie ed im Art. 66. 
beftimmm worden, zwifchen Frankreich, der Mofel bis 
zuc Mündung der Sure, dem Lauf der Sure bis zum 
Zujammenfluß mit der Dur. und. dem Lauf dieſes les 
ten, Fluſſes bis zu den Graͤnzen des vormaligen Frans 
zoͤſiſchen Cantons von. St. Vith, welcher. nicht zu dem 
MEER Luxemburg gehört: re 

vs 


zu | 
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Verfügungen betreffend das Herzogthum 
27 Bouillon. | 
Art. 69: Se, Majeftät der König der, Mieders 
lande, Großherzog von Luxemburg, wird den Theil - 
des. Herzogthums Bouillon, welcher nicht durch den 


Parifer Tractat an Frankreich abgetreten worden, für 1 


ſich und feine Nachkommen als völliges fouveraines 
Eigenthum befigen, und foll in diejer Beziehung mit 
dem Großherzogthum Luremburg vereinigt- werden. 
Da aber Über das genannte Herzogthum Bouillon 
Streitigkeiten entftanden find, jo Toll derjenige der 
Mitbewerber, deſſen Rechte gefegmäßig erwieſen wers 
den, und zwar nad) der weiter unten genannten Form, 
den Theil des Herzogthums, fo wie der letzte Herzog 
ihn beieflen, unter-der Souverainirät Sr. Majeſtaͤt 
des Königs der Niederlande, Großherzogs von 
Zuremburg, als völliges Eigenthum beſitzen. Diefe 
Entjcheidung joll ohne weitere Appellafion durch ein 
ſchiedsrichterliches Urtheil geſchehen. Zu den Eme 
follen Schiedsrichter ernannt werden, einer duch jes 
den der beyden Mitbewerber, und die andern, 3 an 
der Zahl, durch die Höfe von Deftreih, Preußen und 
Sardinien. Sie werden ſich ſo bald es der Krieges 
zuftand. und die-Umftände erlauben, zu Aachen vereis. 
einigen, und in 6 Monaten, vom Tage ihrer Vereinis 
gung angerechnet, muß ihre Entſcheidung erfolgen. 
Waͤhrend dieſer "Zeit wird Se. Majeftät der König 
der Niederlande, Großherzog von Luremburg, den ger 
nannten Theil: des Herzogthums Bouillon in Depot 
nehmen, um ihn, nebſt den Einkünften während der 
vorläufigen Verwaltung, demjehigen der. Bewerber 
auszwiiefern, zu deſſen Gunften das fchiedsrichterliche‘ 
Urtheil erfolgen wird. Se Majeftät werden ihn. für 
dei Verluſt der Einkünfte, weldhe aus den Souverais 
nirätsrechten fließen, vermittelft einer billigen. Webers 
einkunft entjchädigen. Und jollte die Wiedererftattung 
Polis, Journ. October 1815. nn auf 
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auf den Prinzen Carl von Rohan fallen, ſo ſollen dieſe 
Süter in feinen Händen den Vorſchriften unterworfen 
werden, wodurch feine Anſpruͤche auf die Erbfolge 
Einaang.-gefunden haben, 


>Befig = Abtretungen "des Haufes MNaffau⸗ 
Oranien in Deutſchland. 

Art. 70. Se. Majeftät der König der Niederlande 
entſagt für ſich, feine Nachkommen und Nachfolger 
auf immer zu Gunften Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen "den fouverainen Befigungen, welche das 
- Haus DraniensNaffau in Deutjchland Heflgt, nament⸗ 
th den Fürftenthämern Dillenburg, Dies, Siegen 
und Hadamar, mit der Herrſchaft Bielftein, und zwar 
jo, wie diefe Beflgungen duch den im Haag Am 
ıgten Julius 1814 abgeſchloſſenen Tractat von den 
beyden Branchen des Haufes Naffau definitie vegulirt 
find. Se. Majeftät entfagen gleichfalls dem Fuͤrſten⸗ 
thum Fulda und den andern Diftricten und Tertitos. 
‚rien, welche Ihnen durch Art. 12 des Hauptreceiles 
der ‚aufferordentlichen Neichsdeputation "vom 25ften 
Februar 1803 zugefichert find. 

zemiienz Vertrag zwiſchen Den Bürften 2. 
von Naſſau. | 
Art. 71. Das Recht und 'die Succffionsfolge; 
welche zwiſchen den beyden Zweigen des Hauſes Naßau 
duch die Act? vön 1755, zenannt: Naſſauiſcher Erb⸗ 
verein, iſt feſtgeſetzt worden, wird beybehalten und 
von den vier Fuͤrſtenthuͤmern von Oranien;R 
auf das Großherzogthum Luremburg hinübergetragen. 
Laften und Verpflichtungen, welche auf den vom 
Frankreich Iosgeriffenen Provinzen’ haften. | 
Art. 72. Se. Majeftät der König der Niederlande 
treten, indem fie unter- ihre Souverainitaͤt die in den 
Art. 66. und 68. bezeichneten Länder vereinigen, in 
alle Rechte und übernehmen ale Laſten und alle Ver⸗ 
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pflihtungen, die in Ruͤckſicht der durch, den. Pariſer 
Frieden vom zoſten May 1814 von Frankreich losge⸗ 
viffenen Provinzen und Diftricte ſtipulirt worden, ' 

Arte wegen Vereinigung der Belgifihen 

Provinzen. 

‚Art. 73. Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande 
haben unter dem Auften July 1814 ald Grundlagen 
der DVereinigung der Belgiihen mit den Vereinigten 
Provinzen. die acht Artikel, die dem gegenwärtigen 
Tractat angehängt find, anerkannt und fanctionirt ; 
es Artikel haben daher dieſelbe Kraft und Si 
ug keit, ald wenn fie Wort für Wort gegenwärtigen 

actat hinzugefuͤgt waͤren. 


Ungelenheiten der Schweiz 


| Sjntegrität der neunzehn Kantons. 
7 Art. 74. Die Integrität der neunzehn Eantong, 
fo wie fie als politiicher Körper zur Zeit der Conven⸗ 
tion vom agften December 1813 waren, ift als Grunds 
lage des Schweizeriſchen Syſtems anerkannt. 
Vereinigung der drey neuen Cantons. 

Art. 75. Das Walliſerland, das Gebiet von Genf 
und das Fuͤrſtenthum Meufchatel find mit der Schweiz 
vereinigt und bilden drey neue Cantons. Das Thal 
von Dappes, welches einen Theil des Cantons von 
Vaud ausmachte, wird diefem zurückgegeben. 


Bereinigung des Bisthums Bafel, der Stadt 
und des Vieler a. mit dem Canton: " 


"Art. 76. Das — Bafel und ‚die Stadt, fo 
. wie das Gebiet von Biel werden mit dem Schmeis 
zerbunde vereinigt und machen einen Theil der Cans 
tons Bafel und Bern aus. Folgende Diftricte find jedoch 
von biefer legten. Dispoſition aussenommen: I) ‚ein 
Diſtrict von ungefähr 3 Quadrat⸗ Lieues. im Umfange, 
welcher enthält die ———— —— ”.. 
j nn 2% 


! 
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bach, Dbermweiler, Terweilek, Ettingen, Fuͤrſtenſtein, 
Plotten, Pfacffingen, Aeſch, Bruck, Reina, Arles— 
heim; dieſer Diſtriet wird mit dem Canton Baſel vers 
einige; 2) eine Heine Enclave bey dem Dorfe Neu— 
chatellois de Tiguieres gelegen, ‚ welche fich bis jegt 
in Anjehung. der Eiviljurisdirtion von dem Canton 
Neufchatel abhängig befand, aber in. Betreff der Crü 
minafgerichtsbarkeit unter. dem Bisthum Berl ftand, 
foll jegt mit völliger Souverainität dem Fuͤrſtenthum 
Meufchatel angehören. ER We z 
- Rechte der Einwohner in den mit Bern 
vereinigten Ländern. * 
Art. 77. Die Einwohner des Bisthums Baſel 
und die von Biel, vereinigt mit. den Cantons von 
Bern und Baſel, follen in jeder Nücficht, ohne, Un⸗ 
terſchied der Religion (welche im gegenwärtigen Zus 
ftande erhalten wird) diejelben politifchen und buͤrger⸗ 
lichen Rechte genießen, deren die Einwohner‘ der aß 
ten Theile genannter Kantons ‘genießen und fih no 
zu erfreuen haben werden. Demzufolge conturriren 
fie mit ihnen, zufolge det Conſtitution der Cantons bey 
Beſetzung der Nepräfentantens Stellen und Übrigen 
Aemter. Die Stadt Biel wird ihre Jurisdiction bei 
halten, fo wie die Dörfer die Muntcipals Privilegien; 
in-fo fern fie nicht der Conſtitution und dem allge 
‚meinen Reglements des Cantond Bern entgegen find: 
- Der Verkauf der Nationals Domainen wird geſichert, 
und die Lehnsrechte und die. Zehnten dürfen nicht 
mieder eingeführt werden. . Die Acten in Bezug auf 
die Vereinigung follen nad dein oben aufgeftellten 
Srundfägen durch Commiſſionen, wozu jede babeyzim 
tereffirte Parthey eine gleiche Anzahl. Mitglieder ſendet, 
'abgefaßt werden. Die des Bisthums Baſel ſollen 
durch den dirigivenden Canton: uriter den angefehen: 
ſten Bürgern «des Landes gewählt werden. Genanrite 
Arten werden von dem Schwelzerbunde ‚garantiert. 
. se Dies 


Fr 
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Diejenigen Puncte, woruͤber die Partheyen ſich nicht 
- verftändigen koͤnnen, ſollen durch einen von der Tag⸗ 
ſatzung erwaͤhlten Schiedsrichter geſchlichtet ‚med, | 

N ‚Die Herrihaft Razuͤns. 

Art. 78. Da die durch Art. 3. des Wiener Trac⸗ 
tats vom 1qten October 1809 geſchehene Abtretung 
der Herrſchaft Razuͤns, enclavirt im Grüjete des Sraus 
Kinder Landes, nicht mehr befteht und Se. Majeftät 
der Kayfer von Deftreich fich wieder in. dem mit dies 
ſem Befig verbundenen Rechte Kefinden, fo beflätigen 
fie die am zoften März 1815 zu Gunſten des Santos 
det Graubuͤnder erlaſſene Deciaration. 

VUebereinkunft zwiſchen Frankreich und Genf 

Art. 79, Um die Handelss und MititairsComı 
munication von Genf mit dem Canton von Waud und: 
dem übrigen Theil der Schweiz zu. fihern, und um 
in dieſer Ruͤckſicht den Art. 4. des Parifer Tractats 
vom goften May zu ergänzen, willigen Se. Majeftät 

der König von Frankreich ein, ihre Douanenlinie fo 
aufzuftellen, daß der Weg, der von Genf durch Werfoy 
in die Schweiz führt, jederzeit voͤllig frey bleibe, - 
und daß die Poſten, Reiſenden, fo wie auch die 


Waaret s Transporte” weder von den Douanen vifis . 


tirt, noch irgend einer Abgabe unterwotfen find. 
Auch ift man übereingefommen, daß der Schwei— 
zerifchen Durhfuhr feine Hindernife in den Weg 
gelegt werden dürfen. In den noch in dieſer Ruͤck⸗ 
fiht zu machenden additionellen Reglements wird 
den - Genfern auf die vortheühaftefte Meife die’ Aus⸗ 
führung der Tractate in Beziehung der freyen Com; . - 
munikation zwiſchen der Stadt Genf und dem Mans 
dement Peney zügefihert.e Se. Chriſtl. Majeſtaͤt 
bewilligt uͤbrigens noch der Gensd'armerie und Miliz 
von Genf den Durchmarſch uͤber die Heerſtraße von 
Meyrin, von dem — Mandement Peney und 
umge 


. 
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umgekehrt, nachdem dem naͤchſten Franzoͤſiſchen Gert; 
‚d’armeries Poſten davon Meldung geſchehen iſt. 

Abtretungen des Königs von Sardinien an 
den Genfer Canton. | 

Art. 80. Se. Majeftät der König von Sardinien 
tritt den Theil von Savoyen ab, welcher zwifchen dem 
Fluſſe Arve, der Rhone, den Gränzen des an Frank 
reich abgetretenen Theils von Savoyen und dem Berge 
von Saleve bis nach Veiry incluſive liegt, hierauf den 
‚Theil, der fi zwifchen der Heerſtraße des Simplons, 
dem Genfer See und dem gegenwärtigen Gebiet des 
Genfer Cantons, von Venezas Bis zu dem Punct, wo 
der Fluß Hermance die genannte Heerftraße durchfchneis 
det, und von da dem Laufe diefed Fluffes folgt bis zum 
Ausfiuß in den Genfer See, gegen Dften des Dorfes 
Hermance befindet ; (die ganze Heerſtraße des Simplons 
bleibt fernerhin Eigenthum des Königs von Sardinien) 
diefe fo begränzten Länder follen mit dem Genfer 
Canton vereinigt werden, wovon die Gränzen jedoch 
durch. gegenfeitige Commiſſarien genauer zu beſtimmen 
find, vorzüglicd die Gränzen oberhalb Veiry und am 
Berge von Saleve; befagte Majeftät entſagt für ſich 
und ihre Nachfolger auf immer, ohne Ausnahme noch 
» Vorbehalt, allen und -jeden Souverainitäts s Rechten, 
welche ihnen in den, in diefer Begränzung liegenden 
Dertern und Territorien angehören koͤnnten; ferner-bei 
willigen Se. Majeftät der König von Sardinien, daf die 
Communication zwijchen dem Genfer Canton und dem 
Walliſerland auf der Heerſtraße des Simplons eben 
fo beftimmt werde, wie Frankreich diefes zwilchen Genf 
und dem Kanton de Vaud auf der Strafe von Verfoy 


zugeſtanden har. Es wird den Truppen von Genf jeders 


zeit die freye Communication zwifchen dem Genfer Ges 
biet und dem Mandement Juſſy geftatter jo wie auch 
die Erl:ichterung über den See nach) der Heerſtraße des 
Simplons zu kommen. Andererjeits wird allen Waaren 

| | und 
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und Lebensmitteln, welche aus den. Staaten St. Mas 
jeſtaͤt des Königs von Sardinien und dem Freyhafen 
von Genua kommen, und weldhe die Strafe des. Sims 
plons der ganzen. Ausdehnung nah durd das Wal— 
Kiferland und den Senfer Staat paffiren,. Befreyung 
son allen Durchgangsrechten bewilligt, Diefe Ber 
freyung Bezieht. fi jedoch bloß auf den Tranfito, 
und erſtreckt fi) weder auf die Abgaben: zur Auss 
beflerung der Heerſtraße, noch auf die Waaren und 
Lebensmittel, welche im Sjnnern verkauft und vers 
braucht werten. Diejelde Ausnahme findet Statt bey 
der den Schweizern zwiſchen dem Walliferland und 
dem Genfer Canton bewilligten Communication und die 
refpectiven Souvernementd werden daher, ſowohl der 
Abgaben wegen, ald auch um auf dem Gebiete eines 
jeden die Eontrebande zu. verhindern, gemeinſchaftliche 
Maßregeln ergreifen. ,„ (Der Schluß folgt.) 
V. 
Die gegenwärtig auswaͤrtigen und innern 
Staatsverhaͤltniſſe von Nordamerika. Zu⸗ 
ſammengeſtellt aus den neueſten Nordame⸗ 


rikaniſchen Blaͤttern und Zeitſchriften. 
Als nad dem Sieges + Eirizuge der verbuͤndeten 
Heere in Paris Englands furdtbarfter und. unverföhns 
lichfter Feind ſich auf Gnade und Ungnade an Großs 
brittannien unterwarf, und feinen fetten Schutz in 
den hölzernen Mauern, fuchte, gegen welche er verges 
bens anderthalb Decennien lang mit der Heeresmacht 
eines halben Welttheils anſtuͤrmte, als Campbells 
Triumphlied: — | 
Britannia needs no bulwark 
No tower along the steep, 
Her march is o’er the mountain wave, 
Her home is. on the deep, | —J 
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Wohl ohne Burg und Bollwerks Schug 
Ä Brittannia beut dem Feinde Trug, = 
Idyhr Weg geht über Bergesflurh, 
Ihr Haus in Meerestiefen ruht, 
von den Pallaͤſten der Eity bis an.die Ufer des Ganı 


988, des Suͤdmeers und Afrikas Südipigen wieder 
hallte, fchien die ſtolze Brittannia zu vergeffen, daß 


a jenſeits des Atlantifchen Oceans in einem phufiich und 


Hiftorifch noch jugendlihen Boden aus ihr felber vers 


_ pflanze in aller üppigen Fülle "der erften Lebenskraft 


ein Staatenverein emporwachfe, den die Natur felber 
beſtimmt zu haben fiheint, ihr den Trident zu ent 
reiſſen, mit dem fie das gränzenlofe Wafferreich ums 

ſerer Erde und nebft fo manchen reichen und bern 
Ulichen Küften faft alle Inſeln und Archipelagen der 
» Welt beherrſcht. In einem glücdtichen Klima mit 

dem fruchtbarften Boden, mit unermeßlichen Waͤl⸗ 
dern und allen Bedürfniffen der Seefahrt, mit der 
glüclichften Lage zum Handel, in dem hoͤchſten Flor der 
Aufklärung und unbedingter birgerliher Glaubens 
und Gewerbes Freyheit, mit. biühenden Finanzen und 
unbedeutenden Abgaben, frey von der Laft einer fies 
henden Armee, Hofhaltung, einer Hohen Policey, 
privilegirter Stände und eines Heers von Beamten, 
freyer wie irgend ein Land der Erde an“ Armen, 
Verbrechern und Unrubeitiftern, mit immer fleigens 
den "und durch ‚neue Erfindung erhöhten Gemerben, 
Handel und Fabriken, mit der’ unbedingteften Freyheit 
der Rede und Schrift, und mit allen jenen unſchaͤtz⸗ 
baren Vorrechten, welche aus feiner phyſiſchen und polis 
tiihen Lage entipringen,. fo fteht Amerika gegen Engs 
land da, und ſelbſt der Ausgang der fcheinbar gläns 
zendften Unternehmung des legten Kriegs, der Ueberfall 
des ſchwachvertheidigten Waf hington legt das Deuts 
lichſte Zeugniß davon ab. Da erſt erhub ſich die 

Nation; ein ſtreitbar Heer aller N des 
andes 
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” 


Sandes in ihrer Kraft.” Vergebend fandte England 


Wellingtons fieggemohnte Heere nach Canada. — Wie 


die Amerikaner in jedem gleichen Kampfe zur See 
den Englaͤndern uͤberlegen waren, ſo bezeugten Sir 
Georges Prevoſt Niederlage im Norden und die gänze 
lich vernichtete. Ausräftung gegen Louiſtana im Süden 
den Ruhm der Nachkommen von Wafhingtons Siegss 
gefährten, und England ſuchte in einem Zeitpuncte, 
wo fein anderer äußerer Feind feine Ruhe Grdrohte, 
auf dem Zenith feines Ruhms einen: Frieden zu 
befchleunigen,, defien Bedingungen nicht wenig den» 
ftogen Erwartungen des. vergangenen Jaͤhrs widers . 
ſprachen. Sein Inhalt laͤßt fih ‘am deutlichften aus 
den 3 Hauptartikein des neuen Commerztractats tmit 
Amerika abnehmen, deren Ratification in kurzem 
erwartet wird, Vermoͤge des erften Artikels follen 


. die: beyderfeitigen Schiffe völlig gleiche ‚Privilegien IE 
und Freyheiten in dem gegenfeitigen‘ Staaten wie die 


einfändifchen Schiffe befigen, und diefe Beginftigung 
fi fogar auch auf die Ladung erſtrecken. Durch 
den zweyten geftchen Die Written, welche fo eiferfüchs 


‘tig alle fremde Mächte von Indien auszuſchließen 


trachteten, den Amerikanern freyen Kandel nach Cal⸗ 
eutta und allen Brittiihen Beſitzungen in Hindoftan 
zu, und dagegen varpflichten fie fich durch den dritten, - 
mit den Indianern, die. unter Americanifcher Juris⸗ 
diction fliehen, keinen Handel zu tveiben. Welch ein 
glänzendes Reſultat des letzten Krieget! Denno 

firebten die Amerikaner nad), Erneuerung des Kampfes, 
und faft alle dortigen Blätter waren voll von den 


heftigſten Beſchuldigungen gegen England, ſo heißt 


es z. B. in dem General Advertifer vom 23ſten 
Sunius: Die Engländer haben wieder ihre Agens 
ten unter den Creeks. Die. Engliihen Truppen, 


welche Befehl erhielten nah Europa zurädzufehren, 
Peuen in Canada bleiben; die ERBADN preflen unjere 


—— 
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Matroſen in Gibraltar; ſie haben mit kaltem Blute 
gegen 50 Amerikaner zu Dartmoor ermordet; ihre 
Agenten am Miſſiſſipi erklaͤren, fie hätten Befehl, 
den Krieg fortzuſetzen, und ein Mann, deſſen Ver— 
dienſte gegen die Engliſche Regierung in feinen Vers 
‚brechen beftehen, ift auserlefen, um die Creeks gegen 
unfere unvertheidigten Graͤnzen aufzuwiegeln. Sollte 
England aber fo glücklich feyn als 1813 (nämlich inz 
Europaͤiſchen Kriege) fo habe Acht, frenes Wolf von . 
Amerika, du wirft eine neue Fehde für. deine Unabe 
« Hängigkeit beftehen!” — Der Englifche Agent, der 
- unter dieſer entehrenden Beziehung verftanden wird, 
iſt der Oberſt Nichols zu Apalachicola, der die Creekst 
Indianer (wie wir fchon im vorigen Wionatsflüde 
unter den: einzelnen Zügen aus dem Augusta Mirror 
vom often May anführten) zu Feindfeligkeiten ans 
‚ gereizt hatte. Die neuelten Nachrichten flimmen auch 
darin überein, Daß ein Krieg mit den Indianern uns 
vermeidlich und fogar fihon an einigen Stellen auss 
gebrochen. ſey. Die Amerikanifhen Friedend: Eoms 
‚ miffarien, welche zur Unterhandlung eines Friedens 
mit den Sindianern im Miffouris Diftricte abgefandt 
waren, hatten. am Igten Julius nichts ausgerichtet; 


die Sarks und Kickapoos am Fluſſe Kork hatten 


gleichfalls alle Friedensanerbiktungen abgelehnt. und 
die Indianer am Mifffippt, welche fonft Tribut an 
Amerika zu geben pflegten, waren damit -ausgeblies 
sen, und hatten im Gegentheil mehrere Einfälle. in 


- das Ameritanifhe Gebiet. gemacht. Man hat -dess 


wegen in den füdlichen Diftricten Miliz aufgeboten. 
Nah dem Nationals Advocate fam es ſogar ſchon 
am 24ften May zu einem blutigen Gefechte mit den 
Indianern bey Sort: Howard, indem letere freylich 
mit Verluſt zuräckgefchlagen wurden, evftere aber den 
Capitain Kraig, den Lieutenant Spears, 5 Getödtete, 
4 Verwundete und einen Wermißten verlohren;- Capis 
Ä Ä tain 
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tain Bhitefides erhielt darauf den Auftrag, eine 
Eppedition längs des Miſſiſippi zu machen; der Ges 
neral Jackſon, den man faͤlſchlich für erichoffen ans 
gegeben hatte, follte. die Unternehmung - gegen ‚die 
Indianer anführen. Noch ein andrer Grund zu 
Mishelligkeiten mit England lag in den. Anfprüchen 
‚der Mereinigten Staaten auf die wichtige Provinz 
Storida, welche Spanien, wie es hieß, an England 
abtreten wollte, Inzwiſchen — der tapfere 
‚Commodore Decature, wie ſchon früher erwaͤhnt wor⸗ 
‚den, einen. ruhmvollen Frieden von Algier, vermoͤge 
defien Amerika nicht nur Enefhädigung für die ges 
‚nommenen Schiffe, fondern auch die Zuficherung. bes 
ſtaͤndiger Freyheit von allem Tribute erhielt. Auf. die 
Seemacht verwandte. Amerika mit echt: die größte 
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit; jeder der —— 
Staaten verpflichtete ſich, ſogleich ein Linienſchiff zu 


bauen, und am aöften- Auguft lief zu Philadelphin 


wieder ein Kriegsfchiff von 74 Kanonen vom Stapel; 
“ auch darin baben aljo die. Englifchen. Blätter, welche 
‚behaupteten, es fey an feinem Frieden zu denfen, 
fü lange Amerika noch ein so Kanonen s Schiff auf 

der See befige, gewaltig. fehlgegriffen.- "Die Finans. 
zen befinden ſich, vermöge des wiederkehrenden Hans - 

deis und der Erfparung aller andern Staatsausgaben, 
deten Europäifche Reiche bedürfen, im &tande bes 
deutende Summen. auf diefen Zweck zu verwenden, 
wenn gleich die Engländer das Segentheil behaupten. 
- Die, Natiogal;: Intelligence verſichert, die Stocks der 
Vereinigten. Staaten und Schatlammerfcheine vers. 
beſſerten fih täglich und würden bald dem baaren 
Gelde gleih feyn,-und der General Advertifer, daß 
bey der kuͤrzlich eröffneten Anleihe Anträge gemacht 
wurden, von denen giner noch vartheilhafter für die 
Staats : Caſſe fey, als der andere. Daß in einem 
noch fo ae und jo lebenerelche⸗ Freyſtaate 
zwey 


* 
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zwey verſchiedene politiſche Partheyen (die demokra⸗ 
tiſche und foͤderaliſtiſche, Franzoͤſiſche und Engliſche, 
noͤrdliche und ſuͤdliche) einander entgegenſtanden, iſt 
etwas ſehr natuͤrliches, und ein Zeichen der innern 
Lebenskraft; genug, wenn ſie ſich gegen den allge⸗ 
meinen Feind in der Zeit der Gefahr vereinigen, wie 
wir es noch im letzten Kriege ſahen. War es denn 
anders in der Bluͤthenzeit Athens und Roms, der 


Schweiz, der Niederlande und Englands? Seit, 


dem Frieden tummelten ſie ſich immer noch lebhaft in 
den Zeitungen, den Generalverſammlungen der Staa⸗ 
ten und im Congreß herum. Es hieß, die foͤderirte 
Parthey, welche lange der demokratiſchen nachgeſtam 


den hatte, werde jetzt wieder ans Ruder kommen, 
und Maddiſſon, der; feine Popularität verlohren, 
ſchwerlich wieder zum Praͤſidenten gewaͤhlt werden; 
die letztern verlohren durch den Mord eines Wahn⸗ 
finnigen einen ihter edelſten ‚Vertreter, den Doctor 


Ramſey in Chariestoron ; er war nicht Allein als ges. 
fchiefter Arzt, fondern auch als Biograph Waſ. — 


tons beruͤhmt. Ungeachtet uͤbrigens die Amerikan 


ſchen Blätter, wie aus einigen im letzten Monats 
ſtuͤcke angeführten Beyſpielen befannt ift, aus Haß 
gegen Englund, Buonaparte vertheidigten, ſo ward 
doch der vormalige Geſandte deſſelben, Serrurier, 
ald er mit diplomatifchemn Auſehen auftrat, nicht ans. 
erkannt. Die Dppofttion dußerte- ſich —* ßhmilich 
zwiſchen dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen Staa 
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M. den Feind; L. verjagt mit irregulairer Milig- 
15,000 Mann der beften Truppen der Welt in mer, 
nigen Tagen, M., niit 100,000 Kriegern , geftatreb,ül 
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in Beſitz zu nehmen, und faſt ein Jahr ungeſtoͤrt 
beſetzt zu halten. — Waſſhington war aus feiner 
Truͤmmern herrlicher wieder erſtanden, und der Wohl⸗ 
ſtand nahm mit dem aufbluͤhenden Handel ſichtlich zu, 
Lesterer ging vornehmlih nad) England und -dem 
Spanijhen Amerika, Die Unterfiügung, welche 
Amerika zugleih den Nepublifanern diefer Eolenien 
an Mannjchaft, wie an Kriegs: und Lebens: Bedürfs 
niffen zukommen ließ, unterhicht die ſchon längft Sta 
findenden Mishelligkeiten mit Spanien, welches bis 
jetzt aber zu fehr mit ſich ſelbſt befchäftige ift, um 
fih noch einen neuen Krieg zuzuziehen. . 


* 


— — 








F— J J VI. 
Die umveraͤnderlichen Natur-Graͤnzen der 
Europaͤiſchen Voͤlkerſtaͤmme. | 

Waͤhrend ſo manche berufene und unberufene, ; vors 
zuͤgliche und mittelmäßige Schriftiteller über die Notds 
wendigfeit der Abtretung Franzoͤſiſcher Gränz s Pros 
vinzen zur Sicherung der Ruhe von Deutichland und 
Europa debattiren, wollen wir, flatt uns auf:.eine 
muͤſſige Unterfuhung einer ſchon in ihren Grundzuͤe 

gen bekannten, und jene Abtretungen nicht befkätis 
genden, Entfcheidimg und ihrer Zweckmaͤßigkeit eins 
zulaſſen, einen forſchenden Blick auf die. unveränders 
liche Zukunft richten, die aus dem. innern Verhaͤlt⸗ 
niffen der Länder und Völker, unabhängig von menjchs 
lichen Sakungen, hervorgeht. Denn die Natur ift 
ewig ‚gerecht und ſich jelber gleich; fie tritt nur aus 
ihren Schranfen, um fie bey_der Rückkehr im die 
unverruͤckbaren Sränzen feſter zu beſtimmen. Die 
geographifche Lage der Länder iſt bey allen gewalti; 
gen Nevolutionen der Erde immer die fichere Norm, . 
zu der alles zurückkehrt, und der ————— des 
| 2 apo⸗ 
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Sapeisontfigen Reichs der nenefte und entſcheidendſte 
Beweis dieſer Behauptung, welche die ganze Euro⸗ 
paͤiſche Geſchichte beſtaͤigt. Spanien und England 
ſtehen feſt in ihren Graͤnzen, getrennt von Frankreich 
durch Pyrenaͤen und Meere, und alle gegenſeitige 
Verſuche, dieſe feſte Graͤnze zu verruͤcken, konnten 
nur einen augenblicklichen ſchnell voruͤbergehenden Erz: 
folg Haben, Die Schweiz ruht fiher unter — 
Alpen, und die Erherzoͤge von Oeſtreich ſahen, wie 
an der Kühne ihre ſtolze Heeresmacht Wellen gleich 
ihrem unerſchuͤtterten Fuße zerſchollen. Keim 
hip II., kein Napoleon kann die waſſerreichen 
Niederungen der Holländer mit feinen Neiche vers 
Binden; der eigentliche Scandinavifche Norden dauert: 
zwiſchen feinen Meerengen und feinen Felſen unges. 
fchmälert fort, denn Finnland war ein heterogenen: 
Beſtandtheil, und fo lange auch Deutfchland, Franke 
reich und Spanien fämpften, um Stafien mit ihrem; 
Reiche zu. verbinden, fo bildet doch die Hesperiſche 
KHalbinfel noch immer ein Verein eigenthuͤmlicher Staaz., 
ten. So ift jeder Staat in fich felber geſchloſſen 
und keine fremde Gewalt greift ungeftraft in feinen: 
Kreis, wenn die Amalgamation deſſelben auch noch 
ſo unveraͤnderlich ſcheint; ſie iſt eine Furche im 
der Zeiten, welche die naͤchſte Welle wieder bis“ 
die letzten Spuren” ebnet. Daher mußten auch die 
Europaͤiſchen Staaten nad) dem Sturme der. Voͤlker 
wanderung und des Mittelalters, den politifähen —* 
gen der 3 legten Jahrhunderte und den Eroberunget 
Napoleons immer in ihrer natuͤrlichen Seftate. wieder 
hervorgehn, und weiche Beftimmungen auch bey den? 
‚jeßigen und künftigen Verhandlungen getroffen, were 
den mögen, fo ——— Reſultat immer das ge 
liche. bleiben. rſchmelzung Brittannifcher, Anz 
‚  gelfächfiiher, Dänifcher und Normaniſcher Möller, 
welche Großbrittannien bewohnen, und der gleiche. 
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Verein von Hiſpaniern, Roͤmiſchen, Puniſchen und 
Griechiſchen Coloniſten mit Vandalen, Weſtgothen 
und Arabern, den wir jetzt unter dem Namen der 
Spanier und Portugieſen begreifen, haben von der 
Natur ſo feſte Graͤnzen erhalten, daß ihre Ueberſchrei— 
tung faſt zur Unmoͤglichkeit wird, und daß Carls des 
Großen Plan, jenſeits des Ebro eine Marca Hispa- 

nica zu gruͤnden, von wenigem Beſtand ſeyn konnte. 
Odb Portugal, welches durch die Verlegung des Ho— 
fes nach Rio Janeiro beynahe eine Eurqopaͤiſche Eos 
lonie in. Amerika geworden tft, in der. Folge der Zeis 
ten, wenn Spanien nach feiner gegenwärtigen Kriſis 
aus dem innern Zwieſpalt feiner jegt lebendigen Kräfte 
zur Einheit deffelben zurückgekehrt im, feine Unabhäns. 
gigkeit erhalten kann, ift eine Frage, welche. weiterer 
Erörterung bedarf. . Die Gefchichte fcheint wenigſtens 
duch den glücklichen Erfolg der Revolution des Haus 
ſes Braganza gegen .eine ſolche Vereinigung zu fpres 
en, und der Character der Portugiefen ift fehr von - 
dem Spanifchen verfchieden. . Weniger ſchwer und ger 
wichtig/ aber auch weniger tief, find fie ald die Frans 
zofen der Pyrenaͤiſchen Halbinſel anzufehen, und be 
kanntlich verdankt Portugall auch Franzöfifchen Kreuz 
fahrern feine ‚unabhängige Exiſtenz. So fehr auch 
die beyden Franzöfifchen Voͤlkerſtaͤmme, welche durch 


die anfängliche Herzjchaft der Burgundionen und Weſt⸗ 


gothen im Süden und det Fraͤnkiſchen Wölkergemeinde 
sim vtorden entftanden find, und deren nationelle Ver⸗ 
fchiedenheit ſich fdyon in der langue d’oc und der 
langne d’oui ausfprah, von einander. abweichen, 


J 


‚ fo hat doc) der mächtige: Einfluß: der Hauptſtadt für u 


die Verſchmelzung beyder und das Webergemwicht des 
Mordens entichieden, und fehwerlich würde. der. Plan 
einiger Sirondiften, Frankreich in eine nördliche und 
jüdlihe Republik mit der Hauptſtadt Marſeille zu 
trennen, von Erfolg. geweſen feyn, Vielleicht wäre 
J J = 123 
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es ein Gluͤck fir Frankreich geweſen, wenn der Sit 
den das Uebergewicht gewonnen. hätte, dort herrſchte 
eine Innigkeit des: Lebens, welche nur nod) aus der 
Provensalifhen Sprache. und der Poefle der Trous 
badours anſpricht; in jenem glücklichen Clima hat 
ſich eine reine und ſchoͤne Nationalität erhalte, und 
die edelfte der vevolutionaiven " Partheyen ging von 
diefen Landern aus, weiche das alte Aquitanien, Sep⸗ 
timonien, das Dauphine und die Provence umfaßten. 
Frankreichs Gränzen find ſchon durch die Sprache 
ſcharf bezeichnet, und. ſelbſt in Lothringen bis nad) , 
‚ Met, Toul und Verdun Hin hat die Germaniſche 
nicht ganz verdrängt werden koͤnnen. Von Sjtatien 
herauf zieht ſich ein langer Laͤnderſtrich, das alte Los 
tharingien (das Erbtheil Kayſers Lothar 843 n. Ch 
&.) über die Schweiz, die Rheinlaͤnder, Belgien und 
Holland bis zur Nordſee. An den beyden Endpunc⸗ 
ten dieſer Linie, die fi in fo mancher Ruͤckſicht ents 
gegen :gefegt find, in Holland. und in der Schweiz, 
jenes ein feuchtes Küftenland, 'in Seefahrt und Hanı 
del ganz nad) außen firebend, diefes ein hohes Alpens 
fand, beihägt durch den Heldenmurh einheimifcher 
Hirten, ganz nach innen’ geichloffen , : behauptete, jich 
die Freyheit in blutigen Kämpfen gegen die Macht 
von Spanien, - von. Burgund und Oeſtreich. In 
der Mitte liegen Belgien, bekannt durch alte Frey: 
heiten und Privilegien, und die Rheinländer, welche 
fih zum Theil gelinder geiftlicher Herrſchaſt unter 
dein Spruche erfreueten: “Unterm Krummſtab if 
‚gut wohnen.” —. Diefer ganze Länderftrich gehört 
dem Deutschen. Staatenbunde an, wenn glei Die 
Schweizer in Staliener und Franzoſen übergehen und 
die Holländer und Flamaͤnder fih eine aus der. Bes 
fehaffenheit des Bodens hervorgehende Eigenthuͤmlich⸗ 
Beit erworben haben, welche ſie berechtigte, eine der 
eriten Stellen unter den Staaten von Europa einzus 

J nehmen. 
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nehmen, Beyde Nationen find fo feft in fi gegrüns 
det, wie nicht leicht ein anderes der, neuern Voͤlker, 
und vor allen gleichen die Holländer darin den Egyps 
tern, daß ihre Mationalität aus der Natur des Lane 
des ſelbſt hervorgegangen, unter allem Wechfel zus 
künftiger Begebenheiten unverändert fortdauern wird. 
Die mittlern Länder des Rheins gehören durch Sprache 
und Sitte zu Deutſchland, wenn fich gleich Belgien 
fhon zu Srankreih oder zum eigentlichen Holland 
hinnetgt. Die Delgier find ein unruhiges Volk, wel 
ches oft die Negierung gemechfelt, bald Spanien, 
Bald Oeſtreich, bald Frankreich gehuldigt Hatte, und 
jegt wieder mit Holland verbunden iſt; aber eben 
deshalb Hat auch Belgien vielleicht Peine bleibende 
Ruhe zu erwarten, bis es durch, paflende Vertheilung 
unter die drey Nachbarſtaaten in die Elemente jeines 
Dafeyns zurück gekehrt feyn wird. Die Bewohner 
der ganzen Mordfeefüfte, bis nach Juͤtland hinauf, 


- gehören zum alten Stamme der Friefen, und find in 


‚mannigfaltiger Hückfiht den Holländern nicht unähns 
lich. Das große, eben fo mächtige ald univerjell ges 
. bildete Deutjchland, das Herz von Europa und der 
Urquell aller feiner Bewohner, läßt fih aus zwey Ges 
fihtspuncten betrachten, je nachdem man das eigents 
liche vorige Reich oder alle Deutſch vedende Voͤlker, 
His nach Eſthland und Liefland, darunter begreift, und 
auch Hier ift eine urjprüngliche Abfonderung in zwey 
Hauptſtaͤmme unverkennbar, welche bey der wichtigen 
Frage Über die Vereinigung eines Theils von Sach— 
fen mit Preußen mir Necht abfichtlih oder unabfichts 
lich beſonders erwogen worden ift. Jenſeits der Elbe 
wohnen die Slavijihen Stämme, die Wagrier und 
Wenden im öftlihen Holftein und ‚in Mecklenburg, 
die Nugier und Wilzen, die Bewohner der Mark, 
die Sorben- und Laufiger, die Schleſier, welche im 
Dften durch) Preußen: und Pohlen,, im Süden durch 
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Boͤhmen und Maͤhren mit dem großen Urſtamme 
Slaviſcher Voͤlker zuſammen haͤngen. Dort hat die 
Natur ſelbſt ihm eine feſte Graͤnze vorgezeichnet, und 
die nationale Verſchiedenheit derſelben von dei eigents 
lichen Germanifchen Völkern ift noch immer nicht zu 
verfennen, und felbft in der hohen Bildung der Preufs 
fen ausgefprochen. . Dort- prävalirte die Reflexion, 
dort war immer firenge militairiſche Verfaſſung der 
unumfchränften Alleinherrſchaft geltend, der Characs 
ter vielleicht fefter und ernfter, aber minder erfinde— 
riſch, fFröhlid und lebendig wie im Weften. Syn dem 
nördlihen Germanien herrſcht der alte mächtige und 
weit verbreitete Stamm der-Sachfen mit den - ver 
ſchiedenen Zweigen der Mordalbingier, der Welt: 
und Oſt-Falen, und verbindet ſich durch die Thuͤ— 
ringer und Heſſen mit den drey großen Stämmen 
der Franken und der füdlihen Schwaben und 
Bayern, welche an die Deftreichiiche, aus Germanen 
und Slaven gemijchte Monarchie ſtoßen. Jetzt ſchei⸗ 
nen dieſe alten Vereinigungen der Voͤlker durch ge— 
meinſchaftliche Abſtammung wieder in der Bildung der 
groͤßern Staaten hervbrtreten zu wollen; und die 
groͤßte Zahl der kleinern Länder, welche abgeſondert 
bleibt, bilder grade den Lebergang der nördlichen 
Stämme in die’ füdlichen. Im Dften ift der Star 
viſche Morden manchem Wechſel und manchen Theis 
lungen unterworfen gewejen und diefe fönnen um jo 
mehr von Beſtand feyn, da die meilten feiner zahle 
reihen Völker eine Sleichartigfeit des Chavacters Bes 
figen, die an die Drientalifche Einheit erinnert, — 
Der Scandinavifche Norden ift nur eine Fortſetzung 
des aͤchten Germaniſchen und vielleicht im Alterthum 
- feine jchönfte Blürhe gemwefen. So viel übrigens auch 
dort von nationaler Eigenthuͤmlichkeit geredet wird, 
die in dem entlegenen’ Kerzen feiner Läudermaflen (in 
dem Daͤniſchen Juͤtland, dem Norwegiſchen Thrönder 
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fag, bem Lande der Schwediſchen Thalmähner (dal. 
‚karlar) veiner erhalten ward, als das Uebergewicht 
des Handelftandes in. den beyden erften und der Adel 
in dem letzteren es den übrigen Theilen defielben mögs 
lich machte, fo iſt es doch unverfennbar, daß Dännes 
mark gegen Deutfchland, Norwegen gegen England ' 
und Schweden gegen Frankreich gravitirt. Ohne die 
Präponderanz diefer einzelnen Stände, welche freylih 
in Norwegen durch das Bedürfnig und in Dännemark 
durch die infularifche Lage vorgefchrieben iſt, würde 
eine Verfhmelzung der Nationen zwifhen Schweden 
- und Morwegen möglich jeyn, denn beyde ftchen im 
Morden auf eine gleich erhabene Stufe, als die Spas 
nier im Süden und ſowohl einheimishe Schriftfieller- 
als der Deutfhe Arndt und der Schotte Macdonald 
. haben in diefer Ruͤckſicht nicht zu viel zu ihrem Lobe 
gefagt; unter den jetzigen Verhaltniſſen ift aber das 
Band zwiſchen den beyden Scandinavifchen Continens 
tal⸗Voͤlkern mehr ein äußeres, ald ein innered. Für . 
die dritte Regeneration der Stalifhen Völker, (welche 
einft in den Republiken von n Siciien und Grofgries 
chenfand, in den Etrurifhen Bundesftaaten, den Sam⸗ 
niten, Marfen und der Weltherricherin Noma, jo wie 


nachher in den Republiken des Mittelalters und der 


Römifchen Kunftperiode fo "herrlich emporblühten) 
fchien die neuefte Zeit ungemein viel zu thun Die 
Lombarden hingen vielleicht am meiften an Napoleon 
und es iſt niche zu verfennen, daß er unter ihnen 
das Ghemeingefühl S ebendin erweckt hatz Neapel hatte: 
in diefer Ruͤckſicht ſchon Joſeph viel zu verdanken und 
hätte feinem vorigen Beherrſcher Joachim noch weit 
mehr verdanken koͤnnen, wenn er ein anderes Syſtem 
befolgt hätte; ohne die heftigen Stürme, welche Spa⸗ 
nien erfchütterten, zu erleiden, wäre ed aus-dem lan⸗ 
gen- fethargifchen Schlummen erwacht, welcher die Des 
wohner — ſchoͤnen un gefeflelt hielt, wenn 
002 Liz 
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er nicht eben ſo unpolitiſch als treulos gehandelt haͤtte. 
Im hoͤchſten Grade iſt Sicilien den Engländern für 
die freye repraͤſentative Verfaſſung verpflichtet, welche 
freylich noch jenem paradieſiſchen Lande, deſſen Bewoh— 
ner Jahrhunderte lang unter dem tiefſten Feudab 
Drucke ſchmachteten, fremdartig iſt; Sardinien fl 
durch die lange Anweſenheit des Hofes, gleich dem 
Portugiefüihen Brafilien, feiner urfprünglichen Wild⸗ 
beit enteiffen, und der Widerftand, den das Verfahren 
des Königs von Sardinien und einige (vielleicht nur 
aus dem Irrthum ein Ertrem durch das andere vers 
meiden zu wollen entfprungenen) Mafregeln des jegi 
gen Pabſtes antreffen, beweift, daß. der Italiener wie 
der des alten Ruhms und” der feldfiftändigen Größe 
der Ahnen eingedent wird. England fteht im Zenith 
- feiner Größe und Unabhängigkeit, Frankreich und Nor; 
wegen werden das Ffoftbare Geſchenk freyer Conftitw 
- tionen, welche die verfloffenen Jahre ihnen gab, wenn 
auch nad langen Stürmen, in der Folge der Jahre 
würdigen und verdienen fernen, und in Deutfchland 
wird ſich auf den Grundfeſten vepräfentativer Verfaffung 
ein Mationaltempel -erheben, würdig die doppelten 
Trophaͤen zu faffen, welche Heldenmuth und Waters 
landsliebe im heiligen Kriege, Genius und Beharrlich⸗ 
keit im Reiche des Wiffens errangen. &o bricht die 
Meorgenröthe eines neuen herrlichen Weltalters, welche 
‚einem andern Welttheil leuchtet, auch über Europa 
an, weil die Völker in dunkler Nacht noch den glaͤu— 
bigen Bli zu den ewig feften Sternen .eigenthüms 
lichen Werthes und göttliher Schickung richten komm 
ten, und er wird in ftrahlender Verklärung Herman 
‚gehen, ſo lange ihnen der Glaube an ihre unzertienn 
liche Einheit bleibt, welche die Bluͤthen von Hellas 
und Roma und die Knospe der fommenden Gefchichte 

im romantifchen Mittelalter hervorrief. . | 
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FJ 
Ceſſions-Tractat zwiſchen Preußen und 
Daͤnnemark. u 


F Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig von Daͤnnemark, und 
Se. Majeſtaͤt, der König von Preußen, fi zu gemein: 
fchaftlichen Vortheilen uber die gegenfeitige Abtres 
- tung des Herzonthbums Schwedifh-Pommern mit dem 
Fuͤrſtenthum Rügen und des Herzogthums Lauenburg 
zu vereinigen wuͤuſchen, fo haben Sie befchloffen, zu 
dem Ende einen fürmtichen Tractat gu errichten, und 
deshalb Bevollmächtigte ernannt, um alles, was Dies 
fen Gegenfland betrifft, zu überlegen, gu berichtigen 
und. zu unterzeichnen, namlich: Ge. Majeftät, der 
König: von Dannemark, den Herrn Ehriftian Funther, 
Grafen zu Bernftorff, Geheimen s Eonferensrath, 
Dero außerordentlichen. Gefandten und bevollmächtig: 
ten Miniſter bey Gr, Kayſerl. Königl. und Apofto li: 
fhen Majeftät, Dänifhen Bevollmächtigten beym 
Wiener Congreß, Ritter vom Elephanten-Drden, Großr 
kreuz vom Dannebrogs : Orden und von dem Königl, 
. Unsarifhen St. Stenhans » Orden, fo wie Herrn 
Soachim Frederik, Grafen von Bernftorff, Gebeis 
men » Eonferenzrath und zweyten Bevollmächtigten 
beym Congreß, Großkreuz vom Dannebrogs ; Orden; 
und Se. Majeftät, der König von Preußen, den Fürs 
‚ fen von Hardenberg, Ihten Staatsfanzler, Ritter 
vom fchwarzen und rothen Adler; Orden, Ritter vom 
Malthefer: Orden und dem Wreußifchen Orden des 
eifernen Kreusds, von dem Ruſſiſchen St. Andreas; 
Drden, St. Alerander:Nemsfn:Drden und St. Annens 
Drden erfter Claſſe, Großkreuz des Koͤnigl. Ungari— 
St. Stephans Ordens, Großkreuz von der Ehrens 
egion, von dem Spaniichen St. Earld:Orden, von 
- dem Bayerfchen St. Hubertd: Orden, von. dem Gars 
diniſchen Annonciade Orden, Ritter vom Schwedifchen 
Seraphinen: Orden, Nitter vom Elephanten: Orden, 
von dem Würtembergifchen goldnen AdlersOrden und 
von mehrere andern, Ihren erftien Bevollmachtigten 
bey dem Wiener Congreß, und Herren Carl Wilhelm, 
Baron von Humboldt, Gr. bemeldeten Majeftät, 
Staarsminifter, Kammerherrn, außerordentlichen Ges 
‚jandten und bevollmaͤchtigten Minifter bey er 
‚ — i ‚d g .. 
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Königl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt, Ritter von dem großen 
Drden des rothen Adfers, von dem Den Orden 
des. eifernen Kreuzes. und von dem Ruſſiſchen St. 
Annen»Drden erfter Elaffe, Ihren zweyten Bevolls 
mächtigten beym Wiener. Congreß; melde, nachdem 
fie ihre refpectiven Vollmachten, die in gitter umd 
richtiget Form befunden wurden, ausgewechſelt, über 
folgende Artifel übereıngefonnten find: 0 
Art. ı, Se. Maieftät, der König von Dännemarf, 
entfagt ſowol für Sich als auch für Seine Nachkons 
men. unwiderruflich und für immer, zum Vortheil 
Sr. Majeftät, des Königs von Preußen, und Geiner 
Nachkommen, allen den Rechten, welche der Friedends 
Traetat mit Sr. Maieftät, dem König von Schweden, 
‚gefchloffen- in Kiel den 14ten Januar 1814, Ihm über 
das Herzogthum Schwedifch:Pommern und. das 
Fuͤrſtenthum Rügen gegeben. \ 
Art. 2. Indem Ge. Majeftät, der König von 
reugen, in den Befis der Nechte tritt, - übernimmt 
e au zugleih die MWerbimdlichkeiten, melde Ge, 
Majeftät, der Könia von Dännemark, in Ruͤckſicht der 
Abtretung von Schwedifh: Pommern und der Inſel 
Mugen durd die Artikel 8, 9, 10, 11, 12, 20, 22, 23 
24 und 26 des Kieler Tractats eingegangen iſt. 
Art. 3. Ge. Majeſtaͤt, der König von Preußen, 
tritt für beftändig an Se. Majeftät, dem König vom 
Dannemarf, das Herzogthum Lauenburg ab, um 
von Sr. Majeftät mit allem Souverainitäts- und 
Eigenthumsreht, mit allen Gerechtfamen und Emo; 
lumenten in Befig genommen zu werden, fo -wie.bes 
meldetes Herzogth "u an Ge. Maiekät, den König 
von Preußen, durch den ten Artifel des in Mien 
unterm 29ſten May 1815 zwiſchen Allerhoͤchſtdemſelben 
und Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt, geſchloſſenen Tractats, 
—dem Koöonig von Hannover, abgetreten worden. Doch 
- find das Amt Neubaus, welches zwiſchen der Elbe 
- und Mecklenburg liegt, fo wie die Zuneburgiichen Dörs 
fer, welche an dies J——— oder davon einge— 
ſchloſſen werden, von dieſer Abtretung ausgeſchloſſen. 
Art 4. Ge. Majeſtaͤt, der König von Daͤnne⸗ 
mark, verpflichten fi, die Verbindlichkeiten zu über: 
nehmen, melde Se. Majeftät, der König von — 
in Ruͤckſicht des Herzogthums Lauenburg, zufolge det 
Artikel 4, 5 und. 9 des unterm ayften May ıgı5 ab: 
| l Ä geſchloſſenen 
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sefchloffenen Tractats zwifchen Preußen und Sr. Brit 
‚ rifchen Majeftät, dem Könige von Hannover, einge: 
aangen; Doch fo zu verfiehen, daß das Amt Neus - 
aus, im Verhaͤltniß zw feiner ‚Bevölkerung, am der 
amdesfchuld Theil nehmen foll, welche mit dem Befik 
des Herzogthums an den neuen ie übergegangen. 
Dieſer Punet foll zur endlichen Berichtigung von den 
refpectiven Commiffairs, die ernannt werden follen, 
von der einen Seite die —— zu über: 
liefern, von der andern dieſelbe In Beſitz zu nehmen, 
gebracht werden. Die Beftimmungen des 7ten Artis 
fels in jenem Tractat find zum Vortheil Sr. Maieftät, 
des Königs von Daͤnnemark, beybehalten. 

Art. 5. Ge. Majeftät, der König von Preußen, 
verpflichten fih, an Ge. Dänifche Majeftät alle die 
Documente, Papiere, Charten und Plaͤne überliefern 
zu laffen, welche den nbwetretenen Theil des Herzogs 
thums Lauenburg betreffen, fo mie und ſobald Die» 
ur N Regierung diefelben übergeben läßt. 

Art. 6. Zufolge einer Uebereinkunft zwiſchen dem 
Preußiſchen und Schwediſchen Hofe verbinden ſich Se, 
Majeftät, der König von Preußen, an Ge. Maieftät, 
den König von Dännemarf, die Summe von 600,000 
Schwedifhen Bancas Thalern zu bezahlen, 
welche die Schmedifche Negierung an Se. Dänifche 
Majeſtaͤt ſchuldig Dieſe Summe ſoll contant be— 
zahlt werden innerhalb 3 Monaten, vom Tage ange— 
rechnet, wo negenwärtiadr Tractat . unterfchrieben 
morden » und nach dem WedhfelsEours, welcher an 
jenem Tage Statt findet. | R 

Art. 7. Um die Schadloshaltung volftändig zu 
machen, melche St. Majeftät, dem Könige von Dinner 
mark, für Abtretina von Schwedi D: Manmers iD. 
der Inſel Rügen zufömmt, verpflichtet fih Se. Mar 
jeſtaͤt, der König von Preußen, ferner an Se, Dänifche 
Maieftät die Summe von = Millionen Rthlr. 
Preuß. ECour. zu bezahlen. Diefe Summe foll in fol: 
ee Terminen entrichtet werden ; —— n 

en Januar in dem erſten Jahre nach Abſchluß des 
- Friedens, welcher deu gegenwärtigen Krieg mit Stand 
reich beendigen wird; Soo,eoo Kthir. den ıften Julius 
‚deffelben Jahrs; und eine gleiche Summe den ıflen 
SR ‚und den iſten Julius. des En ME SER 
Se. Majeftät, der König von Preußen, fol IP. Biere 


-den koͤnnen. 
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+ Summen au Ge. Maieftät, den König von Dänners 
. ntarf, vier Obligationen, jede von 500.000 Rthlrn., 


zahlbar in den vier vorerwähnten Terminen, auf vier 
Procent Zinfen lautend, uͤberliefern laffen. Dieſe 
Dbligationmen follen daum übergeben werden, wann 


‚Schwedifh:Bommöern im Namen Sr. Majeftär in Bes 


fir genommen worden, und die Bezahlung der Zinien 
foll von dem nämlichen Dato anaerechnet werden. 
Die erſte -Ansbezahlung diefer Zinfen fol Den ıflen 
Januar 1816, Statt finden, und man wird Diefelben 


„von 6 zu 6 Monaten besahlen. Alle Diefe verfchtedes 


nen Zahlungen, fo wie die Auszahlungen der im vori— 
gen Artikel ftipulirten Summen, follen in Hamburg 
gefchehen, und an die Perfonen, welche Ge. Daͤniſche 
Majeſtaͤt mis diefem Gefchäft beauftragen. 

Art. 3. Ge. Majeftät, der König vom Preußen, 
verpflichtet fih, das Herzogthum Lauenburg am Die 
Daͤniſche Megierung, wenn es möglich it, innerhalb 


= Monaten und fpäteftens innerhalb 3 Monaten nad 


den Tage der Unterzeichnung dieſes Tractats über 
liefern zu laffen. Ä 

Art, 9. Die benden hohen contrahirenden Pars 
theven, melde fobald wie möglich die Dißcufionen 
und Reclamationen zu beendigen wuͤnſchen, Die auß 
Beichmwerden und Klagen entiianden, wozu fich Ihre 
reipectiven Unterthanen vor dem legten Kriege gegen 
Die eine oder die an)ere dieſer beyden Negierungen 


. befuat geglaubt, und Indem Gie in Ueberlegung ger 


nommen, daß die Durch die Convention vom aten Junius 
des verfloffenen Tahbrs und Durch den Tractat vom 


egſten Auguſt deijelben Jahres befiimmte Art einer zu 


großen Langſamkeit und zu vielen unnermeidlichen 
Schwierigfeiten unterworfen ift, find dahin übereis 


gekommen, diefen .Gegenftand zwifchen den Regierun— 


gen. felbit gu verhandeln, und Dadurch auf. bepden 
Seiten mit der Thätigfeit und Nachgiebigkeit zu vers 
fobren, welche nöthig feyn möchte, daß diefe Sache 
18 zu Der Zeit, wo Die gegenfeitigen abgetretenen 
Provinzen in Befig genommen werden, beendigt mer 

Art, 10. Ge. Maiefiät, der König von Dünnes 
mark, und Se. Majeſtaͤt, der König von Preußen, 
werden gegenwärtigen Tractat ratifieiren und. die 
Rntificationen follen in dem Hauptquartier der a 

| ten 
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- tem Souveraind innerhalb 6 Wochen, oder, wenn es 
moͤglich ift, noch eher ausgewechfelt werden. 
- Zur Urkunde defien haben Die refpectiven Bevolls 

mächtigten dieſen Tractat - unterzeichnet und mit 
ihren bengebruckten Wappenſiegel verfehen, 
Geſchloſſen zu Wien, den sten Jugius ıgı5. 
€. ar Fuͤrſt v. 8*d en bers. 


ee „Ss. 
J. Bernforff. Darın Humboldt. 
(US) (L. S.) 5 
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VIII. 

Entwicklung der Tuͤrkiſchen Politif. Mis— 
helligkeiten zwiſchen der Pforte und Ruß— 
land. Andere Denkwuͤrdigkeiten aus der 
Tuͤrkey. 

Waͤhrend die Flamme des Kriegs, welche in die— 
ſem Fruͤhling in Italien, und in dieſem Sommer in 

Frankreich, kurz, aber aber deſto verheerender gewuͤ— 

thet hatte, im Weſten zu verloͤſchen ſchien, drohete 

fie ſchon wieder im Oſten in neue Gluthen aufzulo— 
dern. Bekanntlich hatte Buonaparte durch den ge— 
ſchickten Diplomatiker Sebaſtiani die Pforte immer 
zum Mißtrauen und endlich zu wuͤrklichen Feindſelig⸗ 
keiten gegen Rußland aufzureizen gewußt, welche noch 

fortdauerten, als der verhaͤngnißvolle Krieg von 1812 

ausbrah. Es war eben fo wohl dem Englijchen 

Golde und der Schwedifchen Vermittlung durd) den 

Senerallieutenant, Tawaft, als den Siegen der Ruſſi— 

fhen Waffen zu verdanken, daß Rußland in jenen 

kritiſchen Augenblicken einen fo ruhmvollen Frieden 

abſchloß, welcher es im Stande ſetzte, dad: ganze im 

Süden fichende Heer zu Kutufow ſtoßen zu laſſen 

und zur Bernichtung der großen Buonapartiſchen Ars 

mee anzuwenden. Indeß hatte Duonaparte doch nod) 
| . eine 
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eine zahlreiche Parihey am Hofe des Großherrn für 
ſich, welche feindlich gegen Rußland geſinnt war, und 
ſchon vor zwey Jahren, befonders laut aber im Icks 
= ten Frühlisge einen rafhen Angriff auf Rußland 
. verlangte, da ihn Zeit und Gelegenheit eben jo fehr 
anrathe als begünftige. Auch der Wiener Kongreß 
beunrubigte die Pforte ſehr, und es hieß fogar, fie 
würde ihm. einen Aftatiichen Kongreß mit Perſien 
entgeqgenfetzen; ſie vermuthere, vielleicht nicht ganz 

mit Unrecht, daß ſowohl Deftreic, als Rußland, vers 
möge geheimer Artikel der Wiener Conventionen cis 
nige Sränzproninzen verlangen würden, und es hieß 
ſogar, Sir Sidney Smiths Plan gehe nady Ber: 
nichtung der Barbarifhen Naubftaaten auf den Um— 
fur; der Osmanniſchen Herrſchaſt in Europa, Weber: 
dieß hatte die Pforte durch ihren treulofen Angriff 
gegen die Servier Rußland gereizt, und ihr Verfah— 
ren wäre unter andern Verhältniffen, wohl nicht 
ungeahndet geblieben, Alle diefe Werhältniffe Tiefen 
einen baldigen Ausbruc, der Seindfeligfeiten erivarten, 
und DBuonaparte wollte fie zur Ausführung feines 
Plans benugen, Rußland zugleich durch einen Schwer 
diſchen Angriff auf Finnland, eine Inſurrection in 
Pohlen und den Türkenkrieg zu bejchäftigen. - jedoch 
konnte ev nicht mit feinen Anträgen in Conftantinopel 
durchdringen, meil die Pforte alle Mishelligkeiten 
mit Oeſtreich angelegentlic zu vermeiden fuchte. Sms 
deffen ward die Parihey, welche für den Krieg fprach, 
immer lauter, und da im Sommer, diefes Jahrs 
zugleih Ruͤſtungen erfolgten, welche weit über das 
WVerhaͤltniß der erforderlihen Macht zur Veylegung 
- der Servifchen Unruhen fchienen, fo traf Rußland 
zweckmaͤßige Segenanftalten, und vielleicht mag darin 
auch ein Grund des befchleunigren Abzugs feiner 
Truppen aus Frankreich liegen. So wuchs das Kleine 
ER: der ae am Bug und Dnicfter 
— 
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diefen Sommer zu einer Armee an, die man ſchon 
auf 120,000 Mann fchägte, und welche noch durch 
das Wittgenfteinjche Korps, dur Truppen aus Poh⸗ 
len und dem Innern des Neichg beträchtlich ‚verftärkt 
werden follten. Inzwiſchen vermehrte die Pforte 
gleichfalls ihre Streitkräfte an den nördlichen Gränzen, 
‚man fchlug ihre. Stärke ſchon auf 150,000 Warn 
an, große Magazine waren angelegt, und viele Fremde, 
namentlich Franzöfiiche Officiere, hatten Anftellungen 
bey: der Türkifhen Armee gefuht. Mad - den haus 
figen Mittheilungen zwifchen den Anführern der Sers 
‚ vier und den gegenüberftehenden Türken vermuthete 
man um fo mehr, daß der Servifche Auffiand dev 
Pforte nur‘zum Vorwande diene, und ihre Politik 
durch, eine ‚verborgene Macht: geleitet werde. Nah 
Privatbriefen giebt es jegt eine überaus große Menge 
von Abentheurern aller Nationen in der ZTürkey, 
. welche ſaͤmmtlich  Militairs Dienfte fuhen, und fi 
einer Über den andern durch allerley Neuerungen im. 
Kriegsweſen zu erheben ſucht. Verſchiedene andere 
Mafregeln von Rußland Ddeuteten ebenfalls nicht 
auf freundichaftlihe Verhaͤltniſſe, und die Ruſſiſche 
Megierung hatte unter andern erlaubt, daß alle Waas 
ren des Auslandes, mit einziger Ausnahme der Tuͤr— 
Ley, durch Nomofielze in Beßparabien eingeführt 
werden dürften. Dagegen bewarb ſich die Pforte forts 
dauernd eifrig um die Freundfchaft von Deftreich, und 
mittelte allen Schiffen diefer. Macht bey den Darbas 
"rifhen Staaten freye Fahre im Mittelmeere aus. 
Die Nachrichten aus Egypten lauteten jehr ange 
nehm; Ali Mehemet Paſcha, in deſſen Lob alle. Bes 
richte wwetteifern, war nach DBefreyung der heiligen 
Städte und Beflegung der Arabiihen Wechabiten 
nah Kairo zurückgekehrt, um für den. Wohlſtand 
diefes Landes durch Beförderung des Ackerbaues und 
Handels zu ‚forgen. Indeſſen litt ii ar | 
| —— ern 
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* an einem ſchrecklichen Naturuͤbel. Die Peſt 
hatte zwar in Cairo auſgehoͤrt, dauerte aber in Alex⸗ 
andrien ſort und fing auch in Conſtantinopel wieder 
an, beſonders unter den Griechiſchen Einwohnern 
um fih zu greifen; doch ſuchte ihr der Engliſche 
Arzt Maclean, unter Begünftigung der Pforte, Gräm 
zen zu feßen. Ein anderes Uebel waren "die zahl 
reichen Seeräuberbanden auf den Inſeln des Archis 
pelagus und auf Mayna, welche Schiffe-und Inſeln 
plünderten, aber \owohl von dem Capudan Paſe 
als von den Engliſchen Kriegsfchiffen verfolgt wurden. 
Gegen die Empörer in’ den nördlichen Provinzen 
die Pforte glüdliher, und die abgehauenen 4 
‚und Ohren mehrerer Serviſcher Xufrährer, w | 
vor dem großen Thore des Serails —— ie 
Smyrnafchen Kauflente hatten bey ihren. letzten Zpe 
culationen viel verlohren, und erwarteten die Wieder 
herſtellung des allgemeinen Friedens zu weitern Han 
delsunternehmungen ; über die Nachricht, als hakı 
ſich Smyrna frey erklärt und das. Joch der P * 
abgeſchuͤttelt/ welche man im September in Ver di 
erhalten haben wollte, hat man noch nichts: weit 
vernommen; der Franzöfiihe Conful hatte, daſe 
"wieder die weiß e Flagge aufgeſteckt. Die Hı rifcher 
Inſeln jollten zu einer unabhängigen Nepublif unge 
Engliſchem Schutze erklärt werden, „Die 2 Nachric 
als Habe der Bifchof der Miontenegriner an B 
parte's Geburtstage die Schwache Deftreiehifih Satı 
niſon in Raguſa überwältigt und. ſey unter Türk 
ſchem Schute zum Souverain dieſes Staats erkläi 
hat fit) nicht beftätige, vielmehr Hat —— in 
———— und Zuſtimmungs-Akte A 
eftreichifchen Verfügungen über dieſe Länder a an Di 
Kaiſerliche Negierung eingeſandd. 





















N 


SE ——— | .667 


Litteratur. 


Grundzuͤge zu einem kuͤnftigen Deutſchen Ge⸗ 
ſammtweſen und einer National = Einheit. 


Von einem Deutfchen Congreß-⸗Bevollmaͤch⸗ 
tigten. Wien, im Anfange des Jahrs 1815. 


Gedruckt bey A. Strauß. (Jetzt auch durch 

den Buchhandel allgemein. verbreitet. ) 
Eine der Deutſchen Nation und des großen Ger 
genftandes wuͤrdige Staarsihrift des Freyherrn Leos 
pold Hartwig von Pleffen, Großherzog. Mecklenb. 


Schwerin. Seh. Rath und Minifter und Bevellmähr 


tigten beym Congreß in Wien, der als folher auch 


Mitglied des Deutſchen Ausſchuſſes bey den Vorbe— 


rathichlagungen über den Entwurf zu einem neuen 
Deutſchen Gemeinweſen war; eine pragmatiiche 


Staatsſchrift, ausgezeichnet durch den überall herr⸗ 
fchenden liberalen Geift, durch die Würde und Ges. 


drangtheit des Ausdrucks, durch den warmen Eifer 


für Recht, für mohlgeordnete Deutiche Freyheit und 


Selbfiftändigkeit im Ganzen und Einzelnen. Da fie 
indeß zu reichhaltig ift, um unfere Lefer mit dem 
wefentlichen Inhalt derielben befannt zu machen, fo 


müfjen wir uns bier darauf befchränfen, durch einige . 
ausgehobene Stellen nur einzelne Züge des darin. 


herrfchenden Edel s. und Hochſinns mitzurhetlen; wir 
zweifeln nicht, ‚daß fie bald in Aller Händen feyn, 
und gehörigen Orts ernftlich beherzigt werde.  . 
Mit Acht freyem Deutfchen Sinn und Ernft, 
dem großen Bedürfniß gemäß, erklärt der Verf. in 
der Einleitung: “Von einem nenen HRechtssufiande 
und einer verfaffungsmäßigen. Einrichtung iſt nichts 
zu erwarten, winn fie mit Unterdruͤckungen und Vers 


— 


letzungen anfangen. Das Unrecht und die Unbilden 


des Segenwärtigen müflen zuvor verföhnt und aus: 
geglichen 
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geglichen, nicht aber in dieſelbe hinuͤbergebracht wers 
den. Man befämpfte bisher nicht. blos die Macht 
de8 Tyrannen, ſondern auch vorzüglich deſſen Syſtem 
der Willkuͤhr, die jedes Recht und alle moraliſche 
Ordnung unterdruͤckte. Um den Kampf glorreich zu 
beendigen, deſſen eigentlichen Preis zu erringen, muͤß 

ſen beyde, die Regierungen und Voͤlker, ſich rein 
halten von dem napoleoniſchen willkuͤhrlichen Weſen. 
Deutſchland in ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtande bedarf 


einer feſten Vereinigung durch Freyheit, unter fcher 


nender Bewahrung der Individualitaͤt feiner Voͤlker. 


Die Willtühr fol aufhören, das Hecht ſoll wieder. 


kehren. Deutichland fol in kräftiger Nationaleins 
heit daftehn gegen jeden auswärtigen Feind, geſchuͤtzt 
und gefichert gegen innere Zwietraht. Allgemeine 
Mationalanftalten follen möglich werden, ohne Ber 
legung der Spudividualität der Staaten, und ihrer 
Autonomie; das Gefühl der Bruͤderſchaft der Deus 
fhen Völker fol gemeinfchaftliche Zeichen” und. Andens 
tungen finden. in der Werfaffung des Deutihen Bunt 
des” u. ſ. wm — As Mittel zur Erreihung des 
Zwecks (nämlich Einheit und Haltung im Innern 
zur Selsftftändigkeit der einzelnen Staaten und des 
Deutfhen Geſammtweſens durch eine gemeiniame 


Verfaffung mit Deutſchheit und Nationalität; Sidyers . 
- heit und Schuß des Einzelnen und des ganzen Vers. 


eins gegen Unterdräfung und Aufßere Gefahr durch 
Anwendung , und Vereinigung aller Kräfte) werden 
in der Hauptſchrift die 3 MWerfaflungsformen auss 
ſuͤhrlich und treflich erörtert, nämlich: ein’ eigentlis 
ches Reich unter einem Kayfer (dem auch der Verf. 
mit Recht den Vorzug giebt); eine Confoͤderatien, 
oder ein gemeinfamer freyer Staatenbund; ein_bloßer 
Schuß s und Vertheidigungsbund gegen jeden aͤußern 
Feind; alles eben jo umfaffend, als gedrängt, wuͤrt 
devoll und beſtimmt, frey von allen jetzt faft allges 

oo. mein 
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mein herrſchenden Staubwolken bluͤmelnder Redens⸗ 
arten. Am laͤngſten verweilt er bey der zweyten 


Vereinigungeform, bey deren Eroͤrterung aber doch 
auch einige, Haupterforderniſſe der erſten mit beruͤckk 


ſichtigt werden. Als weſentliche Bedingungen und 
Grundlagen derſelben werden aufgefuͤhrt: 1) eine 
durchgeführte Repraͤſentation; 2) eine auf die Grunds 
lage gleicher Rechte der befondern Staaten organiſirte 
Bundesverfammlung mit freyem Stimmrecht für die 


einzelnen Glieder, ohne Unterordnung, wodurch nur 


die Deutſche Einheit geſtoͤhrt und ein gewaltſamer 
Zuſtand begründet wird; ohne Trennung der gejeßs 
gebenden und volljiehenden Macht, ohne Abtheilung 


in 2 Räthen; mit einem beftimmten Oberhaupt, oder 


Bundesrath und Director 4. ſ. w. 3) Aufftellung 
einer gemeinfchaftlichen bewaffneten Macht zur Sihers 
heit im Innern und Pertheidiging gegen Auſſen. 
4) Oberſte Verwaltung einer gemeinfamen Rechtes 
pflege für die -Werhältniffe des Bundes und feiner 


Ghueder; für Streitigkeiten der Fürften unter einans 


der; oder für Beſchwerden in einzelnen Staaten über 
die Verfaſſung u. ſ. w., welche legtere unter. dem. 
Schuß des Bundes fiehen muß. — Aufferdem noch 
vorher gleih beym Abichluß des Bundes, Feſtſetzung 
gewiffer allgemeiner Rechte der Deutfchen Völker ind 
gefammt, zur völligen Webereinftimmung ‚und natios 
nalen Gleichheit in allen Deutihen Ländern, infons 
derheit politiihe Gteichheit in allen Bundesſtaͤaten 
durch eine ſtaͤndiſche Verfaflung, allgemeine Gleichheit 
liberäler Ideen in gewiffen bürgerlichen Rechten u. 
f. w. Aus dem Schluß, von S. 452 an, heben 
wir infonderheit noch folgende Stelle aus: “Die 


+ größern und mächtigern Bundesgenoffen muͤſſen ſich 


' von Anfang an bemühen, daß Vertrauen und die 
‚Anhänglichkeit der Mindermächtigen, zu erwerben, _ 


| welches in bie künftige Bundesverfaflung . den 83 
h — | : 


+ 


pm 


’ 
' 
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Geiſt ächter Freyheit bringen würde, der wieder das Erbs 
theil Deutſcher Völker, aljo auch ihrer Negierung ohne 
Unterfchied werden muß. Es ift nicht würdig zu 
thbun und zu verlangen, was von andern 
niht würdig eingegangen werden kann. 
Die Mächtigern treten bier nicht ald Mächte auf, fons 
dern als Theile eined Ganzen, das vereinbart wer 
den fol; bier gilt es Gründung und Sicherung einet 
gemeinfchaftlichen Verfaſſung“ u. fi w. “Wenn ale 
Hauptpuncte des Bundes gehörig fefigefegt find, ſo 
müßte vorher noch allem Unrecht moͤglichſt geſteuert 
und abgeholfen werden, denn dem Recht muß erft 
von allen Seiten genügt, die Schuld. und das Um 
recht der verfloffenen Periode, fo viel immer möglich, 
getilgt und verföhnt feyn, wenn man mit freudigem 
Sinn und mit Zuverficht in -die neue Verfaffung. Hin 
eingehen will” u. f. w. — “Bey Entwyerfung uud 
Ausführung der ſtaͤndiſchen Verfaflung in den einzel 
nen Ländern iſt ein Haupterforderniß, daß dieſe nicht, 
- wie von oben berabgegeben zu Stande y6 
bracht, fondern aus den noch vorhandenen und ‚ans 
wendbaren Beſtandtheilen feldft in jedem einzelnen 
Rande ———— abgeleitet und entwickelt — 





| 2: — 
Portugall und Braſilien. E 
Ein Engliſches Blatt verſichert: der Hof von 
Portugall duͤrfte noch lange in Braſilien bleiben; et 
ziehe es vor, lieber voͤllig unabhängig in der neuen, 
ald auf irgend eine Art, abhängig in der alten 
zu feyn und — er habe Recht. Allerdings, 
die ganze neuere Gefchichte dieſes, vor der letzten M 
volution in die Erſchlaffung aller Staatskräfte und 
gänzliche Apathie gefunkenen Staats dafuͤr zu ——— 
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daß er in Europa feine unabhängige Exiſtenz bewah 
ven koͤnne; Arndt nennt ihn, vielleicht nicht mit Uns ° 
- recht, einen Auswuchs auf dem gefiinden Körper der- 
Pyrenaͤiſchen Halbinfel, (wenn gleich "die Geſchichte 
felder, durch) die neue Trennung nad der Vereinigun 
‚unter Philipp II., feine abgefonderte Eriftenz beft 
tige zu haben fiheint ). denn feit einer langen. Reihe 
von Fahren ift Portugal immer dem überwiegenden 
Einflug von England unterthan gewefen, Die neuern . 
Begebenheiten Haben dies Band noch fefter gefchluns 
gen und wenn der Hof durd die Verlegung feiner. 
Mefidenz und des Mittelpuncks der Staatsverwalting 
nach einem andern Welttheil auch für fi eine, duch 
die dortigen‘ Ummandlungen doc fihon bedrohte 
Unabhängigkeit gewonnen hat, fo ift doch das Mut— 
“ terland zugleich in das feltfame Verhaͤltniß einer Eos . 
lonie feiner. vormaligen Kolonie. getreten. Für das 
ſehr verwahrlofete Brafilien, deſſen reiche Fülle der. 
Vegetation und animaliſcher Welt bisher-den unfrucht: 
baren Schaͤtzen aus der mineraliichen aufgeopfert 
wurde, ift jedoch die Verlegung der Reſidenz eine 
große Wohlthat, welche von wichtigem Einfluß anf die . 
 Civilifation des Südameritanifhen ‚Kontinents feyn 
wird. Dad) der neueſten Reijebeichreibung von John 
Maves geſchahen dafelbft große Schritte zur Aufkläs 
rung; jedoch hatte die reiche Haupiſtadt Mio Janeiro 


bisher noch wenig an Reinlichkeit und Bequemlichkeit _- 


‚gervonnen ; die überaus prächtige Cathedraifirche war. 
foft ganz vollendet: Diefe Stadt vereinigte uͤbkigens 
in ſich alle Bedingungen des blühenden Wohlſtandes. 
Der Hafen war tuefflih und Außerft bequem gelegen 
und die Chinafahrer bedurften zu ihrer Hins und 
Herreiſe kaum 7 Monate; auch war diefer Ort der 
Marke von ganz Öraftlien, vorzüglich der reichen Erz: 
und Diamant: Provinzen und daher aud) aller Lebens 
beduͤrfniſſe. Segen England, welches durch Lord 

Polit. Journ. Detober 1875.: Ppp Strange 
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Stranaford die Abtretung der Inſeln Madeira und 
&t. Catharina nebft einer Station für die Enalifchen 
Schiffe in Brafilien verlange haben full, nahm der 
Hof' eine‘ fehr entfchiedene Sprache an, und da 
Emiſſarien von Bupnaparte dafeldft ankamen, fo wur 
den einftweilen ‘alle Franzoſen für Kriegsgefangene ei 
Härte und die Franzöfifchen Schiffe mit Beſchlag ker 
legt; auch mit Spanien follten wegen Gränzfträitigs 
feiten, ſowohl in den Europäifchen als Amerikaniſchen 
Provinzen, ernftlihe Differenzen Statt gefunden has 
ben. _ Dagegen unterhielt er fortdauetnd die fretind: 
fchaftlihften Verhaͤltniſſe mit Rußland und ermewerte 
am (17ten) 2yften März d. J. den Handelstracat 
mit dieſem Neiche unter “vorteilhaften Bedingungen 
auf ein Jahr. Wenn nun gleich der Prinz Regent 
auf diefe Weife feine eigne Unabhängigkeit zu fichern 
wußte, fo hat er dagegen das Mutteriand Fünftighin 
als eine unvertheidigte Beute der Spanifchen Nation, 
welche jet ihre Kräfte kennen gelernt hat, zuruͤckgelas— 
fen, und wenn Spanien eine liberale Verfaſſung unter 
einer weiſen und energiſchen Regierung erhalten ha: 
ben wird, fo wird vermuthlich die Krone beyder Pyr 
renaͤiſchen Reiche auf Einem Haupte firahlen und ber 
alte Nationalhaß der Nachbarvoͤlker dort, wie in den 
beyden Scandinaviihen Neichen, mit der Reihe der 
Jahre verfhwinden, u 





Conferenz » Protocofl zwifchen den Bevollmaͤch⸗ 
tigten von Deftreih, Rußland, Groß: 
brittannien, . Preußen und Franfreid), 
vom Montage, den 2ten October ı$15- 

In Folge verjchiedener Erflärungen und Confe— 
venzen zwifchen den Herren Bevollmächtigten von 
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Deftreih, von Groößbrittännien, von Nußland und 
von Preußen einer Seit, und dem Herzoge von 
Nichelieu, der zum Bevollmächtigten Sr. Majes 
ftät des Königs von: Frankreich andrer Seits ernanrit 
morden, ift man heute übereingelommen, daf die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und den bewaffneten 
Mächten, um den ‚allgemeinen Frieden herzuftellen 
und zu erhalten, auf nachfolgenden Grundlagen defu 
nitiv errichtet werden ſollen. | 
1) Die Gränzen von Frankreich, fo mie fie 
1790 von der Nordſee an, bis nach dem Mittelläns 
difhen ‚Meere waren, follen die Grundlagen der 
Zerritorials Arrangements ausmachen, fo. daf diejents 
gen Diſtricte Und Territorien von dem ehemaligen 
Belgien, von Deutfhland und von Say: 
Yen, die dürch den Pariſer Tractat von 1814 zu 
dem alten Franzöfifchen Gebiet gefügt waren, davon 
getrennt bleiben follen, 
: 4) Süden man von diefem Grundfaß ausgeht, 
ſollen die Sränzen von 1790 nad) den gegenſeitigen 
Conventerizen und Intereſſen modificiet und beffer eins 
gerichtet werden, ſowol in Beziehung auf die Vers 
mwaltung, um die eingefchlo Gebiete (Enclaven) 
abzuſchaffen, und um von beyden Seiten ein graderes 
Territorium zu erhalten, als auch in militairiſcher 
Beziehung, um einige ſchwache Theile der Graͤnzen 
der benachbarten Laͤnder zu verſtaͤrken. 
In Gemaͤßheit dieſer Grundlagen tritt Frankreich 
an die Alliirten ab: 
Landau, Philippeville, Saarlouis, 
und Matienburg, 
mit den Umkreiſen des Gebiets, welches in dem Ent: 
wurf des Traͤctats näher angegeben iſt, der am 
20ſten September von den vier vereinigten Ear 
binetten vorgelegt wurde. 
 Berfoy wird mit dem nöthigen Gebiet, um 
Ppp a den 
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den Canton Genf-in. directe Communication mit dr 
Schweiz zu bringen, der Helvetiſchen Eonfis 
deration abgetreten, und die Franzöfiiche Dow 
anensLinie fol dajeldft auf. die Art angelegt werden 
die dem Verwaltungs; Syften der beyden Länder am 


angemeſſenſten ift. 


. Die Feftungswerke von. Huͤningen werden ge 
fchleift. Die Franzoͤſiſche Regierung verpflichtet ih, 
fie. dur) keine. andere im. einer Entfernung von 


3 .Btunden von Bafel erfegen zu laſſen. 


Frankreich entfagt feinen Nechten auf das Fin 


ſtenthum Monaco, 


Andrer Seits ſoll der Beſitz von "Avignon und 


Venaiſſin, fo wie von der Grafſchaft Mömpel 


gard und der Beſitz jedes andern Gebieis, welchts 


in den Franzoͤſiſchen -Linien -eingefihloffen iſt, grank 
reich von neuem zugeſichert werden. 


3) Frankreich bezahlt an die alliirten Maͤchte, 


als Schadloshaltung (A titre d’indemnite) für We 


. 


Koften ihrer letzten Ruͤſtungen, die Summe. von 
Siebenhundert Millionen Francd, -Ein 
befondere Commission wird, die Art, die Termin 
und die Garantien die Zahlung beſtimmen. 
4) Eine MilitairsiLinie von folgenden 17 feſten 
Plaͤtzen, nämlih: . a nn 
Conde, Valenciennes, Bondait, 
Cambray, Le Duesnoy, Maubeuge, 
Landrecies, Avésnes, Rocroy, Gi— 
vet, Mezieres, Sedan, Mongmedy, 
Thionville, Longwy, Bitche und der 
Bruͤckenkopf vom Fort Lonis, 
fol von einer Armee von Hundert und Funfzig 


Taufend Mann defekt werden, ‚welche, die allüt 


ten Mächte ftellen. Diefe Armee, die unter das 
Commando eines Chefs geftellt wird, den diefe in | 
| € 


— 


- 
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erwählen, foll gänzlich auf Koften Frankreichs 
unterhalten werden. 

Eine beſondere Commiſſion wird. alles dasjenige 
beſtimmen, was den Unterhalt betrifft, welcher auf 
das zweckmaͤßigſte für die Beduͤrfniſſe der befeßenden 
“Armee und zugleih am wenigſten laſtig fuͤr das Land 
eingerichtet werden ſoll. 

Die laͤngſte Dauer dieſer militairiſchen Dccupas 
tion wird auf fünf Jahre beſtimmt. Indeß wer⸗ 
den nad) Verlauf von 3 Jahren die alliirten Sou⸗—⸗ 
veraind, nachdem „fie die-Lage und das gegerfeitige 
Inntereſſe, fo wie die Fortfchritte, erwogen, welche 
die Herftellung der Ordnung und der Ruhe in 
Frankreich gemacht haben wird, mit Sr. Majeftär 
dem Könige von Frankreich, genteinfchaftlich entjcheis 
den, ob jeher Termin verkuͤrzt werden. fan, 

Nachdem die Herren Bevollmächtigten diefe Grund⸗ 
lage definitiv angenommen, fo "haben fie fich über 


den: Gang verabredersi®t zu befolgen ift,,.um in der 


kuͤrzeſten Zeitfrift zu einem förmlichen Arrangement 
* zu kommen , und haben demnach bejchloffen: 

I) Daß ein allgemeiner Tractat nad 
obigen Grundlagen foll entworfen werden, mit Din  . 
zufügung derjenigen Artikel, Die zu defien Vervolls 
ſtaͤndigung für nöthig erachtet werden. Die Frans 
‚zöfifche Regierung wird ihrer Seit diejenige Perfon 
beftimmen, die zu denjenigen hinzukommen joll, welche 
die 4 Mächte mit der Nedaction diefes Tractats des 
auftragt haben. 

2) Daß die Commiſſion, weiche wegen der 
Militäirs Angelegenheiten errichtet worden, in Ver—⸗ 
bindung- mit der Kommiffion , welche die Franzoͤſiſche 
Regierung deshalb ernennen wird, eine Conpention 
antwerfen ſoll, um alles dasjenige zu beſtimmen, was 
ſich auf die Militair-Beſetzung und auf den Unten 
halt der. um Armee bezieht. Eben dieſe 

Kom 
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Commiſſion fol auch die Art und die Termine. aller 
derjenigen Theile des Franzöfiihen Gebiets feftfegen, 
die nicht in der Linie der Militairs Occupation ber 
griffen ſinndnd. Es 

3) Daß eine Specials Commiffion, bie 
zu dem Ende von den contrahivenden Theilen ernannt 
worden, unverzäglich eine Konvention entwerfen 


ſoll, um die Art, die Termine und die Garantien 


der Siebenhundert Millionen zu beftimmen, 
die durch den allgemeinen Tractat ftipulivt werden. 
4) Daß die Commiffion, welche erridtet 
worden, um die Neclamationen verfchiedener 
Mächte in Betreff der Nichtausführung gewiſſer Ars 
titel des Pariſer Tractats zu empfangen und zu um 
terſuchen, ihre Arbeit unter der Beſtimmung fortfegen 
ſoll, daß fie felbige den Herren Bevollmächtigten, bie 
mit der Haupt s Unterhandlung beauftragt find, fobald 
als ‚möglich vorlege, . | | 
‚» 5) Dafi, fobald diefe Eoftmmifiionen ihre Arbeiten 
beendigt haben, die Herren Bevollmächtigten zufams 
men treten werden, um die Reſultate berfelben zu 
unterfuhen, um das Definitiv s Arrangement zu ber 
fehließen, und um den Hauptractat, fo wie die 
verfchicdenen befondern Konventionen, zu 
unterzeichnen. | — 
Nachdem dies Protocoll verleſen war, wurde es 
von nachſtehenden Herren Bevollmächtigten. genebs 
migt und unterzeichnet. | 
Weſſemberg, für den Fürften von Metı 
ternich. Raſoumowsky. Cape 
d'Iſtria. Hardenberg. Hum— 
boldt. Wellington. Caſtlereagh. 
Ricchelieu. 


— — — — 


XII. 
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RE. ae 
Herſtelung des Friedenszuſtandes mit Frant⸗ 
reich. Abzug des groͤßten Theils der 
verbuͤndeten Heere. Innere Unruhen. 
Eroͤffnung der beyden Kammern durch 
eine Koͤnigl. Rede. Sonſtige Merkwuͤr⸗ 
keiten. | 


So iſt der Friedenszuſtand mit Frankreich 
wieder- hergeſtellt — ehrenvoll für Deutſchland 
und für die verbuͤndeten Völker und Fuͤrſten, aber 
nicht fa vorteilhaft, fo fihernd und beruhigend, 
als der fchöne Ausgang des gerechten Kampfes und die 
Schnell sfiegende Enticheidung der Waffen. alle Deutfche 
Herzen es hoffen ließen. Zwar behält Frankreich nichts 
von dem Zuwachs, den ihm, der: ‚Parifer ‚Friede 
im vorigen, Jahre gewährte, es iſt auf die Gränzen . 
von 1790. eingefhränkt, es tritt vier. Feftungen ‚ab, 
muß fi einige Territorialdeftimmungen. an feiner öfts 
lichen Sränze gefallen laſſen; es muß eine Contribu⸗ 
tion von. 700 Millionen Franken bezahlen und ſiebzehn 
feiner Feftungen auf 5 jahre einem. verbündeten 
Heere von 150,000. ann einräumen, Aber ihm 
bleiben Elfaß, Lothringen, Slandern, 
‚diefe Provinzen, die es. früher geftohlen, und die 
es zu dem Stuͤtzpuncte feiner ſpaͤtern Angriffe auf 
die Sicherheit Europa’ gemad)t hat. Was find 700 
dillionen Franken gegen die ungeheuren Summen, 
welche die Franzofen erprefit haben, und die man 
auf 175 Millionen Pf. Sterling berechnet, gegen die 
1133 Mill. Pf. Sterl., welche fie nebft den Ausga: 
ben für den Unterhalt ihrer Heere u. f. w. Europa 
toften? Welche dauernde Sicherheit gewährt 
der interimiftifche Beſitz der auf einige Jahre einger 
raͤumten -Feftungen? Dieſe — für he 
t uhe 


78 ZI grankreich. 


Ruhe Fonnte nur die Abtretung Flanderng, Lothrin⸗ 


gend und des Elſaſſes mit den Feſtungen geben, die 
diefe Provinzen fo gefährlich machen. Vergebeng 
ſtellten dies Deftreih und befonders Preußen vor, 
umfonft bewies der heldenmuͤthige Kronprinz von 
Wuͤrtemberg mit uͤnwiderlegiichen Gruͤnden, daß 
ohne die Vereinigung des Elſaſſes mit Deutſchland 
deſſen Sicherheit immer gefaͤhrdet ſey, und die Sübr 


deutſchen Provinzen, Baden und Wuͤrtemberg zuerft, 


jedem. feindlichen Einfall der Zramofen bloß gegeben 
blieben. Rußland und England ließen fich nicht 
Überzeugen und die Deutfche Kraft war noch 
nicht in fo ſtarker Einheit verbunden, noch. nicht fo 
ſehr an gemeinfchaftliche Wirkſamkeit gewoͤhnt, um 
ihrer gerechten Forderung einen entſcheidenden Nach⸗ 
druck gegen das Widerſtreben der beyden Maͤchte zu 
geben, deren politiſches Syſtem nicht geſtatten wollte, 
daß Frankreich an Umfang und Macht verlörea: 
Diefe bedachten nicht, daß Frankreichs Größe, in fo 
fern fie für das Gleichgewicht Europa’s als nothwens: 
dig betrachtet werden kann, immer noch beftände,. 
wenn auch diejenigen Theile von ihm losgerifien wors.. 
den wären, welche zur Sicherfiellung der Nieder 


"lande, des Mittels und Oberrheins, der 


— 


Schweiz und Italiens nothwendig ſind. Die 
Menſchenzahl, die Frankreich bey dieſen Abtretungen 
entzogen wuͤrde, koͤnnte nie einen merklichen | 
in dev Waagſchaale der pofitifchen Begebenheiten ges- 
ben, während fie dag einzige Mittel, gewefen: waͤre, 
wodurch die Niederlande, Preußen, 9 eich, dab... 
uͤbrige Deutſchland, die Schweiz und talien eine 
dauernde Ruhe hoffen koͤnnten. Der Zeitpunkt, dies 
alles zu erlangen und einen langen Frieden fuͤr die 
erſchoͤpfte Welt zu bereiten, der Augenblick, der 
nicht widerkehrt, war am 2ten Detober un“. 
genutzzt vorübergegangen, _ An dieſem Tage unters. 

| | zeichneten >. 
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zeichneten der Baron Weſſemberg für den Fuͤrſten 
von Metternich, Oeſtreichs erſtem Staatsmanne, 
die Grafen Raſumowsky und Capo d’Zferia 
für Rußland, der. Fürft Hardenberg und der Bas 
ron Humboldt für Preußen, der Herzog von Wels 

lington und Lord. Caftlereagh für Geoßbrittans- 
‚nien, der neue Franzoͤſiſche Miniſter der auswärtigen‘ 
Angelegenheiten, Herzog von — für Lud⸗ 
wig XVIII. das Conferenz⸗:Protocoll, welches 
Frankreich im Beſitz feiner koloſſaliſchen Gewalt, feis 
ner geraubten Graͤnzprovinzen und des groͤßten Theile 
feiner erbeuteten Schaͤtze ließ! | 
Eine Folge diefer Uebereinkunft, auf deren Srunds z 
lagen nun ein allgemeirier Tractät errichtet werden 
fol, war der Abzug der beynahe eine Million auss- 
machenden Heere, die Frankreich bisher inne hatten, 
bis-auf die Armee von 150,000 Mann, die eine. 
Militairlinte von fiebzehn feſten Plätzen 
in Frankreich beſetzt und auf deffen Koften 
‚ unterhalten wird.- Die Heere des Ruſſiſchen Kayfers - 
. Mepander, den die Franzoſen in Schriften und Res, 
dert, bejonders auch in ihren Sjournalen, mit Schmeis | 

‚ cheleyen überhäuften, waren die erften, die den 
* Sranzöfifchen Boden verließen. Ihrem Abmarſch ging: 
eine mehrtägige Heerjchau in. der Ebene von Vertus 
voran. An der Seite Aleranders fahen die mit ihm 
verbündeten Sonveraine und der Herzog von Welling⸗ 
ton dieſe Mufterung über IIo,ooo Mann, nebft 
36,000 Mann Eavallerie und‘goo Kanonen. Gleich 
nach derfelben brachen die Ruſſen nah dem Rhein 
auf und traten den Meg in ihre nordiiche Heimath 
an. Die Preußen, welche überall, mo fie in Feank⸗ 
reich eingeräckt waren, die Bürger entwaffnet, und 
Verheimlihung ‚der Waffen ftrenge geahndet Hatten, 
nahmen noch) am 1zten September die ‚unter der 
Feſtung Montmedy liegende Stadt NT duch 
. * turm 
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Sturm und die Feſtung Longwiy buch Capitulation 
ein. Vor dem Abzug der Preußiſchen Truppen hielt 
der König Friedrich Wilhelm III: noch wieder⸗ 
Holt Revue über fie. ‚Eine ſolche Mufterung hatte am 
zgten September in der Nähe von. Parig über 25,000 
Mann Statt. ine. andere ward von, dem König 
von Preußen‘ am gten October in dei Ebene von Gras 
nelle über feine Garde und die- Armeekorps gehalten, 
die der Veteran, Fürft Blächer von Can: und aus 
der Bretagne nach Werfailles und in die Gegend von 
Paris. geführt Hatte. Darauf traten auch die Prew 
ßiſchen Barden. und andere. Corps den Rükmarfd 
ans Frankreich an, indem fie aus allen in Beſitz ge 
nommenen feften Plägen. altes Geſchuͤtz nebſt andern 
Krtegsvorräthen mit fih nahmen Die Deftreidi 
ſchen Heere räumten, ebenfalls Frankreich, indem 
fie theils den Weg: nach. Italien, theis nach Deftreich 
einſchlugen. Sie hatten die Ruhe im jüdlichen. Frank 
reich durch fivenge Maßregeln wieder. hergeftellt. und 
zu Nismes und in andern wildhewegten Gegenden alle 
Einwohner entwaffnet. Krüher wie die Rußifchen, 
Preußifhen und Deftreichifchen. Heere hatte ſich die 
Spanifche Armee des Generals Caſtannos, die in 
das Departement der Dfts Pyrenden eingedrungen war, 
zuruͤckgezogen. Ungeachtet der Generals Kapitain Car 
ſtannos am 2gften Ausuft nad); einer mit dem Serzog 
von Ungouleme gehabten Unterredung zurückgegangen 
mar, verftäckte die Spanische Regierung jedoch 
ernd diefe an der Gränze verſammelt bleibende Armee, 
da Ferdinand: VII. die Mittel eines ſchnellen Benftans 
des auf den Fall neuer Gefahren Ludwigs und der ver: 
, wandten Bourbons in Bereitichaft Haben wollte. Spas 
Biens junger Beherrſcher, der eine kurze Zeit in Paris 
erwartet wurde, fam nicht dahin, auch verlichen die 
andern verbündeten Souveratne, welche Ludwig XVII. 
wieder auf den Thron geſetzt nnd feine Lage mit eignen 
Augen 
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— kennen gelernt Hatten, die beſtegte Hauptſtadt 
Frankreichs, nach welcher fie auf eine Burze-Zeit aus 
dem Lager bey Vertus zuruͤckgekehrt waren. Am 
arften September nahmen die Kayſer Franz und 
‚ Alexander von Ludwig Abfchied, worauf der letztere 
am agften von Paris nach Brüffel zu dem Könige der 
Mriederlande veirere, mit deflen Familie ihn das neue 
Baud der Schwägerjchaft mit dem Prinzen von DOras 
nien verknüpfte. Am Tage darauf. entfernte fich auch 
der Kayfer Franz, begleitet von den Prinzen feines 
Hauſes, von Paris. Er nahm den Weg nad) Dijo n, 
wo ein Heer von 100 o00 Deftreichern in einem Las 
ger verfammelt ftand, und. vor feinem Aufbruch ges 
muftert ward. Diefer glänzenden Revue wohnte au) 
ber Kayſer Alerander Key, der, um Zeuge dieſes 
militairiſchen Schauſpiels zu ſeyn, nur kurz in Bruͤſſel 
verweilte, und dann: von Dijon über Carlsruhe nach 
Berlin reifete. Eben dahin kehrte der König 
von ‚Preußen als der Franzöfiihen KHauptftadt 
zuruͤck, die er von allen Souverainen zulegt, naͤm⸗ 
lid am Sten October, verlich, Am andern Tage 
traf er in Bruͤſſel bey feinem Schwager, dem Könige 
der Niederlande, und. am LIten October fihon in 
Aachen ein. 
Hatte die Gegenwart fo furchtbarer Heere die 
Unruheſtifter in Frankreich. bisher in Ordnung gehal: 
ten, fo gewannen dieſe nun wieder Spielraum für. 
ihre Intriguen und Kunftgriffe, deren. Ausbreitung 
bad fihtbar ward, In Alengon, St. Malo ꝛc. 
fielen: die Buonapartiſten, denen man den: Befiß 
ihrer großen Guͤter und. fonfligen Mittel gelaffen 
hatte, über die Königlich gefinnten Einwohner..her, 
und “die. von Buonaparte gefiiftete Föderation: 
ſchien immer ‘mächtiger und- gefährlicher zu werden. 
Dieie Köderirten, die aus der Schule der Ja— 
cobiner hervorgegangen find, zählten i in Paris auf den 
Beyſtand 
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Beyſtand von 8 bis 10,000 Officieren und Unter: 
officieren, die fih von der. loiriearmee nad der 
Hauptſtadt gezogen hatten,. und. nur durch die firenge 
Zucht der Deitreichifhen und Preußifhen Nilitairs 
polizey von neuen Exceſſen abgehalten wurden. Im 


7 füplichen Frankreich trat ein PfeudosBuonaparte 


auf, ein Menfh der Felix hieß, aus Piemont ges 
bärtia war und niit Buonaparte einige Aehnlichkeit 
Hatte. Freylich fpielte diefer neue Pugatſchew jene 
Rolle nicht lange, indem er bald zu Vienna im Ger 
faͤngniß für die neue Kaiferfarce buͤßte. Ernſthafter 
waren andere Auftritte. Die Tigernatur, welche 
die eine Hälfte des Franzoͤſiſchen Nationalcharacters 
ausmacht, tritt "auf eine Graufen erregende Art in 
den Reactionen hervor „ durch welche einige Provins 
zen des füdlichen Frankreichs — Elafjiicher Bor 
den der Dragonaden und Revolutiond  Metseleyen — 
aufs neue mir Blut und Thränen bedeckt find. Nom 
Anfang Zulius His Mitte Augufts war das Gards 
Departement und feine Hauptſtadt Nismes ber 
Schauplatz furchtbarer von einer Parthey gegen bie 
andere verübten Gewaltthaͤtigkeiten geweſen. 
verjährter Neligionshaß, ob pofitifcher Factionsgeiſt, 
ob der eine verftärft duch den andern die graufas 
men Mishandtungen hervorgebracht hat, von denen 
die unglücklichen Proteftanten jener Provinz das Opfer 
geroorden, läßt fih nicht mit Sicherheit beſtimmen. 
Gewiß ift eg, daß die Zahl der Ermordeten in 
die Taufende geht, daß man_ mehrere derielden 
unter unmenſchlichen Martern hingerichtet, ihre Mods 
nungen geplündert, und mit Feuer verheert, ſelbſt 
-  Reichname- aus heiliger Erde ausgegraben hat, und 
daß die Werwaltungsbehörden - zur Hemmung dieſer 
Unthaten nicht die Energie zeigten, welche berechtigen 
koͤnnte, das Geſchehene bloß auf Rechnung eines 
fanatiſchen Poͤbels zu ſchreiben. Erſt die — 
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2 
Oeſtreichiſcher Truppen hatte Ordnung . und‘ Nuhe 
einigermaßen wieder hergeſtellt; doch glimmt noch 


allenthalben das Feuer unter der Aſche; ganze Ban-⸗— 
den von Empoͤrern, welche im Namen des Koͤnigs 


das Geſetz mit Fuͤßen treten, und der Menſchlichkeit 


Hohn ſprechen, durchſtreifen noch in mehreren Rich⸗ 


tungen das Land, und die ungluͤcklichen Schlachtopfer 


dieſer grauſamen Reaction des politiſchen und religioͤſen 


Fanatismus ſuchen abermals, wie einſt gegen die 


blutigen Decrete des vierzehnten Ludwigs, in Kluͤf⸗ | 


ten Und Wäldern einen Zufluchtsort. 

Geſpaltet wie die Nation war auch ihre Sours 
nalstitteratur — denn eine andere als dieſe 
ephemere Literatur haben die Franzojen jetzt nichte. 
Die Quotidienne, das Journal General. 
und dag Journal des Debats waren im Geiſt 
der Emigrirten und ſtrengen Royaliften gefchrieben, 
und predigten ſtrenge Strafen an die Stelle. dev bis⸗ 
herigen Milde, womit Ludewig freylich bey- einer 
folhen Nation nicht weit veichen wird, Gemaͤßigtere 
Srundfäge fiellten das Journal: de Paris, das 
Sournal des Arts, der Mejfager du Soir, 
der Mercure, der Diligent, der Courier und 
der Ariftarch auf. - Zwiſchen den Erzroyaliften und. 
den Eonftitutionellen ftand die Ga zette de France, 


auf welche die Polizey jegt aufmerkjamer, geworden 


und die eine Zeitlang unterdrückt gewefen if. Am: 
gelefenften ift. das journal de Paris, weldes. 
bisher manche Halb officielle Artikel. geliefert Hat. 
er -Moniteur hat feine Dfficiellicät verlohren : 
und als dürres Skelet in feinem großen Gewande 
- Bein < Sintereffe mehr. Dagegen hat die Gazette 
‚officielle, die in einem.bequemern Quart Format 
erfcheint, ‚den Reiz, den jonft der Moniteur als 

Amtsblatt hatte. 
Die gefeggebenden Kammern waren von 
budwig 


- 


— 


— 


\ . 
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Ludwig anf den 2ſten Septeniber zuſammenberufen. 
Zwey Umſtaͤnde bewirkten indeß, daß ihre Eröffnung 
bis zum 7ten October ausgeſetzt wurde. “Der 


. eine war die oben befchrichene Mitniftertalvers 


‚Anderung und die Umwandlung die mit derſelben 
im Geiſte der Regierung vorging. ' Der zweyte das 
verzögerte Nejultak der Unterhandiungen der neuen 
Minifter mit den verbündeten, Souverainen. Der 
Herzog von Nihelien nnd feine Gehälfen am 
Ruder des: Franzöfiihen Staats waren am Zsften 
September noch nicht in das Innere ihres neuen 
ſchwierigen Berufs eingeweiht. Auch wuͤnſchten fie 
den beiden Kammern bey ihrem Zufammentreten 
ſagen zu koͤnnen, daß Frankreich fih nun des Fries 
dens wieder erfreue. Die Uebereinkunft über die 
.  Dpfer, 'unter denen dies einit fo ftolze und üben 
muͤthige Land von der frerhden Waffengewalt befreyt 
wurde, Fam aber erft am arten October zu Stände. 
Nun ward am Hten Dctober die feyerlihe Meſſe 
des heiligen Geiftes in der Cathedralkirche gehals 

» ten und am andern Tage die Verſammlung der bed 
den Kammern von dem Körtige eröffnet. Der Gor 
tesdienft in der Kirche Notre Dame, dem der König, 
die Herzogin von Angouleme, alle Prinzen des König: 
lichen Haufes, bis auf den hochbejahrten Prinzen von 
Eonde, die Paird und alle Mitglieder der zweyten 
Kammer beywohnten, war ganz dem alten Ritual 
gemäß, das überall an Ludwigs Hofe und in feiner 
Verwaltung mehr wie zuvor hervortrat. Am folgen 
den Tage, am ten Dctober, begab fih Ludwig. 
X VIII: in fegerlicher Prozeffion aus den Thuille 
rien nah dem Pallaft des geſetzgebenden 

- Korps, defien Sitzung er. mit einer Rede erdfft 
nete, worin er der Verſammlung das Ende des 
bisherigen Zuftandes fremder Waffenherrſchaft amı 
kündigte, Ex-fagte, daß die Leiden feiner un 
tin 
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ſein Herz gedruͤckt haͤtten und er um dieſem Zuſtande 
der Dinge, der noch laͤſtiger ſey, als der Krieg ſelbſt, 
ein Ende zu machen, mit den Mächten, melde nach 
der politifchen Vernichtung des Uſurpators noch einen 
großen Theil des Franzdfiihen Gebiets beſetzt gehal⸗ 
ten, eine Uebereinkunft geſchloſſen habe, die des Koͤ— 
nigs gegenwaͤrtige und künftige Verhaͤltniſſe mit dem 
ſelben beſtimme. Er habe tiefen Kummer empfunden, 
allein die Sicherheit des Königreichs‘ Hätte dieſen gros 
fien Entſchluß nöthig gemacht, und er habe, aß er 
ihn gefaßt, die Pflichten gefühlt, die es ihm aufs 
erfege. Er habe befohlen, daß dieſes Jahr aus dem 
Schatz jeiner Civilliſte ein beträchtlicher Theil feiner 
Einnahme an den Staatsſchatz bezahle erden ſolle. 
Seine Familie habe fih ebenfalls zu angemeſſenen 
Beytraͤgen erboten, er habe ähnliche DVerringerungen 
in dem Gehalte aller feiner Diener befohlen, und ſey 
bereit die Opfer zu. theilen, melde dem Volk durch 
gebiererifche Umſtaͤnde auferlegt _ werden möchten, 
Gluͤcklich wenn diefe und andere Erfparungen in allen 
Theilen der. Vervaltung zur Tragung der Laſten des 
Staats hinreichend waͤren. Um den Berathichlaguns - 
gen mehr Gewicht zu geben und um. mehrere Aufs 
flärungen und Einfihten zu erhalten, babe er neue 
Pairs vreirt und die Zahl der Departements s Deputits 
‚sen vermehrt, und Hoffe in feiner Wahl gluͤcklich ger 
weſen zu jeun. Er ſey überzeugt, daß die Kammern 
nie eine offene. und aufrichtige Vereiniaung mit der 
Königlichen Gewalt und die: Achtung vor der Cons 
ftitutiond ; Urkunde aus den Augen verlieren würden. 
Diefe Urkunde ey, wie alle menſchlichen Einrich— 
tungen, unftreitig Verbefferungen fähig, allein 
Feiner müfle vergeffen, daß Gefahren der -Meuerung 
von den Vortheilen der Verbeſſerung nicht weit ent⸗ 
fernt wären. . Manche andere Gegenftände erforderten 
die Arbeiten der Geſetzgebung; die. Meligion- — 
* | - fen 
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fen, die Gemüther zu beruhigen, die Freyheit auf die 
. Beobachtung der Gefege zu gruͤnden, diefe jenen gro— 
Gen Abfichten immer gemäfer einzurichten, den Credit 
zu befeftigen, die Armee neu einzurichten, die dem. 
Vaterlande gefchlagenen tiefen Wunden zu Heilen, kurz 
die- innere Nuhe zu fihern, und Frankreich dadurch 
Neſpect im Auslande zu verfchaffen. — Died wären. 
die Gegenftände, auf welche fi) ihre. Bemühungen 
erfirecken müßten, er werde nichts unverfucht laſſen 
and verlaffe fih, um dazu zu gelangen, auf die eis 


frige Mitwirkung der beyden Kammern. 


; Nach diefer Rede ſchwuren die Herzöge von An: 
gouleme, Berry und Orleans, und nad ihnen die 
Pairs und darauf die Deputirten einzeln dem Koͤ— 
nige, der Conſtitutions urkunde und den Ge 
feßen des Königreihs Treue. Diefer na 
mentlihe Aufeuf zur Eidesfeiftung wurde jedoch das 
durch unterbrochen, daß ein Deputirter,: Namens 
Domingon, das Wort verlangte, um zu ſprechen. 
Der Herzog -von Richelieu proteftirte dagegen, nad 
den alten Sefegen der Monarchie, deren Beobachtung 
auch Ludwig XVIII. in diefem Sall-gebot. Domins 
gon redete nicht und der namentliche Aufruf der eins 
zelnen Deputirten hatte-bey ihm ein Ende. Hierauf 
erklaͤrte der Kanzler int Namen des Königs die Siz⸗ 
gung für eröffnet, und Ludwig entfernte fich umter 
lauten Aeufferungen des Beyfalls. Zum proviforifchen 
Praͤſidenten der Deputirtenfammet ward der bejahrtefte 
Deputirte Cochard ernannt; proviforifihe Secretaire 
wurden die Marquis von Grammont, Frotti und 
Nabaillac. * 
Mehrere Maßregeln zeigten von dem zunehmenden 
Einfluſſe der durch ihren Muth und ihre Feſtigkeit 
ausgezeichneten Herzogin von Angouleme, der nun 
kein Fouché und kein Talleyrand mehr entgegen wirkte. 
Der mit ihr einverflandene Graf von Artois,jegt 
\ | Monſieur 
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Monſieur genannt, war nun auch von Rambouillet, 
wohin er a zurückgezogen hatte, nach Paris zurück 
gekehrt. Sein Sohn, der Herzog von Angouleme 
hatte mit dem Kriegsminifter, Herzog von Feltre. viele 
Unterredungen über die tünflige Drganifation ‚der Ars 
mer. Dagegen enthielt fi der Talentvole Herzog 
von Drieans alles Antheild an der Verwaltung, 
vielleicht aus Klugheit, weil es noch immer eine ftarke 
Parthey in Frankreich gab, die ihn auf den Throu 
zu feßen wünfchte, und weil jede Thätigkeit von fein'r 
Seite dem Hofe hätte verdächtig werden fünnen. Er 
war von London nad) Paris gefommen, weil ihn 
Ludwig zur Eröffnung der gefeßgebenden Kammer 
dahin berufen hatte, und er war. auch entichloflen, 
nächttend wieder nad) England zurüczufehren, wo 
er feine Familie zurückgelaffen hatte. Die. Übrigen 
Glieder der Königlichen Familie waren dem neuen Mis 
niſterium eben- jo günftig gefinnt, als fie das vorige 
gehaßt hatten, Diefe ihre Abneigung bewog auch den 
neuen Dberfammerherrn und Staatsminiſter Taleys 
zand, als er feine Neflgnation dem Könige vorlegte, 
zu erklären, daß eine andre Adminiſtration in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Prinzen paflender fey, ſeitdem es 
nothwendig geworden, daß die Minifter ihnen 
angenehm feyn müßten. Die neue Verwaltung 
Hatte. freylich manche Schwierigkeiten zu überwinden, 
allein ſie zeigte auch die dazu erforderliche Entfchloflen: 
beit. Der neue Polizeyminifter De Cazes verans 
laßte, daß ihm der Baron von Angles als Polizeys 
Praͤfect von Paris an die Seite geſetzt wurde. 
Der Staatsrathn. Bourrienne,der gern diefe&telle 
und ‚noch lieber das Polizeyminifterium angenommen 
Härte, bewarb. ſich auch vergebens um bas Amt eines 
- Seneraldirectors des Entegiftvements und der Domais 
nen. Rubwig: XVIIL verlieh daffelbe dern Staats; 
rath Barrasron, welcher ſchon im Jahre 1790 
5 Polis, Zonen, October 181. gg von 
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gleich nach feiner Etnennung wegen ſeines Hazard⸗ 
fpielend in Ungade beym Könige fiel. | 
| Ein Hauptgegenftand der Aufmerkſamkeit des neuen 

Minifteriums war die Or ganiſation der ganz aufs 
geldjeten Franzoͤſiſchen Armer. Was an der 
Loire geweſen ‘war, mar willftührlih aus einander 
‚gegangen : fo hatten ſich die jenfeitd der Loire bejuds 
lichen Artilleries Regimenter zerftreut, indem fie 600 
"Kanonen mit den Munitionskarren ftchen lieſſen. Der 
neue Kriegsminifter Clarke, Herzog von Feltre, 
gieng bey det Herſtellung der Armee von dem Srunds 
ſatze aus, feinen der Offciere wieder anzuftellen, die - 
nach der Capitulation vom Paris unter der dreyfar⸗ 
bigen Fahne geblieben waren, wovon die Ausichlier 
ßung aller Officiere, die in der Loire: Armee gedient 
hatten, die Folge war. Hierdurch und durch, die neue 
Einrichtung dev Gensd’armerie. hoffte die Regie 
rung zur Erhaltung der Ruhe vieles beyzutragen: 
Die Gensd'armerie beſteht ans IgOIO Mann, die in 
“24 Legionen, 620 Brigaden zu Fuß, und 1350 Bris 

gaden zu Pferde gerheilt find. — - 


Einzelne Hiftorifche Züge und Anecdoten. 

Als Ludwig XVIII. fih im Sommer 1796 zu 
- Dillingen befand, ſuchte ein von den Unterdruͤtkern 
‚Frankreichs gedungener Meuchelmörder dieſen Fürften 
aus dem Wege zu fchaffen. : Ludwig faß am Igten 
Julius Abends am Fenfter. Piöglich fiel ein Schuß 
‚und die Kugel ftreifte das Haupt des Fürften. Seine 
- Diener ftürzten herbey, und da fie Ludwig mit Blut 
bedeckt jahen, hielten fie ihn für todt. Ludwig aber 
tröftete fie und ließ die Wunde verbinden. Der Her⸗ 
309 von Srammont tief bey Biefem Vorfall, die Auı 
gen voll Thränen, aus: “Ach, wenn der Elende eine 
Linie tiefer geziele hätte!” — "Nun, mein Fveund,: 

: | erwie ⸗ 
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erwiederte der König, eine Linie tiefer und der König 
von Frankreich nannte ſich Carl der Zehnte. er 

Nach den neueſten Nachrichten. (New Monthly 
Magazine, März 1815.) macht das Chriſtenthum in 
Sina ſchnelle Fortſchritte. Die Glaubensprediger find 
Katholiken, welche durch gefchichte Anmendung ihrer 
Europäifchen Kenntniffe und gelegentlihe Ausübung 
aͤrztlicher Kunft unter der. Claſſe der Mandarinen 
- Schüler. gefunden. haben. Unter diefen wird beſon⸗ 
ders Howan, Vicekoͤnig von Pekin, genannt. Dies 
fer iſt ſo eifrig bedacht auf die Ausbreitung des neuen 


Glaubens, daß er. bedeutende Summen zur Unterſtuͤz⸗ | 


zung. der Neubekehrten gegeben hat. Er, benußt feir 
nen ganzen Einfluß bey Hofe, um die Erlaubniß zu 
erlangen, Eapellen zu erbauen, wo der erg 
gehalten werden Fann. Man behauptet, dieſe Be; 
mühungen haben guten Erfolg. gehabt. Die Dankı 
barkeit des. Kias King, foll dabey günftig gewirkt Has 
‘ ben.“ Der Monarch, der- an heftigen Steinfhmerzen 
litt, erhielt große Erleichterung durch den Beyftand 
eines Glaubenspredigers, und. eigener Wortheil und 
Zuneigung bewogen ihn, die erbetene Gunft zu bes 
willigen. Die. Kirchen. vermehren fih. Es ift eine 
zu Fo⸗Kien, dem großen Tempel des Fo gegenüber, 
— worden. Man hat den Predigern erlaubt, 

in. verſchiedenen Landſchaften funfzehn fromme Stifs 
tungen oder Kloͤſter zu gruͤnden unter dem Dias 
der Gesunde des Kreuzes, 


Yes, was der Franzoſe ausrichtet, oder auszu⸗ 


richten fähig iſt, verrichtet er mit einer gewiſſen Hitze 


und Heftigkeit, wodurch er alles, was dieſer nicht 
widerſtehen kann, über den Haufen wirft; gelingt 
ihm folches aber nicht fofort, und findet er mehr 
Widerſtand, als er glaubte, fo läuft er ohne Aufents 
halt fort, und ift auch nicht leicht wieder r zum — zu 

bringen. 
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bringen. Wie nach der verlornen Schlacht bey Mins 
"den, dem Marfchall von Eantades- einige feiner 
Generale riethen, feine davon gelaufene Armee, die 
noch völlig ftarf genug fey, der Armee des Prinzen 
. Ferdinand die Spitze zu bieten, wieder zu ſammeln 
und von neuem anzuführen, geffand er ſelbſt, daß 
diefes eine ganz vergebliche Mühe ſey; feine Soldas 
ten liefen in unuͤberſehbaren Scaaren über Eimbeck 
und Goͤttingen, von da bis an den. Mayn und Rhein, 
und hielten dem Erbprinzen von Braunſchweig, der 
ſie mit einem kleinen Corps verfolgte, nirgend Stand, 
Bey der Shlaht bey Haſtenbeck entfiand bey der 
Franzoͤſiſchen Armee duch das bloße, an einigen 
Drten gejchehene Rufen: nbus sommes coupes, ein 
foiher Schrecken, daß alles die Flucht ergriff, ob— 
gleich die Franzoͤſiſche Armee faſt dreymal fo ſtark 
war, wie die Hannöverifhe, und der, Herzog von 
Eumberland hätte die Schlaht gewiß gewonnen, 
‚wenn er nicht durch faljche Rapporte wäre hinter 
gangen worden. — — ur | 
Schon zu Julius Caͤſars Zeiten waren bie 
alten Einwohner Galliens hoͤchſt unruhige Köpfe. 
Caͤſar ſchreibt von ihnen in feinem 6ten Buche, daB 
nicht allein in allen Städten, Flecken und Dörfern, 
fondern faft in allen Häufern, nichts als Zwiſtigkei⸗ 
ten und innerliche Unruhen gewefen ; -von ihrer Rit⸗ 
- terfchaft aber fagt er: fie wäre faft beftändig in ins 
nerliche und auswärtige Kriege verwidell. — Beau— 
melle, felöft ein: Franzoſe, fagt in feinen Nachrich⸗ 
ten zum Leben der Frau von Maintenon: 
“Der Franzofe muß fi immer ſchlagen; es ſey 
nun der Ehre, oder der Meligion wegen.” -. Die 
: gloire de la France ift ein ſolcher Abgott in den Ai 
gen der Franzofen, daß fie ihretwegen vielleicht ihr 
letztes Hemd ausziehen. Selbſt der gemeinfte Frans 
zoſe denkt fo, und muß er auch Anfangs wider feis 
nen Willen Soldat werden, fo bringt er doch er 
. | | I nig 
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niglich diefe Sefinnung fhon mit in feineh "neuen 

Stand, und ungerhält und vermehrt fie täglich unter 
den Waffen, umkzin der Gefellihaft feiner; Kameraden. 
Zu — — 

Ludwig XIV. uͤberſchwemmte mit feinen Armeen 
von Hunderttaufenden fremde Länder ,,. führte- mit uns 
fäglichen Koſten beynahe mit ganz Europa Krieg, an 
feinem Hofe herrfchten Pracht, Ueberfluß und beftäns 
dige Lufibarkeiten, er überhäufte dadurch fein Land 
mit großen Schulden, und machte feine Unterthanen 
und andere Völker ungluͤcklich. Demohnerachtet war 
wohl niemand in Frankreich, der Ludwigs XIV. 
glorreiche Regierung nicht bis in den Himmel erhos 
ben, und der feinen Ludwig nicht mit dem größten - 
Stolze für den erften, größten und mächtigften König 
gehalten hätte, Erſt, wie es. zu fpät war, auf feis 
nem Todbette, ſah Ludwig XIV. ein, mie thöricht 
und ungerecht er gehandelt, wie unglädlich er durch 
feine 'Eroberungsfucht fein Land. und andere Voͤlker 
gemacht hatte. Er ließ feinen Thronfolger vor fein 
Bette kommen, und gab ihm folgende Ermahnungen : 
Vous allez &tre bientöt roi d’un grand royaume, 
ce que)je Vuos’recommande le plus forte. 
ment, est de m’oublier jamais les obligations, 
que. Vous avez a Dieu. Souvenez vous que - 
vous lui devez tout ce que vous etes. Tachez 


' de conserver la paix avec vos voisins.  J’ai, 


trop aime la guerre: ne m’imitez pas en cela, 
non plus que .dans les trop grandes depenses 
que j'ai faites, Prenez conseil en toutes choses, 
.et cherchez à connäitre le meilleur pour le 
suivre toüjours. Soulagez vos peuples le 
plustöt que vous le pourrez, et faites ceque 
jai eu le malheur de ne pouvoir faire moi 
meme. — Auch die Franzofen fahen nunmehr ein, 
in welche tiefe Schuldenlaft Frankreich unter Ludwigs 
XIV. Regierung verfunfen, in welche ie 
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und Verwirrung das Meich gerathen- war, allein 
demohnerachtet fing man nach Lud ‚XIV. Zeiten 
es da wieder an, wo diefer es: geiäflen, und zwar 
aus eben den Bewegungsgruͤnden, die jenen anges 
trieben hatten, fo zu handeln, und die Nation wurde 
dadurch in noch) weit größeres Elend, wie vorher, verſetzt. 


XIV. 

— verſchiedener auslaͤndiſcher Blaͤt⸗ 
ter uͤber den Kronprinzen von Schweden 
und eine Verſchwoͤrung gegen denſelben, 
nebſt ſeinem Verhalten im diesjaͤhrigen und 
letzten Feldzuge. — Vertraute Nachrichten 
uͤber ſeine Verhaͤltniſſe zu der Koͤniglichen 
Familie, die verſchiedenen Partheyen des 
Adels, des Buͤrger- und Bauernſtandes 
und Militairs, und uͤber die Stimmung 
der Schweben. (Eingefandt. ) 

Nachſt dem abgejegten König Murar von Neapel, 
oder vielmehr zunleich mit ihm, ift wohl feiner der 
Europäifchen Fuͤrſten allgemeiner und heftiger wegen 
feines politifchen Benehmens in den 3 letzten Jahren 
angegriffen worden, ald der gegenwärtige Kronprinz 
von Schweden, Einige Engliſche Blätter, melde 
vormals feinen Ruhm jo laut verkündet zen er 
klaͤrten ſich eben fo heftig gegen ihn; Wuonaparie 
und die Franzoſen haften ihn am ſtaͤrtſten unter allen 
Verbuͤndeten, und in mehreren Deutſchen Zeitungen 
und Zeitfchriften wurde ihm eine für Europas's Ruhe 
verderbliche Politik zugefchrieben. Sie behaupten, er 
habe, nur. um feines eigenen Vortheils willen, an dem 
allgemeinen $reyheitsfampfe Antheil genommen; er 
hätte Buonaparte angeboten, zu feiner Parthey über 
zutreten, wenn er ihm Norwegen zufihern wolle, 
wie dies ans dem ausführlichen Inhalte —— im 

| ommer 
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Sommer 1813 erſchienenen Armeeberichts an die Kay— 


ſerin Regentin erhelle; er habe immer ſeine eigenen 


Truppen von der Theilnahme an den Gefechten abs 


gehalten, und dadurd) Hamburg aufgeopfert; au 


wären die Schweden, ſo wenig im Feuer geweſen, 


daß ein Schwedifcher Verwundeter zu den ‚größten 


'Seltenheiten diefes Kriegs gehöre Habe. In der 
Schlacht von Leipzig habe er befonders feine Truppen 
auf Koften der andern geſchont, und. erft mit Mühe 
auf das Andringen einds gewiſſen Preußiſchen Genes 
rals zugeftanden, daß zwey Schwediſche Bataillons 
gegen eine beſonders gefaͤhrliche Franzoͤſiſche Batterie 
anruͤckten. Im December deſſelben Jahrs habe der 
Kronprinz, ohne an die allgemeine Sache au denken, 
nicht nur feine eigenen Truppen, fondern auch ein 


zahlreiches Heer anderer Werbündeter zu feinem Pris 


vatzwecke gegen Holftein verwendet, und wäre nachher 
auch ein müßiger Zuſchauer der großen Ereignifle in 
Frankreich felbft gewefen. Er habe unter unzureichens 
den Vorwaͤnden bis jegt die Erfüllung der. feiner Seits 
übernommenen Verpflichtungen gegen Dännemark aus 
dem Rieler Frieden verweigert, und fey nur durch Engs 
fand und Deftreich zur Erfüllung derfelßen gezwungen, 
während er doch früher, in dem Zeitpuncte der jcheinbars 
ften Freundfchaftsverficherungen gegen Mecklenburg, dies 
ſes Land dem Könige von Dännemarf nebft Lauenburg 
und einen Theil von Hannover. ald Entihädigung 


veriprochen hatte. Er habe jeitdem ein Einverftänds . 


niß mit Buonaparte und dem Könige Murat, befons 
ders durch den Oberſten Montrichard unterhalten, und 


in Stockholm fey man ſchon fruͤhe von Buonaparte's 


Ruͤckkehr unterrichtet geweſen; ferner ſey die Stellung 


eines Auxiliar / Corps unter den nichtigſten Vorwaͤnden 


verzögert worden, und die Schwediſchen Blätter, 
weiche doch unter Cenſur ftänden , erlaubten fich die 
Heftigften Schmähungen gegen die Verbuͤndeten und 
Vertheidigung der Sache Buonaparte's. rn 
| efen 
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diefen Deutfchen Zeitjchriften äußerte fich bie Zeiten 
befonders ſtark, und die Carlsruher Zeitung machte 
die Anfprüche des -Sohns von Guſtav Adolph IV, 
fo laut und fo wiederholt geltend, daß fie die bekannte 
Erklärung der Reicheftände gegen den abgeſetzten Ko— 
nig und deffen Familie publicirten, und die Antwort 
des Kronvrinzen auf die Adreſſe veranlaßte, in der 
Americaniſche Blätter; neue. Arußerung der fein 
lichen Gefinnungen deſſelben gegen die Allürten erfens 
nen wollen. Letztere enthalten ähnliche Angriffe gegen 
ihn, und namentlich Außert fid der General Advers 
tifer vom agften Junius über denfelben auf folgende 
merkwürdige Weife, woraus der Schluß gemacht 
wird, wie alt ſchon der Plan der Acquiſition wen 
Norwegen geweſen fey: *FJeder Tag verſetzt gr 
Lage : Europa’s in genauere Aehnlichkeit mit dem 
Zuftande der Dinge während des Anfangs des Frans 
zoͤſi ſchen Revolutionskriegs 1793 und 1794. Damals 
wie jeßt, ward eine Verſchwoͤrung zur Aus 
einer. gänzlihen Revolution in Schweden — 
Der junge Koͤnig war damals minderjaͤhrig und 
Regentſchaft in den Haͤnden feines Onkels, des Hert 
3099 von Güdermannland (jet König Cart XIII. 
Das Haupt der Verſchwoͤrung war Baron Armfeldt, 
der im geheimen Einverſtaͤndniß mit den Cabinettern 
von London und Petersburg handelte. Der 
von Südermannland hatte befchloffen, jede Fr 
an den Europdifchen Kriegen zu vermeiden, und eine 
unerfihütterliche Neutralität zu erhalten. : Die Coa 
fition befchloß, ‚Schweden in den Krieg zu verwideln, 
and Schweden follte, nad) der Empörung, 
mit Norwegen belohnt werden.  Menn: 
Dernadotte’s Verfahren, jede TIheilnahme an den 
nen feines Ehrgeizes ausfchließt, fo darf man nicht 
überfehen, daß die Lehel, mit denen Schweden bes 
deoht wird, von der Art find, welche jede unabbäns 
gige Nation, und namentlich ‚jede Nation, ‚Beide 
uf, 
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auf den Grundſatz Hält, daß fie das Recht Habe, fi) 
ihre eigenen Herrſcher zu wählen, treffen können. 
Der Berfuh, Bernadotte zu vergiften, muß 
ihm einen vpliffändigen und richtigen Begriff von 
Königliher und Kayferliher Dankbarkeit geben; er 
wird fich jetzt vielleicht: des weiſen Raths ‘des Englis 
fihen: Agenten Thornton, 1812 und 1813 entfinnen, 
und erkennen, tie fehr jeine Zuruͤckſetzung perfönlihen 
Ehrgefühls feinen Ehrgeiz betrogen haben, wenn er 
bedenkt, daß ein Monarch vergiftet und ein anderer 
erdrofjelt ward, weil fie ſich meigerten, an einem Kreuz 
zuge gegen Frankreich Theil zunehmen; er wird dann feis 
nem Bohne Oscar neue Lehren der Königlichen Tugenden 
geben, oder vichleicht in dem Schooße feines: Vater 
Jandes die Gefühle und Gewohnheiten eines eingezor 
genen Privatlebens wiederfinden.” Ehen dieſe Blätter 
enthalten folgende Nachrichten über eine angebliche 
Verſchwoͤrung gegen den Kronprinzen, welche zuerft 
die Morning sChronicde und einige Deutſche Blätter, 
jedoch, unter Widerſpruch der Holländijchen ; enthiel⸗ 
sen: "Diefen Morgen (den zgften Zunius) traf 
das Schiff Mersator, Capt. Churchill, in 65 Tagen 
von Gothenburg ein, und Bringt die Nachricht mit, 
das Schwedifche Volk befinde fic) in einem Zuftande 
großer Unruhe, und man beforge ernfilich einen all 
gemeinen Aufftand. Der Adel fey beſonders feindlich 
gegen den Kronprinzen gefinnt, und verfchiedene Vers 
fuche wären gegen fein Leben gemaht. Einer der 
Senatoren habe heimlih Gift in eine Theetaffe ges 
worfen, die für den Kronprinzen beftimmt war, aber 
von einem andern aus der Gefellihafl, der augen - 
blicklich krank ward und Bald darauf farb, ausge— 
trunten wurde. Ein anderes Attentat ward von eis 
nem Dfficier gemacht. Diefer Officer bewog einen 
Soldaten, durch glänzende Verfprechungen den Krons , 
prinzen bey der Revuͤe zu erfhieffen. Aber der Sol— 
dat erſchoß in der Verwirrung, welche eine Ich 
: | That 
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That veraniafte, flatt des Prinzen, das Pferd, auf 
welchen er rits, und entdedte, als man ihn ſogleich 
ergriff, den Dfficier, der augenblicklich verhaftet, im 
Ketten geworfen ward und bald darauf in Gothen 
burg hingerichtet werden ſollte.“ — Ueber alle dieſe 
Beſchuldigungen und die hier erwähnte Verſchwoͤrung, 
fo wie über die gegenwärtigen NWerhältniffe bed Krow 
prinzen fönnen mir aus zuverläffigen Nachrichten fok 
gende Berichtigungen mittheifen. — Das ganze Ber: 
fahren deſſelben war durch. die Nothwendigkeit bedingt 
für den Verluſt von Finnland, den. Schweden tief 
empfand, diefem Lande eine Entfchädigung und ſich 
ein feftgegründetes Anfehen zu verfihaffen, da ber 
Stolz mancher nornehmen Familien, namentlich von 
der ariftofrarifchen Ferfen s Piperfihen Parthey , welche 
den ermordeten Grafen Arel Ferfen auf- den Thram 
erhoben zu. fehen. winfchte, fich der. Erhebung eines 
Ausländers miderfegen, mochte. An der Spige den 
ſelben ftand eine. jehr vornehme Perfon, welche ih 
aber, aus Verdacht an. der Vergiftung des Arten 
Kronprinzen, um Axel Ferſen zum Thronfolger cm 
wählen zu laffen, Theil genommen zu haben, fü fehr 
den Haß. der Nation zugezogen hatte, daß fie Anfangẽ 
nur in Begleitung des neuen. Kronprinzen und. unter 
dem Schutze deffelben, vor Mifhandlungen gefichert 
war. Indem der Prinz von VPontes Corvo, bieie 
jhwierige Aufgabe, ‚welche. nur in der lämafter 
jehnten. Eroberung von. Norwegen oder der Micders 
eroberung von Finnland beftehen konnte, aleichwiel 
ob er diefen Zweck unter Mitwirkung Frankreichs 
oder Rußlands erreichte, zu löfen hatte, und ſich 
tegteres wohl hauptfächtlich entichied, um nicht durch 
das Eontinentals Syftem dem gang verarmten Schwer 
den alle Mittel zur MWiederherftellung feines Wohlftan: 
des zu rauben, hatte er die noch ſchwierigere zu 
den gedachten Zweck ohne. eine bedeutende Aufopfermmg 
einheimifcher Krieger zu erreichen, venn da die — 
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dution fih einem auswärtigen Kriege für eine, Schwer 
den nicht unmittelbar betreffende, Sache ohne Ber 
willigung der Neichöftände wiederfeßte, ſo wäre. 
feine Thronfolge in den beyden Fällen, der Nichtero⸗ 
berumg von Norwegen oder eines bedeutenden Verlu— 
ftes der Armee, fehr ‚gefährdet getweien. Dies war 
allerdings eine aͤußerſt ſchwierige Aufgabe, und man 
muß geftehen, daß er fie mit feltner Politik zu loͤſen 
wußte, beſonders indem er fi) bey der Zufammens - 
Zunft ih Abo die yerfönliche Freundfchaft und Ach⸗ 
tung des Kayſers Alexander erwarb. 

Seßt, nachdem er feinen Zweck erreicht Hatte und 
fchon be) dem Andringen der fremden Mächte auf 
die Erfüllung der Kieler Friedensbedingungen erkennen 
mochte, daß anderweitige Pläne auf Eroberungen fi, 
wenigſtens für jet und befonders ſeit der Zuſammen 
kunft verfchiedener Monarchen in Wien im Septems 
ber v. J, nicht realifiven liegen, fo war es ganz dem. 
nämlichen Syſtem angemefien, daß er Fein Aufxiliar⸗ 
corps zu den verbündeten Heeren ſtoßen Tief, wozu 
niemals Anftalten getroffen worden, fondern den Er— 
folg des Kriegs abwartete, vielleicht um ſich für feine 
Unterftügung in. einem -Britiichen Moment, je nach— 
dem die eine ‘oder Die andere Parthey das Ueberger 
wicht erhielt, Ländererwerbungen im Oſten oder im 
Weſten zuficgern zu laſſen. So hat er volllommen 
den Erforderniffen feiner perfänlichen Lage und feiner. 
Lage als Schwediſcher Prinz entiptochen, und die 
Schwediſche Nation erkennt dies fo fehr an, dab das 
Militair, für deſſen beffere Drganifation und Verpfle— 
gung er geforge hat, ihm unbedingt ergeben ift und 
man im Volt Häufig die Aeußerung höre: einen Koͤ— 
nig, mie ihn, hätte Schweden niemals gehabt; er 
babe in 3 Jahren mehr gethan, als alle ihre Carle 
und Sufavı in 3 Jahrhunderten; nur unter feinem 
Einfluffe, da er mit der Franzoͤſiſchen Strategie ber 
kannt fey, habe TOR beſiegt werden un 
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u. dergl: m. Der Adel verliert immer mehr an Eins 


—fluß und hat noch auf dem legten Neichstage fehr 


daran eingebüßt. &o wie er durch das eitle, vie 
leicht von der Regierung felbft begünftigte Streben 
nach Auferem Schimmer verarmt, ſinkt er fortdauernd 
und ſucht fih, durch Verbindungen mit den reichen 
Grofjireen. oder Großhändlern, wie fie dort beißen, 
zu.erhalten, welche dort, wie in Dännemark und Nov 
wegen, immer mehr an Anfehn gewinnen, Unge— 
achtet Fabian Ferjen noch in diefem Jahre zum Se— 
raphinen sRitter ernannt wurde, ſinkt diefe Parthey 
doch gleichfalls zur Undedentendheit herab und die folge 
Sräfin Piper wird fo fehr gemieden, * fie jegt 
bloß auf den Umgang ihrer vorigen Erzieherin, 
eingefhräntt iſt. Indeſſen bemerkt man doch 
in der Umgebung . des. Kronprinzen manche Ab 
tömmlinge der erften Geſchlechter, namentlid einen 
jungen Grafen Brahe, lester Nachkomme dieſer bei 
rühmten Familie, welche von der Königlichen Vetter 
genannt wird. Die Nation wirft ihm nur vor, def 
er den Normegern fo große Vorrechte eingeräumt bat 
und grade diefer Vorwurf flimme mit feinen Wüns 
fhen überein, ihnen ähnliche Privilegien auf Koſten 
des Adels zu verfchaffen. Der König, einft als uns 
erfchrocener Krieger und einfichtsvoller, ſtrengrecht⸗ 
licher Staatsmann bekannt, erfreut fi im, böhern 
Alter mit Recht gern der Lorbern, mit denen, wie es in 
den Addrefien heißt, fein Adoptivjohn feine Silberhaare 
ſchmuͤckt. Diefer wußte’ felbft das schwierige Probfen 
zu loͤſen, ſich die Königin geneigt zu machen, und fie 
ſieht in ihm nicht nur ihre Stüße gegen eine feind⸗ 
liche Parthey, fondern ift auch von feinem gefälligen 
und chrerbietigen Wefen eingenommen worden. 
die Entfernung der Kronptinzeffin durch Zwiſtigkeiten 
mit diefer Fürftin, der Prinzeffin Sophie Albertine 
. and andern Damen, weldye ihrer Höhern Geburt ge 
dachten, veranlaßt. worden ift, liegt auffer dem Krriſe 
ber 
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der Unterſuchungen, doch ſind manche Geruͤchte in 
Ruͤckſicht ihres Benehmens ſicher ungegruͤndet. Selt—⸗ 
ſam genug- hat ſich unter den Schwediſchen Wolfe 
das faljche Gerücht verbreitet, als fey der Sohn des 
abgefigten Königs an Körper und Geiſt verkrüppelt 
und der Haß gegen ihm wird noch durch die, im vo⸗ 
rigen Frühjahre allgemein gangbare Meinung genäht, 
ee fey in Ruſſiſche Kriegsdienfie getreten und werde 
von Finnland aus einen Angriff gegen Schweden. 
machen, um dies Land als tributairer König zu bes 
herrſchen. Der Nationalhaß gegen die Rußen ift 
eben jo heftig, ald gegen die Dänen, welche aber mins 
der geachtet werden; nur in Schonen, mo Guftav 
Adolph ſich lange aufhielt und wo er fogar Malmoe 
au Stockholms Stelle zur Reſidenz zu machen- trachz 
tete, möchte ſich noch eine Beine Parthey für ihn 
finden, Prinz Oskar iſt ein fehr liebensmwürdiger 
Prinz, der der Schwedischen Sprache fchon ſehr 
mächtig ifl. Er hat viele ſchaͤtzbare Kenntniffe und 
Fertigkeiten in Leibesübungen gewonnen und Bils 
det fie -fortdauernd aus; befonders widmet er fid) den 
ernftern und mathematischen Wiſſenſchaften. Er ift 
ſehr ftrenge erzogen und joll z. DB. einmal verhafter 
worden jeyn, bloß weil er ſich ohne Miffen feines - 
Vaters auf einem Balle befand, Die Nation ift 
fehr von ihm eingenommen. — Aus. diefer Darſtel⸗ 
fung erhellt, auf welche Art und wie feſt der Kron: 
pring. feine Autorität in Schweden begründet. hat und 
wie ſchwer es einer auswärtigen Macht fallen würde, 
ihn mit Gewalt aus derjelben zu. verdrängen. 


N Mas XV, " 
Bermifhte Nachrichten. 
Mit Ende dieſes Monats ift der TanndsTenpel ge: 
fchloffen und es find die nörhigen Riegel angebracht, 
damit er von der einen Seite ſo bald nicht wieder ers 


öffnet werde. Die alliirten Monarchen haben had) Be: 
endigung 
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endiaung des Friedeuswerks Paris verlaſſen. Der.Kan 
fer Alerander traf auf ger Kuͤckreiſe nad St. Fefers 
burg amazften Detober fu Berlin ein, mo Se. Preußi⸗ 
{he Maieftat sum Empfange Ihres —— — 
Freundes ſchon fruͤher angekommen waren. Gomwobl ® 
Roͤrdiſche Monarch als der Kavfer von Defireich nahı 


8 
der vorher über jene glücklichen Gegenden fich eh 


en, 
hatte und an deſſen Stelle hun väterliche GSorefalt 









hatten das Königreich wieder verlaffen, und Spaı 
Truppen⸗-Bewegungen gegen einen inländifchen 

aenten, gegen den General Po rlier wurden b 
flüßig, da derfelbe eine ephemene Erſcheinung War 
am ztenDetöber zu Eorunna erhängt wurde. Ki 


repftätte dargeboten mar, begab er fich nach Cor jr 
em alten Schauplasg jo man er Snfurreetionen, d | 
vage den verzweifelten. Anfchlag „von da nus Du 


he Se am Defreichtfchen su begeben, wo bt ei 







der injurgiren und auf feine Seite bri 8 sollen 
LE un Die —— m + 
auf der Urheber surüuckfallen“durften. Bela 
anderes Zoos hätte fich Murat bereiten Fönnen, 


ur Zeit des Wiener Congreſſes bedachtfamer nebandel 


Mehrere andere Abtretungen wiſchen verfchiebene 
dern Staaten werden folgen, Und die De rung d 
Deutfchen Angelegenheiten bleibt dem Bundes 
Yorbebalten, der am ıften Detember in Frantfue 
eröffnet werden fol. : It u 
amburg, den asſten Det, astc. 
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Ein merkwuͤrdiger Beytrag zur. Gefchichte der 
‚Seit und zur, Characteriftif Mapdleons 
Buonaparte. Eigene Entwickelung feiner 
polleifhen und philofophifchen Anſichten 
‚. (Eingefendt in einen Briefe aus Liporno, 
vom Agte Drtober. ABI)... 


"DM der Einnahme von Porto sFerrajo wurden in 

den von: Napoleon Buonaparte bewohnten Zimmern 

mehrere Papiere gefunden. Man fandte fie hierher 
an den Gouverneur: von Livorno. Diefer hat mir 
erlaubt, eine Abfchrift von. Machftehendem zunehmen, 
Da der hieſige Gouverneur die Hand: Napoleons ges 
nau kennt; ſo iſt es auſſer Zweifel, daß dieſe ſoges 
nannten: philoſophiſchen Gedanken eines gi-devant 
Souverain von ihm find. ° Sie beduͤrfen feines 
Kommentars, Jedem denfenden Lefer werden fich bey 
Diefer , intereſſanten Mittheilung der .politifchen und 
philofophiichen Anfichten eines Mannes, "der eine 
Reihe von Jahren hindurch Europa und felbft Afrika 
und Aſien bewegt. hat, von felbft Bemerkungen ge 
nug aufdriugen. · a u 
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Pensées ‘philosophiques 'd’un 'si-devant 
0 Souverain. 0 

. Le Fondement de notre socièté ‘est telle- 
‚ment defectueux ,' qu'il menace ruine, sa chute 
'sera terrible, et toutes les Nations de notre 
Continent y seront entrainees; nulle force 
humaine .n’est capable “d’arreter le cours des 
'Choses; ainsi que la poire tombe, quand elle 
est mure, de ‘meme, les Etats. se- pourrissent à 
la fin de leur automne. Toute TEurope civi- 
lisee se trouve au 'meme point, qu'une partie 
de l’Italie se trouva sous les Cesars. L’orage 
de la Revolution, dont quelques nuages s’eten- 
‚dirent sur Ventiere Surface de la France, cou- 
yrira ‚bientöt-tgutes les parties .du’Globe, que 
nous habitons,' d'une nuit 'effroyable, et ce 
n’est qu’. aprés Que. :la nature se sera Epuisee 
des 'matieres combustibles , ‚que le tonnere 
cessera ‘de gronder, et qu'un jour plus serein 
päroitra.. Te monde ne peut etre sauve qu'en 
versant 'des fleuves ‘de Sang, et il n'y a quüun 
terrible orage, qui-puisse purger Tair infecte, 

ui enveloppe l’Europe entiere. -Si nous nous; 
abandonnons’ä la’marche des evenements, alors 
nous aurons le me@me sort ‘que l’empire Ro- 
main a eu A'essuyer contre la grele des bar- 
bares du nord. Geux ci auroient fait des vains 
eHorts, si les;Romains n’ayoient pas ete dege« 
neres, Moi seul je pouvois sauver le‘mondez 
et nul autxe; Je lur"aurois donne A vuider- le 
calice des douleurs en un seul;trait, au liew 
| Ben il,faudra le boire goutte en goutte; 

s se.crurent sauves en m’eloignant de la sc&: 
du monde, mais aucun de ceux, Qui-cönndiss 
V’esprit, qui’ gouverne les natiöns, et‘les c 
nets de l’Europe, ne sera de cet ayisz; ıl'# 
plüstot perswade du - contraire. Parmr 
acteurs qui figurent äpresent par la scene dı 
monde, il'n’y en a pas un seul qui sache: se. 

.! * one. ,2, soRformIer 
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Oonformer au tems et aux circonstances, ou 
ui‘puisse y apporter remede. Sans cela cher- 
cheroit-on à remettre sur l’ancien pied tout 
ce qui devroit perir ou étre enseyelı dans la 
nuit des oublis ne. convenant nulleinent aux 
lumieres de notre soctiete et moins encore # 
notre actuelle position? Ce qui fermente en 
Espagne et a Rome, tausera. bientöt une'in- 
cendie generale sur toute la surface de l’Europe. 
Ds appelleront & — Airs du fond des 
tombeaux dans lesquels ils reposent les morts 
depuis nombres de siecles ,. apr&s avoir essuye 
les :miseres et: les folies de leur tems, un fan- 
töme; qu’ils regardent comme un esprit sauveur, 
qui doit leurs apporter le bonheur et In sagesse.. 
. + Je prevois que la nature, comme il arrive‘ 
souvent dans quelques. maladies de quelques 
individus, cherchera un remede à ces maux,' 
quoigu’en puissent dire les medecins; alors la _ 
. crise sera terrible. ‘Je tonnais les hommes et: _ 
mon siecle. J’avois hate le retour du bonheur, 
si ceux avec qui j'avois à faire n’avoient pas 
ete si scelerats. Ze | 
Ils m’accusent maintenant de les avoir me-- 
prises ‚et 'rendus esolaves. Ü’est leur ame 
rempante, la sojf de l’or et des -deswwüctions,- 
qui. les: mirent à mes pieds. Pourrois je faire 
un- pas sans des fouler? En verite je n’avois- 
pas bescin de tendre ‘des pieges pour les y 
rendre; il me suffisoit de leur presenter la.. 
coupe des richesses et ‚des destructions pleine 
de miel empoisonne, et les voigi s’y precipiter, 
our s’en rassasier. Les Esclaves avoient besoin 
un maitre et je n'avois point besoin d’Esclaves. 
Tout dire. Quarante Millions d’hommes se 
plaignent amerement de l’oppression de moi, 
seul.- individu, un de ces — puissans -et; 
dangereux. dont ' la force detruit et. l’agran- ' 
"dissement precipite »..... | 
5 ı Rees IL 
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ta, er 
Napoleons Chiffre - Schrift, nebft deren 


Schluͤſſel. 


Die Chiffre, in der Buonaparte cobrespondirte, 


ft folgende 
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Eine Proclamation ‚in Chiffren von Buonaparte 
Fflesrcuwxafkzxbchgufmysugaugop 


an die Franzöfijche Armee, von der fih in den Häns 
den einer oder mehrerer Perfonen bey jedem dienſt 


thuenden Regiment eine Abſchrift befand. 
| Neyiptuhklmepcuclziuwiceittklmeprtgzkp 


Aehwh.d 
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Pmmfampablarwceogzuanruyzskqdknh 
. Hihydghibailxdigkngtxyrogwgrlulwioy 

Pberzepbgairfygkpzawrwlgipdgacerkff 

mwzfcer£pcech. . 

Diefe Droclamasion lautet: dechifftirt, zufolge der 
obigen Tabelle und deren Schlüffel: Frangais, Votre 
pays était trahi, votre Empereur seul peut 
vous remettre dans la position: splendide qui 
convient a la France. Donnez toute votre con- 
fiance a celui, qui vous a, toujours conduit à 
la gloire. Ses aigles planeront. encore enl'air 
et. etonnerent les nations. :' | 
Der Schluͤſſel dev (wie man: erfehen wird) fich 
nad) Belieben verändern läßt, war diefes Mal: La 
France et ma- Famille „und: wurde folgendermaßen 
gebraucht: DR, h 
b, als der erfte Buchſtabe des Schläffels, ift 

auf diefen Buchitaben in der erften Columne- der 
großen: Buchftaben zu übertragen... Hierauf ſehe man 
auf den Buchſtaben F, als. den’ erfien Buchſtaben 
der Proctamation und: der Buchftabe, der mit F 
- correspondirt und unter demfelben fteht, nämlich N, 
iſt derjenige, der niedergefhrieben werden muß. Um 
die Proclamation zu dechiffriven, muß man die Drds 
nung umkehren und nad). dem correspondirenden Bud 
ſtaben zu. N in der Abtheilung ſuchen, welche der 
Columne, in welcher L fleht, entgegengejeist iſt, 





III. 
Der Kampf der Freiheit und der Herrſchaft 
in Europa. J— 
Am Ende des ewig denkwuͤrdigen Vierteljahrhun⸗ 
derts der Franzoͤſiſchen Revolution war der Streit 
der Regierungen, ſo wie er im Anfange in er 
rei 
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reich ſchon begonnen ‚hatte, in den Nationalktieg der 
Voͤlker gegen die Voͤlker uͤbergegangen. Mit der 
Gefangennehmung Napoleons und der zweyten Eins 
nahme von Paris ſcheint dieſer erſte Act, die Periode 
des Auffern Voͤlkerkampfs gefchloffen zu ſeyn, aber 
für einen zweyten noch weit bedeutendern die Epode 
des innern Kampfs und das Streben nad) Conftitw 
tioneller Freyheit fcheine jet der- Vorhang der Ges 
ſchichte aufgezogen zu merden. Jetzt ſtehen wir 
erft an dem. Eingange- einer Periode, in der das Rab 
der Zeit einen neuen Kreislauf beginnt, und nicht 


- * ohne Intereſſe dürfte es- feyn, einen forfhenden Blick 


auf die erften Schwingungen bdeffelben zu Merfen, 
um die Richtung zw erkennen, in der es vielleicht 
Sjahrhunderte lang, näher der Lentralfonne wahrer 
Aufklaͤrung und Freyheit oder in ferne Werfinfterung 
geriſſen, fich in vorgezeichneten Bahnen bewegt. Die 
erften 25 jahre waren dem Kampfe dev Auffern Frey⸗ 
heit oder_der Unabhängigkeit gewidmet, jetzt 
beginnt die Zeit der Geburt innerer oder bürgerlicher 
Freyheit. Schon in den. Embryonen der neus 
geſchaffenen oder ungebildeten Staaten. finden wir 
die Heyden Principien des Weltkampfes der Gefchichte 
‚ und alles politifchen Lebens, das Princip -der allge 
meinen Entfaltung, der Auflöjung des lange Gebuns 
denen in ein unabhängiges, unbegränztes “und lebens 
diges Streben, d. h. Bürgerliche und geiftige Frey⸗ 
heit im Kampfe mit der firengbindenden Einheit oder 
geiftiger und bürgerlicher Herrſchaft ſtreng entgegen 
geſetzt und gefchieden. In den Amerikaniſchen Freu 


ſftaaten erhob ſich die alterthuͤmliche Freyheit eine 


ſchoͤne Aurora kommender Jahrhunderte, aber wie 
ſie uͤber den Ocean heruͤber nach Frankreich zog, 
verwandelte fie ſich in das blutige Idol eines melts 
verheerenden Cometen; Buonaparte's Ruͤckkehr ſchien 
dagegen eine ſchnelle und geſicherte — 

ru⸗ 
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Beruhigung des Kampfes. feindlicher Pattheyen durch 
die Begründung eines feſten und dauernden Staaten⸗ 
iyſtems zu verheiffen, bis auch jenes in. dad: entgegen: 
gefegte Extrem des Napoleoniſchen Weltdespotis mus 
ausartete. Aber auch in der nun beginnenden neuen 
Weltperiode tritt jener. Gegenſatz im Innern der 
verſchiedenen Staaten. nicht minder kraͤftig und Tha⸗ 
tenſchwanger auf, und wie an einer galvapiſchen 
Saͤule laufen die beyden entgegenſtehenden Lebens— 
ſtroͤme, nach Einheit und Verſoͤhnung trachtend, 
neben einander her, während ihr Bodenſatz in Frank 
veich in der. trüben: Sährung des. Emigrantendespos . 
tismus und der Jacobineranarchie ſchaͤumt. Mir 
finden das Element. der Freyheit. im. Norden. lebendig 
hervortretend, unter den. auf ihre. Conſtitution eifers 
füchtigen Normannen,, dem. nach Umſturz der. Arts. 
ftoßratie trachtenden Schweden, dem ftändifche Vers 
faffung erfehnenden. Nordalbingier, in. den. Ruſſiſchen 
Leibeigenen, den feine Waffenwanderungen mit dem 
Gluͤcke anderer: Landleute. bekannt machten, in dem 
Pohlen, der: Nationalſelbſtſtaͤndigkeit erfirebt, wir 
finden fie in: dem Kampfe der Srrländer um’ gleiche 
Vorrechte aller Religionspartheyen, in den innern 
Fehden der Schweiz, in der Wiedergeburt der Mies 
derländer und aller Deutfchen: Voͤlker wieder, denen 
die Beherrfcher von Preußen und Hannover «und die - 
Acte des Deutfhen Bundes mit eben. jo vieler Weiss 
heit als Liberalitaͤt ftändifche Verfaſſung zuficherte, 
welche in Wuͤrtemberg durch die edle Standhaftigkeit 
feiner Deputirten erft ereungen werden mußte; im Süs 
den läßt ſich ein ähnliches Streben. in Italien nach— 
weilen, und.die Spanifche Parthey der Liberales hat 
für fie Schon die Waffen ergriffen, welche fie bisher 
in rühmlichem Kampfe gegen Auffere Unterdruͤckung 
führte. Faſt in allen jenen Staaten ſteht dieſem 
—— nach — — eu. ein entgegens 
geſetztes 
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geſetztes Syſtem gegenüber, und hat ſich in Win 
temberg, in der Schweiz und in Spanien in en®. 
ſchiedener Oppofition mir ihnen geſetzt, die ſich im 
den Maßregeln des Pabftes, des Königs von Sarı 
dinien und einiger andern Fürften nicht minder ‚deutlich 
fund thut, und vielleicht auch in dem entgegengefeßten 
Streben der‘ Heerführer und Cabinette, der Mis 
‚glieder einer geheimen Verbindung und ihren Gegnem 
zu erkennen iſt. Auch iſt jener jet fo lebendig ber 
vortretende Gegenſatz keineswegs beftemdend. Wenn 
die Völker einmal die Waffen für die Erringung 
und Sicherung Aufferer Freyheit ergriffen, ſo fliegt 
die. dee der gleichen Erringung und Sicherung 
innerer Freyheit, wie die Geſchichte in. tauiend Bey 
fpielen lehrt, nicht ferne, und jede. Behanptung er; 
reot ihren Widerſpruch, jede Parthey ihre Gegner. 
‚Eine Reaction des alten Despotismus und Fundak 
ariftofatrismus ließ ſich vorausjehen, aber nie kehrt 
das Veraltete nnd Untergangene in Natur oder Ge 
fehichte mieder ins Werden zurüf, Die edlere und 
beſſere Bedeutung des letztern, wie fie.in der Nits 
serzeit des Mittelalters lag, wird in der Gefchichte 
keden, die veralteten Hüllen fallen, gleich wie jedes 
Individuum ſtirbt, daß die Gattung ewig beftehe. 
Jene Verſuche mancher Monarchen ‚- mit ſchwachert 
Hand ind Mad. der Zeit zu greifen, find eben fo 
eitel, wie das Beftreben, deflen Gang zu beflü: 
gen; es reißt im fihern Schwunge Freund und 
Feind auf feſtbeſtimmte Bahn dahin. So ſchießt 
Steiches an Gleiches. Eryftallartig an, um zu dem 
Kern der neuen, aber durch: das lebendige Spiel 
jener entgegengefegterr Kräfte recht lebensreiche Ge— 
bilde anzulegen. Je ‚heftiger der Kampf, deſto 
herrlicher der Sieg! Und cs wird, um uns noch eim 
mal jenes Bildes der galvaniſchen Säule zu bedienen, 
endlich nicht- an den bejeelenden Funken fehlen, in 
| dem 
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dem ih ‚feindliche Elemente ſich Sartionife, durch⸗ 
dringen, und der wie eine andere Fackel des Pros 
metheus” neues höheres Leben in unjern Planeten: 
hervorruft, "denn nicht vernebens haben : Millionen 
Blut und. Leben für die Idee der wahren: Freyheit 
geopfert. » Jener ſchoͤnen Zukunft entgegenharrend, 
wollen auch mir unfern Zwecken gemäß, auf: die bes 
Deutenden Zeihen im innern - wie im duflern Leben 
der Voͤlker Hinmeiiend,  unfern Blick auf . einige 
dahin - gehörende Erfcheinuingen bey der. füdlichen 
Spanifchen, Stalifchen : und Griechifhen Voͤlkern 
richten, und ‘mit gleicher Unpartheylichkeit wie wir 
einerfeits - die unter dem entgegengefeßten Einfluffe 
“ erfchienene Schrift von Schmalz, über die geheime 
Werbindung in: Deutfihland, aufnahmen, auch ans 
drerfeits der Parthey ‚dev Spaniſchen Liherales und 
des. Stalienifchen. Bundes der Carbonari gedenken, 
und in der Folge einige Aufjchläffe über die Verbins 
dung und den — des PER Tugendvereins 
nneheten R 


B j 





Schilderung des gegentvärtigen gefellfchaft- 
lichen Zuftandes in, Franfreih, und Cha— 


racteriſtik der Franzöfifchen Armee. Von 
dem Nev, Mr. Euftace, einem Katho— 


liſchen Geiſtlichen, Verfaſſer der classical 


‚tour ın Italy. 
Folgende Schilderung. des geſellſchaftlichen Zuſtan⸗ 
des in Frankreich, und vorzüglich der gaͤnzlichen Der 
moralifation der Armee, ift unter den: gegenwärtigen 
Umſt anden beſonders der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit 
werd; - Sie zeigt, Ba Grund die Jacobiner 
und 


71% VI. ¶Fiantreich 


und ihre würdigen Nachfolger, — vaufbehn im 
—— Cirkel von ihnen ausgieng und zu ihnen 
zuruͤckkehrte, vorfanden, um das Gebaͤude des 
anarchiſchen und. despotiſchen Terrorismus auf ihn 
zu erbauen, und. macht uns die fchredlichen Nefultate 
ber, Corruption ‚eines. fo. großen Reichs begreiflich, 
da fie von. einem. wohlunterrichteten, forjchenden . 3 
ſchmack⸗ und talentvollen Schriftftefler herruͤhrt, der 

ſchon früher zu den beſſern Schriftfiellern. jeiner Na— 
tion gerechnet wurde, und. wir. theilen fie daher. hier 
- in ihrem ganzen Umfange ald Beweis mancher- früs 
heren Behauptung und namentlid) derjenigen ber 
Morhmendigkeit des gänzlichen Unterganges von — 
(ſ. Auguſt⸗ Heft). mi 

“Ach, habe mich vielleicht ſchon zu lange bey dem 
materiellen Theile von Paris, ſeinen Gebaͤuden und 
ſeinem aͤuſſern Ausſehen aufgehalten; Sie ſind auf 
einen wichtigeren Gegenſtand begierig und ungeduldig, 
einiges über die Sitten und den Character der heu 
tigen Parifer zu, vernehmen. Kat. die Nevalurion 
ihren alten. Character: geändert, oder find. fie noch 


daffelbe gutgelaunte und muthwillige Volk, ſtolz auf 


fich ſelbſt, nachſichtig mit: andern, zufrieden. mit den 
Deluftigungen des Tages, mit geringem Bedacht auf 
Zukunft und nn höflich. und aufmerkſam, 
immer nach Vergnügen jagend. und. nicht felten felber 
fehr. angenehm? — Nein, mein Freund: — fa viele 
blutige Thaien, fo viele Scenen ‚des Elends, und 
Jahre militairifchen Despotismus, folhe Vertrau— 
lichkeit mit Ungerechtigkeit und Mord mußten nicht 
nur den angebornen leichten Sinn dieſes Geſchlechts 
erſchuͤttern, ſondern ihn mit einem großen Zuſatze 
von Bosheit und Wildheit verſetzen. Selbſt in den 
beſten Perioden der Franzoͤſiſchen Geſchichte hat man 
den Nationalcharacter in der That, wegen eines vers 
——— Hanges zur Grauſamkeit, in —— 
abt 
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habt, und eine unpartheyiſche Pruͤfung ihrer Annalen 
möchte eher dazu dienen, dieſen Verdacht zu beſtaͤr⸗ 
Ben, als ihn zu ſchwaͤchen. Aber auch ohne einen 
Ruͤckblick auf. die DBegebenhiiten früherer: Zeitalter 
oder auch mur auf die Ereignifle der beyden letzten 
Sahrhunderte, muß man zugeben, daß die Lage, in 
welche die Franzoͤſiſche Nation feit dem Anfange der 
Mevolusion verſetzt ward; .nur dazu dienen konnte, 
den oͤffentlichen Character zu‘ verderben, und eine 
Nation Stufenweife zu demoraliſiren. Zuvoͤrderſt 
ließ die Unterdruͤckung alle Schuten und Lehranſtalten 
in einer fruͤheren Periode der Revolution und die 
Aufhebung alles religioͤſen Unterichtd, welche ihre 
folgte, und. mehrere Jahre hindurch fortdauerte, einen 
großen Theil, der anwachſenden Generation entweder 
ohne alle Erziehung, oder befchränkte fie auf haͤus⸗ 


liche Leitung und Unterweifung, die ‚oft vernachläffige : - 


und. gewoͤhnlich unvollflommen waren. Zweytens 


' mußte die ‚gänzliche Wernachläfftgung alles öffentlichen 


Anftandes und: die Gottegläfterungen,, welche. auf. die 


- officiellefte und empdrendfte Weife gejagt, geſchrieben 


und ausgeſaͤet wurden :anf: die jungen und unmüns 
digen Gemuͤther von Vielen, einen. fehr unvorcheits 
haften Eindruck machen, während die motorische Ver— 
achtung aller; meralifchen Schranken und Gefühle; 
weiche. von der. Regierung und ihren. Agenten. zur 
Schau getragen wurde, die Corruption Uber dad 
- ganze: Band verbreiteten. und dig. jugendlichen. Seelen 
in frühzeitige und unverbefferlihe Laſter einweihen 
“mußten. Indem Buonaparte die oͤffentliche Aners 
- Zennung der Chriſt⸗Katholiſchen Religion wieder "hers 
ftellte, duldete er .dey dem allen: mehr ihre Einfühs 
‘rung in den von ihm an die Stelle der Schulen 
und Eollegien errichteten Lyceen und Inſtituten, als 
daß er fie. beguͤnſtigte. Militairiſche Kenntniſſe waren 

die Wiffenicyaften, welche Dort. gelehrt, Kuͤhnheit 


verbunden. 
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verbunden mit ſtrengem Gehorſam, det Geiſt, der 
dort ermuntert wurde, und religioͤſe Unterweiſung 
beobachtete man als einen untergeordneten, vermuth⸗ 
lich hoͤchſt unbedeutenden Theil des jugendlichen Un— 
terrichts. Ein militairiſcher Impuls ward in der 
That der Nation in den fruͤheſten Perioden ber Res 
solution gegeben, und das. republicanifche- Motto : 
Seiede den Hütten, Krieg den Palläften! . eröffnete 
den Waffen uud der Naubfucht des Franzöfichen 
Kriegers jedes Land in Europa. Aber won Buena⸗ 
parte's Genius erhielt das Militair?Syſtem feine 
beste Vollendung; er verwebte es in jedem Unierricht 
des Landes, in alle Gefihäfte des Lebens, in alle 
Dppofitionen der Negierung und fetöft in die: gefelligen 
Verhaͤltniſſe. Schriften und Gemaͤlde, Lieder und 
Erzählungen, öffentliche Ausftellungen und Beluſti⸗ 
gungen, alles ward als Vehikel dieſes Geiſtes benutzt, 
und es wäre in der That auffallend geweſen, menn 
es bey fo vielen auswärtigen Siegen, bey ſo vielen 
innern Antrieben nicht der Lieblingsgefhmad der Nu 
tion geworden, wenn nicht Frankreich felbft in ein 
Lager und. jedes Kind in einen * Soldaten. verwandelt 
wäre. Und was war der Geift der Franzöftichen 
Armee. unter Napoleon? — Ein Geift des Atheismus 
und unglaublicher Laſterhaftigkeit. Man lehrte den 
Sranzöfifchen Soldaten, feinen Kayfer anzubeten, fels 
nem Officier zu gehorchen, und dies war fein einziger 
Glaube, feine einzige Pflicht; nähft dem ward er 
feiner eigenen Wilführ, d. h. feinen. Leidenfchaften 
und feiner Unwiſſenheit Überlaffen, und aufgemuntert, 
einen Begierden freyen Spielraum zu geben. Das 
jene Scenen der Naubjucht, milder Luft und 
Sraufamteit, welche Spanien und Portugal fahen; 
daher jene gehäuften Uebel des unglücklichen Deutſch⸗ 
landd. Ohne Zweifel werden mir Napoleons Lobs 
redner erwiedern, daß die Soldaten. aller Wölker un 
s Gezügelt 


# 
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und laſterhaft ſind, und daß die Brittiſche Armee ſelber 
einige Zeichen ihres geſetzloſen Geiſtes bey Badajoz 
und St. Sebaſtian gegeben habe, Wenn aber Ar— 
meen , beſtehend aus Individuen, deren Gemüther 
wenigftens in der Regel durch religiöfen Linterricht 
gebildet, deren Gewiſſen, wiewohl unterdrückt, doch 
noch befannt mit dem Unterfchied von Recht und 
Unrecht find, und von den Gewiffensbiffen der Neue 


und der Furcht göttlicher. Nahe erwachen, wenn Aw 


meen,  befehligt von Dfficieren von Grundſaͤtzen, Ehre 


und Menſchlichkeit, und nicht nur durch das Anſehen 


ihrer. Obern, fondern auch durch den mächtigern Eins 
Fluß der öffentlichen Meinung und-der Achtung. ihres 
Mitbürger in Zaum gehalten, fchon-entarten und finken, 
ſchon fo ‚geneigt zur Befriedigung. rafender Lüfte oder 
wilder Graufamfeit feyn fönnen, was muß aus einer 
Armee werden, die frey von jeden Schranfen, uns 
wiſſend und achtlos auf Tugend und Lafter, ohne 
Achtung für fich felbft oder ihre. Mebenmenfchen, ohne 
einen ‚andern Gedanken und Wunfch ald den des Aus 
genblicke, und den Hoffnungen und Schrecniffen der 
Unfterblichkeit gleich unzugaͤnglich iſt? Ein ſolches Heer 
iſt eine Verbruͤderung von Banditen, eine Legion von 


Daͤmonen, Über die Natur losgelaſſen, um ihre Schoͤn⸗ 
heiten zu. entſtellen und. zu zerftören! Und in dieſe 


Schule des tiefften Verderbens ward jeder Franzds 
füche Süngling gezwungen, einzutreten, und mar 
kann fich leicht den tiefen, den unausloͤſchlichen Eindruck 
vorftellen, den die Blasphemien und die Verbrechen 
fo vieler -Taufende auf den Geift eines fi ebzehnjähris 
gen Knaben machen müßten Die frühere Leitung 
ſelbſt edler Eltern kann auf die Länge nicht dem töds 


lichen Einfluß folches Umgangs. und folches Beyſpiels 


widerfiehen, denn wenn der Geift nicht durch heilige 
Lehren geftärkt ift, fondern der Verführung der Welt 
sine frege ‚Zielfheibe darbeut, jo wird raſch das ar 


* 
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des Verderbens, tief und dauernd ſein Eindruck ſehn. 
Wenn mam darauf achtet, wie oft die Reihen der 
Franzoͤſiſchen Armee. vermindert und wieder ausgefüllt, 
wie oft fie ganz binweggerafft- und wieder erneuert 
wurden, To fann man fich Teicht eine Borftellung von 
-der ungeheuren Menge machen, welche in fie aufge 
nommen worden und folglich, wie weit fih ihr Ein: 
fluß erftredt und in. welchem Grade ihr Geift und 
Eharacter der Geift und Character der ganzen Nar 
sion geworden feyn muß. In der That koͤnnen auch 
nur wenige der jungen Mitbürger dieſes Volks moͤg⸗ 
licherweiſe dieſem Verderben entgangen ſeyn, und es 
iſt keine Uebertreibung, daß in keinem Lande Acheiss 
mus, vollkommener, pracktiſcher Aiheismus fo ſchreckt 
liche Fortſchritte gemacht hat, als in Frankreich, daß 
in keinem Lande jemals der menſchliche Geiſt ſo tief 
geſunken und ſelbſt jedem Scheinbilde von Tugend, 
jedem Reſte von Menſchenwuͤrde und Edelmuth ents 
freindet worden iſt. Von. einem verfiörbenen, bered: 
sen, aber paradoren Schriftſteller (J. J. Rouſſeau) 
iſt behauptet worden, daß Fanatismus, wiewohl Fine 
blutige, doch eine große und gewaltige Leidenfchaft 
fey, welche den Geift Hoc über feine gewöhnliche 
Stimmung erhebe, ihm Beratung der Gefahr und. 
des Todes einflöße und in: allen ſeinen Aeußerungen 
eine außerordentliche Staͤrke und Heftigkeit verleihe, 
waͤhrend Irreligion dagegen die Seele erniedere, in 
ſelbſtiſche Neigungen verſenke, ihre Energig entmanne, 
ihre Zwecke auf den augenblicklichen Gen beſchraͤncke, 
und ihr ganzes Gluͤck, ihr ganzes Intereſſe in den 
verworſenen Brennpunct ihres eigenen Sebbſt con⸗ 
centrire. So reiſſe ſie jeden von ſeinen Nebenmen 
ſchen, ſeinen Freunden, ſeinem Vaterlande ab, mache 
ihm gleichguͤltig gegen das Wohl aller Reberdigen 
und verwandle ihn in ein einſames blutduͤrſtiges Lin 
gehener, welches um einen Augenblick der Luſt die 
ganze 
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ganze Intellectual-Welt opfere, um bie Vermeidung 
eines Augenblicks der Unluſt das Syſtem aller Wen 
ten vernichten wuͤrde. Wenn Sie die Ausdehnung 
der. traurigen Reſultate des Einfluſſes des militairis 
ſchen Geiſtes auf Frankreich berechnen, fo müffen 
Sie dabey bedenken, daß die Armee in diefem Lande 
weder mit der Engliichen, noch mit irgend einer ans 
deren Europäifchen im Verhaͤltniß ſteht, Ich glaube 
nicht die Gränzen der Wahrheit zu überfchreiten, - 
wenn ich die Franzöfiiche Macht Unter Buonaparte 


auf: eine Million berechne, und wenn man zu diefen . 


Anzahl die mit ihr in directer Verbindung flehenden 
Militair: Schulen, Seminarien,. Lyceen und Acades 
mien, in denen militairiſche Uniform getragen ward 
und militairifhe Disciplin eingeführt war, rechnet, - 
fo kann man die ganze Summe der Perfonen, welche 
unter dem Einfluße der Armee handelten und . von 
ihrem Geiſte ducchdrumgen iſt, zu drey Millionen 
anſchlagen. Wenn wir nun bedenken, daß dieje ung 
geheure Anzahl die ganze Jugend, Thaͤtigkeit und 
Kraft der Mation im ſich begreife, fo können wir 
und ungefähr eine Vorſtellung des überwiegenden Einf 
flufies, ihres Benehmens und ihrer Meynungen auf 
die Maſſe der Nation, und von dem fürchterlichen 
Grade, in dem fie ihr Gluͤck und ihre Tugend nn 
tergräßt, machen. ch will hier beyläufig bemerken, 
daß die Uebel, welche dieſe ungeheure Mafle, ‚die über 
Europa losgelaſſen worden, verurfacht bat, noch, niche 
gänzlich zur Gewißheit gebracht find, und während . 
wir, die Verwüftung von Provinzen, die zeritäi 
von Städten und alles öffentliche, vieles beſondere 
Ungluͤck, welches. der zerſtoͤrende Feind über die Laͤn— 
der brachte, welche er durchzog, fehen und bejammern, 
wir. doch nicht die morolifchen und. dauernden Uebel 
berückfichtigen, welche durch die Corruption der, Jin 
gend und die Verbreitung des Atheismus uͤber das 
nn ganze 
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ganze Geſchlecht gebracht find, Uebel von ungeheuter 
Größe, welche den Frieden des gegenwärtigen Zeits 
alters untergraben und die Ruhe und das Gluͤck kom 
mender Generationen erſchuͤttern und zerftören wert 
ven. Mac) diefer Auseinanderfegung der Anzahl, des 
* Einflußes und der Grundſaͤtze der Franzoͤſtſchen Ar 
mee, werden Sie nicht verwundert feyn, zu verneh⸗ 
men, daß der Nationalcharacter ſich fehr verändert 
hat, daß der leichte Sinn, der Muthwille und leider 
muß ich hinzufügen, die Guthmuͤthigkeit der Nation 
ſich in ein verfchloffenes Aeufere, rauhe Sitten und 
ein wildes ungezuͤgeltes Betragen umgewandelt haben. 
An die Gefahren, die Laune und die Verbrechen ded 
Kriegs gewöhnt, fcheint die Jugend das’ Zoch des 
Nachdenkens ungeduldig ‚zu tragen und det todten 
Ruhe des Friedens uͤberdruͤſſig zu ſeyn. Sie erharri 
einen ſtaͤrkeren Antrieb, um ihre Gefühle zu reizen 
und fie erkrankt vor der leeren Nichtigkeit der Spiele; 
Hifiten und Unterhaltung Das bürgerliche Leben 
Hat. keine Meize mehr für fie und ich bin überzeugt, 
die Franzoͤſiſche Armee würde ſich ſchon deshalb mit 
Freuden in den Krieg flürzen,. um die unerträgliche 
Laſt des. ftillen Lebens, der ennui und des desoet- 

vrement, weldhe fie verzehren, abzuſchuͤtteln. — 
| N si ich „ 


a Pf | — 
Friede zwiſchen Amerika und Algier. Deſſen 
Vorerhaͤltniſſe zu andern Europaͤiſchen Maͤch⸗ 

ten. Schilderung dieſes Raubſtaats und 
der Republik Tunis. Verhaͤltniſſe mit 

Marocco. Aus Amerikaniſchen Blaͤttern 

und Conſulatberichten. 

Wir haben in einem der vorhergehenden Monats 
ſtuͤcke des glänzenden Sieges der Amerikaner über die 
Afrikaniſche Seeraͤuber⸗ Flotte im Mittelmeert — | 
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eheilhafte Reſultat defielben erficht man aus folgens 
dem Berichte des tapfern Commodore Decature an 
Heurn Adams, datirt vom Guerrier, den TIten Ju— 
lius 17815: Nach) unferer Anfunft vor Algier wurde 
am Word.des Guerrier eine Unterhandlung eröffnet 
und innerhalb 24 . Stunden durd) einen Friedens; 
Traktat beendigt. Diefer Tractat macht allen For⸗ 
derungen von Tribut ausdruͤcklich ein Ende, ſey es 
als Geſchenk, ſey es unter anderer Geſtalt. Der 
Dey verpflichtet ſich darin, Schadenerſatz für das 
Amerikaniſche Eigenthum zu geben, welches waͤhrend 
des Kriegs genommen oder zuruͤckgehalten iſt. Dieſe 
Stipulation iſt bereits in Ausführung gebracht und 
das Geld nebft den Efferten find dem Conſul über: 
geben worden: Auch find unſere gefangenen Mitbärs 
ger freygegeben. . Sch Habe die Ehre, Ihnen diefe 
Meuigkeis: zur: Benachrichtigung für unfere Kaufleute 
und Schiffspatronen, die in England feyn- möchten, 
mitzutheilen, da fie. jegt, ohne Furcht von den Algier 
rifchen Kreuzern beunruhigt zu werden, das Mittels 
meer befahren können.” — , Die energifhen Maßs 
regeln der Amerikaner hatten alſo nicht ihres Zwecks 
verfehlt und zeigen, auf welche Art die Europäiichen 
Mächte ſich von ‚dem Uebermuthe der Barbaresten 
zu befreyen haben, welche jeßt ftärker und troßiger, 
als feit-einer langen Reihe von Jahren auf der See ers 
“ feinen: Die Philadelphia Gazette enthält ein Schreis 
ben aus Madeira vom 1qten und aus Liſſabon vom 
arften May, nach welchem ihre Ausräftung ſich auf 66 
Segel belief; fie beftand, nad) dem offisiellen Ber 
richte des. Capitains Cathrart an den Staatsfecretair 
des Seewefens, Mr. Eromwninfhield, aus I Fregatte 
von So Kanonen und 360 Mann, I von 48 Su | 
nonen mit 360 Mann, 2 von 44 Kanonen, jede - 
mit 360. Mann, 1 Corvette von 38 Kanonen wit 
go0 Mann, 1 von 20 Kanonen. mit goo Mann, 
Polit. Zonen. November gs, SEE Tv. 
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1 von 26 Kanonen mit 200 Mann, 2 don 24 Ka: 
nonen, jede mit zoo Mann, I von 14 Kanonen mit 
150 Mann, 2 DBriggs von 20 Kanonen, jede mit 
180 Mann, 1 Zebele won 18 Kanonen mit Iso 
Mann, 1 Scooner von. T Kanone mit 20 Mann, 
ı Saleere von. 3 Kanonen mit 100 Mann, 10 Ka 
nonenböte von 2, Kanonen mit go ‚Mann, 20 Ku 
nonenbäte von T Kanone mit 25 Mann, IL Bom⸗ 
bardierfchiffe mit 1 Kanone und 25 Mann jedes; 
zufammen: 4. Fregatten, 6 Torvetten, 2 Briggs, 
1 Xebeke, 1 Schooner, 1. Saleere, go Kanonenboͤte, 
11 Bombardierſchiffe, 463 Kanonen, 4745 Main, 
Nach den Berichten von Cathcart war diefe Macht 
zwar beſtimmt, gegen die Amerikaner zu kreuzen, ber 
fonders aber wegen der Bombardierfchiffe, die Städte 
des Tunefifchen Raubftaats, init welchem ſie im Kriege 
find, zu bombardiren, und hieranf mit den: Migwen 
gnügten in Tunis, wo Bekanntlich vor kurzem eine 
Thronrevolution vorgefallen ift, zu cooperitem, den 
gegenwärtigen Bey zu entthronen und’ diefen Stant 
zu unterjochen. Wir haben in dem Septemberhefte 
der Zerſtreuung und. Niederlage diefer Escadbre durch 
die Amerifaner erwähnt, indeffen vereinigten fidh die 
übrigen zu neuen Raubzuͤgen. Auſſer dieſer Alglec 
ſchen Eecadre bemerkte man am 16ten September 
bey der Inſel Gorgona eine Tuneſiſche, aus 14 Bra 
gatten.und Corvetten beſtehende, weldye viele fandungss 
tenppen am Bord Hatte, alſo einen: weiten Zwech 
als die bloße Aufbringung von Schiffen zu Haben 
ſchien. Inzwiſchen befolgte Holland das Beyſpie 
von Nordamerika. Da der Dey von Algier ſich weis 
gerte, den Frieden zn unterhandeln, fo lange Holland 
nicht den rückftändigen Tribut entrichtet habe, fo blos 
firte der Holländifche Admiral mit einem Cheilfei 
ner Macht Algier, während der übrige, gegen Die 
Fahrzenge diefer Macht Breuzte.  Dännemark fihien 
Ei | Br gleichfalls 


wird, und aus.60,000 Moften, die im 
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gleichfalls feinen ‚Unterhandlungen "mit Tripolis Nach⸗ 
druck geben zu. wollen, - Der Etatsrath Niffen fegelte 


am Bord der: Brigg Bornholm nach dem Mittel 
laͤndiſchen Meere ab und feine Unterhandlungen folk 
1en von einer bewaffneten Macht sunterftüge werden, 
Inzwiſchen ſchien dieſer kleinere Staat: von - feinen 

orderungen nachzufaffen und, zwey Dänifche Schiffe 
on gluͤcklich das Mittelmeer paſſirt, ohne von den 
Tripolitanifchen ; Rreuzern angehalten zu, werden, 
Rußland. towede.mon: allen‘ Barbaresken mit, Achtung 
behandelt; ein Gleiches fand, vermoͤge der Vermitts 
lung der Pforte in Ruͤckſicht Defterreichd ‚Statt: und 
Portugall nebſt Spanien befanden: ſich, nach Ameri⸗ 
kaniſchen Berichten, jetzt in Frieden mit denſelben. 
Die Macht der Algierer iſt Ind Din in neuern Beis 
ten sehr geſunken, wiewohl die Landarmee noch aus 
14,000 Tuͤrken, als der regulairen im Solde ſtehen⸗ 
den Miliz „u dies jährlich aus der Tuͤrkey - recrutiet 


tianijchen 


Nothfall 


”“ 


Kuͤſten des Mittelmeers - beunruhigten ‚und, ſich im 
fiegreichen Kampſe mit der @ranliden und. Dener 7’ 
wBieh: 2 62: | 


= — 


I- 


miilitairiſche Oberhanpt'erhielt den Namen eines 


‚gefährliche Gewalt‘ des‘ Divans. und der) Di 


Souverain anſehen konnte. Unter" der‘ Derrfeyafi 
i —8 machten dieſe Corſaren ſich dem ganzen, 


tianiſchen Seemacht maßen. Doch blieb bey air 
Furchtbarkeit auf dem Meere ihre innere Macht um 
bedeutend, und die kleine Bevölkerung litt d be 
ſtaͤndige Kriege, Mangel und Peſt immer | 
So lange thätige und kriegeriſche Paſchen Der 
Pforte, meiftens talentvolle Nenegaten, an. der Spike 
der Regierung ftanden, "hing von ihnen in uhr 







Verwaltung des Staats ab; als fie aber in te 
Ueppigkeit verfanten, gewann der aus Eingebormen 
beftehende Divan immer mehr van Anfehn, mb 
die von der Spanifcher Regierung  feht unpolik 
7609 befohlene Vertreidung aller Mauren aus. 
Spanien vermehrte ihre Kräfte ſo Fehr, dag fe 
unbefümmert um die Befehle der Pforte, ohne Um 
terſchied auf alle Schiffe Jagd machten. Zugle 
benugte der Divan feine wachſende Macht um 1627 
während. eines unglücklichen Perferkrieges der PDfen 
ihre Einwilligung zu "dem - Atttrage zu erzwing 
daß die Algierifche Miliz ſich kuͤnftig ſelbſt x 


Chef, als Staatsoberhaupt wählen; und der 

der Pforte nur als Geſandter angeſehen wer | | 
Seitdem leben die Pafıhen als bloße. Gefandte in einer 
Art von Stantsgefangenfchaft daſelbſt, und das nee 


























(Oheims) nach der feltfamen Vorftelhing als jey der 
Großderr der Water, die Republik die Mutter und 
der. Dey der Bruder derſelben. Späterhin, im Jahe 
1710, wußte der beliebte Dey Baba Al ı ed’ fegar 
dahin zu bringen, daß der: perpetwirliche Gef 
der Pforte num im einen temporairen verwandelt wurde 
und Mahomed, der von 1766 bis 1791 am der 
Spitze der Verwaltung fand, fihränfte endlich Die 


fehr ein, daß man "ihn als einem unumſé 
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chriftlichen Europa furchtbar, und fiefen..oft mit 
wohlbemannten Flotten von go bis so Schiffen zu. 
40 bis so Kanonen auf ihre Seezüge aus; fo pluͤn⸗ 
berten fie 1617 die Inſel Madeira, und zogen, gar. 
1627 unter Anführung eines Dänifchen Renegaten 
‚nah Island, von, wo fie 400 Islaͤnder mit ſich 
mwegführten; 1631 pländerten ſie Irrland und vers 
heerten alle: Kuͤſten des Mittelmeers, da 1630 bis 
1650 nicht weniger- ald. gO00O Renegaten, die zu 
- den ——“ Seeleuten gehoͤrten, auf ihren Slots. 
ten dienten. der Mitte des 17ten Jahrhunderts 
flanden fie auf ihrem. Zenith, bis endlid England: 
‚und Holland ſich 1655 vereinigten, um durch ihre 
Sechelden Blake, Nuyter und Tromp Nahe an. 
ihnen zu nehmen, Seitdem wechſeln einzelne Zuͤch⸗ 
tigungen ihres Uebermuths und. Friedenstractate un ⸗ 
‚ter Tributbezahlnng der Eutopaͤſchen Mächte ab, 
‚welche für England jährfih 5 bis. 6000 Pf, Sterl. 
und 1795 ſogar 40,000. Pf. St. betrugen; indeflen 
iſt ihre Macht feit der Zeit ſehr gefunfen, wenn. , 
gleich das Bombardement von Algier, welches- Lud⸗ 
wig XIV. 1652 durch Du Quesne vollführen lief, 
und welches fehr verderblic für diefe Stadt war, - 
durch den ploͤtzlichen Wechfel des Windes, der. die, 
Franzoͤſiſche Escadre zum Abzug nöthigte, feines. 
Zwecks verfehlte. Sie find den Europaͤiſchen Krieges. - 
ſchiffen im Mandvriren nicht gewachfen, und. wenn. ; 
fie nicht zum Entern gelangen Emmen, einer entfchies 
denen Miederlage gewiß. Die Gefchichte von Tunis 
har viel Aehnlichkeit mit, der Geſchichte des Nach⸗ 
barſtaates Algier; funfzig Sabre lang gieng es von 
einer Hand in die andere, - bis. cd. in Lehnsverbins 
dung. mit der. Pforte trat. . Hierauf folgte die Herr⸗ 
Schaft eine® Türkischen Pafıha, der aber auch endlich 
ein bloßer Nominalvepräjentant des Großheren ward, 
dann bie Heriſchaſt eines Aga, unter denen der * 
pr 
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praͤdominirte, bis 1575 ein Dey erwaͤhlt warb, unter 
dem das Anſehen des Divans immer mehr ſank, 
und neben dieſem ein Bey als Großſchatzmeiſter, der 
oft dem Dey ſelber gefaͤhrlich wurde, bis die Tuneſer 
endlich den Dey von Algier um linterfläung in 
den innern Unruhen anriefen, worauf Tunis fi 
aber bequemen mußte, einen jährlichen Tribut an 
Algier zu bezahlen und deſſen DOberherrihaft anzu 
erkennen. Doch behielt die Republik ihre, bigherige 
feitdem  fortdauernde  Verfaffung; der erblide Bey 
Clanter Nachkommen Moras) erhielt die Hauptwacht, 
und der Dey war nebft dem Divan immer von feiner 
Authorität abhängig. Nur zeigte fich die Republik 
zumeilen faumfelig - in der Zahlung des Tributs an 
Algier, welches ihr 1759 einen ſchrecklichen Krieg 
zuzog, umd*vielleicht auch die gegenwärtigen Mif 
Helligfeiterr zwiſchen beyden Staaten veranfaßt bat. 
In der Zbiſchenzeit vertaufchte Tunis fein Corfarens 
gewerbe groͤßtentheils mit einem friedlichen „Handel, 
wodurch die Stadt mwohlhabend wurde; fie führt 
einen lebhaften Activhandel nach allen Handelsplaͤtzen 
und Häfen der Levante und vielen andern Häfen des Mit: 
telmeers, und begnügte ſich mit einem Erpreſſungsſyſtem 
gegen die Europäifchen Staaten; auch‘ ſcheint es 
nicht, daß Tunis jegt an den Raͤubereyen von Algier 
und Tripolis lebhaften Antheil nimmt, obwohl auch 
‘ manche feiner Kleinen Corſarenſchiffe die See: durd: 
fhwärmen. Deffen ungeachtet verfichert- man, daß die 
Anzahl der dort befindlichen Chriſtenſtlaven fih auf 
49000 belaufen foll, deren Ranzion mehrere Millio— 
nen Piofter betragen würde, nnd ſchwerlich dürfte 
daher die Verwendung des Pabſtes bey dem Prinz 
Regenten von England und andern Monarchen megen 
ihrer Loßkaufung von Erfolg feyn. Mit dem Eifen, 
nicht mit dem Golde find fie Ioszutaufen, wie da? 
Beyfpiel der Amerikaner es bewieſen hat, Freylich 
| behaups 
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behauptet 'man, die Barbatesten: Fönnten "immer in 
ihre undurchdringlichen Sandwäften fliehen, und nad 
- der Zerftörung ihrer Raubflotten zurückkehren, aber 
ſo leicht laſſen ſich Städte und Flotten nicht wieder 
bauen, und eine wachthabende Flottille nebſt der 
Anlagen von Forts, zu dem alle Maͤchte contribuirten, 
würden fie im Zaum halten, und dadurch zum Ans 
bau ihrer fruchtbaren Länder zwingen Wenn man 
- dem Fühnen Sir: Sidney Smith, der fhon einmal 
die Thiere: der Wuͤſte befämpfte, geflattet, feinen 
früher erwähnten Plan auszuführen, fo vermag er 
vielleicht, gleich Pompejus, in 40 Tagen alle See: 
raͤnber des Mittelmeers zu  vertilgen. Uber freylich 
müßte ihm eine gleich unumfchränkte Vollmacht über 
deffen Küften werden, denn nicht wenige Piraten 
der Europaͤiſchen und Ajintifhen. Türfey, ja felbft 
der- Sstafienifhen und Spanifchen Provinzen durch⸗ 
fireifen unter dem Namen der Afrikaner die Meere, 
Mur die: Eiferfucht der Europaͤiſchen Maͤchte Hat 
diefe Raubftaaten. bisher erhalten ‚und neben diefer 
des Eigennut des vorzugsweiien Gebrauchs einzelner 
Flaggen. Auch find die Höfe jener Deys durch die 
Intriguen und Kabalen der dortigen Eonfuln frems 
der Mächte gegen einander ein. würdiged Seiten⸗ 
ftücf der Europäifchen, und nur durch fie merden 
die Barbaresken in den Stand gefeßt, empfindlichen 
Schaden zuzufügen; die Wegnahme fremder Schiffe 
geſchieht faft immer auf Antrieb. der Handelsagenten, 
welche aus perfönlihen oder politifchen Gründen die 
Reinde der Nefidenten andrer Mächte find, und die 
Habſucht und Unwiffenheit der Africaner zu ihren 
Zwecken mißbrauhen. So verfchaffte z. B. vor 
Turzem der Conſul einer: Nordifchen Macht dem 
Bey von Tunis Ninderhäute von Buenos Ayres, 
und erregte in ihm den Wunfch, Rinder von- der 
- Größe und Stärke zu erhalten, als diejenigen i - von 

| enen 


— 


— 
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— ih diefe Haute herſchrieben. Auf das Ver⸗ 


fangen des Beys erklaͤrte er, in feinem Lande gäbe 
es nicht Ochfen von. folder Größe, viel ſtaͤrker wär 


ren fie aber in einem benachbarten Nordifchen Lande, 


Vergebens entſchuldigte ſich der Tonſul der andern 
Macht, er mußte die groͤßten Ochſen aus ſeinem 
Vaterlande mit betraͤchtlichen Koſten herbeyſchaffen, 
und zog ſich dennoch das Mißfallen des Beys zu, 


da fie natariich deſſen Erwartungen nicht entſprechen 


konnten. Auf ähnliche Weiſe üben ſich dieſe Ge 
fhäftsträger in’ Intriguen, welche immer wieder 
durch andere geahndet werden, und gewöhnlich den _ 
täuberifhen Ueberfall von Handelsſchiffen veranlaffen. 


Weniger vermögen diefe an dem Hofe von Marocco, 


deilen gegenmwärtiger Veherrfcher den Aderbau umd 
Wohlſtand befördert, und die Seeräuberzüge feiner 
Unterthanen meiſtens in friedliche KHandelsipeculatios 
nen verwandelt hat; welche während des. Spaniſchen 
Kriegs durch Die zahlreichen Kornverfendungen an die 
Armee eben fo wohlhätig für Mardeco , ats‘ für 
Spanien und England waren. Auch flieht er mit 


den hauptfächlichften Europäifchen Staaten, und nas 


mentlich mit. England und den Nordiſchen Staaten 
in fehr freundfihaftliche Verhaͤltniſſe. 
* 





Die Ruͤckkehr der Antiken aus Paris. 


Dem Triumphator reicht die Kunſt die Palme. 
— Ein Lorbeer gruͤnt dem Sieger und: dem Saͤm 
ger. — Ein Gott iſt Apollon Muſagetes und Apol— 
lon der Pythiſche Steger. Das allein — wenn 
auch jede andere Stimme ſchwiege — das ſelbſt 
aufgeſtellte Franzoſen Recht des Sieges und der Erz. 
oberung ſpricht fuͤr die Andlieferung der, unſchaͤtzba⸗ 
|: ven 


VI. Ruͤcktehr der Antiken. 227 
zen. Denkmaͤler der. Kunſt und vergangener’ herrlicher 


Zeiten an die 'geplünderten Voͤlker Europa's. Aber 


auch andere ediere Gründe reden hier mit gewichti⸗ 
ger Stimme und heiligen ihre Zuruͤckgabe. Vor 
en. die Heiligkeit jener Denkmäler felsft, 
welche nur Einmal von. Gott begeifterten Künftlern 
ind Dafeyn gerufen, wie. ein Wunderwerk aus den 
rohen Elementen alter Steine ober. bunter —— 
in ein Weſen anderer Welten verwoben, ſelbſt eine 
—** Idee, nur Ideen des Erhabenen und 
Schoͤnen im Wiſſen und Leben hervorrufen, und an 
deren heiliger Flamme ein neubegeiſterter Kuͤnſtler 
die geweihte Fackel zuͤndet, die ſeinem Geſchlechte 
leuchtet, damit an jener eine neue ſich zuͤnde, und 
alſo die himmliſche Gluth, nimmer verloͤſchend von 
Land zu Ländern, von Volk zu Voͤlkern wandernd, 
den ferniften Weichen "und Jahrhunderten firahle. 
Damm. auch die veligiöfe und hiſtoriſche Heis 
digkeit. jener ‚Stimmen aud einer andern Zeit, aus 
dem berrlichften Zeitalter der Meenühheit, der Bluͤthe 
von. Hellas und dem Stalifchen Mittelalter, Geburs 
ten, Zeugen, Schöpfer hoͤchſter Andaht und der 
‚edelften Gefühle für Freybeit,. Vaterland :und Mens 
ſchengluͤck. So einleuchtend mar diefe Anficht ſelbſt 
denjenigen Franzofen, welche fih zu den Kennen 
zählten, daß fie fih zur Zeit des Directoriumsd mit 
den vorzäglichften Kuͤnſtlern, namentlid) mit eben dem 
Denon, welcher fih jegt fo ſtandhaft ihrer Ausliefer 
rung widerfeßte, vereinigten, . um das Directorium 
in einer. befondern WBittfchrift zu erſuchen, doch ja 
die Kunſtwerke in‘ Italien zu laffen, damit: fie nicht. 
in dev Welt zerfireuer würden, 
Am treffendften druͤckt fih das Schreiben des 
Herzogs von Wellington:an den Lord Caſtlereagh 
"vom agften Sentember über diefen Gegenſtand aus; 
“ars der Tractat von. Paris oralen er 
wuͤnſch⸗ 
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wänfchten die alliirten Monarchen, auch in RNuͤck⸗ 
ſicht des Muſeums der Franzoͤſiſchen Armee eine Gas 
faͤlligkeit zu erweiſen, und auch dadurch die Wieder 
ausſoͤhnung Europa’s zu beſeſtigen, wozu die Armee 
geneigt ſchien. Die Umftände: Haben fich aber: jegt 
ganz. geändert. Die Franzöfiiche Armee hat: den Er; 
mwartungen der Welt nicht entſprochen, ſondern die 
erſte Gelegenheit ergriffen,  fih ‚gegen ihren Some 
rain zu erklären. Da dieſe Armee jetzt geſchlagen 
und nah dem gemeinfchaftlichen : Befchluß  aufaelk 
fet ift, würde es unbillig feyn, wenn "die Some 
raine hun ihre Unterthanen benachtheiligen wollten, 
um dieſe Armee wieder‘ zu ‚befriedigen, und am 
der Franzöfifchen Armee zu gefallen, die im dieſer 
Hinſicht bloß National⸗Arroganz beſitzt. Die 
Franzoſen moͤchten die Kunſtwerke gern 

nicht weil Paris der beſte Platz für bie 
felben ift, fondern weit fie Trophäen ih 
ver. ehemaligen Siege find. Aber eben, weil 
jegt andere Nationen Sieger  geiwefen find, mäljen 
jene Kunftwerfe an: die rechtmäßigen: Eigenthüm 
zurückkehren. Zugleich müflen die Franzofen einje 
hen lernen, daß Europa für fie zu ftark if, und 
daß, wenn fie auch einmat Vortheile Über. eine oder 
die andere Nation erlangt haben, der Tag der Ben 
geltung doc) wieder koͤmmt. — — 
würde es daher eben fo ungerecht als umpoli 
feyn, wenn man den Franzofen die geraubten 
‚werke ließe, und wenn man diefe Gelegenheit mie 
benußte, ihmen eine gute moralifhe Lertion 
zu —* Dieſes ra ift eben m | a 
dig zur Characterifirung Wellingtons , als ſeiner 
fenden Anfiht des Werlangens der ——— Na 
tion, die Runftfchäge in Paris zu Behalten. 
welchen Wolfe find jene Heitigthümer wohl mehr 
entfremmdet, als demjenigen, welches ſelbſt nichts he 
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liges anerkennt? Nur die ‚äußern Formen umd Um 
riffe find dem Lobe ‚oder Tadel felöft ; ihrer Kenner 
zugänglih, aber ihr inneres Götterleben: iſt und 
Bleibt ihnen verfchloffen. Darum fang Schiller soon 
var 12 Jahren ſo wahr und ſchoͤn: 
Was der Griechen Kunſt erſchaffen, — 
Mag der Franke mit den Waffe 
Zühren an der Seine Strand; ..e 
Und in prangenden Mufden: at 
+ eig’ er feines Siegs Trophoͤen — 
Dem erſtaunten Vaterland. eg 
Ewig werden fie ihm: ſchweigen, — 
Nie von den Geſtellen ſteize 
In des Lebens friſchen Nähen; 0: u 4 
Der allein - bewahrt -die Mufen, Zu 
Der fie-trägt' im warmen Buſen. 
Dem Bandaten find fie Stein. | 
| Darum bemerkt auch der Rheinifhe Mew 
eut mit vollem Rechte, auf den Franzoſen : würfe: 
nur die Kunſt durch. den Ausdruck ſtarker und greis 
ber Effecte. Das Haups Studium. des Franzöfiichen: 
Hiſtorien⸗Malers bleibe daher fein Theater. Sein: 
Talma, feine Georges mit ihrem mwohlgewählten Eos 
früme, ihrem gehaltenen Anftande, ihren gewaltfanten 
Muskel Beiwegunigen wären den Franzoſen lieber, als 
Raphael und Eorreggiv. Die. berühmteflen neuen 
Gemaͤlde von David und Guerin legten def ein 
genügend” Zeugniß ab. — Bo Bietet aud) dieſe 
Kunft einen neuen Beweis der früher von und aufs 
geſtellten Behauptung dar, daß die Franzofen :den: 
Mangel an Gemüt) und tiefen innern Leben durch 
Eontraft und wechſeinde Beweglichkeit des aͤußern zu 
erſetzen ſuchen. Aber auch) der einzige von den. Frans. 
zoſen angegebene Scheingrund für ;die Aufbewahrung. 
jener KRunftdentmäler in Paris, der Vereinigung 
aller dieſer ch am einem einzigen Orte zum From⸗ 
men 


ma VL , Mathe dee Anriten, 


niem, auslandiſcher wie einheimiſcher Kuͤnſtler, haͤu 
nicht die Wage aus, und die kraͤftigen Gegengruͤnde, 
mit denen der Rheiniſche Mercur ihn widerlegt, rei 
duciren ſich auf die 3 Hauptpuncte: I) Wäre der 
Louvre und die daran ſtoßende Gallerie, wo fie in 
Paris -aufgeftellt find, megen der'nahen Lage an der 
Seine, wo immer feuchte Luft und Nebel herrſchen, 
nicht geeignet, fie in gehörigem Lichte und mit Mir 
tung zu zeigen. 2) Gen die Mafle des Geraubten 
fo ungeheuer groß, daß die fhönften Gemälde und 
andern Kunftgegenflände aus Mangel an Platz feit 
Jahrer; in ben fo genannten Ergänzungs Zimmern 
über einander gehäuft lägen, und ihrem Untergange 
ſchnell entgegen gingen. 3) Sey Paris nicht ber 
Ort, wo fomohl der ausübende Künftien als gemießende 
Kunſtfreund fih für reine, ruhige und g 
Anfchauung jener großen Schäpfungen mid könne, 
vielmehr werde Sjeber, der in Paris lebe, unmwills 
führlich entweder durch die Korm, das Sonvem 
tionelle (das Element, in dem fi die Franzoſen 
bewegen) bingerifien, oder komme in offenem Kampf 
mit“ihe, meil fie fih ihm allenthalden a 
Beyde Zuftände paßten nicht für die reinen Anklänge 
der Kunftwerke, und man fenne kein einziges eigene - 
thümliches Merk, welches aus dem Aufenthalte fo 
vieler fremder Künftler in Paris hervorgegangen ns 
Alle Magten, daß ihe inneres Gemuͤth in Paris er 
ftarre, und fie, um. nicht ganz die Zeit zu verlienen, 
Copiften würden. Einen vierten Grund möchte man 
niche mit minderem Rechte hinzu fügen, und er dürfte 
vielleicht um fo mehr zu berückfichtigen ſeyn, da ee 
nach der jest glücklich. vollzogenen Kinweführung jes 
ner Kunftjchäße aus Paris, auf. ihren fernen Bes 
fimmungsort geht. Obwohl Canova mehrere derjels 
ben im Namen des Pabftes reclamirt hat, hieß es 
doch anfänglich, die beruͤhmteſten Antiten, der Apell 
von 
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von Betsödere‘, der Laocvon, Torfo, Meleager, die 


Fechter u. a. m. follten nad England wandern. 
Aber nur in ihrem Vaterlande, unter dem glücklichen 


Himmel "Griechenlands oder Italiens, iſt hyre Heyt 


math, nicht allein ‚alle Erinnerungen der Geſchichte 
und ‚der Mythe, die Trümmer ihrer Heiligthuͤmer, 
ſondern die Natur ſelbſt ſcheint ſie an jenem: claſſi⸗ 
ſchen Boden gefeſſelt zu haben, und Chateciubriand 
bemerkte in feinem Itineraire de Rome: à Jerusa- 
lem, erſt die roſige Beleuchtung jenes ſuͤdlichen Hiins 
mels kann den blendenden Marmor oder Alahaſter 
beſeelen, und: die Todesblaͤſſe ſeiner Weiße in einem 
nördlichen Klima in ein ſanft verklaͤrtes Leben wan⸗ 
deln Wie Domininicho, einem jungen Maler, der 


den Teufel in einer reizjenden Gegend des Paradie⸗ 


ſes dargeſtellt harte, erwiederte, “den Tenfek muß 
man in der Hölle malen,’ jo tönnte man —— 
ſagen: “Der Gott gehört in ſeinen Himmel oder 

in das irrdiſche Abbild jenes Himmels, die erhabe⸗ 
nen Küppelm der alterthuͤmlichen Tempel. Dann erſt 
werden wir zu der alten andachtsvollen Kunſtan— 
ſchauung jener Goͤttergebilde zuruͤck kehren koͤnnen, 
wenn wir ſie nicht mehr in Gallerien und, Muſeen 
zuſammen geſchachtelt, ſondern die. Statuͤen der Al—⸗ 
terthuͤmer in ihren heimathlichen Tempeln, die Ad 
sen Gemaͤlde der Said Dialer über ihren Altaͤ⸗ 
ven erblicken. — 

Endlich ward in den beyden Monaten Septents 
ber und Oetober die laͤngſterſehnte "Auslieferung 
der. Runftfihäße vollzogen und die. Preußen, 
welhe ſchon bey, dem erſten Einzuge in- Paris.;die 
Bictoria über dem Brandenburger Thore in. ihre 
Heimath zurück gefuͤhrt hatten, waren ‚die erften, 
welche die Zuruͤckforderung ernftlich betrieben. ° Ihr 
Beyſpiel ;befolgten die übrigen verbündeten Monats 
= und Wellington ward als. u — 
marıa)a 


⸗ — 
J 


miſchen Roſſe auf dem Carouffel: Plage, 
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marſchall beauftragt, die Mudetlandiſchen Kunſtſchi · 
zu teclamiven. Dagegen: fette ſich aber der von ihm 
fo richtig bezeichnete Franzoſiſche Eigenduͤnkel am 
harinaͤckigſten. Talleyrand und Fouchs 
Minifter, Denon, als Auſſeher des Mufums; 
erichöpften ſich in Ausflüchten und Vorftellungen, der 
Wis der Yarijer in Mortipielen und! Ealemibours 
auf den vilain ton; ja es ſchien ein Paar male 
gar; als wollten die Parifer ſich ernſtlich der Weg 
fuͤhrung wiberſetzen; allein alle" Künfte waren fiat 
los und die Kunftichäße wurden von den werfchiede 
men. Nationen, denen fie angehörten, zum Theilmit 
Gewalt weggenommen. Zu bedauern iſt es nun, Dah 
bey dieſer Wegfuͤhrung einige derſelben und namens 
lich die Medicdtfihe Venus, ſehr befchädigt jeye 
Jollz auch bey der. Abnahme des Löwen vorm 
18} derifich auf der. Fontaine der Invaliden befand, 
brach Bi Tag Stuide ; * ev ſich tief indie 
Erde hi nete und einige Arbeiter heuer 
den. Als die: Oeſtreicher die 4 ber 3 


























viele Fahre: im! der unwürdigen Geſellſchaft der 
hen: Haͤhne auf die glänzenden: Paraden Bi 
partes herabgeſchauet hatten, eines: der AlteftencH 
Denkmäler. von Lyfippus) einem’ Zeitnoffen des 2ipel 
verfertigt, abnahmen;,. beſtieg Profefpr, Jahn am 
Derlin, bekannt durch den patristikhen rien 
ihn mit Arndt, Goͤrries und andern Deutſchen RE 
nern: verband, "den Triumphbogen und hielt 
feurige Rede an die Oeſtreicher und —— 
weſenden Deutſchen, in der er ſie aufforderte 
laͤnger zu ihrer Schande die Säule auf Denn Ma 
domes Plage zu dulden Noffentlich. Mean 

Denkmal raſenden Uebermuths, nebft dem Bei 
bogen am Caroufſel⸗ Platze, wo Kayfer anz 
Seſeden bittend vor dem ſtotzen Sies V 


— — — 














VI. Rückkehr der Antike. 733 


vor Auſterlitz ſteht, und jenen andern’ Trophäen 
Franjoͤſiſcher Eitelkeit, welche echter Kunft :eben: fo: 
fremd find, als ihre Gründer allen edleren Gefühlen; 
bald nicht mehr vorhanden. ſeyn. Der. Nheinifche 
Mercur enthält: ein. Verzeichniß aller von den Frarik 
zofen geraudten und zum Theil in Privat s oder abe 
gefonderten. Sammlungen vorborgenen Kunſtſchaͤtze, 
und wie werden in einem der folgenden Stüfe aus 
der Befchreibung des: vorigen Musee-Napoleon ine: 
kurze Ueberſicht der koſtbaren Denkmäler alter: und 
neuer Kunft, welche dort aufbewahrt wurden und 
noch bleiben, "mittheilen. Dev Raum erlaubt nnd 
hier nur mit: einigen Worten der vorzüglihften 
Antiken zu erwaͤhnen, weiche jegt aus. entheiligene 
den Mauern gevettet find. Dahin gehört zuvoͤrderſt 
dvirheriiäihe Sruppe des Laocoon, ehemals; 
im Belvedere des Vaticans zu Rom über Lebenst 
sröße,: and: weißen: Marmor, hinten nicht ganz :vols 
lender‘, vielleicht die, welche Plinius Chist: nat. 
XXXVL. 4.) eines der vorzuͤglichſten Kunſtwerke 
feiner Zeit nennt. Sie beficht aus 3 Hauptfiguren; 
dem Water und feinen beyden Söhnen, die, von zwey 
großen Schlangen ummunden. find. Man fand: diefe - 
Gruppe im Sjahre 1506 unter den. :Muinen der 
Bruͤcke des Titus. Wahrſcheinlich ift fir aus dem 
Zeiten der erfien Kayfer, Der Ausdruck des hoͤch⸗ 
ften Schmerzes in den Geſichtszuͤgen ſowohl, als in 
den Muskeln des ‚ganzen Körpers, beſonders des 
Laocoons ſelbſt, der ſich loszuwinden ſtrebt und den 
Mund zum Anaftgefchren oͤffnet, die aͤngſtlichen, dem 
BVater zugekehrten Blicke der beyden Söhne u. am: 
machen die Hauptichönheiten: diefes Kunſtwerks aus: 
2): Det Baticanifhe Apoll auch der. Bels 
vederifche genannt, aus Rom ift die berühmtefte 
Antitens Statue, wegen der. darin erreichten hohen: 
Bollkommenheit der Kunſt, die hier dieſem 
242 —J als 
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als Ideal männlicher. Jugendſchoͤnheit darftelle, ” 

weder iſt es ein Pyrhifcher Apollon, im ——— 
gefühl ſeiner Siege, oder eine Darſtellung des * 
Helios. (Sonnengott) hervortretenden Phoͤbus 
Kenner wollen in ihm den als Apollon auf 
Scene erfcheinenden Hero erkennen. Beine 
Hände find zum Theil ergänzt, 3) Die Medici 
ſche Benus aus fehr Flarem weißen Marmor): | 
in der Tribüne der Großherzoglichen Galerie u — 































Slovenz;tnachbher als Geſchenk nach Paris gekom 
Die ganze Höhe diefer «Statue beträgt mar weni 
Aber 5 Fuß und. fie iſt eben To ſehr wei | | 
als der Belvederifhe Apollon das männliche, jeded 
nicht in gleicher Vollendung. Die Juſchti [t des Fuß 
geftelies giebt den Kleomenes als ihren: Berfert 
an; die Schrift aber iſt neu. Des Künſtiers € 
danken waren vermuthlich, eine aus dem Bade ti 
mende Venus darzuftellen, die im Begriff ih 
bekleiden, überrafcht wird. Ihre Stellung Te 
jedoch" Seume — nach Syraci 
manchem andern, nicht mit der Wuͤrde eine 
dite im fiegenden Glanze ihrer Schönheit A 
zuftimmen und fie vermuthen un inife eine ® 
chiſche Hetäre. A) Der Torfo, ein nn 
aus weißem Marmor, aus dem Belvedere zu Rom, 
herrlich gearbeitet. Wegen feiner mustelreichen ®e 
und Stärke Hält man ihn meiſtens fürseit en 

des Hercules. Man nennt ihn aud) den. X 
Michel Angels, weil dieſer Kuͤnſtler iv 
bewunderte und ſtudirte. 5) wi 
Fechter, vormals im der Billa 
eher wohl irgend ein: Held oder Reigen 
begriffen, der vielleicht zu einer Gruppe: ge 
vermuthlidy ein Pferd vor ſich hatte, om 
er fich vertheidigte. Den Römischen F 
man wohl nie Bilbfänlen ‚gest, Es if 


: a 
e: 
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edle ſchoͤne Figur eines ganz anßgearbeitetern jugends 


lichen. Körpers mit angefpannten, doch nicht uͤbertrie— 


benen Muskeln, 6) Der fogenannte fierbende 
Fechter (Gladiator deficiens ) fonft im der Summe 
lung. auf dem Lampidoglio in Nom. Er liegt auf 
dem Schilde, auf die. vechte Hand geftägt, um den 
Hald einen Suick und ſcheint feine letzte Kraft ans: 
zufteengen , ums ſich eimporzuheben. Kopf und Hals 


find vermuthlich ‚angefegt, das übrige ift Höchft wahrs 


fcheinlich der. Körper eines auf feinem Schilde lies r 


genden, verwundeten Kriegerd. 7) Antinons, 


eine ſehr ſchoͤne männlihe Statue, vormals. im 


e7 


Belvedere zu Nom, : welhe Winkelmann für dem - 
Meleager oder irgend einen andern jugendlicher 


Helden hält: Man pflegt diefer Statue, deren Kopf 


vorzüglich bewundert wird, den gewoͤhnlichen Namen 


jenes Günftlings des Kayſers Hardrian zu geben. - 


Dies find die vorzüglichften Antiten, weihe nad 


Öffentlihen- Nachrichten, zuerft zuruͤckgeliefert find, - 


Zu den merfwürdigften andern, gehoͤren bekanntlich 
die herrliche Gruppe der Niobe, beſtehend aus 15 
Figuren und- 1583 gefunden, weldhe dem. Stopas 
zugeichrieben wird und fid bisher zu Florenz befand, 
dee Farneſiſche Stier, der Farneſiſche Hers 
eules, eine Flora im Pallaſte Farnee zu Nom, 
die Capitolinifhe Venus, die Ritterftatue 
des Marcus Aurelins auf dem Römifchen Forum 


u. a. m., welche in neuern. Zeiten durch die Nadıs.. 


‚grabungen von Koes Brondfted und feinen Reiſege— 
fährten in Griechenland fehr vermehrt worden, ob— 
gleich Ieftere meiftens nach England: gemandert: finds 
Wie mandye Göttergebilde des Phidias,: Skopos und 
Praxiteles und jo. mancher anderer hoher Helleni⸗ 


ſcher Meifter mögen noch dort verborgen ſeyn!? 


Darum wollen. wir. auch Die Beſchaͤdigung der fruͤ⸗ 


hern Kunſtwerke hey ihrer letzten —— mins . 


ee Sourn, Nov. 1815. der 
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der betrauern. Denn es moͤchte faſt ſcheinen, als 
ob die Geſchichte ſelbſt ihre herrlichſten Denkmäler 
vernichtete, ſobald fie ihren Zweck erreicht haben und 
auch darum von Genſerichs Flotte, (der cin Vorbild 
Napoleons, Roms Schäke zu feinen Bandalen nad 
Afrika. jchleppte) das einzige Schiff ımtergehen bieh, 
welches die herrlichſten Kunftdentmäter trug. - Sie 
giebt ung ‚nicht das Vollenderfte.der vergangenen Zeit, 
damit wir ‚uns nicht vor feiner unerreichbaren Bor 
trefflichFeie, verzagend, blos im todten Nachabmen 
uͤhen. Mur in den Trümmern der ‘verfuntenen Bor 
welt laͤßt fie. und ahnen, welche Kerrlhfeit vergam 
gen fey, damit wir durch ihren ‚Anblick: ermuntert, 
jene wieder: aus »eigenthämlicher Kraft: und Erfindung 
als ſelbſtgeſchaffene Kunſtwarke hetvorzaübern. — Das 
ift: ihr hohes Geſetz der lebendigften Freyheit in der 
ewigen ‚göttlichen Nothwendigkeit, in der Kunſt, wie 
incalen andern Elementen der Ausbildungeder — 
heit, zu ſelbſtſtaͤndigen Wiedergewinnen der Verkla 
rung, aus der ſie bewußtlos ausgegangen war. 
Dieſe Ruͤckkehr der Kunſtwerke aus Paris, war 
der Gegenſtand einer eignen, zwiſchen er Ä 
England und Preußen geichloffenen Uebereim - 
kunft. Dieſe Maͤchte vereinigten fö, wie dit - 
Wiener Hofzeitung anzeigte, -in.dem Grumbi 
ſatze, daß die Kunſtwerke und wiſſenſchaftlichen 
Schäße, ‚melde im allen. Theilen von Europa ein 
Raub der Nevolutionstriegei geworden, ihren Eigm 
thümern und den Staͤdten zuriickgeftelle‘ werden 
ten, deren. gerechter Stolz und Neihthune fie 
waren, In Folge dieſes Grundſatzes ind | 
ſaͤmmtlichen, aus: Italien, Deutfhlandy 
Spanien und den iederlanden enführten 
Kunſtwerke aus dem‘ Mufeum "in Paris umd dem | 
Orten, an welchen fie ſich aufgeftellt befanden Z abl- 
geführt worden. Die RUMTERER | * * Balletien 
— 


Pe / 
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zu Wien, Potsdam, Caſſel und Braunſchweig, jene 
aus dem "Sabinette des chemaligen, Statthalters der. 
Niederlande, fämmtliche Gemälde, welche die Kir⸗ 
hen der Niederlande und. einft die Städte auf dem 
linken Rheinufer geziert hatten , alle Kunſtwerke aus 
dem Königreiche ‚der Lombardey und Venedig, des 
Sardinifihen und des Kirchenftaats, endlich alle aus 
Spanien. geraubten Schäge der Art find bereits 
vergütet,, und. die, meiften nach ihrer Beſtimmung 
abgegangen. 

Zwar verbreitete die Verlaumdung in Paris das 
Serädt,. man habe nicht. allein das Geraubte im 
den Öffentlichen Sammlungen; ſondern auch nebenbey 
manches Andre. mitgenommen. Alles dies ift grunds ° 
los. In der Gemäldefammiung, auf den Biblio 
thefen,, im naturbiftorifchen - Mujeum nahm man . 
nur das im Catalog, als erobert Angezeigte, und ; 
weiter nichts. Sogar die Nahmen der Gemälde 
wurden zuruͤckgelaſſen, weil die Franzoͤſiſche Regie— 
rung. fie’. hatte machen laffen. Am: längften blieben 
die Italieniſchen. Gemälde von den beſten Meis 
ſtern im Muſeum hängen, z. B. Correggio's, St. 
Michaels und Raphaels heilige Caͤcilie. Schon 
hofften Here Denon und ſeine Gehuͤlfen, daß fie 
die. aus Rom fortgeſchleppten Merfe der Stalienis-. 
fchen - Sihule ‚behalten wuͤrden. Da trat aber der. 
berühmte Bildner Canova in Paris auf, und vers. 
laugte fie im Namen des Pabſtes. In Aerger hier 
über, wollte ihn Talleyrand gar. nicht als Bevoll 
maͤchtigten des heiligen Vaters gelten laſſen, und 
fagte ihm ſelbſt, daß er als Emballeur kaͤme. Eas 
nova emballirte auch richtig alles, mas. dem 
Pabſt abgedrungen war. Der Herkules, der Faun, 
der Kupido, welcher den Bogen ſpannt, wurden 
von den Oeſterreichern eingepackt. Die in Spanien 
geraubten wurden aus dem Pariſer Mus 
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feum nah Madrid gefchidt, Manche ans Italien 
‚ emführte Antiten und Senälde jollen jedoch leider 
in Paris nicht vorgefunden ſeyn. So foll einiges 
von den Gemäldegallerien von Salzdalen und Caſſel 
vermißt werden. - Der Nheinifhe Merkur äußerte 
die Vermuthung, Daß füh diefe in den Gallerien 
der Franzoͤſiſchen Hauptſtaͤdte finden würden, welche 
‚in den leßtern Jahren von Paris aus, bereichert 
worden. So iſt in Lyon eine ziemliche Anzahl von 
GEemaͤlden aus Deutſchland; noch mehrere, wierohl 
nicht fehr bedeutende, find in Straßburg. — 
Weil der Herzog von Wellington eine Wache 
zur Verhuͤtung der Stoͤrungen bey dem Einpacken 
im Pariſer Muſeum gab, nnd als ——— —— 
Feldmarſchall die Abfuͤhrung der Städe aus - der 
Flamlaͤndiſchen Schule beſchuͤtzte, zog er fich ‚befons 
ders den Haß der Parifer zu, Als er eines Abende 
im Schaufptel erfhien, rief ihm das Parterre zur 
daß er ſich dus der Königlichen Loge entfernen möge. 
Dald darauf war er in einer Geſellſchaft bey der Frau 
von Dumas, die ihre Zimmer ſo geheigr harte, daB 
fid) der Herzog ans Fenfter ſtellte, um ſich abzukuͤh⸗ 
len. “Was fuchen Sie hinter den Vorhängen, Myr 
lord,“ fragte die Frau vom Haufe, “es Hängen 
feine Gemälde da.” Bald Argerten ſich die Frans 
zojen über diefe Vindikation des von ihnen geſtohle⸗ 
nen Eigenthums,: bald fuchten ‚fie fih auf ihre 
Weiſe darüber zu troͤſten. So aͤußerte der Merkur 
de France, welcher ganz: in die Fußftapfen des Jour⸗ 
nal des Arts trat, neulicht “Die Meiſterſtuͤcke der 
Alten nehmen in unferem Mufeum einen Play ein, 
den die unferer lebenden Künftler künftig einnehmeh 
werden. Nichts kann verhindern, daß die Seanzofen. 
für die Nachwelt Griechen und Römer werden.” 
Die -verbündeten Mächte könnten  hinzujegen: -Dess 
weg haben wir ke die — gelaflen! = 
. A 


— 


* 
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Als der Daͤne Malte Brun neulich indeß, den 
Franzoſen einreden wollte, daß die Ausleerung des 
Muſeums eben kein ſonderliches Ungluͤck ſey, wurde 
- er doc von. den Pariſer Journalen ſehr mitgenoms 


men. Er hatte gefagt, daß, um von den Zeitger 


noſſen und der. Nachwelt bewundert zu merden, es 
nicht hinreiche, die Mufeen von Rom eingepackt 
zu haben, man müuͤſſe eine neue Athalie und eine 
andere Colonnade des Louvre hervorbringen. Das 
nannte die Gazette de France eine Acht Dänifche 
Phraſe, ohne zu bedenken, welches Kompliment fie 
den Dänen damit made. Kine merfwürdige Er— 

fcheinung im: diefer Friegerifchen Zeit, war-der lebhafte 
Antheil, den Franzofen ſowohl ald Ausländer, an 
Runftfachen nahmen. Man füllte glauben, dev Kunftı 
finn wäre überalf verbreitet. Die verbiindeten Sous 
veraine wetteiferten in Paris in der Erwerbung von 
Runftfahen. Der Kayfer von Rußland ‚und der 
Kronprinz von Bayern kauften herrliche Sammluns 
gen. Der König von Preußen erftand die Gemäß 
‚defammlung des Prinzen Giuſtiniani vom Hrrrn 
Bonnemaifon fir soo,ooo Franken. Leider waren 
manche ſchoͤne Stuͤcke aus dicher Sammlung, [don 
fruͤher verkauft. Bonnemaiſon zog ſelbſt mit nach 
Berlin, wahrſcheinlich um ein Muſeum einrichten 
zu helfen. Eine der ſchoͤnſten Privatſammlungen 
in Paris iſt ſetzt die des Herzogs von Berry, die 
befonders reich an awserlefenen Stuͤcken aus der 
Flamländiihen Schule ift. 

Nachdem nun die Ausleerungen und Einpackun⸗ 
gen im Pariſer Muſeum beendigt waren, 
ward es in den letzten Tagen dem Publikum wieder 
geöffnet, indem jedoch eine Engliſche Wache forts 
dauernd bey demfelben fichen blieb. Die Pariſer 
und Pariferinnen kamen und fahen zu ihrem Ders 
druß, daß ihr ſonſt mit den Kunſtwerken dev Welt 
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angefülltes. Muſeum nur ‚die ehemaligen Franzoͤſiſchen 
Kunftfchäge noch enthielt. In Aerger hierüser, nahm 
der Director deſſelben (Herr. Denon),. der nun 
nicht viel mehr zu dirigiren hatte, und den ein Epis 
gramm, weil er zu allen. Reclamationen immer 
Mein fagte,. fo lange es geben wollte, Kerr von 
Nein (De:non) nannte, feine Entlafjung. 








viL | 
Letztes Abentheuer Joachim Murats. Ge 
ſſchichte feiner Sandung in Calabrien und 
‚feines tragifhen Endes dafelbft, mit 
Ruͤckblicken auf fein früheres Leben. 
Das funfzehnte Jahr des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts iſt reich an großen und an ſeltſamen Ereigniffen. 
Einer der auffallendſten Erſcheinungen iſt die abens 
theuerlihe Rolle Joachim Murats, die 
om 1zten Dctober ein: tragifches Ende mahın, 
Abentheuerlich mar alles, was er begann: fein Aufı 
treten .auf der Weltbuͤhne im März dieſes Jahrs, 
fein friegerifches Unternehmen ‚gegen Deftreih, an 
welches er die thörichte Hoffnung der Erringung der 
Oberherrſchaft Über ganz Italien knuͤpfte, fein ſechs 
woͤchentlicher Feldzug, durch welchen er ſich 
ſelbſt vom Thron ſtuͤrzte. Indeß ward dieſer doch 
von ihm mit einem freylich bald zerſtreuten Heer 
von 50,000 Mann angefangen, nicht mit einer 
Handvoll Abentheurer, womit er jegt yon 
Eorfica aus, das fhöne Neapel wieder zu erobern 
dachte. Dauerte jener Feldang im Fruͤhjahr ſechs 
Mochen, jo währte dies Wageftück des Wahnſiuns 
oder. der Verzweiflung nicht fo viele Tage. Am 
Hten Detober betrat, Murat zu. A Pins, den 
u | | oden 
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Boden "feines. vormaligen Koͤnigreichs, und ſchon 
am 13ten October war er nicht mehr, durch 
das ſofort vollzogene Urtheil eines Kriegsgerichts vom 
Leben zum Tode gebracht. Wie viel Blut wäre ge⸗ 
ſchont worden, wenn man ſich uͤberall gegen Napo⸗ 
leon Buonaparte und feine Mitſchuldigen dieſen ſum— 
mariſchen Proceß zur Maxime gemacht Hätte. Seine 
zu Thronen und andern hohen Wuͤrden befoͤrderten 
‚Brüder und Guͤnſtlinge haben freylich jetzt beynahe 
‚alle. ihre Rollen ausgeſpielt. 
Joachim Murat erblickte am 25ſten März 
1771 zu Baſtide bey Cahors das Licht der Welt. 
Sein Vater ſoll ein unbemittelter Gaſtwirth geweſen 
ſeyn. Ueber Joachims Jugend giebt es mehrere 
Sagen. Die ſchmeichelhafteſte fuͤr ihn iſt, daß er 
zum geiſtlichen Stande beſtimmt geweſen, und nach 
Toulouſe geſchickt ſey, um dort fuͤr denſelben gebildet 
zu werden. Nach einer andern Erzählung, die das 
Zeugniß eines Pariſer Reſtaurateurs und. des. Kochs 
von Cambacéres für ſich hat, fieng Murat feine 
Laufbahn. in. der. Kühe an, deren Genuͤſſe er in 
feinen: fpäteren Jahren fo gut zu ſchaͤtzen wußte, daß 
er fih Mühe gab, Kampaceres feinen geſchickten 
Koch abfpenfiig zu machen, der ſich dieſe Ehre 
indeß ſehr demuͤthig verbat, weil er Murat in ſeinen 
Dienſten gehabt, und ihm als Kuͤchenjungen nicht 
ſelten Schlaͤge gegeben hatte. Sey es nun, daß er 
den. geiſtlichen Stand oder die Kuͤchenſchuͤrze mit 
dem Saͤbel vertauſchte, genug, Joachim Murat 
trat als reitender Jaͤger in das Cavallerieregiment 
der Ardennen. Ohne die Revolution waͤre er nie 
Officier geworden. Er ergriff. fie mit Waͤrme nnd 
erlangte ſeine Anſetzung als Unterlieutenant im 22ſten 
Jaͤger⸗Negiment. Er war ein ſehr guter Reiter 
feine ſchoͤne Haltung zu Pferde ward, mie er Mars 
hal und König war, oft bewundert, ee | 
F tigkeit, 


‚ki 9 ſeine große, ſtattliche Geſtalt und ſeine ent 
fchiedene Anhänglichkeit an die Nevolution und deren 
„Urheber, waren die Urſachen feines  Fortfommens. 
Er war ein. fo: großer Freund der Jacobiner und 
Terxroriſten, daß errnah Mararts Tode um die 
‚Erlaubniß anfuchte, den u in feinem Namen in ein 
‚a verwandeln zu dürfen, und fich den Namen biefes 
ermordeten Märtyrer beyzulegen. Ein folder Mann 
verdiente es auch, daß. ihn der. ehemalige Bierbraner 
und nachherige Nevolutionsgeneral Santerre, der 
Hey der Hinrichtung des. unglücklichen Ludwigs die 
Truppen des Convents commandirte, zw feinem Ad 
‚jutanten machte, : Sn Jahr 1796 wurde Muret 
Adjutant des Senerald Buonaparte, der fen 
— in manchen. Gefechten ruͤhmte, und ihn 
überhaupt zu heben ſuchte. Er bewirkte, dag Minrat 
Drigadegeneral wurde, und ‚fandte ihn nadı MWelılin, 
nach Naftadt und dann nah Nom, wo Meurer fih 
befand, als die Römer ‚einen Aufftand erregtem. Als 
Buonaparte 1798 nach Aegypten gieng, nahm 
Murat mit. Dieſer befchligte die Franzöfiiche Car 
vollerie in mehreren. Gefechten gegen die | 
Auen und. Türken, und ‚erhielt dafiir manche: Lobet: 
erhebungen und ‚die Würde ‚eines Divift 
Die Gunſt Napoleons führte. Murat noch weiter 
auf. die höchften Stufen Des Gluͤcks die er — 
um nur um ſo tiefer zu fallen. Er brachte ihn 
im Herbſt 1799 mit; ſich nach Frankreich zurück, 
und verheyrathete ihn. Dafelbft mit feiner 
Caroline. Annunciade  Matürlich unte 
Murat feinen Schwager bey dem Gemaltftreich, wo 
durch Diefer- im November 1799 die Kerr haft i 
Frankreich uſurpirte. Als Buonaparte daranf mie 
nad) Stalien in den, Krieg zog, begleitete Du at ib: 
wieder, und erhielt den Befehl "über einen Theil 
ber Franoſi ſchen Cewalletie womit er an; 
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von Marengo Antheil nahm. Zur Belohnung feiner. 
- sDienfte ward er von der Conſular-Negierung mit 
einem Ehrenjäbel befchenkt, und im folgenden Sabre - 
zum Oberbefehlshaber einer Obfervationsarmee ers 
nannf, mit welher Murat gegen Ancona marſchirte, 
und an deren Spike er einen Maffenftillfiand mit 
dem König Ferdinand von Neapel ſchloß. Nun . 
flieg der General Murat fehnell von einer Würde 
zur andern; 1803 wurde er zum Gouverneur von 
Paris, 1804 zum Großherzog von Berg und 
Cleve und zugleich zum Generals Pofidirector 
erhoben. Dieſe letzte Stelle war fehr einträglich, 
da die Bergiſchen Poften auf kurze Zeit die Taris 
ſchen erfegten, und Prinz Murat wußte fie zu nugen. 
Daß er ein guter Poſtm eiſter für ſich feldft war, 
bewies: er in den Schreckenstagen des Movembers 
2806 zu Luͤbeck, wo er fich nicht entblödete, nad. 
. feinem Einruͤcken daſelbſt die Briefe von der Poſt 
. Holen zu laſſen, und das darin befindliche Geld zu 
entwenden. In dem Krieg von 1806 und 1807 
gegen Preußen und Rußland; fo wie in dem frühes 
zen.von 1805 gegen Oeſterreich war der Großherzog 
Murat, der zugleich aud den Titel eines Großad— 
mirals von Frankreich führte, an der Seite jeined 
Schwagers Napoleon. Im Jahr 1808 gab ihm 
dieſer eine Miſſion nah Madrid, wo Murat mit 
genauer Noth fein Leben der Wuth des Spanijchen 
Volks entzog, die am Jrten May in einen fürchters 
lihen Aufftand ausbrach. Murat ward nun zum 
Senerallientenant von Spanien und am ısten Julius 
‚1808 durch ein zu Bayonne erlaffenes Dekret des 
Rayferd Napoleon Buonaparte, zum König von 
Neapel und Sictlien ernannt, nachdem Joſeph 
Buonaparte vier Wochen zuvor von diefem Thron 
auf den Spaniſchen verpflanzt worden war. &eit, 
dem beherrfchte Murat das ſchoͤne Neapel, wo feine 
vorzüglichite 
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vorzuͤglichſte Sorgfalt dahin — eine Armee zu 
organiſiren und ſich ihre Liebe zu erwerben, Von dieſen 
und andern Zielen rief ihn fen Schwager Maps 
leon im Frühjahr 1812 ab, als er den Hecreszug 
nad Rußland unternahm. Syn diefem unvergeflichen 
Kriege Äärndtete König Murat keine Lorbeern. Bey 
Tarutino, go Werſte von Moskau brachte ihm der 
General Bennigſen eine vollkommene Niederlage bey 
nach welcher Murat es fuͤr das gerathenſte hielt, 
ſich bey dem ungluͤcklichen Ruͤckzuge immer unter 


dem Vortrab zu befinden. Weil er indeß der Schwa— 


ger des Kayfers, der nähfte nah ihm im Range 
und Oberbefehlshaber der Gavallerie der fogenannten 
großen Armee war, übertrug ihm Napoleon Buona⸗ 
parte die Leitung der Trümmer von einer halben 
Milton Krieger. Bald warf Napoleon Buonaparte 
ihm indeß im Moniteur. vor den Augen der 

Mangel an Geſchicklichkeit vor, feßte ihn ab ünd 
übertrug dem talentvollen Prinzen Eugen Beauhar: 
nois das Commando, welches er allerdings beſſer 
führte. Erbittert hierüber, und im Worgefühl des 
Unvermögens von Napoleon Buonaparte, ſich gegen 
das verbündete Heer zu behaupten, trat Murat des 
ren Bunde wider ihn bey, und hinderte, wenn er 
auch nicht thärig wirkte, doch Eugen Beauharnois 
ſehr in feinen Unternehmungen ‚mit der. Franzoͤſiſchen 
Armee in Stalin, Dafuͤr fiherten ihm Oeſterreich 
und England die Meapölitanifihe Krone, !und er 
würde fie auch ungeachtet der Proteſtationen der 
Bourbonſchen Höfe, Frankreich, Spanien und Ss’ 
cilien, wahrfiheinlich behauptet haben, wenn er nicht 
den Borja gefaßt hätte, Sztalien zu revo lutio⸗ 
niren, fihb zum DOberberen davon zu made 
und Buonaparte?d neue Uſurvation zu unterfiu 








Er proclamirte am goften März, 1815: von I min X 


aus die Unabhaͤngigkeit der Italieniſchen 
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und. eröffnete ohne, meitere Ertlarung die Feindfeligs 
feiten gegen die Deftreiher. Der erfie Aufteise 
dieſes kurzen Krieges fpielte am gten April am 
Panarofluſſe. Vier Wochen darauf war Murat 
‚Schon bis Tolentino zuruͤckgeſchlagen, wo ihm der 
tapfere General Bianchi mit einer geringeren Macht 
am 2ten und Zten May gänzlich ſchlug. Seit diefer 
Schlacht, in welher Murat jeine Bagage verlor, 
mußte er nicht mehr, wie er feine Kataftrophe ab; 
wenden oder aufhalten konnte. Er zog fih nad) 
Fermo zuruͤck, eilte mit den Ueberbleidfeln feines, 
‚ ganz desorganifirteh ind ſich auflöjenden Heers am 
zsten May durch Popoli nad) San Germano zus 
rück, floh auch von hier mit einigen taujend Mann, 
die ihm nachgeblieden waren, fandte nun vergebens 
‚mehrere Bevollmädjtigte nach einander, die feine 
Reue ausdrücken, und Anträge über Anträge machen 
follten, und flüchtete fich, ols fie nicht angenonimen 
wurden, am ıgten May nach der Inſel Iſchia — 
hier lag ein kleines Kauffartheyſchiff, welches ihn 
aufnahm und nad) Frankreich zuruͤckbrachte. 
Seine Erſcheinung daſelbſt machte nicht geringes 
Aufſehn. Der Mann, der ſich vermeſſen hatte, ganz 
Italien zu erobern und ſeines Schwagers uſurpirter 
Herrſchaſt uͤber Frankreich von der Seite Italiens große 
Huͤlfsmittel zu eröffnen, fans wenige Wochen darauf als 
Fluͤ chtling, ſelbſt Schutz ſuchend, an. Anfangs 
verweigerte ihm Buonaparte die Erlaubniß, nach 


Paris zu kommen. Er brach, als er Murats Am. 


kuuft erſuhr, in die Worte aus: “das. ift dag 
Schickſal eines Verräthers! ” (voila le sort d’un 
traitre). Indeß rief er ihn doch in der Folge an 
feine Seite, und übertrug ihn ein Commando bey 
der, im nördlichen Frankreich verſammelten KHaupts 
armee, Murat ſoll in der Schlacht bey Waterloo 
geweſen jeyn. Als dieſe aber verloren ging, Buona— 

parte 
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parte fih nicht länger behaupten konnte, "und ber 
Süden von Frankreich im Aufltand war, dachte 
Murat auf nichts als — ſich zu verſtecken. Es 
fanden fich einige Perfonen, die ihm einen verbor 
genen Aufenthalt in der Seaend von Toulon ga 
ben. Aber dies hieß blos die Gefahr verzögern, 
die mit jedem Tage drohender wurde. Endlich ent: 
ſchloß er fih nah Eorfica zu gehen, und wenn 
bey feiner Einfchiffung nach diejer Sinfel, nicht beſſere 
Nachrichten einliefen, ſelbſt nad) Afrika uͤberzuſetzen. 
Sin diefer Abſicht lieh er einen Machen für 700 Fram 
ten Laufen, welchen zwey Seeoffiziere zurlieberfahrt zu; 
richteten. Murat fchiffte fih nunmehr mit diefen beyden 
Dffizieren und einem Marine-Commis, einem Nef: 
fen des Cardinats Santheaume, zu Toulon ein. Das 
Wetter verfprah Feine Sicherheit, aber es was 
nichts mehr zu überlegen. Schon waren fie gegen 
zwanzig Stunden weit entfernt, als fie von einem 
fürditerlihen Sturm überfallen wurden. Das Fabrı 
zeug füllte fi) mit Waffer und fein Untergang ſchien 
unvermeidlih, als fie im Augenblicke der Außeriten 
Gefahr von dem Poſtſchiff von Eorfica fignalifitt, 
und Murat und feine Gefährten in daſſelbe aufge 
nommen wurden, Bey feiner Ankunft in Corfica 
begab Murat fih fogteih auf das Landaut bes Sr 
nerald Franceschetti, der ihn erwartete. Diefer 
benadhrichtigte die Behörden von Baftia, dab Mus 
rat einen vollkommen 'fihern Zufluchtsort bey ihm 
gefunden Habe, uud von dem Wolfe der Kantone 
gefhügt werde, die noch die dreyfarbige Cocarde 
trügen; Daß er fo lange bleiben werde, bis von 
Deftreih, mit welchem man Unterhandlungen einge 
leitet Habe, die Erlaubniß angelangt fey, fi zu 
feiner Familie begeben zu dirfen; daß Murat im 
jedem Fall nichts verlange, als Sicherheit für fein 
Leben, und dagegen verfpräche Die Ruhe ber 

au 
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auf feine Weiſe zu ſtoͤren. Das, Fahrzeug, mit. 
welchem Murat: nicht untergehen follte, damit ver 
den Tod eines Nebellen ſtuͤrbe, ward, nachdem er. 
es verlaffen hatte, von den Wellen verſchlungen; 
ſeine drey Begleiter wurden unter Aufſicht in die, 
. Eitadelle geſetzt. 

Indeſſen fand Murat in Corfi ica einigen An⸗ 
hang, er verfammelte eine Anzahl mißvergnügter 
Dffiziere um fih, denen er fo mie fich felbft vor 
fpiegefte, daß eine Landung in Calabrien ihm ges‘ 
lingen, er dafeldft einen Bürgerkrieg erregen, und 
gleich Napoleon zum zweytenmal den Thron befteis | 
gen wuͤrde. Allen denen er fein Vorhaben mit⸗ 
theilte, erzählte ev, das die aufgelöfete Armee in 


"Kalabrien, mehrere mißvergnügte Generale und ‘viele ' 


Edelleute ihn mit offenen Armen erwarteten. "Nach. er 
einigen Berichten, waren von Neapel vertraute Per⸗ 
ſonen nãch Eorfica geſchickt worden, die ihn glauben 
machten, daß feine Entfernung wirflih von den 
Treapolitanein bedauert werde, * Nur Wahnſi inn, 
Taͤuſchung oder Verzweiflung konnte Murat einen 
ſolchen Gedanken eingeben. Er betrog ſich durchs 
aus, wenn er ſich Buonaparte's Landung in ter“ 
Provence zum- Vorbilde nahm. Grade was jenen 
auf den Thron hob, die Gunſt der Soldaten, 
fehlte ihm. durchaus. Sie waren laͤngſt in ihre 
Heimath zuruͤckgekehrt, und wuͤnſchten nichts weni⸗ 
ger, als ſich wieder unter Fahnen zu ſtellen, die 
fie in dem legten Fetdzuge fo eilfertig verließen, Die ° 
Volfsmaffe im ganzen Reiche aber ift dem König .| 
Ferdinand IV, entjihieden “ergeben. Murats Anz” 
hang beftänd daher fait nur aus einigen zerftver aeten 
- Unzufriedenen, meift vornmligen Angeftellten, ‘ und 
aus Offizieren der aufgelöferen Armee, deren Kräfte 
nie zu einer Staatsumwaͤlzung hinreichten. Erwaͤgt 
man nun noch, daß i in Neapel 10000 Oeſtreichiſche 
und“ 
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und eben fo viele Sicilianifche Linienteuppen zum 
Schutz Kerdinands Bereit ftanden, ſo wird es immer 
unbegreiflicher, wie Murat mit einer handvoll Leute 
den abentheuerlichen Streich wagen konnte. Er gab 
feiner Ueberlegung Raum, ſelbſt da nicht, als .er 
die günftigen Gefinnungen ‚der allürten Souveraine 
erfuhr und dee Kayſer von Oeſtreich einen ehemar- 
figen Beamten Muratd, Namens Maceroni an 
ihn. ſchickte und ihm einen fichern Aufenthalt in. 
feinen Staaten anbieten ließ, mit dem Beyfuͤgen, 
daf er fih zu dem Ende auf der,. zu Baſtin vor 
Anfer liegenden Engtifhen Fregatte, nad) Trieft eins . 
ſchiffen follte, wozu die Paͤſſe beygefügt waren. Deus 
rat nahm die Paͤſſe an, behielt fih vor mit dem 
Kayfer Franz ſelbſt Über den Ort feines Fünftigen - 
Hufenthalts. zu ‚unterhandeln, weigerte fich aber 
ſchriftlich gegen Maceroni, am Bord der Englischen 
Fregatte zu gehen, “weil der Engliſche Kapitain ſich 
unterftanden habe, ihn in.ungebührlihen Ausdrär 
Een dazu aufzufordern, ” | 
Waͤhtend diefer Unterhandlung Murais mit War 
ceroni, re in Marfeille eine Erpedition.ausgeräftet, 
die feinem Unweſen auf Corfica ein Ende niachen 
follte. Davon war er unftveitig unterrichtet, denn 
in’ der Nacht nad) feiner Weigerung gegen Maceroni; 
vom. 28ſten auf den 29ſten September ſchiffte er 
fid) mit ungefähr zweyhundert Offizieren, Unter⸗ 
offizieren. und Soldaten, denen er große Belohnun⸗ 
gen verſprach/ auf ſechs flachen Fahrzeugen zur. 
Ajascio ein Das Verhaͤngniß wollte, daß Mus 
rat grade in der Gegend von Calabrien landen 
mußte, wo er befonders- verhaßt war, und wo ſein 
General Manhes, früher große Grauſamkeiten ver— 
uͤbt hatte. Die ſtarke Strömung trieb. ihn nad 
Piz zo. Kier ging er mit dem- General, Frans 
ceschetti, dem Feldmarſchall Notale, den Haupt 
leuten 





VII Murat, 749. 


leuten Lanfroncht, Dianatani, Patqualini und Peinich, 
acht Ober⸗ amd Unteroffizieren, zwoͤlf Soldaten, zweir 
Kammerdienern iind einem Rah, am gten October 
ans Fand, Die übrigen Offiziere: und Soldaten, 
die ihn von Eorfica begleitet. hatten, erwarteten das 
Reſuitat feiner Landung, ehe fie ſich ans Ufer: 
wagten, und fegelten davon, als Murat fein Unters 
nehmen fo mißlang. Diefer begab fh, To wie er, 
den Neapolitaniſchen Boden berrad, auf den Marke 
platz der Stadt Pizz o und ſchrie mir lauter Stimmer 


„ich bin Joachim, ruft alle aus: es lebe 


König Jo achim Murat” "Dann ſchlug er mit 
ſeinem Heinen’ Haufen von 29 Menſchen den Weg 
nach Monte Leone ein. Ungeachtet die. Polizey von, 
Neapel Murat waͤhrend feines Aufenthalts on 


lon'nie aus den Augen verloren, ihn auch u, Con‘ | 


ſica beobachtet hatte, und fen“ Unternehitien? nnte, 
fo. waren doch keine Tuppen in der Gegend von 
Mio. Allein die Calabriſchen Landtente” 


betiiehtänd ihren vormaligen König, und ten ihm 


ir äh Anführung des Procutators Alcala, mit 
Ausruf: Es lebe Ferdinand! nach. Als M 


ar Sarah, wollte er fich wieder nach der Kü ei | 


un Mi Ihlagen, allein Alcala und die betvaifneten 

alabriſchen Bauern ſchnitten ihn wort dem Ufer ab⸗ 
| nd griffen, ihn an. Ziemlich lange wehrten er und 
feine eun und zwanz — ſich muthig gegen 


Die’; i ** — eine © "Der Hauptmann Pe Kine 


ein’ Corſicaner, fiel, der Setrat Franceschetti u 

ſieben andere" wurden verwundet, md Mitrat, der 
keinen je > Widerſtand Teiften konnte, ergriff 
E Flucht. Allein er ar ‚von dem Gensd'arme⸗ 


Officier —— en Bruder durch Mis 
Schul a e, eingeholt, * we 
te, verhaftet und. v 


abrien, Nıtij den —— 
gefuͤhrt. 








— 
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geführt. Auf dem Wege ins Gefänänig-, den er 


mit Ketten belafiet, machte, wurde er von den Ein 
wohnern, bejonders den Weibern, von denen freylich 
mehrere den Tod von Söhnen und Gatten betrauers 
ten, anf eine unwürdige Meife gemißhandelt, geſto⸗ 
fen und ins Geſicht geſchlagen. 

Murat hatte als König. von Neapel ein Militaier.. 
geſetzbuch ‚eingeführt, welches dafelbft noch gilt, Dies: 


ſtrenge Geſetz wendete der Generals Gouverneur runs ı 


ziante nun auf ihn felbjt an, indem er; ein Krieges. 


gericht über ihn niederfegte. Einflimmig : verurs 


theilte , daffelde Murat zum Tode. Der Character» 
des Südens. will. von ‚feinen. Feinden volle Genugs 
thuung. . Mad). einigen Machrichten foll der gutmäs . 
thige Ferdinand ſich lange geweigert haben, den Ber‘. 


fehl zue Hinrichtung Murats zu unterzeishnen, und. 


erſt durch die, dringendften Worftellungen feiner Mis 


- 


niſter, beſonders des Polizeyminiſters De Medici, 
der durch abgeſandte Kundſchafter Murat in die 
Falle nach Kalabrien gelockt haben ſoll, dazu beſtimmt 
worden ſeyn: Nach andern iſt die Todesſtrafe ohne 
Ferdinands Wiſſen an Murat vollzogen worden, und 
ſoll der König den Fuͤrſten von Capua mit Verhal⸗ 


tungsbeſehlen an den General Nunziante — 


haben, der. aber auf halbem Wege ſogleich wieder 
nach Neapel zuruͤckgekehrt iſt, weil ihm. ein Bote 
mit der Nachricht von Murats Hiurihiuns begegnete. 
Joachim Murat vernahm mit vieler. 
das Todesurtheil, obgleich ihn die vom Volk erli 
nen Mißhandlungen aebeugt. hatten. Er * 
den Zuſpruch eines Geiſtlichen, unterhielt ſich mit 
ihm ungefahr eine Stunde und fihrieb an- Pa 
Gattin. ° Hierauf ward das Urtheil nah —2* 
Thuͤre feines Gefaͤngniſſes im Fort; an 
Izten October, um 7 Uhr Abends an, 
gen. ‚Er. fiel, ohne. ſich die Augen v 


ni 








L) 


VII. Murat. | 758 


den zu (affen, von mehreren Kugeln getroffen, todt 
ur Erde. Ein Offizier, deffen Vater Murat hatte 
inrichten laffen, bejihleunigte die Errichtung eines 
Kriegsgerihts und die Vollſtreckung des Erfennts 
niffes fo fehr, daß die von Neapel abgefchickten In— 
fiructionen zu ſpaͤt kamen. — So beſchloß 
Joachim Murat in einem Alter von 43 Sahren 
und jehd Monaten, als Verbrecher fein Leben in 


- eben dem Lande, welches cr fechs Jahre ald Som 


verain beherrſcht hatte. “Die eh iſt 


‚das — 





von Ä 
Etat der Englifhen Armee des Herzogs 
von Wellington beym Einzuge in Franfreich. 


Divifionen: 


ıfte Divifion, Generals Major Coofe, ıfe Brite 
tifhe Brigade, 2te dito, Capitain Sundrings 
Brigade 9 Pfünbder. 


‚ate Divifion, Generals Major Sir H. Clinton, 


gte Brittiſche Brigade, iſte dito, Königl. 
Deutfhe Legion, Zte Hanndveriche Infanterie⸗ 
Brigade, Capitain Napiers-Brigade 9 Pfuͤnder. 

Zte Diviſion, General-Lieutenant Baron Alten, 
ste Brittiſche Brigade, 2te Brigade Koͤnigl. 
Deutſche Legion, Are Hannoͤverſche Infanterie, 
Eapitain Eleves, Brigade von der Könt igl. 
Deutſchen Legion, Artillerie. 


ste Diviſion, Generals Major Sir H. Humber, 


gte und éte Brittiſche Brigade, 6te Brittiſch⸗ 
Hannoͤverſche Infanterie, Maior Pymkyns, 
Dirviſion reitender Artillerle, Koͤnigl. Deutſche 
Legion. 


Poli, Sour, November 1815. Uuu Brigade ⸗ 


753 VIE Engtifäper Armee: Etat, 


Brigaden. Cavallerie: 
Iſte, General-Major Sir H. Virlan, 7tes, Jotes 
und 18tes Huſaren Regiment. 
ate, Generals Major, Ste J. Vandelenr, LTtes, 
rates und votes Teichtes Dragoner : Negimenr. 
ste, Generals Major Sir Mm. Ponfondy, Ifte, 
2tes und Hred Dragoner: Hegiment. 


äte, General-Maſor C. Grant, 13tes, I5tes umd 


2zſtes leichtes Dragoner ı Regiment, 


ste, Generats Major Lord C. Somerſet, ıffe und 
are Leibgarde und Koͤnigl. blaue reitende Garde. 


6te, Generals Major. Doͤrnberg, Aſtes und 2tts 


leichtes Dragoner-Regiment, 2 Huſaren⸗ Regi 
menter von der Koͤnigl. Deutſchen Legion. 
7te, Oberſt Baron von Arentſchildt, ıftes und Ztes 
Huſaren⸗ Regiment. — J | 
Ste, Oberſt Corff, Prinz Regent Huſaren, Bre— 
mens und Verden-Huſaren. 


Brigaden Infanterie: A 


. 2fte, General: Major Maitland, fie Fupgarde: Res 


giment, 2tes und gted Bataillon. 

Ste, General-Major Bong — Coldſtream und Ztes 
Garde-Regiment, 2 Bataiſſons. 

zte, General-Major Adams, s2ftes und 7ıfles Zus 
fanterie⸗ Regiment, Iſtes Bataillon, Hsftes Ins 
fanterie; Regiment, 3 Bataillous. e 
gte, General: Major Halkott, gojted, 33ſtes, 6oſtes 
‚und 73fte8 Infanterie: Regiment, 2 Bataillons. 
ste, Eolsnel Muͤchell, 14te Infanterie / Regiment, 
Bataillons, 23ſtes und 51ſtes Infanterie 
egiment. 


| öte, Generals Wajor Johnſtone , 35ſtes 54ſtes, 2 


Bataillons, uſtes und 2tes DBataillen vom 
giften Infanterie Regiment. 


7te, Semrals Major Mackenzie, zöſtes, 2tes Bus 


taillon, 37ſtes, 2 Bat. gıftes. 2 Balaillous. 


x 
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‚Königlich Deutfche Legion. 
iſte Brigade, Oberſt Halkott, ıfles, 2tes, gtes 
und 4tes Linien: Regiment. 
te, Oberſt Ombletter, stes und Steg Linien / Res 
giment, Iſtes und altes leichtes Infanterie: Ret 
giment, | 
Zu diefen fließen noch im Loufe des Julius das 
2uſte und 93ſte Infanterie Regiment nebſt dem groͤß⸗ 
ten Theil, der aus Irland ————— Artilleries 
Brigaden: Klönmel, Waterford, Fermoy, Loaghre, 
Omagh und Athlone. 





IX. 
Etat und Organifation der König, Srangbs 
fifhen Armee und der Toulonner Flotte, 


‚Der Senerak : Staab der Armee beſteht aus: F 

6 Colonels: Generaux von der Koͤnigl. Familie; 
20 Marſchaͤllen (von denen jedoch jetzt Mey, Brune, 
Moncey und Xerthier wegfallen); zo Generals Jny 
- fpectoren, jeder von einer befondern Hemer; 389 Ger 
neralsieutenants, vorher Divifionss; Generale; 617 
Marechaux de Camp, bisher Brigade i Generale; 
223 Adjutanss Commandand. . 

Das Franzoͤſiſche Gebiet if in 22 Militair / Divi⸗ 
ſionen eingetheilt, wozu man noch die von Corſica und 
Monaco, in allem 24 rechnen kann. Syn jedem der⸗ 
ſelben befindet fih ein Gouverneur (‚meiftens ein Mars 
ſchall oder auch Generallieutenant von befonderer Aus 
zeichnung), unter ihnen commandirt ein Öenerallieuter 

- nänt die Divifionen, und einer oder mehrere Generaß 

Lieutenants und Marehaur de Kamp. die verfchiedes 

nen Subdivifionen; unter. diefen ſtehen wieder die 
rn und Adjutanten der Garnifonspläge, . 
ae 2 F 
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welche ſich in den 24 Divifionen auf: 178 Plaͤtze 
belaufen. Die-Details der verfihiedenen Waffen find 
folgende: et an 

I Gensd’armerie rohale de France. be 
ſteht aus dem Generalinfpector, und dem Generalſtaabe, 
der 9 Offiziers-Generaux enthält, nebſt 24 Legionen 
Gensdiarmerie, von denen jede zu einer Militair⸗ 
diviſſon gehört, und aus ı Colonel, 2 Chefs v'Ess 
cadrons, 4 Capitaines, 4 Quartiermeiſtern und 16 
bis 20 Lieutenams beſteht. Dies iſt ein locales 
Corps, und die verſchiedenen Offiziere liegen in den 
Städten, aus deren Bevölkerung die Gensd'armerie 
gejogen iſt. 1 U 

‘ H. Artilterie beſteht aus einem General Im 
fpector und dem Grneralſtaabe, enthaltend 21 Gene 
al: Offiziere, 36 Colonels und gegen 100 andere 
Hffiziere, aus 8 Negimentern Infanterie, jedes mit 
einem Colonel, einem Major und 5 Bataillonsichefs, 
4 Regimentern Cavallerie, jedes mit einem Colonel, 
einem Major und 3 Escadrons-Chefs; außerdem 
g Schwadronen Fuhrleute, 12 Compagnien Seuers 
werker und einem Pontonier s Corpse. 

1 Genies Corps, beftehend. aus: dem Ges 
neral⸗Inſpector der Jugenieurs mit dem Generab 
ftaabe, zu denen. TO General; Offiziere, 40 Oberſten 
und etwa 270 andere Offiziere — nebſt 3 Res 
gimentern, mit einem Colonel, Major ꝛc. Jedes 
Regiment hat 2 Bataillons, jedes mit einem Chef 
und einem Major, und jedes Bataillon 6 Kompass 
nien, von denen ‘eine aus Sappeurs beftcht; jede 
Compagnie hat 2 Capitains und 2 Lieutenants. Webers 
dies giebt es ein Corps Ingenieurs Geographes, Hefte 
hend aus 2 General; Divectoren, 5 Dberfien, 6 Es 
 cadrons: Chefs, gegen So Capitains und so bis 

60 Lientenants und Eleven. | 


IV. Die 
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- WW. Die regulaire Armee befiehbt 
I) aus der Infanterie, enthaltend den General⸗ 
ftaab mit 12 Generals Offizieren, go Liniens und 
15 leichte Negimenter, jeded mit einem. Eolonel 
und einem Major. | | 
2) Cavallerie, beftehend aus 2 Carabinier?, 12 
Euiraffiers, 1$ Dragoner⸗, 6 Lanzievs, 15 leichte 
. »Dragoners oder Chafeurs und 7 Huſaren-Regi⸗ 
. mentern. Jede diefer Divifionen hat einen Colonek 
- General, . und jedes. Negiment einen. Colonel und 
einen ‚Major. = | 
V. Veteranen, befichend aus Io Compags 
nien von: zugeordneten Offizieren, 50 andern Com⸗ 
pagnien, 10 Compagnien Artillerifien, jede. unter 
‚einem Capitains Commandanten.. | 
Hierzu muß noch der Train, beftchend aus 4 Abs 
theilungen, jede von 4 Compagnien gerechnet werden. 
Beſtand der Toulonner Flotte: In dem 
Außern Baſſin 11 Linienfhiffe, worunter zwey 
Dreydecker, voͤllig ausgeruͤſtet neben einander liegend, 
mit Ausnahme des. Hannibal, welcher eben repa⸗ 
rirt wird, und einen neuen Dreydeder, der bald. 
fertig feyn wird; ferner, 7 ſchoͤne Fregatten und 
Briggs. Indem innern Baffin: 8Linienſchiffe, 
worunter ı Dreydeder, alle ausgeräfter, und 5 Fre⸗ 
garten. Auf’der Rhede lag der Commerce de. Mars 
feilles von go ‚Kanonen fegelfertig, auf die Ankunft 
des Konnte de Grafle wartend, um ihn nad. Cons 
ftantinopel zu führen, welche Bekimmung der Um: 
ftände halber aber nachher geändert worden iſt. | 
Aufden Doden: 1 Dreydeder und 2 Zwey—⸗ 
deefer, der. größten Art. Der erſte war, faſt ganz 
aufgezimmert. | Pr 
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Don Juan Diaz Porlier. Darftellung feiner 
- früheren Thaten, feines Aufftandes in 
Corunna und feiner Beſtrafung. Große 
Miniſterial-Veraͤnderung zu Madrid. 


Seit der Auflöfung der vorigen Verſammlung ber 
Cortez unterfchied man in Spanien dry Haupt: 
partheyen; die foaehannten Liberales, zu denm 
die mehrften jener Verſammlung gehörten, und die 
befonders in Catafonien und Arragonien ihren Si 
zu haben ſchienen; die Regalores, DVertheidiger 
der unumichränften Monarchie, und die kleine ars 
then der Joſevyhinos oder St. Franzefados, 
Anhänger der Franzofen und Joſephs Buonaparte. 
Die letzte Parthey loͤſete fich jedoch bald auf, theils 
wanderten die dazu gehöriaen Perfonen und Kamis 
fien nach Frankreich und Atalien aus, theils gingen 
fie zu den andern über. Ihre Srundfäke und deren 
Vertheidigung findet man’ in einer zu Partie ber 
aus gekommenen Schrift eined Spanifhen Oben 
fen. Bon den. Liberales begaben ſich auch viele 
nah Nom, andere nach Frankreich, andere‘ ließen 
ſich durch ihre Ideen zu einem offenen Rampfe acı 
gen die rechtmaͤßige Authorirät verleiten. Zu diejen 
Zehoͤrte der. bekannte vorige Gnerillas Anführer in 
Afturien, Marguifito, oder Don Juan Diaz 
Morlier. Er ift aus einer der erſten Svaniſchen 
Kamilten, und ein Neffe des vorigen Miniſters Por: 
fier, Marquis de Varannow. &ein Ehmager iſt 
der bekanote Graf Mataroſa, auch Toreno ge 
nannt; der erfte Spanier, der ſich beym Ausbruch 
der Revolution gegen Buonaparte um Beyſtand mac 
England wendete, und im Junius d. %. als eines 
der Häupter der Liberaled zum Tode verurtheili ware. 
| De 
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Der junge Straf Mataroſa hielt füh in London auf, 


bis er die Nachricht von Porliers Unternehmen wie . 


der Corunna erhielt. Diefer zeichnete fic) zuerſt 
im Kriege gegen Buonaparte dadurch aus, daß er 
‚mit 30 Ucberlänfern von. Cueſtas Armee ben Daten 
cia einen. Franzoͤſiſchen Poften- von, 79. Mann in 
einer vortheilhaften Stellung augriff, einen Theil das 


von tödtete, und. die. übrigen. der. Junta. von Aſtu— 


rien als Gefangene zuführte. Dieſe ernannte ihn 
dafuͤr zum Oberſtlieutenant, und er errichtete eine 
Guerille, an deren Spitze er Wunder that. Dies 
Corps wuchs bald- zu. einer Dipifion an. Pors 
liers Ruͤckzug von. St. Ander vermehrte feinen mi— 
litairiſchen Ruf. Bon viermal: fiärfern Trappen ums 


ringt, entfam er gluͤcklich, und södtste und nabın 


noch viele Franzoſen gefangen. Seine Übrigen Ihas 
‚sen finder man in der Geſchichte jenar a Ends 
lich wurde Porlier, zum. Marſchall de Camp, befoͤr— 


dert. - Auch Begänfigte ihn. das Gluͤck mir aͤußern 


Vorzügen.. Don Juan Diaz Perlier, der aus den 
Canariſchen Inſeln gebuͤrtig, ungeſahr so Jahr alt, 
klein und mager, aber von einnehmender Geſichit⸗ 
bildung war, ‚gewann die Zuneigung Der, einzigen 
Tochter: der reihen ‚und Itoljen. Marquiſe von Mas 
tarofa, woducch er der Inhaber dieſes Titels und 
der damit verbundenen Guͤner murde, Wie glürklich 


haͤtte Porlier in dieſer Lage, ſich der Achtung ſeiner 
Nation erſreuend, ſeyn können, Aber ein. von ihm 


an einen- Kaufmann in Bilbao geichriehener und 

vom Poft: Director aufgefangener. Brief, worin er 

einem von.den Spaniſchen Liberales, wenn er aus 
‚Frankreich zuruͤckkehrte, Kredit eröffsiete, ‚und fid) 


‚unebhrerbistiger Ausdruͤchke gegen Ferdinands Regie: 


xungs⸗ Syſtein bediente, hatte Porliers Berhaftung 
zur Folge. Seit dem Auguft ı Wiorat des vorigen 
Sabre befand er ſich als Gefangeuer im int St. 

ntonio. 


— 
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Antonio, Auf ‚einmal pflanzte er nun die Fahne 

der Empörung auf. Er ftellte fih an die Spiße 

der Garnifon von St. Lucia, bemädhtigte ſich der 

Stadt Corunna in Salizien, und erklärte in einer 
Proclamation, feine Parthey Habe mächtige Verzweis 

gungen durch ganz Spanien und dringe auf die Zus 

fammenberufung der Gortez, als das einzige Rettungs⸗ 

mittel für das Land. Das Königreich Galizien muͤſſe 

eine Junta ernennen, bis dieſes Ziel, dem ganz Eu— 

ropa feinen Beyfall gebe, erreicht fey ; die verdienter 

ften Dffiziere der Armee, die das Vaterland gerettet 

hätten, würden verfolge, den Soldaten müffe ein 

befferes 2008 zugefichert werden u. ſ. w. Hierauf 

Meß Porlier den General:Capitain der Provinz, den 
Commandanten und andere Perfonen arretiven, obne 
Daß jedoch die Ruhe der Stadt anderweitig geſtoͤhrt 

wurde. Indeſſen brachen von mehreren Seiten Trups 

pen gegen Corunna, auf, die Geiftlichkeit forderte 

das Volk zur Befämpfung dieſes Rebellen auf, und 

Morlier ſah ein, daß er in Corunna fehr weit von 

feinem beabfihtigten Zwecke entfernt bleibe. Daher 

marſchirte er am 2uften September nach St. Jago. 
Acht Tage darauf feßte die Seiftlichfeit von Eorunna 
und der umliegenden Gegend einen Preis von J00oo 

Piaſtern für den Unteroffizier oder Soldaten aus, 

der Porlier verhaften und nach Corunna liefern würde. 

Bald darauf wurde Porlier auf feinem Marfche nah) 

St. ago, als er eben mit mehreren feiner Offiziere 

beym Abendeffen ſaß, von den Unteroffizieren jeis 
nes eigenen bewaffneten Haufens überfallen. Zwar 

leiftete er und feine Geſellſchafter einen entichloffenen ’ 

Widerſtand, allein ſie wurden durch die Lleberzahl 
 Überwältige, und Porlier ward mit 34 Offizieren 
erft nach den Gefängniffen. der Inquiſition, und dar— 

auf nach dem Fort St. Antonio in Corunna 

geführt, Nur wenige Tage brachte der General Por 

Ä lier 
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Tier im Rerter zu, da ihm ohne mweitern Proceß die 
Strafe des Stranges zuerkannt wurde. Er äus 
ferte fih darüber in einem Briefe, den er kurz vor 
feinem Tode an feine Gattin ſchrieb, folgenders 
maaßen: “Traure nicht Über die Todesart, melche 
man über mich befchloffen; fie kann nur den Lafters 
fterhaften entehren. Wir find alle der nothwendigen 
Bedingung unſerer menfchlihen Natur unterworfei, 
und es ift daher nutzlos, zu klagen, wenn Diefe 
Stunde fchläge, Darum bitte ich dich auf das zärt: 
lichfte, den - legten Schlag des Unglücds, welches mich 
verfolgte, mit der Belaffenheit und Feftigkeit- zu zeis 
gen, die ich fühle, indem ich dies fchreibe.” Syn feis 
nen Teſtament verordiete Porlier noch, daß fein 
Leihnam in einen Kaften gelegt, und der Schtäffel 
zu demjelben nebft feinem Tafıhentuh, mit feinen 
leßten Thränen benetzt, feiner Gattin Donna Sofes 
pha D’uiepo de LLano, Gräfin Terreno, gegeben 
werden folle, damit fie, wenn die Umftände es ers 
laubten, ihm ein Grabmahl mit folgender Aufjhrift 
errichte: * Hier ruht die Afche des _Generald der 


Spanifhen Armeen, Don Juan Diaz Porlier, 


welcher in allem olüklih war, was er gegen die 


— 


Feinde ſeines Vaterlandes unternahm, aber das Opfer 


buͤrgerlicher Zwietracht wurde. Fuͤhlende Herzen, 
ehrt die Aſche eines Unglücktichen!? 


Am: Zten October wurde der Senerat Porlier 


auf dem Campo de la Horra durch den Strang hin— 
gerichtet. Nah Briefen aus Madrid, die man 
über Paris in England erhielt, waren zwey Eouriere 
hinter einander von Madrid nad Corunna abaes 
fandt. Der eine brachte Befehle, melde die Depes 
-fehe des andern widerriefen, Dem Befehl zufolge, 
den der erfte uͤberbrachte, follte das rtheil, wie 


es auch immer ausfallen moͤchte, auf der Stelle voll⸗ 


hi werden, ohne erſt bey dem Könige anzufras 
gen, 
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gen, welches eben jo viel, hieß, uw b e 
 ertheitte Königliche Genehmigung des —** ils 
Der andere Befehl enthielt, daß das — ntuiß St 
Majeſtat erſt vorgelegt werden ſolle. Dieſer le 
Courier kam aber zu. ſpaͤt an. Ein Courier, 
man von Paris nach Madrid geſchickt hatte, 
wie man jagt,- Ueberdringer einer Verwendung 
verbündeten Souveraine für Porlier, d 
bey dem ſummariſchen Verfahren wider ihn ve 
lich war. Außer an Porlier war noch ‚ kein 
urtheil vollzogen, ſo zahlreich auch die Verhafiu 
waren. Die Zahl der arretirten Offiziere von | 
Parthey betrug 260. Der Biſfchof von Orc 
trug in einer dem Könige Ferdinand. * hten 
Bittſchrift auf ihre Beonadigung an, und. n —* 
von einer allgemeinen Amneſtie, die der Kom ar 
Igten October, an feinem: Geburtstage, bemillic — J— 
Der naͤchſte Beſehlshaber nach Porlier, Geue 
maina, entkam mit feinen Adjudanten na F ng 
and. Eben dafelbft kam auch: der Oberſt 2 ire | 
mehrern andern Spanijchen Offizieren - —* * 
Regiment Navarra an, welches Ferdinand öfet 
hatte, weil die Offiziere die beyden Mins ei 
Verſuche, Pampelona zu — ad Bi 
Konftitution der Cortez wieder herzuſtelle 
ten. In Sevilla war fräher ein 2 af 
brochen, in welchem die Aufrährer die € 
plimderten. » Sin Catalonien: hatte.aine op 
fo große Unzufriedenheit erregt, daß —* ener. 
pitain ſich nach Madrid begab, um ni 
zu einer Mitderung diefer Aufinge zu. 
Ken en: n welchem in — lona me 
rere Haͤuſer gepluͤndert wurden, 

Befehlshaber, Dherft Velarde ſein — 

7, Db: diefe Ausbruͤche, Die. Era * gen, die, 

‚dinand, Mißtrauen gegen jeine ‚biöhe iger Roth 
> einfli 
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einflößten, ob die Vorftellungen der Rayfer von Oeſt⸗ 
reich und Rußland, und der Könige von Krank 
reih und Preußen, die nach Londoner Machrichten 
Dffiziere nah Madrid geſchickt haben follen, die 
große Minifterialveränderung bemickt. haben, 
die im Anfang Dctoberd an Ferdinands Hofe vore 
ging, ruht im Dunkel. Genug, der junge König 
entfernte auf einmal feine Günftlinge, und die Pers 
fonen, die am mehrften bev ihm gegolten hatten. 
Die Herzöge von San Carlos,‘ Gnfantado 
und. Del Parque wurden ald Borhichafter nad) 
Wien, Petersburg und Paris gefandt, und dreyßig 
bis vierzig der erfien Staatss und Hofbeamten zum 
Theil in Ungnade verabichiedet, zum Theil verbannt, 
Unter diefen war der auch ats Schriftiteller bekannte 
Staatsrat) Escoiquiz, vormals Lehrer Ferdis 
nande VII, der Dechant Oftolage, der Staatsfecres 
taie Quadra, der Polizeyminifter Echararie mit 
feinem ganzen Bureau, der General Gogene de 
und der Graf Bapuljano von Brida Verde, des 
nen man befonders einen Mißbrauch des Vertrauens 
des Königs beymißt, der Bureauchef von Indien, 
Calomarde, -in deflen Papiere Ferdinand ſelbſt 
die Beweiſe der Untreue entdeckt haben ſoll, der 
Kriegsminiſter Ballafteros, der Zuftisminifter 
Thomas Morano und viele andere. Die Ehrens 
ſtelle eines Major Domus oder Großmeifter des Pak 
faftes, die bisher der Herzog von Sarı Carlos bes 
leidet hatte, erhielt der bekannte Graf von Mi: 
randal Das Minifterium der Polizey oder oͤffent— 
„lichen Aufſicht ift ganz aufgehoben und die polizcys 
‚liche Auffiht den Gerichtöftellen‘ übertragen. Man 
hoffte von dieſer großen Weränderung die befte Wiss 
kung für die innere Ruhe und die Unterdrücung der 
Gaͤhrungen in mehreren Provinzen: er Herzog 
von — Carlos erzaͤhlte in Bayonne von einem Mens 
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ſtens zu erwartenden Amneſtie: Defret für alle aus 
Spanien Verbannte. Auch - verbreitete fih das Ges 
rücht von.der Zufammenperufung der Corte z, wel 
ches ſich bis jegt jedoch noch nicht Heftätigt Hat. 





* XL.. 
General-Acte des Wiener Congreſſes. 
| Gbecſchluß.) | 
Eompenfationen zwilchen ‚den alten, und neuen 
Ä — antons. | 
Art. 81. Um die gegenfeitigen Compenſationen 
feſtzuſetzen, ſollen die Cantons Argau, de Wand, 
Teſſin, &t. Gallen den alten Cantons Schwig, Unter: 
walden, Uri, Glaris, Zug und Appenzell (dem 
innern Nhoden) eine Summe für den Öffentlichen 
Unterricht und die allgemeinen Adminiftrationsfoffen 
erlegen, jedoch vorzüglich zum erfieren Gegenſtande 
in den genannten Cantons beſtimmt. Die Cantons 
Argau, de Vaud und St. Gallen überweifen den 
Canton Schwig, Unterwalden, Uri, Zug, Slaris 
und Apvenzell (dem innern Rhoden) : einen 
von 500,000 Schweizer Livres. Ein jeder der em 
fteren entrichtet die Intereſſen feines. Antheils mit 
Ss Procent Zinfen, „der auch das Capital; entweder 
baar oder in fliegenden Gründen, nachdem es ihm 
paffend if. Die Vertheilung in NRücficht der Au 
zahlung, als auch der Einnahme diefer. Fonds, ge 
fchieht nach dem Verhältniffe der Contributions⸗Tabelle, 
welche man zu den Bundes : Ausgaben regulirt hat. 
Der Canton Teffin bezahlt dem Canton Uri jaͤhrlich 
die Hälfte der Zolleinkuͤnfte im Thal Levantine. 
Verfügungen über die in England ausfte 
henden Fonds. 
Art. 82. Um den Diseuſſionen, welche fi zwi 
ſchen den Cantons von Zuͤrch und: Bern über die in 
J England 


England befindfichen Fonds erhoben haken, ein Ende 


zu machen, ſo iſt feftgefegt worden: 1) Die Kantone 
Bern und Zuͤrch behalten das Eigenthum des Capi⸗ 
tald, fo wie es im Jahr 1303; zur Zeit der Auflös 


fung des Schweizer Gouvernements war, und ges 


nießen die vom Iſten Januar 1815 an fälligen Zinfen. 
2) Die fällig gewefenen und feit 1798 angehäuften 
Zinfen, das Jahr 1814 mit darin begriffen, ſollen 
zur Tilgung der noch reftirenden. Nationalſchuld, :bes 


kannt unter der Benennung der Schweizer Schuld, - 


angewandt: werden. 3) Mit dem Neft der Schweizer 
Schuld werden die übrigen Cantons belafter, indem 
die- von Bern und Zuͤrch fid) durch .obige Maaßte⸗ 


geln derſelben entledige haben, :Der Antheit eines 


jeden Canton, der mit dem. Reſte der. Schuld. bes 
laſtet wird, fol nach dem Verhaͤltniß der für die 
Bundes; Ausgaben auferfegten Contribution vertheilt 
werden. Die feit 1813 mit der Schweiz incorpos 
rirten Länder nehmen an der alten Schweizer Schuld 


keinen Theil. Sollte nach der Abbezahlung der ge 


nannten Schuld ein Ueberſchuß fich ergeben, jo wird 
diefer unter den Cantons Bern und Zücch nach Deus 
haͤltniß ihrer reſpectiven Capitalien vertheilt. Dieſel⸗ 


ben Dispofitionen finden in Mückficht einiger anderer 


Släubiger Statt, deren Anſpruͤche unser dem Schuß 
des Praſidenten der Tagſatzung geſtellt ſind. 


Entfepädigungen für. die Eigenthümer der Laubs. 


Art. 83. Damit der Zwiſt über die Lauds, die 
ohne Entihädigung aufgehoben find, Beendigt werde, 
fol den. Eigenthämern. derſelben eine Entfchädigung 
ausbezahlt werden. Und "um in diefer Sache jeden 


ferneren Streit zwilchen den Cantons Bern und de 


Vaud zu vermeiden, fo mird diefer leßtere der Ne; 


glerung von Bern 300,000 Schweizer Linred zahlen, 


um ‚unter die. m aa und. Eigenthuͤmer 


der | 
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der Lauds vertheilt zu werden. Vom iſten Jannat 
3816. an, wird a ein Fünftel Summe 
abgetragen. 


Beftätigung der auf Die Schweiz Beyug 

habenden Arrangements, 

Art. 84. Die. Dectaration, weldye am 2offen 
März. durch die Mächte, die den Pariſer Trastat 
uriterzeichnet haben, an die Schweizer Tagfakımg 
etlaffen worden, und die von derſelben durch ihre 
Beytrittsacte voni zyflen May angenommen ward, 
iſt ihrem ganzen Inhalte nach, beftätige, und tie 
darin aufgeftellten Grundſaͤtze, fo wie die. in der De 
claration feftgefekten Arrangements; follen unverdu 
derlich aufrecht erhalten werden. 


BR der Staaten des Könige vı von Sartinien. 
85, Die Sränzen ber Staaten Sr, Moi. 

des ehe von Sardinien find: Nach der Beite 
von Frankreich, fo wie fie im Januar 1792 exiſtir⸗ 
ten, mit Ausnahme der durch den Parifer Frieden 
- vom Zoften May 1874 veranlaßten Veränderungen 
Nach der Schweiz zu, fo wie fie am Iſten Sjannar 
1792 waren, mit Ausnahme der Veränderung durd 
die an Genf gefchehene Abtretung, fo tie diefe im 
Art. 80 der gegenwärtigen Arte fpecificirt worden: 
Mach der Seite der Staaten Sr. Maj. des Kayſers 
von Deftreih, jo wie fie fih den Iſten Januat 
1792 befanden, und die zwifchen Ihren Majeftäten 
Maria Therefia und dem Könige von Sardinien den 
gten October 1751 abgejchloffene Convention, fol von 
beyden Seiten in allen ihren Stipufationen aufrecht 
erhalten werden. Nach der Eeite der Staaten von 
Parma und Piacenza Hin, joll die Sränze in Ruͤck 
fiht der alten Staaten Sr, Maj. des Königs von 
aa fortdauernd bleiben, wie " ben. ıften Ja 
nuar 
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nuar 1792 War. Die Graͤnzen der ehemaligen Staus 
ten von Gerua und der Länder Kanferliches Lehn 
genannt, welche nach den folgenden Artikeln. mit den 
Staaten des Königs von Sardinien vereinigt find, 
bleiben -diejelben, wie fie ‚den Iften Januar 1792 
von den Staaten von Parma und Piacenza, und 
von Totrana und Maſſa getrennt waren - Die 
Inſel Eaprain, der ehemaligen Republik Genug 
gehörig. ift in der. Abtretung der Staaten von Genug 
an Se. Maj.. den König von Sardinien mit ins 
besriffen, 

Bereinigung von Genua. 
Art. 86. Die Staaten, welche bie ehemalige 
—— Genua bildeten, werden auf immer mit 
den Staaten Sr. Majeität des Königs von Sardi— 
nien zrreinigt, um wie dieſe, ala völliges jouverais 
nes Eigenthum und Erbtheil auf die männlichen Er— 
ben nach der Erftgebure in den beyden Branchen 
dieſes Hauſes, nemlich: der Könige. Branche und 
der von Sayoyen: Carignan uͤberzugehen. 
Titel eines Herzogs von Genua. 
Art. 87. Se. Majeftät der König von Sardi— 


nien werden zu ihren gegenwärtigen Titeln, den . 


eines Herzogs von Genug, hinzufuͤgen. | 
Rechte und Privilegien von Genun, R 
_ Art, 88. Die Genuejer follen alle Rechte und. 
Privilegien genichen, welhe in der Aete ſpecificirt 
find, die den Namen führt: Bedingungen ,„ welche 
als Baſis der Vereinigung der Staaten, von Genua 
mit denen Sr. Majeflät von Sardinien dienen fols 
len; und befagte Acte foll, fo wie fie diefem allges 
meinen: Tractat angehängt iſt, einen integrirenden 
Theil derſelben ausmachen, ‚und dieſelbe Kraft und 
Gültigkeit haben, als wenn fie Wort für: — ri 
gegenwärtigen Aetikel aufgenommen wäre: - * F 
ere ni 
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Vereinigung der Länder, Kayferl. Lehn genannt, 

Art, 89. Die Länder, Kayferlihes Lehn ger 
nannt, die zu der ehemaligen Liguriſchen Republick 
gehörten, find definitiv mit den Staaten Sr. Mas 
jeftär des Königs von Sardinien - vereinigt, und 
zwar anf diefelde Weife wie die Genuefiihen Staa 
sen; und die Einwohner dieſer Länder follen diefel 
ben Rechte und Privilegen wie die im vorigen Ari 
kel genannten Genueſiſchen Staaten, genießen. 


Befeſtigungsrech't. 

Art. 90. Das Necht, welches ſich die Maͤchte, 
die den Tractat von Paris, vom Zoſten May 1814 
unterzeichnet, durch Art. 3. des genannten Trac 
tats reſervirt haben, diejenigen Puncte ihrer Stau 
ten zu Defeftigen, welche fie. für die Sicherheit ber 
ſelben nöthig erachten, wird auf gleiche Weite dem 
Könige von Sardinien, ohne Einſchraͤnkung, zuge⸗ 
ſtanden. 

Abtretungen an den Genfer Canton. 

Art. 91. Se. Majeſtaͤt der König von Sardi⸗ 
nien A dem Kanton von Genf die im Artikel go. 
bezeichneten Diftriete von Savoyen ab, und zwar 
unter den, in der Acte angegebenen Bedingungen, 
welche den Titel führt: Ceſſion Sr. Majeſtaͤt des 
Königs von Sardinien, an den Canton von Genf. 
Diefe Arte wird als integrirender. Theil des gegen 
wärtigen allgemeinen Tractats angefehen, und ihm 
angehängt, jo wie fie dieſelbe Kraft und Gültigkeit 
Haben wird, als wenn fie gegenwärtigem Artikel 
Wort für Wort hinzugefügt wäre. 

Neutralität von Chnblais und Faucigny, 
7 Art, 92, , Die Provinzen von Chabtais um 
Kaucigny, jo wie das ganze Gebiet von Savoyen 
im Norden von Ugine, welches Sr. — 

ige 
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Könige; von Sardinien angehörf, follen an der Neus 
tralisät der Schweiz Theil nehmen, fo wie fie von 
den Mächten anerkannt und garantirt worden. Dem 
zufolge werden fih jedesmal, wenn die benachbarten 
Maͤchte der Schweiz fih in offener ‚oder drohender 
Feindſeligkeit befinden, die. Truppen Sr. Miajeftät 
des Königs von Sardinien,‘ die ſich in diefen Pros 
vinzen Aufbalten, zurädzichen, und können deshalb, 
wenn ed nöthig feyn jollte, duch Wallis ihren Weg 
nehmen, Kein anderes, bewaffnetes Corps irgend 
einer. andern Macht, kann durch bejagte Provinzen 
und ebjete feinen Marfch nehmen oder dort fintios 
niven, mit Auenahme derjenigen Truppen, welche 
die Schweizer Conſoͤderation dort aufjuftellen für gut 
befinden wird, doch muß dieſer Zuſtand der Dinge, 
der Adminiftration des Landes: in nichts Binderlich 
Icon, wo auch die Civils Beamten Sr. Majeftät. des 

oͤnigs von Sardinien, zur Aufrehthaltung der 
due Drdnund, die Garde der Municipalität in 

hätigkeit ſetzen koͤnnen. | SR 

Ehemalige Oeſtreichiſche Befikungen: 

Art. 93. Zufolge der, durch den Pariſer Tracs 
tat, vorn goften May 1814 flipulirten Entfagtingen, 
erkennen die unterzeichneten Mächte des gegenwärti 
gen Tractats Se, Majeftät den Kayfır von Oeſtreich, 
deffen Erben und Nachfolger als geſetzmaͤßigen Sons 
verain der Provinzen und Territorien an, welche ini 
Ganzen, oder Theilmeije durch die Tractate von 
Campo Formig 1799, von Luneville 1801, von 
Preßburg 83 durch die additionelle Convention 
von Fontainebleau im jahre 1807 und durch den 
Wiener Tractat von 1809 Abdgetreten waren, und 
in. deren Beſitz Se. Kayſerl. Koͤnigl. Apoftolifche 
Majeſtaͤt in Foige des ietzien Krieges wieder gekomi⸗ 
men ſind; ſo wie auch von Iſtrien, ſowohl Oeftreihü 
Polit. Joürn. November 18185. Xxxſchen., 


* 
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chiſchen als des ehemaligen Venetianiſchen Antheils, 
Dalmatien, den ehemaligen Denetianiihen Inſeln 


im Adriatiſchen Meere; den Muͤndungen am Cat: 


taro, der Stadt Venedig, den Lagunen fo mie den 
übrigen Provinzen und Diftricten des feften Landes 
der ehemaligen Venetianiſchen Staaten am linfen 


Ufer der Etſch, den Herzogthuͤmern Mayland und 


Vorarlberg, Oeſtreichiſch Friaul, dem ehemaligen 
Venettanifchen Friaul, dem Gebiete von Montefalcone, 
dem Gouvernement und der Stadt Trieft, Kaͤrnthen, 
Oberkaͤrnthen, Eroatien am rechten Ufee der Save, 
Fiume, dem Ungariſchen Littorale und dem Diſttict 
von Caſtua. 


Laͤnder die mit der. Oeftreichiſchen Monarchie 
vereinigt werden. 


Art. 94. Se. Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtoliſche 
Majetät vereinigen mit Shrer Monarchie, um von 
Ihnen und Shren Nahfolgern als volliges ſouve⸗ 


raines Eigenthum beſeſſen zu werden: X. Außer 


den Theilen des feſten Landes‘ der Venetianiſchen 
Staaten, deren im vorigen Artikel Erwähnung ge 
ſchehen ift, auch die Übrigen Theile der genannten 
Staaten, jo wie jedes andere Gebiet. zwijchen dem 
Teſſino, Po und Adriatifhen Meere. 2. Die Thäler 
von Veltlin, Bormio und Chiavenna. 3. Das Ge: 
biet der shemaligen Republik Raguſa. 


Deftreichifche Graͤnzen in Stalien. 


Art. 95. Zufolge der in dem vorhergehenden 


Artikel beitimmten Stipulationen, werden die Grän 
zen Sr. Kanferl, Koͤnigl. Apoftolifchen Majeſtaͤt jeyn: 
1. Nah der Seite der Staaten Sr. Majeftär des 
Königs von Sardinien, fo wie fie am ıften Januar 
1792 taren. ‘2. Nach der Seite der Staaten von, 
Parma, Piacınza und Guaſtalla, der Lauf des Bo | 
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die DemarcationdsPinie folgt dem Thalwege dieſes 
Fluſſes. 3. Nah der Seite der Staaten von Mos 
dena, bleiben fie wie am ıflen San. 1792. 4. Nah 
den Paäbfilichen Staaten hin, ‘der Lanf des Po bis . 
zur Mündung des Goro. 5. Mach der Seite der 
Schweiz bin, die alte Gränze der Lombardey und — 
die, welche die Thäler von Beltlin, Bormio uny 
Ehiavenna von den Kantons Wallis und Teſſin 
trennt. Da, wo dir Thalweg des Po, die Gränze 
ausmacht, iſt feſtgeſetzt, daß die PVrrändernigen, . 
welche in der Folge der Lauf dieſes Fluſſes erleiden 
möchte, in Zufunfe auf das Eigenthum der Inſeln, 
die ſich darin Befinden, feinen Einfluß haben. | 
Schiffahrt auf dem Pu 

= Art. 96. : Die allgemeinen Brundfäge, welche von 
dem. Wiener Congreß für die Schiffahrt der Fluͤſſe 
angenommen find, -follen-auch auf den Po angewandt 
werden. Späteftens in 3.Monaten nach Berndigung 
des Congreffes follen durch die dem Fluſſe benachbarten - 
Staaten Commiſſaire ernannt werden, um alles, was 
auf die Regulirung gegenwärtigen Artitels Bezug hat; 
in Ausführung zu bringen er 
Difpofitionen in Beziehung des Monte: Napoleon 
Zr von Mayland. * 
Art. 97. Da es durchaus nothwendig iſt, dein 
unter dem Mamen von Monte: Napoleon zu Mayland 
bekannten Juſtitute, die Mittel zu erhalten, wodurch 
es feine Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger zu ers 
füllen im Stande it, fo ift man übereingefonimen, 
daß die liegenden Gründe und andıren unbeweglichen 
Güter diejes Etabliffements, gelegen in den Ländern, 
welche einen Theil des chemaligen Königreichs Italien 
ausmachten, und num unter die Herrſchaft der verichies 
denen Fürften Italiens gekommen, nebſt den Capitalien, 
die dem Etabliſſement angehörten und in dieſen vers 
 &rr 2 ſchiedenen 


\ 


venienz dienen. Die Succeſſſonsrech 
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ſchiedenen Ländern belegt fü nd, derſelben Befimmu 
wie vorher verbleiben. Dienicht begründeren und 
dirten Obliegenheiten des Monte,Iapolon, ſo wie die, 
welche ven den Ruͤckſtaͤnden oder von jedem an 

Zud achs herruͤhren, ſollen unter die Länder 
werden, woraus das chemalige- Königreich Stalin 
befand, und biy diefer Separtition werden, die 
yöltermg und Einkünfte zur. Grundlage genommen. 
Die Souveraine brfagter Länder ernennen binnen dr 
Monaten, von Brendigung des Congreſſes an 
Commiſſaire, um ſich mit den Oeſtreichiſchen 
iwuiſſarien uͤber dieſen Gegenſtand au / verſtaͤndigen. 3 
Rmn wird ſich dieſe Commiſſion an... 


Staaten von Modena, Maffa und Carrar 
Art. 98. Se. Königliche, Hoheit der Erzherzoi 
Frangois von Eſte, deſſen Erben und Nachfolge * 
hen die Herzogthuͤmer Modena, Reggio nnd Mira: 



















sn Ganıpo Formio „ale völliges fonverafnes hr 
ehum befigen. Ihre Koͤnigl. Hoheit die, Erzher 


“ folger werden das Herzogtum Mafia —— Fuͤrſte 
thum Carrara, fo wie das Kayferliche Lehn in der 
Linigiana als voͤlliges ſouveraines Earıdum efie 
Die legten, können zu frepwilli ni Austaufhung 
öder andern Arrangements nit, hi 
dem Großherzoge von Toscana Kai, sea F 
en der che — — 3 
Beziehung auf Modena, De and — | 
tie auf die Fürftenehümer ‘ ra w 
den. beybehaltei. > 
.i | Parma und — 
— - BUT Shre Majeſt n, * e 
Bis werden die were | 
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und Guaſtalla mit Ausnahme der in den Staaten Sr. 
Kayferl. Koͤnigl. Majeſtaͤt am linken Ufer des Po ge— 
legenen Enclaven als voͤlliges ſouveraines Eigenthum 
beſitzen. Der Ruͤckfall dieſer Laͤnder wird zwiſchen 
den Höfen. vor Orſtreich, Rußland, Frankreich, Spa— 
nien, England und Preußen, wobey jedod; auf die 
Ruͤckfallsrechte Deftreichs und des Königs: von. Sarı 
dinien auf beſagte Lader Häckficht genommen. wers . 
den joll, gemeinſchaftlich beſtimmt· werden. 


Beſitzungen des Großherzogs von Toscana, 


Art. 100. Se, Kanferl. Hoheit der Erzherzog 
Ferdinand von. Oeſtreich werden ſowohl fuͤr ſich als 
ihre. Erben und Nachfolger, in alle Souverainitaͤts— 
rechte und Eigenthum des. Großherzagthums Toscana 
und deffen Dependenzen, jo wie fie diefelben wor dem 
Luͤneviller Tractat befoßen, wieder eingeſetzt. Die 
Stipulationen des 2ten Artikels. des Wiener Tractats 
vom Zten October 1735 3wiſchen Kayſer Carl. VL. und 
dem Koͤnige von Frankreich, denen die uͤbrigen Maͤchte 
beygetreten ſind, werden voͤllig zu Gunſten Sr. Kayſerl. 
Hoheit und deren Deſcendenten, ſo wie die Garantien, 
die aus dieſen Stipulationen fließen, wieder. in Kraft 
treten. Mit dem beſagten Großhexzogihum. werden 
noch vbereinigt, um von Sr, Kayſerl. Koͤnigl. Hoheit 
dem Sroßherzoge Ferdinand, deſſen Erben und Defcens 
denten als voͤlliges fouveraines Eigenthum GefeTen zu 
werden: 1) der Stato de Presidii, 2) der Theil 
der Inſel Elba und deren Pertinenzien, welcher ſich 
unter der Lehnsherrfhaft Sr. Majeſtaͤt des Königs. 
beyder- Sizilien vor dem Jahre 1801 befand, 3) die 
Lehnsherrichaft und Souverasnität des Fürftenthums 
Piombins und deſſen Dependenzen, 
Shrftentbun Piombino. 
Der Prinz Ludonifi Buoncompagni wird für ſich 
und feine recumasigen RE aljee, Eigenhum 
behalten, 
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behalten, melches feine Familie, im Furſtenthum 
Piombino, auf der Inſel Elba und deren Depens 
denzen vor der Beſſtinahme diefer Länder durch die 
Franzoͤſiſchen Truppen im Jahr 1799 beſaß, worin 
‚auch die Berar, Huͤtten- und Salzwerke mitbegriffen 
ſend. Der Prinz Ludoviſi behaͤlt aleichfalls das Recht 
des, Fiſchfonaes, und genießt voͤllige Befreyung der 
Abgabaen ſewohl fuͤr die Ansfuhr der-Producte feiner 
Beran, Kitten: und Salzwerke und Domainen, als 
auch für die Einfahr des Holzes und anderer zum 
Ban der Berqmerke nothwendigen Materialien, Er 
ſoll aͤberdies Durch den Großherzog von Toscana fir 
alle Einkuͤnfte, welche feine Familie aus den NMegalien 
vor dem Sjahre 1801 —** Entſchaͤdiaung erhalten. 
Im Fall ben ‘der Schoaͤtzung dieſer Entſchaͤdigung 
Schwieriakeiten entſtehen, fo ſollen die dabey intereſſir⸗ 
ten Porthey⸗n die Entſchadigung den Höfen von Wien 
und Sardinien anheim ftellen; 4) die ehemaligen Kays 
ferfichen Lehne Vernio, Montanto und Monte, Santa 
Maria, die in den Toscaniſchen Staaten enclavirt 


ſind. 
Herzogthum Lucca. 

Art. Tor. Das Fueſtenthum Lacca wird von Ihe⸗ 
Majeſtaͤt der Infantin Marie Louiſe und deren 
Deſcendenten in grader und maͤnnlicher Linie mit voͤl— 
liger Souverainitaͤt beſeſſen. Dieſes Fuͤrſtenthum 
wird zum Herzogthum erhoben, und die Regierungs: 
form nach den Gruͤndſaͤtzen vom Jahre 1808 Gender 
halten. zu den Revenuͤen des Fürftenthums Lucca 
fol eine Rente von 500.000 Fr. geſchlagen werden, 
welche regelmäßig au entrichten Se. Meajeftät der 
KRayfer von Deftreich uud Se. Kayſerl. Hoheit der 
Großherzog von Toscana fich verpflichten, und zwat 
fo lange, als die Umftände es nicht erlauben, Abre 
Majeftät der Infantin Marie Loniſe, ihrem Sohne 
‚and deffen Defcendenten ein- anderes Etabliffement zu 
Ä ver: 


ze ’ j \ 
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verfhaffen. Dieſer Rente follen insbefondere die Herr⸗ 


fchaften in Böhmen, befannt unter dem Namen der 


Pfalzbayerfihen, zur Hypothek dienen, die beym Nücks | 
fall des Herzogthums Lucca an den Groüherzog von 


Toscana von diefer Belaſtung befreyet werden, und 
dann wieder eine befondere Domaine Sr. —— 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ausmachen. 


uUeber das a des Herzogthums 

ueca. 

Art. 102. Das Herzogthum Lucca fällt dem 
Srofherzoge von Toscana anheim, entweder im Fall 
de Todes Ihro Majeftät, der Infantin Marie 
Louiſe, oder ihres Sohnes Don Carlos und deren 
männlichen und directen Abkoͤmmlingen, oder wenn 
die Infantin Marie Louiſe und ihre directe Erben 


ein anderes. Etabliffement erhalten, oder einer andern 
Branche ihrer Dynaſtie folgen, Wenn dieſer Ruͤck: 


fall ſich ereignen ſollte, fo verpflichtet ſich der Groß— 
herzog von Toscana, ſo bald er in den Beſitz des 
Fuͤrſtenthums Lucca koͤmmt, dem Herzoge von Mo 


dena folgende Gebiete abzutreten: 1) Die Toscanis 
fhen Diftricte von Fivizano, Pietra Santa und. 


Barga. 2) Die Luccaſchen Difkricte von Caſtiglione 
und Sallicano, welche in den Staaten von Modena 
enclavirt find, fo wie auch die von Minucciano und 


Monte gnoro, welche mit dem Sande. M aſſa in 


Berührung ftehen. 


Dispofitionen in Beziehung auf den Pabſt. 

Art. 103. Die Marken mit Camerino und ih 
ren Dependenzen, jo wie auch das Herzogthum Der 
nevent und das Fürftenehum Ponte Corvo werden 


dem Pabſtlichen Stuhle zuruͤckgegeben. Der Pabſt 
tritt wieder in den Beſitz der Legationen Ravenna, 
Bologna und Ferrara, mit Ausnahme des Theils von 


REN welcher am linken — gelegen iſt. —2 
Kauyſer 


# 


m 
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Kayſerl. Koͤnigl. Oeſtreichiſche Majeſtaͤt und ihre 
Nachfölger behalten: jedoch das Garniſonsrecht in den 


Plaͤtzen Ferrara "und Commachio. Die Bewohner 
des Landes, welche zufolge der Beftimmungen des 
Congreſſes wicher unter die Herrſchaſt des heiligen 
Stuhls kommen ‚genießen die Verguͤnſtigungen von 
Art. 16 des Parifer Trastats vom zoften May 1814. 
Ale Acquifitionen , die von Privatperjonen. auf eine 
durch die gegenwärtigen Gejeße für gejeßmäßig anerı 
kannte Weiſe erworben find, verbleiben dem Befiser, 


und von den. Höfen von Rom und Wien wird durch 


eine. befondere Convention über die Garantie der 
offentlichen Schuld md die Bezahlung der vu 
nen ein Arrangement getroffen. — 

+ Wiedereimfegung des Königs Ferdinand IV, 
a: auf den Thron von Neapel. 

Art. 204. Se. Majeftät, der König Kerdinank 
IV., wird für fich, feine Erben und Nachfolger, wies 
ber auf den Thron von Neapel gefegt, und durch 
die Mächte als König beyder Sicilien  anerfannt. 


Angelegenheiten ven Portugal. 


Nüdgabe von Dlivenza: 
Art. 105. Da die Mädıte die Rechtmäßigkeit 


der durch Se. Koͤnigl. Hoheit, den Prinz Regenten 
von Portugal und, Braſilien, auf die Stadt Oli 


venza und die andern durch den Tractat von Badas 
jo; im Jahr 1807 an Epanien abgetretenen Terris 
torien gemachten Reclamationen anerfemen, md. die 
Reſtitution dieſer Gegenſtaͤnde beabſichtigen, als eine 
Magßregel, wodurch eine dauerhafte und beſtehende 
ante Harmonie zwiſchen beyden Reichen der Halbin⸗ 
ſel bewirlt werde, deren Erhaltung in allen Theilen 
Europa's der beſtaͤndige Zweck ihrer Arrangements 


geweſen; fo verpflichten ſie ſich foͤrmlich aufs wir 


— ſich für die Ruͤckgabe ‚genannter Territorien 
zu 
3 
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u Gunſten Portugals zu verwenden. Und die Maͤchte 
erkennen, ſo viel es von jeder derſelben abhaͤngt, die 
Nothwendigkeit, dieſes Arrangement aufs baldigſte 
zu Stande zu bringen. 


Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Portugal. 

Art. 106. Um’ die Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen, die fih von Seiten St. Königl. Hoheit, des 
Prinz Regenten von Portugal und Brafilien, der 
Ratification des Tractats vom goften May 1814 
zwischen. Portugal und Frankreich entgegen geſetzt 
Haben, ſo iſt feſtgeſetzt worden, daß die Stipulation, 
welche im Art. 10 des genannten Tractats enthal⸗ 
ten iſt, fo wie alle, welche darauf Bezug haben 
koͤnnten, ohne Wirkung bleiben, an deſſen Statt, 


mit Einftimmung aller Mächte, die im folgenden 


Art. gemachten Dispofitionen treten, welche als * 
einzig guͤltigen angeſehen werden. 
Rruͤckgabe vom Franzoͤſiſchen Guienne. 

Art. 107. Se. Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Re 
gent von Portugal und Braſilien, bejeelt yon dem 
Verlangen, Sr. Allerchriſtlichen Majeftät auf eine 
unzwendeutige Weile feine bejondere Geneigtheit zu 
erkennen zu geben, ‘verpflichtet fich, der befagten Mas 
jeftät das Franzoͤſiſche Guienne bis -zum Fluß Dyas 
pock, deſſen Mündung zwifchen dem qten und sten 
Grad nördlichen Breite Aiegt, zuriick zu geben; eine 
Gränze, welche Portugal immer als diejenige, welche 
duch den Utrechter Träctat feſtgeſetzt worden, ande 
fehen ” Die Zeit der Ruͤckgabe dieſer Colonie 
an Se. Chriſil. Majeſtaͤt ſoll, ſo bald die Umſtaͤnde 
es geſtatten, durch eine beſondere Convention zwiſchen 
beyden Höfen beſtimmt werden; daſſelbe wird fo 
bald wie woͤglich mit den Graͤnzen des: Portugieſi⸗ 
ſchen mad. Franzoͤſiſchen Guienne, nach dem * 





— 


j 
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des gten Art des Utrechter Tractats, definitiv ge⸗ 
ſchehen. 
— Atlgemeine Beftimmungen. 

Ä Schiffahrt auf den Fluͤſſen. 

Art. 108. Die Maͤchte, deren Staaten durch 
einen und denſelben ſchiffbaren Fluß getrennt oder 
durchſchnitten werden, verpflichten ſich, alles, was 
auf die Schiffahrt dieſes Fluſſes Bezug hat, ‘gemein 
ſchafilich zu reguliren. Zu dem Ende ernennen fie 


.Commiffarien, die ſich fpätefteng 6 Monate nah Des 


endigung de6 Congreſſes vereinigen, denen die in den 
folgenden Artikeln feftgeikten Priucipien als Grund⸗ 
lage ihrer Arbeiten dienen follen. | 
Freye Schiffahrt. 
Art. 109. Die Schiffahrt im ganzen Laufe der 
im vorigen Art. bezeichneten Stüffe, von dem Punkte 
an, mo ein jeder ‚von ihnen. fchiffbar wird, bie zu 
deren Mündung, foll gänzlich Frey feyn, und kann 
niemanden in Bezug des Handels unterfaat werden; 
doch fo, daß man fih nach den für die Schiffahrts⸗ 
Polizey feftgefegten Neglements richte, die für alle 
gleichmäßig und für den Handel. aller Nationen ſo 
sänfig als möglich ſollen abgefaßt werden. .. 

MR Einheit des Syſtems. 

- Art. 110. Das Syftem, weiches für -die Eins 
nahme der Nechte und zur Aufrechthaltung der Po; 
lizey feſtgeſetzt wird, ſoll fo viel wie möglich für dem 
ganzen Lauf des Fluſſes daflelbe feyn, und erjiredt 
fih aud, wenn nicht. befondere Umſtaͤnde dagegen 
find, auf deffen Nebenarme und, auf die Fluͤſſe, die 
fi) in dieſe ergießen, und die in ihrem ſchiffbaren 
Banfe verichiedene Staaten trennen und durchſchneider. 

. Zarıf 
Art. III. Die Abgaben fir die Schiffahrt ſob 
= Eu ‚eine ‚gleichmäßige, unveraͤndertiche und von 
der 
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der — Qualitaͤt der Waaren fo viel als 
moͤglich unabhaͤngige Weiſe beſtimmt werden, damit 
eine detaillirte Unterſuchung der Ladung nicht noͤthig 
ſey, ausgenommen. wegen Defraudation oder Ueber— 
tretung der Geſetze. Dieſe Rechte, welche in keinem 
Fall die jetzt beſtehenden uͤberſteigen duͤrfen, ſollen 
nach den Local⸗Umſtaͤnden beſtimmt werden, da ſie 
die Feſtſetzung einer allgemeinen Regel nicht geſtat— 
ten. Man wird jedoch bey Anfertigung des Tarifs 
von dem Gefichtspuncte ausgehen, den Kandel durch 
Erleichterung der Schiffahrt zu begünfligen; und Die 
am Rhein feftgefegte Detroy kaun zu einer. approris 
mativen Morm dienen. Iſt der Tarif cinmal fefiges 
fegt, fo kann er nur durch ein gemeinjchaftliches Ars 
rangement der dem Ufer des Fluſſes benachbarten 
Staaten erhöht werden, und die, Schiffahrt darf 
nicht mit andern Rechten, fie mögen jeyn, von wel 
cher Art fie wollen, außer denen, die in dem Reg⸗ 
lement beftimmt find, belaftet werden. 


Hebungs=- Bureau’e, 

Art. II2. Die Hebungs » Burean’s, deren Ans 
zahl man fo viel wie. möglich zu vermindern die Abs 
ficht hat, follen durch das Reglement beftimmt werden, 
und in der Folge darf nur mit Einſtimmung Aller eine 
Beränderung darin: gefhehen, es wäre. denn,. daf 
einer der dem Ufer angränzenden Staaten die. Anzahl 
derjenigen, welche ihm. Bei ‚angehören, vers 
mindern wollte. | 


Strommwege | 

Art. 113. jeder dem Ufer benachbarte Staat 
verpflichtet fih, die Stromwege, welche durch fein 
Sebict gehen, zu unterhalten, fo mie für die nd 
thigen Arbeiten im Fluthbette, damit der Schifffahrt 
nichts hinderlich, ſey, Sorge zu tragen. Das zukünfs 
tige Reglement wird beftimmen, wie die gr = 
an enach⸗ 
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‚ "benachbarten Staaten zu biefen letzten Arbeiten com 
tribuiven jollen, in dem Fall, wo die beyden Ufer 
verjchiedenen Gouvernemenis angehören. 


Rager: RNchdte | 

Art. 114. Keine Stapel, Fahr- oder gezwun— 

gene Lagers MNechte dürfen errichtet werden. Diejes 
 - nigen, welche ſchon beſtehen, werden nur beybehalten, 
injofern die UfersStaaten ohne das Locals Sintereile 
‚des Orts oder des Landes, wo fie errichtet find, zu 
beruͤckſichtigen, ſie für die Schifffahrt und den Handel 
im Allgemeinen ald nothwendig oder nüglich erachten. 


| Douane. —F 

Art. 115. Die Douanen der dem Ufer benach 
barten Staaten haben nichts gemein mit den Schiff 
fahrts ; Rechten. Durch beſtimmte Einrichtungen 
wird. man verhindern, damit die Ausuͤbung der Func 
tionen der Douane dem Handel keine Feſſeln anlege; 
doh wird man am Ufer durch eine firenge Polizey 
jeden Verfuch der Einwohner , mie Hülfe dee Schiffer 
Contrebande zu treiben, zu. verhindern ſuchen. 


BReglemenk — 
Art. 116. Alles, was in den vorhergehenden 
Artikeln angeführt worden, wird duch ein gemein 
ſchaftliches Reglement beftiimmt, welches hauptſaͤchlich 
dasjenige enthalten fol, mas noch anderweitig zu bes 
-  flimmen für ndthig eradjtet wird. Sobald das Regler 
‚ ment einmal beftimmt’ worden, fann es nur mit 
Beyftimmung aller dem Ufer benachbarten Staaten 
verändert werden, und diefe werden für die Ausführ 
rung derfelben, auf eine paßlihe und den Umftänden 
‚und Dertlichkeiten gemäße. Art Sosge tragen. 
Schifffahrt des Rheins, Necders u. ſ. w. 
Art. 117. Die befondern Reglements in Bezie— 
hung auf die Schiffahrt des Rheins, Necker, — 
oſel, 


. * 
N * 
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Mofel, Mans und Scheide, fo tie fie der gegens 
wärtigen" Acte angehängt find, follen dieſelbe Kraft 


und Gültigkeit Haben, als wenn fie in derſelben Wort 
für Wort aufgenommen wären. | 


Confirmation der Tractäten und befondein Acten. 
Art. 118. Die Tractaten, Conventionen, Des 
clarationen, Reglements und andere bijondere Acten; 
welche der gegenwärtigen angehängt find, und naments 
lich: T) Der Tractat zwifchen Rußland und Oeſtreich 
vom 22ſten April (gten May) 1815. 2) Der Tractat 
zwiſchen Nußland und Preußen vom zıiten April 
(zten Day) 1815. 3) Der Aldditiönelle Tractat in 
Deziehung auf Cracau, sign Oeſtreich, Preußen 
und Rußland vom zıflen April (Iten May) 1815 
4) Der Tractat zwijihen Preußen und Sachſen vom 
I8ten May 1815. 5) Die Declarätion des Königs 
von Sachfen Über die Nechte des Hauſes Schoenburg, 
vom 18ten May 1815. 6) Der Tractat zwiſchen 
Preußen und Hannover vom 29ſten May ISIS 
7) Die Convention zwifhen Preußen und dem Gros 
Herzog von Sachfen ; Weimar. 8) Die Convention 
zwijchen Preußen und dem Herzoge und Fuͤrſten von 
Naſſau. 9) Die Arte Über die föderative Conſtitution 
Deutſchlands. LO) Der Tracat zwilihen dem Könige: 
der Niederlande, Preußen, England, Deftreih and 
Rufland, vom... IHIs. FI) Die Derlaration - 
der Mächte über die Angstegenheiten der Schweizer 
Conföderation, vom 20ſten März 1815, und die Ars 
ceffionsacte der Tagjaßung vom 28ſten May. 12) Das 
Protocoll vom 26ſten Mär; 1815, uͤber die Abıres 
tungen des Königs von Sardinien au den Genfer 
Canton. 13) Der Trastat zwifchen dem Könige von 

Sardinien, Deftreich, England, Rußland, Preußen 
und Srankveich vom . +, 14) Die Arte, genannt: 
“Bedingungen, welche als Baſis zur BECFÄNIg U 
. » i . oo ’ er 
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der Staaten von Genf mit denen Br. Sardiniſchen 
Maj. dienen Vollen. 15) Die Declaration der Maͤchte 
über die Abſchaffung des Megerhandeld. 16) Die 
Neglements der Scifffahrts:Commite. 17) Das 
Reglement über den Rang zwiſchen den diplomatiſchen 
Agenten, Vollen als integrirende Theile der Arranye 
mients des Eongrefies angefehen werden, ſo wie fie die 
felbe Rraft und Gültigkeit haben, ald wenn fie Wort 
für Wort dem Generali Tractat hinzugefügt wären. 
Art. 179. Alle Mächte, die auf dem Congreſſe 
vereinigt gemefen, fo wie auch die Fuͤrſten und frenen 
Städte, welche zu den genannten Arrangements oder 
zu den Acten, welche in diefem allgemeinen Tractat 
betätigt worden, beygeträgen haben, fi ind. eingeladen, 
derfelben beyjutreten. 
“ Art. 120. Da die Franzöfijche Sporache aus 
ſchließlich bey allen Abſchriften des gegenwärtigen Trac⸗ 
tats gebtaucht worden, jo iſt von den Mächten, welche 
zu dieſer Acte beygetragen haben, anerfannt, daß aus 
den Gebrauch diefer. Sprache für die Zukunft nichts 
geſolgert werden dürfe; jede Macht reſervirt ſich bey 
ihren zutünftigen Megotiationen und Conventionen 
diejenige Sprache zu gebrauchen, deren fie fih bisher 
in ıhren diplomatiſchen Beziehungen bediente, ohne 
daß gegenwärtiger Tractat als ein dem bisher einges 
führten Gebrauch entgegengefektes Beyſpiel angeführt 
— koͤnne. 
Art. 121. Gegenwaͤrtiger Tractat wird ratificirt 
* die Natiftcationen jollen in einem Zeitraume von 
6 Monaten, vom Hofe von Portugal aber in einem 
Jahr, oder mo möglich noch früher, ausgewechſelt 
werden. Es ſoll zu Wien in den, KHofı und Staates 
‚Archiven Srr Kayferl. Könige. Apoftolifhen Majeftät 
ein Eremplar diefer Generals Acte niedergelegt mer: 
den, um, wenn der eine'oder der andere Europäiiche 
Hof es fuͤr nothig Halten jollte, den Originaltext -_ 
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Acte nachfihlagen zu können. Kraft deffen die reſpec⸗ 
tiven Bevollmächtigten fie unterzeihnet, und’ 2 ‚Sb 
gel darunter gefeßt Haben. 

Geſchehen zu Wien den gen Junius, im Ihr | 
der Gnade ISIS. 
Die Unterfihriften ſolgen der phabeuſchen 
Ordnung der Hoͤfe in Franzoͤſiſcher Sprache. | 
Oeſtreich: Der Fuͤrſt Metternich. Der are 

effemberg.. 

Frankreich: Der Fürft Talleyrand. Der Gerjod 
von Dalberg. Der Graf Alexis 
von Noaitles. 

Großbrittannien: Clancarty. Carhcart. Ste⸗ | 

2 wart. 

Portugal: Der Graf von Palmella, Antonio 
de BSaldanda da Gama. Di 
Zoaquin Loboda Sildeira, — 

Preußen: Dir Fuͤrſt Harde enberg. „Baron 
Humboldt, 

Rußland; Der Firft Rafoumoffsky. Graf 
Stackelber g. Graf Neffelrode. 

— —— v. ‚edwenbielm: 





Darſtellung des PER von grantveih 
An den Mauern von Paris fand man ‚neulich 
folgenden politiſchen Barometer angeſchlagen: Ver⸗ 
aͤnderlich, die Minifter... Eis, die. Königliche 
Familie. Sktuͤrmiſch, die Armee, Neblicht, 
* Kammern. Beſtaͤndig ſchoͤnes Wetter — — 
Es wird auch noch lange Zeit verfließen, ehe 

in in Kranfreich. ein ſchoͤner Tag: anbricht. Ueberall 
waren Spaltungen, Partheyen, überall die Leis 
denſchaften „aufgeregt: aa unterſchied — 
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Hoſe, und im Cabinette Partheyen. An der Spige 
einer fireng voyalifiifhen, auf die Herſtellung 
alles Alten dringenden, flanden die Herzogin von 
Angouleme, ihr Gemahl und ihr Gihivtegerware, 
Dagegen waren der König, der Herzog v. Orleans 
und viele ausgezeichnete Männer auf der Seite der 
conftitutionellen., Der Name der Jacobiner 
lebte auch wieder auf, indeß theilte man fie in die 
weißen, bie ſich im der jeßigen Ordnung der Dinge 
gefügt, aber während der Revolution große Nolen 
gefpielt hatten, und in die ſchwarzen Zaccte 
ner oder Buonapartiſten. Diefe legterı fans 
hen ihren Hauptvereinigungspunct bei) einer gewiſſen 
Madame Hamelin, bis dieſe den” Befehl erhielt, 
Paris und das ganze Franzoͤſiſche Gebiet fofort zu 


verlaſſen. Man, nannte die ſchwarzen Jacoebiner 


auch Thränenvergießer, weil fie ihre Anbäng 
ichkeit an Buonaparte unter Seufzein und Singen 
über den verfinfterten Nalionalruhm und die angeb 
lichen Leiden des Volks zu verbergen ſuchten. Freilih 
ließ es diefe neüe politiihe Secte nicht bloß Bey 
Jammern bewenden. Von ihrer Thaͤtigkeit zeugten 
manche, von der geheimen Polizey entdecte 
ſchlaͤge, von denen einer ſogar gegen das Leben alle 
Bourbons gerichtet geweſen feyn fol, Wer weiß aud, 
wie es um Ludwig und feine Familie ftände, wenn 
Frankreich fih im diefem Zuftande der Gährung alle 
Elemente der Revolution ſelbſt uͤberlaſſen bliebe, Um 
gern freilich ertrug diefe anmaflende Nation den 34 
gel fremder Herrſchaft, den auch der hergeftellte Sria 
denszuftänd nicht aufhob; und als Fürzlich Der be 
kannie Schaufpieler Talma in dem Schaujpiele Tamı 
sred, die Worte ausfprah: L’injustice & Ia 

produit l’independance, fand das Parterre darin 
eine Anjplelung auf die Lage Frankreichs gegen Bir 
verbuͤndeten Mächte, die enthuſiaſtiſch — 


— 
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wurde. Am mehrſten mußte die Königliche Negiei 
eung die Armee im Auge haben, die groͤßtentheils 
aus: Freunden und Geſchoͤpfen von Buonaparte bes 


fand, welche ihre Gefinnungen nicht verheeften. Am 


deutfichften ſprach die ehemalige Garde fie aus. Sie 
zeigte einen folhen Geift der  Sinfubordination, daß 
der Marſchall Macdonald, Oberbefehlshaber ſaͤmmt⸗ 
licher Franzoͤſiſcher Truppen, ernſthafte Maßregeln 
ergreifen mußte, und von Bourges aus, nachdruͤckt 
liche Tagsbefehle erließ. Zu Perigeux weigerte ſich 
ein Regiment Chasseurs à cheval von der alten 
Garde auseinander zu gehn und es mußten andre 
Regimenter gegen daſſelbe aufgeboten werden. Syn 
Auvergne empoͤrten ſich mehrere, noch nicht aufger 
löfete Corps der ehemaligen Armed von der Loire, und 
mifhandelten die Stabsoffiziere, die, der Kriegsminis 
fter dahin gefandt Hatte, um ihre Auflöfung zu ber 
wirken. Auch zu Bordeaur wollten die Negimenter 
der Loires Armee nicht auseinander gehen, und ihre 
Indisciplin ging fo weit, daß die Generale Graf 
Loverdo .und d'Armagnac jehr flrenge Verfügungen 
treffen mußten. * Auf der andern Seite hielt fich 
auch die Armee der Vendee nicht in den Schranken 
der Ordnung und feltfam contraftirten mit jenen 
Tagsbefchlen,, die, des Generals, Grafen von Flo 
vag gegen die, von den Königlichen Fteywilligen 
in, der Bretagne begangenen Ausſchweifungen. Ganz 
ruhig war es nur in wenigen Orten in Frankreich. 
Caen und Dijon hatten ‚die Aeußerungen: des 
Buonapartismus mehrere WVerhaftungen zur Folge. 
Am letzteren Orte unterbrachen mehrere Unruhſtifter 
den Gottesdienft in dem Augenblid, als das .Do: 
mine ‚salvlım fac regem angeftimmt ward: . Nirs 
gende ging ed. aber wilder her, als im. füdlichen 
Frankreich, wo die Royaliften ein Uebergemicht über 
die Buonapartiften hatten; befonderd in Nismes, 
Polit. Zonen, Novemberagis Dyy Nah, 


— 
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Nachdem dieſe ungluͤckliche Stadt ſich wieder einige 
Zeit der Ruhe erfreuet hatte, zogen Banden von MER. 
dern und Fanatifern am Isten October von Bouil 


largues und andern benachbarten Orten vor die Thor 


der Stadt , um die in ihren Mauern befindlichen Aw - 
heftörer aufzuregen und zu unterfiäßen. Vor den 


- Käufern der Proteftanten ftieß der Partheyhaß dit 


fürchterfichften Drohungen aus, und in der Nacht som 
ı6ten auf den 17ten Dctober erfolgte der blutige Aus 
bruch des länger vorbereiteten Aufſtandes. in_gei 
wiſſer Terftailton fuͤhrte die Banditen any die zu Miss 
mes in mehrere Häufer drangen und Blut vergoffen‘ 
fo wurde ein ahtungswärdiger Greis Namens Lafond, 
nach langer tapfrer Gegenwehr, auf eine kannibaliſche 
Weiſe, ermordet. Dies Miorden, das Niederreiſſen 
mehrerer Häufer, das Vertheilen der Beute dautrte 
noch den andern Tag fort, bis es dem Platz⸗Com⸗ 
mandanten de Rochemont, gegen den Terftaillon eine 
Piſtole abfenerte, gelang, mit der bewaffneten Macht 
dies Ungeheuer und feinen Spießgefellen zu verhaften, 
fie nach Montpellier abführen zu laſſen, und darauf 


am 18ten Dctobder der Stadt Nismes, die fo oft unter 


brochene Ruhe wiederzugeben. Auch in dem Maaß 
und- Ardennen s Departement hatten unruhige Bews 
gungen und Widerjeglichkeiten gegen die 

Truppen Start, die mehreren Dörfern — 
Schickſal zuzogen. Paris litt ebenfalls in mehre⸗ 
rer Hirfiht. Die Sterblichkeit ſtieg im Jahre 195% 
auf 27,778 Perſonen, mit Einihluß der Militake 
Spitäler, und man zähle 9102 Todesfälle. mehr Wi 
1813, wo nur 18,676 Menfchen ſtarben. | 
27,778 Seftorbenen des vorigen Jahre, 








: &elbftmörder oder Verungluͤckte. Gewiß wird Mn 


Mortalität diefes Jahrs micht geringer ſeyn; we ni 
ftens nehmen die Selbftmorde zu. Jeder 
war mit ſolchen Opfern barichaet, und ſelbſt tebe 


mM 
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: wurdige junge Frauenimmer von Stände und ein 
General raubten fih das Leben. - .. 

Am. 1gten October hatten die, Pariſer die Demiehis 
gung, Zeugen. der Feyer des Siegs bey Leipzig: zu 
feyn. Ein ‚öffentlicher Gottesdienſt, eine, Verſamm⸗ 
‚lung der Engliihen, Braunſchweigiſchen und Preußis 
fchen Truppen: des „Generals Bilom anf dem Mars 
felde und ArtillerieSalven riefen den Franzoſen jene 
 Mölferichlacht zuruͤck. Endlich uͤbergab der Preußiſche 
Gouverneur von Paris, General von Müffling, 
Franzdſiſchen Mititaivbehörden am Ende: Detobers ihre 
Hauptſtadt wieder, und nach. ilnterzeichnung der . 
Friedensbedingungen zogen die Deftveicher- und ‘Preußen 
ab. Allein fo wie. die leßteren abmarjchirten, rückten. 
Englifhe Truppen wieder in Paris ein. So be—⸗ 
ſetzten am Zten November 53000 Engländer die Ca— 
fernen von 1a Courtille und einen Theil von Belleville 
und Menilmenant, und am sten bezogen ‚fie gemein⸗ 
ſchaftlich mie den Mationalgarden die-Wachen. Des 
Herzog von Wellington, den der Herzog von 
Berry nach Engliſchen Blaͤttern einen Parvenu genannt. 
haben ſoll, welches eine Erklärung und Diſcuſſion zur 


Folge gehabt, blieb in Paris, wo ihm Ludwig XVIII. 


den Pallaft Elyfee: Bourbon zur Wohnung anwies. 
Ihn umgaben 40,000 Engländer. Außer dem Com⸗ 
mando Über dieſe fremde Beſatzung der Hauptitads 
Frankreichs führte der Engliſche Feldmarſchall audy 
den Oberbefehl über die gefammte Europaͤiſche 
Armee von 150,000 Mann, welche Frankreich fünf 

Jahre befetst halten und deflen Ruhe fihern foll. Diefe . 
Armee befteht aus 30,000 Ruflen unter dem General 
Lieutenant Grafen von Woronzow, 30.000 Deftreis 
bern, 30,000 Preußen unter dem General Grafen 


von Öneifenau, 30,000 Engländern, 10,000 Bayern,- 


80006 Dänen unter den Befehlen des Genetals. Prinzen 
—* zu Churheſſen, 5000 Sachſen, 5000 Hannove⸗ 
ranern und 5000 Wuͤrtembergern. Yyya Die 
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Die feit dem ten Det. verfammelten Ka mmvern 
der Pairs und Depntirten eröffneten ihre Sitzungen nit 
minder. wichtigen: Berathfchlagungen. Praͤſident der 
erften Kammer wurde der Kanzler Dambray.,, Prä 
fident der. zweyten, der durch feine männliche Stand 
haftigkeit gegen Buonaparte berühmt gewordene. und 
beredte Laine; - Man berechnete, daß in. der jetzzigen 
Deputirten:Kammer 33 alte Deputirte und 17 Mit 
glieder der legten Nepräfentanten s Kammer Tigen. 
Aud wollte man darin 16 bekannte Bucnapartifien 
md 9. Sacobiner finden. Die Zahl iſt Hein. Al 
Stimmführer Lönnen fie freglih der Mehrheit ge 
nug zu fehaffen machen, aber als Stimmgeber »es 
mögen fie. wenig gegen jo viele Herzöge, :- Marquis 
Grafen und Barone, die zu Mitgliedern ‚der -Depw 
tirten: Rammer erwählt ſind. Die erfie Reibung dr 
Partheyen veranlafte die Dankadrefie ſuͤr die 
liche Rede, worin das eingefloffene Lob der Mafte 
gel des. Könige, die Nationals NRepräfentation zur ven 
mehren, von werfchiedenen "anftößig gefunden wurde 
Der Herzog von Drleans, der nicht. auf Selm 
der jefigen Miniſter ift, und in diejer Debatte widn 
Geiſt und auch Mäßigung. bewies, fchlug eine Wen 
beſſerung der Adrefle vor, welche angenommen: wurde, 
Lebhafter aͤußerte diefer Prinz fir: bey den Digeuffin 
nen über das Gefeg wegen Beftrafung der Auf 
rührer und der Erhaltung der allgemein 
nen ®icherheit. » Er fhlug wieder eine 
derung der Dankadteſſe vor, und wollte die Hänpter 
des Aufitandes. und- die Werräther nicht, : wie Chaten 
briand es beym Entwurf der Adreſſe gethan, der En 
vechtigkeir, fondern der Gnade des Könige empfohln 
willen. Seine lange Rede veranlafte heftige Deban 
ten, die in der Kammer der-Pairs, jogae erfin 
liche Beleidigungen herbenführten, and weiche fi du 
mit endigten, daß die gedachte Stelle durch die Aus 

| druͤcke 





XII. Frankreich. 987 
Brücke erfetzt wurde: “Die Gerechtigkeit‘ durch die 
Gnade: zu mildern.” Sinzwifchen Hatte diefer Vorfall, 
und beſonders der Umftand, daß Die Cenſur den Abs 
druck dev; Rede des Herzogs von: Drleang, die diefer 
einem Zeitungs⸗Redacteur zugeſandt Hatte, unterfagte, 
die: Folge, daß dieſer Prinz Frankreich‘ verließ, und 
nach London zu. feiner dafelhft mir ihren Kindern le⸗ 
- benden Gemahlin zurückkehrte. Am: gten November 
war die Sitzung der erſten Kammer wieder ſehr leb⸗ 
haft, weil ein Mitglied ſich gegen den Druck einer 
fruͤher von dem Grafen Lanjuinais gehaltenen Rede 
erklaͤrte, ‚die dieſer vertheidigte. Auch in der Kam— 
mer der Deputirten wurden mit Eifer verſchie— 
dene Meynungen geltend gemacht. Die Berathſchla⸗ 
gungen betrafen hier ebenfalls das Geſetz wegen der 
Verbrechen gegen: die Perſon und. die Authoritaͤt des 
Koͤnigs, gegen die Perfonen: der Königlichen Familie 
und gegen die: Sicherheit des Staats, weldhes, wie 
es von dem Pairs genehmigte ward, am: often De 
tober auch von dev Kammer der Deputicten mit 293 
gegen. 69 Stimmen: gebillige wurde Der Polizey⸗ 
Miniſter de Caze legte den Entwurf zu diefem Ge⸗— 
feße vor, den: der Graf Fontanes und der Berichten 
ſtatter der hierüber niedergefegten Committe, der vor⸗ 
malige Juſtiz⸗ Miniſter, Baron Pasquier „ vertheidigs 
gen, andere tadelten. . Die Miniftertal» Parhey hatte 
bey allen diefen Discuffionen immer ein: ganz ent 
fchiedenes Lebergewicht über die Dppofition. Dies 
gab der Regierung mehr Vertrauen und Muth, als 
. fe bisher gezeigt hatte. So ernannte fie eine aus 
einem Marfchall, zwey  Generallieutenants, einem 
Marechal de Camp» zwey Nevuens Injpectoren und 
einem Commiſſair⸗ Ordonnateur beftehende Commiſſion 
zur Unterſuchung des Betragens der Offiziere von 
ars en, die während Buonaparte’s dreymonat⸗ 
Uſurpation gedient ren Man ‚erwartete 
eine 


788 XI. Frankteich. 


eine -Mittheilung an die. Kammerm über bie gericht 
liche Verfolgung der Haupstheilnehmer von Bons 
parte's Mürkkehr und erften Erfolgen, viele Gme 
rale wurden: verhaftet, und der Proceß gegen da 
Marſchall Mey endlich inftruirt. Auch ward be 
„te Band des von den beyden talentvollen. Adroce 
ten .Dunoyer und Le Comte redigirten Blatte, It 
Eenfeur, von der Polizey unterdrüdt. 
Nachdem alle-Verhältniffe geordmet, waren die Mi: 
nifter der verbündeten Mächte in Begriff, von Paris ab 
zureijen, wo als Gefandte Sir Charles Stuart, der &rai 
Pozzo di Borgo und die Barone PBincent und Jam 
boldt zuruͤckblieben. Syn den erften drey Jahren, ven 
sften. December 1815 an, fol Frankreich jähriä 
nicht über :270: Millionen: Franken zahlen, wow 
140 Millionen zur Abtragung der Entfchädigung wor 
700 Millionen, und 130 Millionen zum Unterkalt 
der occupirenden Eurpväifhen Armee verwendet wer 
den. » Aufferdem ſollen die Franzoſen 472 Driken 
für Cautionen, contractlihe Antaufound MReguifitienn 
gegen Bons in den ehemals. von ihnen befeuten Din 
dern vergüten: Daß bey folhen Gelda u sflüfen ou 
dem fonft nur ‚einfaugenden Frankreich, feine jr 
ruͤtteten Finanzen nicht 'hkübender werden -Bönnen, Ü 
einleuchtend. : In | | TEE 
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Denkwuͤrdigkeiten des Preußiſchen Staats, 


Neue Erwerbungen. Ruͤckkunft des Koͤnig 


Abermals hat Preußen, fein Heer und fein Bel 
die Nettung Deutfchlandeiund Eutopa’g vorzuäglıc 


entſchieden, und. der verderblichen Laufbahn Napo lees 


Buonaparte ein. ichnelles Ziel geſetzt; der Prengid: 
der hat die Schwingen des fid Wieder erhebeaden 
Franzöftichen Adlers- bey REES BERGE 

- — a8 
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Daß ein. Staat, der ſich fo fuͤr das Allgemeine hin— 
giebt und anſtrengt, emporbluͤht und auch ertenfiv 
— iſt dem ewigen Geſetz der Beratung At: 

it 


das Keryogthum Rügen, wogegen fie den größten 


Deutfche Provinz, die 
Mir —* Guͤſtav Adolps Eroberungen, die Earl 


Schwediſchen Reiche getreunt hatte, an den Preußzi⸗ 
Ingers⸗ 


und Ruͤgens, Namens feines Königs, die Erhaltung 
ihrer wohlermorbenen a Brinilegien und Frey: 


mern den eines Fürften von Rügen hinjufügte, ers 
£lärte. er, daß die ſtaͤndiſche Verfaſſung in Pommern 
und Rügen erhalten und der allgemeinen Vers 
faffung angefchloffen werden folle, welche er feinen 
aefammten Staaten-.z "gemähren beabfichtige. 
Auſſer diefer — ——⏑⏑———— durch 
ihre Lage, ihre Hafen: und Kuͤſten wichtigen Provinzen 
erlangte daffelbe jetzt noch, als gerechte Anerkennung 

feiner großen Anftrengungen. und neuen ‚Merdienfte _ 
um die Europaiſche Srenheib, anfolge einer in Bari 

ar x , , F u 
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bisher Ichon geführten Titel eines die von Pom⸗ 
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unter den alliirten Sonverainen geſchloſſenen Leber 
einkunft, die Stadt Saarbruͤcken und den a 
im Parifer Frieden vom zoften May 1914 Fr | 
verbliebenen Theil des Gaar: Departement 
Diefer aus der Stade Saarbrücken umd dem | 
Saarbrücken und St. Johann beftehende 
‚wurde mit dem Prenfifchen a 
rhein vereinigt, welches dadurch zugleich beifer arrem; 
Dirt ward. ek A —— — —— 
Die Hauptſtadt des Staats, der vom 
uebermacht nur darum fo gebeugt und — 
wurde, damit er kraͤftiger und inten x t 
ie ee hatte im ———— —— 
Tage r Souverain, der Paris von allen 
chen zulegt, am sten Hetober j a 
2, vo 
rk 
























an ırteit October in Potsdam an, umd erſch 
Charlottenburg’aus, am ıgtem Detober in Ber 
wo eine Heerfchau gehalten wurde. Am arftem’ 
Friedrich Wilhelm wieder daſelbſt einer welt 
und militairifchen Feyer bey, die eine Doppelt fi 
Reranlaffüng hatte, die Erinnerung an die Sal 
bey £Leipgig am. raten-October, und ben Eintritt in 
eitt neues Jahrhundert feit der Erhebeug Des Du 
henzollerfchen Haufes auf den Preupiri 
Thron. Zwed Tage darauf zog der Ruſſſſche Rapfeı 
A I — —— — *3 )€ — 
wohner ihn ſeit zehn Jahren m ae r IAte 
Er kam von der Boͤhmſchen Gräme über Craffe 


-— 
J 


Bruͤſſel und Aachen in feine Staaten zlrud, 


E 2 


un 


. 
2 
rer 


und Müncheberg am z4ften Detober Mittags 
Hauptſtadt der Preußifchen Monarchie an, nie 


Friedrich Wilhelm feinen Kayſerlichen Sreumd gi 





de | 


E) 


Pferde einführte, Am astten October traf 
jüngere Schwefter, die Groffürftin Entharina, Den 















. goain von DOldenbura, und am agften auch die 
chmefter, die Großfuͤrſtin Maria, Erbärofkerzen 
von Sachjen- Weimar, in Begleitung ihres Gemabls 
in Berlin ein. Alexanders a ferin 
Elifaberh, wurde durch Unvaklichkeit: und nubere £ 
derniffe abgehalten, zugleich mit den st fer 
defien benden Schweftern und beyden Bruder, 
Großfuͤrſten Nicolaus und. Michael, Berk zu: 
chen, mohin fie über Frankfurt a. M. rei 
tärkich veranlaßte die "Gegenwart Dief 
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Säfte in dem bisher fo ſtillen nur von Pricgertfiete | 
Seiſte erfüllten Berlin viele Feftlichkeiten, deren Ber 
— die oͤffentlichen Blätter enthalten. Der 
‚Bedeutendfte, der bleibende Zug diefer Vereinigung 
der Familien des Ruſſiſchen Kayſers und des Königs 


von Preußen war die Verbindung des Großfürften 


ieolaus, der jegt neunzehn und ein halb Jahr 
alt ift, mit. der Älteren Tochter Friedrich Wilhelms, 
Der Prinzgeffin Friederife Louiſe Charlotte Wilhel— 


wm 


Borigan und St. Petersburg surückkehrenden Ruft 
chen Kanfer , folgten feine ——— 9 für: 
ten Nicolaus na Mkchart Hab d 

— yiibca mau Diehl kleines 
In ʒwiſchen war Preußens verdienter Staatdfalt 
——— Fuͤrſt von Hardenberg, begleitet Hi 


Anfang . 
ovembers geblieben, theils um J Merbältni Ar 
Diplomatik niit den Staatsminifterm ber andern Mächte 
ganz ins Meine zu bringen‘, theils der Geldzahlungen 
wegen, die Preußen der Gerechtigkeit gemäß, von de 
inf das Ausland — ———— Frankreich erhaͤlt. 

achdem dies alles in Ordnung gebracht war, wollte 
der Fuͤrſt von Hardenberg den arften dieſes nach 
Frankfurt aM, dem Funftigen Sitz des Deuts 
chen Bundesings,, reifen. Zu — n Geſandten 
an demſelben waren, der berühmte Staatéeminiſter, 
err von Stein und der geheime) Legationsrath 
fer, ernannt, Nach Dresden: ging der Staates 
rath Gruner, der in Paris als Oberhaupt der Poli— 
zey, dem Polizey⸗Miniſter Fouchs fo gluͤcklich und 
—J entgegengewirkt hatte, nnd ſich jetzt wieder 
— — 
* he uͤthige Preußiſche Heer ranmte 
im Detober und November das uͤberwundene 
Fraunte eich, unter dem Aeußerungen des — 
ru ‘ I 
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iur Monarchen, ge 


I a 
ziere und Soldaten ‚eine, Binlaliche Freye bigkei 


J 
* 
% 


198,2 
partements von Meftphalen, in welcher Provinz 
General: Lieutenant, von Thielemann commant itemde 
Regimen 
"ginge 


J 
w 


Bluͤcher von Paris, welches er am 3 


Schaaren bleiben in Franfreich, der Nebereiufunft 
maͤß, zehn Snfanteries Kegimenter nebft dem Drift 
Tügers Bataillong, und eben fo viele Cavallerie/’i 
gimenter zurütf, über welche der ausgezeichuere @i 
neral Gneifenau, unter dem dberch mando des 
‚Herzogs von Wellington, den Befehl üb e — 
2? * En N I 3 = 
 SINTGIERE u 7 
Einzelne Hiftorifhe Züge und Anecdoten. 
»* Die Americaniſchen Zeitungen nennen die 
Biographie von Buonaparte, gefchrieben 
nachdem er fich auf die Infel Elba zurückgezogen (the 
life of Napoleon Buonaparte), welche nad) der ztes 
‚Londoner Ausgabe in Amerifa nachgedrudt ‚worden, 
die richtigfte und unparthepifchite Schrift, welche .ies 
mals über ihn in Amerika herausgefommen ; vermurb: 
lich nach der befannten Oppofition: gegen Euglaud, 
weil ſie ihn zu entfehuldigen. oder gar zu ver K 
ſu 


. 
1 


— 


— 
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Sucht; In diefer Schrift ſindet ſich folgende feltſan 


Bonaparte iftElein von Statur, aber bewundernss ' 


— 6 ifderung ſeiner Perfon und feines Charaeters: - 
wuͤrdig f EL DE po Fuoned (D- : 


Wiewohl fein Körper Elein iſt, if er ruͤſtig und im 
‚Stande, die größten Anfirengunaen auszuhalten. 
Geine Farbe fällt gleich der aller Männer aus [Nds 
lichen Elimaten,. Ins Dlivenfarbige; feine. Augen Nınd 
. blau, fein Kinn bervorfiechend, der untere Theil des 
. Gefihts mager, das Vorhaupt hervorftehend. Er 
peiiet ungewöhnliche gäbie ER e 
Pedanterie über alle Gegenſtaͤnde, ſchreibt und. fpricht 
fließend (?) und bered£ (with fluency and Br 
Er iſt maͤhig bey der Mahlzeit, und nie hat man ihn 

. im geringften Grade beraufcht. gefehn., Er bat viele 
—— — und weiß eine unver 
letzliche Heimlichkeit weit beſſer durch ſtrenges Schroei⸗ 

gen, als andere durch geſchwaͤtzige Heucheley zu hewah⸗ 
ren, Es tft mexkwuͤrdig, daß dieſer Mann, wiewohl 

in ſo vielen ten der Gefahr ausgeſetzt, nie die 
geringſte Wunde erhielt (doch, bey Regensburg), Daß 


..er einen Ehron.beftieg, verließ und wieder bejtieg, ar 
m. 


* ———— verlohren ging.” — 
inem zweyten Abtreten läßt fich Dagegen um [6 mehr 
das Gegentheil fagen, aber es ift merkwürdig, zu 
erfahren; «welche. falfche Anfichten uber Buonaparte 
auch noch außerhalb Frankreich verbreitet werdenz 


BB FR rise, DR TEE u 
Die London Chroniele Bemerft: Neys Benehmen 


ge en. den ie von Frankreich fey noch viel treu: .- . 
0 


er, als es bisher vorgeſtellt ſey. Man koͤnne mit 


Gewißheit behaupten, daß er den König auf folgende 
| gehe angeredet habe; “Jercrois pouvoir repondre 


‘« M: queje mienerai le coquin ‚dans une scage | 
de fer & Paris;” worauf der Ania Ney umarımie, 
und diefer mit allen Zeichen des höchtten Enthufiasmus 
— Degen halb aus der Scheide zog und ausrief: 
VvVotre Majest@ peut-compter‘entierement sub moi. 
"En Shottifhes Blatt enthält folgende Um— 
fände über Buonaparte's Möglichkeit, ang Elba 
. zu entweichen. Ein Srangdfifcher /Schaufpieler. habe 
i —3 dazu mitgewuͤrkt, ihm auf den Thron zu— 
surfen, und Elba unter dem Vorwande befncht, 
— | ige 


” 


( 


einige dramatifche Vorſtellungen vor dem Kayſer auf 
Suführen, worauf er fich wieder nach Paris begeben, 
um die dortigen Anhänger Buonaparte's von Deffen 
Lage zu unterrichten. Hierauf, habe diefer Nic 90: 
Hellt, als befürchte er eine Landung der Barbare 

auf Elba, und darin einen Vorwand zum Ankauf 
einiger, Eleiner bewaffneter Fahrzeuge gefunden. > 
ner eröffnete er. feine Häfen dem freyen Sander 10 

- Stationen, am ficher eine binreichende Anjahl El 
Schiffe für die kleine Macht, mit der-er Franfr 
ET ng wollte, vorzufinden, wenn fein 
zeif wäre. 1 U Br 





ur. 
wa; ' 


Wird bey einem Fünftigen Kriege Englands‘ mit 

— 966 St. Helena nicht ae inet des 

ıgriffe ſeyn, und Buonaparte bort bleiben 6 ’ 
neun die Befeſtigung fo wenig ficher iſt, wie 

Valentia dies behaupter? — gran 

au Kl 











ESolquhoun erflärt fich aus mehreren. Grün 
m Die Ankage der Verbrecher -Eolonle in Bot 
9, die der Kegterung fchon ‚uber = Mill, BES 
gekoſtet hat, und jest, ale Einwohner: inbe 
über 11000 Menfchen enthalt, befonders 
erme, welche alle Handelsunternehmunge 

ielig machen, während der Ddortine Mamt 

‚ Amerifa und China ſchaͤdlich für das Mutterfe 
würde. Die neuetten Nachrichten ans 















wickelt, und den unglictichen Entfchluß gefaßt ha 
fich mit dieſen Mifferhätern zu verbinden; fie au 
sit ganze Rinder, und Schaaf: Deerdeit, 4 U, au 
einmal eine Heerde von 300 Stud, und es ik Fe 
Ahfchein vorhanden, daß fie wieder zur Dedmu 
bracht werden fönnren: Die Reglerung eine Pro— 
elamation erlaften, wodurch fie aͤlen, die 





. * 


| XIV. Eimelfie Züge. .- 79% 


einer-beftimmten Reit wieder) einfinben, mit eingigeg 
Ausnahme der Mörder, völlige Freyheit zuſichert. 


Die Londner Ehroniele enthält folgende Prophe—⸗ 
wel Ein Kapuginermökch, der vor dem Aus⸗ 
ruch der'Frangöfiichen Revolution su Fleury farb, 
bat ſeinen Prior um die Erlaubnig, feinem Bruder 
ein verfiegeltes Papier su übergeben, mir dem Verlanz 
gen, es folle erſt drey Jahre nach feirem Tode eräffnee 
werden. Dies Papier enthielt folgende —— 
Der Zorn Gottes werde uͤber Frankreich auf eine 
fchrecfliche Weife ausbrechen, und ſich von dort üben 
anz Europa werbreitenz ein Manu non dem, Mittels 
andifchen Meere würde ganz Europa Duke feine Erz 
öberungen im Erſtaunen ſetzen, er werde Krieg get 
das chrift- Fatholifhe Königreich Führen und Raub 
und Mord begehen; ſodaun würde er dies im Norden 
fortfegen, dort aber-eine große Demütbigung erfahre 
ren, und im achten Jahre nad) Ener 
Kriege (1916) gegen das karhatifhe Körinreih (Spas 





nien) nicht durch Feuer und Schwerdt, ſondern durch 


eine fuͤrchterliche Strafe Gottes, welche die gane 
Welt in Schrecken ſetzen werde, umkommen. ⸗ 


m 
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Bemerkungen über die Schrift des Herrn 
Staatsraths Niebuhr, Politifche Werd 
“eine betreffen. 77 
CEingeſandt.) * 
Da in diefen Blättern kuͤrzlich die Schmalziſche 
Schrift über geheime Verbindungen mitgetheilt wors 
den, fo wird es der Redattion wie den Leſern des polis 
tifchen Journals nicht unangenehm feyn,. zu hören, 
was der Kerr Staatsrath Miebuht Dagegen in feis 
ner Gegenrede einwendet, das kuͤrzlich darin beftehts 
daß er die ganze, von Herrn ꝛc. Schmalz dem 


de 


* 


I Publikum denunzirte, geheime Werbindung weg⸗ 
V 


leugnet; 
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Krgnet; als ein Mährchen lächerlih macht, und die 


Unmöglichkeit verfucht‘, eine‘ Megative darthun - 


wollen. — Wenn er aber zugkich zugiebt, - daß 


eine Parthey vorhanden ſey, die, wenn ſie zu weit 
ginge, von der Regierung in ihre Graͤnzen zu ver 
weiſen ſey, jo bat er im Grunde Herrn x. Schal 
garnicht widerlegt, der nüch nichts anderes —* 


et hat. Wie leidenſchaftlich dieſe Gegenrede ift, bs 
weißt die, aus der Luft gegriffene Anklage aller 


.n 


Freymanrer, daß fie ſich von Mapoleon zur Ausr 


kundſchafterey gebrauchen laſſen ° 


. Die Berliner ‚nehmen ſich theilweiſe Verhänftig - 


und. fonderbar,. befangen -und unbefangen: Der König 


gab. Herrn 20. Schmalz den rothen -Adlerorden tet 


Cleſſe, dies Hat zwar feine Feinde veweg zeigt | 


abı,r. wie der König denkt. 
Männer in veiferen Jahren, die den Zeitgeiff 


fo wie den Zeittenfel ſcharfſinnig beobadhten, und 


gegen Erſcheinungen nicht ‚blind: ſind, die: Die Zeit 
ebracht hat; fo. ziemlich alle Zeitungen, -Sjournale 
nd Finaichriften, wenn auch nur durchblättert haben: 


die. Geſchichte der - Franzöftlichen Umtoälzungen ga 


nau kennen; wiſſen, was fie von jenem St 
des Herrn ꝛc. Schmalz und Herm x. Niebuhr ; 


halten haben. : Site ſind "einftimmig der Meinung, 


ohne einmal Ruͤckſicht zu nehmen auf die, ſeit 1806 


geſchichtlich nnd actenmäßig erwieſenen, oͤffentlichen 


und geheimen politiſchen Verbindungen, daß eine - 
Menge von Flug: und Zeitſchriften klar und unum 


wunden eine ziemlich uͤbereinſtimmend ıhätige Parcheg 


verfündigen, die revolutionaire Zwecke hat, und ſich 


F 


häufig unmoraliſcher Mittel bedient, wohin das Ver 


laͤumden und: Befhimpfen Deuticher Fuͤrſten, Winter 


und Negierungen gehoͤrt. Sie fehen vorher: daß— 
wenn die Deutjchen Fürfien ihre treuen Anhänger, und 


ganz bejonders die aͤchten Gaunde wahres —* 


| 
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neller Volks- niht Poͤbel-Freyheit, und nicht 


alter unzeitmaͤßiger Pergamente, mithin auch Freunde 
herrlicher Fuͤrſten, wohin auch unſer Friedrich Wil— 
helm IIL.-wahrhaftig zu rechnen iſt, ſich nicht einigen, 
um dem revolutionairen wahrhaft jacobiniſchen Stret 
ben jener Parthey entgegen zu treten, die ſich auf den 
Zeitgeiſt beruft, unterdeß ſie einen Zeitteufel zu Tage 
fördert, der heute noch das unglücliche Frankreich en& 
zweit, die Deutſchlands Einheit durch Deutichlande, von 
ihr angeblafene, Zwietracht erfirebt, in alle Cabinette 
einbringt, ihre Geheimniffe an den Pranger ftelit, ihte 
Anhänger in Aemter und Würden zu bringen weiß, 
folhe .in Zeitungen prophetiſch austheilt, welche einen 
wuͤthenden Haß gegen die Franzoſen affectirt, unterdeſ 
ſie mit den Buonapartiſten auf einer Faͤhrte ein Stuͤck 
Wild verfolgt, und ſich nur um die Atzung ſtreitet, die 
Mirabeauſche Prophezeihung erfüllt werden koͤnne: 
“daß die Franzoͤſiſche Revolution die Reiſe um die 
“Welt machen werde!“ 

Dagegen beſchuldigen die Befangenen, und öhe 
gewiſſe Elaffe von Menſchen, denen theild jener Streit 
Nahrung für ihr armfeliges Ingenium find, theils 
nur für die Derfonen, für die Sache aber keinen Sinn 
baden, den. Here ıc, Schmalz der Schmeicheley (meil 
er den Orden erhielt). und feine Anklage nennen fie 
einen blinden Feuerlärm, woran fie, die Nachtvoͤgel, 
ſich ganz gewiß noch die Flügel verbrennen werden; 
Mögen doc, die Perfonen (Schmalz und Nicbuhr) 
als Verfechter beyder Partheyen, Werth oder Unme 
haben, dem klugen erfahrnen Dann gilt nur die Sache, 
und diefe ift wahrlich ſehr wichtig. Die Folge wird es 
lehren, wenn fein Deus ex machina erfcheint und 
Deutſchlands aͤchte Parrioren aus dem Schlaf mit der 
Stimme des Donners aufrüttelt, um das Feuer im 
eignen Hauſe zu loͤſchen, nachdem es in der —— 
ſchaft Halb erſtickt iſt. 
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Vermiſchte Nahdridtem 
Noch immer ift das Schickſal des Marſchalls Mer 
unentſchieden. Als er am ioten dieſes vor — 
gericht geführt ward, proteftirte er gegen die Beſas— 
niß eines jeden Kriegsgerichts, ihm zu. verurtheilen, 
und mas ganz Unerwartet war, Das Kriegsgeticht etz 
—5 nach zweytaͤgiger Sitzung, da Ney ein 
y, ſich für incompetent. — Der Kammer der P 
ft alſo dieſe Unterſuchung übertragen worden, 
am asften ihren Aufang nehmen follte,. und i 
Neugierde fehen die mare der Entfcheidung di 
merkwürdigen Proceſſes entgegen, welcher 9 
durch diefe Zögerung immer mehr die Aufmerkianken 
der Regierung auf fich ziehen maß. Zu uufe nad» 
fien Stüce werden wir. auf denfelben zurückkommen. 
In England hatte der hartnädige Krieg: 
dien große Unzufriedenheit erregt, um ſo erft 
muften die daſelbſt anaelangten Giegesn 
ſeyn. Am ısten April erfocht der Brittiſche 
Dehterloup na einer anderthalbtägigen Gchladit ei⸗ 
nen emtfcheidenden Sieg, der den Frieden mie dem 
Raiah son Napaul zur Folge hatte, wooou die 5 
Dungehhen für Engtand jehr befriedigend waren 
fand fih England wieder in aller Weltthe 
Srieden, und der MWonlitand deffelben mußte ſich m 
moͤglich noch immer mehr heben. Die Polttik S 
lands jo wie der BUEBERARIEEER Mächte Drehte 
ortdauernd um Fran Fe wo der Gähritoff. durc 
ie Unzufriedenen neue Wahrung erhielt, wmd "bie 
tapfern Preußen, die auf ihrem KRückuge Dale ge 
macht ann erhielten durch ben | j 
fi 
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en Bluͤcht 
die ‚Drdre zur Fortfegung ihres Marſches Dei 
Franzoͤſiſchen Commandanten der Ah zlde 
hatten, ihre Pläge den Preußifchen cupp ‚zu über 
eben. Noch war die Nachricht, daß der Friede D 
Anitiv unterjeichnet ‚fey, nicht eingetroffen," 
fchienen alle Umftände -anzudenten, daß der A 
ben soften d. gefcheben werde, Erkennen wird, and. 
es Srahkfreich, wie weiſe es von den All vcen KRact 
gehandelt ift, dieſes Land nicht ploͤtzlich ſh 
überlaſſen, ſondern nahe zu ſeyn, um Hi aftvel 
DAB 
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Hand jede neue Erplofion ju Unterdt 
Famburg, den asften. November 1815, 





wpolitiſches Jour nal 


nebſt Anzeige von” ” es 


geehren und andetn Sachen. 





ſahrzang. 1815 Zweytet N. 
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Baflerie ber Angehörigen und Anhänger 
Napoleons Buonaparte. Die merkwuͤr— 
dlgſten Charactere der neueſten Franzo⸗ 


ſiſchen Geſchichte. 

Sic. transit glotia mundi. Mehr als der Wech⸗ 
el alles Irdiſchen, thut ſich jedoch die ewige Gerech⸗ 
igkeit an dem Schickſale Napoleons Buonaparte, 
eines Geſchlechts und feiner Anhänger kund. Weil 
ie Geſchichte nun das Weltgericht ift, follen ihr die 
Ungehörigen, Freunde und. Helfershelfer des Mannes, 
‚er Europa fo viele Thränen und Blutſtroͤme geko⸗ 
tet, Rede ſtehen. Und da ſteht ‚dann. die bigott 

ind geizige Frau voran, deren Schoeß der Welt 
Jies Verderben gab, Madame Laͤtitia er 
arte, die durch ihren Sohn Napoleon aus der 
Duntelheit.ihres Standes hervorgezögen ift. Sie war 
m Sahr 1788 ſo arm, daß fie den damaligen, Staats; 
minifter, Cardinal Lanenie de Brienne, um eine Untets 
kügung für ihre acht. nothleidenden, — Mai en. 
— Deceniber asis 333 bat 


ya 
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bat, für dieſe Mailen, die nachher fo reich geworben 
- und viele, viele Taufende armer Wayſen gemacht 
haben. Durch ihren zweyten Sohn Napoleon flieg! 
fie auf den Sipfel des Güde. Eben dieſer ſtuͤrzte 
ſie auch wieder von dieſer Hoͤhe. Jetzt lebt fie in“; 
Kom unter der Polizeys Aufficht der Paͤbſtlichen 
Regierung, die ihr die Trauer für ihren. hingerichte 
ten Schwiegerfohn Murat unterſagt Hat. Bey ihr 
wohnt ihr Bruder, der einft fo-.gefeyerte- Cardinal 
Feſch, den Pius VII. nicht als Mitglied des hei⸗ 
tigen Collegiums betrachtet und behandelt: Ihr als 
tefter Sohn, Sofenh Buonaparte, harte ſich 
geraume Zeit der ffentlichen Aufmerfamteit entzos‘ 
gen. Es hieß, er Iebe unbefannt im Waadtlande, ! 
Auf einmal trat er aber im September mit einem 
Gefolge von 54 Perfonen zu Newyork in Norbs 
amerita auf, wohin ihn ein Schiff amd einem. 
Fran ʒoͤſiſchen Hafen unbemerkt gebracht hattes Bon 
Rewhoct begab er fih am Auen September nad) 
"&renton, Philadelphia und nach Washington. Auf 
dem Wege nad diejer letzteren Bundesftadt, wo Je 
ſeph Buonaparte den Praͤſidenten Madiſon bei 
ſuchen wollte; erhielt er jedoch von dieſem, einen 
Brief, worin dieſer Beſuch verbeten wurde. Bey 
Madiſons fruͤherer Anhaͤnglichkeit an Buonaparte 
fette dieſe abſchlaͤgige Antwort den Exkoͤnig von 
Spanien in nicht geringe Beftürzung. Indeß tröftet 
er fi) durch die mitgebrashten Reichthuͤmer an Jw 
welen und baaren Geldſummen, von denen er zu 
Newyork allein 300,000 Quadrupel Hat ‚verwechfeln 
laſſen. Sofephs Bruder, Lucian, deſſen Freyheit 
laͤngere Zeit in Turin beſchraͤnkt war, begab ſich mit 
Erlaubniß der verbünderen Mächte, deren Staats⸗ 
miniſter ein desfalfiged Decret unterzeichneten, in 
Begleitung eines Oeſtreichiſchen Offiziers durch Maps 
land nah Rom. Doch mußte ſich die paͤbſtliche 
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Reglerung anheiſchig machen, ihn unter Auffiht zu 
ſtellen, und ihn‘, fo wie die Mitglieder ſeiner Famis 
lie nicht über die Sränjen des Kirchenftants enttoms 
men: zu laſſen. So lebte Lutian unter dem Titel 
ines Principe di Canino in Kom an der Seite 
ziner Gattin, die im Detober von: einem Cohn 
ntbunden wurde, den er Peter Napoleon nannte, 
Die Sartin Ludwigs Buonaparte, welche den 
Mamen einer Herzogin von St. Leu führte, wuͤnſchte 
in der Schweiz; zu wohnen, wo die Sefandten von 
Deftreih, Rußland, England und Preußen tiber ihr 
Betragen wachen follten, Allein die Eitgenöffenjhaft 
ſchlug der Stieftochter und Schwiegerin Napoleons, 
die mit Lavalette in enger Verbindung geftanden hat, 
den Aufenthalt in ihrem Gebiete ab. Napoleons 
jüngfter Bruder, Hieronymus, einſt König von 
Weſtphalen, haͤlt fih im Mürtembergifchen auf, wo 
er beobachtet wird und alle in feinem Dienft befinds 
liche Franzoſen hat entlaffen muͤſſen. Indeß ließ der 
Polizeyminifter de Cazes dahin an ihn für 4 Millios 
nen Franken Sitberzeug, Edelfteine und Geldſummen 
verabfolgen,: die den Minifter zur Verwahrung übers 
geben waren... Murats Wittwe lebt mit einem 
‚ zahlreichen Gefolge in, dem Meinen Deftreichifchen 
Staͤdtchen Hamburg, wo fie ſowohl das tragiiche 
‚ Ende ihres Gatten zu Pizzo, als den Verluſt eines 
ı Schiffs betrauerte, welches er mit ſich führte, und 
‚ das mit großen Schägen beladen war. Sie hat die 
. Neapolitaniihe Regierung um- die Auslieferung des 
Leichnams von Murat gebeten. Bor feiner Erfchies 
‚ Bung wuͤnſchte diefer -ehemalige König von Meapel . 
; eine Scheere, um ſich Haare abzufchneiden, die feiner 
GBattin uͤberſandt werden follten. Sowohl dies Vers 
; fangen als die Bitte, von einigen Soldaten feiner 
„ehemaligen Garde zu Pizzo erfchoflen zu werden, 
‚ ward Ihm abgefchlagen. Das Gerücht verkuͤndigte 
DR | 333 % die 
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die baldige Entfernung der-Madame Caroline 
Murat aus der Gegend von Mien, weil fie in 
mehrere Anſchlaͤge verwickelt feyn follte; mie. man 
auch wiffen wollte, daß Lucian Buonaparte Mutat 
sorzüglih mit zu dem abentheuerlihen Unternehmen 
verleitet hatte, . daher der Tod feines Schwagere 
Lucian beſonders ſchmerzlich bewegt haben ſoll. 

Der vollſtaͤndige Inhalt des Urtheils der zu Pizzo 
niedergefeßten MilitairsCommiljion gegen Murat lautet: 

Ferdinand IV,, von. Gottes Gnaden König bey 
der Sicilien ꝛtc. 20. x Nachdem ſich die in Folge 
der Befehle der Regierung vom Loten October 1815 
von dem Herrn General Nunziante, mit ber Voll 
macht. des Alter Ego in beyden Calabrien verjehen, 
ernannte Militaie » Commilfion, beftehend aus den Her⸗ 
ren Siufeppe Kafulo, Generaladjutanten, Ritter 
des Rönigl. Ordens beyder Sicilien; und Chef des 
Generalſtaabs der sten Territotial Diviſion, als Praͤt 


ſidenten. 
Räcchterr. 

Baron Naffaele Scalfaro, Ritter des Kb 
wiglichen: Ordens beyder Sicilien, tegions + Chef von 
Unter: Calabrien. 

Letterio Matoli, Cammandeur des St. Ferdi 
nand und des MWerdienft Ordens, Oberjlitentenant der 
Könige. Marine. 

Gennaro Lanzetta, Ritter des Königl, Or 
dens beyder Sicilien, Dberftlientenant vom Ingenieur 
corps in Calabrien,, - - 

Matteo Cannilli, Capitain der Kgl. Artiderie, 

Francesco de Vouge, Artilleries Gapitain, 

Francesco Paolo Martellari, Artillerie 

Lieutenant. 
Francesco Frojo, Lieutenant vom gten Regi⸗ 
mente, als Referenten; mit Dazwiſchenkunſt des 
| em anni REN Koͤnigl. Generalpro⸗ 
suratorce 
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curators bey dem Criminal⸗Gerichtshoſe von Unter⸗ 
Ealabrien, und unter Beyftand des Herrn Fran: 
cesco Pavaroffi, ald Secretairs, am 1zten 
faufenden Monats October, um ro Uhr Dormits 
tags, im Schloſſe von Pizzo, um den. verhafteten 
Franzoͤſiſchen General, Jo ach im Murat, als Feind 
des Staates zu richten, verſammelt, und nach geſche⸗ 
hener Vorleſung aller vorhandenen Prozeß Acten, nach 
Anhoͤrung der Zeugen in oͤffentlicher Sitzung, der Con⸗ 
cluſionen des Referenten, der Vertheidigungsartikel des 
Seren Capitains Giuſeppe Starace, Unterdirec⸗ 
tors der Artillerie in Calabrien, von Amtswegen er⸗— 
nannten Vertheidigers des Angeklagten, welcher ers 
klaͤrte, daß er nichts mehr weiter vorzubringen habe, 
und des Gutachtens des Koͤnigl. General: Procurators, 
in — —— vereinigt haste, legte der Praͤſi⸗ 
dent die 


Erſte Fr 
vor: Iſt der Franzoͤſiſche Senn che: Mus 
cat, ein Feind des Staates ? 

In Betracht, daß aus Vorlefung der Acten, aus 
dem Verhör der Zeugen und aus dem ferneren Gange 
des Prozeſſes folgendes-als Thatbeftand erhellt: 
Sonntags, den gten laufenden Monats October, 
gegen 10 Uhr Morgens, näherten ſich der Küfte der 
Gemeine von Pizzo zwey Fahrzeuge, aus welchen 
dreußig Perfonen, größtentheils mit Flinten und Pis 
ftolen bewaffnet, mit Blißesfchnelle und offenbarer 
Verlegung der Sanitaͤtsgeſetze and Land fliegen. Sie 
ſchrieen alle, Augenblicke: Viva il’Re Gioacchino?! 
und- einer unter. ihnen, der nachher für Murat ers 
fannt wurde, proclamirte ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt, 
forderte jeden auf, damit einzuſtimmen, und zeigte 
fih am Ufer und auf der ganzen Strecke Weges, 
die. zum Plage hinaufführt, um erkannt zu werden. 
Als fie alle, unter fortwaͤhrendem Geſchrey aus — 
eigenen 
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eigenen Munde, dort angekommen waren, wandte⸗ 
ſich Murat an einige Legionairs, daß fie den Avell 
fchlagen follten, um fih mit ihm zu vereinigen, ihm 
zu folgen, die Königl. Fahne, die auf dem dortigen 
Fort wehte, herabzureiffen,. und die, welche er mit 
fih gebracht hatte, dafür aufzuſtecken. Weberhaupt 
äußerte er geradezu, daß man, da er; wieder Beflg 
‘von feinem Reiche genommen habe, nicht mehr Fers 
dinand IV., fondern ihm Gehorſam fhuldig fev.” 
“Der flandhafte Widerftand, den ihre aufrühres 
sifhen MVerführungen fanden, beeiferte Murag und 
feine Anhänger zu neuen Anftrengungen, Um fich der 
Anhöhen zu bemächtigen, und dem außerordentlichen 
und faum alaublichen Ereigniffe mit Gewalt zu begegı 
nen, bewaffnete fih das Volt, und ſchloß fi in gras 
‚Ber Zahl an die Legion an. Murat, der dies merkte, 
ſchlug eiſends mit den Seinigen die obere Straße ein; 
ee war aber kaum einige Schritte außerhalb Pizzd, 
als Flintenſchuͤſſe von den Anhöhen herab ihn noͤthig 
- ten, über fteife Felfen nach dem Ufer zuriick zu eifen, 
- am. fi) wieder einzufchiffen, Won wenigen feiner Ger 
ſellen begleitet, (denn die übrigen hatten fih im den 
Thaͤlern verfteckt) aber von lebhaften Feuer auf allen 
Puncten verfolgt, „gelangte er an die KRüfte, aflein 
es fehlte ihm an Mitteln zur Flucht, weil die 
Fahrzeuge davon gefahren waren. Zufällig fand er 
einen Kahn, und er wollte fid chen den Mellen das 
mit anvertrauen, als einige Schiffsleute herbepeilten, 
fein. Vorhaben vereitelten, und ihn verbafteten, Seine 
Degleiter, acht und zwanzig an der Zahl, Lauter 
Korfen, murden hierauf gleichfalls, allg mit den Waffen 
in. der Hand, erariffen; einer derfelden mar durd 
einen Buͤchſenſchuß getödter worden. 
Murat hat erklärt, er fey in der Macht vom 
28ſten legverfloffenen Monats September mit dem 
Seinigen von Ajacsio nah Trieft abgejegelt; von 
’ wo 
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wo er zu ſeiner Familie haben gehen wollen, ein 
— habe ihm überfallen, und da habe er ſich ents 


ſchloſen, um feifhe Lebensmittel einzunehmen, und . 


jein enges und übel zugerichtetes Fahrzeug gegen ein 
geraͤumigeres und. flärkeres zu vertaufchen, an diefer 
Kuͤſte zu landen, 

- Unter den Papieren , welche bey den Verhafteten 
gefunden wurden, bemerft man fogenannte Decrete 
von Joachim Murat, worin er fih am 25ſten und 
arten leßverfloffenen Monats September den Titel: 
Koͤnig beyder Sicilien, bevlegt, und zweyen 
feiner Anhänger, Giovanni Moltedo und Pies 
tro Pernice, Miuitairbeforderungen und Ehren⸗ 
ſtellen verleiht. 


Aus einem Screif ———— von 
Cafenza an den Ga ante vom geſtri⸗ 
gen Tage erhellt, daß ts am 7ten Dctos 
ber an der. Küfle von & 20 zu landen vers 
fucht , und, von ‚der dot AUlitairmacht verfolgt, 


zwey feiner Gefährten a zuruͤckgelaſſen hatte: 
. Sn Betradt, daß Io him Murat, nachdem er 
vor vier Monaten, durch das Geihi der Waffen 
überwältigt, die Befegung des Königreichs Neapel, 
die er durch Gewalt der Waffen erlangte, aufgeges 
ben batte, nachdem er folchergeftalt wieder in feinen 
Stand als Privarmann, und jedem andern Indivi— 
duum vor den Geſetzen gleich, zurückgekehrt mar, 
nachdem der rechtmäßige Monarch bereits wieder auf 
dem. Throne faß, bey. hellem Tage, in Begleitung 
einiger menigen bewaffneten Leute, zu Pizzo gelans 
det, -und den Aufruhr ‚procdamict hat. 

In. Berracht, daß das angebliche Beduͤrfniß, frü 
ſche Lebensmittel und ein anderes Fahrzeug zu holen, 
durch die That widerlegt wird, indem alles Moͤgliche 


aufgeboten wurde, die Einwohner dieſer Gemeine 


at Aufruhr zu reitzen, indem Murat bereits am 
vorher⸗ 


— 
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vorhergehenden Tage einen andern Landungsverſuch 
bey St. Lucido gemacht hatte, indem ſeine Beglei⸗ 
ter. lauter Fremde, und bewaffnet, mit nicht zu. ents 
ſchuldigender Verlegung der. firengen Sanitaͤts-Ver⸗ 
prönungen, im, haftiger Eile ans. Land fliegen, indem 

hlechterdings keine Kebensmictel, und fein neues 
Fahrzeug gefordert wurde, . vielmehr letzteres feine 
Fahre fortfegte — lauter Umftände, melde, weit 
entfernt von der dee eines in einem gaflfreumdlis 
chen Lande gehofften Beyſtandes, ‚vielmehr ſonnenklat 
einen feindlihen Einfall zum Umſturz der. befichen 
den Ordnung bezeugen. Ft i 
Sn. Betracht, da die von Murats eigener 
Hand in Form von Decreten, noch am Abend vor 
einer Abfahrt aus. Ajaccio, gelchriebenen Papiere bes 
weifen, daß er feine Plane. auf das Königreich nicht 
‘ aufgegeben babe, und daß er, da. ed ihm: an den 
Mitteln fehlte, fein Unternehmen, die rechtmäfige 
und beftchende Regierung zu flürzen, auszuführen, 
Bürgerkrieg und Aufruhr erregen wollte, und die 
Einwohner aufforderte, ſich für ihn zu bewaffnen, 
und folchergeftalt die perfänlihe Sicherheit der ruhi⸗ 
gen, gehoriumen und ihrem Monarchen ergebenen 
Bürger feinen verbrecheriihen Anfchlägen aufopferte 
— hat. die Commilfion JZoahim Murat einfkins 
mig für fchuldig erklaͤrt, verfucht zu haben, die Res 
giexung umzuſtuͤrzen, die Bürger, ſich gegen den Kös 
nig und die Öffentliche. Ordnung zu bewaffnen, aufs 
gereißt und Aufruhr in der Gemeine von Pizzo, 
um ihn weiter im Königreiche. zu werbreiten, erregt 
haben zu wollen. Sonad ik Murat des Werbres 
Hens gegen die innere Sicherheit des Reiches ſchul⸗ 
dig und ein Feind des Staatte. 

- 3weyte Frage. 

Welches it die Strafe, die auf Jo ach im Mur 

rat anmendbar ift? En 
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—In Betracht, daß die Competenj unwiderruf⸗ 
* ——— iſt, durch das Decret vom ag. Junh 
‚1815, Art. 5. Neo. 3 und 4, welcher. alfo lautet: 

„Die Hitisair Commiſſionen follen competent 
» ſeyn zu verfahren gegen die Urheber nachſtehender 
3, Verbrechen, welche nad) dem 29. verfloffenen Mos 
» nais May d. J. begangen worden ſind.“ 

„&egen diejenigen, welche eines: der im F. 
„Abſchnitt 2. Cap. I. Tit. 1. des dritten Buches 
„des peinlichen Geſetzbuches bezeichneten Verbrechen 
bezuͤchtiget ſind, wenn fie mit den Waffen in dei 
„Hand oder auf: feifcher That eines ſolchen Verbre⸗ 
* chens ergriffen werden.“ | 

EGegen diejenigen, "welche wirklich oder gleichſam | 
„auf frifher That ertappt werden, an öffentlichen 
„Orten, durch Gefchrey oder Handlungen das Wolf 
» ‚zum Aufruhr gegen die Regierung geteigt zu haben... 
: In Betracht, daß die Verbrechen, deren Jo ä⸗ 
Him Murat für fchuldig erklärt: worden ift, im 
den Art. 87 und gL des peinlichen. Geſetzbuches mit 
folgenden Worten bezeichnet find: " 

„Art. 87, Das Attentat, oder Complott., das 
„zum Zweck hat, die Regierung oder die Ordnung 
9; der Thronfolge umzuſtoßen oder zu verändern, oder 
4, die. Bürger und. Einwohner aufzureitzen, ſich gegen 
» die Königl. Gewalt zu bewaffnen, follen mit dem 
9, Tode und Confiscation des Vermoͤgens beſtraft 
„werden. | 
„Art. 91. Das Aitentat, oder Complott;,' das 
„zum Zwecke hat, Bürgerkrieg zu. erregen, indem 
„man die Bürger und Einwohner gegen einander 
» bewaffnet, oder. verleitet, - ſich gegen einander zu 
bewaffnen, oder Verheerung, Aufruhr und Pläns 
„derung. in einer oder mehreren Gemeinden verbreis 
„tet, jollen mit dem Tode —— und die Guͤter 
der Scqhutdigen conßiscirt werden.ꝰ * 
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Hat die Militairs Commilfion entſchieden und 
entfcheidet, Daß: obenerwähnte Strafverfügungen auf 
Jo ach im Murat anwendbar ſeyen. 
Demzufolge hat es ihn mit gleicher Einkimmig 
keit verurtheilt und ‚vernrtheile ihn: zur. Strafe des 

Todes, mit Confiscation feines Vermögens. 
| Befiehlt, daß gegenwärtiges Urtheil auf Betrieb 
des Referenten vollzogen, und fuͤnfhundert Eremplare 
Davon - gedruckt werden: follen. . 

So geſchehen um 5 Uhr Nachmittags am Tag, 

Monet und Fahre wie oben. - 

.(Bolgen- die. am KEingange erwähnten Unterfchriften 
des Präfidenten, der Richter, des Referenten, des 
| — rg und des nn 


“ . 
— — 


Daß der- Marſchall Alexander Berthier, 
Prinz von Wagram, fih im Sommer zu Bamberg 
ſelbſt das. Leben geraubt hat, ift bekannt. . KRärhiels 
haft find jedoch die Motive dieſes feines: Entichluffes, 
der nad) einigen Nachrichten; dur die Beſorgniß 
‚anangenehmer Entdeckungen, nach andern durch eine 
Geilteszerrättung entſtanden feyn ſoll. Ben. nody 
tragiſcheren Umſtaͤnden war das Ende eines andern 
Marfchalls begleitet. :- Auf. feiner- Reife. von Toulon 
durch Avignon ward der. Marfchall Brune von 
dem erbitterten. Volke angefallen. Vergebens ſuchte 
man ihn zu ſchuͤtzen; um nun der Wuth der ber 
waffneten Volkehoufen in Avignon zu entgehen, ſetzte 
Brune ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß feinem Leben 
“ein Ziel, Seine Familie wanderte nah Nordame 
ika aus,. wohin fich viele: Buonapartiften begeben. 
Der Marſchall Ney gebört nicht in dies Ges 
maͤlde gefallener Anhänger, Buonapartes, weil 2er 
wider ihn eingeleitere Proceß, einer eigenen Darſtellung 
| — bleibt. Der. als Taktiker unter Frank— 
reichs 
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reichs Heerfuͤhrern beſonders geruͤhmte Marfchall 
Soult, Herzog von Dalmatien, gab eine Druck 
fchrift ‚heraus, worin er den Wunſch einer Unterſu⸗ 
Kung feines Betragens ausſprach und ſich gegen 


mehrere Befchuldigungen zu vertheidigen fuchte, Er 


war im Anauft bey Mende arretirt worden, aber 


wieder in Freyheit und auf feinem Landgute zu | 
St. Amand unter Auffiht gejegt.- In feiner Schrift 


fucht er befonders ıden- Vorwurf zu widerlegen, daß 
ev Bewegungen der Truppen befohlen und die Corps 
fo aufgeftellt habe, daß: der Einfall Buonapartes das 
durch begünftigt worden fey, Er wirft die Frage 
auf “wie, ich "hätte ‚alle Vorkehrungen für die Rück 
Zunft des Er: KRayferd getroffen und die erfte Garni⸗ 
fon, welche fi) auf feinem Wege vorfaud, die non 


Antibes, wirft ſich nicht alein ihm nicht in die Arme, - 


fondern. verhaftete felbft die Offiziere und Soldaten, 
weiche Binnefchicft waren, um fie abtrünnig zu mis 
chen? Das Bars Departement ift das erſte, welches 
er palfiren mußte, und doch begaben fih unter fels 
nen Fahnen, weder Generale, Offiziere, noch die im 
jener Gegend befindlichen Soldaten. Auf, die erſte 


Nachricht von feinem Einfalle, find zwey in dem 


Departement der Rhones Mündnngen in Garniſon 
liegende Regimenter gegen ihn beordert. worden, und 
dieſe Corps find mit ihren. Chefs bis nach Gap mar⸗ 
ſchirt, und nach Air zurücgelehrt, ohne daß ein 
einziger abaefallen wäre. Die Stadt Grenoble, anf 
jener Seite für die Auslieferung an den Ufurpator 
der wichtigſte Plag, war einem. achtungswerthen 
‚Militaie anvertraut, der: feine Pflicht gethan und 
alle von ihm abhängende Worfihtsmaßregein genom⸗ 
‚men ‚hatte, um das Uſurpations: Vorhaben zu verei— 
ten, deffen Fuge Maßregeln aber durh die Dazwis 
fchenfunft eines derjenigen Ereigniffe unnüg gemacht 
wurden, welche Feine menſchliche Kingheit abwenden 

’ ann. 


x 
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kann. Dieſe Begebenheit beſtand darin, baß vie 
Dffiziere. und ‚die Soldaten, welche als Avantgarde 
- gegen Buonaparte detafchirt. waren, ſich weigerten 
auf: ihren ehemaligen General zu fhießen. ” “Der 
Marſchall Soult räumte ein, anf 17ten May zum 
Majors General der Armeen ernannt zu feyn und 
Key Waterloo mit commandirt zu haben. Acht 
dies fey eine Folge der Befehle gemefen, die er en 
Halten , fein Herz ſey immer Königlich geſinnt ge 
zweien; er erfuhe, aus der-Lifte vom 2gften 
ausgeftrichen oder gerichtet zu werden; fein Wahb 
ſpruch fey immer gemefen: “Thue deine Pfticht, 
möge dann kommen, was da wolle. ” 

Her Marſchal Maſſena, Herzog von Rivoli 
und Prinz von Eßlingen wurde, ungeachtet er am 
sten April auch die dreyfarbige Fahne zu Toulon 
aufgepflanzt und die Rückkehr des großen Vrapofeot 
- für einen Fefttag aller Franzoſen erflärt hatte, bed 
mit in das Kriegsgeridyt geſetzt, welches im Aßiſen 


+ Baale des Jaſtiz + Pallaftes den Marfchall Ney rich⸗ 


sen ſollte, ſich aber für incompotent erklärte. Später 
muͤſſen — der Regierung Anzeigen von 
zugekommen ſeyn, die fie fruͤher nicht: gekannt bat, 
Wenigſtens erließ der Polizeyminiſter de Cazes am 
zaften Rovbr. einen Berhaftsbefehl gegen der Marfchad 
Maflena. Aber die in den Bureaur der Polizey ar 
geftellten Buonapattiften hatten ihn vorher von der 
ihm drohenden Gefahr unterrichtet. Maſſena, ber 
fh aus. Vorfiht Thon früher Päfle ins Ausland 
- Hatte geben laften, Hatte fein Haus ſechs oder acht 
Stunden vor der: Anfunft des Polizeycommiffaies 
verlaffen und man Hat ſeitdem nichts von ihm gehört. 
Dagegen behielt der Marſchall Davouſt, Herzog 
von Auerfiädt, Prinz von Eckmuͤhl, zur Werwunde 
rung und ‚zur Unzufriedenheit Wieler, bis jetzt noch 
den Gebrauch feiner Freyheit. Er war. gleich der 
Ktriegs; 
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Neiegsminiſter des zuruͤckgekommenen Uſurpators ge⸗ 
worden, hatte nachher Paris vertheidigen wollen und 
darauf den Oberbefehl uͤber die Armee an der 


Loire gefuͤhrt. Nachdem er dies Commando niedert 


gelegt hatte, hielt ſich Davouft einige Zeit in Paris 


[5 


auf, wo er fih um eine Stelle in der. Deputirtens 
Fammer ‚bewarb, allein bey der Wahl durchfiel. Hier— 
auf begab er fih im September auf fein Landgut 
Sevigny, wo er in feiner Iändlihen Ruhe indeß 
durch zwey Ausforderungen geftört wurde. Der 
Major Schifl und der Doctor Schlottmann aus Eos 
burg forderten ihn zu einem Zweykampf in der Ebene 
von Grenelle heraus. Man hat nicht vernommeny 
daß der jonft fo kriegs und zerftörungsiuflige Wars 
ſchall Neigung gehabt, ſich zu diefem doppelten Zweys 
kampf: zu ftellen. Der Marſchall Sucher, Herzog 
von. Albnfera, welcher Napoleon Bupnaparte bey jeis 
ner. Rückkehr. die wichtige Feſtung Straßburg und 
ganz Elſaß Überlieferte, erhielt von Ddiefem darauf 
das Commando. über die fogenannte Alvens Armee, 
Nachdem diefe aufgeldjet war, begab er fih nach 


Paris, wo er noch jegt lebt. Der Marſchall Graf 


Jourdan war Gouverneur der. Toten Militairdivis 
fion. zu Rouen, ald Buonaparte von Elba zuruͤckkam. 
Zwar begünftigte er nicht gleich deflen Verrath, allein 
er widerfetzte fich ihm auch nicht ernftlih , vielmehr 
ſchwor er ihm in der Kolge Treue. Einen Beweis 
feiner Sefinnungen gab der Marfchall Jourdan news 
lich als Praͤſident des über den Marfchall Mey nies 
dergejeßten Kriegsgericht®, indem er mit der Major 


ritaͤt für die Nichtzuftändigkeit des Gerichts ſtimmte. 


Früher war der Marfhall Moncey, Herzog von . 
Eonegliano, zum Praͤſidenten diefes Kriegsgerihts 
ernannt, - Er lehnte diefen Ruf aber ab, weil er ein 
vertrauter Freund des Marſchalls Mey war, Dies 
— eine Koͤnigliche Be zur dolge welche 

Monsey’s 
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Moncey’s Weigerung einem Geiſte des Widerſtandẽ 
und der Indisciplin zuſchrieb, ihn als Marſchall abs 
ſetzte und ihn zu einer dreymonatlichen Gefangen—⸗ 
Schaft verurtheitte. Als er nach feinem Schloffe zu 
Ham transportirt wurde, fand er es von den Prem 
Gen beſetzt, daher er fi in ein Wirthshaus einquars 
tiren mußte. Der Marfhall Augereau, Herzog 
‘son Eaftiglione, dem Buonaparte gleich bey feiner 
Landung im füdlichen Frankreich mit Heftigkeit von 
warf, daß er im Frühjahr 1814 Lyon den Oeſtrei⸗ 
chern überliefert habe und einen Werrächer nannte, 
hatte ſich bey den folgenden Ereignifien - ganz palfie 
verhalten und auf feinem Gute gelebt, Ludwig XVII. 
ernannte ihn zum Mitglied des Krivgsgerichts über 
den Marfchall Ney. - Nachdem fid dieſes für infoms 
petent erklärt hatte, bat er ſich von der Kammer 
dee Pairs bey dem Proceß wider diefen Marſchal 
entfchuldigen zu dürfen, welches ihm zugeftanden 
ward. Die Marichäle Marmont, Bictor, 


Macdonald und Dudinot hatten in der Erifis 


ihre Treue gegen Ludwig bewährt. Diefer erkannte 
ed; er ernannte die Herzöge von Raguſa umd 
Beltune, die ihm in’s Ausland gefolgt waren, zu 


Seneralmajors der Königlichen Garde. Auch der _ 


Marihall Macdonald, Herzog von Tarent, der 
im März alles aufgeboten hatte, um Lyon dem Rs 
nige zu erhalten, und diejen, da alles verloren war, 
bis vor die Thore des erſten Belgiihen Grängorts 
Menin begleitete, erhielt die Stelle eines General 
majors der Garde. Ludwig XVII. bewies ihm ein 
befonderes Vertrauen, indem er ihm- den Auftras 
gab, die Armee an der Loire aufzuldfen. 
Dies ſchwierige Geſchaͤſt voll;jog der Marſchall Mac 
donald mit eben fo vieler Entfchloffenheit ala ugs 
heit, worauf man ihn aus Bourges, wo er bishet 
fein Hauptquartier hatte, in Paris zurück — 
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Da er aus Schottland herſtammt, welches fein Vater 
als Anhänger der Sache Jacobs II. verließ, ernannte 
dte Sefellichaft der wahren Bergichotten zu Snverlocht 
den Marfhall Macdonald zu ihrem Ehrenmirgliede, 
Der Marihall Dudinot, Herzog von Nrga:o. der 
im März alles anwandte, um die empörte alte Garde 
zue Ordnung zu bringen. und fein Gouvernement 
jun Meg Ludwig XVIII. zu erhalten, und darauf 
die ihm ‚von Buonaparte angebotene Militniranftels 
ung ablehnte, erhielt im Dctober vom Könige den 
Oberbefehl der die Parifer Nationalgarde, und fein 
Sohn wurde zum Oberften befördert. Ehe der Kay 
fer Alerander Paris verließ, beehrte er diefen Mary 
Schall noc, mit einem Beſuche. Der Marihall Mors- 
eier, Herzog von Trevijo, dem Ludwig XVII. im 
März, wie der zu Gent erfchienene officielle Bericht . 
fügt, Freyheit und Rettung verdanfte, hielt ſich jes 
doch in der Folge nicht in der. Entfernung von Buo— 
naparte, die die Marfchälle Macdonald und Dudinot 
beobachtet Hafen. Daher wurde er nicht wieder in 
die Zahl der Pairs von Frankreid aufgenommen, 
Als das Rriegsgericht über den Märfchall Ney nies 
dergejeßt ward, mar der Marfihall Mortier auh 
einer von feinen fieben Michtern. - Der alte Marſchall 
Kellermann, Herzog von Valmy, und der au” 
bejahrte Marihall Graf Perignon, hatten an bet 
durch Buonaparte bewirkten Mititairrevolution. feinen 
Antheil genommen. Als er nah Paris fam, huk 
digten fle ihm, gleich den Übrigen, und nunmehr ers 
fhienen fie wieder an Ludwigs Hofe, und fuchten 
und. erhielten Audienzen. Der Marfhall Graf Gou⸗ 
vion St. Cyr, der auch feine Treue gegen Ludwig 
bewährt, und ein Truppencorps wider Buonaparte 
geführe- Hatte, allein von feinen Soldaten verlaſſen 
wurde, war nad) des Königs Rückkehr am Hten Julius ' 
zum Kriegsminiſter ernannt. Diefe Stelle bekleidete 
- ö . er 


er mit über den Marſchall Mey — 
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er bis zu der am 25ften September. erfolgten 3 
fterialveränderung, Er legte. das Kriegsmin 


‚nirder,, ward aber, ſo mie bie übrigen = 

Miniſter, zum Staatsminifter ** 

erwaͤhlten Geheimenraths ernannt. ſollte 
er 











































entſchuldigte ſich. Dieſelbe Delicateſſe 
die vorigen und jetzigen Miniſter, der Prinz 
Talleyrand und die Herzöge von Feltre. 
Richelieu. Dem erfteren, der auch } 
kammerherr war, fhenkte der König von Neapel at 
Erkenntlichkeit für die ihm auf dem Wiener Cong 
erwieſenen Dienfte ein Herzogthum, welches r 
von Talleyrand mit Erlaubniß des Königs anna 

Unter den Franzöfiihen Generalen zeichnete 
der General Ramel, Lommandant des Dep 
ments der Obers Garonne, aus Er war ber. 
der zu Touloufe die weile Fahne aufjog, De 
und weil ihn eine genaue Freundfchaft mit dem. 
neral Pichegru verknüpft hatte, haften ihn. 
napartiften, _ Sie erregten am ——— 
ısten Auguſt, einen Aufſtand, fielen über a 
netat Ramel her, als er Abends von einem F 
nad) feinem Haufe zurückkehrte, verfeßten 
So Saͤbelhiebe und Bajonettftihe und brachte 
auf eine unmenichliche Weile ums Leben, 8b 
wäre der General Graf de la Garde, 
tements: Cominandant zu Nismes und ein, 
Freund des Premierminifters, Herzogs von R 
 äft, beymahe das Opfer einer wüthenden $ * F 

worden, deren Greuelthaten er hemmen m üte. 
wollte am raten November die unglücklich 
ten Proteftanten gegen die Fanatiker ſchi 
während des Gottesdienftes in ihren tieherg fneter 
Tempel dringen und wmorden wollen. aa N efem 
ruhmlichen Beſtreben wurde. der ande Sa 


. -w 


holise 
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ſehr ſchwer durch einen Piſtolenſchuß verwundet, den 
ein gewiffer Briffet auf ihn abfeuerte. Ludwig XVIIL 
beklagte ſchon den Tod dieſes braven Generals, deffen 
Munde fi jedoch in der Folge jo beflerte, daß man 
feine Herftellung hoffte. | 
Auf eine andere Weiſe befchloß der Oberſt de 
Labedoyere fein Leben. Er war Oberſt des ten . 
Linienregiments, und befand fich mit demfelben zu 
Chambery, ald Buonaparte im März bey Antibes 
landete. Auf diefe Nachricht ertheilte dee Marechal 
de Camp de Villiers dem Oberſten de Labetoyere 
den Befehl, mit feinem Regiment nach Srenelle auf 
zubrechen. Labedoyere rückte auch in Grenelle ein, 
ftellte- fi) aber nad einigen Tagen wieder an die 
Spitze des Regiments, führte es aus-Grenelle, gab 
Ähm, ald es aus der Vorftadt zog, den- vorigen zu 
Chambery verfteckt gebliebenen Adler, ertheilte die 
Darole: es lebe der Kayfer, und marſchirte Buonas 
parte nad) Gap entgegen, ungeachtet ihm der Ge— 
netäl Devilliers nacheilte und ihm die Folgen feines 
Betragens vorftellte, worauf der Oberft Rabedoyere . 
aber erwiederte, daß ihm das Wohl des Waterlandes 
über alles ginge. Wegen diefes Abfalls, der ſehr 
folgereih war und andere Corps zum Webergange 
‚zu Buonaparte mit bewog, wurde der Oberſt Labes 
doyere am ıgten Auguft von dem permanenten Krieger 
gerichte einftimmig zum Tode verurtheilt. Er gehörte 
zu den beffern unter den Anhängern Buonaparte’s, 
und da er fein Vergehen mit edler: Entfchloffenheit 
einräumte, und mit Würde und Befiheidenheit vor 
feinen Richtern auftrat, erft 29 Jahre alt war, ein 
Schönes Aeußeres, eine Jiebenswärdige Faimilie und 
ein großes Vermögen hatte, melches er -oft zu Frey 
gebigkeiten an die Soldaten feines Negiments vers 
wandte, intereffirte fih Paris, die Armee, ganz 
Frankreich für ihn. Labevoyere hörte fein Todesun 
Polit. Zonen, December 13x15. Aaaa heil, 
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theit mit vieler Ruhe an, verlangte darauf eine Re⸗ 
vifion des Proceffes, erhielt aber von dem Reviſions⸗ 
confeil' die Anzeige der Beſtaͤtigung feines Strafers 
fenntniffes. Auch. wurde es am Toten Auguſt um 
6 Uhr Nachmittags an den Dberften Labedoyere voll 
zogen, der aus der Abtey nach der Ebene von Gre— 
nelle gebrachte und dafelbft erſchoſſen wurde, ohne 
fi) dte Augen. verbinden zu laſſen. Er flarb mit 
der Entfchloffenheit, die cv im Leben bewieſen batte, 
entblößte die Bruft mit den Worten an die GSoldas 
ten: zielt aber aut! und mar nach einem Augenblick 
nicht mehr. - Seine junge liebenswiürdige Gattin 
folgte ihm nad) einigen Wochen, getödtet durch den 
Sram, indem fie. einen unmiündigen Sohn hins 
terließ. Nicht fo viel Bedauern erweckte der Ted 
der beyden Generale Fauché, die zu Vordeaux vor 
ein Kriegsgericht geſtellt, verurtheilt und erſchoſſen 
wurden, weil fie den Bürgerkrieg wieder anzufachen 
geſucht hatten. Nur die wunderbare Gleichheit ihres 
Schicjals, heftete die Aufmerkfamteit auf fi. Sie 
waren Zwillingsbrüder, und verliehen einander nicht 
einen Augenblid.  Zufammen "traten fie 1791 in 
den Kriegsftand, und wurden in demfelben Gefechte 
beyde jchwer verwundet; kaum waren fie genefen, ' 
ſo wurden fie als Föderaliften vor das Revolutions 
Tribunal zu Rochefort geftellt und znm Tode verurs 
theilt. Zwey Mitglieder des Eonvents, die grade zu 
Hochefort eintrafen, gaben in dem Augenblick, als 
die beyden Brüder das Blutgeräft ſchon beſtiegen 
hatten, den Befehl, ihr Urtheil- zu vevidiven. Sie 
wurden. freygefprohen, fliegen zufammen von einer 
Militairftufe zue andern, wurden an einem Zange 
Marechaux de Camp und beichloffen nun. auch zw 
gleich ihr Leben, das fie zufammen begonnen hatten 
und auf 56 Jahre bradten. Sie ftarben mir wie 
lem Muthe, verweigerten den Beyſtand der Religion, 

gingen 


ru 
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gingen Arm in Arm zum Richtplag, Liegen fih nicht 
die Augen verbinden, worauf einer von ihnen das 
. Zeichen zur Erecution gab. - | | 
Am ıgten November ftellte die Königliche Regle⸗ 
rung den vormaligen General: Poftdirector .. Grafen; 
Marie Chamant de Lavaletre vor das Afijenges 
ticht zu Paris. Er ift 1769 Hebören und widmete 
fi der Rechtsgelehrſamkeit. In der’ Folge trat er, 
da er wegen feiner Anhänglichkeit an die -Bourbons 
verdächtig war, in die Alpen Legion, ward bald 
Dffizier und diente mit Auszeichnung am Rhein und 
in: der Stalienischen Armee. Hier ternte ihn Buo— 
naparte kennen. Er: machte Lavalette zu feinem Adjus 
tanten, übertrug ihm manche wichtige Sendungen 
und Gefhäfte, nahm ihn: mit fih nah Egypten, 
und belohnte feine Ergebenheit ‘mit .der Hand der 
Nichte feiner Gattin Sofephine, Mädemoifelle de 
Deauharnois. Hierauf gab Buonaparte dieſem 
Manne, der von ihm zu verfhiedenen Zeiten ſchwie⸗ 
tige Aufträge erhielt, die einträglihe Stelle eiues 
Seneral: Poftdirectorg,- Lavalette verlor fie 
nach der Ruͤckkehr Ludwigs im Frühjahr 1814, det 
fie dem Grafen Ferrand verlieh. Am aoften 
März 1gı5 begab er fih-in der Begleitung des Ge 
nerals Sebaftiani in das Hotel der Poſten, drang 
in das Cabinet des Grafen Ferrand mit den Wor 
ten: "im Namen des Kayfers trete ich meine Stelle 
wieder an;’ verweigerte ihm die Poftpferde jur Bes 
Hleitung Ludwigs, verbot die Abjendung des Monis 
teurs und der- "König. Verordnungen, und gab Buo— 
naparte, am dem er ſchon im November 1814 und 
früher nad) Elba geſchrieben hatte, die erſte Nach— 
richt von der Entfernung der Bourbons. Am 2ıften 
Movember um Mitternah erklärten die Geichwors \ 
nen den Gioſen Lavalette, der ſich mit Beyſtand des 
geſchickten Advokaten Tripier vertheibigte, der ihm 
F Aaaa 2 vorge⸗ 
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yorgeworfenen Verbrechen ſchuldig; worauf ihm von 
den Richtern fein Todesurtheil vorgefefen ward, gegen 
welches er ſich jedodh an das Taſſations-Tribunal 
wendete, Diefed. bat noch micht entſchieden, man 
glaubte jedoch, Lavalette werde .nur Iebenslängig 
verbannt werden... 
Gleich Lavalerte war der befannte. General 1277 
baftiani ein Wertrauter von Buonaparte geweſen. 
Ihn hätte, da er in die Schuld vor diejem verfloch⸗ 


ten und auch fonft ftrafbar war, vielleicht ein-ähntis 


ches Schickſal getroffen. Er wußte fih aber dem 
felben durch feine Entfernung, aus Frankreich und 
feine Ankunft in England zu entzichen; “von ma 
ev ſich wahrfcheinlid nad) Amerifa begeben, wird, 
Kbenfalls nach England, hatte fih Hey Zeiten der. ver 


—kannte General Ameil gefluͤchtet, der mit feinen 


Huſaren gleich im Anfang zu dem wiederkehrenden 
Ufurpator überging, Er lebte einige Stunden von 
London bey einem feiner -chemaligen Huſaren, der 
ſich hier niedergelaffen hat. Der Buongaparte gleich⸗ 
falls fehr ergebene General Mouton, Graf von 
Lobau, wurde in der Schlacht von Waterloo: zum 
Gefangenen gemacht. ' ‚Sept lebt et in den Nieder: 
landen zwey Stunden von Ah, auf dem. feinem 
Schwiegervater, Grafen Arberg gehörigen Gute 
Dllignies, jedoch unter Auffidt der Polizey. Mas 
aus dem General: Grouchy geworden: ift, dee ganz 


vorzuͤglich Buonapartes Unternehmen befärderte, und 


ihm das. füdlihe Frankreich unterwarf, weiß man 











nicht. In der Schlacht von. Waterloo führten er | 


und der General Vandamme ein. Franıd 
Armeecorps gegen das Preußische Heer, weiches fir 
jedoch nicht abhalten konnten, dem Herzog von eh 
lington zu Huͤlſe zu eilen und ‚die Framoͤſiſche m 
zu vernichten. Indeſſen entgingen Grouchy umd 
Wanbemune in der ———— dk: allgemeinen Sud: 


w 
u — 
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der Niederlage, welche alle andere Franzoͤſiſche Corps 
‚ betraf. Früher hieß es, daß der wuͤthende Vans 
damme auf der Brüde von Charenton arretire fey. 
Meueren Nachrichten zufolge, lebt er aber mit feiner 
Familie ganz zurückgezogen auf feinem Landgute bey 
Bierger im’ Eher: Departement, ohne daß ihn die 
wieder hergeftellte Königl. Regierung bis jetzt zur 
Rechenſchaft gezogen hat. Auch der General Rapp, 
der fogleih auf Buonaparte's dee einging, und 
ihm auch Straßburg erhielt, als faft alle Feftungss 
Commandanten Ludwig laͤngſt anerkannt hatten, und 
der General Barbanegre, der einen fo entichies 
- denen Buonapartismuns zeigte, und von der Keftung 
Huningen aus mit fruchtlofer Hartnaͤckigkeit großen 
Schaden anrichtete, leben bis jet ungeftraft zu Pas 
ris, wo fih ebenfalld der Generals Lieutenant Des 
caen aufhält. Moreaus Kreund, der berühmte Ges 
neral Lecourbe, den Buonaparte nad) feiner Rück 
Behr nieder anftellte, ftarb im October zu Befort, 
mo er Gouverneur war, im ssften Jaͤhre feines 
Alters. | 
Viele andre bekannte Franzöfiihe Generale wur⸗ 
den dagegen von der Königlichen Regierung zur Vers 
antwortung gezogen, die am 25ften November [eh - 
Generallieutenants und ahtzehn Marehaur de 
Camp nad dem Kriminalgefängniß der Abtey bringen 
ließ. So ward der General Drouer, Graf von 
Erlon, der fid) eine Zeitlang zu Paris verborgen ges 
halten hatte, am 2ten November von der Pollzey 
entdeckt und gefänglic eingezogen. Bey der Verhaf— 
tung des Generals Belliard wurden wichtige Das 
piere entdeckt, welche große Auſſchluͤſſe Aber unruhige  « 
Bewegungen gaben, die wieder vereitelt wurden, Zus 
gleich mit VBelliard wurden die Generale Drnano, 
Colbert und Campi, fämnitlid eifrige Buona— 
partiften, verhaftet und nach der Abtey geführt. “Der 
— berüchtigte 


f 
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Gefangener auf ein Engliſches Kriegsſchiff 


beruͤchtigte General Hulin, den Buonaparte fruͤher 


zum Commandanten von Wien und Berlin machte, 


welcher an der Ermordung des Herzogs von Enghien 
großen Antheit hat, und der von Buonaparte nad 
feiner Rückkehr in Frankreich gleich wieder zum: Coms 
mandanten von Paris ernannt wurde, ward lange 
geſucht, und endlich in der Mitte Dctobers zu Bas 
gey- arretirt und darauf unter der Begleitung von 


Sensd’armen nad) Paris ind Kriminalgefängnig ges 
führe. Der General Clauzel, der Buonaparte's 
Wfurpation im füdlichen- Frankreich durch die Gemalk 
der Maffen fo thaͤtig unterſtuͤtzte, entkam in der 
Augenblide, als die. Parifer Polizey ihn verhaften 
wollte. Sie: ergriff: nur feinen Adjutanten, der 
wieder in Freyheit gefeßt wurde. Dagegen uͤberlie⸗ 
ferten die Engländer der Königliben Regierung in 
Frankreich den Admiral Grafen Linois und den 
Benerallieusenant Boyer. Sener, der befte Admis 
tal, den jet Frankceich hat, war von Ludwig U 
zum Gouverneur von ‚der; Inſel Guadeloupe 


‚ernannt, dieſer befehligte die dafeldft befindlichen Kram 


zöfiihen Truppen. Beyde zogen auf die erfte Nach— 
richt von Buonaparte's Wiedererſcheinung in Frank 
rei) . die drepfarbige Flagge auf. Guadeloupe auf. 
Dies hatte die fchnell bewirfte Wicdereroberung Die 
fer Eofonie durch die Engländer zur. Folge Der 
Adıniral Linois, der mit dem General 2 





und feiner Verraiherry wegen, während der Weber: 
berſahrt ald gemeiner Matrofe behandelt und beföftigt 
wurde, fam, fo mie er in Havre de Grace ans Land 


Fftieg, in firengen Arreſt. Von diefem Hafen murde 


der. Contreadmiral Linois und der General VBoper 
nah Paris und im die Abtey -transportirt, mo 
fie. ihr ferneres Schickſal vor einem Kriegegericht 
erwarten, Die Generale Savary und Lalle⸗ 

| ‚mand, 
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Lallemand, die ihr Loos an das von Buonaparte 
geknuͤpft, und ihm an Bord des Linienſchiffs Belle 
sophon begleiter Hatten, murden nahher von ihm 
getrennt, ‚und erhielten die Erlaubniß nicht, ihrem 
Herrin und Meifter nah St. Helena zu folgen, 
Eine andere Inſel wurde ihnen zum Aufenthalt an 
gewiefen, naͤmlich Malta, wo fie unter Aufjicht 
blieben. Ein Engliſches Schiff brachte fie nad) dies 
fer Inſel, wohin fih auch die Gattin des Generals 
Savary mir ihren Kindern begab. Dem General 
Lefebvre fpürte die Franzöfiiche Polizey ſchon feit 
geraumer Zeit nah, ohne ihn bisher zu erreichen. 
Auch machte ſich der General Sucotte aus dem 
Staube, nachdem der Kriegsminifter, Herzog ‚von 
Feltre, ihm auf dag Anerbieten feiner Dienfte, ein 
Eremplar der unwürdigen und von Schmähungen 
angefüllten Proclamation zufandte, worin diefer Ger 
neral noch im Julius nach Ludwigs Nückkunft zur 
Empoͤrung gegen ihn aufgefordert hatte. Die Ges 
‚nerale Drouot, Debelle, Radet, Laborde, - 
Defaur, Legiers, Gilly und Dufour murs 
den verhafter und in Paris eingebracht. Die Zahl 
der Franzöfiichen Generale, die Ludwig XVII. unter 
allen Umftänden treu geblieben. fi find, und die fein 
Vorwurf trifft, ift Sehr klein: Es gehören dazu: 
der Generallieutenane Graf Deſſolles, der Chef 
der Parifer Nationalgarde war, der Generat Brus 
- kart, der auf Corfica commandirte, und die: Gene 
rallieutenants Maifon, Elaparede und Bilkette, 
fo wie der Marehal de Camp Graf Grundtler. 
Die vier letzteren wurden: in das Kriegsgericht uͤber 
den Marichall Ney gefeßt, und die zwey Stimmen, 
welche. für. die Competenz des Gerichts waren, gaben 
die Generale Klaparede :und Mailon- ab. Dieſen 
erfahrenen und talentvollen Generalen, die in allen 
— Be: baden, ‚ftellte die Regie⸗ 
| vung 
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sung der Bourbons indeß manche ehemalige Ausge 
wanderte gleib, Der Graf von Biomesnil, „ber 
Marquis de Puyiegur, die Grafen von Damas, 
d'Escars, Durfort wurden zu Gouverneurs von 
Militairdivifionen ernannt. “ 

Eine große Zahl von Franzofen, entjchiedene Ans 
hänger des geftüriten Buonapartismus, oder doch 


Gegner der Königlihen Regierung, verliejien 


Frankreich und begaben fih ins Ausland, 
woraus man fihlieflen darf, daß fie die Hoffnung 
aufgeben, ihr Waterland in den Strudel neuer Um 
ruhen zu ſtuͤrzen. Der ehemalige Poliyenminifter 
Fouché, Herzog von Otranto, veifete, nachdem er 
- längere Zeit zu Bruͤſſel aufgehalten hatte, über 

ipzig nah Dresden, wo er am 28ften Oktober 
mit einem zablreihen Gefolge in ſechs Wagen als 
Franzoͤſiſcher Geſandte ankam. Auf der Reife beging 
-der ehemalige berühmte Polizeyminifter den ſeltſamen 
Fehler, feine Paͤſſe in Luͤttich nicht vifiren zu laſſen, 
welches ihm in Aachen einige Unannehmlichkeiten zus 
309. Da nun aud) der bekannte Staatsrat) Gras 
“ner, der ihm in Paris fo kräftig entgegen- gewirkt 
hatte, als Preußiſcher Geſandter in Dresden angeı 
ftelle wurde, nannten die Parifer Dresden : la ville 
la plus policee de l’Europe. Der befannte Gene 
rallieutenant Carnot, dem Kouhe auf feine lako⸗ 
nifhe Frage: Traitre, où puis-je me retirer ? 
eben jo lakoniſch geantwortet hatte: ou tu voudras 
‘ imbecille, befolgte dieien Rath feines ehemaligen 
Eollegen in dem kurzen Buonapartifchen Minifterium. 
Begleitet von feinem 1sjährigen Sohn und einer 
Haushaͤlterin, begab er fih am Ende Dctobers mit 
einem Preußiſchen Paß ins Ausland, man weiß 
nicht wohin. Er hatte fehr Urſache, fih zu entfers 
nen, denn bald darauf erſchienen Gensd'armes in 
feiner Wohnung, die ihn werhaften a 
u | | | Rune, 
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Muffe, die ihm feit dem Wiedereinzug Ludwigs XVII. 
‚ in Paris blieb, - hatte diefer kenntnißreiche Mann 
zur Ausarbeitung einer Darſtellung ſeines politiſchen 
Betragens ſeit dem ıften Junius 1814 benutzt. 
Dieſe ſeine Rechtfertigung ließ indeß noch manchen 
Fragen und Zweifeln Kaum. Auch Sieyes, dieſer 
Patriarch der Revolution, nahm Preußische, Paffe, 
um fih, wie die Pariſer Journale verjicherten , in 
Preußen niederzulaffen, wo. er eine Zeitlang Franzds 
fifchee Sefandte gewefen. if. Maret, Kerzog von - 
Baſſano, vieljähriger Staatsſecretair Napoleons Buos 
naparte, ſuchte und fand, nachdem feine neue dreys 
monatlihe Minifterrolle ausgeſpielt war, im. Defts 
‚reichiichen eine Heymath. Er wohnte mit jeiner Fa⸗ 
milie zu Linz, wo auch der bekannte Revolutionsmann 
Thibeaudeau lebt, der, wie man ſeitdem erfahs 
ren, vereinigt mit Tallien,. Fouche und Garnot den 
Sturz der Bourbons vorberzitet, und zu dem Ende 
den Ufurpator aus Elba nach Frankreich zurücgerufen 
' Vier andere Geſchoͤpfe Buonaparte’s, deren 
- Manten fonft in Frankreich viel galten, . Caulin— 
court, Herzog von Vicenza, Dberftallmeifter und 
nachmaliger Minifker der auswärtigen Verhaͤltniſſe, 
Regnault de Saint Jean d’Angely, dieſer 
ſchamloſe Schmeichler des Tyrannen, Lacepede, 
Großkanzler der Ehrenlegion und beruͤhmter Narurs 
forſcher, Chaptal, früher Miniſter des Innern, 
wanderten aus Frankreich nach Amerika, wohin 
fie große Reichthuͤmer mitnahmen. Man ſchaͤtzte 
Caulincourts Vermoͤgen auf zwey Millionen Franken, 
wofuͤr er Laͤndereyen in dem Gebiete der Vereinigten 
Staaten ankauſen ließ. Auch Regnault, welcher 
mit ſeiner Familie zu Charlestown angetennngn ea 
hatte daſelbſt 12000 — BE F 
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Auch ein Wort tber die — politiſchen 


Verbindungen. 


|  (Eingefandt.) 
Unverkennbat iſt der Nutzen der gegenwaͤrtigen 
oͤffentlichen Eroͤrterung des Daſeyns geheimer politi⸗ 
ſcher Verbindungen. Der gefaͤhrlichſte Feind, mels 
chen die innere Ruhe und mit ihr das Gluͤck und 
fetöft der Beſtand der Staaten haben kann, wird, 
wenn er vorhanden ift, durch diefe Publictät am 
zweckmaͤßigſten ausgemittelt, entwaffnet, unſchaͤdlich 
gemacht. Iſt er erſt im Entſtehen, ſo wird er in der 
Geburt erſtickt, und iſt er gar nicht vorhanden, jo 
wird das Volk über die furchtbarfte Furcht beruhigt. 
: Die bisherigen öffentlichen Verhandlungen diefes 
Gegenftandes ſtimmen darin überein, daB geheime 
politifhe Vereine zu den gefährlichften Verbrechen 
gehoͤren und Hochverrath bilden. 

Deſto verſchiedener ſind die Meynungen aber aber 
die Frage: ob es wirklich in Deutihland- 
Ä geheime, politifhe Verbindungen gebe?: 

Diefe Eriftenz ift der eigentliche Gegenſtand der 
großen Discuſſion, die ſchon ihrer Wichtigkeit wegen 
mit Ruhe, Anftand und Aufvichtigkeit geführt wers 
den follte, und zwar um fo mehr von denjenigen, 
- die das Dafeyn geheimer Bünde leugnen, indem 


leidenſchafiliche, erbitterte, rachfüchtige Aeußerungen’ 


nur zu leicht die Vermuthung des Schmerzes über 
die Aufdeckuig des Schlehers, mithin das Daſeyn 
von etiwad, das bisher mit dem Schleyer verdedt. 
war. und verdedt bleiben follte, begründen. Kine 
ſolche anftändige Ruhe der Discuffion ziemt fi auch 
ſchon deshalb, weil, wie wir unten fehen werden, 
felbft diejenigen, die einen Bund leugnen, eine polls 
tifhe Seite zugeben, und als fie, wenn fie = 
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ſeyn wollen, es doch nicht für ganz unmoͤglich Hal 
ten können, daß, die höheren Srade diefer politiſchen 
Parihey in dieſer Secte einen geheimen Bund bil 
den wollen, der, grade, weil er geheim iſt, nicht 
Öffentlich befannt ift, und grade, weil er geiegwidrig 
und hochverrätherifch iüft, den. befleren und edleren 
Anhängern der Parthey verſchwiegen und forgfam 
verheimlicht. wird. Nach meiner Ueberzeugung kann 
die Eriftenz eines geheimen politifchen 
Dundes in Deutfchland nicht geleugnet 
werden. Daß.es in Deutfchland eine politiiche 
Parthey giebt, geben die Gegner felbft zu. Kerr 
Niebuhr gefteht fie Seite 8. ſelbſt gradehin zu, 
und Hält fie jogar für norhmwendig in jeden Staate, 
wo Leben und Freyheit ift, ja er -gefteht fogar 
( S. 29.), daß aus Schriften und mündlich vorges 
tragenen Meynungen, felbft das Dafeyn einer politis 
ſchen Secte gefolgert werden könnte. Diefe politische 
Parthey oder Secte fol aber nicht einen. förmlichen 
Bund bilden, ihre Mitglieder nicht durch. einen forms 
lichen Verein miteinander verbunden feyn, ſondern 
Steichheit erhabener polirifcher Meisheit, Gleichheit 
liberaler politifcher Grundſaͤtze und Gleichheit Deuts 
ſcher oder cosmopolitifcher Geſinnungen foll nur alle 
diejenigen , die gleicher Grundſaͤtze, gleicher Gefins 
nungen find, gleichfam durch ein unfichibares, inteb 
lectuelles Band aneinander fnüpfen, nur fie allein 
bilden die alleinfeligmachende politiſche Kirche, in 
welcher fie fih um die Altäve der Deutihheit und 
des Volksthums vereinigen. “Vortreſſlich ſtellt Herr 
Niebuhr — fagt daher der offenbar zu diefer Parsı 
they gehörende Verfaſſer des Schreibens‘ aus Franks 
furt in Pag. 214. des Deutſchen Beobachters — 
„die Gefinnungen ans Licht, deren Daſeyn und 
„‚ herrliches, heilfames Daſeyn, zu der Vorausſetzung 
„eines Bundes Anlaß geben FOREN, Die Ges 
| PR finnung 
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„ſinnung ift ‚allerdings vorhanden und vereint eine 
„ Menge (fo?) edler (:27:) und kraͤſtiger (:77:) Maͤn⸗ 
„ner aller Zeiten und aller Länder, auch ohne 
„ Bund!” Ausdrücke und Ausbruͤche des Geiftes 
dieſer politifchen Parthey find in den Schriften der 
dazu gehörigen Perfonen, befonders im Nheinifchen 
Mercur, in Preußens Reheiniſcher Marf u. dgl, 
enthalten, und gewähren. einen tiefen Blick in ihe 
Syfiem, in ihre Tendenzen in ihre Hoffnungen 
und Erwartungen: 

„Laut und kühn wollen wir es. fagen und ver 
„kündigen, daß — — die Fürften aufhören mäffen, 
„fobald das Volk ihrer nicht mehr bedarf — wer 
„it ein fo unwärdiger Knecht und ein fo fehlechter 
„Deutfcher, daß er es jekt noch wage zu behaups 
„ten, daß das Deutiche Volk knechtiſch, unglücklich, 
„zerriffen, dumm, von Eigenen unterdrüdt und von 
„Fremden verhöhnt feyn und bleiben muͤſſe, damit 
„Klein Könige u. ſ. mw. ihre unbeſchraͤnkte Willkuͤhr 
„ferner treiben — — — der Geiſt diefer Zeit if 
„ein lebendiger Geiſt — durch Geſchrey von Jaco—⸗ 
„binern und Democraten un: ‚Aufrührern und Tus 
„‚gendbundnern läßt er fich nicht ſcheu und blöde 
„machen, fondern geht feinen gewaltigen Weg freudig 
„fort — ” fo heißt es unter andern Seite 93. und 
96. der Nheinifhen Mark, diefer Flugſchrift, die 
gleich nah ihrem Erfcheinen von den- Anhängern 
dieſer Parthey, mit dem lebendigften Enthufiasmus 
als die Eräftigften allee Kraftworte auspojaunr, aus 
gerufen und allenthalben verfandt ward, die aber ge 
genwärtig, nachdem die vernünftige Melt ihren Abs 
hen für folh eine Schrift laut ausgeſprochen hat, 
von ihnen, wie der Heiland von feinem Apoftel, vers - 
leugnet , ja, was jehr merkwürdig ift, außer im for 
‚genanntem Wächter, der aber wahrlich fein Mächter 

Zions ift, nie, auch nur mit einer Sylbe gedacht und 
erwähnt 
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erwähnt wird. Sie ſcheint für eine zu frühzeitig erfchies 
nene Geburt gehalten zu werden, die erſt fünftig Mus 
Ben ftiften kann. Doc die Tendenz diejer politis 
ſchen Parthey kann für ‚denjenigen, der zum Lefen 
und Sehen Augen, zum Hören Ohren und zum 
Denken Kopf hat, wohl nicht mehr zweifelhaft feyn. 
Herr Niebuhr (S. z5.) und der lichtſcheue Anti 
Schmalz (©. 11.) geben dies alles zu, enſchuldi⸗ 
gen es aber, jener weil uns das „verjagt werde 
„woran unjer aller Deutſchen Sicherheit. und Wohh 
„farth und die Abwehrung der Barbaren abhängt ;” 
— dieſer aber — „weil in einem großen Theil uns 
„feres Vaterlandes zur Befriedigung unſerer gerecht 
„teften Erwartungen, noch jo überaus wenig gethan 
wird.” - Was bedürfen wir weiteres Zeugniſſes, 
als nod) der Frage: ob diefe — Wie der zuleßt ge 
dachte Schrififteller &. 11. fagt — „dieſe leidenfchafts 
Aliche Partheylichkeit,” oder nah Niebuhr ©. 25. 
„dieſe beleidigenden Aeußerungen” aus der Feder 
einer, potitifhen. Parıhey oder eines politiidhen Bun⸗ 
des fließt, ob eine Parthey oder ein Verein, die 
beftehenden Regierungen und PVerfaffungen zur Zieh” 
ſcheibe ihrer Leidenfchaftlihkeit und. ihres Geifers 
macht; paßt nicht in dem einen wie in dem andern 
Fall auf fie die ihnen von Schmalz. (in feiner Res 
plit &. 10.) beygelegte Benennung, eine Motte 
von — —! Hatten die Jacobiner foͤrmliche 
Statuten? bildeten fie einen förmlichen Bund? was: 
ven fie mehr als eine politifche Parthey? nnd haben 
fie dennoch nicht Unglück genug über die Weh ge⸗ 
bracht? 

Die Frage, ob dieſe pofitifche Parthey einen 
Verein, einen Bund bilde. oder nicht bilde? betrifft 
daher Hloß die Form, iſt mithin für die Sache 
ſelbſt ganz gleichgültig. Es komme hier mehr anf 

| die Kung] und SEEN der. a 
Sefinnum _ 


L 


328 II. Ueber Veteine. 


Geſinnungen und der Zwecke, als darauf an, ob 
diejenigen, die ſie hegen, in einem foͤrmlichen Ver⸗ 
ein ſtehen. 

Allein ein ſolcher Verein, ein ſolcher Bund iſt 
anfteeitig vorhanden, 

Nicht alle, die zur politiſchen Parthey gehören, 
find Mitglieder des Vereins, er exiſtirt aber in der 
Parthey nur für eine geringere Anzahl. 

Schon die allgemeine Stimme, die allgemeine 
Beſorgniß ſpricht für die Eriftenz eines folhen Bun⸗ 
des. Dieje Beforgniß ift fo allgemein, To ergreifend, 
daß ſelbſt ein achtungswuͤrdiger Religionslehrer, der 
doch gewiß weder zu einer politiſchen Parthey, noch 
weit weniger zu einem geheimen Bunde gehören kann, 
an.einem der feyerlichften Tage feine Gemeinde über 
jene Beforgniß, von der Kanzel herab berudigte, 
Ein Gerücht, das fo allgemein ift, daß ein recht⸗ 
ſchaffener Seeljorger die Beruhigung feiner Gemeinde 
uͤber die daraus gefhöpften Beſotgniſſe, ſogar fuͤr 
einen religioͤſen Gegenſtand haͤlt,' pflegt ſelten ein uns 
gegruͤndetes Geruͤcht zu ſeyn. Je wuͤrdiger der Res 
ligionstehret, je weniger wird er ein leeres Gerücht 
auf die Kanzel bringen, je gegrändeter muß daher ihm 
felbft die durch das Gerücht verbreitete Unruhe ſeyn. 
“ Die Eriftenz eines Bundes beruhet aber auch oft 
auf mehreren. unumwundenen hiſtoriſchen Zeugniſſen 
und Actenſtuͤcken. | 

Der, wie aus dem ganzen Werke hervorgeht, 
mit der Geſchichte des geheimen Bundes: Weſens in 
Deutſchland fo ſehr vertraute Verfaſſer des Werke: 
Die wichtigſten Folgen vom Europäifhen 
Srevheitsfampfe (Berlin ıyı5), hat hierüber 
die merkwuͤrdigſten Beläge, und verſichert unter ans 
bern, ©. 105: “daß im Jahre ıgr2 die Papiere 
“der. Deutfcyen Bundeshäupter gefunden worden, umd 
“darin zu leſen geweſen: | ü 
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„daß eine Republik für Deutfhland die 
 schefte Regierungsform fey, man muͤſſe, 
“um dahin zu fommen, die Nation das 
«für bilden; von unten aus mehrere 
«Peine Gemeinden von -Bundesgliedern 
—“bilden, und damit nach oben hin aufs 
ſteigen, wodurch die Revolution ſich 
“yon ſelbſt mache.“ | 
Allein auch diplomatifh iſt das Dafeyn eines 
wuͤrklichen und förmlihen — dazu fehr gefährlichen - 
geheimen Deutſchen Bundes, durch deffen im Polis 
tiihen Sjournal, Auguftheft 1814, abgedruckten Sta 
tuten erwieſen. Menſchen, die durch förmliche Sta— 
tuten, durch die, ſtrengſte Suborbination gegen die 
Wundeshäupter, durch eine Subordination,. die dem - 
legten — welches rechtliche Gemuͤth ſchaudert nicht . 
das unbedingte Recht über. Leben umd Tod 
ertheilt, ‚zu einem gemeinfamen politifchen Zweck 
- verbunden. find, die Haben, ſollte ich doch wohl 
meinen, einen geheimen politischen Bund gefchloffen, 
und folhe Statuten beweifen doch wohl unmoiders 
fprechlidy das Dajeyn eines geheimen Bundes. 
Eben dieje Wirkung hat auch der, vom Geheis 


merath Schmalz bereits angeführte, allgemein genug 


bekannt gewordene Eid der Bundesbruͤder. 
Es iſt hiernach wohl keinem Zweifel unteygporfen, 
daß ein geheimer Bund allerdings eriftirt. Er folche 
Beweiſe abzuleugnen vermag, mir dem läßt fich überall 
nicht reisten, der will Wahrheit - nicht finden, fons 
dern verheelen. | | 
Wenn, nad) meiner innigften Ueberzeugung, in 
der zugeftandenen politifhen. Parthey 
ein förmliher geheimer Bund eriftirt, fo. 
folgt daraus noch feineswegs, daß die ganze politifche 
Partdey zum Bunde gehört. Der - Bund -ift der 
hoͤchſte Grad der Parthey, er enthält diejenigen, die 
Ä — | die 
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die politifhe Parthey erhalten, vermehren, leiten 
und zu dem Bundeszweck vorbereiten; die unſicht⸗ 
baren Oberen, die nur den — nad) ihrer Anſicht — 
Wuͤrdigſten der Parthey befannt, das Spnterefie des 
Ganzen leiten und wahrnehmen, oder vielmehr, um 
ihre ſelbſtſuͤchtigen geld ı oder chrgeizigen Zwecke zu 
erreichen, anfcheinend dem Göken ter Parthey, Frey 
heit, Deuiſchheit, Einheit u. f. w. opfern, fie jedoch 
nur ale Mittel zu ihrem Zweck gebrauchen: daher 
die Erfiheinung , daß mehrere adıtbare Männer zmar 
von der Parthey, aber nicht von dem Verein Kenne 
niß haben; je achtbarer ſolche Männer find, je höher 
und fefter ihr Ruf als Menfh und Staatsbürger 
ſteht, deſto forgiamer wird man ihnen die-Eri 
des geheimen Bundes verheelen, wohl wiſſend, d 
ſolche Männer, wenn eine ſolche Schändlichkeit ihnen 
befanne würde, ihre Pflichten erfüllen, und die hoch 
verrächerifche Werbindung dem Staate anzuzeigen 
eilen würden. Solche Männer werden nie in ders 
gleichen Seheimniffe eingeweiht; der Bund wie alle 
ſplche geheime Verbindungen, wuͤrkt aber dennoch 
auf fie, und gewinnt fie durch die blendende Auſſem 
ſeite feiner zur Schau herumgetragenen. Grundiäge, 
er feilele ihren Glauben oft ſo unbemerkt, daß fie 
die Michreriftenz; des Bundes mit dem redlichften 
Gemuͤchh betheuern koͤnnen. Solche Männer find 
ohne es zu wiſſen, die Geſchaͤftstraͤger eines Man— 
danten, der ſeinem Bevollmaͤchtigten, durch Geheims 
niſſe, Hinterhalt und Verſtellung lohnt. | 
Alfo es eriftirt eine geheime politiſche 
Parthey, allein nicht diefe ganze Pars 
then ift im geheimen Bunde, fondern 
in ihr eriftirt ein geheimer Bund, der 
oft ſelbſt für die Befferen der Patthey 
ein Geheimniß feyn kann. | 


BET Sea ar 

Neueſte Verhandlungen uͤber die Aufhebung 

des Selavenhandels, Deckaration des 

Wiener Congreffes, Buonaparte's Des 

eret, Englifche Parlaments-Bill. Einige 

- andere Merkwürdigkeiten aus Afrika und 
von Hayti 


Es gehoͤrt zu den erfreulichſten Reſultaten det 
‚Wiedergeburt Europa's, daß Voͤlker und Fuͤrſten im 
erhebenden Bewußtſeyn ˖ der wiedererrungenen Freyheit 
micht allein auf ihr eigenes, naͤchſtes und unmittel⸗ 
bares Intereſſe bedacht waren, fondern felbft mit edler 
Aufſopferung die begluͤckenden Folgen deſſelben über 
Hanz Europa und feläft über entfernte Welttheile zu 
verbreiten ſuchten. Manches iſt in diefer Ruͤckſicht 
ſchon gethan, manches ließ ſich noch nicht ausführen, 
‚aber auch das ſchon Errungene wollen wir dankend 
erkennen, vertrauend, daß der edle Gemeingeiſt auch 
Bas Gute, was noch in der Hoffnung ruhet, bald 
in erfreuliche Wuͤrklichkeit rufen werde. Zu den 
ſchon realiſirten Hoffnungen gehoͤrt die von erhabenen 
Fuͤrſten ſelbſt ſanctionirte Bewilligung einer repraͤſen⸗ 
tativen Verfaſſung in. mehreren der vorzuͤglichſten 
Länder Europa's und der Beſchluß der vereinigten 
Maͤcht⸗ zur Abſchaffung des. Sclavenhandels, und 
ed iſt merkwürdig, daß Frankreich, welches zuerſt 
‚bie unbedingte Freyheit der Neger proclamirte, wies 
der der einzige Staat iſt, welcher aus niedrigem Ei⸗ 
gennutze ‚feiner Cofonialbefiger, ‚Englands und Euros 
pa's menjdenfreundlichen Plänen am meiſten wider⸗ 
ſtrebte. Daß Napoleon nad) feine ‚Nückkehr die 
Auf hebung deſſelben decretirte, laͤßt ſich bey einem 
ſolchen Character wohl am wenigfte:: aus edlen Mo⸗ 
Polit. Journ. Desemberagis. W566 tiven 
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tiven "herleiten, ſondern fie gehört vielmehr zu den 
vergeblihen Verfuchen, England für ſich zu gewinnen 
Dies erhellt Schon aus folgender Befanntmachung ih 
Journal de Paris vom ten April: *Die Anhänger 
liberaler Ideen, die in Großbrittannien fo zahlreich 
find, foerden ohne Zweifel dieſer großen Handlung 
der Menſchlichkeit ihren Beyfall geben: Der einzige 
MWerteifer, -welcher Künftig zwifchen Frankreich und 
England Start finden kann, befteht in. dem Streben 
nach der groͤßern Vervolllommnung der Regierungd 
kunſt und der Beglaͤckung freyer Völker. Das De 
wet wegen Aufhebuitg des Sclhavenhandels wird aliin 
Mißhelligkeiten. in Rüdfihe auf St. Domingo ein 
Ende machen. Man mußte befürchten, daB Bie 
vorige Regierung einft ein Volt, welches zum Wo 
derftande entſchloſſen war, duch Waffengewalt zu 
unterjochen trachten würde. Jetzt iſt die dee, dem 
Öffentlichen Schatz zu erfhöpfen, um'die Sclaverch 
in St. Domingo wieder berzuftellen, ganz aufgsae 
ben. Die Regierung, welche mit allen Mächten in 
Frieden zu leben wuͤnſcht, iſt mit Gegenſtaͤnden arbı 
ßerer Wichtigkeit für das Wohl des: Franzen 
Volks beſchaͤftigt.“ — Da alle Decrete Napolcons 
von Ludwig XVII. für ungültig. erklärt find, fo ft 
auch diefes als aufgehoben zu betrachten, md man 
hat bis jet noc nicht mit Gewißheit vernommen, 
06 in dem Frieden der Termin zur Abſchaffung des 
Sclavenhandels. von Frankreich abgekürzt worden if, 
fo dringend. auch: die Gründe find‘, mit denen fi 
der edle Wilberforce in feinem, im Mayſtuͤcke 5. 
enthaltenenis Schreiben an den Fürften von Zalley: 
rand für diefen: Gegenſtand verwandt hat. Im 
ſtuͤck deſſelben Jahrs Haben wir. det: Bemühumigen 
des Lords Caſtlereagh beym Wiener Congreife; 
vom Herzöge von) Wellington im: gleichen 
fortgefegt wurden, erwaͤhnt, und :folgende 
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mige Declaration der verbuͤndeten Mächte, enthält 
das glüclihe Reſultat derfelben: - Ä X 
Da dig im Congreß verſammelten Bevollmächs: 
tigten derjenigen Mächte, welche den Parifer Tractat 
vom Zoften May 1814 unterzeichneten, erwogen ha— 
ben, daß der unter dem Namen des Afrikanis 
fhen Sclavenhandels befannte Kauf und Ver— 
tauf von den gerechten und aufgeklärten Männern: 
allee Zeitalter ald ſtreitend mit den Principien der’ 
Meniihlichkeit und allgemeinen Moralitär anerkannt‘ 
worden, daß .die befondern Umftände, denen diefer 
Handel feine Entftehung verdankt, und die Schwies 
rigkeiten, plößlich feine Fortdauer zu unterbrechen,: 
‚gewiflermaßen die Gehaͤſſigkeit feiner Fortdauer ges 
mildert, endlich aber die öffentliche Stimme in allen: 
civiliſirten Ländern feine bald mögliche Aufhebung 
gefordert habe, daß verjchiedene. Europaͤiſche Regie⸗ 
rungen, ſeit der Character und die. beſondern Ums- 
ftände dieſes Handels beffer bekannt, und die Webel, 
weiche ihn begleiten, gänzlid) - enchällt worden, bes 
schloflen haben, ihn zu unterdrücden, und ‚daß in der 
Kolge alle Mächte, welche in dem verſchiedenen Welts 
theilen Colonien befigen, die Nothwendigkeit feiner 
Abichaffung entweder durch Acte der Gejeggebung, 
Zractate oder andere treuliche Verpflichtungen aner⸗ 
kannt, daß durch ‚einen. Separatartifel. des letzten 
ariſer Tractats, Großbrittannien und Frankreich 
fich auch verbunden haben, ihre Bemuͤhungen beym 
Wiener Congreſſe zu vereinigen, um alle Maͤchte der 
Chriſtenheit zu bewegen, die allgemeine und definitive 
Abſchaffung des Sclavenhandels auszuſprechen, daß 
die in dieſem Congreß verſammelten Bevollmaͤchtigten 
niche beſſer ihre Miſſion ehren, ihre Pflichten ers. 
füllen und. die Grundſaͤtze, welche ihre .erhabenen - 
Souveraine keiten, an den Tag, legen koͤnnen, als 
indem ſie dahin fireben, diefe Verpflichtung in Aus; 
Bbbb 2 bung 
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ubung zu bringen und im Namen ihrer Souverdine 
den Wunſch zu proclamiren, jenem Uebel, welches 
fo tange Afrika verheert, Europa entwuͤrdigt und 
die Menſchheit betroffen hat, ein Ende zu machen, 
fo find die gedachten Bevollmächtigten darin überein 
gekommen, ihre Verhandlungen Über: die Mittel zur 
Erreihung eines. fo heilfamen Gegenftandes durch 
- eine feyerliche Declaration der Principien, welche fie 

bey dieſem Werke geleitet haben, zu eröffnen. Durch 
dte einftimmige Anerfennung der Grundfäße, welche 
in dem gedachten Sepatutartifel des Parifer Sriedenk 
Tractats audgefprochen find von den rejpectivem Höfen, 
vollkommen zu 'diefer Handlung authorifirt, erklärt 
ſie daher Angefiht3 von Europa, daß fie Die gänzs 
liche Abſchaffung des Stlavenhandels, als eine ihrer 
Aufmerkſamkeit befonders wuͤrdige, dem Zeitgeifte und 
den allgemeinen Grundfägen ihrer erhabenen Sou—⸗ 
veraine. angemefiene Maßregel bezweckend, von dem 
aufrichtigften Bsunfche befeelt find, durch jedes: in 
ihrer Gewalt ftehende Mittel zu der fchleunigften und 
wuͤrkſamſten Ausführung diefer Mafregit zu concur⸗ 
riren und bey der Ergreifung diefer Mittel mit allem 
Eifer und aller Ausdauer zw mürken, welche eine 
fo große und gute Sache verdient. Zu wohl mit 
den Sefinnungen ihrer Spuveraine bekannt, um nicht 
vorauszufehen, daß, fo adhtungemürdig ‚ihr Zweck 
auch ift, fie ihn nicht ohne eine billige Ruͤckſicht auf 
das Intereſſe, die Gewohnheiten und felbit die Vor⸗ 
urtheile ihrer Untertanen durchſetzen würden, erken 
nen die gedachten Bevollmächtigten zugleich, daß diefe 
allgemeine Declaration nicht dem Zeitraum, welchen 
jede beiondere Macht als paflend für die definitive 
Abkhaffung des Sclavenhandels angemefien . haften 
möchte, Eintrag thun ſolle. Folglich) wird- die Ber 
flimmung des Zeitpunsts, in dem diefer Handel alls 
gemein ‚aufhören ſoll, der Gegenſtand von u: 
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lungen zwiſchen den verſchiedenen Maͤchten werden, 
wohlverſtanden jedoch, daß kein Mittel, um die Auf— 
hebung deſſelben zu beſchleunigen, vernachlaͤſſigt wer⸗ 
den ſoll, und daß die gegenſeitige, durch dieſe Decla— 
ration von den Souverainen, die an derſelben Theil 
genommen, uͤbernommene Verpflichtung als nicht er⸗ 
fuͤllt bis zw dem Augenblicke, wo ihre vereinigten 
Bemuͤhungen durch volllommenen Erfolg gekrönt 
worden, zu betvachten ſey. Indem die gedachten 
Bevollmächtigten diefe: Declaration Europa und allen 
civilifirten Voͤllern der Erde bekannt machen, fchmeis 
cheln fie ſich, alle Übrigen: Regierungen, und vorzügs 
lich diejenigen, welche fhon durch Abfchaffung des 
Sclavenhandels dieſelben Gefinnungen an den Tag 
gelegt Haben, zu vermögen, fie mit ihrer Beyſtim⸗ 
mung in einen Sache zu erfuchen,, deren’ endlicher 
Triumph eines der. größten Dentmähler des Zeitalters 
feyn wird, weiches fie unternahm und welches fie 
glorreich in völlige Ausführung gebracht Haben wird. 
‚Wien, den gten Februar 1815. — Syn eine; 
Zufagartitel zu dem Parifer Haupt: Tractat vom 
2oſten November , verpflichten ſich Oeſtreich, Rußs 

land, England, Preußen und Frankreich die in die 
„fer Erktärung ausgejprochenen Srundfäge in Auds 
führung zu bringen. 

Indeſſen verwendete, fih Wilberforce tm Engl 
fhen Parlament fortdauernd für dicfen großen Ge⸗ 

genftand. Er behauptete am. raten Junius, daß 
fortdauernd Sclaven in die Brittijchen Colonien eins 
‚geführt: würden, welches beſonders daraus erhelle, 
daß ihr Preis ſeit der Abolitions-NAete nicht gefties 
gen fey. Er mahlte Hierauf wieder ihr Stend mit 
gluͤhenden Farben und führte ein. Beyfpiel an, 1mo: 
nad) von einer Landung von 700 Negern 360 anf der 
Reife umgefommen wären. Er ſchlug daher vor, 
. ein — aller Sclaven mit genauer u * 
amen 


/ 
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Namens und der Perfon eines jeden Sclaven nebfl 

dem Rechtstitel feines Beſitzes in den verfchiedenen 
Colonien einzuführen, eine Abfchrift davon nach Eng 
- Sand zu enden und jeden Betrug in denjelben firenge 
zu beficaten. Er redete hierauf von der Entartung 
der Neger in den Colonien, und befonderd von der 
Vernachlaͤßigung ihres religiöfen . Unterrichts , fo wie 
er auc beklagte, daß die Heyrathen unter ihnen nicht 
mehr begünftigt wuͤrden, wenn freylih Herrn Bus 
kes Plan .- fie zur Heyrath zu zwingen, ihm zu 
wert zu geben ‚fchiene--( Gelächter). Er bat bien. 
auf um die Erlaubniß, eine Bill zur Einführung 
beſſerer Maßregeln gegen die unerlaubte Einfuhr von 


7 


5 Sclaven in die Brittifhen Kolonien einzubringen, 


welches ihm zugeftanden wurde. Auch hatten feine 
Bemühungen den beften Erfolg, denn Sir 

Pro fegelte im October d: J. auf der Fregatte In— 
conſtant mit mehreren kleinen Fahrzengen, nad) der 
Küfte von Afrika ab, um alle Schiffe, welche den 
Sclavenhandel trieben, mwegzunehmen. Da auch die 
Branzöfiiche. Regierung jetzt entjchloffen feyn foll, dies 
»ſem Handel ganz zu entjagen, fo.wird er außer den 
unerlaubten Englifchen , blos auf Portugiefifche und 
Spaniſche Sclavenhändler Jagd zu mahen haben, 
Mit ihm fegeite Cavitain Tuckey ab, der‘ an der 
Miſſion nach dem Sjnnern von Afrika Theil nehmen 
wird. Er follte beſonders den Lauf des: Fluffes Congo 
unterfuchen. und die Engliiche Regierung, welche alles 
auf. wichtige Zwecke wender, «hatte ihn mir Dampfı 
böten verfehen, auf welche er felbft gegen den Wind 

- and Strom, tief in - Afrika einzudringen vermag. 
Aber nicht allein die Menſchlichkeit, fondern and 
bie Klugheit muß es den. Europäern anrathen, die 
Anzahl der Negerfclaven auf den ‚Amerikanischen Eos 
lonien nicht: zu vermehren, feit die Spanifhen Ras 
yaliften in der Terra Firma in einem Augenglid 
— | unübers 


.. 
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unuͤberlegter Rachſucht, fe frey erklaͤrt und zu wil⸗ 
den Grauſamkeiten gegen die Creolen angereitzt has 
ben und beſonders ‚feitdem fie das Beyfpiel eines uns 
abhängigen, mächtigen und gut organifitten Staats‘ 
in: Hayti vor: Augen haben.. Alle Nachrichten von’ 


‚neuen Uneinigfeiten zwifchen den beyden NegevsChefs 


Pethion und Chriftophe waren ungegründet uhd Kös 
A Heinrich J. publiciete ‚vielmehr mehrere Acten⸗ 

ke, weiche in Englifhen Blättern enthalten find, 
= aus denen man eben fo fehr die.unerhörten Grau⸗ 
famkeiten der Franzofen, als den Entichluß, die Uns! 
abhängigkeit aufs. Aeußerfte zu vertheigen, erkennt. 


Das wichrigfte Manifeft publicirt im 11ten «Jahre 


der Unabhängigkeit und qten feiner Regierung (den 
ıgten September 1814) im Pallaſt zu Sans-Souci 
und paraphirt vom: Staats s Secretair,‘ ©rafen von‘ 
Limonade fchließt mit den Worten: Mir erklären fey— 
erlih, daß Wir. nie in irgendeine Bedingung wils 
ligen werden, welche der Ehre, der Freyheit und Uns 
abhängigkeit des Haytiſchen Volks nachtheilig ſeyn 
könnte, Unferm Schwure getreu, wollen Wir Uns: 
lieber unter den Trümmern Unfers Vaterlandes bes 
graben, als die Verlegung. Unferer potitifchen Rechte: 
dulden.” Und fchwerlich wird Frankreich aucd jemals: 
in den Beſitz diefer Inſel gelangen, an der es ſich 
fo ſchwer verfündigt hat. Nicht nur’ das Elima: und’ 
die Befchaffenheit des Landes,- fondern auch ein Heer 
von 60,000 ftreitbaren Kriegern vertheidigten ihre: 
Unabhängigkeit. Uebrigens blähet Domingo unter: 
feiner neuen Regierung durch Handel und Pflanzun⸗ 
gen wieder auf; der König hat feinen foͤrmlichen 
Hofſtaat mit einem. Hoftheater, einer Capelle u. ſ. w. 
und er ſendete mehrere Bevollmaͤchtigte, namentlich‘ 
auch einen (von ihm zum Generals Coniul beftimms 


ten, aber noch nicht als folhen, anerkannten) Gene 
‚ val nad) Hamburg, um unter vorrheilhaften Bedins. 


gungen 
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gungen Europaiſche Künftler,. Babelcanten und Hand · 


u werter zu engagiren. 


Die haupriächlichiten Nachrichten won den Norda 
feifanifepen Staaten find fihon mitgetheile worden. 
Seitdem erfährt. man, daß von neuem eine große 
Algieriiche.. Escadre von 40 Segeln, morunter 5 
Sregarlen, 20 : Kanonenböte in die See geſtochen 
fey, um gegen die Niederländifchen" Schiffe zu. frew 
zen. In Egypten war kurz nach der. im vorigen 
Monate erwähnten ruhmvollen Ruͤckkehr des Statu 
halters aus Arabien, eine Empoͤrung der Miliz in 
Cairo, welche ſich viele. Pünderungen und Graufanıs 
keiten erlaubt hatte ,; gegen ihn ausgebrochen. Au 

St. Helma, jest das. wichtigfte Staatsgefängnig 
aller Zeiten, wird zu Afrika gerechnet, weil es von 
dieſem Welttheil am: mwenigften. entfernt iſt, fie bes 
ſitzt feit dem 1s5ten Dctober ſchon Buonaparte immer 
"Halb deren fleilen Klippen, welche indeſſen nach den 
Machrichten einer det neueften Reiſebeſchreiber, des 
Lords Valentia, lange nicht fo uneinnehmbar find, 
mie Andere‘ behaupten wollen. Kür das Gap der 
guten Hoffnung wird Äbrigens die Yusföliefung aller 
Rauffartheufahrer von St. Helena- ſehr vortheifbaft 
feyn, weil ſie fid je&t dort. allein verproviantiren 
muoͤſſen. Diefe Colonie bluͤhete unter Englifcher Herr⸗ 
ſchaft ſehr auf. und. die Streitigkeiten mit den Caft 
fern fcheinen beygelegt zu feyn. Won der Abfendung 
einer neuen. Englifchen Geſandtſchaft nad) der Haupt⸗ 
ſtadt des- hriftlichen Abyſſiniens hat man nichts weis 
ter vernommen. Marocco ſteht fortdauernd mit 
England in freundfchaftlichen Verhättniffen und hat 
jr — Zeit * glanzende Geſandiſchaft dahin 
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Tractat zwifchen Deftreih, Großbrittannien, 
Preußen und Rußland auf der einen Seite 
und. Sranfreih auf der andern Seite, uns 
terzeichnet zu Paris, den 2ıften Novem⸗ 


ber ıgı15, - 


Im Namen der allerheiiiaften und untheilbarem 
Dreyeinigkeit. — Da die verbündeten Mächte durch 
ihre vereinten Anftrengungen und ihre fiegreichen 
Waffen Tranbreich und Europa genen die Ummälzuns 
gen serhünt haben, womit fie des Napoleon Buonas 

arte juͤngſter Frevel und das zu deſſen lnterfiügung 
in Frankreich erzeugte revolutionatre Syſtem bedroht 

atte; da eben diefe Mächte -mit Sr. Allerchriſtlichſten 
ajeftär. Nas Verlangen tbheilen, durch die unverletz⸗ 
liche Handhabung der. Koͤnigl. Gewalt und. der Aufz 
‚rechthaltuug und Kraft der EonftitutionssActe ſowohl 
die in’ Frankreich gluͤcklich wieder hergefiellse neue 
Ordnung der Dinge zu befefiigen, als auch zwischen 
Kranfreich und deffen Nachbaren wechfelfeitiges Ver⸗ 
trauen und. Wohlwollen ju Stande zu bringen, welche 
durch die verderblichen Wirkungen der Revolution 
und des Eroberungs-Syſtems feit fo langer Zeit ges 
ſtoͤrt worden waren; im der Mebergeudung, dab diefer 
legte Zweck nur durch ſolche Einrichtungen erreicht wer⸗ 
den Fann, wodurch den verbünderen Mächten für die 
Ara eine ſichere Buͤrgſchaft geleifiet wird; fo 
aben’ fie in Gemeinfchaft mir Sr. Majetät dem Kb: 
wige von Franfteich die Mirtel in Erwägung gezo— 
gen, um dergleihen Einrichtungen zu Stande zu britts 
gen; und da fie eingefeben haben, daß die den vers 
febiedenen Mächten fchuldigen Entichädigungen ohne 
dem einen oder dem anderm weſentlichen Intereſſe 
von Frankteich zu nahe zu treten, weder blos in 
Laͤnderabtretungen noch bios in baarem Gelde beftes 
her fünnsen, und daß ed zmechmäßiger feyn wuͤrde, 
um dergleichen Unſchicklichkeiten zu entgehen, Die bey— 


"den Entfchädigungsarren mit einander ju werbinden, 


fo haben Ihre Kobſerl. und Königl. Majeftäten bey 
ihren dermaligen Berhandlunaen diefe zuſammenge— 
ſetzte Entſchaͤdigungsart zum Grundſatz angenommen; 
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und da fie zugleich dahin uübereingekommen dafß es 
nörbig fen, eine befiimmte Zeit hindurch in dem grau 
aöfifchen Granz » Provinzen eine -gemiffe Auzabl ihrer 
Truppen zurüc zu laffen, fo baben fie fi zugleid . 
darüber verfländiget, Die. werfchiedenen anf Diefen 
ae —— —— in einen 
nitiv: Zractat zuſammen zu faffen. | Ze 
In diefer Abfiht und zu Diefem Zwecke haben 
Se. Mai. der Kanfer vor’ Oeſtreich, König von Um - 
garn und Böhmen, Se, Mai. der König der Werein: 
ten Reiche Grofbrittannien und Arland, Se. Majı 
der König von Preußen, Se. Maj. der Kapier ai 
Reuffen für ſich und Ihre Aliirten eimerfeits und 
Se Mai. der König von, Frankreich — 
andererſeits Ihre Bevollmaͤchtigten ernannt, um-d 
edachten Definitiv-Traetat zu verhandeln, au bes 
chliehen und zu unterzeichnen, namlich? — 
| Se Mei. der Kanfer von Deftreih, Mi 
Ungarn und: Böhmen, den Herrn Clemens W aus 
’ er 
— 


Lothar, Fuͤrſten von Metternich Winneb 
Koͤnigle St: Stephans⸗Ordens, Ritter der 3 
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baufen, Ritter des goldenen Vlleßes, Gr 
heiligen Andreas, des heiligen Alexander Nemsf 
und der heiligen Anna erfier Glaffe; Großfreug ber 
Ehren «Legion, Ritter des Elephanten» Ordens, Des 
hoben Drdens der Verkundigung, des ſch un 
sothen Adler - Ordens, des Seraphinen- 

&t. Joſephs⸗Ordens von Toscana, des Gt. Hu 
Drdend, des Würtembergifchen goldenen * 


‚be 
Di IB | 
dens, des Badenjchen Ordens der Treue, bed Sn 
—— von Jeruſalem und mehrerer ander 
rden, Kanzler des militairifchen Maria Cherefiem 
‚ Dridens, Curator der Academie der ſchönen ı 
Kammerherr, er geheimer Rath Sr, Mai. des 
Kayfers von Deftreih, Ungarn und Böhmen, Beiiem 
Staats s und Eonferenz, Minifter, mie auch Miniker . 
der auswärtigen Angelegenheiten, — umd ben Seren 
Sohann Philipp, Baron von Weffemberg, Großkreng 
des Königl. St. Stephan: Ordens, Ritter und Gr 
Freus des militaltifchen und geiftlihen Drbens 


- 
Bu 
mir. 
J 
— 


beiligen Mauritius und Lazarus, Großkfreug bes \' 
Preußiſchen rorhen Adler »DOrdens, und des Drbend 
von der Bayerfchen Krone, bes: St. Joſephe 
non Zoscana und des Badenſchen Ordens wen der 
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Trene, Kammerberr nnd wirklicher geheime Rath 
Gr. K. K. Apokolifhen Majekät. en 
‚Se. Mai. der König der Vereinten Neiche Groß 
Brittannien und Irland den fehr achtbaren Robert 
Stewart, Bicemte Caſtlereagh, Nitter des fehr edlen 
Drdens vom NHofenbande, gebeinier Cabinets: Rath 
Sr. Maieflät, Mitglied des Parlaments, Dberfi Des 
Miliz: Regiments von London: Derry, und erfter 
Staatsfecretair im Departement der auswärrigen Ans 
gelegenheiten, — und den fehr berühmten und fehe 
edien Herrn Artbur, Herzog, Marquis und Graf von 
Wellington, Marquis vom Douro, Vicomte von 
Wellington und Baron Donro von Wellesley, gebeis 
mer Gabinets; Rath‘ Sr. Majelät, Feldmarſchall 
Sr. Majeſtaͤt Armeen, Oberſt des Königl. Garde: Res 
giments zu Pferde, Nitter Des. (ehr edlen Ordens vom 
KHofenbande, Ritter und Großkreuz des ſehr achtba; 
ren Drdens vom Bath, Fuͤrſt von Waterloo, Herzog 
von Ciudad Rodrigo, und Grand von Spanien erfier 
Elaffe, Herjog von Vittoria, Marquis von Torres 
Vedras, Graf von Vimeira in Portugal, Ritter des 
erbhabenen Ordens vom goldnen Mliefe, des Spani—⸗ 
ſchen Militair: Ordens vom beiligen Ferdinand, Rit⸗ 
ter und Großfreus des Kapſerl. militairifhen Mar. 
rien: Therefien » Ordens, Ritter und Großkreuz Des 
Ruſſiſch⸗-Kayſerl. St. Georgs Ordens, Ritter und. 
Großfrens des Preußifchen fchwargen Adler: Ordend, 
Mitter und Großkreuz des Königlich: Portugiefifhen 
Ordens vom Thurn und vom Degen, Ritter und. 
Großfreus des Könige, Schmedifchen Schwerdt ⸗Or⸗ 
Dens, Ritter und Groffreug des Dänifhen Elepbans. 
ten Ordens, des Wilhelms-Ordens der Niederlande, 
des Baperifchen Marimilian » Forevhs Ordens und. 
‚mebrerer andern Drden; Ober: Commandant der Brite 
tifchen Armeen in Sranfreich, fo wie jener Sr, Mas. 
jeftät des Könias der Niederlende. Ä 
Se. Mai. der König von Preußen, den Zürften. 
‚Hardenberg, Ihren Staats; Kanzler, Mitter.der gro— 
gen Drden des fchwarıen und rothen Adler, des 
&t. Johannis Ordens von. Jernſalem und des eifers 
nen Kreuzes von Preußen, der .Nuffiich » Kanferlichen 
‚Orden des heiligen Andreas, des heiligen Aleranders 
News—ky und der heiligen Anna vor der erften Claſſe; 
Großkrenz des Königl.. Ungariſchen ‚St. — 
.. * ! 
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Orbens, ber großen Decoration des Ehren⸗-Legien, 
Grotfreus des Ordens Earl III. von Spanien, Des 
erbhabenen Ordens der Verkuͤndigung von Sardinies, 
Des St. Huberis-Ordens von Bayern; Nitter bei 
Koͤnial. Schwedifchen Seraphinen : Ordens, Des Ele 
pbantens Ordens von Dännemarf, des goldenen Adler⸗ 
Dedens von Wirtemberg und mehrerer andern Orden, 
And den Herrn Earl Wilhelm, Baron von Humbold, 
Staatsminifer: Sr. Majeſtaͤt, Kammerherr, auferors 
dentlicher Gefandter und bevollmaͤchtigter Miniſter 
bey Sr. K. K. Apoſtoliſchen Maieſtäät, Ritter des 
großen ‚rotben Adler-Ordens und des. Preußiſches 
eifernen Kreuzes; Großkreuz bes Defireihiichen Les 
pold-Ordens, des Ruſſiſchen St. AnnenOrdens, dei 
Dannebrog Ordens von Dännemark, Ritter und Groß 
kreuz des Ordens vom der Bayerſchen Krone um) 
Des Badenſchen Drdens von der Treue. 
Se. Mai. der Kapfer ‚aller Neuffen:: deu Serra 
Andreas, Zirften von Raſumowsky Sr. Kapferlichen 
Majeftät: wirklicher Geheime-Rath, Senator, Mitter 
Der. Orden des heiligen Andreas, des heiligen Aleramı 
der; Nemsfy, Großfreus des St. Wiladimir-Drdend 
erſter Glaffe, Großkreüz des Königlih Ungariſcher 
St. StepbansDrdens und bes Königl. Preußischen 
fchmarzen und rorhem Adler : Ordens; und dem Herrn 
Grafen. Johann von Capo D’IRria, Kapferl; wirklis 
cher Staatsrath, Staatsieererair, Großkreuz des Des 
dens vom heiligen Wladimir. zweyter Elaffe und Kits 
ter des Gt. Annens Ordens erfter Elaffe, Großfrem 
des Defireihifhen St. Leopold. Drdeus und Des 
Preußiſchen Adler sDrdene. 
: Und Ge. Mai. ber König von Fraukreich nad 
Navarra: den Herrn Armand Emanuel dü Pleffis 
Richelieu, Herzog: von Kichelieu, Nitter des König. 
Militair: Ordens vom heiligen Ludwig, und ber 
Nuffiihen Orden des. heiligen Alerander »Memskn, 
des beiliven Wladimir und des heiligen Georg; Pair 
von Frankreich, erſter Kammerherr Sr. Alerchriktis 
chen Majeftät, Miniſter und Staatéſecretair der aus 
wärtigen Angelegenheiten, und Praͤfident des Conſeils 
ber Königl. Miniſtet. " u s 
— ee reihen Re für 
su tiger Form befundenen machsen 
nachfiebende Artikel unzenzeichnet haben. — 
u. -“ j r ⸗ I. 
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Krk, 7. Die Stanten grantreighs bielben fo, wie 
ſie im‘Sahre 1790 maren; bis ar Teitigel 


in gegenmättigem Artifel angegebenen Modificationen ; 
a) m Norden bleibt die Gränzlinie, fo wie fe im 


burg, nebf den gleihhamigen Fenungen, fo wie bag‘ 
ganze Herzogtbum Bonillon außerhalb der Franzöfie 
schen Gränze zu liegen Fommer, Won Millers bey: 


weiler, melce 5 nebſt ihtem Gebiete fäntmiekfch. 
bey Sranfreic verbleiben, bis Houdte und längs d 

umd ihre Gebiete außerhalb der Franzöfiichen re 
Saarbrüd an, wird die Gränslinie die namliche D 


Ufer der Lauter gelegene Gebiet, mir Einfchluß der‘ 
Feſtung Landau, mird zu Deutfchl 3 


“ 
wie fie durch den Pariſer Tractat beſtimmt worden. 


det Lauter, längs den BEE — 
ein 
Der 


EZ 


gehoͤren. c) Um eine ‚Directe Berdind 
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Der Thalweg des Rheins fol die Gränze. wiſche⸗ 
Frankreich und den Deutſchen — bilden; aber 
im Beſitzſtande der Juſeln, mie er im Solge .e 
neuen Befihtigung des Laufs diefes Fluffes 

werden wird, fol feine Veränderung Statt 

der Lauf des Fluſſes mag fich im. Verfolg ber 2, 
gerändern mie er will. Es follen innerba 
ten von den benderfeitigen hoben contrabirenden 
ten. Commiffarien ernannt. werden, um bie 
Defibtigung vorzunehmen. Die Hälfte der 
geifden Straßburg und Kehl fol zu — ! 
ie andere Hälfte zu dem Großber — —— 





























dem Canton Genf und der Schweiz ber den, 
der Theil der Landfcaft Öer der oſtlie u 
giman, füdlihb vom Gebiet des Bude Se 


lich durch’ den Canton Waadt, und meRl * 
Lauf der Verſoix und eine Yun, welche die Sem 
den Colley, Boioy und Magreis in Ba bes 
Gemeinde Ferney aber bey Frankreich läßt, 5 
wird, an dem Schweizeriſchen Bundesftant 4 
und mit dem Canton Genf vereiniat — 
Franzöſiſche Donanenlinie fol weſtli 
geſtellt werden, fo daß die ganze —* ae 
Berbalb Ddiefer Linie zu liegen Fommet, 
Sränzen des Cantong Genf an bid Jim m 
(de Meere wird die nämlidhe Gränzlinie 
m Jahre 1790 Franfreich von Savopen und. 
ſhaft Nina trennte, Die Verhäleniffe, * 
Tractat von 1814 zwiſchen Fraukreich und d 
ſtenthum Monaco wieder hergeſtellt hatte fe — 
immer aufhören, und die nämlihen Derbältni u 
fhen diefem Fürfterthbam und Sr, Mai. dem © 
son Sardinien Statt finden. e) Alle in die Sränyes 
des Kranzöfiihen Gebiets eingefchloffenen ge ea 
und Diftriete, mie fie in gegenmärtigem | 
gelegt worden, bleiben mit —— v rein at, 
) Die hoben contrahirenden Mächte. mern im 
halb 3 Monaten, nach Umrerzeihnung bei enmwd 
tigen Zractats, Commiſſarien ernennen, 
was auf die bepderfeitiae Sränjbekimnung 
bat, in Ordnung zu bringen, und jobald. 
Eommiffarien mit der Arbeit iu — 
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Tharten angefertigt und die Grängpfäble zur Bereichs 
nungider- gegenfeitigen Gränzen errichtet werden. -. 
Art. 2. Die Feiungen und Diftriete, die nah 
sorfiehendem ‘Artikel nicht mehr zum Franzöfifchen 
Gebiete ‚gehören follen, werben im Der-im otem Ark, - 
der. gegenmärtigem Tractate Deu DeFNDERB TER HELAIELHIE 
vention: befiimmten Friſt den verbündeten ‚Mächten 
übergeben, und Ge, Mai. der König von ud 
feiften für fich und ihre Erben und Nachfolger: auf 
ewige Zeiten auf Die Souverainitätsd: und Eigenthbumde 
rechte Verzicht, ‚die Sie bisher über „die beſagten 
Feſtungen und Diſtriete ausübten. - - ,& ER 
- Arts 3. Da die-Fefiungsmerke von Hüningen d 
Stadt Bafel beftändig. in Unruhe verſetzt haben, 
find die hohen contrahirenden Mächte, um der Schwei 
einen neuen Beweis ihres Wohlwollens und. ihrer 
Fürforge su geben, unten fi) übereingefonmen, die 
Feftungewerke von Hüningen niederreiffen zu laſſen, 
und die Franzoͤſiſche Reglerung macht ſich aus dem 
nämlichen Beweggrunde-anheifchig, fie niemals wieder 
berzuftellen, und menigftens auf eine Entfernung vom 
drey Lienes von der Stadt Bafel Feine andere 5er 
ftungsmerfe an deren Stelle zu errichten. Die Neits 
tralität der Schweiz foll ferner anf das nördlich von 
einer Linie, die vom Ugine ausläuft, ‚und, den Gee 
von Annecy füdlih mit eingeichlofien, über. Taverge 
bis Lecheraine und von da bis zum See von Bourget 
and zur Rbone hingebt, fo wie es. Durch den Art, 92 
der Schlußacte des Miener Eongreffed mir den Pro; . 
vinzen von Chablais und Faucigny gefchehen if, aubr 
gedehnt werden. | ae 
„Art: 4. Die Geldentfhädiaung, welche Frankreich 
ben - verbündeten Mächten leiften fol, if auf bie 
Summe,von 700 ,Milionen Franken beſtimmt; die 
Art and Weife, Die Termine und die PArashaft für 
die Besablung diefer- Summe follen durch eine befon: 
dere Convention regulirt werden, ‚ welche eben 
Eräftig und gültig feyn foll, ald wenn fie mörrlich im 
‚gegenwärtigem Tractat eingeſchaltet wͤre. 
Ur, Da der unruhbige und gaͤbrende Zuſtand, 
den Frankreich nach ſo — — Erfchürte: 
rungen, und vorzüglich ‚nach Der legten Katafironde, 
ungeachtet der väterlichen Abfichten des Königs. umd 
der Vortheile, welche allen Elaffen feiner 1 Heap: 
u u | e 
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wer dürch die Verfaſſungseutkünde geworden," 
mendig noch verfpürt, zur Sicherheit der ben 
Staaten Mafregeln der Worfiht und temporäser &e 
währleiftung erforderlich macht, -fo' hat man es? 
anerläflih_nehalten, auf eine" befimte Zeirf@ 
Turgen in Frankreich durch ein'Corpe von verbünder 
‚ KErnppen befegen zu laffen, Unter dem ausdruͤckliche 
Vorbehalt, daß dieſe Beſczung Meder der Gorstrak 
witäe Sr, allerchtiſtlichen Majeftät, noch dem Bei 
Rande, fo mie er Durch gegenmärtigen Tractat aner 
Farine und beſtaͤtigt worden, Eihttag thun fol. @ 
ge der Truppen fol fich micht über 150,000 
—0 Den Oberbefehlshaber Diefer Armee ernen 
Xen” ke yerbündeten Mächte. _Diefes Armeeron 
e sucheih, 





































wird die Feten Plage Conde, Dalenciennas, B 
Gambray, le Dussnop: Maubenge, Landrecie®, Mine 
Mes; Mocroy, Give nebſt Eharlemont, Mieztere 
Sedan, Montmedy, Thionvile, Longed, Bit 
den. Brückenfopf ER Louis befegen, Da Fr 
reich für den Unterhalt der hierzu beftimmten Wir 
zu foraen bat, fo fol Alles, mas fi auf Die 
genftand bezieht, in einer befondern Convention 
ulirt werden; Ju diefer Convention, melde ebei 
fo -Fräftig und nültig feyn fol, ald wenn fie wort 
in gegenmärrigem Traetat eingefchaltet wäre, fol 
auch die Merhältniffe swirchen der Decupationsurme 
und den Civil: und Militaitbehörden des Landes 
gulift werden. Diefe milirairifhe Befegung 
— fünf Jahre dauern, und vor dieſen Dermm 
. ehdigen, wenn die verbündeten SGouveräine, mac 
Veriauf von drey Jahren, in Webereinfiinmung mi 
St. Maiefät dem Könige von Sranfreih, Die Eu 
und das gegenfeitige Intereſſe, fü mie bie For 
welche A der Ordtung und M 
in Fränfreich gemacht baben wird, reiflih erw 
und einfimmig anerfannt baben werden, Das Die: 
weggründe, welche diefe Maßregel veranlapte 
tebr verhanden Mind. Aber wie auch das Merwie 
dDiefer Berarhfchlaaungen ausfalen möne, may m 


— * 
J 


— 


Y 


lauf vom fünf Jabren werden alle von | 
ten Truppen befegren Pläge und Stellungen oben 
weitern A,fentbalt geräumt und.an Se, allerarin 
Tide Majeſtaͤt, Ihre Erben und Nachſol r übe 
ge + . ‚ > vr i 
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Art. 6. Ale andere fremde Truppen, die nicht 
mit zu der Occupationsarmee gehören, werden in ber ', 
Fingnten Friſten, welche der 9gte Artikel Der gegens 
mirtigem Zractate anaehängten Militair:Eonvention 
befiimmt, das Kranzöfiihe Gebiet räumen, 

Art. 7., 37 allen Ländern, welde ihre Regenten 

wechſeln, fol fomohl in Kraft Det gegenwärtigen 

Zractard als auch derjevigen Einrichtungen, die eine‘ 
Folge deffelben fegn werden, Den darin befindlichen. 
fowohl eingeborren als fremden Einmohnern, meifen 
Standes und Volkes fie auch ſeyn mögen, ein Zeit— 
ranm von 6 Jahren, von der Auswechſerung der Ras 
t:fieationet an gerechnet, zuaeftanden werden, um, 
wenn fie. es für zweckmäßig finden; über ibr Eigen- 
thum zu Dieporiren, und ſich, nah ihrem Wohlgefals 
len, in irgend ein amderes Fand zu braeben, 

Her. 8. Ale Beflimmungen des Darifer Friedends 
Traetats vom Zöften May 1814, weiche ficb auf Die 
in dieſem Teactat abgetretenen Länder besieden, ſind 
auch anf diejenigen Gebiete und Diſtricte auwendbar, 

| . .. den gegenwärtigen Traetat abgetreten wors 
en find, — 

: Art. 9. Die hohen contrabirenden Partheyen has 
ben fih Die verihiedenen Neclamarionen vorlenen 
laſſen, welche durch die Nichvollziehung des ıygtem 
und der folgenden Artikel des Friedens-Tractats vom 
zofen May 1914, fo wie.die swifchen Großbrittannien 
und Frankreich unterzeichneten .Zufaßs Artifel des ges 
Dachten Tractats herruͤhren; da fie nun mänfchen, dem 
in Diefen Artikeln enthaltenen Befimmungen eine 
arögere Wirkfamfeit zu geben, und zu diefer Abfiche 
Durch zwey Neben:Conventionen den von beyden Theis 
len zur voll@ändigen Vollziehung der oben gedachten 
Artikel einzuhaltenden Bang näber befiimmt daben; 
fo ſollen dieſe gedachten beuden Neben;Conventionen, 
fo mie fie dem genenmärtigen Tractat angefügt find, 
die nämliche Kraft und Wirfung haben, als wenn fie 
in denfelben wörtlich eingerückt wären. 

Art. 10. Ale mägsend der Feindfeligfeiten ges 
machten Gefangenen, fo wie alle Geikeln, fie feyen 
fregmillig gekellt odet ausgehoben morNen, ſollen in 
dem Fürgef : möglichen Zeitraume zurückgegeben wer⸗ 
den. Das nämtiche gilt auch von denjenigen welche 
vor dem Kriedend ; TZractae vom Zofen May 1814 iu 
Polit. Journ, December gı5. Lore Gefam 


Gefangenen gemacht and die jegt noch nicht zuruͤcke⸗ 


‚geben worden ſind. — 
Art. 11. Der Pariſer Friedens, Tractat vom often 


‚May 1814, fo wie bie Schluß⸗Aete Des Eongreffes zu 


Wien vom Hten Junii ıKı5, werden durch den ge 
nenmärtigen Zrartat beftätiget, und -in alem Den 
Puncten aufrecht gehalten, melche Durch die Glaufeln 
des gegenwärtigen Trartats Feine Modiflcationeir ers 


halten haben. 


| 


Art. 12. Der gegenmättige Srartat und befien 
ihm angebogene Nebens Conventlonen follen auf eis: 
mal und zu gleicher Zeit ratificire werden, und die 
Hatificationen — innerhalb einem Seitraume vet 
2 Monaten, oder noch früher, wenn es ſeyn kann, aus; 


. gewechfele werden. 


Zu deffen mehrerer Beglaubigung die reſdee— 
tiven Bevollmädtigten diefen Traetat untergeichnei 


‚und. mit ihren Siegeln und Wappen verfehen baben. 


Sp geſchehen zu Paris, am aıken November, im 


Jahr der Gnade ıgı5. BE 
Folgen die Unterfchriften: Richelieu, Metternich, 


„Aardenbera, Caftlereasb, Raſumowoky, 
Capo d'Iſtria, HYumbold, Wellington, 
Weflenberg, Be 


—3uſatz -Artikel. 


Da die hohen verbaͤndeten Mächte auftichtig wůr⸗ 


gen, und den Geſetzen der Religion, fo wie jemen 


ihen, den Mafregelm Folge zu geben, mit denem fie 
ſich ben dem Eongrefje zu Wien, in Beziehung anf 
die vollländige und aUgemeine Abihaffıng des Scia, 
senhandeld mit den Afrifanifchen Negern, beichäftis 
get haben, uud da fchon eine jede dieſer Mädee-is 
ihren Staaten, Ihren Colonten und Unterthayen obae 
ale Einfhränfung verboten haben, iraend einen Am: 
theil an diefem Handel zu nehmen, fo machen fie fid 
biermit verbindlich, ihre Anfrengungen newerbingt 
dahin zu vereinigen, Diejenigen Grumdfäge sur embll: 
hen Ausübung zu. bringen, welche Ae in der Deele 
ration vom 4ten Kebruar ızt5. Öffentlich befanne ar 
macht haben, und dureh Ihre Gelandten an den Hör 
fen su London. und zu Paris "ohne Zeitverluft Die 
wirkfamften -Mafregein verabreden zu laffen, um Pie 
sänzlihe und definitive Abfchaffung eines ſo gehäßir 


ber 


N 


y 
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der Natur fo laut wiederſprechenden Verkehrs, iu 
bewerkſtelligen. 

Diefer ZuſatzArtikel fol die nänliche Kraft und 
Mirkung baben, als ob er dem heutigen Traetat 
Wort für Wort einverleibt waͤre. | 

Zu deffen Benlaubisung haben die refpectiven Bar 
solmäctiaten denfelben unterzeichner und Mit igren 
Slegeln und Wappen verſehen. 

Folgen die Unterſchriften. 

(Die KERDANRERN.: ai FREE 





V. 

Die Verei *7 Staaten der Sonifcpen ne 
fein, isn & derfelben unter Englifcheer 
Schutzherrſchaft. Bemerkungen über ben | 
Parifer Frieden. 


In England erregte der Parifer Friebe keine 

“Freude, Die große Population von London nahm 
an den von ‘der Regierung deshalb angeordneten Fefts 
lichkeiten keinen Antheil, und ergöste fid) jo wenig 
on dem Donner der, Kanonen des Parks und de 
Tower, die wegen des Friedensfchluffes abgefeuert 
fvurden, ald an den fparlamen Erleuchtungen der 
Öffentlichen Gebäude am agften November. “ Kaum 
iſt es etwas länger als ein Jahr her.” fagt ein Lon⸗ 
doner Blatt, “daR wir Koncordiens Tempel, Pagos 
- den, Chineſiſche Brüden und eine Britische Flotte 
auf” den &arpentien River. brennen fahen — alles . 
um eines Friedens willen,’ der ewig dauern follte ; 
wenige Monate darauf jeigte ſich, wie weife unſere 
Freude geweſen ſey. Und welches Vertrauen koͤnnen 
Wir zu dieſem neüeſten Frieden haben? Ein Friede, 
den 150 005 Soldaten aufrecht halten wuͤſſen! Ein 
Friede, der es nothwendig macht, daß eine Brittiſche 
Armee der Franzdſiſchen Regierung helfen muß, alle 
Lie 2 Srundfäge - 


n \ 
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Grundſaͤtze der Gerechtigkeit mit Füßen zu treten! 
Ein Kriede, der jeden Freund bürgerlicher und reli— 
gioͤſer Freyheit mit Schreden erfülif Desweqgen 
ſollen die Öffentlichen Gebäude’ erleuchtet werden ?” 
Wenn die Briten den neueften zu Paris unterzeich⸗ 
neten Frieden fo krttschten, wie jollen die Deutſchen, 
wie die andern in dieſen Kampf verflochtenen Volker 
ihn beurtheilen. Denn England ift doch die eins 
zige Macht, die von den Paärifer Unterhandlungen 
. wahren Nugen gezogen hat. Lord Caſtiereagh, der 
nah beendigtem Streit mis London nah Paris 
kam, bat ſehr weiſe und umfihtig zu hegociiren 
verfianden. Die von ihm mit unterzjeiihneten Trac 
taten ſicherten Srofbrittännien die Herrſchaft über 
elle Meere, überlieferten. ihm den Schluͤſſel dei 
Kdriatifben Meeres, indem fie die Joniſchen 
Inſeln für einen freyen und unabhängigen Staat 
anter Engliſchem Schutze und mit Englifher Ber 
atzung erklaͤren, befördern alle die weiter greifenden 
Tendenzen der Brittiſchen Polltik. Und welchen 
Lohn erndtet Deutſchland für feine heldenmü 
thigen Anftrengungen zur Ueberwindung der ‚Frank: 
ſiſchen Hyder, deren Köpfe, fie mochten mit Königs 
öder Kayſerkronen mit Conſulariſchen Stäben oder Frey: 
heitsmuͤtzen bedeckt feyn, immer das Verderben und die 
Verkleinerung Deutichlands beabfichtigt und erreiche bar . 
ben? Welchen Damm ſetzt diefer Friedene zuſtand ger 
gen die künftigen Anfälle einer Nation, die fich auf 
Deuiſchlands Koften "fo vergrößert, und der man mit 
dem Gefühl der Rache und des Haſſes die Macht 
elaffen hat, dieſe Siflrnung in einem gelegenen | 
eit sunct graufam geltend zu machen? Haͤtte man | 
Frankreich, ſtatt ſich mir einigen unbedeutenden Ab: 
tretungen von ©ränzriftricten zu begnügen, Bir 
840 Quadratftunden, mit 8 Millionen 270,877 
Menſchen wieder abgenommen, die Deutfchland im 
=. ee Laufe: 
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on‘ vier Jahrhunderten an bie Könige von Frank / 
eich verloren hat, jo. wuͤrde man eine Buͤrgſchaft 
uͤnftiger Ruhe gehabt haben, fo hätte es keines 
Ddeers in dem unruhigen Sande, keines interimiftis 
hen Beſitzes von Feftungen bedurft. In vier Jabr— 
yunderten Hat. Deutjchland an Frankreich verloren: 


Sranı. Auadrarfiunden : Einwohnerjafl: 


Sa . . os ,54t 5594525. 
?orhringen mit den Bisthimern 1424 . 1,139,200 

Hochburgund . . 1309 1,047,200 

Niederburgund mit Brofe und " 


1341 :1,072,800 
444 666,000 


Dundes . 
2100 804,800 


!vonais . .. . .® 
Dauphine ... » 
Drovrne . .. 
In den Miederlanden 


1104 980,352 
671 1,006.000 
7840. . 8:270,577 
An eben. dem, Tage, an dem man einen Frieden 
inging, der das beswungene Frankreich. im Beſitz 
aller diefer Länder läßr, die feine Könige der Deuts 
hen Nation theild. mit Gewalt abgenommen, theils 
ntmwendet «hatten, am, zoften. November: fihloß man, , 
velches ein, Öffentliches. Blatt, mie Recht als fehr 
ruffallend anmerkt, zugleich ein Buͤndniß, welches 
inen Bruch dieſes Friedens als etwas nicht ganz 
Unwahrſcheinliches vorausjeßt, und das Geftändnif 
nit fih führt, dan die Friedensbedingungen ſelbſt 
eine Bürgschaft für deffen Dauer gewähren, Meben 
ieſer Uebereintunft, neben. andern Verträgen, . die 
sen neueſten Parijer Friedensſchluß begleiten, er⸗ 
angte das Cabinet zu St. James in einem uͤber 
ie Joniſchen Inſeln geſchloſſenen Tractat das. 
Ziel feiner früheren Wuͤnſche, in’ Anfehung. der Bes 
yerrſchung der Gewuͤſſer, die dieſe Inſelgruppe = 
geben. 


> 
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geben. Mit Recht fand man hierin zu London das 
Meiſterſtuͤkk der Engliſchen Diplomatik. Sie be— 
wirkte zu Paris, daß die Sieben Joniſchen 
Inſeln kumnftig unter dem Namen der Vereinig— 
ten Staaten der Sonifhen Inſeln einen 
freyen und felbfiftändigen Staat bilden, welcher uns 
ter dem unmittelbaren und ausfchließlihen Scuße 
des Könige von Großbrittannien und Irland 
und feiner Erben und Machfolger ſteht. Du 
Vereinigten Staaten der Sonifchen Inſeln ſollen 
unter Genehmigung ihrer Schukherrfchaft ihre im 
nere Organiiation zu Stande bringen. Der König 
von’ ‚England hat das Recht, in den Feftungen 
und Plägen dieſer Staaten Beſatzungen zu halten. 
‚Die Militairmacht des Landes foll unter. der Leitung 
des Oberbefehlshaber der Brittiihen Truppen ſte— 
hen. Die Handeleflagge der. Vereinigten Staaten 
der Joniſchen Synfeln, wird als die Flagge eines 
freyen und unabhängigen Staats anerkannt. Dem 
Handel der Staaten des Kayfers von Deftreih mit 
den Sieben Inſeln, werden diefelben Wortheile und 
Erleichterungen zugeftanden, deren der Engliihe Ham 
dei genießt. Es werden daſelbſt bloß Handels s Age 
"ten oder Confüln beſtellt, die einzig mit der WBerreii 
bung commerziehler WVerhältniffe beauftragt, und dem 
Anordnungen unterworfen find, Die für dieſe Agen: 
ten in wnabhängigen Staaten beftehen. Die Mächte, 
welche den Tractat von Paris vom goften May 1814 
und die EongreßsActe vom gten Junius 1815 um 
terfchrieben haben, fo wie der König beyder Sici 


lien und die Ottomannifhe Pforte werden eingeladen 


werden, diefer Convention beyzutreten. 

- Durch dieſelbe ſtiftet fih England in unferm 
Welttheil eine neue Kolonie. Und keine unbe: 
traͤchtljiche. Die Joniſchen Inſeln haben einen Fit 
Heninhalt von So geograpyiichen Duadrats Metien 

v | » und 
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nd eine Bevodͤlkerung von 187,000 Menſchen. Sie 
nd fo gut bevoͤlkerz, daß auf jeder Duadrats Meile. 
m Durchſchnitt 3740 Menihen leben. Bedeutens 
er find diefe Sieben Inſeln indeB noch duch ihre 
age. Ad Buonaparie, der ihre Wichtigkeit voll: 
ymmen einſah, diefe Sinfelgeuppe im Jahre 1811 
vie feinem gigantifhen Reiche vereinigte, fagte er 
ı den Deputirten der Sonifchen Inſeln in Paris: 
Ich habe in eurem Lande: große Arbeiten unterneh— 
jen laffen. Ich habe daſelbſt eine große Anzahl 
n Truppen und Munition vereinigte, Ich bedaure 
ie Ausgaben nicht, die Korfu meinem Schaf vers 
vfacht. Es ift der Schlüffel des Adriati— 
den Mecres.- Ach -werde nie diefe Inſeln auf 
:ben, welche bey der Meberlegenheit des Feindes zur 
5ee in feine Gewalt gerathen find. In Indien, fo 
ie. in Amerika, und im Mittellaͤndiſchen Meere 
ird alles, was Franzoͤſiſch ift und gewefen iſt, 
I beftändig feyn. robert vom Feinde durch die 
swechfelnden Schickſale des Krieges, werden fie 
urch andre Begebenheiten des Kriegs oder. durch die 
Stipulationen. des Friedens zu dem Neiche zurück 
hren. Ich wuͤrde es als einen unausloͤſchlichen 
lecken ſuͤr den Ruhm meiner Regierung anſehen, 
18 Aufgeben irgend eines Franzoſen je zu ſanctioni⸗ 
n.” Die Joniſchen Inſeln kehrten: indeß nicht zu 
m. Sranzöfifchen Neiche zuruͤck, wie Buonaparte ſich 
meſſen, er mußte ſich dieſen Flecken ſchon gefallen 
ſſen, und. es erleben, daß dieſe Inſeln unser Engs 
inds Schutzherrſchaft geſtellt wurden und 
prittifhe Beſatzung behalten. Sieben Sahrhuns 
erte lang flanden fie unter dem Schutz der Nepus 
it Venedig vom. Sahr 1096. bis 1797, da det 


ricde von Campo Formio fie mit der damaligen » - 


vanzöflichen Republik vereinigte: In dem folgenden 
'viege fielen fie in die Hände der Rufen und * 
X en 
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ken, und wurden durch eine Convention vom Iften 
März 1800 in eine Föderativ: Republik, 
‚unter dem: Mamen: der Sieben Inſeln verman 

delt, mußten aber die Tuͤrkiſche. Oberherrſchaft aner: 
kennen und in folge derfelben alle 3 Jahre cinen 
Tribut von .75000 Piafter bezahlen. Die Nas 
kommen der alten Griechen, welche diefe Inſein ber 
wohnen , geriethen- aber bald unter ſich in Uneinig 
feit. Am größten war die Verwirrung auf Eorfu, 
‚Bis die Antunft Ruſſiſcher Truppen die Ruhe Ken 


—ſtellte. Einige Jahre darauf wurden die Joniſchen 


Inſeln der Franzoͤſiſchen Gewalt unterworfen, der 
fie eine Englifhe Erpedition unter dem Admiral 
Colingwood entriß, welche im October 1810 zuerft 
Zante und dann die Sinfeln Cephalonia, Thaki und 
Cerigo verheerte Später nahmen die Engländer 
auch die Inſel Corfu. Sie ift die wichtigfte unter 
den Sieben. Inſeln, welche umringt von Heinern 
Eylanden, zwiſchen Stalien und der Küfte von Aldas 
nien und Morea an den öfllichen Ufern des ont 
fhen Meeres liegen. Korfu mit 70000‘ Einwoh 
nern, ift das alte Corchra. Paro ft nur mittel 
maͤßig bevölkert: -Zanıa Maura ernährt 1600 
Einwohner reichlih. Die größte unter allen Sonb 
fhen Inſeln it Cephalonia ‚mit 60000. Mens 
ſchen. Das berge Thafi mit 6000 Einmohr 
mern iſt das einſt fo birähmte Ithaka. Zante 
enthält goooo Seelen. Die Hleinfte Inſel ift Ce— 
tigo, die füdlihfte von allen mit 4000 Einmwoh 
nern, > y | 


VI. 
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Hiſtoriſche und —— Nachrichten. Yon 
Tunis, aus den Manuferipten des Com: 
mandeurs von Holf, der fih ı80ı bis 

. 1807 als Dänifcher Eonful in- Tunis aufe 
hielt. (Zuerft bekannt gemacht im Däni- 
fhen Journal für Politif, Natur und 
Menfcherifunde, von Profeffor Ddin Wolf, 
Movemberftük 1815.) | 

Hamuda Paſcha -folgee am gten März 1782- 
feinem Water auf dern Throne von Tunis, und war 
damals General der Armee, Diefer Fürft, der noch, 

1807 regierte, ift ein. Mann von vielen Talenten, 

der die Feſtungswerke im Lande fehr verbeffert hat; 

fein Hauptfehler ift eine außerordentliche Habſucht. 

Die gegenwärtige Bevölkerung des, Königreichs 
belaͤuft ſich auf 3 Millionen Menfchen, nachd⸗m die 
Peſt 780000 hinmweggeraft hat, Die Bevölkerung” 
der Stadt Tunid wird auf 130,000 Seelen gefchäßt.. 
Die Anzahl der Araber übertrifft die der Mauren. 
Die Steuren werden theild von einzelnen Perfos 
nen, theild "von ganzen Stämmen bezahlt; aber alles 
willtihriih und ohne Drdnung Es ift fchwierig, 
die Einkuͤnfte eines Staats zu beftimmen, wenn der 
größte Theil derfelben jährlich zurückgelegt wird. Alle 
chriftlihe Mächte liefern wechſelweiſe mit großen 
Ausgaben, Kanonen, Zunmerholz und alleriey Kleino— 
din. Da diefer hadrüchtige Bey uͤberdieß Kaufs 
mann ift, und auf alles fpeculirt, jo koͤnnen die 
ausländifchen Kaufleute unter feiner Regierung uns 
möglich beftehn. 

Die. Anzahl der Chriftenfclaven beträgt faft 
immer zwiſchen 1500 und 2000, von denen Nea— 
pel gewoͤhnlich 3 liefſert; die Machläffigkeit und 

| | Sleichh 
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Gleichguͤltigkeit der Neapolitaniſchen — ver⸗ 


"diente in dieſer Ruͤckſicht bisher ſtrenge Ruͤge. Uebri⸗ 


gens iſt ihr Lebensunterhalt nicht kaͤrglich zugemeſſen. 
Sie erhalten taͤglich 1 Ib Fleiſch, 2 ſchwarze Broͤte 
jeden Morgen Burguel und monatlich einen Sad 


Del (von efwa. 5 Fliaſchen) ferner täglich 1 Carab, 


4 Aſper, und. jährlih 6. Tunefiihe Piaſter zur Kiel 
- dung. (Ein ı Spanifcher Piaſter enthalt 35 Tu⸗ 
neſiſche, ein Tuneſiſcher 16 Carab in Silber oder 
52 Afper in Kupfer. ) 

Die Tunefifhe Armee wird von einem Kait 


‚oder. Generatliffimus befehligt; unter ihm flieht ein 


Aga, der auch General ift und Sioufe, die zum 
‚ Seneralftabe gehören. Ä 

Jedes Zelt befteht aus einem Odebaggia, einem 
Koh und 25 Mann; in allem 27. Perfonen, - für 


‚welche der Odebaggia vom Bey die Mrovifionen ers. 


Hält. 


"Die Armee des Bey beſteht aus 200 Zelten, alio . 


aus 5400 Mann, welche ale Türken oder Corugii 
(Söhne von Mammelucken und Türken) find; 5oZelte 
bewachen die Feftungen , Iso find zum activen 


Dienft übrig. -Die Cavaklerie befteht. aus einges 


bornen Türken, ihr Chef iſt der Kait Spabia; 
unter ihm ſteht ein Aga, der auch General iſt. 

Die Beduinen oder Landleute des innern Lan⸗ 
des find gute Neuter, und dienen als Cavallerie unter 
dem Namen Spatica, ſo wie die Sionavi. - 

Badſch Hampe. ift der Schloßvogt des Beys, 
der fiih immer um ihn befinder, und Unruhen ftillen 
muß. Eine Garde des Beys beftcht aus Türken, die 
andere aus. Mauren, unter dem Badſch Hampe 
Maure; beyde machen 200 Mann aus. 

Baſch Topfi ift der General der Artillerie, 
und immer ein Mammeluck; er gilt für einen großen 
ee wenn er aur. die. Scheibe treffen kann. 

Die 
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Die Anzahl der Mammelucken ift nur Hein, und 
beftcht aus 2 Corporalen und so Gemeinen , die alle 
EhHriften waren; ihr General heißt Baſch Mameluck, 
und ift immer auf Bardo (einem befeftigten Schlofle, 
z Meile von Tunis, und die Keftvenz des Bey) 
Sm Nothfall kann der Bey. 50,000 Beduinen (irre 
gulaire Truppen) aus der Nähe yon Tunis ftellen. 
Die 3000 Sionapi find tegulair,' und erhalten taͤg⸗ 
lich 4 Asper; außer dieſen giebt ed 7000 Sionavi, 
die nur eine Oratification, wenn fie auscommandirt 
werden, nebft ihrer Nahrung gleich den andern Sol 
daten, erhalten. Die gerinafte Bezahlung, die ein 
Zürfe aus der Levante, mo fie geworben werden, 
erhält, ift 8 Asper, die alle 3 Jahre fleigen, bis 
auf 29, welches das hörhfte if. | 

Caurogli, Söhne von Türken und Mammes 
Inden, die Ehriften waren, erhalten täglih 4 bis 
5 Asper, und ihr Sold wächft bis auf.29. Die Sol: 
daten werden mit Lebensmitteln fehr reichlich verforgt. 

Die Seemacht der Negierung befteht aemähns 
lich aus .20 Corſarenſchiffen, worunter eine Fregatte 
von 36 Kanonen, 5 bis 6 Chebeden von 20 bis . 
24 Kanonen, 8 bis 10 Gallioten oder Felucken, von 
4, 6 oder nur 2 Kanonen, obgleih die Mannſchaft 
auf jeder fi auf 40, 60 bis go Mann beläuft. — 

ie Regierung nimmt den Zehnten von aller Beute 
der Privat: Caper, denn dieſe darf man in allen Häs 
fen ausräften. Die Sclaven werden immer zum 
Bey, geführt, der diejenigen wählt und Fauft, von 
denen er Gewinn zu haben glaubt. Die andern wers 
den alle öffentlich verfauft, aber diejenigen, welche 
die Corſaren des Beys fangen, werden von ihm für 

eigene Rechnung behalten. | 
Der Divan oder Days Pafha befteht aus 
37 Perfonen, "die. alle Stimmen, und. eine befondere 
Uniform: für einem jeden haben, Der un 
| tair 
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tair Doletti, iſt immer ein geberner Türke, einſt 
der Starrhbalter des Großherrn, jest nur Wermalter 
der Gerechtigkeit bey Tage. Der Scheck Medine 
oder Polizeyminifter ſoll bey Nachtzeit Ordnung halten, 

Die folgenden Notizen über Sclavenhandel und 
Alterthuͤmer find zum Theile befannt und der Raum 
verbietet fie, mitzutheilen. Der. gewöhnlidre Preis 
einer ‚jungen mohlgebildeten Megerin ift in Tunis 4 
"bis 500, für Mannsperfonen nnr 200 und 300 Piar 
fir. In den tebhaft ausgefprohenen Wunſch die 
Europäifhe Schiffahrt von der Geiſſel der Barba 
resken befreyet zu fehen, wird jeder gerne einſtimmen. 





SR . VM . I | 
Sudamerifa. (Neueſte Benebenbeiten, nach 
Amerikaniſchen Blättern in hifteriih: 
geographifcher Ordnung zufammengeitellt.} 
Wir haben fhon in fruͤhern Monatsftücken unfere 
Lejer auf die Wichtigkeit der Begebenheiten im 
Spaniihen Amerika aufmerffom gemacht, und giaw 
ben Daher dem umfaſſenden Plane einer vollftänds 
gen Zeitſchrift zu entiprehen, wenn wir fortfahren, 
aus den urfpränglichen Quellen, welche Die öffentli— 
hen Blätter nur adgeriffen durh das Medium der 
Englifhen Zeitungen benugen können, ein geordne 
tes Ganze zuſammen zu ftellen, bey welchem mir 
‚ außer der Mittheilung des äußern Kampfes und der 
friegeriichen Unruhen, insbeſondere auch den Geiſt 


„ber neuen republifanifchen Regierung und werdenden 


Nationen ihre Einrichtungen und überall die innere 
Geſchichte, welche eigentlich den Kern und die Seele 
der aͤußern oder politiſchen angmadjt, berückjichtigen 
und in dieſer Hinſicht verdient, vorzüglich das reiche 
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ınd mächtige Mexico, von dem wir ziemlich vol 
tändige Berichte zu liefern im Stande find, eu 
vähne zu werden. ae | 
An der Spige der Mexicaniſchen Indepen— 
enten ſteht gegenwärtig eine unabhängige oder 
‚öhfte Regierung (Supreme. Government), 
eren Sig im Pallafte der oberfien Nationalvegierung 
u Apazingan (20 Meilen füdlid) von Valladolid) ift, 
nd die ihre Proclamätionen vom sten Fahre der 
Inſurrection datirt, Eine. der wichtigften Befannts 
nachungen derfelben, weldhe im May dieſes Jahrs 
richten, enthält -die Namen dev Neprafentanten der. 
erfchiedenen Departements diefes, Freuftanrd. Die 
Namen der Departements find folgende: Tecucan, 
Yueretary, St. Luis von Potofi, Yzucar, Vera:Eruz, 
Mexico, Duantla, Zacatacas, Leon, Imora, Dus 
angd.e Die ausübende Gewalt flieht in den 
dänden eines Collegiums von Triumvirn, nämlich) 
‚er Generale Loccago, Morelos und Eos. Das Hödyfte 
Hericht befteht aus 5 Perfonen: Es giebt 3 Mis 
riſter, nämlich Don Rewigio Illara für das Innere, 
Don Mariana Deriaga für das Kriegeweien, Don . 
Antonio Cumplido für die Finanzen: Der Höhfte 
Songreß (the supreme Congress) ber am 
sten Februar, einem Artikel der Conſtitution zufolge, 


wählt ward, wählte Don 5. Maria Azagaga zum. 


Dräfidenten, und Don Antonio Joſe Monte zuma 
um Vicepräfidenten, det letztere iſt der directe Nach⸗ 
omme des ungluͤcklichen Mexicaniſchen Kayſers, wel⸗ 


her dieſen Namen führte. Während des Laufes die⸗ 


es Jahres erließ die hoͤchſte Regierung verichiedene 
nerfwirdige Decrete, welche meifteng aus dem. Res 
vieeusas s Pallafte zu Aria datirt, und von J. M. 
Morelos, J. M. Eos und R. de Illarza als As 
zierungsſecretair ünterzeichnet - find. Durch eines 

yerfelben wird befohlen, daß alle jungen Leute, > 
* | no 
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Noch nicht Die Btattern gehabt heiten, ſogleich vacti⸗ 
nirt werden, und eigene practiſche Aerzte zu dieſem 
Zwecke nach den Provinzen, wo man derſelben be— 
duͤrfe, geſandt werden. follten. Durch ein anderes 
ward der 178fte Artitel der neuen Conftitution zus 
folge eine cigene General: Intendanz der Finanzen 
conftituier, Ein drittes befahl den Einwohnern aller 
Flecken und Dörfer, fih mit allen Waffen, bern 
fie habhaft werden könnten, in Maſſe zu bewaffnen, 
and ſelbſt Anführer zu wählen, wem fie nicht im 
Stande wären, dem Feinde Widerftand zu leiſten, 
follten fie bey ſchwerer Strafe den Ort verlaſſen 
Merkwuͤrdig ift ein viertes, gegen die Geiftfichkeit 
gerichtetes Decret, welches beweifer,- wie es auf 
fchon früher erwähnt worden, daß ihre Mache in 
den Colonien bey weiten nicht ſo groß iſt, als im 
Murterlande, weshalb auch die Priefter und Mönche 
meifteng zur voyaliftifehen Parthey gehören, nnd die 
Wiederunterwerfung von Caraccas nah dem Erdber 
ben veranlaßten. Durch daffelbe wird unter hefriäelh 
Ausdrücken gegen die Beichtoäter, welche die Ames 
ricaner verleiten wollten, zur. Königlichen Partheh 
Überzägehen, den Beichtkindern zur Pflicht gemacht, 
bergleihen Anträge fogleich bey der Obrigkeit anzu⸗ 
zeigen, nm jene Unruheftifter zur. Vevantwortumg zu 
ziehen. — Der Foriſchritt der Inſurrection, und die 
Feſtigkeit und Ordnung, welche Ihre Regierung gu 
wann, brachte indeffen die Königliche - ey 

Merico in nicht" geringe Berlegenheit. Die 
des Vicekoͤnigs waren in Mexico und einigen 
großen Städten eingeſchloſſen, und ihre 
gleich der vormaligen Lage der Franzoſen in Altfpas 
nien, durch die Republitaner abgeſchnitten weiche 
Herren des Landes. waren und. verſchiedene ſtarke 


Stellungen eingenommen hatten. Die 
des Vicefönigs verminderten ſich taͤglich; eine 
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00,00 Dollars, welche er von der Kaufmannſchaft 
‚der Hauptſtadt verlangte, kam nicht zu Stande. 
Die Münze in Merico prägte im. Sjahre 2814 aus: 
in Golde 618,096 Dollars, in Silber 6,902 481, 
in Kupfer (zum erften Male ſeit der Entdeefung ) 
303,555; in allem 7,624,132 Dollars. Diefe 
Summe (die noch um anderthalb Millionen größer 
war, als die im Jahre 1813 ansgemünzte) belief 
fid) nur auf den vierten Theil des vor dem Aufltande 
ousgemünzten Werths, der 32 Millionen ausmachte. 
Der Vicekoͤnig mußte die Annahme des Kupfers ans 
befehlen, und- die Obligationen der Regierung -vers 
lohren fhon go Procent. Inzwiſchen wurden die 
Sinfurgenten. immer zahfreicher und Fühner; und jelbft 
die Indianer gedachten des Schickſals ihrer Vorfah— 
ven vor drey Jahrhunderten, und fchloffen fih, uns 
geachtet aller dagegen ergriffenen Mafregeln, immer 
enger an fie an. Schon am 2gſten April wurde 
die Königliche Hauptarmee, unter dem Oberbefehl des 
- Generals ano » von den Sjnfürgenten, unter General. ° 
Navanetti gefihlagen und ſah fih daher gezwungen, 
die Belagerung von Corporo aufzuheben und ihre 
Ruͤckzug anzutreten, Am ıIsten griffen: jogar einige 
Spnfurgenten Haufen, die Stadt Guadaloupe, zwey 
Meilen. von Merico. an, welches in der Hauptſtadt 
folhe Beftürzung erregte, daß alle Truppen ſogleich 
unter die Waffen, auch die Moͤnche ſeldſt in die 
Linien traten, wobey einige Layenbruͤder ſogar die 
Rolle von Oberſten ſpielten. Dieſer Allarm bewog 
‚auch den Vicekoͤnig verſchiedene Truppen⸗Abtheilun⸗ 
gen, die 10, 15 his 20 Meilen von der Haupt 
ſtadt in Garnifon lagen, zur Vertheidigung der legs 
tern einzuberufen. Während die Inſurgenten fih nun 
aller diefer wehrlojen Pläge bemaͤchtigten, konnte er füch 
nur mit militatrifcher Gewalt fomohl gegen die Außeren 
— der Inſurgenten als * zlemlich laut ausge⸗ 
| —— 
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ſprochene Stimmung der Bewohner. der Hauptſtadt Hab 
‚ten. Da ſich nun die Seldverlegenbeit,-in welcher er fi 
befand, immer mehrte, und die Einkünfte ſchon ein 
monaͤtliches Deficit von 371,000 Dollars zu den aufers 
ordentlichen Ausgaben, weldye der Krieg erforderte, er 
“gaben, fo errichtete er eine Sjunta, um diefe Summe 
‚durch eine Contribution- aufzubringen, welches man 
‚aber kaum fiir ausführbar hielt. Die Nachrichten 
aus den Provinzen fauteten auh nicht beruhigend; 
‚die Inſurgenten Hatten. wieder Alt-Vera⸗Cruz einge 
nommen und. beunrubigten täglich die Garnijon von 
Neu-Vera-Cruz, unter deſſen Wällen fie ihon ftam 
den. Zur See verhinderten die Caper von Carthe— 
gena allen Handel an den Küften und fein Kauffar— 
theyſchiff wagte fih aus dem Hafen von Vera-Crujz, 
ohne von 2 oder 3 bewaffneten Schiffen escortirt ju 
ſeyn, weldyer Schug ſich bey dem ſchlechten Zuſtande 
der Spaniihen Marne nicht leicht erlangen ließ. 


Ueberdieß feßten fih diefe Kaper in directe Commu— 


nication mit Men Orleans und den Mericanifchen 
Inſurgenten, und verjorgten fie mit Waffen und 
Munition, dem einzigen Artikel, an dem es ihnen 
bisher noch gebrach. — Nach neuerer Nachricht vom 
IZten Auguft befebligte der Patrioten General Mo 
relos fchon eine Armee von 40,000 Mann an der 
Küfte von Vera-Cruz, die volllommen bewaffnet 
und disciplinire war, Briefe aus Vera: Cruz vom 
igten Auguft enthalten? In den legten 6 Mona 
ten haben fid die Inſurrectionen in diefem Theile 
der Spanifchen Befisungen jehr ausgebreitet, fo daf 
der Vicekoͤnig fih mit Muͤhe in der Hauptſtadt 
halte; die größten militairischen Operationen in jenen 
©rgenden haben. in der Belagerung von Corporo be 
flanden. Die Royaliſten bejäßen nur die Haupts 
ftädte der Provinzen und wagten nicht mehr ſich auf 
offenem Felde zu zeigen. Die Snfurgenten wären 
ZN, | in 
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in regelmaͤßige Guerillas geordnet, beyderſeits kaͤmpfe 
man mit der groͤßten Erbitterung, die Graufamkeis . 
ten und Verwuͤſtungen erinnerten an die Zeit der 
Pizarros. Jetzt haͤtten die Independenten⸗Agenten 
nad Neu-Orleans geſendet, um von den Vereinig⸗ 
ten. Staaten Waffen zu erhalten. — Nach Briefen 
aus &t. Thomas vom gten September, iſt dieſer 
Plan auch volltommen gegluͤckt, und ‚cine große Ans 
zahl Amerikanifchet Truppen ſoll fih angeblih von 
Treus Orleans nah Mexico in Bewegung geſetzt 
Haben. (Spanifche Berichte, welche die angeführten 
Nachrichten widerſprechen, behaupten Dagegen, der 
Congreß habe allen Amerikanern verboten, die Ins 
fürgenten zu unterftägen.) . 





Er 
Merkwuͤrdigkeiten des Brittiſchen Reichs. 
Stolzer, ſiegreicher, mächtiger, einflußreicher 
wie je tritt Brittannien aus dem alten Sabre 
in das neubeginnende Über. War das Jahr 1814 
für England guͤnſtig geweſen, fo endigte fi das fol 
gende noch glänzender, ‚Englands und Preußens 
Deere brachen an Einkim Tage die Macht Buonas 
parte's, eroberten Frankreichs Hauptſtadt und ſetzten 
Ludwig wieder ein. An ein Brittifches Kriegsſchiff 
müßte ſich Englands erbitterter Gegner ergeben, und 
eine Brittiſche Escadre führte ihn darauf nach der 
Inſel St. Helena, wo Buonaparte, nad) einer 
Fahit von 66 Tagen, am sten October ankam 
und am 18ten Dctober von dem Admiral. Bir 
Georg CoAburn ans Land und unter eine ſtrenge 
Aufficht geftelle wurde. Die nach der Ueberwindung 
Frankreichs angelnüpften Sriedensunterhandlungen ers 
hielten. durch die Englifche Politik eine von ihrem 

Polit. Journ. December 13x15. Dpddd erſten 


364 vin. Grohbrinauien 


erſten Character und den Hoffnungen der Deutſchen 
abweichende Richtung. Lord Caſtlereagh reiſete 
von London nach Paris, um die Zwecke des Cabi 
nets von Meftminfter zu realifiven; nachdem er jie 
völlig erreicht hatte, traf der Minifter am aöften 
overnber zu Dover und am zZoſten zu London ein, 
Seine Unterhandlungstunft Arndtete bey dem- neuen 
Pariſer Frieden fir England die größten Vors 
theile. Es erlangte die Schußherrfchaft über die Ver 
einigten Staaten der. Sjonifchen Inſeln, deren Wis 
tigkeit oben befchrieben, und über welche der General 
Maitland zum Gouverneur gejegt ift, und fügte das 
durch dem Gebäude feiner Sceherrfchaft einen Schlub 
fein hinzu. Ein Brittiſcher Feldherr, Irlands 
großer Wellington, übte ald Oberbefehlshaber der fc 
genannfen Europäifchen Armee von 150,000 Mani 
das Amt des bewaffneten Erhalters der Ruhe in dem 
beivegten Frankreich, auf deſſen Schickſal Englands 
Diplomatit nun mächtiger wie je einwirkt. Endlich 
behält Großbrittannien bis zur Tilgung“ feiner For: 
- derungen an Frankreich und der Abtragung der be 
dungenen Millibdnen, die bedeutendften Franzoͤſiſchen 
Inſeln in Weftindien, Guadeloupe und Marti: 
nique als Unterpfand im Beſitz. Guadeloupe hatte 
fih am Ioten Auguft durch Capitulation einer Enz 
liſchen Erpedition ‚unter der Anführung des Contre— 
admirals Sir P. Durham und des Generaltieutenants 
Sir James Leith unterworfen, und die ſchnelle Er: 
oberung dieſer Inſel, wo der Gouverneur Admiral 
Lindis wieder die drepfarbige Flagge anfgepflanzt hattt, 
machte allen Ruͤckwirkungen von Buonaparte's Burger 
Erſcheinung auf Weftindien ein fihnelles Ende. 
Drey Tage nad) der Unterzeichnung des Pariſet 
Friedenstractats vom 2often November, am 23ften, 
verkuͤndigten Artilleriefalven vom Tover und im Part 
von St. rar dem cl Lond son den Abſchlus 
Zu . ur eines 
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eines Friedens, der für England fo glücklich ift, in 
der Houptſtadt jedoch aus manchen andern Gründen 
feine Freude erregte. Auch in Oftindien war nun 


. mehr der Kriegszuffand beendigt, fo daß Grofhrits - 
tannien jeßt in allen Himmeleftrichen Frieden hat. 


Lord Moira, Generalgouverneur von Oftindien, hatte 
die Engliſche Herrfchaft diefer ausgedehnten Weltge⸗ 
gend in einen Krieg verwickelt, wofür er anfangs 
»wenigen Dank ärndtete, und der den Handels⸗Specu— 
kationen nicht günftig war. Die, Directoren der Dil; 
indischen Compagnie, welche vormals den Marquis 
von Wellestey lebhaft getadelt hatten, weil er Tippo 
Saib befriegte, Außerten nun auch dem Grafen Moira 


ihre Unzufriedenheit über diefen viele Menfihen und 


viel Geld Foftenden Krieg, und man ſprach ſogar 
von einer Unterfuhung, ähnlid der gegen den ber 
fannten Gouverneur Warren Haſtings verhängten, 
Der Rajah von Napaul war auch wohl mir Hyder—⸗ 
Ai und deffen. Sohn, Tippo Said, zu vergleichen. 
Eben fo Eriegerifch wie diefe beyden unglädlichen In— 


5 


difchen Fürften, war er die Haupeftäge aller Wa | 


rattensChefs, die Englands Oberherrſchaft nicht an? 
erkennen und ihre Freyheit behaupten wollten. Das 
Land der Napaulefer war bisher nur dem großen 
Chineſiſchen Reihe zinsbar; die Engländer kannten 
fo wenig die Sebirge, von denen ed angefüllt iſt, 
als feine Friegerifchen Bewohner, die ihnen auch nicht 
wenig zu fihaffen machten, und ihnen in allen Ge 
fechten einen empfindlichen Verluſt zufügten. Lord 


Moira mußte faft die ganze Englifhe- Macht in dies 


fer Gegend, feldft die Truppen in Isle France und 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung gegen das 
Bergland Napaul aufbieten. Dagegen verftärkte auch 
das Dberhaupt der Napaulefer feine Macht, indem 
die Pornah oder weftlihen Maratten, weldye unter 
dem Petſcheva oder Minifter des in glänzender. Ges 

ODddd 2 fangenjihaft 
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fangenfchaft zu Sattarah Ichenden- Rajah ans dem | 
alten Geſchlechte Sevayen fiehen, eigentlich aber won 
dem berühmten Indiſchen Fürften Scindiah und Keb 
fer geleitet werden, ſchon zum Kriege geruͤſtet war 
. ren, und Auch der Brunslaw, Das Oberhaupt der 
öftlichen oder Berars Maratten, fette Truppen zu 
Nagpour in ein Lager zuſammenzog. Mer weh, 
welchen Ausgang diefer hartnädige Napaulejer: Krieg 
genommen hätte, wenn von dem Britiſchen General 
Ochterloup nicht am Isten April nah einer am 
derthalbtaͤgigen Schlaht win bintiger aber . entjcher 
dender Sieg uͤber Gh'oorkus Heer erſochten waͤrt. 
Die Folge dieſes und noch eines gluͤcklichen Kampfes, 
war die Ergebung des Umro Sing Thappah, die 
Räanmung der Feſtungen Malowa und Jgtuk und 
ein Friede mit dem Najah von. Napaͤul, worin er 
den ganzen Diffrict von Kumaa bie zum Butledge 
an die Dftindifche Compagnie -abtrat und fich zu am 
dern für ihn fehr nachtheiligen Bedingungen vers 
ftand, mworunter die folgenreichfte und bedeutendfte, die 
"Eröffnung einer Lands Communicafion der Engländer 
nach China, durch Napaul und bie Tartarcy if. 
Nah dieſer glüdlichen Beendigung eines biutigen 
und früher getadelten Kriege, wurde der Generab— 
Major Ochterloup, dem ein großer Antheil der Beute 
zufil, belohnt nnd zum Baronet erhöhen. Mun 
brachen auc die beyden unternehmenden und unver 
‚Höhntichen Feinde der Eugländer,. Scindiah und Hab 
Far nicht 108, eine andere Gelegenheit erwartend. 


= Nichte fo Loftipielig war der Krieg auf der. Sniel 


Ceylon mit dem König von Candia, Rajah Sindah 
geweſen, deffen Thron und Septer dem. Prinz Re 
genten im October zu London vorgeſtellt wurden. 
Mach diefer Beendigung aller Priegerifhen WBerbält 
niffe in beyden, Indien, - veranftaltete die Engliſche 
‚Regierung verſchiedene andre friedliche Ausräftungen. 


% 
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Zwey Expeditionen, mit Steam⸗Boͤten verſehen, wurr 
den nach Afrika abgeſandt; die. eine um, den Lauf 
des. Nigerfluſſes, wo möglich, Bis zu feinem Ende 
zu verfolgen, die andre nad) der Mündung des Congo— 
Fluſſes. Von den großen Brittiſchen Flotten, die 
fonft in allen Meeren kreuzten, blieben jetzt nur bis 
zum Fruͤhjahr 6 Linienſchiffe im Mittellaͤndiſchen 
Meere, wo ihre Gegenwart noch für noͤthig gehal— 
ten: wurde. Lord. Ermouth,:fonft als. Admiral Sir. 
Edward Pellew bekannt, befehligte diefe Abtheilung 
der Engliſchen Seemacht. Mac. dem Friedend:Etat 
find jetzt bey den Engliſchen Haupthaͤfen nur elf 
Linienſchiffe ſtatlonirt, vier zu Portsmouth, vier zu 
Plymouth und -drey zu Sheerneß und im Fluſſe 
Medway. Dazn kommen denn nod) einige Frenats 
ten, Sioops und Fleinere Kahrzeuge. Am ıflen Das 
cember waren 32 Linienfhiffe, 70 Fregatten, 124 
Sloops, in allem 226 — im Dienſt oder 
Commiſſion. 
Am Ende Septembers und im Anfange Octobers 
brachen in Irland wieder Unruhen aus, die leider 
von Zeit zu Zeit den innern Frieden dieſes jetzt mit 
Großbrittannien ganz verbundenen Koͤnigreichs ſtoͤren. 
Diesmal waren die ſuͤdlichen Provinzen, beſonders 
die Srafihaften Tivperary und Lemmerik der Schaus 
plaß diejer Durch Unzufriedenheit der--Landfeute über 
das Zehntſyſtem entftandenen Bewegungen: Die von 
der Regierung getroffenen, Maßregeln, die Erklärung 
der Inſurrections-Aete in den untubigen Gegenden 
und die Abſendung mehrerer Brittiſcher Militaits 
Hegimenter. in diefelben. ſcheinen indeß die Ruhe wies 
der hergeſtellt zu haben; wenigftens hörte man nichts. 
mehr von der Fortdauer diefer Unordnungen. » 
Wenn der Stand des Wechſelcourſes und ber 
Staatepapiere ein Thermometer des dffentlichen Wohls 
Kanes ifi, wie man dies bey einem Handelsſtaate 
annnehmen 
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annehmen Fann ſo fteht England jegt auf dem Gipfel 
feines Gluͤckes. Sein Wechfelcours ward von Tage zu 
Tage beffer, die Zettel der Engliſchen Bank kamen al 
pari, die Öffentlichen Fonds fliegen zu einer auffaflenden 
Höhe, Wozu freylich viele Gründe, unter andern auch 
die großen Nimefjen aus Frankreich beytrugen. Hätte 
William Pitt dies glänzende Reſultat, dieſe Belch; 
nung feines feflen und conjequenten Syſtems erlebt! 
"damit fand aud) der große Zumahs der Staat% 
Einnahme in’ Verbindung, die in. den drey Mona 
ten vom Sjulius bis Ende Septembers 2 Millionen 


| Pfd. Sterl. mehr betrug als in den vor 


ergehenden Wierteljahren. Bey diefem Flor des 
Handels und diefer Höhe des Staats: Credits, konn 
ten die Lords Livervool und Caſtlereagh und die uͤbri⸗ 
‚gen Minifteg mit Zuverfiht der Eröffnung des Par; 
laments entgegen fehen. Sie ließen es indeß durch 
eine Proclamation des Prinz Megenten erſt zum 
ızten Sjanuar zufammenberufen, welcher Termin 
nachher wieder his zum 1ſten Februar provogirt 
wurde. | a ah 
England, welches feit einiger Zeit fo mande 
. Sürftliche Säfte bey ſich gefehen Hat, wurde in den 
verfloffenen Monaten auch von den beyden Bruͤdern 
des Kayjers von Deftreih beſucht. Die. Erzherzöge 


Johann und Ludwig Famen aus Frankreich in Lon— 


don an, wo der Prinz Regent und die ganze Königs 
liche Familie alles aufboten, um ihnen ihren Aufents 
halt dafelbft angenehm zu machen. Sie bereiferen 
darauf mehrere Gegenden Englands und auch Schott: 
lands, fo wie defien Hauptſtadt Edimburg. Diefe 
 freundfchaftlihe Aufnahme veranlafte fogar dad Ges 
ruͤcht einer nähern Verbindung, welche freylich das 
Londoner Publicum die Tochter des Prinzen Regen 
ten ſchon oft Hat knuͤpfen laſſen. 


— — — — — 
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Der Marfchall Mey wird von der Kammer 
der Pairs als Hochverrather ‚verurtheilt 
und erfchoflen. 


Mar cus Manlins rettete Kom, als bie 
Gallier in”-der. Mache ſchon das: Capitol erſtiegen 
Hatten, und ftürzte die hinaufgeftiegenen wieder hinab, 
wofür er den ehrenvollen Beynamen Capitolinus 
erhielt. Dennoch ward diefer ehrgeizige und gefaͤhr— 
lihe Mann von dem Roͤmiſchen Wolke felbft verurs 
theilt, vom Kapitol herabgeſtuͤrzt zu werden, als er 
Unruhen fliftete und ſich gegen die Sicherheit des 
Staatd verging. So. viele WVerdienfte Hatte Ney 
nicht um Frankreich, als M. Manlius Capitolinus 
um Rom. Indeß verfagt ihm das Franzoͤſiſche Heer 
das Zeugniß nicht, daß er einer feiner tapferften und 
einfichtsvollften Anführer war, und darüber gicht es 
unter den Franzoͤſiſchen Soldaten und Offizieren nur 
eine Stimme, daß Ney es war, der den Reſt der 
KHunderttaufende rettete, die in den Krieg nad) Ruß— 
land zogen, und daß er faft allein die Geiftesgegens 
wart nicht verlor, ald DBuonaparte, Davouft und 
andere das Unglück des Ruͤckzugs durch ihre Fehler 
vergrößerten. Nachher fpielte der Marſchall Michael 
Mey, Herzog von Elchingen, der für feine Stand; 
Haftigkeit im Ruſſiſchen Feldzuge zum Prinzen von 
der Moskwa erhoben wurde, eine Hauptrolle bey 
der im April 1914 erfolgten TIhronentjagung Napos 
leons Buonaparte. Er war es, der denfelben vorzügs 
lich zur Abdanfung und zur Annehmung des auf Elba 
angebotenen Aufenthalts beffimmte. Ludwig XVII. 
beftätigte den Marichall Ney in feinen Titeln und 
Wuͤrden, machte ihn zum-Pair von Frankreich, zum 
Gouverneur der fechsten Milisair ;Divifion, und über; 
trug ihm das Kommando zu Beſançon. Ein noch 

. größeres 
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größeres — bewies ihm der gutmuͤthige KR 
nig, indem. er ihın-im März, als Buonaparte yon 

(ba nach Frankreich zurückgekehrt war, den Die 
befehl Über die zur NVertheidigung der Bourbang gegen 
den Ujurpator zufammengejogene Hauptarmee gab. 
Und diefe ihm anvertrante Armee verführte der Morr 
ſchall Ney zum Verrath, und überlieferte fie Lud⸗ 
wigs Feinde, deſſen Vordringen nad) Paris num 
unmiderftehlih wurde. Wuonaparte ftellte auch iv: 
gleich den Marſchall Ney an, fandte ihn nady Eile, 
darauf nah Straßburg, hiernaͤchſt wieder an bie 

Flandriſche Gränze, mo Mey den Dberbefehl: führte, 
bis Buonaparte ſelbſt ankam, unter welchem Bey 
dann einen wichtigen Theil der ſchnell beendigten Ope— 
rationen leitete, und mit in der Schlacht von Water 
loo focht. 

Ein ſolcher Verrath der Treue empörte ganz Frank 
reich und Europa. Es gab Äber Ney nur eine Stimme, 
die laut feine Beſtrafung forderte. Er jelbft ſchien fie 
nicht zu fürchten, und hielt ſich ruhig in Frankreich auf. 
Endlich erfuͤllte Ludwig die Forderung der Gerechtig: 
keit. Der Marichall Ney wurd⸗ verhaftet, und am 
Igten Auguft nach der Polizey: Präfectur zu Paris 
und dann nach der Conciergerie gebracht. Nun fing 
ein Kriminalprocef an, der. durch den Mamen des 
Angeklagten, die ſchwarze Farbe feines für die allge 
‚meine Ruhe fo folgenreichen Staatsverbrechens, die 
lange’ Dauer. des Verfahrens und die Wendung bie 
es nahm, die öffentliche: Aufmerkſamkeit mehr erregte, 
‘als irgend ein anderer Act der. @trafaercchtigfeit. 
Die Franzoͤſiſche Regierung harte die Abſicht, das 
Richteramt von einem Kriegsvarh verwalten zu lab 
fen. Daher. verhörte der. zum Rapporteur ernannte 
Marechal de Camp Graf Srundler den Marſchall 
Mey wiederholt in der Eonkciergerie. As feine Schuld 

duch ‚Pine eigne Ka Dargethan war, gi der 
j önig 
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zonig im November das Kriegsgericht zuſam⸗ 
nen treten... Es beſtand aus dem Naarſchall Srafert 
Jourdan, als Praͤſidenten, ferner den Marfchällen 


Mafferaz. Augerean und Mortier und den General 


Heutenants Maifon, Villatte und Claparede. Die 
Berhandfung begann am gten November, und danerte 
wey Tage, Am dritten, den IIten Movember, ers 
Härte fich das Kriegegericht mit einer. Mehrheit vor 
s Stimmen ‚gegen 2 für incompetent, da Ney 


in Pair fey und als folcher von der Kammer der 
Pairs gerichtet werden muͤſſe. Der Angeklagte, defs 


en Verbrechen zu Tage lag, hatte ſehr unvorfi ühtig 
iefe den Gerichtsftand ablehaende Einrede vorgefi chuͤtzt. 
Wahrſcheinlich wuͤrden ihn feine Freunde im Kriegs⸗ 
richt; die ihn mit. diefer Einwendung "hörten, mil 
ver beurtheilt haben als die Kammer der Pairs, von 
‚er er gerichtet zu feyn begehrte. Sein Begehren 
vard erfuͤllt. Noch am Lıten November trug der 
Koͤnig der Kammer der Pairs die Inſtruction des 
Proceſſes wider den Marſchall Ney, wegen Hochvers 
raths und Angriffs gegen die öffentliche Sicherheit 
wmf. Nachdem alles eingeleitet war, wurde. derfelbe 
ım roſten November, Morgens um-2 Uhr aus der 
Sonciergerie nach dem Pallaſt Luremburg gebracht, 
vo fein Procef Öffentlich verhandelt wurde, Inzwi⸗ 
hen unterlie der Marſchall Ney Leinen Schritt, 


ver feinem Schickſal eine günftigere Wendung geben "' 


onnte. Er wendete fih an die verbündeten Mächte, 
ın den Herzog von Wellington, an das Publicam, 


Niemand mollte ſich aber des Verräthers annehmen. 


Am gten December eröffnete. die Kammer der Pairs 
ya8 Verfahren wider. Michael Mey, der fih in dem 
Berhör mit Standhaftigkeit betrug. Es wurde. am 
sten December fortgefegt und am 6ten um 5 Uhr 
Abends geſchloſſen. Sechs Stunden darauf ward 


das RN wider: den Marſchal Ney, Hei 


zog 


F 
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309 ‚von Eldingen, Prinzen von der Moskwa gefproi . 


chen, für welches. von 160 Pairs 142 ſtimmten. Sn 


der Nacht um 3 Uhr wurde es ihm, der bis dahin 
‚im tiefften Schlafe lag, von dem Secretair det Kam— 
mer der Pairs, Cauchy, vorgelefen. Er fihlief dar⸗— 
auf wieder, bis ihn die Ankunft feiner Gattin, feiner 
Schwägerin und feiner ‚Kinder weckte. Der Abſchied 
von dieſen, war rührend. Ney ſelbſt verfändigte ihn, 
und lich dann auf den Rath eines Grenadiers, der 
die Wache in feinem Zimmer hatte, den Pfarrer 
‚von St. Sulpice holen, mit dem er drey Viertel 
ftunden allein war. Um ‘og Uhr Morgens wurde der 
Marſchall in einem Wagen- durch den Sarten Lurems 
burg nach der zum DObjervatorium führenden” Allee 
gebracht, mo ihm ein Detafhement Gensd’armerie 
und zwey Pelotons Veteranen erwarteten, Er ging 
feſten Schritt an die Mauer, die das Ziel feines 
Lebens werden follte, vief den Soldaten zu: * Cama- 
» rades, droit au coeur!” und fiel:auf das gege: 
bene Zeichen von zwoͤlf Kugeln getroffen. Mach einer 
DViertelftunde wurde fein Körper weggebraht und am 
andern Tage, den ten December früh Morgens bes 
erdigt. | 





‚Einzelne Hiftorifhe Zuge und Anecdoten. 
‚Proceffe aus Sacobinifchen Heyrathen in Paris. 
Englifhe Blätter erzählen, das Parifer Publi⸗ 
cum beluſtige ſich jet troß feines Mißmuths mit _ 
den fonderbaren Proceflen, welche aus den Zeiten der 
Jacobiniſchen Geſetzgebung herftammten. Zu den | 
merfwürdigften derjelben gehöre folgender. Der vers 
florbene Marſchall Lannes oder Herzog von Montes 
beilo, habe ſich als gemeiner Soldat mit einem — 
| tenweibe 
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tenweibe verheyrathet, und mit ihr einen Sohn er⸗ 
zeugt, allein nach feiner Erhebung zum Marſchall, 
feine ſansculottiſche Frau verfloßen und eine 
von. Buonapartes Creaturen geheyrathet, deren Rang 
und Erziehung zwar etwas beffer waren, über deren _ 
moraliſchen Character man aber jet, wo fie nicht 
ganz ohne Einfluß gewejen: feyn folle, 
jhweigen wolle, Auch mit ihr habe Lannes einen 
Sohn erzeugt, und der gutmäthige Ludwig XVHL 
ſey von Fouche kurz vor feiner Abdankung erfucht, 
den Alteften Sohn von Lannes zur Wuͤrde eines 
Pairs zu erheben. Die Perjon, welche jih Herzogin 
von Montebello nenne, made für ihren Sohn auf 
dieſen Titel Anſpruch, aber die erfle Frau des Mars 
ſchalls ſey nun mit gleichen Forderungen aufgetreten. 
Ehen fo fey: der Erfönig von Meapel Joachim Mus 
rat vor feiner Heyrath mit Buonapartes Schweiter 
mit einem andern Frauenzimmer verheyrathet gewe— 
fin, welche von ihm einen Sohn habe, nody am 
Leben ſey und der Erkönigin ihren Nang freitig 
mache. Murats Jacobinismus ift Übrigens aus feis 
nem Brief an den Sjacobiner:Elubb, vom z7ften 
Suly 1793, indem er fih den Ehrennamen Marat 
erbittet, hinfänglich bekannt. 

Aeußerungen in Amerifanifchen Blättern über 

die jetzige Lage von Frankreich. 

Die Amerikaniſchen Blätter äußern nicht nur - 
laut ihr Bedauern darüber, daß Buonaparte übers 
wunden und gefangen fey, und daß es ihnen nicht 
vergönnet ift, ihre Licblingshelden unter freyen Repus 
blifanern zu fehn, fondern fie erfinden auch mans 
cherley Anekdoten, um vorzugeben, welches Sntereffe 
für Napoleon auch noch. außer Frankreich und ſelbſt 
bey den afliisten Monarchen, welde Europa von feis 
ner Unterdruͤckung befreyeten, Statt. finde. re 

— | | | zahlen 
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zaͤhlen ſie unter andern, die Erzherzogin Marie Louiſe 
habe ihren Vater erſucht, die verwaiſeten Toͤchter der 
Mitglieder der Ehren Legion, die ſich in der Maison 
d’Ecouen befunden, zu beſuchen, und Kayſer Franz 
Habe fich ihrem Wunſche gemäß, dahin begeben. Sos 
Bald diefe jungen Mädcyen erfahren hätten, der Kay; 
fer werde daſelbſt erſcheinen, wären fie ihm in Pros 
ceffion entgegen gegangen, und hätten ihm ein ver 
ſchleyertes Gemälde überreicht. Als der Kayjer den 
Schleyer hinwegzog, habe er das Mortrait feiner 
Tochter erfannt., Sogleich hätten‘ alle diefe jungen 
‚Mädchen einftimmig gerufen: Rendez-nous notre 
mere, wodurch der Kayſer ſo geruͤhrt worden ſey, 
daß er ſich niederſetzen mußte und Thraͤnen aus ſei⸗ 
nen Augen ſtuͤrzten. Er. ſagte zu ihnen: Calmez 
vous, worauf verfhiedene ihm eine Art von Scas 
pulier zeigten, welches, fie trugen und: auf dem eine 
Roſe geftickt war, in deren Mitte man das Portrait 
des jungen Napoleons erfantite. — Die Amerifanu 
ſchen Zeitungen find voll von folhen Anekdoten, uns 
ter denen man die. meiſten jogleich als bloße Erfin⸗ 
dungen erkennt. a 








* | XI. Et | 
Frankreichs Zuftand am Ende des Jahrs 1815. 
Ludwig XVII, unter den nad) Frankreich 
zuruͤckgekehrten Bourbons feiner perſoͤnlichen Eigen⸗ 
fchaften wegen. von der Nation am mehrften geachtet, 
hat die fchwierigfte Aufgabe zu löfen, die je einem 
Regenten vorgelegt ward. Er bat die Franzofen 
zwingen wollen, friedfertig. umd glücklich, zu ſeyn, 
Züein fein Beſtreben iſt ihm, bisher nicht gelungen, 
Die Gemäther find zu erhigt. Ludwigs Vorfak, die 
eidenfchaften zu dämpfen, findet überall, „in dem. 
— vieljaͤhrigen 
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dieljaͤhrigen Revolutionszuſtande, in dem Ungläd, das 
Buonapartes MWiedererfheinung über Frankreich ges 
bracht hat, in der jegigen verworrenen Lage des Lan— 
des, in dem, Egoismus jedes einzelnen Franzoſen, 
in der. Verfchiedenheit der Anſicht über die Mittel, 
die Ruhe herzuftellen, deren Beduͤrfniß ein-jeder fühle, 
Hinderniſſe, die des Königs guten Willen lähmen, 
Ein ſchmaler Weg führt durch die Klippen, welhe 
die Regierung zu vermeiden hat, zwiſchen einer zw 
großen Strenge und zu vieler Nachſicht. Mehr Ener⸗ 


gie wie im Jahr 1814 muß allerdings die Dynaſtie | 


dev Bourbons zeigen; bedenklich iſt aber auch ein 
ſchonungsloſes Straf: Syſtem, vor welchem gleich—⸗ 
falls die verbuͤndeten Mächte-den edelgeſinnten Ludwig 
gewarnt haben... Kraft und Nachdruck bewies auch 
die Königliche Regierung ‚ indem fie den Marſchall 
Mey feinen Verrat mit dem Tode büßen ließ, und 
viele Schuldige den Gefaͤngniſſen und den Gerichten 
überlieferte. Die Gefängniffe, die in dev Revolu— 
tiongzeit und unter Buonaparte von Edelleuten wim⸗ 
‚melten, waren nun von irtegeleitefen Handwerkern, 
Leuten geringen Standes und. befonders Soldaten 
angefüllt, die im Gefühl des Druds der gegenmärs 
tigen Zeit die-Unklugheit hatten, Buonaparte zurück 
p wuͤnſchen. Das Militair, welches ſonſt die 
ation tyrannifi rte, war jeßt fo weit heruntergefoms | 
men, daß die Maires und die Pläfecten die Solda⸗ 
ten gegen die Beleidigungen von Würhenden in Schuß 
nehmen mußten, die unter dem Namen von Royas 
liften einen wahren Blurdurft dußerten. Die Mar; 
fhälle, namentlich Maſſena und Mortier,. die 
Generale, die Beamten, der vorigen Negierung wur— 
den von den neuen Behörden, von den Commünen 
angeklagt. "Die Aominiftration folgte der öffentlichen. 
Stimme. Es wurden viele Verhaftungen verfügt, 
—— erlaſſen, Prevotalgerichte niederges 


ſe bt, 
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fett, welche aus einem Präfidenten, einem Prevot 
und vier Richtern beftanden, und denen die Unter: 
fuhung und Beſtrafung der Verbrechen übertragen 
ift, welche das peinliche Seſetzbuch den Spezialge— 
richten zuweiſet. Die Reaction ward immer thai: 
ger und allgemeiner, Sie ging von der Kammer 
der. Deputirten aus, wo fih ein geheimer 
Ausſchuß gebilder hat, der mit Maßregeln beichäf: 
tige ft, die, wenn fie zue Ausführung kämen, Franfı 
reich um anderthalb Millionen Menfchen ärmer machen 
würden. Die uͤberſpannten Vertheidiger des Vergan— 
genen und fanatiiche Anhänger des alten royaliſti— 
fchen Syftems haben in diefem Ausſchuß unter dem 
Widerſpruch der Gemäßigteren, welche Modificationen 
wollen. vorgefchlagen: 1) alle die für den Tod Lud— 
wigs XVI. geftimme Haben, und die man jet Vo— 
tanten nennt, zum Tode zu verurtheilen; 2) alle, 
die während der Ujurpation Aemter bekleidet haben, 
zu deportiren; 3) alle, welche die von Buonaparte 
auf dem Mayfelde proclamirte Verfaſſung beſchworen 
haben, aus Frankreich zu erifiren. Hier den Mit; 
teltveg zu. finden, wird der Regierung allerdings fehr 
ſchwer merden, die doch in die vorgeſchlagene Amne— 
fie die Generale, Kommandanten und Präfecten, die 
bey. Buonaparte’s Rückkehr feine Uſurpation fogleich 
beguͤnſtigten, und die Richter Ludwigs XVI., melde 
durch ihre Wiederanftellung und ihren MWiedereintritt 
in die Kammern ald Werkzeuge von Buonaparte auf 
dasıfrüher ergangene Amneſtiegeſetz verzichteten, nicht 
aufnehmen kann. Und wenn Ludwig auch Berzeit 
hung üben wollte, fo nöthigten ihn die beyden Kam— 
mern zur Strenge, in denen die alten Royaliſten 
und zuräckgefommene Emigrirte, auf welche größten: 
theils die Wahlen gefallen find, ein felches Gewicht 
haben, daß ſich 120 conftirutionellgefinnte Depntirte 
gegen fie in einen Clubb vereinigten, deilen Zweck * 

n 


* 
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hin geht, der Partheiwuth und der Nahe einen 
Damm entgegen zu feßen. Dieſe fuonenannten Fö— 
derirten oder Conftitutionellen verfammelten 
fihh Abends in der Straff St, Honore, unter der 
Parole: der König, die Conftitution, die Admins 
ſtration, und wurden von dem Premierminifter, Her— 


—zog von Richelieu, und dem Polizeyminijter de Caze 


begänftigt. Am Loten. November trug der Deputirte 
Dupleſſis auf die gerichtliche Werfolgung der Liches 
ber, Mirfhuldigen und Anhänger der durch Buona— 
parte im März bewirkten Empörung an. Am fols 
genden Tage machte der Graf de la Bourdonnaye, der 
mit Duplejfis-und Hyde de Neuville an der Spike 
der neuen Royaliſten ſteht, einen andern Borfchlag, 
nämlich eine allgemeine Amneſtie zu proclamiren, 
jedoch. mit Ausnahmen, welche das Intereſſe des 
Baterlandes und die Gerechtigkeit. erheiſchten. Diefe 
Motion, die wahriheinlih zum Geſetz erhoben wird, 
jegte die große Anzahl ehemaliger Beamten Buona; 


parte’s, Praͤſecten, Unterpräfecten, Staatsrathsaus 
ditoren u. ſ. w., die man jein. heiliges Bataillon 


nennen Fünnte, in eine nicht geringe Beftürzung, 
welche durch die Verurtheilung und Hinrichtung des 
von ihnen für unverleglih gehaltenen Marſchalls 
Mey noch vergröflere wurde. Der Bourdonnayis 
ſche Vorſchlag Hatte mehrere Folgen, und nach— 
dem die Deputirten de Bonville und Hyde de 
Neuville über die Ausnahmen von der Amneflie ges | 
vedet hatten, welche jedoch nur die Lirheber und 


‚KHaupttheilnehmer von der legten Verſchwoͤrnng trefs 


fen follen, befihäftigte fih die zweyte Kammer nur 
mit der Bezeichnung derſelben und der Lifte der 
Schuldigen. Hierauf legte das Minifterium den Ents- 
wurf-eines Amnefties Sefeges vor, welches verhält 
nißmaͤßig nicht viele von der allgemeinen Strafloſig— 
keit ausſchließt. In der Sigung- vom ıIzten Mo; 
Ä | vember 
| 
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vernber ward von dem Deputirten de Gerniani auf 
die beftändige Verbannung der Familie Buonaparte’g 
von dem Franzoͤſiſchen Gebiete angetragen, und am 
ı7ten verlangte ein Mitglied, daß die außerordentli⸗ 
chen Kriegsſteuern allein auf „diejenigen,. welche an 
der. Ruͤckkehr Buonaparte's Schuld ‚gewefen mären 
und auf ihre. Werkzeuge vertheilt würden. - Indeß 
erklärte die Comimiffion, welche Hieräber Bericht end. 
ftattes, daß, fo gerecht Diefe Forderung auch feyn möge, 
das Staatsintereffe, welches zumeilen über: 
tigkeit gehe, fie bewogen. Lg diejelbe Für jeße-M 
unentſchieden fein zu laſſen. Zwar ſtimmte die Fi 
beit der Deputirten: Ramınir der Commiſſion bey, 
welche fih ganz im Geilte des Ninifteriums geäußert. 
hatte; das hielt aber‘ die große Menge derer, weiche 
die Idee gefaßt hatten, daß die reichen Haͤupter der 
Duonapartiften die Koften und Contributidnen des 
Kriegs, als die verſchuldete Folge eines durch fie her⸗ 
beugeführten Ereignifies tragen . müßte; nicht ab, 
immer darauf wieder zurück zu kommen‘. Und da 
"das bisherige Minifterium- fid) dieſem Wertungen 
widerjegte, wurde es der herrfchenden Parthey in 
der Gefegebung und am Hofe verdächtig. Beſon— 
ders tadelte fie den Polizeyminifter de Caze,. den 
Hinifter des Innern Baublanc, den. man- für 
das talentvollfte Mitglied ‚des Cabinets haͤlt, und 
den Suftisminifter Barbe Marbois. De Caze, 
der auch für feinen wichtigen Poften nicht ganz -g6 
‚eignet feyn fol, ward ſchon früher in ‚der. Kammer 
dev Deputirten , wegen eines Schreibens: heftig: an⸗ 
geariffen, welches er in Anſehung des 
gen verdächtige Perfonen, an die Praͤfecten erlı 
hatte: Die ſtrengroyaliſtiſche Parthey fand es zu 
milde, behauptete, daß der Polizeyminiſter dadur 
das von ihm ſelbſt in Vorſchlag gebrachte Geſetz 
dern, und das Gehaͤſſige der Maßregel auf. die —* 
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met: zurůckfallen laſſe; zugleich warf fie dem ganzen 


Minifterium vor, daß es richt den Muth Habe, 
offen zu verfahren. Solche Beihuldigungen und 


“eine folhe Stimmung, deren Wirkungen fih auch 


im Cirkel des Hofes Außerten, mußten den bisheri 
gen Miniftern natuͤrlich ihren Beruf verleiden, das 
her man’ eine neue gänzliche Miniferial: Ver⸗ 
Änderung erwartete. 

Die- künftigen Minifter, unter denen man den 
Herzog von Ehoifeuls®ouffier, ald den Nach— 
„folger des Herzogs von Richelieu nennt, finden eines 
dev ſchwierigſten Geſchaͤfte abgerhan, » nämlich die 
Abſchließung des Friedens mit den verbündeten 


Mächten, der wegen der damit verbundenen Opfer, ' 
dem Wolfe nicht angenehm feyn kann. Der erſte 


Minifter Nichelieu,; theilte felbft am 25ſten No— 


vernber den beyden Kammern -den am. 2often Not " 


vernber unterzeichneten Haupts Tractat und die das 
mit in Beziehung ftehenden Konventionen mit. Diefe 
Mittheilung, bey welcher die Königl. Prinzen, Möns 
fieue und der Herzog von Berry in der Kammer 
der Pairs gegenwärtig waren, begleitete er mit einer 
Mede, deren Ausarbeitung das Publicum dem Polis 
zeymeiſter de Caze zufchreißt, und die mit einem 


Ruͤckblick auf Frankreichs innere und Äußere Vers 


bältniffe in den leßten Zeiten. anhebt. Der Miniſter 
ging von der Anſicht aus, daß, weil die Wohlgeſinn⸗ 
ten in allen Theilen des Koͤnigreichs ihre Unterneh— 
mungen zum Stutz der uſurpirten Gewalt nicht vor 
den Bewegungen der verbündeten Armeen hätten ans 


: fangen können; die alliirten &Souveraine den Fall, 


"des Tyrannen ald die unmittelbare Wirkung ihres 
Sieges betrachteten (mas doch auch wohl nicht in 
Zweifel gezogen werden kann; denn hätte das Auss 
land Buonaparte freye Hand gelaffen, fo würde er, 
- wie er es bey feiner. erften Erfcheinung bemiefen, 
durch die Hilfe der ihm ganz ergebenen Armee, die 

Polit. Journ. December 1815. Eeee De; 
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Beſtrebungen —F Rohyaliſten bald vereitelt hab 
N vielen Zufammenfluß u —— 
ſehe ſich Frankreich gen N fer, 
nd —— er h, 
at ‚eines eririebenen alıng fi ten ( 
ich langen und. hartnädigen. — Wocit 
nooch uͤbertriebene Forderungen an Fra kreich gemo ht 
und endlich) zurügehomrmen worden „. I 
Miniftern als ein ultimatum— die ‚ge 
machten, Bedingungen porgelagt en aune 
die dringendſten und gebieterſcheſen Vett unger 
‚geboten, ‚hätten. „ Die in den beyden 
nen enthaltenen Serderungen machten ‚den end 
härteften und peinfichjten.. Theil, ber, Un 
aus; allein. die, bisherige, Krifiß,, 
Flantreich dag Beinip der. Unterdrückung, 
ung, der. Aufreizung und, täglie 
ur heerungen verbreitet, hat,. hätte, 
baren, Entf —5 dev, Miniſter der verbuͤr 
ächte ſich nicht ind iche Kir xr 
koͤnnen, ohne das — Frank Ä 
dad. Loos derer, ‚die. ſo „große Dpfer 
vielleicht ſogar das Geſchick der v_ gel \ 
nung von. Euröpä auf das Spiel 
Di diefen beichönigenden —J—— en, d 
elbfttäufchuhgen . ne | um atic 
der Friede vorgelvgt, det ihr 4 | % auch 
fo beugte, und ihr ſo ſchmerzlich 2. vei 
zu einer Kriegscontribution an das ‚Ausland, | 
terhaltung eines. fremden Heeres und a {uch 
von. vielen. Feſtungen verftehen | ») | 
Kammern | J n. auf dieſe — ve " — pi 
18 Ludwig X IL Auf die. rien 
ammer erwiedette, daß er a. Yu 
Landes. die Hoffnung hätte aufgek * 
König, von Frankrech aber nie, nie 
Be, und die Kammer Bi 
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dernahm riefen alle Depulirten, — febe der a 
Ungeachtet dieſes augenblicklichen Eith us 
a der Kammer A YA —9— 9 

fignarion aufgenuntert, no ’% ne 
Drangſale zu Hehaet, then: * Er 
-diefe Laſt unge, fun Min 6 ere ehe 
nete, daß Frankleich außer — 
700 Millionen Kant en eine a eben. Re gi 
Summe von 666 bis 700 Millionen BE ‚un 
der fremden“ Truppen, * es beſe en in’ fü 


ver werde derwenden müſſen, um hiet 9 — 3* 
Be me * 5 Millionen Echt. 


Se 
* en Bi die ee ig m em 






fe | Et 
J en nt = ae ri r. 


thigen Sun mitlen jur a Br 
vörtreite wölften und —9 
darauf einging erböten, den“ verhn 
ara Millioneh Franken Kri — 
ht heiches ebenfal 
wurde. ſen dauerten die U ke Nano y E 
— Be tinifterd. Corvette it. | 
in Parie Au * 
cis Baring noch 8 
‚Der. Frräpe: von — Geäntieih, * — 
der Revolution, die‘ Keftigkeit, und Wildheit ihres 
ee bey vielen ne beurfundet haben, 
Ban noch immet och zum Ruͤhe gelangen, Ludwigs 
Name, = oval mus, die. katholſche Religion fin Men. 
die" Paniete, unter" denen fü erbanden forte , 


dauernd Ölen m; di N „Regierung hi 
kraftig wehrt. N J— hen vr 


enen 
ıöten, zwa 
* a I Re 













D zwar der 
wo er die 
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glücklichen Stadt, daranf „wieder —— gemißhan⸗ 
delt und gemordet wurden. Erſt die nfun ‚einiger. 
Truppen unter dem General Brichersftellte, ie Ord⸗ 
nung in Nismes wieder, her; auch erlieh Ludwig anz 
alten eine. Verordnung gegen. die Mörder und Auf 
rührer, und det Herzog von Angoufeme Senah. hi 
von Tonlouje wieder nah Nismes, mo erden durch 
einen Piſtolenſchuß verwundeten General-Lagarde 
füchte und eine neue Organiſirung der 


tapfere Rohyaliften nennen, ‚not 
endlich die Ruhe der von vielen. Pro 


ten Stadt Nismes für. die Dauer geft ert je 
Norwegen. Wichtige Verhandlungen Des 
Norwegiſchen Storthings. j | a k 
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Bald’ nach dein Schluße des legten, am gten 7 us, 
guft beendigten Schwedilchen Reichstages begab ih 
der Kronprinz- in Begleitung feines Sohnes allein 
nad) Norwegen, da Ktänklihkeit und Altersfcht 
den König verhinderte, fowohl der Eröffnung: 
etſten ordenslichen Storehings in RS eyzt 


In 
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wohnen, als feine feyerliche Krönung und Salbung 
in Drontheim vollziehen zu laffen und das Refultat 
diefer Meife war ein neuer Beweis der meifterhaften 
Politik des Kronprinzen. Es iſt hinlaͤnglich bes 
kannt, und auch in unferer Zeitgefchichte früher ers 
mwähnt worden, mie ftark der Nationalhaß der Nor⸗ 
weger gegen die Schweden, und insbeſondere gegen 
den Kronprinzen war. Auch nach der Vereinigung 
that fih das Mißtrauen gegen die neue Iegierung - 
in einer ſorgfaͤltigen faft aͤngſtlichen Aufmerkſamkei 
auf die pürtctliche Beobachtung’ der Eonftitution, und 
manchen Aeußerungen in üffentlichen Blättern und 
Flugſchriften, welche die conflitutionelle Preßfrey⸗ 
heit verſtattete, kund — "aber binnen ſechs Wochen 
wußte der Kronprinz diefe Stimmung der Nätion ſo 
ſehr umzuwandeln, daß dieſe ſelbſt in dem vorher feinds 
feligften nördlichen Norwegen ſehr zu feinem Mor; 
teile iſt. Man vermuthete fogar, daß mehrete alte 
Patrioten in jenen entlegeneren Gegenden nur diefe Ges 
legenheit erwarteten, um kräftig ihre Meynung 
zu jagen — aber feine perfönlihe Gegenwart änderte 
alles wie mit einem Zauberſchlage. Seine Hevablaf 
fung, fein gefälliges dienftfertiges Weſen, die Freunds 
fichkeit mit der er die Männer empfing, die Aufs 
merffamfeit, welche er den Frauen. widmete, Aus 
theilung von Orden, Ehrenmedaillen, Penſionen, 
Freygebigkeit gegen die Armen (denen er in Kemps 
berg allein 3000 Rthle. Thenkte) große Geſchenke, 
größere Hoffnungen, Glanz der Umgebung und 2 
Namens — das war ‚der Talismann, der den Eis 
fenfinn der alten Eernfeften ein 1 feffeln 
vermochte, und vielleicht lag dem 
diefem Augenblicke ganz bejonders viel darai 
Anhänglichkeit der Nation zu verſichern. 
ſchen Harte das Storthing feine Sitz ing 
in denen ſehr wichtige Sri Des verhandelt. wurt 
ven, da eB Bf die Organiſation deu wichtigften 
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Verwaltungszʒweige ankam. Deshalb x überlicfeete 
auch eine Deputation des Storthings an * 
Spitze der vormals — Aall en , am — 


gert werden moͤchten, und der — — 
nicht nur dieſe N au unterflügen, jondern um 
die Bemilligung Sr. Maj. rn nod) vor dem 
Schluſſe des Storthings na Ehriftiania zurädzutehr 
ren, ‚Die Hauptpuncte, welche daffelbe ‚beichäftigten, 
waren die Drganifirung des a and die 
neue Einrichtung, des ſehr zerruͤttklen 

Wenn es auch gleichwohl ein bloßes 
der Kronprinz auf; die ———— erfteren ge⸗ 
drungen habe, weil das Land vie t Bald. in den 
Fall 5 dürfte, — * fen, fo. beeilte 
ich die Wehrpflichtigkeits Commiſſion doch, dem to: 
* das ar = Arbeiten — we 











12000. am“ zu ee und — ad 
: ‚der 


jegierung ı 
tion überein, die Dienftzeit nur, auf 5 


(hränfen; 3) die Feldarmee werde. in na 











gemorbene Mannſchaft eingerheilt, won der. r letztere je⸗ 
doch m ausmache/ und durch W — den - 
Städten und beftimmten Diſtrieten * werden 
folfe; Rie Dienſtzeit ſey für den ne ten 5,’ 
für den walleriſten und reitenden Artille 
her, dagegen vom del Ei der. = it : 


Alter bie gum 28ſten Jahre eingetheilt werde; 6) von 


der Infanterie geht jahrlich — ab und tritt zur Lande - 


wehr, His fie auch, dort abgelöfer werden und zum Lands 
rm nbergehen, in dem fie bis zum guften Jahre 
Bleiben; 7) die Buͤrgerbewaffnung wird in den Städten 
Auf eigene Koſten der Bürger errichtet , und verrichtet 
in Kriege die Dienfte einer milltaixiſchen Garmifon ; 
8) Zur Marine find alle diejenigen pflichtig, welche 
in den beſtimmten Diftvicren wohnen oder ihre Nah⸗ 
ring auf der See: finden. Sie müfen 5 Jahre auf 
Kriegsſchiffen dienen, und gehen dann zur‘ Kiffen 
wiliz, die zum Randfturm gehört, Über; 9) der Land 
ſturm kanun nur in aͤußerſten Nothfaͤllen aufgeboten 
töerden. Die zweyte wichtige Beſtimmung berraf 
die neue Einrichtung des Geldweſens und ſie war 
am fo nothmendiger, da die Summe der it Umlauf 
befindlichen Bancozettel ſich nach den vorjährigen 
Berichten an das außerordentliche AStorthing auf, 
. 19,792.525 Rbihlr. Rennwerith belief, deren Wert) 
fo fehr geſanken war, daß der Eours fat noch ein⸗ 
mal To schlecht wie in Dännemarf fand. Nach dies 
fem” Anttage foflte die interimiſtiſche Reichsbank am 
ıften Januar 1816 gänzlich aufhören. und. die Res 
- präfentativen und Verichreibtingen derfelben nach det 
Garantie der Eidswolder Neicheverfammlung wort ' 
Toten May 1914 mit 200. Norwegiſchen Thaſern 
gegen 375 Rbihlr. Nennwerch eingeldſet werden, Um . 
diefe Einisfung mönlich zu machen, follte eine allge? 
meine Auflage auf. Einkommen und Vermögen ‚gelegt 
werden, welche fih auf die beträchtliche Summe vor 
13 Miltionen Rbthir. Me unmerth. belief 
amd im 4 Jahren‘ reipective mit 6, 3 und wehtnai 
2 Milionen entrichtet werben. le! \ u Fahre 
1819 wären alle Neichebantzettel, außer | auf u 
een und. fie die eingefieferten mit 4 pCt. vet, 
fete auf dem Namen lautende Obligationen auf 
ie hate na) dem obehgennten 3 
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auszuftellen, bie in 28 Sjahren durch jährlichen. Ahr 
trag vom Capital eingelöfet und zwar bey allen dffents 
fihen Caſſen angenommen würden, übrigens aber keis 
nen geiwungenen Cours hätten. Künftig follten Nor⸗ 
wegiſche Silberthaler, getheilt in 6o Schillinge von 
dem Gehalte, von 185 Thalern aus 1. Mark fein Sil⸗ 
ber Coͤllniſch (alſo gleich einem Holſteiniſchen Reichs⸗ 
bankthaler Silber oder Z Speciesthlr.) die einzige 
gangbare Minze. feyn und fomohl grob Courant als 


Scheidemuͤnze darnady in Umlauf gefegt- werden, Es 


werde einer Privat-Intereſſentſchaft erlaubt, , eine: 
Bank nah der vom Storthing zu beſtimmenden 
Octroy zu errichten, deren erſter duch Subſcription 
in gleihen Terminen von 3 Jahren zufammen zu 
bringender Fond, aber nicht 2,400000 Mormwegis 
iche Thaler uͤberſteigen ſolle. — Dieſer - Antrag 
ward am ıflen November im Odelsthinge debat⸗ 
tirt, und der. oͤte F., über. die. Erhebung der Steuer 
von 13 Millionen, einſtimmig angenommen, am 
ſolgenden Tage jedoch beſtimmt, daß 1816 vier, 
1817 zwey, 18 18 zwey Millionen, und in den fols 
genden Jahren jährlich fo viele Zettel eingezogen wer— 
den jollten, wie das nächſte Storthing beſtimmen 
würde, bis: die ganze Zertelmafle bezahlt fey.. Außer 
diefen Hauptgegenftänden der Verhandlungen, kamen 
nod) einige andere wichtige Puncte zur Sprache. Das 
Bin: gehört vornehmlich die Unterfuchung des Verfahr 
tens der Generale Harthaujen ‚und Staffeld während 
des legten Feldzuges; Deutjche Blätter meldeten, der 
erftere fey vom &torthinge zu. einer Geldbuße von 
2000 Loth Silber, der andere zum ‚Tode verurtheilt, 
und als der König jein Begnatigungsreht geltend 
machen wollen, habe das Storthing dagegen proteflirt, - 
weil das Verbrechen vor dem Antritt feiner Negierung 
erfolgt. ſey, das Begnadigungsrecht hier alſo nicht 
eintreten. koͤnne. Zuverlaͤſſigern Nachrichten zufolge, 
| vil ih, die Regierung jedoch jeder Einmiſchung Rs — 
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diefe Angelegenheit enthalten, und wenn es auch wohl 
nicht ganz wahrſcheinlich ift, daß Haxthauſen ſelbſt 
auf eine Unterfuhung feines damaligen Benehmens 
gedrungen habe, fo ift doch allem Anjchein nach weder 


er noch Staffeld zur Verantwortung zu ziehen, da fie 


von der vorigen Regierung feldft alle Befehle, die man 
ihnen vorwirft,, erhalten zu Haben fcheinen, und eg 


als ein Zug der Gerechtigkeit derfelben anzufehen iſt, 
. daß fie feinem Individuo den bekannten Ausgang der 


Sachen vorwirft. Indeſſen iſt Haxthauſens und Staft 
felds Proceß noch nicht entſchieden. ARE: 


— AU, 
Vermiſchte NMNahridten 
. Der Gaffationshof, dem Lavalette’g Appellas 
tion. gegen das vom Affifengerichte gefüllte Todegurs 
theil vorgelegt ward, verwarf befanntlich diefes Anz 
fuchen, und ließ ihm die Beftätigung feiner Verurs 
sheilung ankündigen: Ungeachtet deſſen ward Lava— 


lette weder hingerichtet noch begnadigt. — Diefes 


ungewöhnlich. lange Zaudern erregte mit Recht das 
Interefje. des Publicums gegen einen Mann, der 
ſonſt daffelbe nicht verdient. Unwillkuͤhrlich dringt fich 
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t 


Solche Seenen duͤrften aber nicht früher unte 


werden, als bis jede Sectirerey auch von oben herab 
aufhört. — Das Budget. des naͤchſten Jahres follte 
ie Einfchluß der SKriegstaren nur $oo Millionen . 
etragen. | | N TE 
SD einzelnen Summen, welche das Srasöfifce 
Gouvernement im den legten 12 Fahren nuf Straßen, - 
Brücken: und Hafenbau verwendete, find folgende: 
9 Millionen Franken auf die Straße über dem 
Simplon, mit Ausfchluß des Theile im Köntgreiche 
Stalien; 6 Millionen Fr. auf die Straße uber den 
Mont: Cenie;'s Mil, gr. auf die Straße von Ba: 
vonne bis an die Spanifhe Graͤnze; 10 Mill. Sr. 


- auf die Vollendung’ des Kanal von St. Quentin; 


20 Mill. Fr. auf den DER ; 17. Mille Srrauf 
den Nap. » Kanals; 7 Mill. Sr. auf- den Kanal von 
Bouc; > Mill. Fr. auf den Kanal von Earcaffonne ; 
23 Mill. Sr. auf den Kanal von Nautes nach, Breit; 
1,660,000 &r. auf die Austrocknung der, Morafe vor 
Rochefort 500,000 Fr auf. die. Teiche, im Seeland; 
a Mil, Tr. auf die Teiche am Piede 
r. auf den Hafen von Ofende; 
afen von Dieppe; 297.485. Fr. auf die 
daſelbſt; ı Mill Fr. auf dem, rt 3 0 
s Mill. Sr. auf den Hafen von Cette; 304 Mil 
auf die Erleichterung der Merforgung von Paris u, |. w. 
Hamburg, den zoften December agı5ı. ı- A ah 
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. “ 9 - 


! 


- philosophiques d’un ci-devant 


Kegifer. 


J 389 * Generalftab, 389. IAſzuterie, 390. Savaler - 


tie, 390. Zrarfreich unter Buonaparte, 455 ff. 532 ff. 
Auftritte gu- Bordeaug, 457 ff. Capitalation des Her: 


3098 von Angouleme, 459. Decret über die Cenfur,. 


460. Vorſchlog, zu neuen Aushebungen, 462. Eins 
theilung der Sranıdfiihen Armee in 10 Eorpe, 462, 
Additional: Acıe zu den Conſtitutionen des Reichs, 
463 f. Zwey Kammern, 464. Berfammlung der Wahl: 
Eollegien, 465. Befeſtigungen um Paris, 466. 336 
Tacobintfcher YAufjug vom- ıgten May, 533. Zöderas 
tiosDVertrag der Einwohner von Paris 534. a. 
mung in den Departements, 536 f. Mapfeld, 5 
Verfügungen in Betreff des Buchhandels, 540. a 
naparte reifet zur Armee ab, 584. Einige Propbezeis 
bungen. auf unfer — 622 f. Beytraͤge gu iR 
einem GSittengemälde der Franzöfifchen Geiklichkeit, 
624 ff. Anecdoren vun Napoleon Buonaparte, feinem 
Zreiden auf der Inſel Elba und feiner Rückkehr von 
derfeiben. nach Stanfreich, 630 ff. Malesherbes erſter 
Vorſchlag zur — einer Conſtitution in Sranfs 
reich, 639 ff. cEfehr Napoleons von der. Armee 
nach Patis, a ri entfagt a. Krone, 642 ff. Dank⸗ 
Addseffe der Kammer der Pairs und Deputirten an 
Buonaparte, 644 f. Interimiſtiſche Regierung , 645, 
Der Sohn Buonaparses wird sum Kapier proclamirt, 
645: Bevollmächtigte. gehen in das Hauptquartier 
‚ber Alliirten, 646. Abfchlägliche Antmert, Eins 
"zug der Aliirten in Warid, 647. Ludwigs XVIM. 
647. Neues Minifterium, 647 f., Buonaparte erglebt 
fih den Enalanders auf Discretion, 674. ofltnige Ab: 
reife nad England, 674. nn Benit 

' feinem Bruder —3 af. b. 

heutigen Corſicauer, —— 
Franzoͤſiſchen Adels, * Meier ck zu dee S 
zung 4 Sramöfiichen Geiflichkeit, 488 ff. b 
Sranzöfi ide Staatsyerwaltung unter Bus 
493 # b. _Eigenhändiges ——— —2 
an den Sürfen Zalleprand, 496 f. b. —28 
Kransport ar ee er Abfabıp .mR 


— 536 fi. b. 5zı ff. b. Ideru ie 13 
40 ff, b. Mroteflation gegen Ela sport nad) 
diefer Infel, 574 f. b. Eommilaiee, — b.: — 


Napoleons Chiffre Sarift und —— 706 £ Sn 







ilderung Bi | 
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lerie der Augehoͤrigen und Anhaͤuger Napoleons Buo— 
naparte, Die merkwuͤrdigſten Charactere der neue— 


—ften Franzoͤſiſchen Geſchichte, 799 ff. Ankunft der 


alliirten Monarchen zu Paris, 545. Entfernung 


des Miniſters Blacas, 546 b. Neue Kammer der. 


Deputirten, 547 b. 646 b. Gtrenge Maßregeln 'der 
Regierung, Arretirungen, 547 b. 875 b. Entfegung 
mehrerer Pairs, 548 b. Tod des Marſchalls Brune, 
548 b. Ordonnanz vom. isten Tulius, wegen Orga— 
nifirung einer neuen Armee, 548 b. Preußiſche Con— 
tribution von 100 Mill, sso b. Tod des Oberſten 
£abedoyere 570 b. gı5 ff. Napoleon Buonaparte und 
feine Familie, 572 ff. b. Ueber die Nothmwendigkeit 
des Unterganges von Paris, zu Frankreichs eigener 
Rettung, 580 ff. b. Partheyen in Frankreich, 641 ff. b- 
Benehmen gegen die Alliirten, 642 b. Unruhen im 


‘ Süden, 647.b., 682, 733, 881. Eontributionen, 648 b. 


281. £oire Armee, 649.b. Herzog von Angouleme: 
im Süden, Spanifche Armee, 650 b., 665'b., 680 c. 

eyue bey Vertus, 665 b. 681 c. Minıfterial: Vers 

nderung, 607 ff.:c., 609 ff. c. 687. Sieg der royas 
liſtiſchen Grundfäge, 607 f. c. Entlafung Fouches, 
609:C. 613 ce. Richelien, 610 c. Clarke, 611 f. c. 
Baublanc, 612 c. De Cazes, 612 c, Barbes Mars 
bois, 612 c. Corvetto, Sıa c. Dubsuchage, 613 c. 
Eonferengs Protocol zwifchen den Alliirten und. Kranke 
reich vom 2ten October, 672 ff. c. NMerftellung des 
Stiebonssuftanbes, 677. ff. Bedingungen, 677 ff. Frie— 
denss Zrartat mit den Alliirten, 839 ff. Bemerkuns 
gen. über denfelben, 849 ff. Abmarſch der alliirten 


Truppen, 3 Ai Abreife der Monarchen, 681. Fran: 


683. Eröffnung der gefengebenden 
Kammern, 684 f., 786 fi., 876. Geheimer Ausſchuß, 


.. theyen am Hofe und im Gabinette, 781 f. Sterblich⸗ 


keit in Paris, vom Jahre 1814, 7% * 


* 


k 
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"miftin: übergiebt den Franzoͤſiſchen Milttairı Bes 
' börden Paris mieder, 785 Contribution an die Aliir: 
ten, 788 Ney, 798. Ney vor der Kammer der Pairs, 


— 


869 ff. Zodesurrheit über denfelben, %r f. £ao 
lerre, 817 ff. 887. Arewanderangen —— 


fen nad Amerika, g22f. Benehmen des König 
der Neaierung 


Demerfungen d 


874 f. 878. Dreuptalgerichte, -&75. 
es Herzogs Nichelien über den ies 


ben, 879. Summen, meiche in: den Tekten x3 Jahren 
auf den Straßen-Bruͤcken⸗ und Hafe bau verwande 
worden, sss. . Ne 


I G. x 3 Auen 
.' Bu 3 8 >. 
Großbrittannien. Friede mit Norbamerifa, abs 
geichloffen zu Gent, 54 ff. Ratifieitung dieſes — 


dens derch ven 
Abgeordnete zu 
macht, 129 ff, 


su Wien, 165. 


Prinz Regenten, 57. 167, En | 
Gent, 57. Segiger Befiand der Fand; 
Stceatsmerfwürdigksiten des Brittir 





ſchen Reihe, 164 ff. Wellington, - Bevoll ctigter 
in Oft⸗ 


indien, 168. Neue Einrichtung des | 
169. Merhandlunnen des Darlements vom. 
22ſten März, 263 ff. Friedens Frabli | 
Berarbichlagungen über die Kornbtll, 
Dens Fractar mit den Vereinigten Sta 


amerifa, zıı ff, 
hbandlungen, 435 


rung der Einfonimen Tare, 441. 
lereagh über den bevorfehrnden Arie mit? 
4437 543 ff. 545. Parlements : Verhandiunge 
sten May bis zum ı>ten Tunius,.540 »&ubf 
Englands an deffen Aliitte in ‚ten legten =ı % 

s41. Gubfidien für Diefen Kriea an Die U 


546 ff. Statiſti 
f b. Das Eng 
lement wird big ; 


land mit feiner 


Ermeirerungen des Gebies 
Bat 



















Beſchlüß, 412 ff. 


Parlame ke 
f. Staate,Eınkünfte, 4 


Rede des 









be Nachrichten über € nad, Sog: 
fe Volk, 507 ff. b. 863. Dns ars, 
um24flen November prorogitt; sorb 


Gemahlin, 592. b,, Redueir 


Englands Politik, 591 f. b. N Y Fumber; 5 


Marine, 593 b. 867. Gee:Unfälle 593 b. Krieg mie. 

bem Rajah von Napoul, 594 b. g65. 88 en mi “ 

 Demfelben, 798. Schupbertidaft "über Die Yon . 
Inſeln, 851 ff. 


* 
ir 





Aa 


* 


Vortheile, die für Er 


ervorgeben, 852 fl. Guadeloupe und Martinigue 
leiben als Unterpfand im Befig von Englands se 
€ 
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0, Nigifter, 


| Expeditionen in das Innere von Africa, 867. Hnins 
hen in Srland, 867. echſel⸗Cours, 868. Oeſtreichi⸗ 
ſche Erihjerzöge in England, 868. 


j E H. 
„Hannover, Koͤnigreich. Der Landtag in Hanno— 
ver. Verhandlungen deſſelben, 7ı ff. National-Re⸗ 
ptaͤſertation, 72. Zuſammentretung ‚der allgemeinen 
Staͤnde, 73. Eröffuung derfelben durch den Herjog 
von Cambridge, 73. Wahl eines Präfidenten, 74. 
Dan? sAdreffe an den Bring Regenten, 75. Landes 
herrlibe Propofitionen, 75. Dank; Adreffe an das 
Hannöverſche Militair, 75. Größe der Schuldenlaſt, 
. "75. Bemerkungen über den allgemeinen Landtag. Ein 
"Schreiben aus dem Hanndverichen , 86 ff. Abtretuns _ 

gea von und an Preußen, 260. 
[a 


j J. 
Joniſchen Inſeln, die Vereinigten Staaten der. 
Herſtellung derſelben unter Engliſcher Schutzhertſchaft, 
351 ff. Fruͤhere Schickſale, 353 f. Bevoͤlkerung, 854. 
> Teslien. Geſchichte von Ancona. Die Priefters 
Hertſchaft in Stalfen und die dortigen Griechen. 
117 ff. Staliens Zuftand in den erften Monaten des. 
Jahrs 1815, 245 ff. Geheime Zufammenkinfte der 
‚Mifvergnügten, 246. Ihre Abficht, Die Staaten Ita⸗ 
liend in einem Bund zu vereinigen, 246. Orden ae 
Carbonari, 247. Unruhen, 247. Genua mird de 
Könige von Sardinien abgetreten, 247 f. Einzug 
des Königs in Genug, 249. Spannung zwiſchen dert 
Pabſt und Murat, 249, a5ı. Aufforderung ded Adels. 
im Neapolitaniſchen zur Begrundung einer freyen 
Eonflitution, 249. Stimmung gegen Murat, 250 f. 
‚Entmwicelung des politifhen Characters von Joachim 


' ‚Murat. Erinnerungen aus feinem früheren Leben, 


348 ff. Erflärung Deftreihs an Murat, Nearel ges 
gen Sardinien gu vertaufchen, 352. Murat verläßt 
Neapel, 353._ Der Pabf verläßt Rom, 353. Letztes 
Abtentheuer Joachim Muxats. Gefchichte feiner Lan⸗ 
dung in Ealabrien und feines tragifchen Endes dar 
feldft,.nrie Ruͤckblicken auf fein früheres Leben, 740 ff. 
Murats Wittwe, gor. Urtbeil ber über Murat nies - 
dergefepten Militair :Commi'fion, 802 ff. Das neue . 
Lombardifch: Benetianifhe Königreich. Erinnerungen, 
an die eiſerne Krone, das Reich der Longobarden as 
4 A 


« 


Ä Kesifter. 


das Schickſal ber Republik Venedig, 444 fi. Dereis 
nigumg der Lombardifcher Koͤnigsktone mit Deftreich, 
252. Ferdinand IV. befeiart den Weapoittaniinen 
Thron wieder, 531. Amnefie Im Neapslitanifchen, 
530. Webergabe vbn Gaeta, 610 b. Polizey in News 
pel, 611 b. Armee, 611 b. Belobnına des Gexretals 

ianchi, 611 b. Reiter, Stıb. Der Sroßherzog von 
-oecana nimmt von Piembino und Elba Beſitz, 61⸗ 
. ne die geheime Merbindung der Catbonaci, 
27 ff. c. 

g. a: 7 


Rrieg der Alliirten gegen Sranfreich. Deelara: 
tion der alilirter Mächte negen Buonaparte, 290 f. 
432. Streitfräfte der Alliitten, 382 ff. 483, 547, 
572 ff. Franzoͤſiſch Flandern, 386. Angeblide Stärke 
der Franzöſiſchen Armee, 462. England bewilligt Subs 
fidien on deffen Alliirte, 482, 546, Nüfungen, 572. 
Schlacht ben Alliance, 575 ff. 582 ff. Die Franzofen 
werden gefchlagen, 579 f. Franzöfifche Heerfuͤhrer, 
584. Der ıste Jrnius, 584 ff. Der ı6te Tunins, 
586 ff. Tod des Herzogs von Braunſchweig, 586 f. 
Der ızte Junius, 587 f. Der ıgte Junius 588 f- 
Folgen dDiefes Sieges, 591 ff. Zodee und Vermuns 

‚dete, 492 Die Aliirten betreten das Gebiet Frank; 
reiche, 592. Einnahme von Cambran, Peronne, Avess 
nes und Guiſe, 593. Selagerungen von Fehungen, 
393. Korstichritte der Allitrten, 593. inmabme von 
Verſailles Dur die Preußen, 594 Webergabe von 
Paris, 594, 647. Militair Convention, 594 #. Bes 
richt des Feldmarſchals, Herzogs von Welliungton, 
über die Schlacht am ıöten und ıgten Jurius bey 
Materioo, 598 ff. Bericht des Fürken Bluͤcher über 
die Schlachten vom 16en Junus bey Liany, 604 fi. 
und vom ı8ten beo Belle Alliance, 668 ff. Sransd ⸗ 
ſcher Bericht über die Schlacht von Mont St. Jean, 
612 ff. Die Franzöfiihe Armee binter der Lotre, 
674, 553 f. b. 649 b. Kriea im Elſaß und Lorbrias 
an. 551 b. Fränzöſiſche Feſtungen, 552 b. 649 b. 

ofitiom' der alllirten Armee in Kranfreih, 553 b. _ 
Etat der Englifben,Armee des Herjogs von Wekings 
ton beym Einzuge in Frankreich, 75ı ff. Wellington 
übernimmt Den Oberbefehl über die gefammte Europdis 
ſche Odſervations Armee, 735, Behand — 735. 
rieg, 


Regiſter. | 


Brieg, Oeſtreichiſch Neapolitaniſcher. Graf von 


Neſpperg wird als Abgefandter an Murat Feſchickt, 


Die Neapolitanifche Armee eröfner die Feinds 


29 3- 
feligkeiten ohne Kriegserflärung, 353, 4683. Gefecht 


am Fiuß Panaro, 353, 468. Dekreichifche Kriegsers 
Elärung, 353. Mroclamation Murats an die Italie— 
ner, 457. "Baron. Frimont, Deftreihiiher Oberbe— 
fehlehaber, 468. Murat erfcheint vor Ferrara, 468. 
Murat ergreift die Defenfive, 469. Gefechte bey 
Ochiobello, 469. Murat ziebt fih von Ferrara zus 
rück, 469. Befreyung Toscana's, 469 f. Bianchi 
gebt. üter den Panaro, 470. Zmeptäniges Treffen 
bep Tolentino, 472, 525. Verluſt der Oeſtreicher, 472. 
Murat ziehe fich nach Fermo zurück, s25. Bianchi 


"und Neipperg marfhiren nach Spoleto und Aquila, 


525. Gefecht bey Sulmona, 526. Flucht Murats 


von San Germano, 526. Murats friedliche Anträge, 
526. Murats Flucht nach: der Juſel Iſchia, 5265 
nach Kranfreich, 527. Uebereinkunft wegen Uebergabe 
des Koͤnigreichs Neapel, 527. Unruhige Auftritte 
in Neapel, 529 ff. 


8 ⸗ J 
Litteratur. 173 ff. 252 ff. 255, 667 ff. b. 


N. 

Niederlande, Koͤnigreich der. Vereinigung der 
Niederlande unter Wilhelm von Dranien, 277 f. 
550, 603 b. Bereinigung des Herzogthums Lurems 


- burg, 278. Ruͤckblicke auf die frübern Schicfjale der 


Niederlande, Soob. Erhebung zum Königreich, 603 b. 
Grundgefeg, 604 b ff. Einkommen der Königl. Fa— 
milie, 6os b. Generalftaaten, 695 b. Meligion, 
606 b. Stimmung über das Grundgefeg in den Bels 
sifhen Provinzen, 607 b. Huldigung, 609 b, Mir 
nifterium, 666 b. 
Norwegen, Königreihd. Fin paar Worte an 
meine Landsleute auf Veranlaffung der Schrift von 
Herın Ström über die Verbindung von Norwegen 
und Schweden, von Sopend B. Hersieb, Profeſſor der 
Theologie, 43 ff. Boͤndniß Schmedens mit Roßland 
gegen Dannemark, 46. Grundgefen des Königreichs 
Normegen, gegeben su Eidömold den ırten May und 
näher beftimmt im dem aufferordentlichen Storthin 
in Chriſtiania, den sten Nov. 1814, Fortfegung, Ä 
er 


u Te | Keifer, 


Der Konla ertwählt einen: Staatsrath,- Is * 
icefänig, 63. Beſtimmung der Einkuͤrft bes ans 
des, 64. Begnadigungsrecht des Königs, 4. Ber 
feßung der Aemter, 65. Vereinigung mit 
6 ff. Fortfeßung, 138 fl. neber Kriög und 
138 ff. Fortiegung, 226 ff. "Wormünder des ı 
Dioen. oͤnigs, 227. —— und. gefef 
Macht, 228 ff. a 337 °F — 
Beſchluß 419. Ankunktt des — von. 
den in Shrikiania, 7. Huldigung des Storr 
nf w. 77. Gtatthaiter und Heuer Gtaatt 
Abſendung einer Devutation nach Stod 
Bemerkungen zur Berichtigung- der im De 
Des Jahrs 1814 eingeruͤckten Dardellung, der 
begebenheiten in Normegen, 176 ff. Gründe, war 
ſich Norwegen dem Schwebdifchen: Seter ı te 
fen mußte, ı8ı ff. Neuelte — ides, 
451. Aetenfiücd zur Geſchichte Norm t RL fr 
Mede des Prinzen Ehriftian bey Eröffnung des € 
things am sten Der., sır ff. Erflärs —E ven 
Miederlegung der Krone, 522 Storthing ee Belime 
nificung der Wertbeidigungsmirtel, .88 | 
ſens, 835 f. General Haxthauſen und 
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O. 

Oeſtreich, Statiſtiſcher Beſtand der 
Monarchie in Den Tahren 1905, * are 
von 1814, berechnet vom Herem $ ofeſ 
Haſſel, 170 fi. LKotalbeſtand — 
SR? an 47. ‚Statififhe Bem 
2 Jaͤhrlicher Ertrag, 
Tractat de — Preuſſen und € ıgle 
Vereinigung des Lombardifch« Wenetic 
reihd, 444 ff. 550. Nenefler —J— 
—* Auffeptüffe über Tyrol, 661 f. ei 


P. a 
pabſtliche Staaten, Wirderhenfellung ber gefae 
eu anderer geiftlichen Orden, 196. Teſtament 
B I, 479. 

Portugal. Fernerer Au enthalt des. Prim Regen 
ten in a ff. re. er Ham 
Delötractar zwiſchen Rufland und Brafilien, 67a. 

Preußen, Königreih. Ueberſicht der ehemaligen 
Benölkerung und des Merluftes —* u = 


( 





* 





Regen 


Ben, sy ff. Bevölkerung der Preußlſchen Monarchie _ - 
im Sabr 1805 ,,59 f. Merluft wach dem Tilſiter Fries 
den, 60 f. Wirkliher Grand der. Benölfetung ber 
Monarchie, 61 f., 261. — Preußens, 
191 f. Ein Theil von Sachſen wird mit Preufen 
vereimigt, 256 ff., 261. Miedererlangung von Weſt⸗ 
„preußen und dem Megdiftriet, 258. Fernere Beſttzun⸗ 
gen in Polen, 258. -Mefipbalen, 258. Abtretungen 
an Hahnover, 260. Allranzeractat niit Deftreich, Rufe 
land und England, 365 ff. Friedens: umd Freund— 
ſchafts Vertrag zwiſchen Preoßen und Sachfen, 498 ff. 
Schickſale der mediarifirten Neichstände, 469. Betr 
ordnung wegen Der-DBolfs » Nepräfentation, 67: ff. 
Weber politiſchz Vereine, von Schmalz, 627 c fi. 
Bemerkungen über die Schrift. des Herrn Steats⸗ 
raths Niebuhr, politische Vereine berreffend, 795 ff. 
Auch ein Wort über die geheimen politifchen Werbins 
Dungen. (Eingefandt), 824 ff. Geffionstractar mit 
Dännemarf, 659.c fi., 789 ff. Ruckkehr des Königs. 
nach Berlin, 790, Alexander in Berlin‘, 790.. Vers . 
bindung des: Gioßfürßen Nieofaus mit der Pringeffit 
barlotte, 791. Abzug des Preußifchen Heeres aus 
Frankreich/ 792. BER ya 
J R. 
Raubſtaaten, Siforifche Schilderung vom Tkipo⸗ 
lis- 585 ff. b. Krieg zwiſchen Nordamerifa und Al: 
gier, 587 b. Streitigkeiten zwiſchen Tripolis und 
Dännemark, 590 ff. b. Weber Die —— von. 
Algier zu andern Europäifchen Mächten, 720 ff. His 
forifche nnd ſtatiſtiſche Nachrichten vom Tunis; aus 
- den Manuferipten des Commandeurs von Holk, 855 ff. - 
Anzahl der Ehriftenfelaven, 855. Armee, 856. Gerr 
madt, 857. \ 7 


Außlend, Vereinigung Polens mit dem Kuffifhen 
Reiche, 277, 483 ff. Rückblick auf Polens Ältere und 
neueſte Schicfale, 485 ff. Der Kapfer nimmt dem 
Titel eines Königs von Volen an, 277. Allianz, Trac: 
tat mit Defireich, Preuffen und England, 365. Beyh— 
träge zur Staliſtik des Ruſſiſchen Reichs, 534 fl. b- 
 Segierungscollegia, 534 b. Population 535 b: Staatds 
einkünfte, s35 b. » Ausgaben s35 b. Seemach“, 535 b. 
Religion 535 b. Die verfihisdenen Orden, 7 — 


Recegiſter. u. 5 
a 


Sachſen, Königreich. Friedends und Kreundfchafts: 
Vertrag zwiſchen Sr. Mai. dem Koͤnige von Preuſſea 
‘und Gr. Mai dem Könige von Sahſen, 498 f. Ge: 
bietsabtretungen an Preuſſen 499 ff. Zurückgzabe der 
nicht abgetretenen Gebieie, soa. Armee, 504. Gduls 
den 5os: Enrfagung auf das Herzogthum Waridan, 
sı3 f. Ruͤckkehr des Königs, 553. 


Schweden, Königreih. Bereiniguma Normegens 
. mit Schweden, 76 ff. Benträge zu einer gebeimen 
Gerchichte des Schwedifchen Adels, 153 fr Die Er 
fcheinung der serforbenen Königin Ulufa von Schwe— 
den und der Gräfin Sreenbod, ein Seitenſtück zu dem 
Sefiche Koͤnig Kart XI, 2ı7 ff. —— — 
lungen, 554 ff. 669 ff. Rede des Koͤnigs, 554 fi: Pro 
pofitionen 556_ff. Bentrag zu den Aenkerungen üfr 
fentliher Blätter in Schweden über Buonaparte, 
648 ff. Schweden fielle fein AuriliarsCorps, 
Aruberungen verfchienener ausländiicher Blätter 
* IRB OR 8— 
696 ff. Deſſen Politi ‚ 698. Prinz Oe — 
anf. 


Sclavenbandel, der, Deffen Entßehr 
Daser deffelben, a2ı f.- Abſchaffung die 
222 f, Werhandlıngen dee Wiener ot 
die Abfchaffung des Negerhandels, z20 fi. 
force an den Fuͤrſten von Tallehrand Perigo 
den Sclavenbamdel, 403 ff. 835. Dean „2. 
Wiener Eongreffes über die Aufhebang des € 
handels, 831 ff. 833 ff. Buonaparteis Dierer, 
den Sclavenhandel, 851 f. Die Neger auf Sr Dbs 
mingo, 837. a = — — 
„Spanien Köntgreih. Familien-Vertrag gmwifchen 
Carl IV. und feinem Sohn, Ferdinand VII. 473 f. 
Ueberſicht der Spaniſchen Zeltungen und Zeitichrtf: 
ten, 491 ff. b. Don Juan Dias Porlier. Darfikung 
feiner frühern Thaten, feines Aufdandes in Coranna 
und friner Beſtrafung, 756 ff. Arretitte Offiziere, 760. 
Unruhen 760. Entfernung der Günftlinge des Koͤnige, 
761.. Aufbebung des Minikteriumsd der Polizez, 761. 
Miniferialveränderung,- 761. -» - - — 

3 Türder 
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F— 
Tuͤrkey, Entwicklung der Türkiſchen Politik, 
663 ff. Mißhelligkeiten mit Rußland, 664. Truppen— 
märjche, 665. e \ 


| U. | 
Weberficht, hiftorifch :volitifche, des Jahrs 1814, 
ff. eberficht der Geſchichte der vier fremden 


3 
Welttheile im Jahr 1314 ff. 


’ ö V. | | 
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